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Gruß⸗undWilkom̃⸗ Geſpache 
zwiſchen Octavta und Oſtinne: 
Zu Erllaͤrung deß — 
Oct. 


Su Zier deß a Yier-Standegg / 
, Pine‘ ey mir yon gegruſt. 






‚Ofle‘ * 
Du Kron und Ruhm deß Zober Randee / 
Octavia! willkomm du biſt. 
| D ck. A 
Zu guter Herberg kehrt man — 
und wo man wol bewirtet ward. 





Oſt. 
Wol laͤſſeſt du bey ung dich nieder / 
wo man auf ſolche Gaͤſte harrt. 


ct. | 
Der Abendfich nach Morgen ſehne · 
Weſtinne gern bein Oſtenwaͤtts. N 


Dein Kommen unfee Hoffnung kroͤnet: 
Mon, den Verzug iſt unfer Schmertz. 


— A ij E: Sa 


11 HOR 111 3 
— Oct. 
Vielleicht dir eckelt vor dem Alter / 
das mir auf Stirn und Wangen ſitzt? 
Oſi. 


Diß machet dich nicht ungeſtalter / 
da Tugend aus den Augen blitzt. 


Das Alter / kan nur Steine ſtreuen / 


und Trümmer von den Seulen zeigt · 


Daraus macht unſre Zeit die Neuen‘ 
Hier ſtehet / was ſich dort geneigt. 
De 
er nochin alter Tracht aufziehet / 


wer weiß / ob er willoinmen ſeyy 


| | Of. 
Das Alteman doch gernefihet/ . 


ob ſchon die Weit ſich traget Neu. 


Oct. 


Noch / denk ich / wird man ſchaͤtzbar achten: 
Zwar alt / doch reich an Tugend ſeyn. 


Oſi. 
Es iſt / wann wir ſie recht betrachten / 
die Tugend ſtetsvoll Jugend · ſchein 


wis: (0) ENTE | 
| Oct. 
Ich Römer Kaͤiſerin / komm wieder 
Zu dieſer Teutſchen Kaͤiſer Stadt, 


ſt. 
In Vindebon hier laß dich nieder / 
die er ae 
| ker 


Dir ich / die ich vor andren ehre . 
Oſtinne! mich aus Rom ergib. 


—— 


DIE Wort in deiner Sprach umkehre;: 
Es wird dir zeigen meine Lieb, J 


Sih doch / dein Herze iſt mein Spiegel: 
| Darinn du ſiheſ meine Teu | F 
So druckich dann in DI das Siegel: 2 
Daßman in mit gebildet en. 


ct, 
So till ich dann die Deine heiſſen: 
ich übergib mich eigen Dir. 


u Oſi. 
Und ich / ich werde mich befleiſſen / 
allzeit zu loben eine 


| | RED (0) 1027 | 
Achdem einfürtrefflichen Sites 








ne Lieder und andere Poeſyen gefeget/ 
und elbige zwar mi gedrucket / jedoch 
aber / zu Wien und anderswo / ihrer 


vielen geſchrieben gemein worden: 


Als hat man deren etliche / ſo man zur 
band gebracht / damit ſo edle Erfin⸗ 
dungen / wie ſie verdienen / vor mehre⸗ 
rekunſiliebende augen kommen moͤch⸗ 
ten / ſchon dem vorigen Theil dieſer 
Dctaviaeingeruchet. Und wird ſol⸗ 
ches dem Leſer hiermit Fund gemacht 


ı % 


< fifcher Poet viel finnreiche ſchoͤ⸗ 


— — — 


damit niemand urſach nehme / ihm ein 
zubilden / als haͤtte man hierinn ſich 
mit fremden federn ſchmuͤcken 
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Die Voͤmiſche Octavia. 
Zweiten Theil. 
Erſtes Buch. 


E S entſtunde in Rom ein ja ſo 
PVgroſſes entſetzen / als ver nuͤgen / wie bei 


* 
15 
P Lo) f 






Az anbrechendem morgen überall Fund und 
— y ruchtbar wurde / daß Nimphidius Sabi⸗ 
nu87 indem er nach der hoͤchſten wuͤrde ſteigen wollen / 


- = fotieff herunter gefallen: Maffen er / an jtat den thron 


„der Eaͤſaren zu bekleiden auf dem groſſen Zulius- 
markt / von den foldaten / ineinem eifernen kefig / dem 
volk / fuͤr ld todt gezeiget wurde. Alle welt liefe da⸗ 

hin / dien fchleunigen gluͤcks wechſel anzufihauen : 
Da die jenigenfo ihn tages zuvor faft als einen Gott 
verehretiiäh nun belacheten umd verfpotteten. Jeder⸗ 
man erkundigte ſich / wie doch dieſes zugegangen waͤre / 
niemand gber beklagte dieſen feinen fall: Wie ihm 

r als eine leich rede geſchehen / aber deren 







ſeinem iob gereichte / und. alles volk "von deß 
BGalba Woſle innten darzu angeſriſchet / rieffe: Es le⸗ 
be unſer nentr Kaͤiſer / und es muͤſſe allen denen alſo 
„ersehen 5 regirung trachten. 
Weil wegen De Be en aͤuflaufs / ein jeder / 
FRherhe ilen die thuͤren und thore ſei⸗ 

sol ee Aaſſen / als hielten 12 

* au 
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das Erſte Duch, 3 
auch alle die jenigen inne / die ſo wenig fuͤr den Galba 
waren / als gern ſie ſonſt deß Nimphidius tod ver⸗ 
nommen hatten. Daher wurde der tempel der Der 
nus / deren ſeſttag eben eingefallen war / vom weni⸗ 
gen’befüchets. und wolte man noch nicht trauen: Ob 
gleich der tobende ſoldat wieder befänftigt war / nach⸗ 
dem er an den hinterlaſſenen freunden deß Nimphi⸗ 
dius feinen muht wol gekuͤhlt hatte / und num / bey ehe⸗ 
ſter ankunfft deß neuen Kaͤiſers / das verheiſſene geld / 
worauf ſie Antonius Honoratus ſo gewiß vertroͤſtet / 
— hoffete. Es ſahen ſich nun in gefaͤng⸗ 

icher hafft / Petronius Turpilianus und Cingonius 

Varro / wie auch alle hinterbliebene freunde deß Nero / 
die Nimphidius bißher in ſeinem ſchutz gehabt. Nie⸗ 
mand von denen / die es mit dieſem ungluͤckſeeligen ge⸗ 
halten / war entkommen / als der Pontiſche Koͤnig Mi⸗ 
thridates / und.der Clodius Celſus von Antiochien: 
So beide beit dem Roxolaniſchen geſandten ſich in 
ſchutz begeben hatten. 

In deß Burgermeiſters Bellicius Natalis pas 
laſt verſammelten ſich alledie / ſo auf det Galba ſeite 
waren: Welche / ja ſo erfreut über fo gluͤcklichem an⸗ 
fang / als uͤber dem fortgang beſorget / fleiſſig mit ein⸗ 
ander zu raht gingen / wie ſie ferner ihre partei feſt 
ſetzen moͤchten. Antonius Honoratus entfinge tau⸗ 
ſend lobſpruͤche / wegen ſeines hierunter angewand⸗ 
ten fleiſſes / welcher alles erzehlte / was ihm ſo wol von 

dem Thyridates / als von der Clandia / bekant ware : 
Da ſie dann wol erwogen / daß der Koͤnig von Ar⸗ 
menien / Claudia / der vermeinte Druſus / und der 
noch lebende Nero / ihnen noch groſſe ungelegenheit 
machen koͤnten. Daß man den Tyridates in vers 


ſtrichener nacht zum Kaͤiſer aufwerffen / und De die, 
—* au⸗ 


4 Octavia Zweiter Ebeily 
Claudia vermaͤhlen wollen / ſolches war von keiner. ges 
ringen wichtigkeit: Daher fie für hochnoͤtig halten 
wolten / ſowol dieſes Koͤnigs mächtige parteiin Mom 
zu tilgen / als ſich feiner perſon zu verſichern. 
Der vernünftige Marius Celſus aber / hielte fuͤr 
gefaͤrlich / beides mit gewalt fuͤrzunehmen / weil die 
maͤchtigſten und fuͤrnemſten geſchlechte in Rom un⸗ 
ter dieſer partei waren / welche man nicht antaſten 
konte / ſonder einen innerlichen krieg zu befahren: 
Was den Tyridates anbetraffe / erwogen ſie / Daß 
derſelbige nicht allein deß poͤbels gunſt / und deß Ne⸗ 
ro außgeſtreute ſchrifft fuͤr ſich hatte / ſondern auch / 
daß / wann man ihm uͤbel begegnen wolte / man alle 
Parthiſche und Morgenlaͤndiſche macht uͤber ſich zie⸗ 
hen wuͤrde / welches ihnen bei jetzigem zerruͤtteten zu⸗ 
ſtande deß Reiches nicht dienlich waͤre. Demnach 
gienge ſein gutachten dahin / daß man die Kaͤiſerin 
Plautia und ihren anhang zu gewinnen ſuchen / alles / 
was man widriges von ihnen wuͤſte / verbergen / und 
——— dem Galba und der uͤberbliebenen tochter 
eß Kaͤiſers Claudius: eine heurat fuͤrſchlagen ſolte: 
Da dieKaͤiſer · Wuͤrde gleich machen koͤnte / was man 
wegen ungleichheit der jahre dawider einwenden 
moͤchte. Deß Tyridates loß zu werden / muͤſte man 
bei den anweſenden Morgenlaͤndiſchen geſandten di 
gefahr fuͤrſtellen/ darein der Armeniſche Koͤnig ſich 
ſetzete / wann er laͤnger alſo / wie bißher / unbekant bei 
ihnen. ſich aufhielte: Und alſo muͤſte man ihn zu bes 
wegen trachten / daß er / zu beruhigung beider reiche / ſich 
hinweg zu begeben / belieben moͤchte. 
Dieſes bedenken mißfiele keinem von der geſell⸗ 
ſchafft / und machten ſie alſo uͤber dieſen erſten punet 
folgenden: ſchluß / daß ſie die Prinzeſſin Claudia 
er 





= das Erfte Buch, $ 
der Aelia Eatilla  mofelbft fie ’ deß Antonius Honor 
ratus bericht nach / fich aufhalten ſolte abholen / und 
Durch etliche ihres:mittels / worzu eben dieſer Marius 
Eelfus und Antonius Flamma erkiefet wurden nach 
dern Kaiferlichen palaft: wolten ‚bringen laſſen 10» 
gelbft fie. mit: einer frarfen wacht bedienet / und alſo / 

ferner etwas neues anzufahen / verhintert werden 

ſolte. Man wolte ſodann hernach der Kaiferin ihrer 
fraumutter / und.denen von ihrer partei / Den abgereds 
ten fürtragthun: Welches ohne nugen nicht ablauf⸗ 
fen koͤnte / ſonderlich / wann dergeftalt Claudia inihre 
haͤnde gekommen waͤre. Den Ratsherren Vopiſcus 
Pompejus Silvanus / und Metius Pompoſianus / 
ward aufgetragen / mit den Morgenlaͤndiſchen ger 


ſandten wegen deß Tyridates zu reden. Man kame 


ierauf / von dem vermeinten Druſus zu ratſchla⸗ 
gen: Der ihnen zwar ſo groſſe ſorgen nicht machte / 
weil er ſonder anhang war / und wolte man ſich nicht 
fo ſehr um ihn / als um: den Tyridates / bemühen 
ihn aufzuſuchen. Wegen deß Nero fanden ſie auch 
ſonſt nichts zu bedenken / als daß man denſelben fer⸗ 
ner / wie bißher geſchehen / in der Criſpina palaſt wol 
und heimlich bewahren ſolte / biß Galba / als ſie ver⸗ 


muteten / wuͤrde befehl ertheilen ihn hinrichten zu⸗ 


laſſen / welches das allerſicherſte fuͤr die ruhe deß 
reichs ſeyn wuͤrde. Die Ratsherren Vipſanius 


Apronianus / Julius Cordus und Junius Mauricus 


wurden ernannt / an ſtat deß Coccejus Nerva / An⸗ 
nius Vivianus und Sicenna / den Morgenlaͤndi⸗ 
ſchen geſandten zur hand zu gehen: Weil man dieſen 
nicht trauete / ſondern befahren muſte / daß ſie / als 


der Claudia ereaturen / bei den geſandten etwas 


widriges ſchmieden moͤchten. Craſſus Scribonia⸗ 


— 
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6 Octavia Zweiter Theil 

nus aber ü bernahme ı in deß Nimphidius hinterlafle> 
nen briefichafften nachzufuchen / ob etwan ihrer mehr 
von feiner partei fich finden möchten, 

Sie wolten nuneben zufammen aufs Capitolium 
gehen ı diefe und dergleichen notivendigkeiten ferner 
miteinander zu überlegen und werkſtellig zu machens 
als ihnen Criſpina Durch den Romilius Marcellugy 
der die aufjicht über ihre gefangnen gehabt ı dieſe uns 
vermutete zeitung zuentbieten lieſſe daß in vers 
sangener nacht ihre gefangeneny aufer der einigen 
Locuſta ı von unbekandten bewehrten männern waͤ⸗ 
ten erlöfer und hinweg gebracht worden. Man kon⸗ 
fe es dieſem Romilius Marcellus an feinem geſicht 
und leibe wol anfehen / daß er in einem blutigen ges 
fechte müfte geweſen feyn. So betrübt nunerder 

eſellſchafft folches angebracht / ſo fehr entſetzten dieſe 
ich Darüber : Neil ſie / den Nero erloͤſet zu wiſſen / fuͤr 
ja ſo gefaͤrlich hielten / als wann Nimphidius noch 
elebt haͤtte. Sie ſchaueten einander an / ohne daß 
fe ein wort zu reden vermochten / Dorften auch ihren 
untoillen gegen dieſem foldaten nicht vecht außlaſſen / 
geil der felber nicht wuſte / was feiner frauen für 
gefangene entkommen waren. Er erzehlte ihnen aber 
wie dieſes ungluͤck fich zugetragen / und wie fie nicht 
von bloffen menſchen fondern von güttern waͤren 
angegriffen worden / denen fie unmüglich widerſtand 
thun koͤnnen. Es will auch Srifpina Cfagte erferner) 
die Locuſta nicht ferner bei ſich behalten / weil es ihr 
mit ihren gefangnen ſo ungluͤcklich ergehet / ſondern 
begehrt / daß man ihr dieſelbe abnehmen moͤge. Der 
ſchrecken hat ſie auf das bette gebracht / ſonſt wuͤrde 
ste ſelbſt gekommen ſeyn / dieſen hrbegegneten unſtern 
ihnen anzumelden. — & Ä 
j ei 
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Sie beklagten hierauf ſaͤmtlich der Erifpinn zur 
fall / und erboten fich / fie ehiſt zu beſuchen. Wegen 
der Locuſta ward anſtalt gemacht / ſie ins Tullianum 
bringen zu laſſen. Ä 

Romilius Marcelus war Faum twieder abgegan⸗ 
gen dagienge dieſerwegen ihre beratſchlagung von 
neuem an. was fie hiergegen / da Nero dergeftalt loß 
gekommen / fuͤtzunehmen hätten. Sie konten anders 
nicht vermuten / als daß Tyridates dieſer dapfre erloͤſer 
muſte geweſen ſeyn / daher ſie den Nero ſo wol / als die⸗ 
ſen Koͤnig / bei den Orientaliſchen geſandten zu ſeyn 
vermuteten: Welches dann die beide Ratsherren / ſo 

an ſie abzugehen erkieſet worden / in ihrem fuͤrtrag mit 
zu erwehnen befehligt wurden. — | 

Man gienge nun nur halb ſo frölich / als ſonſt 
gefchehen wärerauf das Capitolium: Dahin zu foms 
men / beide vegivende Burgermeiſter dem gantzen 
Mat anfagen lafien. _ Es erfchienen aber keine von 
allen den jenigen / die fie auf deß Tyridates und. der. 
Pautia feite zu feyn wuften. Man redte alda von 
Dingen / die jederman hören Dorfte / und weil many 
mit abholung der Prinzeſſin Claudia von der Aelia 
Catilla / Tein geheimnis machen dorffte / als wurden 
Warius Celſus und Antonius Flamma / neben dem 
Stadt-Obriften Ducennius Geminus / offentlich abe 
geordnet / ſie nach dem Kaͤiſerlichen palaſt zu bringen: 
Und verwunderten ſich ihrer viele / die vorhin von die⸗ 
fer Prinzeſſin nichts gehoͤret / daß ſie noch verhanden 
und in Rom ſeyn ſolte. 

Es muſten aber die abgeſchickten / von der Aelia 
Catilla eben das vernehmen / was ihnen Erifpina 
von ihren gefangenen fagen laffen / Daß nämlich / in 
naͤchſt · verſtrichener nacht / die perſon / fü I. — 
| } phidius 





8 ____.. Oetavia weiter Theil, 
phidius außubewahren übergeben: haͤtte / von ger 
waffneten mannern mare.entführt worden, Diefe: 
nachricht war abereins fähig ihre über deß Nim⸗ 
phidius tod gefchöpfte freude zu mafligen / und fagte: 
Bellicuis Natalis heimlich zudem Scipio Afias 
ticus: Es doͤrffte nur noch auch Nimphidius wie⸗ 
der auferſtehen / ſo wuͤrden ſie ſich in ihrem vori⸗ 
gen uͤbelſtande ſehen. Weil ſie aber anders nicht 
vermuten konten / als daß Claudia wieder bei ihrer 
fraumutter ſeyn wuͤrde / wolten ſie ihr vorhaben / mit 
der Kaͤiſerin zu reden / deſto mehr beſchleunigen. Al⸗ 
ſo vertheilten ſie ſich gegen die abendzeit / nachdem 
ſie zuvor die ſoldaten / ſowol im Praͤtorianiſchen 
lager / als ſonſt an allen orten der ſtadt / mit guter 
wachſamkeit wider allen auflauff zu dienen / in ord⸗ 
nung geſtellet / und begaben ſich / theils nach 
der Plautia / theils nach der Erifpina / theils auch 
nach der Orientaliſchen geſandten palaͤſten: Um bei 
der erſten eine neue verbindung zu ſtifften / die andere 
wegen deß zugeſtandenen ungluͤcks zu troͤſten / und 
= * legten fuͤrgenommener maſſen ihre warnung 
abzulegen. 3 ie 7 
: . Marius Celſus und Antonius Flamma / ſo neben 
dem Antonius Honoratus nach der: Kaiferin gingen / 
funden diefelbige zu bette und von Damen bei ihr / 
die Julia Procilla / Poppilia Plautilla und Polla 
Argentariay gleichwie von Mannsperſonen / der 
Suetonius Paulinus / Silius Italicus / Fontejus 
Capito / Piſo Licinianus und Aelius Adrianus zuge⸗ 
gen waren. Weil ſie allerſeits gar betruͤbt ausſa⸗ 
ben / konte man nicht vermuten / Daß Claudia bei ih⸗ 
nen feyn würde. Nachdem die Kaiferin fiezum figen 
genoͤtigt / finge fie ſelher an von deß Nimphidius han 
—— MUS- 





_ das Erſte Buch. 9 
Dinus tode zu redenrund zwar auf eine folche art / daß 
man weder eine freude / noch eine traurigkeit deßwe⸗ 
gen bei ihr verſpuͤren konte. 

Wann ich nicht begunte Marius Celſus fie anzu⸗ 
reden) die Kälferin Plautia gar zu gut Roͤmiſch ges 
finnt kennte / folteich fchier glauben ihre erroeifende 
traurigkeit muͤſte von Dem tode dieſes erfchlagenen 
berühren. Nun iſt mir aber ihr eifer fur deß vatter⸗ 
lands ruhe / wie auch ihr abfonderlicher Haß gegen 
dem Nimphidius viel zu mol befant / als daß ich 
etwas ſo ungereimtes vermuten fülte. Ihr thaͤtet 
mir freulich unrecht / (antwortete Plautia) wann ihr 
glauben woltet / ich beweine deß Nimphidius untera 
gang. Die liebkoſungen / ſo ich ihm erweiſen muͤſſen / 
find mir ja ſo ſehr übers hertz gegangen als euch ans 
dern. Dafern ihr aber alles wiſſet / was zwiſchen die⸗ 
ſem Nimphidius und mir vorgelauffen iſt / (welches 
Luch / als ich wol vermute / fein faiſcher freund / der 
Antonius Honoratus / nicht wird verſchwiegen ha⸗ 
ben) ſo werdet ihr mir meine threnen nicht verden⸗ 
ken / ſo ich um meiner einigen tochter willen vergieſſe / 
* — ich dieſes boͤſwichts halber muß verlohren 
glauben. 

Es iſt (antwortete Antonius Honoratus) die 
ſorgfalt leider Burgermeiſtere / wie auch deß geſam⸗ 
ten Rahtes / nachdem ſie dieſer Prinzeſſin abenteu⸗ 
ren von mir erfahren / dahin gewandt geweſen / wie 
man ihre freiheit ihr wieder verſchaffen / und ſie / ihrer 
hohen geburt und wuͤrde nach / bedienen moͤchte. Zu 
dem ende hat man ſie in der Aelia Catilla palaſt 
ſuchen laſſen / aber leider! vergebens: Maſſen man 
von dieſer Dame vernehmen muͤſſen / daß ihr dieſe 
vergangne nacht Die Primeſſn pen unbefanten leus 

| | sen 
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ten fei abgenommen und entführt worden. SMautia 


feuffzete hierzu / Die alles baͤſſer wuſte wie .es damit 
zugegangen war, Weil aber Die fremde Königin der 
Briganten / die man anihrer tochter jtelle gefunden / 
fie bitten laſſen / ihr da-feyn in Rom geheim zu halten / 
als meldete fie von derſelben nichtes / und bezeugete 
nur / wie fie dem Senat fich höchft verbunden achtev 
daß fie ſovlel forgfalt fürihre tochter erweiſen / und das 
durch zutage geben wollen / wie fie noch einiger maſſen 
ander Säfaren gefchlecht gedachten. | 


Bir find allerdings / Cantivortete Marius Cel⸗ 


fus) für das überbfiebene geblüte von unfern Kaͤiſern / 


wol geſinnet: Und da / nad) abgang deß verruchten 


dero / das regiment nunmehr auf den Sulpitius 


Goalba gefallen iſt / fo wuͤnſchen wir allerſeits daß | 
Galba und Claudia zuſammen moͤgen verehlichet 


werden / ſo das einige mittel ſeyn wuͤrde / dem Reich 
feine vollkommene ruhe wieder zu geben. Wer es 
mit unferer wolfart gut meinet / wir dieſes mit einra⸗ 
tenhelffen. Dem Sulpitius Galba iſt fein alter ſo 


wenig hinterlich /deß teuren Elaudiustochter zubeus 


raten ı als den thron anzunehmen. Ihr Edle Roͤ⸗ 
mer und Roͤmerinnen! (fagte er ferner / Die anwe⸗ 
fenden anſchauend) helffet mir doch die Käiferin hier⸗ 
zu bereden / und tretet zu ung andern / für die wahre 
ruhe von Nom. zu fürgen / die Durch feſt zuſammen⸗ - 
feßung und aufrichtige vereinigung wird erbaut were 
denmüflen. | JJ—— 

Es war / die durch deß Nimphidius Sabinus 
tod dem Galba zu gewachſene macht / und der un⸗ 
gluͤckſeelige ausſchlag ihres vorhabens / deß Tyridas 
tes erhoͤhung auf den thron betreffend / ihnen aller⸗ 
feits nunmehr dergeftalt vor augen / daß Kohn 


ET 


Ku 


das Erſte Buch. aim 


— — — — — — — 


Galba ferner hinterlich zu ſehn / fonder Hoffnung lebs 
ten/ und an ihre vorige -anfchläge I die alle mit dem " 
Nimphidius erftorben waren nicht mehr gedenken 


Dorsten. . Demnach waren fie bemuͤhet / fü gut fie 


kenten / fich auß diefen Handeln zu entroicfeln. Als ſie 


Demnach den Marius Celſus / welchen fie.alle wegen 
feiner.tugend und weißheit verehrten / alfo’ reden ge⸗ 
hoͤret / nahmen fiejolches fehr wol auf / und erwieſen 
ihm hinwieder / daß ſie dieſe verbindung deß Galba 
und der Claudia verlangten. Die Kaͤiſerin / die ſich 
vor wenig wochen hatte bewegen laſſen koͤnnen / den 


Nimpbidius für ihren tochterman zu kieſen / funde 
hierbei / ſonderlich wann deß Galba hohes alter ihn 
nicht abhalten wuͤrde / ſich zu verehlichen / keine ſchwuͤ⸗ 


rigkeit / und bezeugte alſo in ihrer antwort / daß es ihr 


lieb ſeyn ſolte / wann hoffnung darzu waͤre. 
Marius Celſus / ſowol als feine beide gefaͤrten / 


verſicherten ſie deſſen / unangeſehen ſie deß Galba 


ſinn hierunter nicht wuſten / und entſahen ſich nicht / 
dieſes ihrem Kaͤiſer zum beſten aufzudichten / weil es 
ſo viel gutes nach ſich ziehen konte. Sie lieſſen ſich 
hierauf in ein vertreulichers Geſpraͤche miteinander 
ein / und ob fie gleich) weder deß Tiyridates / noch deß 
Italus / noch auch der in Rom bißher fuͤrgegangenen 
dinge recht und eigentlich erwehnten / ſo verſtunden 
ſie ſich doch gar wol an beiden theilen. Sie waͤren 
auch alſo von dieſer anſprache hoͤchſt vergnuͤgt ge⸗ 
blieben / wann ihnen nicht die vornemſte perſon im 
ſpiel / die Claudia / gemangelt haͤtte. Ein jeder ſagte 
hierauf / was er von dieſer Prinzeſſin entfernung 


mutmaſſete: Da dann weder von der Plautia und ih⸗ 


ren leuten ein geheimn:8 Davon gewacht / noch von 
dem Antonius Honoratus verfchiviegen wurde 1 
Bj welche 


— 


12 COctavia zweiter Cheil / 
welche ſonderbare handel fie umer deß Nero namen 
bißher angeſtifftet hatte. | 

Sie kamen endlich, alle auf die gedencken / der 
noch lebende Nero muͤſte niemand anders ſeyn / als 
dieſe Prinzeſſin. Weil ſie demnach daher vermute⸗ 
ten / es wuͤrde dieſelbige / in der vergangenen nacht / 
an ſtat deß Nero / auß der Criſpina palaſt entfuͤhrt 
worden ſeyn / fehle es wenig / daß nicht Piſo Licinia⸗ 
nus den andern eroͤffnete / was ihme Verus Pollio 
in ſelbiger nacht / von deß Tyridates vorhaben / erzeh⸗ 
let. eil er aber 2. viel zu bedachtfam war / als 
verbarg er feine gedanken. Doch ware deß Antonius 
Flamma und Honoratus vermutung mit felbigen 
einftimmig : Welche auch fonder der Tyridates zu 
nennen / dannoch ſo viel fageten / daß man glaubtes 
Die Prinzeſſin würde bei den Morgenländilchen ges 
fandten ſich finden laffen. 

Sie verhieſſen / hierinn ihren fleiß anzuwenden, und 
da fie nun DIE erfiemal vermeinten gnug außgerich” 
tet zu haben’ nahmen fievon der Kälferin wieder ih⸗ 
ren abfchied : Welche / mit ihren alten freunden fich 
hinwieder in freiheit fehend / Diefen neuen fürtrag mit 
ihnen überlegte. Niemand von den anıvefenden wa⸗ 
re dem Galba im bergen gut darum auch Feinen 
nach feiner regirung verlangte. Weil aber die fachen 
nun alfo ftunden / muſte bei ihnen die noht eine tus 
gend werden : Daher fies Da fie deß Galba regirung 
nicht verhintern konten / fich zu frieden erwieſen / wann 
nur Claudia feine mitregientin werden möchte. Piſo 
Licinianus erzehlte mas er von dem Tyridates 
wuſte: Das fie alle glauben machte, diefer wurde 
. den falfchen Nero in felbiger nacht befreyet haben. 
Dieſes nun erweckte bey Ihnen gan andre gedans 

ken⸗ 
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Ten ı als fie zuvor gehabt: In betrachtung / daß ſie / 
auf den fall / wann Claudia und Tyridates einander 
lieben / und fuͤr dieſen Koͤnig zu arbeiten ſich noch die 
geringſte hoffnung herfuͤr thun ſolte / ſie dieſen lieber zu 
ihren herrn haben wolten / als den Gallbaa. 
Annius Vivianus / wie auch Statilius Sicenna / 
und Coccejus Nerya / kamen eben dazu als fie in 
Diefer neuen beratfchlagung waren. Dieſe berichtes 
ten twie man den Morgenländifchen gefandten / an 
ihre ftellerandre auß dem Raht zugegrönet hätte. Sie 
wurden‘ hierdurch in ihrer geichöpften einbildurg 
‚noch mehr geftarket / daß Claudia / ſowol als Thri⸗ 
dates / bei dieſen gefandten fich befinden würden / 1 1 
daß / auß diefer urfache / die Burgermeiſtere / als für 
Den Galba wolgeſinut den Anne Vivianus und 


;‘ 
B 


“feine zugeordnete von dar hätten hintveg geſchaffet / 
‚Damit big der Priyzeſſin und dem, Armeniſchen 
Koͤnig keine dienſte leiſten koͤdten. 
Aq Annius Vivianus !Cfagte Plautia) Darf ich 
glauben / daß ihr etwas von meiner tochter wiſſet? In 
verwichner nacht betruͤbtet ihr mich mit dieſer poſt / 
80 die Claudia nicht gefunden hättet : Erfreuet 
mic) dann jetzt wiederumd fagtmirsob Tyridates und 
‚fie beifammien ſeyen? Woſten die goͤttet / Cantworte⸗ 
te Annius Vivianus) daß ich dieſes mit warheit ſa⸗ 
‚gen koͤnte! Es iſt aberleider ! ſo gut nicht / und habe 
ich ſonderbare nachricht bekommen / die mich alſo re⸗ 
den machet. Hiemit ſeufzete er fonder fort zu reden. 
Plautig ſahe ihn gantz beweglich an; Die kaum einen 
augenblick neue hoffnung geſchoͤpfft hatte / und ſolche 
nun wieder muſte fahren laſſen. Was wiſſet ihr 
dann / (ſagte ſie / mit bebender ſtimme) Daß ihr zu far 
gen euch entſehet? Ich entſehe mich deſſen eben 
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‚nicht / (antwortete er) nur ſchmertzet es mich / Daß ich 
der fraumutter meiner Prinzeſſin nichts annemliches 
berichten kan. —— unſer aller nachricht 
ſehr dienet / will ich es ſerner nicht verhelen. 

AAls ich dieſe nacht (führe er fort) fo ungluͤcklich 
geweſen / ni ftat der Claudia der Brigantifche Cars 
‚tismanda. zu finden’ machte dieſer verdruß / und 
‚weil es fonft. mit unferm vorhaben’ ſo widrig abge⸗ 
‚gangen / mich fo unluſtig / daß ich in deß Parthiſchen 
deſandten palaſt / und zwar in feinem Cabinet / alles 
; Biefes bei mir uͤherlegend / in einem fchlaff fiele / Der 
mich / über meine gewonheit Den gantzen tag daſelbſt 
angehalten. Ich wwachet£ nicht eher auf / biß ich nahe 
bey mir reden hoͤrete. Ich hatte mich hinter einen tep⸗ 
picht auf eine Perſianiſche decke nieder gelegt / alſo daß 
mich die, jenigen ‚nicht. ſehen konten / welche ſich alda 
„befprachen: Dieſe waren der Koͤnig Tyhridates von 
"Armenich de‘ Prinz, Axiaramnes / der Feldherr 
WVaſaxes / auch; die Paͤrthiſche und Mediſche geſand⸗ 
te. Ihre unterredung handelte von dieſes Königs 
begebenheiten / der den geſandten erzehlte / wie er die⸗ 
fe nacht Fake der Criſpina Banden’ den Nero / wie 
auch feine ſchweſter 7 zu etretten geſucht / aber ſo un⸗ 


7 


— er an ihrer ſtat zween ſlaven 
bekommen. Er thaͤte ferner hinzu / wieesihm ſehr 
‚nahe ginge) daß der anſchlag / ſeinem freunde / dem 
.Drufus/ zum Kaͤiſertum zu verhelffen / ruͤckgaͤngig / 
und dieſer Prinz daruͤber verlohten worden. 
Bie beiden geſandten wolten ſich hiervon noch 
mehr mit ihm beſprechen / als die Ratsherren Vo⸗ 
piſcus Pompejus Silvanus und Metius Pompo⸗ 
ſianus ſich anmelden lieſſen 7 mit bericht / daß ſie im 
namen deß Rats ihnen etwas anzubringen hätten, 
ee Ehren ET | 
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Tyridates und ſeine bei ſich habende Parthen / um 
nicht geſehen zu werden / verbargen ſich hinter eben 
den teppich / hinter welchem ich lage. Worauf alle 
die andere geſandten / als an welche ingeſamt dieſe 
abſchickung vom Raht erginge / ſich bei dieſen zweyen 
einfunden / und in ſelbigem zimmer den vortrag anhoͤ⸗ 
reten. Selbiger beſtunde darin / daß man ihnen die 
ermordung deß Nimphidius Sabinus / als eine 
ſache / ſo dem Roͤmiſchen Staat hochnuͤtzlich waͤre / 
anfagen lieſſe / mit erſuchen / ſich keineswegs in dieſe 
fremde haͤndel zu miſchen / ſondern vielmehr zu ver⸗ 
huͤten / daß weder heimlich noch oͤffentlich dem Kaͤiſer 
Salbain feiner regirung eintrag geſchehen möchte. 
Hierbei ward von ihnen die würdigkeit deß Galba 
himmelhoch gepriefen / mit verficherung/ was fonders 
bare zuneigung er zuden Morgenländifchen Koͤnigen 
truͤge / und dab er 9 bald er in Rom ankommen / 
fie gleich zur verhoͤr vor-laffen werde / ihr anbringen 
abzulegen. Sie mochten aber fo gut feyn / und nicht 
‚allein den König Tyridates von Armenien von dem 
‚Sie wuͤſten / daß ſein aufenthalt bei ihnen ware, auß 
‚Rom hinwegziehen laſſen / fondern auch den Nero 
ihnen zuftellen 7 von dem fie fichere nachricht hatten, 
Daß er ihnen Diefe nacht in die haͤnde geraten wäre. 
Sie ſetzten hinzu / wie beides zu groffer mweitläufig- 
keit anlaß geben wuͤrde / wann Diefe ihre ermahnung 
nicht ftat fande : Wiewol man hierbei fich eines betr 


> 


- fern zu ihnen verfehen wolte. 


Die gefandten hatten diefen unvermuteten fürs 


trag mit. groſſem mißvergnügen angehöret/und beteus 


reten hoch. daß Tyridates bei ihnen nicht zu finden 
ware, und daß fie nichts von dem Nero mwüften. 


Zwar von dem König anf Ponte dem Mithridates / - 
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geſtunden ſie / daß der bei ihnen waͤre / deffen fie ſich 
nicht molentladen koͤnnen. Derbefchluß ihrer ante 
wort war / daß auß ihrem vortrag / den fie Dem neuen 
Kaifer thun würden / erhellen folte / wie wenig fie das 
Roͤmiſche veich durch ihre Könige zu beunruhigen 


gedächten und wie man ihnen viel zu nahe träte / 


wenn manein anders von ihnen glauben wolte. Sie 
redeten Diefes mit einer ſo herriſchen art und weiſe / 
daß unfere abgeordnete Darüber gang beſchwichtigt 
wurden / und mit groffen entichuldigungen wieder ih⸗ 
ven abſchied nahmen, 

Als Ah hinweg waren / trate Tyridates / der meis 
ner nicht gemar worden / wieder hervor : Und verans 
laſſete Diefer vom Naht angeftellte fürtrag / daß / auf 
inftandiges ermahnen der beiden Parthiſchen und 
Mediſchen gefandten / (maſſen die andere auch ſchon 
twieder hinweg waren) der König Tyridates ſich 
entfchlofje/ innerhalb acht tagen / als in welcher zeit 
er feine ſchiffe von Genua nach Oſtia bringen zu laß 
fen vermeinte / hinweg zureifen. Zuvor aber (ſagte 
er) fülte ihm feine geliebte Prinzeſſin angetrauet 
erden / die er mit namen. nennte / daß es nämlich die 
pon uns bißher sodt-geglaubte Prinzeffin Antonia 

Allhier mufte Annius Vivianus zu erzehlen inn⸗ 
halten weils über Diefem bericht von der Antonia 
leben, fie alle ſich entfegetem. Ich habe (fing Aelius 
Adrianus zu.ceden an) bißher verfchtwiegen / mas ich 
von diefer Pringeflin leben gewuſt. Sie iſt / neben 
dem vereinten Druſus / in meinem haufe bei mir 
geweſen / aber durch verraferey meiner flaven bins 
teggefommen. Locuſta hat ihr das leben gerettet / 
und wundert mic) nun dieſer ihrer heurat ja ſo - 

| alg 
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als euch ihr leben befremdet. So muß dann der 


Tlaudia eigne ſchweſter / Cfinge die betrübte Käiferin 


- au beidem Armeniſchen König / ihr eintrag thun ? 


Was ſoll ich nun noch ferner anhören / nun mir diefeg 
it Fund geworden ? 

Ich bin diefen tag darzu außerſehen Cfuhre An⸗ 
nius Vwianus fort) ales auf fü fremde art außzus 
kundſchafften / was uns zu wiffen vonnoͤten iſt. Dann / 
wie Tyridates ſich dergeſtalt gegen die geſandten her⸗ 
auß gelaſſen / und nun wieder durch einen verborg⸗ 
nen gang ſich von ihnen hinweg begeben hatte / kam 
ich auch unvermerkt wieder ef, awir dann / von 
den andren Ratsherren abgeloͤſet / freiheit bekamen / 
hin zu gehen / wo wir wolten. Ehe wir uns nun hie⸗ 
her wandten / wurden wir ſchluͤſſig / die Calvia Cri⸗ 
ſpinilla in ihrem palaſt anzuſprechen: Weil wir wu⸗ 
ſten / daß ſie ſich ſeit geſtern darinn verhalten. Wir 


gedachten ihr zu ſagen / was wir von unfter verlohr⸗ 


nen Prinzeſſin vermuteten. Aber wir fanden nie⸗ 
mand im hauſe / biß wir / nach langem ſuchen / in ei⸗ 
nem zimlich finſtern gang eine ſlavin antraffen / die gar 
aͤngſtig mit dem Natsherin Vopiſcus Pompejus 
Silvanus redete. Es war dieſer / kurtz vorher / von 
den geſandten hinweggegangen. Weil mich das 
horchen an dieſem tag ſo viel neues vernehmen ge⸗ 
macht / wolte ich mich deſſen noch einmal bedienen ; 
Bliebe demnach mit meinen beiden gefaͤrten ſtehen / 
und hoͤrete neben ihnen an / was dieſe ſlavin dem 
Ratsherren offenbarete. | 
Sie fagte ihm / dag ihre frau / die Calvia Eris 
ſpinilla geftern abends mit ihren meiften fchäßen 


fi) nach Oſtia aufgemacht / um vondar nach Egh⸗⸗ 


pten uͤberzugehen / und daß fie. das übrige von ihrem 
| v groſ⸗ 
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groffen gute vergraben laffen. Nimphidius Sabi⸗ 
nus habe fie zu dieſer entfchließung bewogen / da er ihr 
anmuten durfen / ihme ihr geld zu beftiedigung der 
ſoldaten / vorzuleihen. Sie / dieſe flavin / allein wäre 
noch zu hauß geblieben / um auf den palaſt und das 
noch darinn befindliche geraͤte acht zu haben. Es wuͤr⸗ 
de auch niemand ihme mehr offenbarn / wohin ihre 
frau ſich gewendet hatte. Wir hoͤreten hierauf wie 
ſehr uͤbel Vopiſcus ſich hatte / und erhellte auß ſeinen 
reden ſattſam / daß er die Calvia Criſpinilla lieben 
muͤſſe. Es erzehlte ihm aber die ſlavin ferner, daß 
eben / wie Calvia Criſpinilla zu wagen gehen wollen / 
der warhafftige Nero / wie auch der Nerulinus / den 
dieſer Kaͤiſer vor etlichen monaten in Africa geſchickt 
hatte / zu ihr gekommen waren > Über deren ankunfft 
fie fich fehr. erfreut erwieſen / und / nach einer halbitune 
„digen geheimen unterredung / mit ihnen ſich auf den 
weg gemacht haͤtte.— Ne 
Ach Claudia“ (rieff die Kaͤiſerin) dieſer Nero 
iſt niemand anders geweſen / als du jelber. Dein 
Iweifelmut hat dich nach Egypten geführt dahin ich 
weiß / daß du ſtets getrachtet haft. Ich wolte auch 
fort hieran nicht zweiflen: Cfagte Annius Vivianus) 
denn daß Nero noch feben ſolte / wil mirnicht zu kopfe. 
Wir koͤnnen hingegen alles / was wir von demſelben 
wiſſen / auf unſere Prinzeſſin deuten. Ich glaube 
auch gern / daß es luͤgen ſeyen mas Epaphroditus von 
ihm geſagt: Die er theils zu dem ende erdichtet / um 
ſich an den von ihm benannten Ratsherren / deren 
—7— er geweſen / zu raͤchen; theils auch / um / nach 
einer - angebornen boßheit / hierdurch in Rom 
unruhe anzurichten. Was iſt nun bier zu rahten? 
begunte Plautiq / nach etlicher bedenkweile / zu fe 
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‚gen. Sollen wir der flüchtigen Claudia nachſchicken / 
And die für den Galba wieder holen laffen ? Dder ſol⸗ 
len wir dem Tyridates ferner zum reich zu verhelffen 
trachten / da Antonia / ſowol als Claudia / ſeine anſpra⸗ 
che zu hieſigem thron feſt machen fan? Oder follen 
‚wir ung an nichts mehr kehren / nun wir doch ſehen / 
daß die goͤtter unſere ratſchlaͤge nur verlachen / und es 
alles anders fuͤhren / als wir es verlangenn 
Jederman ſahe hierauf den Silius Italicus any 
aß der feine gedanken hierüber eröffnen moͤchte / der 
dann folches fülzender maffen thäte. Wann wir den 
widerwillen / (ſagte er) den wir gegen den Gulpitine 
Galba in unfern beratfchlagungen ſeither erwieſen / 
leugnen oder nun auf einmal gantz ablegen wolten / 
ſo halte ich dafuͤr wir wuͤrden es uns ſelbſt nicht zu⸗ 
‚glauben daß wır warhaftig alſo ‚waren. geſinnt 
worden. In betracht aber aller umſtaͤnde / die ſich 
zu tag legen Fan ich / als ein treuer Roͤmiſcher buͤr⸗ 
‚ger / nicht anders rathen / als daß man muͤſſe bei dem 
Galba bleiben / und dahin trachten / daß der die Prin⸗ 
zeſſin Claudia ehliche. Ehedeſſen bin ich zwar ſehr / 
fuͤr den Tyhridates und. Die Antonia / geweſen: Es 
war aber damals noch vermutung / daß hieſer Koͤnig 
hieſigen thron behaupten koͤnte. Nun aber ſowol ſein 
ſtets erwieſener widerwille allhier Kaͤiſer zu werden / 
als deß Galba erlangter gemalt / und der fonderbäre 
mutige geiſt der, Elaudid mir für augen ſtehet / muß 
ich dahin ſchlieſſen / daß / wer es mit. dem vatterland 
wol meinet / neben mir zü-räten ſolle daß Claudia 
fic) mit. dem ‚Salbe zu verehlichen beweget / und 
Tyridates / mit der Antonia nach Armenien zu gehen / 
erlaſſen werden mͤge. —— 
Niemand widerſprache dieſer meinung deß 7 
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So ſehen ſie nun / Cfagte Marius Celſus hieraufr 
zu der Plautia) daß allein ihre unvergleichliche toch⸗ 
ter dieſer Nero iſt: Vor der wir uns nicht fuͤrchten / 
— von ihr ja ſo viel gutes / als von den rechten 

ero boͤſes / vermuten koͤnnen. Plautia muſte ſich 
demnach gefangen geben / und konte die geſamte ans 
weſende ihre hierob gefchöpffte freude / daß nun die 
furcht für dem Nero zum andermal ein ende hattey 
nichtfattfam zu tag legen. Sie vermeinten auch fich 
hierbei fonderlic) in der Plautia gute gunft zu brins 
gen / wann fiederfelben eröfftteten / daß gleich diefen 
morgen der Vopiſcus Pompejus Silvanus nach 
Oſtia abgereiſet ware / um von dar mit allen dafelbit 
vorhandenen fchiffen / diefem ſchoͤnen Nero nachzujes 
tzen / und ihn wieder einzuholen. 

Plautia fahe den Annius Vivianus an / als fie 
dieſes hörte : Welcher dann wol verſtunde / wasjie 
wolte. Er ware auch hieruͤber nicht weniger unruhig / 





als die Kaͤiſerin / welche auch von ihm gern hatte 


wiſſen mögen oberfehon mit den Thridaͤtes geredt 
hätte als wornach fie fich in ihrem antworten zu 
richten vermeinet. Weil ſie / und die von ihrer pars 
tei vorigen tags / gegen den Marius Celſus und Die 
andern vom Rath abgefchickten / zimlich geneigt für 
den Galba fich herauf gelaffen hatte / als mufte ſie / 
wiewol mit groſſer behutſamkeit / ſolches nun voll 
fuͤhren / und uͤber alles / ſo alda fuͤrginge / ſich freudi⸗ 
ger erweiſen / als ſie es im bergen ware. Bellicius 
Natalis lude fie zum nachteſſen / dag er in feinern 
palaft aufs herzlichftezu bereiten laffen: Bei welchen 
dann auch die fremde geſandten / und fonft alle fuͤrneh⸗ 
men in Rom erfcheinen fülten / um dadurch zu weiſen/ 
dag man / auch ohne den Nimphidius m. 
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praͤchtig leben koͤnte. Es wurde auch erwehnet / dag 
felbiger Diefe nacht / ſamt feinem Fefig / hinweg gekom⸗ 
men waͤre / woruͤber man aber wenig kuͤmmernis 


zeuget. | 

‚Sie verlieffen die Käiferin nicht eher / ale wie Die 
mittags-mahlzeit angehen wolte: Da jie dann endlich 
gelegenheit erlangte / allein wieder lufft zu fchöpfen. 
Bas Dunkt euch / (ſagte fie zu dem Annius Vivia⸗ 
nus) von dieſen meinen neuen feunden? Nehmen fie 
mir es nicht recht übers haupt / daß ich ihre partei 
haltenfol ? Man muß esalfo machen / wie ſie / (ant⸗ 
wortete Annius Vivianus) und gute worte auß⸗ 
theilen / da boͤſen nichts nutzen wuͤrden. Deß Tyrida⸗ 
teserflärung / kan allen dieſen dingen den ausſchlag 
geben. Willer von der Antonia abſtehen / und ſich 
zu der Claudia. menden / ſo habe ich noch guten mut/ 
 anftatdeg Galba ihn albier Kaifer zu ſehen. Bleibt 
er aber eigenwillig / und Claudia kan ſich bequemen / 
den Galba zu ehlichen: So will ich nicht dargegen re⸗ 
den / daß man mit dem groͤſten hauffen gebe. Alſp 

urtheilte Annius Vivianus von dieſer ſache und 

als er die Kaͤiſerin nach dem eſſen verlaſſen / begabe 

er ſich / gegen die abendzeit / = deß Parthifchen ge“ 

fandten palaft in meinung alda von den Tyridates 
etwas außzuforſchen. 

Sr funde den Rorondabates gantz allein / welches 
ihm zu ſeinem vorhaben deſto bequemer kame. Nach⸗ 
dern er ihn ein zeitlang mit allerhand Dingen unter⸗ 
halten / geriehte er / als von ungefehr  aufden Tyri⸗ 
dates zu reden: Deſſen unvergleichliche tugenden et 
dig anden himmel erhube / und Dabei wunſchete / daß 
ihm die göfter Das glück mochten widerfahren. laſ⸗ 
fen / deſſen er würdig wäre / und was er ihm ſo ber 
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lich, goͤnnte. Norondabates / der noch unwillig war 
über den vortag / den ihm die vom Roͤmiſchen Raht 
abgeſchickten vorigen tags gethan hatten / vermute⸗ 
te / daß Annius Vivianus eben dergleichen reden 
wuͤrde / und ſagte darum zu ihme: Glaubet nur nicht / 
daß der König von Armenien eine Wahlkrone hoͤ⸗ 
her achten werde, als eine Erbkrone. Er jſt auch viel 
zu großmuͤtig / einen thron Durch lift zu verlangen / wel⸗ 
chen er mit offenbarer gewalt ſuchen wuͤrde / wann er 
ihn haben wolte. — 
Annius Vivianus verwunderte ſich / den Noron⸗ 
dabates alſo reden zu hören / begriffe ſich aber bald 
und antwortete ihm alſo: Ich ſpuͤre / mein herr / daß 
der groſſe Tyridates euch nicht verholen habe was 
mit ihme vor iſt / und daß viele der unſrigen gewillt 
geweſen / ihme hieſigen erledigten thron zu zu wenden. 
Ich verlangte auch wol / wegen dieſer wichtigen 
urſache den Armeniſchen Koͤnig allhier ſelber zu ſpre⸗ 
chen. So weiß ich den Norondabates dem Parthi⸗ 
ſchen hauß viel zu getreu / als daß er hierinn mich / 
einen treuen Diener deß Tyridates / ſolte verrahten 
wollen. So ſpuͤre (Anttoorteteihm Norondabates / 

Hank veraͤchtlich) daß ihr mit andern in dem arg⸗ 
wahn ſtehet / als hegten wir heimlich bei ung den 
Tyridates. Ich glaube auch ihr roollet durch dieſe 
tedens-Art auß mir erfragen’ was euch ſo fehr zu wiſ⸗ 
re Ich Fan euch aber nicht bergen / daß dies 
2 einbildung) ſo ihr von uns führet/ gegen die hoheit 
unſerer Könige lauffet: Maffen Tyridates nieht von⸗ 
noͤten hat / allhier verborgen An leben? weil er Jans 
hund, gar den vorſatz nicht führet / euer Kaͤiſer zu 
3 | 
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we g vlanus) 





26 VOctavia Zweiter Cheil / 


dans) tl de Romſche Ihron diefey König bie | 


ber unanſtaͤndig geweſen: Ich vermeine aber) wann 
ich ihm das entdecken ſolte / was ich jegt weiß / er wuͤr⸗ 
de ſich zu andern gedanken bewegen laſſen. Noron⸗ 
dabates ward gantz unwillig über dieſe redens-ast/ 
deren ſich Annius Vivianus beſtaͤndig bediente / und 
bonte deſſen vertreulichkeit anders nicht / als auf ein 
vorgeſetztes außfragen / deuten. Daher Annius Vi⸗ 
vianus nicht allein nichts außrichtete / ſonder es hätte 


auch bald zur ſcharffen wort · wechſelung zwiſchen · ih⸗ 


nen hinauß ſchlagen doͤrffen: Wann nicht Julius 
Cordus / und die andre Ratsherrn darzu gekommen / 
und den Norondabates abgefordert haͤtten / um bei 


dem / vom Burgermeiſter Bellicius Natalis ange⸗ 


ſtelltem / gaſtmahl zu erſcheinen. 


Dahin verſammleten ſich nun / nicht allein alle 


Morgenlaͤndiſche geſandten / ſondern auch alle vor⸗ 


nehme Mannssund Weibsperſonen in Rome: Und: 


hatte Bellicius Natalis nichts gefparetr.an pracht 


und herrlichkeit es dem -Nimpbidius / wo nicht vor / 
„doch gleich zu thun. Erifpina fande ſich / unter ans: 
dern Damen / auch dafelbft ein: Welcher man dann ja 


fo groffe verehrung / alsder Plautia / erwieſe. Wie 
nun ihr / vom Antonius Honoratus / alles kund wor⸗ 
den / was in der letzten Rats verſammlung und bei 


der Kaͤiſerin Plautia vorgegangen / und wie man 


nun gewiß wuͤſte / daß kein Nero vorhanden gewe⸗ 
ſen / ſondern Claudia mit ihrer verſtellung dieſen 


wahn unter die leute gebracht : Verlangte fie dieſer 


wegen den Norondabates und Bagaſſaees allein zu 


ſprechen. Sie uͤberkame auch gelegenheit hierzu / als 
dieſe beide ſelbſt ſich bei der Tafel einfanden) und uns: 


ter das frauemimmer ſich vertheilend / dieſe Dame 
— — zwiſchen 
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zwiſchen ſich nahmen / und alſo / die gantze mahlzeit 
uͤber fie mit geſpraͤchen unterhalten kontn. 
Ich habe euch ſagte ſie heimlich zu ihnen) nach 
dem tage nicht wieder geſehen / da ich euch meine ge⸗ 
fangenen überliefert. Wie ich aber_vernehme / ſo 
feit ihr mit denfelben eben alfo betragen worden / alb 
vor zwei naͤchten diejenige die in meinen palaft eins 
gebrochen und an ftatdeß Nero and der Veroniag / 
zween meiner laden mir entführt haben. Die beide 
gefandten ftellten ſich an / als ob ihnen von diefer 
letzten begebenheitnichts bewuſt waͤre. Wegen ihrer 
gethanen frage aber / daß fie auch fülten betrogen 
worden ſeyn / erwiefen fie fich fehr verwundert 7 und 
"baten die Criſpina / ihnen ſolches deutlicher zu erklaͤ⸗ 
ren. Wiſſet ihr dann nicht / Cant wortete fie ihnen) 
"wer Nero geweſen ? Habet ihr doch / als ich Khier 
glaube 7 Ihn deßwegen lauffen laſſen / weil ihr die 
verwandelung feiner perſon erkennet. Dieſe reden 
machten den Norondabates noch beſtuͤrtzter / als die 
erſten / der nicht wuſte / was er draus machen ſolte: 
Und lieſſe er nicht nach in die Criſpina zu dringen / biß 
ſie umſtaͤndlich alles erzehlet / was ſowol Epaphro⸗ 
ditus von dem nicht mehr lebenden Nero / als der 
Calvia Criſpinilla ſavin von dem erſchienenen Nero 
außgeſagt / auch wie man nun demſelben alle ſchiffe 
auß Oſtia nachgeſchicket haͤtte / ihn als die Claudia 
wieder einzuholen. — 
Norondabales haͤtte ſchier den tod nehmen moͤ⸗ 
gen / alſo gar entſetzte er ſich uͤber dieſer nachricht. 
Und weil der Mermadalls noch Feine poſt einge: 
ſchicket wie es ihm ergangen / ſchoͤpfte er die furcht 
auß dieſer zeitung / daß er mit feiner beute verun⸗ 
gluͤckt ſeyn wuͤrde. ——— feines tyein 
| ü ale: 
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gleiche ſorge / und ware aller ihr verſtand und I: 
nicht fähig gnug / ihr entfegen alſo zu bergen, da 
man ihnen folches nicht hätte anmerken follen. ch 
ſehe / (fagte demnach Erifpind zuihnen) daß ich euch 
dinge ſage / die euch ſehyr wunder nehmen. Ich habe 
aber ſolches nicht vermuten koͤnnen / da ich geglaubet / 
euch muͤſte ja hekant ſeyn / Daß dieſer vermeinter Ne⸗ 
ro auß euren haͤnden ſich loß machen koͤnnen. Man 
will dieſe Prinzeſſin / wie ich hoͤre / an unſern neuen 
Kaͤiſer verheuraten / und damit allen widrigen par⸗ 
teien ſteuren / die ſich bißher in Rom blicken laſſen. 
Wann nicht mein hertz und ſie bereits in Parthien 
waͤren / moͤchte mich dieſes wol etwas anfechten koͤn⸗ 
nen: In betracht / mein herrvatter mich fuͤr den nach⸗ 
folger am reich / welchen Galba / wegen feines alters / 
bald wird erwehlen muͤſſen / beſtimmet hat. Ich ach⸗ 
te aber kein Kaͤiſertum / fuͤr meinen Artabanus / und 
wird die erſte ſtunde mir die liebſte ſeyn / da ihr mir 
werdet ankuͤndigen / nach Parthien abzureiſen. 
Sao wenig nun ſolches die geſandten zu thun im 
willen hatten / ſo noͤtig funden ſie doch / ſich alſo zu 
ſtellen / weil ſie der Criſpina / unter dieſer ihrer an⸗ 
weſenheit in Rom / zu vielen Dingen vonnoͤten hat⸗ 
ten. Sie ſagten demnach / fo viel ihnen ihr jtets- 
anhaltender fehrecken zulieſſe wie fie nicht von bins 
nen wolten / ohne die Erifpina mitzunehmen. Es 
dunkte fie zwar Die zeit biß dahin viel zu lang : Aber fie 
mufte gedult haben’ und fich inzmwifchen damit troͤ⸗ 
ſten / Daß fie ihr einbilden dorfte / wie fie in ihres Arta⸗ 
banus guter gunftlebte. | es 
So widrig und unangenehm aber ihre gefellfchaft 
dem unrubigen Norondabates und Bagaſſaces 
wurde / fo fehr verlangte auch die Käiferin Plautia / 
| | von 
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bon: ihren beiſitzern dem ‘Burgermeifter Scipio 
Afſiaticus und dem Ratsherrn Marius Celſus abe 
- zukommen indem dietelbigen ihr unaufhörlich von 
den Galba fuͤrſchwaͤtzeten / und bemuͤhet waren / fie; 


— 


auf deſſen partei zu ziehen. Allen andern / die noch; 


vor zwei tagen dem Tyridates auf Den thron verhelfs 
fen wollen / ergienge eg. eben alfo : Die vondeß Sals 
ba partei die gröfte liebEofungen entfingen und mahl⸗ 
te man ihnen güldne berge vor. die fie unter dieſes Kaͤi⸗ 
ſers regirung zugewarten hätten. 7 


- Man tranke hierbei deß Galba gefundheit ſo oft 
herum’ daß die hitze deß weins ihnen endlich zu. Topf. 
ſtige: Und wie fülches die gedanken der bergen zu of⸗ 
fenbaren pfleget / als wurde von der. vorhabenden 
heurat zwifchen dem Galba und der Claudia / auch, 
von dieſer Prinzeffin thun und laffenı mehr geredet / 
als fich geziemet und der Kaiferin lieb war. Es 
wurde auch nicht vergeſſen vorzubringen/ was man’ 
Don dem Tyridates und deſſen molgefinnten wuſte. 
Annius Vivianus und Sicenng / als getreue diener 
der Claudia / ermahnten die Kaͤiſerin / es zu vermit⸗ 
teln / daß man ferner davon nicht reden moͤchte. Die⸗ 
ſe erſuchte hierum / den Bellicius Natalis / ihren 
wirt: Welcher auch alſobald verſchaffete / daß weder 
von der Claudia / noch dem Tyridates das geringſte 
mehr zu wort kame. Wie er dann / zu dem ende / aller 
orten / wo er eine ſolche unterredung angefangen zu 
ſeyn vernahme / hinzu trate / und ſie auf andre dinge 


LK 
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brachte. Fuͤrnemlich aber ware ſolches zu thun von⸗ 


noͤten / beidem Parthiſchen geſandten: Welcher gar 

hart mit dem Metius Pompoſianus und Antonius 

Honoratus zuſammen gekommen war / als dieſe / 
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vom trunk uͤberkommen / in ihren reden deß Tyrida⸗ 

tes erwehnt hatten. J 

Es wurde aber nicht allein hierdurch anlaß gege⸗ 
ben / daß die geſellſchafft fruber voneinander gienges 
als ſie wol gewillt geweſen: Sondern es kame auch 
noch darzu / daß theils der Morgenlaͤndiſchen ge⸗ 
ſandten anfingen / etwas freyer mit den Roͤmiſchen 
Damen umzugehen / als die erbarkeit erforderte, 
Daun weil in ihrem land nicht gebräuchlich daß ehr⸗ 
liches frauenvolf in der männer gefellfchafften exe 
ſcheinet als machte fie der wein glauben daß fie bei 
unehrlichen meibern fich befunden, . Der Burger⸗ 
meifter Bellicius Natalis fahe alſo / feine angeftellte 
luſt / faſt in unluft verfehret. Es fehiede fchier ein 
or übel vergnügt hinweg : Da die meiſten / ſo wegen 

eß Tyridates ftichel-reden hören müffen 7 fich ein. 
zeitfang auf ihre landgüter zu entfernen fchlüffig 
wurden, darzu ihnen die weinlefe guten anlaß gabe, 





Aber Annius Pivianus nahme ihm vor / mit ans. 
brechendem tage nach Dftia zu'reifen / um ſowol 
nach der Claudia fich zu erkundigen / als den Pudens 
Ruffus alda zu füchen : Weil er wol ſahe / daß er durch 
keinen andern; als durch ihn / gelegenheit finden wuͤr⸗ 
de / zu dem Tyridates zu kemmen. SE: 
"dr beunruhigte Norondabates und bekuͤmmer⸗ 
te Bagaſſaces / ſahen fic) nicht fo bald in deß erſten 
feinem palaft wieder allein, da überfegten fie miteine 
ander / fowol was ihnen Criſpina gefagtrals was ſonſt 
bei der geſellſchafft vorgefalley. Sie wurden auch 
ſchluͤſſig / mit erſten morgen einen von den ihrigen 
dem Nermadalis / deß wegs nach Sipontum / nach⸗ 
uſchicken: Um erkundigung einzuziehen / wie es Das 
Als ergangen waͤre. Sie bekanten einander — 
| 2? eits/ 
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ſeits / daß ſie ihre lebtage in ſolcher angft nicht gewe⸗ 
fen waren; Dann unerwogen / was dieſes ihren bei⸗ 
den Königin für hertzens qwal verurſachen wuͤrde⸗ 
Daß fie ihnen. ſo vergebliche hoffnung: gemacht / ihre 
geliebten in ihre haͤnde uubekommen / uͤberdachten m 
allein dieſes / wie ihre ehre und Leben in Rom gefahr 
leiden. wuͤrde wann es kund werden ſolte / daß ſie deß 
Kaͤiſers gefangene heimlich entfuͤhren und hinweg 
bringen laſſen. Zwar was die Neronia anginge⸗ 
die ſie fuͤr ihrer Koͤnige ſchweſter hielten / gedachten 
ſie deren verſchickung bei dem Roͤmiſchen Raht noch 
wol zu entſchuldigen. Was aber denwermeinten 
Nervo / oder vielmehr deß Vologeſes Prinʒeſ⸗ 
ſin / anbetraffe / wuſten Sig nicht / wie ſie ſſelches beſchoͤ⸗ 
nen wolten. —— —— PHLERVRILE — 
Sie waren noch in ſolchar aͤngſtlichen beratſchla⸗ 
gung begriffen / als Tyridates / Ariaramnes und 
Vaſaces durch ihren perbargenen'\gang zu ihnen 
kamen / und ſie / ihrer gewonheit naͤch bei dieſer 
naͤchtlichen zeit zu beſuchen Weil dieſe dreye ſelhſt / 
wegen verluſtes der ſchoͤnen Neronia / in hoͤchſter bes 
truͤbnis lebten haften ſie auf die traurigkeit der bei⸗ 
Den geſandten keine achtunge Die auch ſelbige fuͤr ih⸗ 
nen verbargen / ſo gut ſie konten / und ſich nicht merken: 
lieſſen / was fie fo ſehr anfochte. 
Wie iſt es euch / Chinge: Tyridates an zu reden) 
bei deß Belliciys Nataus gaſtmahl / ergangen? Ver⸗ 
druͤßlich gnug! (antwortee Norondabates) maſſen 
wir ung allemal haben miſſen fuͤrwerffen laſſen / daß 
der Koͤnig von Armenien ſich bei uns verborgen auf⸗ 
halte und, nach dem Kaͤiſertum trachte. Wie dann 
auch / zu dem ende / ſowol heute der Ratsherr Annius 
Vivianus /als geſtern die andern / tauſenderlei nach⸗ 
oe & ilij fragen \ 
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fragen nach E. Maj. angeftellt haben. Wes⸗ 
eg ich: nochmals / ſo hoch als ich immer kan / bitter 
daß ſie ihre abreiſe von hier beſchleunigen wollen, 
Dann ſolten ſie hier außgekundſchaftet werden gebe 
ich ihnen ſelber zu bedenken / ob nicht ſowol ihr 
als ihr nachruhm / einen anſtoß erleiden wuͤrde / wan 
die welt erfahren ſolte / daß der groſſe Thridates in 
einem. fuͤrnehmen umgefommen: daß er unbedachtz 
famlich angefangen und nicht baffer außzuführen ges 


Ihr wiſſet wol / mein’ Norondabates / (antwortete 
ibn Tyridates / ihn. zugleich umarmend) daß ich be⸗ 
reits entfchloffen bin / das ungluͤckſeelige Rem nur 
auf ewig zu berlaſſen / and dakäch nur auf deß Par⸗ 
rhaces wiederkunft ve meine veife fortzuſetzen. 
Mich Haft! nichts mehr in Rom / nun ich einem 
freunden dem Druſuüs /ferner Feine dienſte zu leiſten 
weiß und denfelbigen muß verlohren achtem eben in 
dem augenblicke / da San als hieſigen Kaͤiſer / zu 
hegruͤſſen verhoffte. Ach Druſus! ach Neronia! 
Cfagte er weiter / beide haͤnde / zum zeichen ſeiner 
hertzlichen betruͤbnis / —— eftnmnet end); 
wohin: hat euch immermehr eier ungluͤck geführt 7 
Daß man euch ſo gar nicht erfragen Tan? Ach wolte 
Gott !ich koͤnte in diefen wenig tagen? nur noch et⸗ 
mas bon euch: erfahren ! um nicht in ſolchem kummer 
von bier abzuſcheiden. si 4 

: Egift gleichwol zu belvundern Chube Ariaramnes 
an) wo die verboſete Criſpina mit der Prinzeſſin von 
Phrthien muß hingekommen ſeyn. Dam die beide 
— ſo wir an ihrer ſtat beklommen / haben ung 
herichtet / daß wenig tage vorher ſie / für den Nero 
und die Neronia / in ihr gefaͤngnis a | 

— | dherge⸗ 
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ſergegen in ihren flavenkleidern mit der Exifpina fich 
hinweg gemachet. Es-beforget Pomponia Graͤcina / 
eine unferer. befantinen alba habe fie auß Nom 
holen le : Wobei fie dann alles widrigen für die 
Prinzeſſin Neronia fich befuͤrchtet. Die beide ge⸗ 
fanden huͤteten ſich wol / was: fie hiebei gedachten / 
zu offenbaren / noch ſich ſelbſt zu verrahten / verſtell⸗ 
ten ſich / ſo gut fie konten / und beklagten ja ſo ſehr / als 
die andern / daß ihr vorhaben ſo widrig hinauß geſehla⸗ 
gen ware, 5 — ® — he" 
Nun find wir auch von neuem beforgetr (ſagte 
Tyridates) wie esdem Ratsherrn Pudens Ruffus 
ergehen mag / welchen ihr ehmals habt allhier bei 
ung gefehen, Dann Dieter iſt deßwegen nach Oſtia 
gereifet ı für den flüchtigen Drero / wanı'wiriihny 
imferer höffnung nach / auß Der Criſpina gemalt 
wuͤrden erlöfet haben ſchiffe zu beſtellen / die ihn nach 
Egypten überführen ſolten. Er hat hierbei auch die 
ſchiffs- flotte fuͤ den Druſus auffprechen ſollen wann 
es / mit deſſen erhebung auf den Kaͤiſerthron / gluͤcklich 
abgelauffen waͤre. | ER 
Bon diefer flucht deß Nero nach Egypten / wuſten 
die geſandten mehr / als fie ſich vermerken lieſſen. 
Nun aber den betruͤbten Tyridates auf ein luſtigers 
ge zu bringen / begunten fie von der fehünen 
Antonia zu reden’ die ihm dieſer König’ vor feiner abe | 
reife; wollen trauen laſſen. Diele Prinpeffin € fagte : 
Bagaſſaces) wird den unfuft deß groſſen Tyridates 
mildern / und kan die abreiſe von Rom nicht verdrieß⸗ 
lich ſeyn / da eine ſo angenehme gefaͤrtin gedenket mit 
zu reiſen. Tyridates beantwortete dieſes blos mit 
. etlichen ſeuffzern und Da dem getreuen Vaſaces nun 
nichts ſo ſehr anlage / als ſeines herrn abreiſe / verran⸗ 
* | Ev .  Jaflete 
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laſſeie Daß man von derſelbigen wieder anfngene 
reden: Da Tyridateg fein ——— erwieſe / nach. 
Dacien zu gehen / um alda den Vologeſes und Arta⸗ 
banus anzuſprechen. 

Die beide abgefandten. aber widerriehten dieſes 
gar ſehr ;vorgebend / daß ihre Könige fchroerlich ſo 
lang in Dacien bleiben mürden und daß der König: 
viel bafler. thun wuͤrde / wann er vonOſtia / ͤber Creta / 
Cypern und Palaͤſtina / ſeine ruͤckkehr nach Armes. 
nien naͤhme / als woſelbſt nach ſeiner gegenwart ein 

groſſes verlangen wäre; Der betruͤbte Koͤnig lieſſe 
ihm dieſen vorſchlag gefallen, unwiſſend / warum die 
geſandten ihm ſolches viehten : Die in der ungewiß⸗ 
heit / wie es auf dem Sipontiſchen wege ihrem Mer⸗ 
madalis wochte ergangen ſeyn / hiedurch verhuͤten 
wolten / daß Tyridates von Ihren Dingen nichts erfah⸗ 
ren moͤchte. 

Weil es nun ſehr hate/ und uͤber mitternacht 
war / ſchieden ſie endlich wieder voneinander / den 
verlaß nehmend / die uͤbrigen tage ſich wieder beiſam⸗ 
men einzufinden / ſo lang ſie noch in Rom ſeyn wuͤr⸗ 
den. Die geſandten beteurten zwar / daß ſolches ihnen 
angenehm Jen wuͤrde: Sie erwieſen aber dabei ihre 
ſorgfait / daß. Tyridates ſich fuͤrſehen moͤchte / durch 
dieſe beſuchungen nicht erkannt zu werden. Man ver⸗ 
ſicherte ſie hingegen / wie hre wohnungen ſo verbor⸗ 
gen — da kein menſche ſie fen außforſchen 


koͤnn 

fieherauf., j durch deß Kaſers Auguſtus ben, 
grabnifles den fehr- fernen weg nach der Lucina kruft / 
woſelbſt ſie nun / um ſicherheit willen / wohneten / ſich 
begeben wolten / wurden ſie nicht wenig beftürgt, als. 


fie. ale Beiinen b bei MO Kaͤiſerlichen begraͤbniſſen 


—* 


an⸗ 
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antraffen / die ein gefaͤß mit todten-afche unter dag 
grab deß Cajus Caligula einmaureten. Sie ſtellten 
ſich hinter eines von den graͤbern / um von dieſen leu⸗ 
gen nicht geſehen zu werden: Da fie ſo lang verharre⸗ 
fen’) biß jene mit ihrer arbeit fertig waren. Unter 
denſelben / als ſie vor ihnen uͤber / und wieder auß dem 
begraͤbnis gingen / erkannte der Prinz Ariaramnes 
eine weibsperſon / die er etliche mal in der Criſpi⸗ 
na palaſt und ſonſt geſehen hatte / und nun / als die 
Junia Calvina / dem Tyridates und Vaſaces be⸗ 
kannt machte. Aber dieſes erweckte bei ihnen Peine: 
begierde / zu wiſſen / was ſie alda moͤchte geſchaffet 
haben / indem ihre eigne angelegenheiten ihre ſinne 
dermaſſen eingenommen / daß ſie ſonſt wenig be⸗ 
trachten konten. 2 —V 

Amplias / der Lucina haußgenoſſe führte fie hier⸗ 
auf den fernen weg nach der Lucina krufft: Woſelbſt 
fie dann ungehintert / wiewol ſehr ermuͤdet und faſt 
erſt gegen den morgen angefonimen. Sie muſten 
hierauf / einen guten theil deß tages / dem ſchlaffe wid⸗ 
men / den ſowol muͤdigkeit / als betruͤbnis / bei ihnen 
verurſachet. Sie haͤtten auch ſchier die mahlzeit dar⸗ 
uͤber verſeumet: Bei melcher zu erſcheinen / ſie von 
dem Africanus aufgemahnet wurden, 

Dieſen gebrauchte Luceina / ihre gaͤſte zu bewirten / 
und hatte ſie / neben dem Armeniſchen Koͤnig / Par⸗ 
thiſchen Prinzen und Feldherrn Vaſaees / bei ſich / 
Die Prinzeſſinen Antonia und: Cynobelline / auch 
Die. Coͤnis / und der Criſpina beide ſſaven. Dieſe ge⸗ 
ſellſchafft / fo edel und fuͤrtrefflich ſie auch war / ſo groſ⸗ 
‚fe. betrübnishertfchöte auch bei ihnen allen. Dani: 
Antonia wolte, über dem abermaligen verluft ihres 
bruders / fich keines wegs troͤſten laſſen, Cynobelline 





beweinte 


ftraffe leiden als diefe/ daß ihr uns euren lebenslauf 
und was für abenteur euch zuflaven der Erifpina ger 
macht habe / erzehlen follet. Antonia und die ändren 
beitätigten dieſes urteil deß Tpridates : Daher diefe 
beidey nach dem anbiß / die gefellfchafft diefer wegen zu : 
vergnuͤgen / fich anbeifchig machten. | 
Die mahlzeit wurde hierauf gehalten 7 und wie 
nach Deren endigung fiein ein abgefondertes geiwels 
bes foder Eynobelline zum Cabinet diente fich begas 
ben / um diefer fremden ihre lebens gefchichte anzuo 
hören, Fam Pomponia Gracina darzu: Die, wegen 
der Neronia verluftes/ ſo vergramt außſahe / daß fie 
faft nicht mehr Fäntlich mare. Sie fragte. den König, 
ob er noch von ihr nichtes wüfte ? Nein! (ſagte er) 
und habeich Das übrige von meiner hoffnung dahin 
geſetzet dab Pudens Ruffus / weil er von Oftia noch 
nicht wieder komt / Dafelbft für den Prinzen Drufus 
etwas gutes außrichten, und vielleicht ihn und feine 
eliebte Neronia dafelbft bei fich haben werde, Dies 
n vermutung war fehr weit gefuchetidie auch niemand 
von der gefellfehafft annehmen Eonte, Der guten 
Pomponia Gracina ftunden ftets die threnen inden 
augen / die ihr das widrigſte von ihrer Neronia zuſtand 
einbildete / da fie nicht einmal bekandt ſeyn dorffterund 
ihr aid ſie zu ſchweigen verbunde, | 
Es brachte aber Lucina ı um ihre gäfte vonder: 
fraurigkeit ein wenig abzuführen wieder auf die - 
bahn ob man nicht der Eöniglichen flaven begeben- 
heitzu vernehmen verlangte ? Welches ihnen die an⸗ 
dern / wie auch Pomponia Gräcina / molgefallen 
lieſſen. Deßhalben fegten fie ich zufammennies 
der / und hoͤrten der flaven einen 


erzehlen d .. 
Geſchicht⸗ 
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Geſchicht 

deß Julius Sabinus 
und der Epponilla. 
I S iſt uns / ja ſowol zur dankbar⸗ 
Rkeit / als zur ſtraffe / auferlegt worden / 
E em unfere abenteuren hiee Fund zu machen : 
ey die wir’ zwar unſchuldiger weiſe / unfre: 
eriöfer haben betriegen muͤſſen. Zwar ſind wir / für 
dieſe unſre erlangte freiheit. mehr als dieſen gehor⸗ 





ſam ihnen zu erweiſen ſchuldig. Wir moͤchten aber 


nun wuͤnſchen / daß eine in hieſiger ſprache geuͤbtere 
zunge / als die meinige iſt/ dieſen fuͤrtrag thun muͤſte / 
damit / meinen durchleuchtigen zuhoͤrern / die weile 
hierunter nicht zu verdrießlich fiele. — 
Unſer vatterland iſt Gallien / zum theil auch 
Nieder· Teutſchland: Maſſen Epponilla von den 
Sicambern herſtammet / die der Kaͤiſer Auguſtus 
vor dieſem in Gallien verſetzet hat / woſelbſt man 
ihnen den namen der Gugerner zugeleget / als nach 
ihrer gewaltigen niederlage ſie uͤber den Rhein wei⸗ 
chen / und ihre hofſtatt zu Arenacum anſtellen mus 
ſten. Zu den zeiten deß Kaͤiſers Cajus Caligula / 
hielte daſelbſt hof der König Marcomir: Der, feinem 
bruder den Clodomir zu lieber biß lang: fich unvers 
heuratet gehalten, damals’aber fich in Eine Teutfche 
ſchoͤne verliebte, die er / vermoͤg unferer geſetze / nicht 
wol heuraten kunte / ob er ſchon ein herr deß landes 
war. Dann dieſe Dame war nicht adelichen ſtandes / 
ſondern nur eine Freilingin: welches fo viel ſaget / als 
eine freigebohrne / und die Feiner knechtſchaft ver 
worfen 
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worffen geweſen / oder noch iſt: Deßwegen jie mit kei⸗ 
nem Edeling ſich vermaͤhlen dorffte maſſen ſolches bei 
uns mit dem leben pflegt geſtrafft zu werden. 
Marcomir nun / um zugleich den geſetzen und ſei⸗ 
ner liebe gnug zu thun / vertraut ſich heimlich mit 
dieſer ſchoͤnen Copponine: Oeffentlich aber gabe er fie 
auß fuͤr ſeine beiſchlaͤfferin. Dieſe ſchmach fuͤr der 
weit erdultete ſie / auß liebe gegen ihme: Da ſie in ih⸗ 
rem gewiſſen verſichert lebte / daß ſie dannoch ſeine 
eheliche gemahlin waͤre. Auß dieſer heimlichen ehe 
wurde gegenwaͤrtige Epponilla erzeuget: Die mans, 
bei ihrer geburt / nicht anſahe / als eine Erbin deß Koͤ⸗ 
nigreichs ſondern als eine auſſer der Ehegebohrne /d ie 
dem Fuͤrſten Clodomir und ſeinen kindern gantz und 
gar keinen eintrag thun konte. | | 
Won meiner herfunfft und geburt aber nun duch 
etwas zu melden / eheich weiter fortfahrer fo ſſamme 
ich von den. Aeduern her; Maflen Julius Sacrovir / 
mein geoßberwatet / felbiges ganse land beſeſſen / 
welches anjetzo die Roͤmer unter ihrer botmaͤſſigkeit 
haben, Dieſer ſo dapfere / als unruhige Fuͤrſt/ hat 
ſich zwar mit den Roͤmern nahe hefreundet / indem 
er die tochter deß groſſen Julius Caͤſar / die Sabina / 
geheuratet: Welche der Kaͤiſer / neben Ihrer aͤlteren 
ſchweſter / der Fuͤrſtin der Tungern / auß deß Helve⸗ 
uſchen Fuͤrſten Orgetorix tochter / und deß Dumno⸗ 
rix auß Aeduen gemahlin / erzeuget hatte. u 
Er ware aber deßhalben der Roͤmer fretind nicht/ 
ſonder erregte wider, diefelben einen groſſen auf⸗ 
ſtand / zu deß Kaͤiſers Tiberius zeiten : Da er fuͤrnem⸗ 
fi) den Fuͤrſten Julius Florus von Trier mit in fein 
biumdnis gezogen. Es ſchluge diefer aufftand zum 
haͤſtigen kriege auß: Den deß Germanicus Statthan 
er / 
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ter / der Silius Nerva / mit fo gluͤcklichem fortgang 
wider meine beide großvaͤtter gefuͤhret / Daß er dieſel⸗ 
bigen fehluge ı und den Julius Sacrovir noͤtigte / 
in feine haubtitatt Auguſtodunum zu. entfliehen: 
Da er ı unfern von derſelben / mit feinem landgut . 
fich) felbit verbrannte / um den Roͤmern nicht in Die 
bandezufallen. | 

Er binterliefie meinen herrvattern / den Tullius 


Valentinus / als ein kind: Deffen der Fuͤrſt 
— 





Julius Florus annahme / und ihn mit ſich nach Trier 
fuͤhrete. Nach langheit der zeit / machte er nicht al⸗ 
lein ſeinen eignen frieden mit dem Tiberius / ſondern 
richtete auch dieſes fuͤr meinen herrvattern auß / 
daß die Roͤmer / ob ſie ihm gleich der Aeduer und 
Lingoner land nicht wieder gaben / ihn dannoch zum 
—5 — von Rheims machten / und alſo keine feind⸗ 
eeligkeit wider ihn veruͤbten. Mein herrvatter 
nahme / zur dankbarkeit / deß Fuͤrſten von Trier toch⸗ 
ter zuche $ Mit der er dann mich / und noch einen al 
tern ſohn erzeugte der Julius Tullius / ich aber Zus 
lius Sabinus / benennet wurde, Es moͤchte euch 
etwan befremden / wie unter den Gallen und Teum 
fehen der name Zulius fü gemein worden, daß faſt 
ein jeder alfo heiſſen wollen. Es ift aber zu wiflen, 
Daß ſolches Daher entftandeny weil ein jeder, fich nach 
dem unvergleichlichen Julius Caͤſar zu nennen für 
feine ehre geſchaͤtzet und man auch dadurch erweiſen 
wollen / daß man es mit den Roͤmern zu halten ges 
meint waͤre. | | 9 
Marcomir wurde eben König. zu Arenacum / als 
Ich zu Rheims gebohren wurde <. Und ſuchete mu 
herrvatter ſtets dieſes Königs freundſchafft / mail er 
hoffete 7 durch denſelben dermaleins zu feinem vers 
— DD lohrnen 
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lohrnen lande wieder zugelangen. Wie er aber / ihm 
und feinen fühnen fortzuhelfen, mehr dann ein abſe⸗ 
hen hatte, und fonderlich an meinem bruder von ju⸗ 
gend auf einen groffen mut erkennet / der ſich wanner. 
würde erwachſen feyn / in dem kleinen bezirk von. 
Rheims nicht wuͤrde halten laſſen: Als gedachte er deſ⸗ 
fen hohen geiſt dadurch zu vergnügen wann er ihn / bei 
feinem leben’ ſowol verforgen koͤnte daß er fü wenig. 
eine unruhe wider die Römer anzufangen’ als feinen. 
tod zu verlangen! befugt ſeyn doͤrfte; dann dig beides: 
ware es / wofür er fich fuͤrchtete weil ihm das exem⸗ 
pel ſtets für augen ſtunde wie es feinem herrvattern 
mit den Kömern ergangen. Deß Zulius Tullius 
dapferer mut/ machete ihn ein gleiehmaͤſſiges beſor⸗ 
gen : Wobei er auch von denen die er meinem bruder 
zugeordnet ) Dann und wann vernehmen mufte, daß 
er wann er erwachſen / arbeit und unterhalt wuͤrde 
haben wollen / ſo er in Rheims bei ſeines herrvatter le⸗ 
ben nicht wuͤrde finden noch erlangen koͤnnen. 
Alle dieſe betrachtungen waren urſache / daß er ſei⸗ 
ne gedanken an die Epponilla richtete / ſo bald die in 
Arenacum gebohren worden / um ſelbige dermaleins 
mit meinem bruder zu verheuraten. Hierdurch ver⸗ 
meinte er deß Koͤnigs Marcomirs freundſchafft ſich 
zu verſichern / aufdaß der ihm / wann es zeit ſeyn wuͤr⸗ 
de / rider die Roͤmer dienen moͤchte: Gleichwie er 
ſonſt / meinem bruder / tauſenderlei vortheil dadurch 
zu verſchaffen hoffete. Er brachte dieſes zum erſten 
any bei der Epponilla fraumutter der Epponina : 
die wol nichts gewuͤnſchters für ſich hätte vernehmen 
koͤnnen indem ſie ihr hierdurch konte eine partei 
machen die ihr und ihrer tochter einen merklichen nu⸗ 


tzen bringen wuͤrde. 
Weil 
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Weil auch Marcomir ſie und die junge Epponilla 
innigft liebte als vernahme er folgends von der Ep⸗ 


I 


ponina dieſen fuͤrtrag m gerner als ſie ſelber. Er 


beranlaffete ſofort daß mein herrvatter jelbft hievon 
nit ihm reden mufte: Deme er dann; für. meinen bru⸗ 
dery die Heine Epponilla zufägte / und darauf anhu⸗ 


ber ihm auf alle erfinnliche art zu liebkoſen um ihn‘ 


bei.diefer guten meinung zu erhalten, o heimlich 


man nun dieſes zu Arenacum triebe / ſo lautbar wur⸗ 


de e8doch : Maſſen der Epponine vertraute eg mit. 
fleiß unter.die leute brachten / um ihr Dadurch’ daß 
ihre tochter einen groſſen Fuͤrſten bekame⸗/ ein anſehen 
AUEMDEIDOL —— 
Clodomir / der damals ein Druyde war / und mit‘ 
dem Koͤnig / ſeinem bruder / in groſſer vertreulichkeit 
lebte / hoͤrte neben feiner gemaͤhlin dieſes nicht ſo⸗ 
bald / da wurde er dans unruhig darüber: Maffen er, 


als eity kluger herr tool abſahe  wag hierauß zu ſei⸗ 


nem nachteil entſtehen Ente, Er permeinte nun / die⸗ 
ſe heurat zwiſchen meinem bruder und der kleinen 
Epponilla / dadurch zu himern, daß er meinem herr⸗ 
vattern forol.ı als deffen verwandten 7 unter der 
band fürftellen lieſſe in welche beſchimpfung fie fich 
fegen würden, wann fie in ihre freunöfchafft eine un⸗ 
eheliche tochter deß Marcpmirs aufnehmen wolten / 
die dem adelftande/ der bei uns fü viel gilt Feinen ge⸗ 


ringen ſpott anthun / und piel unhei nach ſich ziehen: 


me... | 

Mein herrvatter / der alles diefes mol vermutet / 
hörte e8 deßwegen Herne) meil er Dadurch zu feinem 
groflen fürbabens fd ich bald melden oil, zu gelan⸗ 
hen derhoffete. Er machie ſich gleich auf nach Are⸗ 
Hatytu-ftelite ſich gegen Die — gang driritt: 


und 
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und Flageteihtr was feine verwandten von ihrer-füre 
habenden heurat urtheileten, “Er. brachte dadurch 
von ihr herauß / wie fie ſpuͤrete daß er ſich anlieſſe / 
als wolte er beginnen zu wanken / daß fie deß Könige, 
Marcomir gemahlin waͤre / die er ihme / wegen ſeines 
brudern / heimlich. trauen laſſen / indem er zugeſagt / 
um ihm und. feinen kindern ſein Reich zu goͤnnen / daß 
er ſelber nicht heuraten wolte. Tullius Valeutinus 
hoͤrete ſolches zwar gerne / ſagte ihr aber / Daß es ih⸗ 
me bei feinen. anverwandten nicht — ſtatten 
kommen / wann forthin / eben alſo / wie bisher cin ge⸗ 
heimnis hierauß ſolte gemacht werden: Weßwegen 
er fonot für ihre als feine ehre hoͤchſt. noͤtig achtete / 
daß dieſe ihre verheuraiung offenbar wuͤrde 
Epponine vetiangte dieſes ſelber fo ſehr / als mein, 
herrvatter / und lagen fie darauf beiderſeits dem 
Marcomir in den ohren dag er Die. Epphnine fuͤr 
feine gemahlin erklären ſolte. Er lieſſe ſich endlich, 
bewegen / ſolches / wiewol mit vorwiſſen —528 
ders Clodomir / zu vollziehen: Den er/ neben ſeiner 
gemahlin / nach Arnacum kommen lieſſe und ihme 
aldaden vortrag thaͤte. Clodomir ware gleich willig, 


als er vernahme / daß hiedurch ihm und feinen kin⸗ 


> /wegen ererbung deß Reichs ı nichtes abgehen 
Seine gemahlin aber / die Argotta / welche auß 
Batavien / und deß Fuͤrſten Claudius Civilis / der fü 
lang bier gefangen geweſen / feine ſchweſter iftı wolte 
der guten Epponine dieſes gantz und gar. nicht goͤn⸗ 
nen daß ſie deß Koͤnigs gernablin heiſſen ſolte / ob fie 
gleich wuſte / daß ſie den namen einer Koͤnigin nicht 
fuͤhren flte, Demnach unterbauete fie ſolches bei 
den geſamten Druyden / Die ſich dawider legen Hi | 
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muften + Mit vorwand / als ob esgang gegen unſre 
geſetze lieffe daß ein Edelina und eine Freilingin zur 
ſammen heuraten ſolten. Die ſache wurde in der 
Carnuten landſchafft vorgenommen: Wobei mein 
herrvatter ſo wachſam war / daß / auf fein zureden / 
der damalige Noͤmiſche Statthalter / der Cornelius 

Laco / es bei den Druyden dahin vermittelte / daß ſie 
kr — fuͤr deßkoͤnigs Mareomir geniahlin ei 
enn [2 Map . Peer RE EEE EP LE 
Wie aber diefes nach nicht gnug war / als brachte 
uͤber das mein herrvatter bei dem Cornelius Laco / 
mit dem erforderliche verttaute freundſchafft pfloge / 
| gu fotger daß der / wie auch ale. andre Römer in Gal⸗ 
lien die Eponine Koͤnigin nannten / ihre tochter / als 
Als eine Koͤnigliche Prinzeſſin verehrten / und da⸗ 
‘Durch den Macomir verhinterten / daß er den Frie⸗ 
fen / ſeinen bundsverwandten / gegen dem Eorbuldy 
ber fi damals befrieget / nicht zu huͤlſſe bommen 
Dieſem exempel der Roͤmer folgten bald andere 
nach / alſo daß Epponine ſich Koͤnigin zu Arenaeum 
ſahe/ ehe ſie faſt ſelber darauf gedenken koͤnnen. Der 
König Marcomir > um feinem bruder fein wort zu 
halten ı erklärte ſich Offentlich dahin / daß / ungeacht 
aller Diefer veränderungen / dannoch Clodomir und 
feine kinder erben deß Reichs verbleiben folten : Da er 
für feine’ tochter nur ein abſonderliches Fuͤrſtentum 
begehrte / ſo fie meinem: brüder/ ſamt allem Koͤnig⸗ 
lichen ſchatze / zu bringen ſolte. Eppottirier zeigte ſich 
hiermit vergnuͤget. Mein herrvatter / ſprache dage⸗ 
gen nichtes. Aber Clodomir und feine gemahlin 
warten hierüber gantz übel zufriedenr und warffen fü 
wol auf die Epponine / als auf meinen herrvattern / 


D ij deß⸗ 
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deßwegen einen toͤdlichen haß Der von ihrer feite 
mit einem gegenhaſſe aufgenommen / von meinem 
hermattern. aber mit großmut verachtet wurde. 
¶ Dieſer goge hierauf mit meinem bruder nach Are⸗ 
macum / und oh mich. mit. dahin; ob ſolches gleich 
gegen unfere Lands art lieffe da die jungen leute ſel⸗ 
— ————— geſell⸗ 
Ihafftenperftattet werden ¶ Die verloͤbnis zwiſchen 
dem Julius Tullius und der Epponilla / ginge alda 
huͤr ſich / als er Das ſiebenzehende / ſie aber das zehende 
gghr / erreicht hatze. Sie ar in meinen augen; ſo 
‚schon / daß / ob ich glech nur dreizehn jahre hattey | 
dannoch ſchon entfande / was lieben waͤr / und mi 
mol tauſendmal in meines bruders ſtelle wuͤnſehte / um 
‚ferner gluͤckſeeligkeit zu genieſſen. Er hingegen ers 
‚fehiene weder froͤlich noch betrübt hierzu / und ſahe ale 
les dieſes an / was daſelbſt mit ihm fuͤrginge / als eine 
lache die ihm ſelbſt nicht betraͤffre. 
‚Der Koͤnig Marcomir aber warffe auf ihn eine ſo 
„baftigezuneigungz.daß er zwiſchen der liebe gegen ſei⸗ 






‚nee tochter uund gegen ihm keinen unterſcheid wuſte: 


‚Und gleichwie dieſe ſreundſchafft zu ihme immer zu⸗ 
nahme / alſo verminderte fie ſich Yon tag zu tag gegen 
feines bruders ſohne / dem jungen Antenor / den ee 
doc) vorher uͤberauß fehr geliebt hatte. Mein bru⸗ 
‚ber ſchickte ſich auch ſo ſein in Diefe gnade deß Koͤ⸗ 
nigs / daß er ſich darein immer ſeſter ſetzte: Und 
muſte ihn mein herrvatter zu Arenacum laſſen / allwo 
der Koͤnig ihn auferziehen wolte / big, er die jahre, in 
Den krieg zu gehen / dahin dann noch Drei jahre waren / 
wurde erreichet haben. sl. 
Gleichwie aun Marcomir fein: hertz fd ſehr zu mei⸗ 
nem bruder wandte / daß er faſt deß — Bier 
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Freundichafft / meines herrvatters / dabei vergaſſe; 
alſo liebete auch mein bruder dieſen feinen pfleg⸗ 
vatter jo haͤftig / daß er ſich Dabei faſt nichts an feine 
braut kehrte. Dieſes verurſachte / ſowol bei der 
Königin Epponine / als bei meinem herrvattern / ver⸗ 
ſchiedene klagen: Indem ſie mit meines bruders kalt⸗ 


ſinnigkeit nicht zufrieden war / und mein herrvatter 
die proben einer wirklichen huͤlffe bei dem Marcomir 
auch nicht entfunde / Die er ihm wol hatte eingebildet. 
Er und Epponine klagten einander dieſes zum oͤf⸗ 


tern: Troͤſteten ſich aber. daneben / indem die Königin 
ihren herrn / und mein herrvatter feinen ſohn ent⸗ 
ſchuldigte. Er vermahnte auch dieſen / der ſchoͤnen 
Epponilia baͤſſer zu begegnen: Gleichwie auch jene 
ihrem herrn anlage / dem Tullius Valentinus einige 
erkentlichkeit zu orweiſen / für alle groſſe gutthaten / 
die er ihnen erzeigt hatte. ae Wo © 
Hierzu nun eraͤugete ſich Damals eine gute gele« 
genheit / indem die innwohner deß theils von Gallien 
ſo Comata genennt wird, allhier erlangten’ daß fie 
nicht allein wie Roͤmiſche bürger angefehen fondern 
auch zu allen ehren amtern zu gelaſſen wurden. Dies 
fe Gallen nahmen die Sugerner mit in fülche bunde 
nis : Da auch mein herrvatter / durch vermittelung 


deß Königs Marcomir / fich gern hatte miteinges 


ſchloſſen gefehen. Aber Marcomir / auß geroiffen 
ftaats-urfachen / wolte es nicht thun / und handelte 
alſo fuͤr ſich allein / daß die auß Gallia Comata ihn 


wmit einnahmen. Dieſes ſchmertzte zwar meinen herr⸗ 


vattern; weil aber derſelbe ein gar zu beſtaͤndiger 
freund iſt / als bliebe er / ungeacht diefer kaltſinnig⸗ 
keit dem Marcomir und den feinigen ergeben’ und 
ee — ver⸗ 
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vergnuͤgte ſich damit / daß er feinen fohn zu Arenacum 
ſo wol angebracht haite. 
Mit dieſem nahete nun die zeit fuͤr meinen bruder 
herbei / in den krieg zu ziehen : Welches wir nach un⸗ 
ſern ſitten anfangen / wann wir das zwantzigſte jahr 
unſers alters erreicht haben. Er wurde / mit groſſem 
pracht / zu Arnacum gi: gemacht : Da ihm 
vom König Marcomir das ſchwert umgegürtet / 
wie auch die andere übliche rüftung zum Eriege übers 
geben wurden, Bei diefer gelegenheit/ fahe ich Die 
Epponilla wieder fande fie auch / gleichwie das erſte⸗ 
mal / in meinen augen fo ſchoͤn daß: ich mehr zeichen 
einer liebe / als der freundſchafft / blicken lieſſe: Welches 
jederman mol vermerkte / und muſte ich deßwegen 
‚michvielbefchersenlaffen. — 
Mein bruder ſelbſt 1309: mich mit dieſer meiner lie⸗ 
be auf / und ſagte: Er wolte im kriege umkommen / 
um mir platz bei der Epponilla zu machen. Sie / hoͤr⸗ 
‚te ſolches mit groſſem widerwilien an: Well fie mei⸗ 
nen bruder ſo innigſt liebte / daß ſie / auch nur im 
ſchertz / von ſeinem tod nicht konte reden hoͤren. Weil 
N nun / bei diefer liebe zu meinem bruder damals ja 
ſo groſſe verachtung gegen mich hegter als erwieſe fie 
mir dieſelbe auf fo verfchiedene artı daß ich einmal 
auß ungedult / zu ihr ſagte: Es koͤnte noch tool die zeit 
kommen / daß / wann fie meinen bruder. nicht mehr 
hatte, fie mir bafler begegnen müfte, Sie beachtete 
zwar ſolches dazumal nicht fonderlich < Aber nach⸗ 
gehends / wie ich bald fagen werde / hat fiefich deſſen 
wieder erinnert. | 
Mein bruder zoge nun von Arenacum hinweg / 
und lieſſe binter fich ein allgemeines nachfehen bei 
den Öugernern ; Welche ihm glück auf den * 








wuͤnſch⸗ 
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wuͤnſchten / und ihr verlangen / ihn bald wieder zu⸗ 
ſehen / mehr als zu viel zu tag legten. Die Roͤmer be⸗ 
kriegten damals / unter anfuͤhrung deß Lucius Ppm⸗ 
ponius / die Chatten: Dahin mein bruder, auf Mars 
comirs befehl / ſich wendete / den Chatten beizuſte⸗ 
hen. Dann Marcomir / ungeacht er erſt neutih d 
burgerrecht zu Rom erlanget / achtete es nicht / da 
er dadurch die Roͤmer ihm zu wider machte: Maſſen 
es ihm niemals am willen / ſondern nur an der gele⸗ 
genheit ermangelt hatte / den Roͤmern zu zeigen daß 
er gegen ihrer großmacht uͤbel geſonnen waͤre. 


Kaum aber mochte mein armer bruder ein jahr 


lang auß geweſen ſeyn / da bekamen wir zu Rheims / 
und fie zu Arenacum / dieſe betruͤbte paſt / daß er in 
einer ſchlacht um ſein leben gekommen waͤre: Als cr 


zuvor ſolche zeichen einer ungemeinen dapferkeit von 


ſich blicken laſſen / daß ſowol feinde / als freunde / ſei⸗ 
nen fruͤhzeitigen tod beklagten. Ich kan wol ſagen / 
daß / fo ſehr ich auch Die Epponilla liebte / fo ſcchmertz⸗ 
lich entfande ich doch dieſes lieben mitbulers tod / und 
betraurete ihn ja fo ſehr / als wie alle welt uͤber ihm leid 


ge. | | nr 
Mein. betrübter herrvatter vermeinte / er Fünte 
bei dieſem ungluͤck fich nicht bafler troͤſten als warın 
er nach Arenacum ginge ; Weil er mit felbiger herr⸗ 
Schafft fein leiden gemein hatte. Er fandezwar diefele 
ben innigft betrübet/ dabei aber gegen ihm kaltſinni⸗ 
ger alsjemals : Deflen urfache er nicht gleich ergruͤn⸗ 
den Eonte. Es wiefe fich aber nach der hand / daß / 
auf zureden der groffen in Zrenacum / der König 
Marcomir / gleich nach meines bruders tode/ fich ent⸗ 
fchloffen » nunmehr dahin zu trachten / wie er feine 
tochter an feines: bruders john, den Zürften Antenor 
2 | Du bringen 
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bringen möchte : Dadnech Die zerfallene freundſchafft 
zwiſchen beiden brudern wieder erneuret und aufges 
richtet werden auch Epponilla fich dermaleins Koͤni⸗ 
gin zu Arenacum fehen Eonte, Se 
.. „Mein herrpatter / als er diefes vernommen, fande 
es ſo billig / daß er nichts Dagegen zu fagen wuſte. 
Es ware ja num alle feine angewandte mühe verr 
lohren / und die groffe gedanken, die er gefaflet/ 109 
nicht. die Erone von Avenacum auf die feinigen zu 
bringen / doch eine groſſe huͤlffe und beiftand gegen 
die Römer zu erlangen hiedurch dahin verfallen, 
Ergedachte aber doch / hierbei ihme und den feinigen 
anderweit fort zu helffen und zwiſchen mie und Der 
jungen Fuͤrſtin Ganna / die eine tochter. deß Fuͤrſten 
Clodomirs war / eine heurat zu ftifften : Wodurch er 
nicht allein, hoffete / ſich der feindfchafft / die dieſer 
Fuͤrſt zu ihm truge / zu erledigen’ fondern auch. in der 
einmal-geftiffteten vertreulichEeit mit dem Eöniglichen 
hauſe der Qugerner fich zu befeftigeny die auf alle we⸗ 
ge ihm zu vorteil gereichen Funte, " 
Indem er nun auf feiner feite an diefer neuen 
heurat zu Gelduba / alda Clodomir / als obrifter 
Druyde im Königreich / hof hielte / arbeiten lieſſe / 
und man zu Arenacum ſich ebenmaͤſſig um den Ante⸗ 
nor bemuͤhete: Bekame ich gelegenheit / die Epponilla 
bei uns zu Rheims zu ſehen / indem die Koͤnigin Ep⸗ 
ponine mit ihr dahin kame / meine betruͤbte fraumut⸗ 
ter zu beſuchen. Mein altesfeur wachete gleich in 
‚mir wieder auf / und fühlete ich wol / dag ı da nuns 
mehr die hoffnung meine liebe begleitete/ ich ſolcher 


auch den willen lieſſe / fich auf alle weiſe und zugeben. 


Unſre erfte unterredung 7 die wir thäten / handelte 
von betrubten dingen; Da ich ihr ihren verluſt bewei⸗ 
a ||| 
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‚nen halffe. Nach diefem aber hube ich an / ihr von 
meiner liebe fuͤrzuſchwaͤtzen: Welches ſie fehr übel aufs 
nahme amd mic) meiner chmals-geführten reden 
erinnerend / diefelbige dahin deuten woite / als. hätte 
sch Dadurch. das ungluͤck / ſo nun erfolget waͤre / herzu 
gewuͤnſchet. Es ſoll aber dieſes (ſetzte fie Hinzu) euch 
nicht nutzen / daß ihr bei mir eures bruders ſtelle er⸗ 
langet. Ich beklagte mich ſehr über dieſe ihre harte 
worte / und konte ihr keineswegs geſtehen / daß ich mei⸗ 


J F 


mes bruders tod gewuͤnſcht haͤtte. 
Als wir in ſolchem wortſtreit noch begriffen wa⸗ 
ren / kame meine fraumuttet / wie auch die Koͤnigin / 
Ddarzue: Welche / vernehmend / wovon unfere unters 
redung handelte / zwiſchen ung frieden macheten. Es 
erzehlte auch meine fraumutter der jungen Epponil⸗ 
la / wie ſehr ich über meines bruders tod und Ihren 
verluſt betruͤbt geweſen: Und die Koͤnigin gebote ih⸗ 
rer tochter/ mir baͤſſer als ſie thaͤte / zu begegnen. Ich 
fiele der Königin zu fuß / zur dankſagung / daß ſie alſo 
für mich geſprochen: Welches ihr dermaſſen behagte / 
daß ſie von dem tage an darauf gedachte / ihre tochter 


und mich zuſammen zu bringen. Weil nun meine 


fraumutter gleicher meinung war / und mehr die Ep⸗ 
Pponilla / als die Ganna / zur ſchwieger tochter vers 
langte: Als folgte darduky daß unfere beide mütter 
‘für unſre liebe arbeiteteny da unfre vätter uns beide an 
Clodomirs finder vermählt miffenmwolten. 
-. &Epponilla.ihres ortes begegnete mir nun. gang 
‚anders als vorhin und hatte ich zwar wenig ur⸗ 
Facheı mich überihre ſtrengheit zu beklagen; Aber ic) 
Fonte mich Dabei auch ihrer gar zugroſſen gute nicht 
beruͤhmen / indem fie fo vernuͤnfftig zwiſchen a 
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ſich hielte / daß fies weder ihres herrvattern / noch ih⸗ 
rer fraumutter willen entgegen handelte. 
Weil aber meins brnders tod die Epponilla in 
den ſtand geſetzet / daß nun viele ihre beſitzung hoffen 
dorften / indem auch das jenige / ſo wegen deß Ante⸗ 
nors gehandelt wurde / ſehr geheim verbliebe: Als 
meldete ſich anch der junge Julius Vinder zu Are⸗ 
nacum ans der noch von dem Comius / der Atrebater 
König ı herſtammete / und wegen feiner fraumutter / 
. dem Aelius Gracilis / nachmaligen Statthalter in 
— befreundet war. Dieſer ſuchete ſehr / ſich 
in der Epponilla gute gunſt zu bringen / wurde aber 
ſo wenig von ihr / als von ihren eltern angenommen: 
Ob gleich Diefelbe / ihm alle hoͤflichkeit erweiſend / eg 
en daß er ſich eine. zeitlang an ihrem hofe aufs 
teilte, hd.) AN — 1; = . — 
° Niemand beunruhigte ſich hierüber. mehr / als 
ich: Weil ich / wie dann die liebe ſelten ſonder eiferſucht 
iſt / gleich befuͤrchtete daß Julius Vindex mir ein⸗ 
trag thun / und der Epponilla gute gunſt zu meinem 
nachteil gewinnen moͤchte. Ich verlegte mich dieſer⸗ 








Wwegen ſehr auf gute kundſchafft und da mein herr⸗ 
vatter / nad) Arenacum reifend/ mich mit dahin nah⸗ 


me. / erfreute es mich zu fehen / Daß mein mitbuler 
weniger als ich / daſelbſt galt. Mein herrvatters 

Der. die heurat zwiſchen be Clodomirs tochter. und 
mirim finn hatte, ſahe nicht gern’ Daß ich. der Eppo⸗ 
nilla ſo fleiſſig aufwartete: Maffen er ihre und deß 
Antenors heurat für gewiß gefchloffen achtete/ und 
nicht wolte / daß ich mich. mit einer vergebfichen liebe 
aufhalten und quälen ſolte. Marcomir verfuhre 
feines theils eben alfo mit feiner töchter ; Die er ſtets 
vermahnet / ihr berg für den Anemorturfnbehaltert 

— | er 
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der ihr gck viel baſſer / als ich oder ein ander / wrde 
machen koͤnnen . AU RN. 

Wann wir beiderſeits von unfern vättern alſo 

ermahnet wurden / ware ſie gegen mir eingezogner / 
als ſonſt. Ich zwar erwieſe quch mehr traurigkeit / 
als ich pflegte: Aber dieſe verginge mir gleich wieder / 
wann fie ihrer fraumutter lehren folgte, welche ſtets 
für mich fpraches und zur erfentlichkeit der gutthas 
ten ſo die meinigen ihr erwieſen / ihre einige tochter 
niemand lieber ale mir gönnen wolte. Cpponilla . 
und id) hatten hierüber offt unfern fehers miteinan- 
der : Da ich / wann fie unluftig war / ihr fürruckte, daß 
fie den tag nicht bei ihrer fraumutter / ſondern bei dem 
König geweſen wäre ; und fie hergegen fehriebe die 
urſache meiner traurigfeit meiner neuen liebe zu / die 
ich zu der Ganna in mir fehlen muͤſte. Durch dieſe 
Kleine liebesfriege wurden, unfte hergen je mehr und 
mehr verbunden fo daß ich eben den plaß beiihr be⸗ 
Tamey den mein verftorbner bruder gehabt hatte, 

. Es mufte aber in der zeit / da Macomir in. der 
gröften hoffnung lebte / mit feinem erzüenten bruder 
ſich wieder außgefühnet zu ſehen / ihm Diefe zeitung 
bon Selduba kommen / dag fie dafelbft auffein andre 
meife in Die heurat deß jungen Antenors und der 
Cpponilla willigen wolten ı als wann. Epponine 
ihres koͤniglichen titelsfich begeben und in ihren als 
ten ftand wider treten würde. Dann es fiele der ſtol⸗ 
Ben Argotta / der Elodomirs gernahlin unerträglich! 
die Epponine / in betrachtung ihres ftandesı als Küs 
nigin zu verehren/ und ihr. die oberftelle zu laſſen. Dies 
fes aber wurde zu Arenacum ſo gar übel aufgenom⸗ 
men daß weder Marcomir noch Epponine von eihis 
ger verfühnungsmehr hören wolten: Und gingen Pe 
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deß Koͤnigs gedanken dahin / wie er den Antenor von 


aller erbfchafft außſchlieſſen und feine tochter einem 


gürten geben möchte/ der. nach ihm Koͤnig werden. 


önfe, 


Beil man meinem herrvattern zimlich kalt bes 


gegnet war / auch das verlangen wuſte / fo er gehabt / 


mich mit deß Koͤnigs bruders tochter zu verehlichen / 
zielete Marcomir anfänglich nicht auf mich, / ſondern 


vielmehr auf den Julius Vindex. Epponine / ſolches 
vermerkend / wurde dadurch bewogen / uns ſolches 
nach Rheims wißlich zu machen: Da dann meiner: 
fraumutter ermahnung / neben meiner bitte / bei mei⸗ 
nem herrvatten zu weg brachten / daß er ſich zum an⸗ 
dern mal bequemte / deß Koͤnigs Marcomir freund⸗ 
ſchafft zu ſuchen / und bei ihme fuͤr mich um die Eppo⸗ 
nilla anzufuchen. Er konte dieſes gang wol thunz; 
weil er wegen der Ganna freye hand hatte: Maſſen 
dieſelbe nur unter der hand / und nicht offentlich / von 
ihm war geſucht worden. So hatte man ſich auch zu 
Gelduba ſehr weit geworffen / und mochte man wol 
ſagen dorffen daß ihre. Fuͤrſtin für niemand / als für: 
einen Koͤnig / beftimmet ware; 

Zu Arenacum bergegen war unfere anwerbung 
gang angenehm / fonderlich bei den Königlichen pers 
fonen. Dann viele der andern blieben betrübt dars 
über, Daß der Fürft Antenor / den fie alle fehr liebten / 
außgeſchloſſen ſeyn ſolte / den Königlichen thron feiner 
vaͤtter dermaleing zu ererben : Das doch mit ſo guter 
und gewuͤnſchter art-hätte geſchehen koͤnnen want 
er und Epponilla würden zufanımen geheiratet has 


ben. | 
Diefe ſchoͤne / fahe ich nun die meinige. Julius 
Binder mufte fortz um keinen verdruß in unfre few 


4 . 
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de zumachen. Es war / in den tagen unferer verlob⸗ 
nis / ein ſo groſſes wolleben in Arenacum / daß man 
ſchier vergaſſe / dieſen freuden-tagen ein ziel zu ſtellen. 
Wie aber gemeinlich unluſt auf vergnuͤgung folget / 
alſo ward unſere ruhe auch zimlich verſtoͤret / als / wi 
deß Königs Marcomir fürtragsbefchloffen wurde / daß 
ich nun in den krieg ziehen / und meinem ſtande gemaͤß 
darinn mich uͤben ſolte: Um dermaleins deſto geſchick⸗ 
ter erfunden zu werden / das Reich wider den Clodo⸗ 
mir und deſſen kinder zu vertheidigen und zu behaub⸗ 
ten. Ich war achtzehn jahre alt / als ich wehrhafft 
und mannbar erkannt wurde. | I 

Die guͤtige Cpponina und ſchoͤne Epponilla wolten 
ſchier in threnen vergehen / als mein abſchied hierauf 
annahete. Marcomir ſelbſt / fo hart er ſonſt ware / 
ſahe mich mit wehmut wegreiſen: Und erinnerten ſie 
ſich alle meines verſtorbenen bruders / den himmel 
anflehend / daß der mich gluͤcklicher / als denſelben / 
wieder moͤchte zu hauſe bringen. Mein feldzug ginge 
nach Schwaben / welche voͤlker unter ſich einen ſchwe⸗ 
ren einheimiſchen krieg hatten. Mittlerweile ich aber 
auß ware / erhielte Epponine allemal ihren herrn bei‘ 
gutem willen gegen mir / wann ſeine vornemſte be⸗ 
diente dann und wann von dem verlaſſenen Antenor 
weiter etwas auf die bahn bringen wolten. Doch 
ware ſie ſo maͤchtig nicht / ihn dahin zu vermoͤgen / 
daß er meinem herrvattern in einem ſonderbaren zufal 
beiſpringen moͤgen / der Ihn faſt um feine freiheit / ja 
um feine ehre/ gebracht hatte. en 

Es wagte fich derfelber mit dem Bataviſchen Fürs 
ften Julius Paulus / deß Claudius Eivilis und der 
Argotta brudern / in ein groſſes wuͤrfelſpiel / deme 
ſich die meiſten in unſerm lande ſehr ergeben / - 

| a 
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war in demſelben fo unglücklich daß er eine groſſe 
geldfumme verlohre / die fich fo hoch erſtrecket / daß 
ihm Die zahlung vonder hand gantz unmüglich war. 
Weil es nun beiuns gegen die ehre lieffe / zu verfpie- 
ben und nicht zu bezahlen : Als lieffe ſich mein herr⸗ 
vatter nichts merken / fondern vertröftete den Julius 
Paulus, von einem tag zum anderny auf die bezah⸗ 
lung. Inzwiſchen fandte er nach Arenacum gas 
bedem Marcomir feine nohtzu wiſſen / und lieffe um 
deflen beiftand anfuchen,. Der König hatte ja guͤter 
und fehäge genug / meinen herrvattern auß dieſer 
noht zu loͤſen: Er wolte aber nicht, fondern ſchluge 
ihm alle huͤlffe glatt ab / ob gleich die Königin und Ep⸗ 
ponilla ihr auferftes thaͤten ihn aufandre gedanken 
zu bringen. Zn 
Dieſes fiele meinen herrvattern viel ſchmertzlicher / 
als fein unglückfeeliges Ipielenı und Eonte er faft wicht 
glauben / daß der jenige ihn verlaffen falte / deſſen 
gemahlin er zur Königin feine tochter zur Erbprin⸗ 
zeffin der Gugerner / und ihme zu lieb alle feine ver⸗ 
wandten ihm felbft zu wieder gemachthatte. Diefe 
undanckbarkeit Dünckte ihn viel zu groß als daß er 
jemahls deren fülte vergeffen Eönnen. Er faſſete aber 
dieſe graufame entfchlieffung / daß er / nicht fein 
Fuͤrſtentum Rheims / das er für mich aufbewahren 
wolte / dem Batavifchen Fürsten für die ſchuld bins 
geben, fondern lieber fich felbft auffegen/ und entwe⸗ 
der fich frei oder zum flaven fpielten wolte. Wiewol 
nun fonft bei uns diere ſpiel art gemein ifty machte fie. 
‚Doch ein groffes gefchälle bei allen benachbarten. Und 
weil Die ſpielgeſetze wollen / daß der jeniger / ſo gewon⸗ 
nen hat / an ſtatt den gewinn zu ziehen / dieſes bet an— 
gehen muß: Als konte ſich Julius Paulus nicht — 
zZiiehen / 


‚Heben noch einmal fein'heil gegen meinen herwat⸗ 
tern zu verfüchen: a Be 
Es wurde zu Fuliacum ein fonderlicher tag anges 
ſtellt / an welchem Diefes fpielen für fich gehen folte, 
Weil ich hievvon in Schwaben gehört hatte / kam 
‘ich abends zuvor unvermuhtet nach Zuliacum / und 
erbote mich / fuͤr meinen herzwattern mit. dem’ Julius 
Paulus zu fpielen. Jederman lobte diefe meine ent- 
ſchließung / und fielemie mein vatter mit threnen um 
denhals zur dankſagung / daß ich ihn diefe ger = 
liebe erweiſen wolte. Cr wolte es aber lang nicht 
eingeben / auß furcht / Daß ich verlieren / und alfa deß 
Julius Paulus flave werden moͤchte. Ich verfis 
cherte ihn aber / daß mir ſolches ertraͤglicher ſeyn ſolte / 
als ihn in ſolcher dienſtbarkeit zu ſehen / wir hatten 
hieruͤber einen langen wortſtreit miteinander / biß 
meine fraumutter die entſcheidung thaͤte / und auf mich 
wehlte / daß ich ſpielen ſolte. rn. r 
Es wurde / in gegenmart vieler tauſend menfchen, 
unter dem freyen himmel dieſes ſpiel gehalten: Wei⸗ 
ches ich) verlohren und damit gutwillig mich dem 
Julius Paulus zu fuͤſſen wurffe / mich für feinen 
aven erkennend. Meine biß in den tod betruͤbte 
eltern muſten mit anſehen / wie dieſer Bataver mich 
in die eiſen ſchlagen lieſſe Und wann derſelbe nicht 
hoffnung gehabt haͤtte / für- meine wieder⸗erloͤſung 
ein groſſes zu bekommen / wuͤrde es ihn gleichfall⸗ 
verdroſſen haben / mich an ſtat deß gewonnenen gelds 
anzunehmen. Meine eltern wuͤrden vor unmut und 
kummer vergangen ſeyn / wann ſie nieht auf den Mir 
nig Marcomir gehoffet haͤtten / daß der mich in die⸗ 
ſem ſtand nicht laſſen wuͤrde. Julius Paulus bildete 
ihm dieſes / eben wol ein und ige mit mir nach Se 
4 | duba 
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duba zu ſeinem ſchwager und ſchweſter / dieſe ſeine 

fremde beute ihnen zu zeigen. Weil ich auß kindlicher 
liebe gegen meinen herrvattern in dieſen ſtand gerah⸗ 
ten / dorffte ich mich nicht ſchaͤmen / ein ſlave zu hei 
ſen: Vielmehr machte ich mir eine ehre darauß. Es 
wurde auch von dem Clodomir und deſſen gemahlin 
pie anders aufgenommen / als ich mir einbilden 
koͤnnen. ————— FRE 
Argotta / ‚die: eine- auferfi-hunifche Dame iſt / 
- freugte fich ſo ſehr in ihrem bergen: daruͤber / ale fie 
aͤuſſerlich mein:unglück beklagt... Sie verwunderte 


ſich dabei zum hoͤchſten / daß Marcomir / als mein 


ſchwiegervatter z meinem herrvattern nicht auß⸗ 
helffen wollen: Das ſie und ihr gemahl keineswegs 
wolten unterlaſſen haben / wann einer von ihren na⸗ 


hen freunden in ein ſolches ungluͤck gerathen waͤre. 


Ich hingegen. vertheidigte den Koͤnig Marcomir 
auf das allerbaͤſte / alſo daß Argotta ſich mit. ver⸗ 
wunderung vernehmen lieſſe; Sie haͤtte nicht: glau⸗ 
ben koͤnnen / daß ich einem ſo undankbaren Koͤnig 
ſolche treue zu erzeigen faͤhig waͤre / und moͤchte ſie 
ihr für ihre tochter wol einen ſolchen ſchwiegerſohn 
erwuͤnſchen. ee EEE 
Die junge Ganna ſtunde mit dabei / gls ihre fraus 
mutter dieſes ſagte: Die dann / mich anſchauend / ers 


roͤtete und damit der Argotta gelegenheit gabe / im 


ſchertze ſie zu fragen / ob ſie mich liebte? Sie antwor⸗ 
tete: Wie daß mein zuſtand ſie taurete / und waͤre fie 
wol geſonnen / wann fie ſo reich ware als Marcomiry 
mich zu befreyen. Ich konte anders nicht / als fuͤr 
dieſe erweiſende großmut der Ganna dankſagen: 
welches anlaß gabe / durch befoͤrde rung der Argotta / 
daß jederman in Gelduha von dieſer neuen liebe / — | 
.. —* 


— 
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Sich zwiſchen der Ganna und mir angeſponnen haͤtte / 
zu reden begunte. Argotta ſuchete hierunter nichts 
anders / als die zu Arenacum zu qwaͤlen. Sie ſchrie⸗ 
be auch dahin / an gewiſſe leute / von denen ſie wuſte / 
daß ſie es der Epponine nicht verſchweigen wuͤrden; 
wie daß die goͤtter wol gethan haͤtten / indem ſie mich 
zum ſlaven gemacht / weilich in ſolchem ſtande mich 


- bäffer für die Epponilla ſchickte / als wann ich ein 


freyer Fürft geblieben-wäre. Hierbei beklagte fie 
mich auchrdaß ich ihretochter liebte: Weil fie dieſelbe / 
ſo wenig in meinem jeßigen ſtande / als fonften / mir 
wuͤrde geben Fönnen. | 

Dieſes / und mas mir zu Juliacum begegnet 7 
machte alles in Arenacum uber die maflen unruhig, 
Epponilla wolte vergehen’ und die Koͤnigin ware 
nicht zu troften. Marcomir / fo fehr er mich auch 
vegen feiner tochter liebte / Eonte dannoch / wegen gar 
zu groffen geises 7 ſich nicht darzu entichlieffen / dem 
Julius Paulus meines herwattern fpiel-[chulden 
zu sahlen / um mich frei zu machen’ und ſchalte nur 
auf meinen herwatter / Daß der fich inein fü gefar« 
liches ſpiel eingelaſfe. 
Mitlerweil er in ſolcher unſchluͤſſigkeit verharrte / 
Julius Paulus aber / mit mir nach Batavien zie⸗ 
hend / von einer zeit zur andern wartete / daß mich 
der Gugerner Koͤnig befreyen möchte bemuͤhete 
ſich mein betruͤbter herrwatter / bei der Koͤnigin von 


Aquitanien der Suzana / die uns nahe defreundet / 


tie auch beiden Tungern / daß die / als bei den Nor 
mern viel geltend durch den Pallas beim Käifer 
Claudius / im legten jahr feiner regirumg / zu wege 


brachten / daß mir das Fuͤrſtentum der Lingoner / 
ſpo meinem großvatter Durch Römer war genom⸗ 


men 
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men wordem wieder gegeben wurde: Welches Julius 
Paulus ſo lang inbefig haben ſolte / biß er Die gewon⸗ 
nene fumma würde herauß gezogen haben. 

So bald fich diefer glücks-wechfel mit mir begee 
ben ı reiſete ich / ehe ich wieder zu Den meinigen nad) 
Rheims ginge’ nach Zlrenacum : Da mir der Kos 
nig und die Königin taufend liebkoſungen erwieſen / 
und ſo wenig huͤlfe zu meiner befreyung mir von ihnen 
geſchehen war / ſo eifrig nahmen ſie ſich nun meiner 
an ı und verſprachen mir allen beiſtand / bei meinem 
neuen Fürftentum mich zu fehügen. Meine liebfte 
Eppondla lieffe / bei der freude mich wieder zu ſehen / 
dannoch Feine geringe ſchamhafftigkeit ſpuͤren / ins 
dem es fie verhoͤnete / daß von ihrer ſeiten fü weni 
zu meiner befreyung geſchehen war. Koͤnnt ihr mi 
noch lieben / Julius Sabinus / (ſagte ſie zu mir /) da 
Maͤrcomir euren vatter und euch dergeſtalt verlaſſen 


bat? Rein! nein ! esift unmöglich / und ich muß bes 


fürchten, Ganna werde eure gunft davon tragen DIE 
wir fo wenig erkennt haben. an 
Glaubet / ſchoͤne Epponilla / (antwortete ich ihr) 
daß ich nicht aufhoͤren wuͤrde euch zu lieben / wann 
ihe auch ſelbſt mich verlaſſen hätte : Geſchweige / daß 
ich hierinn euren eltern etwas beimeſſen ſolten. Ganna 
fo ſchoͤn fie auch iſt Fan mich nicht bewegen / euch une 
getreu zumerden. Huͤtet ihr euch nur fuͤr dem Ante⸗ 
nor / va er den. armen Zulius Sabinus bei euch 
nicht außfteche._ Diefe vermahnung ihr zu thun / bes 
wegte mich das fonderbare gute weſen Antenors ı den 
ich nun zu Gelduba vollkoͤmmlich kennen gelernet: Zus 
mal auch Das gerücht munfelte / als ob aufs neue von 
Diefer heurat / ſowol zu Gelduba / als zu Arengcum / 


€ 


etwas ware vorgefommen, Sie hingegenthate mir 
| | tau⸗ 
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taufend verficherungen / daß fie mir Feinen König der 
welt vorziehen wolte. Wir verfprachen auch einane 
der. / weil uns der finn zufagte / was uns nod) allesin 
unferer. liebe widriges begegnen ſolte daß wir biß 
in .- tvd einander ‚treu und beftandig verbleiben 
wo ten. | ne 


Es entfpon fich eben damals ein Pleiner krieg / 
zwiſchen den Bugernern/ und ihren nachbaren den 
Bructeren / da Marcomir felbft zu feld ginge und 


mich 7 mit einem anfehnlichen Friegssamte verfehens 


mit fich haben wolte. Ich verhiefle, folches ı fan⸗ 
De aber billig zu ſeyn / zuvor meine befrübte eltern ans 
zufprechen/ und mein neues Fürftentum neben dem 
Julius Paulus in beſitz zu nehmen ı auch der Köniz 
Hin von Aquitanien für ihre bei den Roͤmern ange 
wendte bemühung zu danken / womit leichtlich etliche 
Monate bingehen möchten ; Welches alles mir auch 
Marcomir erfaubet. 9 


AIch war Rheims wol von hertzen angenehm 
als ich in folchem veränderten zuſtand alda wieder 
erfchiene. Aber bei der groffen freude / die mein her 
vatter erwieſe mich dergeftalt wieder zu Haben, konto 
er nicht unterlaffen / mir fuͤrzuruͤcken Daß ich mich 
bei dem undankbaren Marcomir fo lang aufgehals 
ten hatte ı welches ich nicht thun füllen : Lind wolte 
er nun keineswegs mit demfelben weiter freundfchafft 

halten da er ihm dergeftalt begegnet ware, Sch 
fande meines herrvattern unwillen ſo billig / Da 

sch, nichts dawider fagen konte: Wermeinte aber 
nicht, daß folcher fich biß auf die tochter erftrecfen 
folen, Erfinge aberbald hernach an / von der Ep⸗ 
ponilla auf ſolche weiſ u rede / oo ich ſattſam * 
r 
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rete / wie ex Diefelbe gar nicht mehr zu feinen ſchwieger⸗ 
tochter verlangte. —— a 

Anfänglich um ihn nicht mehr zu reißen. beant« 
wortete ich dieſes nicht / und hoffete Durch meine frau⸗ 
mutter fein verbittertes gemuͤte zu: befänftigens als 
die ich auf der Epponilla feite noch zu feyn vermus 
sete, Wie ich aber deren davon ſagte / fande ich ſie 
ia ſo erditzet / als meinen herwatter: Und erklaͤrte ſie 
noch deutlicher / wie ſie nimmermehr hoffen wol⸗ 
te / daß ich ſo wenig großmut erweiſen / und die jenige 
noch lieben wuͤrde / Deren vatter ſolcher geſtalt mich 
und die meinigen verlaſſen koͤnnen. Sie ſagte hin⸗ 
gegen / wie fie Das vertrauen zu mir hatte daß ich 
mich bequemen wuͤrde / Die Ganna an ehlichen: Um 
alſo denen zu Arenacum zu zeigen / daß man noch 


entfindung habe und durch gegenverachtung die er⸗ 


dultete ſchmach bezahlen koͤnne. 


Sch) wuſte bei ſoicher bewandnis nicht / was ich 


ehun / und wie ich dem König Marcomir meine zus 
fage halten ſolte / ihme in: dem Bructeriſchen krieg 
zu dienen. Ich muſte aber endlich damit heraußbre⸗ 
chen: Womit ich alles vollends verderbet. Mein 
herrwatter wolte auch mir keineswegs erlauben / in die⸗ 
fen krieg zu folgen. Ich thaͤte ja was ich konte / ihn 
auf andre meinung zu bringen. Es war aber alles 


umſonſt / und bekante er ungeſcheut / daß er mich lieber 


in meinem vorigen ſlaven · ſtand / als dieſes wiſſen wol⸗ 


te / daß ich ferner dem Marcomir einige freundſchafft 


und gefälligkeit erwieſe. — 
Bei ſolcher verwirrung kame jemand zu uns von 
Arenacum / den meinigen wegen meines veraͤnder⸗ 


ten zuſtandes gluͤck zu wuͤnſchen. Dieſer wurde 


zimlich kaltſinnig bewirtet / und. konte mein here 
— vatter 
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vatter fich nicht zwingen / daß er nicht dann und wann 
einige fichelmortehätte fliegen laſſen die. den Mar⸗ 
comir feine undankbarfeit fuͤrruckten. Clodion / 
(alſo hieſſe dieſer abgeſchickter) faſſete alles wol zu 
ohren /und / wie er heimlich die ſeite deß Clodomir 
hielte / alſo unterlieſſe er nicht / feinem bern dieſes be⸗ 
zeigen deß Tullius Valentinus auf das allerwidrige 
ſte vorzubringen. Er richtete auch. dabei mein ihm 
aufgetragenes gewerbe / daich wegen meines aufſen⸗ 
bleibens mich entſchuldigen laſſen / nicht dergeſtalt 
en der Koͤnig mit mir haͤtte zu frieden ſeyn 
ünen ei ran nt ap rede Jg 
© Epponine und Epponilla machten zwar dieſes bald 
wieder gut/ ſchrieben auch beiderfeite dephalben heim⸗ 
lich an mich / daß ich ja bald kommen moͤchte wann ich 
deß Königs gunſt nicht verlieren wolte. Es hafftete 
aber doch nach dieſem bei dem Mareomir ein kleiner 
widerwille gegen mir / und goͤnnte er daß Clodion Ihm 
zu zeiten von dem wackeren Antenor etwas fuͤrſagen 
dorffte. Weil ich nun meiner ehre und liebe hier⸗ 
durch Eonte geraͤhten ſehen / wann ich dem Koͤnige in 
dem Bructeriſchen kriege folgen wuͤrde: Als entſchloſ⸗ 
fe:ich wich / damit ich die meinige dadurch nicht belei⸗ 
digte / heimlich fortzugehhen. 
AIch wendete mich nach Aquitanien / und lieſſe zu 
Rheims außgeben / daß ich / auf veranlaßung der 
Koͤnigin Suzana / ſelbſt mit ihr nach Rom gehen 
muͤſte / um von dem neuen Kaͤiſer Nero die beleh⸗ 
nung deß Fuͤrſtentums der Lingoner zu entfangen. 
Welches auch gluͤcklich anginge. Dann mitlerweile 
Suzana allhier ware / um ihre dinge beim Kaͤiſer 
außzurichten / ginge ich nach der Bructerer Land⸗ 
ſchafft / und dienete / unter einem angenommenen 
— — E iiij namen / 
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namen ı dem König Marcomir in. Diefem Friege mit: 
ſo erwuͤnſchten fortgang / daß ich ihm etliche mal fein; 
leben rettete / und daher: mich ihm mufte zu erkennen 
geben / daß ich Julius Sabinus waͤft. 
Er wolte wiſſen / warum ich mich alſo verborgen 

gehalten hatte! Da ich vorbrochte / daß ich es thun 
muͤſſen / um meine eltern nicht zu erzoͤrnen / die / auß 
liebe zu mir / und da ſie bereits einen ſohn im krieg 
verlohren / gantz und gar mir nicht erlauben wollen / 
mich in krieg zu wagen. Hiermit verhuͤtete ich / daß 





der Koͤnig den widerwillen der meinigen gegen ihme 


nicht erfahren mochte / das mir ſehr nachteilig ſein 
koͤnnen. Dieſerwegen goͤnnte er auch, daß ich / als 
dieſer krieg fuͤr die Gugerner ſich wol geendigt / heim⸗ 
lich mit ihm nach Arenaeum gehen dorffte / um die Sp⸗ 
ponilla arzuſprechen. 0. 
Selbiger nun enideckte ich die wahre urſache mei⸗ 
ner bezeigung / und verſchwiege ihr nicht / wie es mir 
zu Rheims ergangen war. Sie ſagte ſolches wieder 
der Koͤnigin / welche es nachgehends auß unbedacht⸗ 
ſamkeit dem Koͤnig entdeckte. Dieſer nahme es gantz 
anders auf / als Die gute pponine vermeint hatte / und 
lieſſe ſich deſſen damals zwar nicht merken / finge aber 
von der zeit an dem Clodion lieber gehoͤr zu geben) 
daß er ihm von ſeines bruders ſohn ein⸗ und anders fuͤr⸗ 
ſagen mochte. Er erlaubte auch mir / bald wieder 
nach Rheims zu gehen. LT 
Man entfinge mich daſelbſt / als ob ich auß Ita⸗ 
lien kaͤme / und konte ich nicht ſpuͤren / daß der meini⸗ 
gen verbitterung gegen dem Marcomir und der 
Epponilla / in zeit meines abſeyns / abgenommen haͤt⸗ 
te. Ich fande es hingegen bei ihnen nun gantz feſt 
geſetzet / daß die heurat zwiſchen mir und der Fa 

— Ganna 
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anna vor fich gehen felte. : Zu folchem ende. wurde 
auch veranlaſſt / daß Clodomir mit feiner gantzen hof⸗ 
ſtat nach Rheims kommen wolte / ung zu beſuchen. 
Dieſes nun gabe uͤberall ſo ein verwunderſams auß⸗ 
ſehen / daß niemand wuſte / was er davon gedenken 
ſolte. Dann die feindſchafft / ſs Colodomir und Argot⸗ 
täftets zu ung getragen mar gantz weltkuͤndig: Da⸗ 
— in dieſe ſchleunige aͤnderung ſich finden 
nte. RL Br Er 
In ihrem herzen zwar waren fie.gegen ung wol 
nichts geaͤndert / und thäten alles auß groſſer dift:s 
Umuns ſowol / ale die von Arenacum / zu. betriegen. 
Dann ihrabfehen war 7 meine heurat mit der Eppor 
nilla zu verhintern / hingegen den Marcomir. weiß: 
zumachen ı daß Antenor der Epponilla zur: ehe: bes 
gehrte : Wodurch fie wieder: einen feften fußin Ave 
nacum zulegen’ und zugleich zu verwehren gedach⸗ 
ten / und Das Königreich / nach deß Marcomir tode / 
nicht einem andern / als dem Clodomir / in Die haͤnde 
geriehte. Hiebei aber ware ja fü wenig ihre rechte 
meinung / dem Antenor die Epponilla / als mir ihve 
tochter 3 zu geben: Sondern fie vermeinten die Eppo⸗ 
nilla ſowol / als mich / nur mit guter hoffnung hinzu⸗ 
balten ı biß durch deß Königs tod ihnen wuͤrde die 
erlaubnis zu fterben die larve abzuziehen / und dieſe 
verſtellung aufzuheben. 664 
Sie lieſſen nun / durch den Clodion und andere von 
ihrer partei dem Marcomir deß jungen Antenors 
liebe unaufhoͤrlich fuͤrſtellen / und dabei die nutzbar⸗ 
keit hoch heraußſtreichen / ſo dieſe ehe dem reich zu⸗ 
ziehen wuͤrde: Da hingegen / wann ich die Epponilla 
bekaͤme / es ſchwerlich ohne krieg ablauffen koͤnte. 
Hierdurch braͤchten ſie — daß der Koͤnig ih⸗ 
| v nen 
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nen an hand geben laſſ⸗ ehveinmal wieder nach Arena⸗ 
eu zu kommen / und ihn zu beſuchen: Und hiervon⸗ 
muſte Epponine / um ſolches nicht. zu verhintern/ 
nichts erfahren. So ſaur nun die ſtoltze Argotta die⸗ 
ſes ankame / ſich gegen der Epponine zu demuͤtigent 
ſo ſehr triebe fie doch hierzu die notwendigkeit: Weil⸗ 
ſie mit ihren vielen kindern ſich verlohren glauben muͤſ⸗ 
ſen / wann ſie nicht alle mittel ergriffe / fuͤr ſie der * 
— Reich zu erlangen. 

Dieſerhalben reiſeten fie nun / wiewol es ein ae 
anderer weg war / erftlich nach) Rheims: Um ſowol⸗ 
den leuten einen ſchein von ihrer hinreiſe nach Ar⸗ 
narum zu geben / als wann die meinigen ſie darzu be⸗ 
udet hoͤtten / als auch dadurch den Marcomir und. 
die ſeinigen auf uns myßtraͤuiſch zu machen / als wann 
wir es mit ihnen hielten / und Ganna ſich mit mir 
vermaͤhlen wade And dieſes geruͤchte lieſſen fie: 
auch durch die’ ihrigen zu Arenacum ausſprengen / 
ſobald ſie / nach Rheins zu gehen / von Gelduba auſ⸗ 
brachen. Ob nun gleich Epponilla hiervon. nichts 
geglaubet + Epponine auch Den König meiner beftäns. 
digkeit hoch verfichert / wolte er doch nicht: trauen. 
Er: bildete ihm auch ein / wie dieſes ihm der hoͤchſte 
ſchimpff ſeyn wuͤrde / wann die welt ſagen konte / feine 
tüchten waͤre wegen einer andern / und zwar wegen 
rd ze. tochter / verlaſſen und vertauſchet 
worde 

Diet ſchmach demnach fuͤrzukommen / und: meis 
nem. herꝛvatter die ehre nicht zu goͤnnen / daß: er ſich 
beruͤhmen moͤchte / wie er ſolcher geſtalt ſein hauß 
verſchmaͤhet / und ſich an ihm gerochen haͤtte: Wurde 
er ſchluͤſſig / die heurat mit dem Antenor und der Ep⸗ 
vo * richtig zu waren! ehe die meinige Fir 

er 
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der Ganna Fund. wuͤrde. Demnach veranlaſſere er 
ſelber / daß in gantz Aren acum von dieſer neuen heu⸗ 
bat Antenors geredet rourder Die das volk in: unbe⸗ 
ſchreibliche freude geſetzet / weil jederman ihn / als ih⸗ 


ven angebohrnen Fuͤrſten / liebte / und daher ihn mir 


weit fuͤrzoge 1 7500 SaRENTL RN NE, 
Mie einige Epponine undigetreue Epponillnhäöre« 
ven dieſes geruͤchte mit unluſt / und widerſtritten ſol⸗ 
ches, Sonderlich meine liebſte Prinzeſſin/ mochte: 
den Antenor / ſo groß: man ihr auch den vortheil ab⸗ 
machte / den ſis in uͤberkommung ſeiner perfom ·erlan⸗ 
gen wuͤrde / nicht einmal nennen hoͤren / ſo ſehr war 
er ihr meinetwegen zuwider. Auch Die kluge Eppo⸗ 


stine / die dem Antenor und feinen eltern nicht trauen 


konte / hielte es vornemlich dieſerwegen mit min amd: 


widerſprache dem Koͤnig ſtets / wann der ihr vonmei⸗ 


ner unbeſtaͤndigkeit fuͤrſchwatzen wolte 
Clodomir und: Argotta / die nun zu Rheims bei 
uns waren / ſtellten ſich nicht allein an / als ob ſie 
meines herwattern fuͤrtrag wegen ihrer tochter gern 
hoͤreten / ſondern ſie ſprachen ihn auch mit auf / mit 
ihnen nach Arenacum zu kommen : Um Die ehre da⸗ 
von zu tragen / daß ev zur vereinigung Der. beider 
bruder geholffen hatte. Mein herwatter lieſſe ihm 
ſolches gefallen / wie ungern er auch ſonſt mit dem 
Marcomir mehrumzugehen verlangte. Alſo ginge 
nun die reiſe fuͤr ſich da wir. ingeſamt nach Arena⸗ 
cum kamen / und faſt alle mit den gedanken umgin⸗ 
gen! einander zu betriegen. Dann Clodomir meinete 
es ſo wenig ehrlich mit ſeinem bruder / als mit mei⸗ 


nem herwattern / und ware neben der liſtigen Argot⸗ 


ta gar nicht geſinnet / den Antenor und die Ganna 
mit der Epponilla und mir zu verbinden. ae 
u 


- 


1 
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vatter / um ſich an. dem Marcomir einer maßen zu 
rächen / wolte ihm weiſen / daß er. mit den ſeinigen / 
fonder ihn / zu recht kommen koͤnte. Demnach zuge 
erim vorwand zwar. mit dahin / die. brüder zu verei⸗ 
igen: Aberin der that wolte er zu Arenacum / in deß 
Königs gegenwart / meine heurat mit der Ganna 
richtig machen.. Antenor / der ſowol feiner eltern als 
feiner: ſchweſter / willen wuſte / ſtellte fich neben ihr 
auch meiſterlich an / ob ſie gleich / wie ich hernach ſa⸗ 
gen werde / beide anderswo liebten. Ich aber wehl⸗ 
te / zu allem ſtill zu ſchweigen / biß Daß ich es zeit zu 
nfinden wuͤrde / meine rechte hertzens · meinung zu 
offenbaren. | ; 
. Die entfangnis / fo ung zu Arenacum wiederfuhr 
re / wäre prächtigeralstreuhersig: Maffen Marcos 
mir. und Elodomir ja ſo wenig / als Epponine und 
Argotta / fich. zwigen konten / einander recht zu bes 
gegen. Doch wurde es mit den beiden brüdern von 
tag zu tag baͤſſer / und vermochte Elodomir endlich 
- meinen herivattern. dahin / daß der. mit dem Königs 
wegen Antenors / reden muſte. So lieb nun dem 
Marcomir wegen der dabei vorkommenden umſtaͤn⸗ 
de / dieſe heutat feiner tochter mit dem Antenor ware / 
fo ſehr verdroſſe es ihn doch / daß mein herzatter ſich 
darzu gebrauchen lieſſe. Dann dieſer redte von der 
Epponilla ſo kaltſinnig / als wann er niemals ſo 
roſſe liebe und freundſchafft zu ihr getragen / wie er 
wol vorher fo vielfaltig zu tag geleget hatte. 
Unter andern ſagte der Königzuihm : Euer ſohn 
verlieret aber Dadurch die anwartung zu meiner kro⸗ 
ner und weiß ich nicht/ was jich finden wird, dem Ju⸗ 
lius Sabinus für diefen abftand anzubieten. Da 
mein john Cantwortete. Tullius Ralentinus) * 
— 1 


“ ww 
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Fuͤrſtentum erlangen koͤnnen / als er ein ſlave ward 
ſo wird ihm der himmel / nun er wieder frei iſt / auch 
wol mehr zu beſcheren wiſſen. Ich habe / zu deß Koͤ⸗ 
nigs Marcomir ruhe / wol eher die meinige hintan 
geſetzt: Und koͤnnen ich und mein ſohn / um das Koͤ⸗ 
nigliche hauß in ruht zu ſehen / uns auch tool der hoffe 
nung zu einer Kron begeben. Gleichwie dieſe ant⸗ 
wort ſo viel entfindlichkeit / als verbuͤndlichkeit / bei 
ſich hatte / alſo machte ſie auch den Koͤnig nicht wenig 
unluſtig. Aber er zwange ſich / und fragte meinen 
herwattern: Ob dann fein ſohn vonder&pponilla gern . 
abſtehen wolte? Die ſchoͤne Ganna / (antwortete er 
lachend) kan den Julius Sabinus eben alſo der Ep⸗ 
ponilla vergeſſen machen / als wie ihn der wackere 
Antenor bei ihr außdrenget. 0 
„Der König errötete gang von innerlichem eifer / 
als er dieſes hörte. Um aber gegen meinen herz 
pattern nicht außzubrechen ı fartigte er. ihn mit wenig 
worten ab / Daß er namlich ı wegen feiner tochter. und 
deß Antenors heurat / mit feinem beuder ſelbſt reden 
wolte. Wie er dann auch nachgehends thaͤte / ihm 
aber mit dem bedinge die Epponilla fuͤr den Antenor 
zuſagte / daß er ihm zuſchwoͤren muſte / mir ſeine toch⸗ 
ter nicht zu geben. Clodomir konte ſolches leichtlich 
thun / weil er es ohne das nicht im willen hatte: Und 
muſte darauf der junge Antenor kommen / den Koͤnig 
um die Epponilla ſelbſt anzuſprechen. 

Dieſe Prinzeffin war eben bei mir / als alles dieſes 
wider uns vorginge / und unſere gantze unterredung 
darin beſtunde / daß wir einander ewig treu verblei⸗ 
ben wolten. Demnach machten wir uns bereit / die⸗ 
ſerwegen alles widrige ſtandhafftiglich außzufchens 
ſonder von unſerm vorhaben abzuweichen. ud 

render 
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render dieſer unterredung/ kame die Königin mit wei⸗ 
nen undachgen zu ung / und Fundigte und anı was ges 
ſchehen ware: Maflen der König felbft den jungen 


Antenor zu. ihr gebracht / und ihr dabei gefagt hatte” 


daß mein vatter deß Fürften Antenor freimerber ges 
weſen waͤre. Wann ich meine und: der Epponula 
außgeſtoſſene klagen hierbei anfuͤhren ſolte / wuͤrde 
ich viel zu ſagen haben; Air fehryen beiderſeits uͤber 
unfre vaͤtter / die dieſes grauſame ſpiel mit uns. ans 


1 


fingen: ! 


’ 


- Ady! Tullius Valentinus hat recht (ſagte Eppo⸗ 


nilla) daß er alſo verfaͤhret. ie übel iſt ihme von- 


den meinigen begegnet worden! Daher ich ihm nicht 

verdenken Fan / daß er mir feinen fohn nicht gunnen 
will. Marcomir hat recht / (fagte ich hingegen) daß 

er feine tochter einem’wurdigern gibet / als ich bin. 

“Und wie Funte et anders thun / da mein graufamer 
vatter ihm felbft gelegenheit darzu gewiefen ? Eher 

will ich ſterben / (rieffe Epponilla) che ich dem Antenor 
mich zu geben gedenke. Und mich (ſetzete ich hinzu) 
fol = menfche nötigen der Ganna die ehliche hand 
Euer beider vorſatz iſt zwar gutı (ſagte die betrübs 

te Epponine) wie wollet ihr ihn aber ins werk ſtellen / 
da ihr nicht eur eigen ſeit fondern andern zu gebote 
stehe ? Euer nein wird euch zu nichts dienen / und 
werdet ihr mich und euch unglückfeelig machen: wann 
ihr deß Koͤnigs willen nicht: folgen werdet. Mein 
herrvatter (ſagte Epponilla) hat jederzeit eine 
hertzliche liebe gegen mir geheget / und glaube ich dar⸗ 
um nieht / daß er mich werde zwingen wollen / wider 
meinen willen zu heuraten. Ich wil demnach mein 
heil bei ihm verſuchen / und ſehen / ob ich ihn bewegen 
T4— moͤge. 


| 
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imndge. Beribatier (fagte ich hierzu) hat 


auch allemal fpüren laffen daß er. mir fonderlich. wol 
wolle. Wer weiß dann ob er. nicht wird zu andern 


Be zu bewegen ſeyn / wann ich ihn darum an⸗ 


Hiermit wurden wir beiderſeits ſchluͤſſig zu: nemn 
5* gehen: Welches Epponine geſchehen Keffes 
ob ſie gleich wenig wuͤrckung davon hoffete. Wie ſie 
dann auf dem fall / da es dem Antenor und ſeinen 
eltern ein ernſt ſeyn ſolte auch ſchon wankete / und 
auf deſſen ſeite fiele / wiewol⸗ ſie mich dabei. recht von 
— beklagte. 

Epponilla richtete bei den omir wenig auf: 
MBelcherr fo lieb er. fie. hatte, doch diefes mal ihr: mit 
‚harten worten ‚begegnete / und endlich zu ihr ſagte: 

Wann fie ihre muster beſtaͤndigKoͤnigin ſehen / ja ihm 
ſelbſt feine Königliche ruhe gönnen wolte / ſo ſolte ſie 


ferner / gegen dieſer heurat mit dem Antenor / nicht 


‚sein; wort verlieren / ſondern ſieh willig darzu bei 


‚gdemen, 
Hiemit verlieſſe er fierund als Epponine hoͤrete / wie 


der: beſcheid gelautet / finge ſie an / ihr eben dergleichen 


F baͤſſet der / ſowol als: meine fraumutter / bald it 


vermahnung zu thun / und ſtellte ihr fuͤr wie man in 
swiefer welt nicht allemal nach ſeinem gefallen lehen 
foͤnte / ſondern der geſunden vernunfft ſolgen muͤſte 


‚in allem / was felbige von uns haben wolte. Epponil⸗ 
la / die jederzeit fo klug als ſchoͤn geweſen / nahme zwar 
alles dieſes gern an: Wann ich ihr aber wieder in die 


gedanken kam / ſo war alles wieder verlohren. Da⸗ 


her ſie ſich alſo abmergelte / daß ſie daruͤber gar deß 
bettes huͤten muſte. 


Mein: glück bei meinem herwattern war nicht 


bitteny 
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bitten / bald mit Befehlen / mir fürftellte / wie nötig. eg 
waͤre / daß ich die Epponilla verlieffe. Muͤſſen dann 
todte und lebende ſohne mich unglücklich niachen:? 
Sagte er. Bas furtroft habe ich von dir / wann du 
alfo meinen fchimpff befördern wilſt / nicht nur mich 
zum unmanne bei dem Fuͤrſten Clodomir machendy 
ſondern auch deſſen tochter in mein hauß fuͤhrend / der 
49 uͤbel mit mir umgegangen / der auch: nimmermehr 
dir ſeine tochter geben wird / wann ich ſchon darein 
willigen wolte? Soll mir dann: dein. leben ſoviel 
ſchande bringen / als viel ehre deines bruders tod 
mir hinterlaſſen hat? Nein / mein varter-! (fiele ich 
ihm allhier ins wort /) das fei ferne ! ich wil meinem 
bruder nichts nachgeben / und auch fterben / um euch 
‚eure ehre zu erretten. Nein / mein fohn lebe / Lebe 
(rieffe Tullius Valentinus / ) und erfreue alſo deinen 
bekuͤmmerten vatter. — 
Diethreneu lieffen ihm hiebei von beiden wangen 
herab / und fuͤhlete ich mich darauf in den armen mei⸗ 
ner fraumutter:Die mich innigſt bate / daß ich Doch fü» 
viel großmut als liebe erweiſen / und mehr auf meinen 
herwattern / der es ſo gut mit mir meinte / ſehen wol⸗ 
te / als auf meine vergnuͤgung / die ich doch alſo / wie 
ich fie füchternimmermehr finden wuͤrde. Uberwinde 
ich dann / mein fühn !rieffe hierauf Tullius Valenti⸗ 
nus / mir umden hals fallend. Und zeige dich einen 
‘würdigen bruder‘ Cfeßte meine fraumutter hinzu) deß 
armen Julius Tullius / der feiner eltern willen und ges 
bot nie uͤberſchritten hatıfo lang er gelebet. : 
Was wollet ihr dann / (fagte ich endlich) Bas; ich 
thun ſol? Sie antworteten beiderſeits: Daß du die 
Ganna lieben / und die Epponilla verlaſſen wolleſt. 
AIch verhieſſe ihnen ſolehes / und begehrte damit / J 
— 


2.2.00 Does Erſte Buch. 73 
ich noch einmal die Epponilla ſehen / und ihr dieſes 
ankuͤnden moͤchte. Nachdem ſie mir ſolches erlau⸗ 
bet / hatte ich kaum die kraͤffte / mich biß nach ihrer 
kammer zu erheben. Ich fande ſie im bette / und zwar 
in einem fo eienden zuftand / daß mich ſolches noch 
— maſſen erquicken konte: Weil ich wuſte / daß 
die liebe gegen mir ihr ein ſolches leiden machte. Ihre 
Jeaumutter war eben von ihr gegangen / als ich ans 
Fame: Und ſahe fie kaum meine threnende augen / da 
urtheilte fie gleich / daß ich nicht mehr / als ſie / wuͤrde 
außgerichtet Haben. Sie wolte von mir anhören 


wys fie fuͤrchtete / und ich konte es ihr vor kummer 


nicht ſagen. 2 en 
Ach Julius Sabinus! (ſagte ſie) ihr kommet / mir 
Die letzte gute nacht zu ſagen: Ich fühle es / ihr feit 


nicht mehr mein / und ich bin nicht mehr euer. Die 


jenigen / die uns ehmals zuſammen gebunden / haben 


uns wieder gefrennet.'' Wolan / Julius Sabinus / 
laſſet uns gehorchen / und ſterben! Laſſet uns gehor⸗ 


chen und leben! C(rieffe ich) um Durch unſern tod die 
enigen nicht zu betruͤben / die un)er gehorſam er⸗ 
‚een ſoll. Laſſet uns / da wir uns ja uͤberwinden 
wollen / nicht halb / ſondern gantz flegen ! um zu zei⸗ 
gen / daß wir herren uber unſre neigungen ſeyen. 
Koͤnnet ihr aber / (finge ſie wieder an / mich gantz 


| a en mich verfaffen und leben ? Ich 
w 


IT es verſuchen: Antwortete ich. Und ich nicht! 


ſagte ſie. Hiermit überfidde fieeineftarke onmacht : 


Da auf das gefehreider dienen? To bei ihr waren / viele 
von ihren leuten herzugelauffen kamen / ihr in dieſer 
gefahr beizuſpringen. 
Ich weiß wol nieht / wie ich auß ihrer kammer In 


die meinige gekonmen bin; Maſſen es mir eben alſo 
— *28 


—WR F ergan⸗ 
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ergangen war: Und ſahe ich mich in den armen me 
ner eliern / als ich zu mir ſelbſt wiedergekehrt. Es 
verdroß mich / daß fie dieſe ſchwachheit an mir ſehen 
ſolten / und weil ich nun einmal feſt geſtellt rd 
mich zu uͤberwinden / fprache ich ihnen zu / fie mochten 
fich nur um nichts. mehr bekuͤmmern / weil ich in al⸗ 
leni nach ihrem willen leben wolte. Epponilla hatte 
ihren eltern eben dieſe vertroͤſtung gegeben / als ſie 
dieſelbigen uͤber ihrem zuſtand ſich ſo verzweiffelt ge⸗ 
baͤrden geſehen. Man vertuſchte zwar dieſes / fuͤr 
den andren anweſenden: Doch erfuhre es Argotta / 
durch ihre ereaturen. a Aa Ani 

Epponilla machte fich fo ſtark / daß fie /in. wenig tar 
gen nach diefem zufall / wieder gußginge / um der oͤffent⸗ 
lichen verloͤbnis ——— dem An⸗ 
tenor ſolte gehalten werden. Weil ſie gebeten / daß 
ich nicht möchte mit zugegen ſeyn / als bliebe ich davon 
Stunde aber abweſend ja fo viel marter auß / ale 








wann ich waͤre zugegen geweſen. Epponilla hatte / 


wie ſie mir nach dem geſagt / zum oͤftern im willen / ihr 
ſelbſt eines von der —* opfermeſſern ins hertze 
gzu ſtoſſen: Aber ihre eltern taureten fies von denen ſie 
wuſte ı daß fie deren einiger troſt war. Alſo gabe fie 
dem Antenordie hand und das jawort: Der doch fie 
ſo wenig meinete / als wenig ſie ihn geliebte. 
Kaum ware dieſes vorbei / da wolte mein. herꝛ⸗ 
vatter mein verloͤbnis mit deß Clodomirs tochter 
auch vollzogen haben. Er fande aber / mit hoͤchſter 
befremdung / denſelben nunmehr gantz kalt und an⸗ 
ders geſinnet: Der ihme / auf vielfaͤltiges zureden / 
nicht verhelete / wie er feinem bruder dem Königs 





alle gewoit über feine tochter gegeben hätte, den Dann 
hierum muͤſte begruffet werden. Und dieſes ſtellte ex 
— J meinem 


— 


a an 
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wemem vatter frei; Wiewol er zwei MENT, 
an dm zielen wuͤrde. Diele nun; offe 
nete meinem a augend daß er ſahe l wie 
man es mit ihm ſpie ir 
c Als auch —— che nei —D mein 
ner fc ſſen / wurden ſie Schlüffigs 
bon Arenacum m gůwo — als una 
ana lab A ib en ma 30 
enoͤtjgt zu bleiben / mich a 
anſahe: Und huͤtete 
man. Derflbigen 4er daß es mir unmuͤglich nel 
ihn noch vor meiner-abreije guse nacht zu lagen. 
mich bei diefem ungluͤck troͤſtete / war 5* aß au 
der heurgt zwiſchen Der, Ganng und mir nichts wor⸗ 
den ware Sch Darfite gher deſſen meine eitern 
ah —18— ſehn Hader nicht, fo ſehr wegen der 
Bar herſon / als wegen deß eher Amen 
ultig waren / daß es vucfgängig word 
nun hinweg Due. Wr —— 


gemaht n cite? 

5535 nronte/ Mer 
gute minen zu machen, „ Ne auch diefe Eluge , na 
— 55 — deunge —F gleich * beilager mit 
ma Antenor und + Epponilla möchte angeſetzt 
werden wwuſten Clodomir und: — folches. mei⸗ 
ich abzuimenden..: eg * He wicht 
gern wolten / Dagibr br ſoh F —7— ewoͤnlichen 
1 und ehe er das drei et / beiligen 
be wii, zu we 


Ho nij a An Ns sit, 


— — ig, mit; lahm nes 
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ſhwie gerſohn / gact vergnnht. “ Cpponine ebenfalls 
ſthickte ſich indie zeͤt / und habe an / meiner und der 
meinigen zuvergeffen: Mens Phinʒeſſin aberbliebe 
mir beſtaͤndig / und hegte noch mmner im hertzen fuͤr 
mich eine kleine liebes hoffnung: Die ſie fuͤr mich ſo 
lang behalten wolte / biß das beilager mit dem Ante⸗ 
nor ihr wuͤrde verwehret Haben / ferner an mich zu ge⸗ 
denken. Mir etginge es mein es orts eben alſs / und 
wolte ich vor del yet erwarten / ob die eine Anderung in 
unſer liebesgeſchicke einſchalten moͤchte. "BE aber 
meine eltern nichts hoͤher verlangten, als mich verheu⸗ 
datet zu wiſſen / um denen zu Arenarum und Geſduba 


.* ‘ 
» 


—5 — daß ſonder ſie wir mit andern hohenhaͤuſetn 
18 verbinden koͤnten: Als lagen ſie mir taͤglich deß⸗ 
halben in den ohren / und wolten / daß ich auß Kom eine 
746 muſte mich von der Aquitaniſchen Koͤni⸗ 
ein abfertigen laͤſſen / ihre Angelegenheiten allbier zu 

räben Da Der: meinigen gedanken dahin Singen 
daß ich mich um Die°Peingeffin Salbia dep Prinzen 
Druſus hinterfäffene witwe / bewerben ſolte / die fie, 
wegen ihrer ſchoͤnheit —— duch weil 
ihr bruder / der Salvius Olto / viel bei dern Kaͤiſer 
Nero galte / ige andern außgewehlet. Weil ich 
nun nicht deß willens war / daß dieſer fuͤrſthlag wol 
außſchla er Te) tee ich die zeitung von täufend 
hintetnflen, Di mul begeghiet(wäten vor Dat fäch 
Rheims zu ruͤcke / und gabe alſo meinen eltern anlaß / 
auf neue heuraten zugedenken 
Es wunden mir deren ſonderlich dreye fürgeſchla⸗ 
gem unter denen / ſie wolten / dgh eine / die mir am 
toolanftändigiten / wehlen, Die erſte war 
Veuleda/ d Brutherer⸗ oͤnigs tochter: ae” 

TER * ie 
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ASCHE Na Erſte Buch al 
* arum — [weil ſeibig mit dem 


arcomir / als | ten. fei | 
war —S Claſſius Ur u ar Ai 
Ben — — beritammeteni 
u wie; a e Me —— i 
AU DER? . Alpi⸗ 
Bus i,Defjen ‚tochter Frederuna di 


3; nah uͤbergeben — 
Bar und: fein hauß; ß. 


hen feindinen der 
— Soon 
e Er ae gantz ung 


ſo vwi Be her 
ya auleben hoßr 
durc ine ame Di Mer dieſem gebe 
UEDHAMEN, . 4; Hl NR ‚Na AT um 15, Ida‘ oft F 


NO eh hi Hi 'BER hehe Bi urſache 
este und Bun der Gugerner Kan: Hd’ ginge⸗ 
kte es — ich. ſeyn Peine Prinzeſſin ſo 
wpiſſen/ſo — ſelbe anzuſprechen. 8 ent⸗ 
ara) ja fbiches nicht thun‘/füront töcge ? der 
als we en deß Koͤnigs Martomir 2 Diet 
| Farameah utigefehen: haben / indem dae⸗ſd 
“une, vorge— — ergeſſen war, 
es nun —— an keinet Cfindun hu hal 
eln — ee et betr Da Sn nd 
Bfbevdienten d Ha ankomme tatthalters 
Rieder Teuiſchland / deß Pompejug Paulmus 
mengen und mit denen unvermerkt in Arenacum 
kommen wolte. Dieſer reiſete / — ſeines 
amtz / daſelbſt durch / und wurde mit alter erſinn⸗ 
Kihen hoͤflichkeit bon: dem Be ‚König entfana 
Jin gene 
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wre. 
der — — Ritterſchaff 
—— ———— if en Yo 
er we /bonte ich di 
| Aa uhler nice anf: Auß 
een undg rich zu errathen vermeinte / da 
115 —321558 gnuͤgt ben muͤſte. Weil ich mich anf 
gekleidet und damit gantz unkentlich ge⸗ 











— von deß —— Paulinus leu⸗ | 


um meinen Hand wiſſen hatte / a reinen 
Es den 1% por sn allhier zu —5 
den alben ſicher gehen ne ig wol⸗ 
mis Bar als Die rimjefin ann 
—— — ——— v Ha MR 
onihr / da 
— ** — + 


e’eber er ausſuihe aas ſie wegen meines 
verluſtes billig feyn füllen. Da au — 
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per deneca om war / 
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en muſte auch 
pponi oh 8 “allen : Und dienete ich dem 
ha mabler für ein ih om a irhen zuzurichten / 

Ki ein geraͤhte in der, Pi n, kammer auf⸗ und 
ob utragen. Nun! halte i einsmals meines herr⸗ 
Barterg ie Quich m ines verſtorbenen bruders / Bild⸗ 
niffe auf ihrer feaumutter gemach in die mabler- 
Nube bringen laſſen / und ftunde bei — — 
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etwas zeitiger als mein meifter ankame / die farben zus 
zurichten. Ich wurde froh / ſie alda zu finden / das 
vor hin noch nie geſchehen war: Weil ſie allemal ſpaͤ⸗ 
ter / als wir / und zwar in geſellſchafft vieler Damen 
angekommen war. SR — 
SDie fragte mich gleich / ob ich auch mahlen koͤnten? 
Als ich ſolches bejahet / ſagte fie ferner: Ey wolan / 
ſo verfertigt mir doch ein bildnis / daß dieſen beiden 
aͤnlich ſehe / und zwar / daß es die Augen deß einen / die 
naſe und den mund aber von dem andern uͤberkom⸗ 
men moͤge. Verfertigt es in eurem hauſe / und jagt 
niemand Davon / wer es bei euch beſtellt / oder was es 
ſonſt zu bedeuten habe, Ich konte ihr hierauf nicht 
antworten / weil Antenor mit deß in das zimmer tra⸗ 
te. Dieſer fragte ſie: Was ſie mit dieſen beiden bil⸗ 
dern fuͤrhaͤtte? Und bekame zur antwort: Wie daß ich 
fie erfucht hätte / dieſe beide gemaͤhle / wegen ihrer gu⸗ 
ten, arbeit / nachmahlen zu doͤrfen. Dieſes bewegte 
ihn ſich mit mir in ein geſpraͤche einzulaſſen / und 
— oh ih auch Eleine ftücke nachmahlen 

nte 2 Als ich folches bejahet! und eben Epponilla 
beruffen wurde nach den Königin zu kommen / nahme 
er. Die gelegenheit.in acht / und fteckfemir geſchwind 
ein Feines gemähl von einer Dame zu, daß er / weil 
es ihm / wie er ſagte / nicht zugehörte / gern nor fich 
moͤchte abgemahlt gefehen. Er befohle mir hierbei 
zu ſchweigen / damit es niemand erführe / zoge auch ei⸗ 
— ichen ring vom finger / meine treue damit zu 
erköuffen. . 0. ei u 
Auf dieſe weile hatte ich mir / von der Epponilla 
und Dem Antenor / arbeit aufgeladen ; Mit ber i 
ih hatte zu ſtand Fommen Fünnen / wann ich mich 
nicht auf einen mahler gefellen verlaffen doͤrfen / den 
F iiij mein 


80 Octavia Zweiter Cheil / 
mein weiſter bei ſich hatte / aber / mir zuſugen in Dex. 
ſtadt lieſſe uud wicht mit nach hof zu nehmen p 





‚nehnien pflage 
Dieſem nun brachte ich fo wol beide bildnuſſe / ſo 
meine Prinzeſſin mir gegeben / gls Das dritte Der. 
Dame / das ich vom Antenor entfangen / und unter⸗ 

ichtete ihn / auf was art er dieſelbe nachbilden ſolte. 
eides erfreute: mich hertzlich / meiner liebe wegen; 
Dann auß Der Prinzeflig ihrem begehren Eonte-ich 
anders nichts: ſchlieſſen / als daß ſie mein bildnis auf 
die aut zu bekommen trachtete. +, Maſſen die gleichheit 
der augen / Die ich mit meinem vatter habe + und ‚di 
naſe und mund / mit denen ich meinem bruder aͤhnlich 
bin mir: ſolches kund thaͤten. Sie hatte auch / in 
voriger zeit / da ich mit ihr verlobt geweſen / wegen er⸗ 
mangelung eines mahlers / mein bildnis nicht before 
men koͤnnen / woruͤber fie ſich offtmals gegen mir be⸗ 
ſchweret. BA Ba A De BE BE EIN EEE WB 
Was deß Antenors ar it betraffe / ſo erriethe 
ic) darauß / Daß, er gewiß anderswo lieben muͤſte: 
dann mich verſtaͤndigte deſſen / die ſchoͤnheit dieſes 
bildes / und daß er es fo heimlich wolte gehalten ha⸗ 
ben. Dieſes nun gabe mir Korn — als 
das erſte / und triebe ich nun den mahler taͤglich an / 
dieſe gemaͤlde / ſonderlich das / ſo die Prinzeſſin vers 
langte / bald zu verfertigen. Er verſperrte ſich auch 
dieſerwegen in eine eigne kammer / da er mich felbft 
nicht wolte zuſehen laſſen / um von mir nicht verhin⸗ 
tert zu werden. Sobald er es nun verfertigt / gabe er 
mir daſſelhe aufgerollet mit Wegen friſchheit der 
farben mid) erinnerend / daß ich es nicht eher’ als in 
der Prinzeſſin gegenwart / entwichlen / und wol auf 
Ihre. gebaͤrde acht haben / wie fie "hierbei ſich 
el, 2 rg En 2 Bien ER Tag 


1 er 
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— — — 
— wuͤrde / auch ihm ſolches wieder berichten 
moͤchte. 

Ich erſchracke / dien mahler alte veden‘ zu hoͤren / 
und fragteihn/ wasihm Daran läge / der Prinzeflin 
gebaͤrden hiebei zu wiſſen? Hieran Cantivorte er mir 
ſeufzend) lieget mir alles in der welt / und will ich euch 
hiervon mehr offenbaren / wann ihr mit dem bilde 
erſtlich bei ihr perdet gewpeſen ſeyn. Dieſe dunkle 
worte deß mahlers — ich nicht v rſtehe n/ beach⸗ 
tete fie auch nicht ſonderlich / indem die — bei 
mir ſo groß tar / diefeg mein verfertigtes bildnig 
meiner Prinzeſſin zu bringen, ' Als ich mith deßhal⸗ 
ben anmelden lieſſe / wurde ich in hrecobinet ge⸗ 
führt / da ich ihrer warten; ſolie bie fie von der Koͤni⸗ 
gin wuͤrde abfcrdmenifüngen. : Seh: erinnerte mich 
Dafelbft / aller der ‚füffen finnden / Deren. ich wol eher 
allda ne. meine augen. auf den: tifch wer⸗ 
fend / wurde jch xiner ſchriffi don der Eppohilla hand 
gewar / die durchlaſe / und: dann: dieſe teutſche 
reimen fande 
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weiß / daß die meiften von meinem suhörern 

ol ſo viel leutſch verſtehen: Darum habe ich es her 
ehlen wollen ı als e8 gelautet. Ich haite dieſe 
ehr noch in haͤnden / als die Prinzefhin in das cabi⸗ 
net trate: Die dann meines vorwitzes lachend / das ger 


man von wenen handen nahme / und ſonder es auf⸗ 
zuwi⸗ 





| 
| 
| 


| 


"das Erſte Buch, m’: 
= —e hier einen teppich verbarge / und einen 
utel mit geld / neben bei mich zur verſchwi it 
nmahend⸗ mir zuſtellte. Ich wolte hierauf reden/ 
in mich zu offenbaren: Aber Antenor kame zum an⸗ 
ah mal’ mich hieran zu hinten Er bedeutete der 
Se Daß der. mahle drauſſen waͤre / und ihter 
Sodald fie aber hinweg war / nahıne. ee 
mich bei der hand / und, mich anf'die ſeite fuͤbsend/ 
bi ke er mich / oh das gemaͤhl noch vicht fetligware 
nein und zwar mit zimlicher ungedult / 
weil es mit nahe ginge / daß er meine vergnuůgung⸗ 
dergeſtalt geſtoret hatte. Ich habe hier noch zwwei 
kleine gemaͤlde / (ſagte er) die haͤttr ich gerne haͤßlicher 
Aabgemahlt / als ſie ſind / und iſt mir aum hoͤchſten dar⸗ 
Ari gelegen / daß ihr mie / wiewol guntz verſchwiegen / 
darzu helffet. Ich nahme —— Bilder zu mirun 
muſte in mir ſAber/ ſo ungedultigich auch war adar⸗ 
über: lachen? vapı * —— ie —— 
e. 


Ich brachte = * * 25 mahferg 
Ki — mie gro m verlangen wartete vonmit zu 
Öteh / wie es mit dem von ihm werſertigten gemaͤhl⸗ 
ni en wäre, —— en 
eg daß ich ihm nichts ſagen konte. Ich aber 
wurde ſolches noch vielmehr / als tags hernach der 
mahler / unſer meiſter / zu mir kamr / und mis anbrach⸗ 
ter a die —— gantz unwillig auf mich waͤre⸗ 
ihm befbohlen haͤtte / mir zu ſagen / daß ich ihr 
—* und ihre gegenwart meiden ſolte / wo ich nicht 
wolte daß ſie bei dem Koͤnig uͤber mich beſchwe⸗ 
ren muͤſte. ‚Sinen p,plöglichen fal von meiner gluͤck⸗ 
enter‘ in a nonade / war ich kaum fähig, zu er» 















| fragen, Und weil der mahler zwar meinen ſtand 


wuſte/ 







Oetauit Atoeeen Fbeilr 
wufte Gaber nicht —52 — konte Ka nicht e 
gentlich klagen / was mich gwaͤlte r ne Du 
um ihn nicht in ungelegenheit zu bringen daß Ich mi 
enthalten mchte: Welchẽes i Kuda 
chün gernillt war / IR: Sopanike mich nicht 
leiden wolte. —A Hin RL u BRETT 
13 Dießes Frägel nun gu eutnyickrie vu ich — 
geun daß der / ſoſir mich die gemaͤhd — b 
Dulius Binde: geroeſen: Dem die lie 













mib dieſe erſindung aingegeben —* Bu 
wen nd anna kommen / und Die} 
—— ehen. Gleichwie nun mich —— kenn⸗ 
iteal —* Dieſen der Statthalter, Pompe jus 
der ihm hierinn fugen wr ee 
— und: gemogen war. Ex hatte Juliug 
Sinder/ hach ſower erſien abreiſe von Arenacum⸗ 
ala er meinetwegen ſortgemuſt / ſich ‚af: immer: 
ufgehalten / —— Ruhier zu feinen 
— De mablen erlernet / alſo ı hen #6. nun, 
De fh an 
—— an Fe EEE 
maides / vor einem ſpiegel fein eigenes 
aber erſchiene ganßz anders / als er Der damals / gleich⸗ 
wie ich / mit dem falſchen haar / und in der in un ſerm 
kande fremden kleidung / alſo ausſh edaß ich ſo wenig 
ihn / als er mich / exkennen konte. In dieſes ſein eig 
nes gemaͤlde legte er — J — auf welchen er diele 
teutſche reimen gezeichnet hatt DR 
SEucht nicht / wag euch nicht di. Loll weteuh bat J 
Wolt ihr fü eingemähl dad von der liede zeug / 
* fpchm dieſes art, Ihr werdet den nicht — 5 
RG [ich verpſlich / zu Heben nichts £ —* * 
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KHiemit nn hatie er mich zu faneın abgefandten ges 
macht : Und da Epponilla / wie ſie wieder allein war⸗ 
an flat ſich / ihrer meinung nach / an meinem gemaͤlde 
zu ergetzen / ſoſches gefunden / Kaffe ich euch urtheilen 
wie fie dieſes auf den Julius Binder muͤſſe verdroſſen 
u für welchen verſtellten Fuͤrſten fie mich nun 
ie te, En wii Si LE dB RI 
-: Den harten befehl aber / den ich deßfalls von ihr be⸗ 
kommen / fie nicht mehr zu ſehen nahme ich gantz an⸗ 
ders auf / als fie es gemeinet / und damit ich dißf 
meines ungluͤcks recht verſichert werden moͤchte che 
ich von Arengeum abſchiede wagete ich es eiasmals / 
init zulaſſung deß mahlers / dert: Ich dafuͤr eine gute 
ſchenkung gethan / und verbarg mich gegen den abend 
in ihr Cabinet. Als ſie nun alkein dahinein gienge / 








wie ihre gewonheit war / von der ſchlaffenszeit ſich ei⸗ 


nige zeit alda aufzuhalten: Waorfe ich mich zu ihren 


füllen. Ich hatte mein falſches haar abgethn / und 


olte mein todes⸗urtheil in meiner gewoͤnlichen ge 
fait von ihr vernehmen. : Sehert allhier / grauſame 
pponilla / (ſagte ich zu ihr) den jenigen / dencht auf 


kewig auß euren augen habt verbannen tollen; Die⸗ 


ſes iſt mein erſter ungehorſam / den ich euch erweiſe / ſoll 
auch der letzte bleiben: Weil mein tod mich bald vers 


hintern witd / euren befehlen übel nachzukommen. 


An ſtat der harten antwort / deren ich mich hierauf 
verſeheu / hoͤrete ich / daß ſie ſagte: Ach Julius Sa⸗ 
binus! wie beſtuͤrtzet und erfreuet mich zugleich eure 
gegenwart! So habet ihr es dann noch wagen wol⸗ 

en / die arme Epponilla anzuſprechen 7 nachdem 
nun fie euch die untreu erweiſen muͤſſen / ſich eines an⸗ 
Dern braut zu bekennen ? Miemit hube ſie mich Sun 
Der erden auf / und zwar mit ſolchen · bozeigungen 3 
— mir 
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wir micht zu erbennengaben / ber ihrin.f6 
pea ungnaden lebete / als ic) befahret; hatte pe 
unterredung eroͤffnete ung. Die Augen. zu ſe⸗ 

nz wie wir von dem Julius Binder beiderſeits 

waren betrogen worden. Und weil wir ſeit deme 

einandermi —2 — da wir einander. auß gen 

— gegen unſren eltern / den kauff aufſagen muͤſ⸗ 
als erneuerte ſich nun wieder bei uns unſre da⸗ 

malige gwal / wann wir anunfean veraͤndeꝛten zuſtand 


Br doeſſie euch wicht mehr fehen, (fagte A ie mie) 
wann. ich. deß Antenor gemahlin hieſſe / oder ihr bee 
reiis an Die Velledagetrauet waͤret. Nun:ich aber 
‚hoffen will / daß Antenors unbetäudigkeit und ji. 
treue Diele ‚beide heuraten verhintern werde / ſo ver⸗ 















meine ich nicht / daß es wider meine ehre lauffe wann 


ich —— alten verlobten hier in geheim zuſpreche. 
ndlich dieſe worte waren / fo ſehr befremde⸗ 
ten ſie mich auch wegen deſſen / daß ſie der Velleda 
erwehnet. Sie eroͤffnete mir endlich / wie fie/ vo 
Rheiins aufs vorlaͤngſt dieſe zeitung, kun. 
daß mein herꝛvatter mic). an diefe Bructeriſche Fuͤr⸗ 
ſtin verheuraten wolte. Ich geſtunde Dieles / nennte 
ihr aber darhei auch die ander beide Fuͤrſtinen / Die mir 
fürgefehlagen worden = Sie verſichrend/ daß ich Feis 
von dieſen wehlen wuͤrde / weil ich unfaͤhig waͤre / 
jemand anders / als ſie / zu lieben; 
So lang Antenor alſo bleibet (anmwortete fie) 
wie erfidjebtbegrigeu doof ich die ſes wort / liebe / von 
euch Solte ihm aber mein herwatter 





nad anl 
gulaug lehen / 8* er durch deſſen gewalt / und wegen 


‚anbrer ftase-ufachen mich eilichen muͤſte fo werdet 
Kon cuchiuarern⸗ wie wir einander beiderſeitg der 





ſprochen / unfern eltern gehorfam zu. leben / und elnan⸗ 
der zu verlaſſen. Hierauf erzehlte ſie mir wie Zine 
tenor ſie nicht recht meinete; welches aber die Koͤnigin 
nicht glauben woite / ob ſie es ihn. gleich zum oͤfftern ent⸗ 
decket. Sie wurde in dieſer ihrer einbildung geſtaͤr⸗ 
ket / als ich ihr ſagte / wie ich einige bildniſſe etlicher Da⸗ 
men von dem Antenor bekommen haͤtte / die ohne zwei⸗ 
fel von feinen bulſchafften ſeyn wuͤndden. 
Als ich auch das von ihr aufgeſetzte lied wieder auf 
dem tiſch liegen fande / fo ich das vorige mal geleſen / 
bate ich ſie / mir zu erklaͤren / wie ſie auf dieſe gedanken 
gekommen wäre / ſolcher geſtalt aller. weltluſt / aller 
freundſchafft / allem reichtum / aller ſorge abzufageny 
und fich deß lebens ſelbſt uͤberdruſſig zu befennen ? 
Borzu Dienet mir (gabe fie: hierauf ‚gar verbund 
lich zur antwort) Die weltfreude / wann ich deren bhn 
euch geniefjen ſol? Die ehre wird / wie ich bereits im 
fpiegel mir vorbilde / mich nicht langer begleiten / als 
- nein herꝛvatter lebt; Weßwegen ich mich bei zeiten 
anſchicken muß / derſelben abzuſagen. Wo iſt auch 
freund ſchafft anzutreffen / auf die man bauen koͤnne? 
Da ich eure und meine eltern habe brechen ſehen / darff 
ich keiner freundſchafft mehr trauen / es muͤſte daun Die 
eurige ſeyn: Die aber endlich auch aufhoͤren muß / 
wann ihr euch nicht gaͤntzlich zu grund gerichtet ſehen 
wollet. Ich profezeye mir auch / noch ſoviel armut / als 
ſchimpff und ſchmach / zu beleben. Daher ich / als im 
fet mich deſſen verſehend / mich darzu bereiten wol⸗ 
len. Und da ich nicht hoffen darff / meinen Juliu 

Sabinus zu uͤberkominen / wuͤnſche ich mir den zod / 
Der mir lieber ſeyn ſoll / ls Antenꝛ.. 
wolie ihr eben danken für dieſe verbündliche 
‚erklärung ihres. liedes / als ſie jemand vor Per. Kb 
Ritt, | gti) 
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dehen horend / mir gantz erfehrochengebotev micyin 
vinem ſchrank ʒu verbergen / Der wie ein kleines neben⸗ 
rabinet geſtaltet war / und darinn Epponilla ihte 
buͤcher ſtehen hatte. Kaum ware ich dahinein getre⸗ 
ren da vernahme ich / daß die Koͤnigin zu ihr kame: 
Welthe ſie ʒu ſo ungewohnter zeit beſuchte / weils ſie 
ihr zu klagen hatte / daß der Koͤnig Marcomir the 
Deo auf anſtiften boͤſer raͤthe / fich verleiten 
Menden Römern in Nieder⸗Teutſchland einzufals 
en / und den Pompejus Paulinus / damit er keine ans 
ſtalt gegen ihn machen koͤnte / in Arengeum gefaͤng⸗ 
lich anuhalten. Sie uͤberlegte weitlaͤufftig mit der 
ru was dieſes für böfes nach ſich gehen 
koͤnte. it u 
Indeſſen ſie nun ſolcher geftalt hiervon miteinander 
redeten / ſtunde ich in meinem gefaͤngnis todes angſt 
auß / weil ich mir einbildete / da ich etwas vauſchẽ hörter 
es wuͤrde eine katze bei mir im neben⸗ cabinet ſeynꝛwel⸗ 
ches thier mir von natur dergeſtalt zu wider / daß ich 
dachte / ich muͤſte den tod davon nehmen wann ich eine 
bei mir wuͤſte / und ihr nicht entgehen koͤnte. Es war/ 
wegen der nachtzeit / gantz finſter / ohne daß durch ei⸗ 
tien fenſterladen / von dem ſchein deß Mondes / Durch 
ein kleines loch ſoviel licht hinein fiele / Daß id) Dabei 
wei feurige augen / wie bei nacht die katzen haben / er⸗ 
ennen konte. Dieſes nun ſetzte mich ſo gar auß 
mir ſelber / daß ich aldar unmuͤglich zu bleiben ver⸗ 
mochte / ſondern herauß trate und mich von der Koͤni⸗ 


« 





hin fehen lieſſe. EN 
ASie erſchracke wol haͤfftig / mich daſelbſt zu finden? 
Und wuſte auch Epponilla nicht / wie ſie mit mir dar⸗ 
an ware / als fie zugleich meine erblaſſten angeſichts 
gewar wurde / da Bier eindildung der katze mir. = 
— angſt⸗ 
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angftfchreiß außgejagt. hatte, : Weil ich von det Kr 
nigin mich ehmals-genoflener gute erinnerte / als be⸗ 
fahrteich ihren zorn nichi / und redte ſie faſt ohne furcht 
an / ſie erſuchend / ihrem alten ſohn es nicht uͤbel zuneh⸗ 
men / daß der alſo verborgen und zur ungewohnten zeity 
feiner Prinzeſſin noch einmal aufzuwadten / gekommen 
war. Sie entfinge mich zwar hierauf: gans hoͤflich / 
verwieſe mir aber dieſe meine kuͤnheit ſehr ale; welche 


ihre tochter in ein groſſes ungluͤck bringen £önterwann 


— — 


— — 


es außkommen / und ſonderlich / wann es Antenor er⸗ 
fahren ſolte. Sie befahle auch gleich ſofort ihrer 
tochterifich meiner zu aͤuſſern / und ſagte es mir in die 
augen / daß ſie hiervon an meinen herwattern berich⸗ 
ten wolte / damit der mir verwehren moͤchte / mich ſo⸗ 
wol als ſie / durch ferners dergleichen bezeigen / in un⸗ 
gluͤck zu ſtuͤrtzen. ——— 
Epponilla / auß furcht fuͤr ihrer fraumutter / ſchalte 
eben fü hart aufmich / als wann fie von meinem dar- 


feyn nicht:getwuft haͤtte Beil. die Königin / diefe 
ſache immer hoͤher nehmend / zimlich [auf an finge zu 


reden / fande ich / um ſie zu ſtillen / fuͤr mich am beſten / 
wann ich mich von dar hinweg begaͤbe. Ich hatte 
hierbei keine groͤſſere angſt / als daß es mein herr⸗ 
vatter erfahren ſolte und konte mich uͤber die veraͤn⸗ 
derung der Königin nicht gnug verwundern: Daß 
die meiner / nun ſie deß Antenor verſichert zu ſeyn 
vermeinte / ſo gar vergeſſen koͤnnen. Ich entkam 
ohne gefahr vom ſchloß herunter / weil Die wacht / 
mich fuͤr deß mahlers geſellen erkennend / mir nichts 


ſagte. 7 REN 
Nachdem ichaffeder Prinzeffin cabinet geraumer 
hatte / und nun der Koͤnigin ihr zorn wieder vergan⸗ 
gen war / fiele es ihr in ein Inden? daß ich —— 
u u 
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auß dem bucherichrant herauß gelauffen war. Weil 
ſie den widerwillen wuſte / den ich zu Den kaſten trage / 
vermutete ſie / ein ſolches thier wuͤrde mich herauß ge⸗ 
trieben haben: Nahme alſo ein licht in die hand / und 
woolte ſehen / obes ſich auch alſo verhielte. Wie er⸗ 
ſchracke ſie aber neben dev Prinzeſſin ihrer tochter / 
als ſie / an ſtatt der katzen / einer fremden Manns⸗ 
perſon anſichtig wurde / ſo der Julius Binder war, 
And dieſer iſt / eher als ich / in das cabinet gekom⸗ 
men / um ſich der Prinzeſſin kund zu geben / und hatte 
alles / was vorgangen / mit augehoͤret. Nunmehr 
aber muſte er noch darzu ſolcher geſtalt von der Koͤni⸗ 
gin ertappet werden: Welches ihn vollends auß aller 
gedult ſetzete. Die Koͤnigin / die ihn in feinen falſchen 
haaren nicht erkennet / rieffe uͤber gewalt; und die 
MPrinzeſſin wuſte für ſchreken nicht / was fies gedenken 
ſolte. Aber Zulins Vindey / nicht ficher ſehend / alda 
laͤnger zu verweilen / machte ſich davon / ehe auf der 
Koͤnigin geſchrei die andern herzu kamen: Daß alſo 
niemand feiner: gewar wurde / und man den ver⸗ 
meinten dieb vergeblich geſuchet. 

Weil aber Julius Vindex dem Statthalter 
Pompejus Paulinus ales gleich hinterbrachte / was 
er gehöret / daß man nemlich zu Arenacum fich feiner 
perſon bemachtigen und, in Nieder Teutſchland ei⸗ 
nen einfall thun wolte / ſaͤumte der Statthalter; kei⸗ 


nen augenblick / ſondern zoge mit anbrechendem tag 


auß Arenacum hinweg: Dadann uns allen die wir 
von feinen leuten. waren / angedeutet wurde / uns mit 
fortzumachen. Ich / als der ich nun bei dieſem Roͤmer 
nichts mehr zu thun / und mein vorhaben erreichet 
hatte / ſonderte mich gleich von ihm ab: Und da Ju⸗ 
lius Bine mir — für dendintenori in Ban 


den 
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den gelaſſen / nahme ich die mit hinweg / und ſetzte nun 
meine reiſe zu den Bructeren fort , um meinen herr⸗ 
vattern hiedurch zu vergnügen / daß ich Die Velleda 
nach feinem befehl gefehen hatte. 
: Sch fande diefe Bructerin fo klug / als ſchoͤn: Weil 
ſie aber nicht Epponilla war / hatte ſie nichts fuͤr mich 
ſo mich bewegen koͤnnen. Ich wurde gewar / daß ſie 
eine von den zweyen ſchoͤnheiten ware / deren Gemaͤl⸗ 
de mir Antenor / neben dem befehl / es haͤßlicher nach⸗ 
zumahlen / als es war / gegeben hatte: Deſſen urſache 
ich damals nicht begreiffen koͤnnen. Nachmals aber 
erfuhre ich / was es zu bedeuten gehabt / und verhielte 
es ſich damit alſo. Es meinte ſo wenig Clodomir / 
wie geſagt / als Antenor / die Epponilla / in dieſem 
handel: Die hiermit nur den Marcomir aufhalten 
wolten / um den ſicher zu machen / daß er an keine ans 
dere heurat fuͤr ſeine tochter gedenken moͤchte. Dem⸗ 
nach handelten ſie unter der hand mit andern hohen 
haͤuſern / um auß denen dem Antenor eine Gemahlin 
zuverſchaffen. Eben die dreye / ſo mein herrvatter 
fuͤr mich außerſehen / kamen auch fuͤrnemlich zu Gel⸗ 
duba in vorſchlag: Unter denen. Clodomir auf die 
Frederuna / deß Julius Alpinus auß Helvetien toch⸗ 
ter / Argotta hergegen auf Die Velleda und Antenor 
ſelbſt auf die tochter deß Julius Claſſicus von Trier 
zielete. Dieſer letzten ihr bildnis ware es / ſo mir An⸗ 
tenor zu erſt zugeſtellt / die andern beiden aber / die er 
haͤßlicher wolte abgemahlt haben / meinte er in ſo ver⸗ 
ſtellter Geſtalt nach Gelduba zuſchicken / und dadurch 
die ſeinigen zu bewegen / daß ſie ihn von ſeiner gelieb⸗ 
ten Rodalinda nicht abhalten moͤchten / mit welcher 
er bereits in heimlicher ehe lebte / auch ſchon einen ſohn 
mit ihr erzengt hatte / ſo NRatg genennet worden. 
a Re y 
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Indeſſen ich aber nun bei der Velleda mich auf⸗ 
hielte / woſelbſt ich / nach meines herwatters begeh⸗ 
ren / eine weile verbleiben ſolte / brache nicht allein zu 
Rheims auß / durch veranlaſſung der Koͤnigin Eppo⸗ 
nine / daß ich zu Arenacum geweſen waͤre / ſondern 
es entſtunde auch uͤberall keine geringe unruhe wegen 
deſſen / was Durch den Julius Binder / den Roͤmi⸗ 
ſchen ſtatthalter betreffend / außggekommen war: 
Maſſen der fo öffentlich in Noveſium / woſelbſt er 
hof bielte / alles zur gegenmwehr ruften und bereiten 
lieſſe Daß die Gugerner und ihr König eher eines 
überfalls von den Roͤmern fich befahren ‚muften / als 
Daß ſie / einen ſtreiff wider fie zu thun / ihnen hatten 
fürnehmen können. Wie man demnach an beiden 
theilen fich fartig machte / einen anlauff außzuftellen? 


und Marcomur / gans beſchaͤmt / daß feinanfchlag 


war verrahten worden / endlich loßbrechen wolte: 
Kam der tod darzwiſchen / und machte ihn die welt 
raumen. Dieſes nun machete / daß Clodomir / der 
bruder deß verſtorbenen / auf alle weiſe der Roͤ⸗ 
mer freundſchafft fuͤr augen ſuchend / ſeines bru⸗ 
ders beginnen hoͤchſt tadelte / und mit dem Pompejus 
Paullinus eine neue buͤndnis aufgerichtet: Das dann 
alles wieder in vorigen ruheſtand ſetzete. Die Roͤmer 
waren biebei fehr froh Daß diefer Handel dergeftalt 
durch deß Marcomirs tod fich geftillet hatte. Dann 
fie verlangten keinen Krieg mit den Teutfchen und 
vergolte Nero deß Julius Rinder bierunter erwieſe⸗ 
ne treue / indem er ihn zum ſtatthalter in dem Lugdu⸗ 
niſchen Gallien ernannte: Welches ehren-amt nach⸗ 
gehends / wie ich zu ſeiner zeit ſagen will / uͤber gantz 
Gaͤllien ſich erſtrecket. ed 
Alles Diefes truge fich zu / indeffen: ich bei. den 

y Bructe⸗ 
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Brusteren: war. Mein herwatter hatte mir den 
Fürften Didius Alpinuüs / einen Trieriſchen heran 
Der wegen meiner fraumutter mir befreundet wars 
sachgefandt : Um aufficht zu haben, daß ich der Ep⸗ 
ponilla müffig gehen / und / feinem verlangen nach / die 
Pelleda / oder eine von den andern beiden heuraten 
möchte, Diefer nun gabe gleich einen ftrengen hof⸗ 
meifter ab und beobachtete alles mein thun ſo genaus 
triebe auch für mich bei den Bructeren die heurat mit 
der Delleda fo fehr / daß ich michnicht ſo gut, als eh⸗ 
mals zu Nom / da die heurat zwiſchen mir. und.der 
Prinzeſſin Salvia für ware / loß wirken konte. Meinen 
berwatter nicht zu. betruͤben / und ihme nicht unge⸗ 
horſam zu ſeyn / lage mir fo ſehr an / als der Epponilla 
nicht zuverlaſſen. Dieſer ihr vatter war nun todt / 
und Clodomir / unter dem namen ihres vermunds / 
nahme ſich zu Arenacum der regirung an:da ich dann 
ſehr verlangte / zu vernehmen / wie es nun mit ihrem 
zuſtand ablauffen wuͤrde. . 

Der Velleda abzulommen / die mir eben nicht abe 
hold war / redte ich taͤglich mit ihr von dingen / ſo un⸗ 
fern gottesdienſt betrafen. Weilich ſie uͤberauß an⸗ 
daͤchtig befunden / ſtellte ich mich / als wann ich ein 
ſpoͤtter unſrer goͤtter wäre / verlachtete allesı was ung 
unſre Druyden fuͤrſagen / und bevedet fie endlich gar / 
zu glauben / daß ich die neue ſecte der Chriſten ange⸗ 
nommenbätte, Dieſes erweckte bei ihr einen ſolchen 
widerwillen gegen mir / daß ſie ſowol dem Didius 
Alpinus / als auch den ihrigen / ungeſcheut geſtunde / 
wie ſie mich nicht ehlichen koͤnte. Die urſach ihres 
widerwillens benennte ſie nicht dabei / weil ſie mir 
dieſe treu erweiſen wolte / mich in kein ungelegenheit 


zu ſtuͤrten. Alſo ward ich / nach meinem verlangen / 
— ze © iij mit. 
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mit einem korb abgefaͤrtigt: Welcher / fü lieb und 


leicht er mir auch zu tragen war / fo ſchwer würde er 
meinem eltern geroorden feyn / wann fie nicht noch 
wei andre für mich übrig gehabt hätten, deren haus 
fe ihnen ja fo lieb waren / als diefes der Bructeren. 
Weil fie die Helvetifche Frederuna der Rodalinda 
von Trier vorzogen / als mufte ich nach diefer ent» 


legenften wandern : Da ich den Julius Alpinus / 


ihren herivattern/eben von folchem Gemüt fande sale 
‚ich beider Velleda angenommen hatte. Wer ihm 
bon haltung unferer gebräuche "oder von feirung 
unferer feſttaͤge etwas fürbrachte / der war fein 
freund nicht / und glaubte er gar Beine Götter, Ich 
wuſte mich deflen gar wol zu bedienen / und Daher 
mich fü heilig und geiftlich/ als mir immer moͤglich / 
anftellend / verurfachte ich bei ihm einen folchen wi⸗ 
derwillen gegen meiner perſon / daß er gar nichtdas 
von hören wolte / mir feine tochter zu geben. Mit vers 
munderung hatte ich an derfelben wargenommen 4 
daß auch fieeinem von denen bildniffen + die Antenor 
mir gegeben / ähnlich war : Und fehiede ich nun von 
Dartieder hinweg / voll freuden / Daß ich auch Das 
felbft einen Forb bekommen hatte, —— 
Die ſchoͤne Rodalinda zu Trier / ware nun noch 
übrig ; Bon der ich zwar eben alſo / wie von den ans 
dern beiden abzufommen verhoffte. Es mehrte dies 
fes meine verwundrung > wenig / als ich auch ans 
derſelben ein Gleichheit fande mit einem der Gemaͤl⸗ 
de / die Antenor mivzugeftelle hatte. Julius Claſſicus 
erwieſe mir alle Höflichkeit / und lieſſe ſich ſattſam bers 
merken / daß ihm mein vorhaben fehr angenehm waͤre. 
Weil er in allem mit mir zu frieden war / und ein 
Gemuͤt hatte / das ſich eher nach andern leuten — 
— tu 


— vr — 
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te / als verlangen / daß man feine weiſe annehmen 
ſollen / konte ich ihm in keinem Ding etwas zu wider 
thun.Daher er mit mir ſowol bei geiftlichrals uns 
geiſtlichem weſen / ſowol bei froͤlichkeit als eingezogen? 
heit / zufrieden lebte / und. wie ich mich bezeigte / es 
ihme auch gefallen lieſſe. Die Rodalinda hergegen / 
—— groſſe unruhe und betruͤbnis von ſih 

einen. | Aue 
Wie nun alſo Julius Claſſicus gantz für mic) 
ware / Didius Alpinus auch meine angelegenheiten 
mehr triebe / als ich wuͤnſchete / und ich daher in nicht 
geringen ſorgen ſchwebte / wie ich zum viertenmal 
entgehen / und / ſonder meine eltern zu beleidigen / der 
Eppouilla treu verbleiben moͤchte: Kam ein. Abge⸗ 
ſandter von Arenacum in Trier an / welcher gang 
undermutet um die Rodalinda fuͤr den jungen An? 
tenor anhielte und anwerbung thaͤte. Ich erſchracke / 
neben der freude / dierich hierob entfunden / nicht we⸗ 
nig: Maſſen ich hierauß leicht abnehmen konte / wie 
elend es meiner Epponilla ergehen muͤſte. Wir er⸗ 
fuhren auch von dem: abgeſandten / den: gantzen zu⸗ 
ſtand in Arenacum / wie ich denſelben jetzt erzehlen 

Ba Sr ee a 
Sobald Marcomir verſchieden mar / und Clodo⸗ 
mir / unter dem ſchein der vormundſchafft / Arenacum 
in beſitz genommen hatte / waren anfaͤnglich die Koͤ⸗ 
nigin und Prinzeſſin noch zimlich wol von ihm gehal⸗ 





ten worden:Weil er die Gugerner nicht gleich fuͤr den 


Topf ſtoſſen wollen / die Epponine / ſonderlich aber 


ihre Prinzeſſin / ſehr liebten. Wie er ſich aber feft ger 
feet / und nun Feiner: liebloſungen mehr. vonnoͤten 
hatte / zogeer / auf veranlaßung der Argotta / die nun 


auch nach Arenacum ——— war / die-larveabr 
n 


iiij und 
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und nannte ſich nicht mehr einen vormund der Cppo⸗ 

nilla / ſondern einen rechtmaͤſſigen Koͤnig der Guger⸗ 

ner. Er woltees auch fernen weder gültig noch: ges 

nehm halten / daß Epponine den namen einer Koͤni⸗ 

gin fuͤhrte / Moch auch / daß Epponilla ſich eine Erbe 
rinzeſſin der Gugerner nennen ſolte. Epponine 


hoͤrete. 


rye zwar hieruͤber: Aber niemand. war / der ſie 


Antenor erwieſe hierauf auch / daß es ihme nie 


ein ernſt geweſen / die Epponilla zu heuraten. Alſo 
riebe / ſowol der verdruß / als die noht / da man die 


Epponine in Arenacum nicht mehr dulten wolte / 


dieſe armſeelige von dar hinweg s Die / zu vermehrung 
ihres leides / noch darzu ihte tochter zu ruͤcke laſſen 
muſte / weil CElodomir nicht wolte / Daß dieſelbe auf 
Arenacum gingey bevor er ſie an einen ſolchen mann 
gebracht / der von geringem ſrande waͤre / und keine 


macht haͤtte/ einige anſprache an das Reich zu ma⸗ 


then. Dieſen dingen aber eine farbe anzuſtteichen / 
wurden alle Dtuyden auß Gallien und Nieder⸗ 
Teutſchland deſchrieben Diemuften bekraͤfftigen / 
daß der König Clodomir hierunter recht verfahren 


—— 


haͤtte. Antenor hatte nun feine wahre liebe ſeinen 


eltern geoffentsaret: · Welche / fo bald. Eponine ing 
elend gegangen / und ihre tochter / nicht im Koͤnigli⸗ 
chen ſchloſſe / ſondern in einem abgeſonderten hauſe 
wol verwahrt / beiſeit geſchaffet war / dieſe geſand⸗ 
ſchafft nach Trier abgeſertigt hatten / um die Roda⸗ 
uinda fuͤr ihten Prinzen zu werben. BE 
Weil Julius Claſſicus mich ſehr liebte / wolte er 
dem Antenor / ob er ſchon viel fuͤrnehmer und reicher 
als ich war / zu meinem nachieil / ſeine tochter nicht 
geben / ſondern beſtunde darauf / daß ich fie 7 

nr | foltey 
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ſolte / weil ich zum erfien um fie angehalten hatte, 
Ich wuͤrde auch von ihr nicht abgekommen ſeyn / ſon⸗ 
der mich bloß zu geben / daß mein hertz allein fuͤr die 





Epponilla waͤre / wann nicht Rodalinde endlich ihrem 


berzwattern ſelber bekannt / daß ſie bereits einen fohn 
von dem Antenor haͤtte. Dieſes machte den Julius 
Claſſicus gantz andre entſchlieſſung faſſen: Alſos daß 
Antenot / nicht auß gutem willen / ſondern auß noth / 
mir fuͤrgezogen / und die Rodalinde den geſandten 
zugeſagt wurde. Hierdurch wurde Didius Alpinus / 
— — zweiffelmut / ich aber indie hoͤchſte 
zufriedenheit / geſetzet: Teiles: ihn ſchmertzte / mich 
unverrichteter ſachen wieder nach hauß zu bringen / 
mir aber die groͤſte freude war / mieh ſolcher geſtalt 
von allen erloͤſet zu ſehen / ohne daß man mich einiges 
ungehorſams beſchuldigen kͤnte. 
Mein herwatter erwieſe ſich gantz traurig / wie ich 
allen orten ſo übel abgefaͤrtigt wieder zu ihm kame: 
Wie er dann auch glaubte / als da der Epponillq zus 
ſtand mich: bekuͤmmert lieſſe / daß meine-betrübnis 
auch Daher ruͤhrete. Er zoge ihm deßwegen ſolches 
um jo viel mehr zu ſinne / und achtete ſich rxecht un⸗ 
gluͤckſeelig / daß er fuͤr mich keine frau ſolie bekommen 
koͤnnen. Wie er nun einmals mit mir hiervon gar 
vertraͤulich redte / und neue Damen: im: vorfehlag 
brachte / um die ich mich hewerben ſolte / wagte ich es⸗ 
von der Epponilla ihm fuͤrzuſagen! Welches ihm ſo 
unvermuthet kame / und ihn ſo fremd duͤnkte / daß er 
lang nicht glauben konte / daß es mir ernſt waͤre. 
Er vermeinkte / ich wuͤrde nicht wiſſen / was fuͤr ein 
ſpiel man mit dieſer Dame und ihrer mutter zu Are⸗ 

nacum geſpielet / wie naͤmiich jene daſelbſt unehlich 
erkant / unddiefe verſteſſen aber waͤre. Er fa 
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mic auchrals er mir folches erzehlet / gar entfindlich 
Ob dann ein ſolche fuͤr mich gut genug ſeyn folte Die 
richt allein Antenor verachtet  fondern die auch / we⸗ 
gen ihrer eltern / dafern ich noch die geringfte Groß⸗ 


mut.erzeigen wolte / unmuͤglich angenehm ſeyn koͤn⸗ 
tes. in betracht der bezeugungen / die uns dieſeilben er⸗ 
4 


wiſen hatten! 
ur 2 tagte zwar hingegen / daß Epponilla gleichwol 
an ſolchem allen unfehuldig wäre / und Das jenige nie 


ebilligt haͤtte mas ung von ihrem .vatter wieder ⸗ 


ahren waͤre. Es halfe aber allesnicht / und durfte 
ich den mund ferner nicht aufthun / von ihr zu reden / 
wann ich nicht meinen herrvatter zum allerhoͤchſten 
beleidigen wittee. Zee 
. Mir erfahren hierauf daß die verſtoſſene Eppos 
nine beiden Zulius Binder geweſen / und den nicht 


allein um ſchutz angenehet / fondern ihm. ihre tochter / 
und: mie der das recht zumreich / uͤberantwortet hats 


terwanyer folche anfprache gegen. Den Clodomir ver⸗ 


ſechten wolte. Sch vernahme ſolches zugleich mit 
hoͤchſter befremdung und vergnuͤgung / und dabei 


eh Julius Binder / als ein: NRomifchen 
bedienter / ſich in dieſe haͤndel zu miſchen abgefchlas 


gen / und dergeſtalt mehr Großmut als ehrgeitz era 


wieſen haͤtte: Wiewol ich es dahin geſtellt ſeyn laſſe⸗ 


ob fein bezeigen fuͤglich eine Großmut zu nennen ge⸗ 


weſen. Mein herrvatter. brauchte nun auch dieſes 
gegen mich /.mir fürftelend / ob ich die jenige lieben 
wolte / deren mutter mir einen andren vorzoͤge / und 
die der Julius Binder verachtete ? Ich dorffte nicht 
bekennen / was mein hertz auf dieſe frage antwortete/ 
welches / aller dieſer dinge ungeacht / beſtaͤndig bliebe / 


und ſonne ich tag und nacht auf ein mittel, — die 


ppo⸗ 
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I &pponilla auß Arenacum / da fie ſo veraͤchtlich leben 
muſteerloͤſen moͤchte. | — 
Es hatte ſich bei mir noch Fein ſchluß gefunden / 
als Epponine unvermutlich in Rheims ankame / wie 
eben mein herrvatter ſich auf der jagt befande / 

I Ihr den die ſtetige traurigkeit mehrteils zu hau 
anhielte / allein daheim geblieben war. Alſo be⸗ 
kame ich die Epponine eher / als jemand anders von 
den meinigen / zu ſehen: Die mich umarmte / ehe ich ſie 
faſt recht erkannt hatte. Sie vermochte fuͤr threnen 
kein wort recht herfuͤr zu bringen / und ſetzte mich / vor 
mitleiden und ſchmertzen / dermaſſen auſſer mir ſelbſt / 
daß ich nicht weiß / wer von uns beiden das betruͤbteſte 
geweſen. Nun alle welt mich verlaͤſſet / Cfingefie 
endlich an zu reden/ wird ſich doch Julius Sabinus 
meiner annehmen: Nicht um meinet willen / ſondern 
wegen der Epponilla / die er allezeit ſo inbruͤnſtig ge⸗ 
liebet hat. Ach wolten die Goͤtter / (antwortete ich 
ihr) es waͤre hiermit nicht in dem zuſtande / daß meine 
onmaͤchtige huͤlffe die baͤſte ſeyn ſoll! die ichdochnes 
ben meinem Gut und Blut willigſt anbiete / und nur 
zu wiſſen verlange / worinn dieſelbe wird anſtaͤndig 
dienen koͤnnen. —— N 
Sie lieffe fich hierauf herauß / wie daß fie verlang⸗ 
te / fuͤr ihre perſon bei uns zu leben / und daß ich / mich 
fuͤr die Epponilia erklaͤrende / zugleich einen krieg wi⸗ 
der die Gugerner erregen ſolte / die leichtlich auf mei⸗ 
ne ſeite fallen wuͤrden / wann ſie meine dapfere ent⸗ 
ſchließung ſehen wuͤrden. Was man gern thun wol⸗ 
te / das pfleget immer leichter fürzuommen.: Daher 
ware auch ich gantz geneigt / wider den Clodomir 
etwas anzufangen. In betracht aber / wie mein her⸗ 
vatter gegen ihr geſinnet war / konnte ich ihr ir 
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ken ſich von ihm fehen zu laſſen / und bote ihr das 
ſchloß Andomatunum in der Lingoner landſchafft zur 
wohnung an:Welches Fuͤrſtentum ich nun frei hatte / 
da der Bataver Julius Paulus bezahlt war / und es 


alſo wieder raͤumen muͤſſen. Ich hatte daſelbſt nach 


meinem gefallen zu ſchaiten / und konte alſo ein zeit⸗ 
lang die Epponine aldar wol heimlich verborgen hal⸗ 


tem: Die ihr auchalles / was ich ihr fuͤrſchluge / gefal⸗ 
len lieſſe. Sie bliebe auch heimlich etliche tage und 


naͤchte in Rheims / bis ich mit guter art von meinem 
herꝛvattern abkommen konte / um ſie nach Andoma⸗ 
tumum zu bringen. 4 


Wboer haͤtte mie folches vorher. fagen ſollen / als 
Epponine in Arenacum eine ſo groſſe Koͤnigin vor⸗ 


geſtellet / und auf den Antenor ſich verlaſſend / meiner 


nichts geachtet / ja noch in ihrem elende mir den Ju⸗ 
lius Vindex fuͤrgezogen / daß Die alle. huͤlffe und bei⸗ 
ſtand würde von mir annehmen müflen ? ch thaͤte 
aber ſolches mit ſo willigem hertzen / als wann mir nie 


etwas widriges geſchehen waͤre. Ich unterhielte ſie 


auch nun fü gut ich konte: Da ich oͤffters unvermerkt 


mit ihr zu raht ginge / wie ich es anſchlagen ſolte / die 


Epponilla auß Arenacum zu erloͤſen / und mein groſ⸗ 
ſes fuͤrhaben gegen den Clodomir anʒzufangen. Wo 


macht und geld ermanglet / muß man zu der liſt zu⸗ 
flucht nehmen. Weil mir das erſte gefehlet / muſte 
ich auch zu dem letzten greiffen. Dieſemnach unter⸗ 
bauete ich es nicht allein bei den Gugernern / von de⸗ 
nen ich wuſte / daß ſie mit der neuen regirung nicht 
zum friedlichſten waren / die ſie / wann es zeit ſeyn 
wuͤrde / ſich fuͤr mich erklaͤren ſolten. Ich haͤngte 
nich: auch au die Roͤmer / welche ohndas gerne 
ſahe / daß unter uns ſich kleine kriege anſpon⸗ 


nen» 








| Y Vase 108 
ı nen + weil ſie / wann wir einander abgemattet / gemein⸗ 
lich ſich einzumaͤngen pflegten / und friede machend / 
den baͤſten theil davon zogen. 
Der Titus Vinius Ruffinus eben dieſer Criſpi⸗ 
na / deren ſlaven wir geweſen / ihr vatter / kame da⸗ 
mals in Gallien an / und wurde ſtatthalter uͤber das 
Narboniſche Gallien ı gleich wie Julius Binder 
über das Luduniſche geſetzt war: Da zugleich Pom⸗ 
pejus Paullinus auch in Nieder⸗Teutſchland abgeloͤ⸗ 
ſet ward / und Dubius Avitus an ſeine ſtelle kame. 
Mit dieſen beiden machete ich groſſe freundſchafft / 
und ihren widerwillen gegen dem Clodomir verſpuͤ⸗ 
rend / erhielte ich ſie darbei / und ſtellte ihnen fuͤr / wie 
ich mich einen viel-freuern freund der Roͤmer bezei⸗ 
gen wolte / wann ich der Gugerner land zu:vegiven 
bekaͤme / das mir auch von rechtswegen zukaͤme / 
wann man mir die Erbin deß Reichs / die Prinzeſſin 
Epponilla / gelaſſen haͤtte. Gleich wie ich nun ſie ge⸗ 
gen dem Clodomir verhetzte / alſo verhetzten ſie auch 
mit gegen ihm / und hatte ee damit ihren haß auf 
fich geladen / daß ex ſich nicht ‚entzogen / ungefcheut 
aufdie Römer zu ſchmaͤhen ı und anftat.dervörigen 
liebfafengen nunmehr gan. verächtlich von ihnen 
redete.— Ar 3 
Die Primeffin Ganna war-hieran ſchuldig / die 
ſich vor jahren in der Salvius Otto verliebet / als 
derſelbe wegen einiger mißverſtaͤnde / die er mit dem 
Nero gehabt / ſich auß Rom: entfernen muffen und 


- Gallien auch Teutſchiand durchreiſend / zu Gelduba 


ſich eine zeitlang aufgehalten hatte. Eine der Auri⸗ 
nien / die unter uns warſagerinnen ſind / hatte ihm 
daſelbſt gepropheceyet rer würde einmal zur Kaͤiſer⸗ 
lichen wuͤrde gelangen / das dann ein groſſer Pr 
—* rer 
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ihrer liebe geweſen: Maſſen ihr hochmut fo groß war / 
daß fie. verlangte / über die gantze welt zu regiren. 
Wie auch nachgehends Dieter Salvius Dtto auf 
feiner raife nach Eufitanien, wider einen umweg nach 
Arenacum genommen 1 zündete er der Ganna alte 
Kiebe wieder an / und hätten Clodomir und Argotta 
nichts lieber geſchen / als daß dieſe heurat für ſich ge⸗ 
hen moͤgen. Wie man es demnach dem Otto gnug 
zu verſtehen gegeben / erkannte der fülches anbot mit 
einer ſonderbaren verachtung / und wie er zimlich frei 
im reden / und gewohnt ſeyn ſol / über alles zu ſpot⸗ 
ten / hatte er von der Ganna ſo hoͤniſch geredet / daß 
deſſen folgends alle Roͤmer an Clodomirs hof en— 
gelten muſten. Weil nun die beide ſtatthalter 
ſolches wieder erfuhren / erweckte das bei ihnen den 
haß gegen den Elodomir / und dienete mir / ihre 
freundſchaft zu uͤberlommen: Bon der ich fonderbare 
proben entfinge, alsich mit meinem groifen anfchlag 
fartig war / mich zum meifter in Arenacum zu machen, 
Mein herrvaͤtter als der es nimmermehr wirde 
zugegeben haben / wuſte hiervon nichts : Sch verhof⸗ 
pete aber folches gegen ihm fattfam zu entſchuldigen / 
wann alles mol würde hinaußgeſchlagen ſeyn / weil 
ſeinen ſohn Koͤnig der Gugerner zu ſehen / ihm nicht 
anders als groſſes wolgefallen erwecken konte. Dis 
nius ſo mol, als Dubius Avitus / hatten mir heim⸗ 
lich eine anzahl ihrer Roͤmiſchen ſoldaten zu gegeben / 
zu welchen ich von den Ligonen alles’ ſtieſſe / was 
ich ohne groffes geräufche aufbringen Finnen. Mit 
Dielen erſtiege ichrbei nächtlicher weile / das ſchioß / und 
bemachtigte mich deſſen / ehe die feinde zur gegeuwehr 
gelangen konten. Elodomir neben feiner Gemahlin 
und kindern / Famen mit genauer mühe hinunter e 
| ie 
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eſtadt / da fie gegen die meinigen fo verzweifelt foch⸗ 
ten / daß fie endlich die oberhand behielten’ und alfa 
kuft bekamen / inder ftadt gegen dem fehloß ſich wol 
zuverfchangen. Die abredemit den Gugernern war 
geweſen / wann ic) das ve wurde inn haben. daß 
fie. alsdann in der ftadt fich für mich erklären folten : 





ſoaber nun fehl ſchluge / weil fie waren übereilt wor⸗ 


den’ und Clodomir fich darinn meifter ſahe. Alſo 
machte diefes meinen anfchlag fehr ſtutzen: Der aber 
—— werden muſte. Ich ſandte gleich boten 
auß / ſowol zu meinem herwattern / als zu den Tun⸗ 
gern / meinen anverwandten / und rieffe die um huͤlf⸗ 
fe.an : Das dann Clodomir feines ortes auch thaͤte. 
Gleich wie ich nun von den Tungern beiftand erlang» 
te / alio zogen ihm die von Trier zu. . Alfo hätte es zu 
‚einer groſſen meitlauftigkeit außfchlagen koͤnnen / 
wan nicht Epponilla dem Erieg.ein ende gemacht 


hatte, Ä | Bin 
Von dieſer hab ich ſchon erzehlet / daß fies. nach 
ihres herwatters tod / fich in ein hauß in der ſtadt 
begeben muflen : Darinn fierals ſcharf bewachet / ſich 
noch befunden / algdiefer lermanginge, Clodomir / 
der um unfre liebe wuſte / gedachte mich Durch fie zu 
zwingen / und lieſſe mir ſagen wann ich vom ſchloß 
nicht abziehen würde ı fü folte ich der Epponilla haubt 
bald droben bei mir fehen. Ich entfagte mich nicht 
wenig über diefe grauſamkeit / und erbote mich deß⸗ 
halben zu weichen / wann man die Epponilla auf freyen 
Fuß ſtellen / und mir übergeben wolte, -: Diejes fchluge 
man mir gantz ab / und erlangteich.nachlanger hand⸗ 
{ung fo viel / daß Elodomir in gegenwart der Drum 
‚den einen eid thun muſte / Die Epponilla leben zu laſ⸗ 
fen / wann ich, abziehen wuͤrde. Ihr zu lieb uk 
ra ic 
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ich demnach Arenacum / und als ſich darauf / wir 
zum baͤſten / die Roͤmer zwiſchen uns legten / kam es 
zu keiner fernern unruhe ale daß Julius Claſſieus 
ſein land daruͤber verlohre / weil er dem Clodomir zu 
huͤlff gekommen: Welches land der Kaͤiſer mir ſo 
weit wiedergabe / indem er mich zum ſtatthalter von 
Trier: ernannte. Dieſes erlangte ich für meinen 
eifer / Den ich für Die Roͤmer erwieſen: YBorberi 
aber für meine lieb wenig außgerichtet. -- Er 
Hierneben hatte ich meinen herrvatter in groffen 
unwillen gegen mich geſetzet / welcher / um daß ich in 
Arenacum mich:nicht baͤſſer geſchuͤtzet und meinen 





groſſen vortheil um liebe willen verlaſſen von 


mir nichts hoͤren wolte / ehe und bevor ich mich wuͤrde 


erklaͤret haben / von der Epponilla abzuſtehen / und 


die hieſige Prinzeſſin Salvia / meine ehmalige braut / 


zu ehlichen. Ihn beredte hierzu fuͤrnemlich Titus 


Vinius / der ihm keine geringe hoffnung machte / daß 
er der Aeduer land durch dieſe heurat wieder uͤber⸗ 
kommen koͤnte / indem dieſe Prinzeſſin / als wegen 


ihres erſten gemahls mit dem Kaͤiſerlichen hauſe 
nahe befreundet / ein groſſes mitbringen ſolte. Was 


hätte wol vorteilhaffters fie unſer hauß ſeyn koͤnnen / 
als eben dieſes ? Es bliebe auch nicht bei dieſem / ſon⸗ 
dern der nutze war noch viel weit ausſehender / in⸗ 
dem Vinius mich / als einen enkel vom Julius Caͤ⸗ 
ſar / hoffen hieſſe / dermaleins das Roͤmiſche reich 
dadurch erlangen zu koͤnnen. Ich uͤberlegte dieſes 
alles heimlich mit der Epponine zu Andomatunum / 
die mir ſelber riehte / daß einen ſo groſſen vortheil fuͤr 
mein hauß ich nicht ausſchlagen ſolte: Und vermeinte 
ſie / ichh wuͤrde Doch dabei ihre tochter ehlichen doͤrffen / 


weil mir / als einem Teuiſchen fuͤrſten / a > 
| en/ 
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Ten zwei frauen Tas oder / da ih wegen mei⸗ 
A 


ner Roͤmiſchen in / mich auch) Roͤmiſch Halten 
wolte / koͤnte ein ſcheidbrieff alles dermaleins außrich⸗ 
ten / und mir die Spponilatviedergeben. 

Odb mir nunzmwardiefer raht nicht allerdings wol⸗ 
gefiele / noch anſtunde / ſahe ich es doch fuͤr der hand 
nicht zu aͤndern. Alſo kame ich / in begleitung deß 
Vimnius / nach Rheims: Der meinen frieden mit mei⸗ 

nem herrvattern machte / und durch dieſe meine ers 
kiaͤrung / daß ich nun die Salvia ehlichen wolte / 
mich bei ihm voͤllig wieder ausſoͤhnte. Weil aber 
Vinius um ſolche zeit befehl von hof bekam / nach 
Hiſpanien zugehen / alida er deß Galba verweſer 
worden / und den Julius Rinder nun zum ſtatthal⸗ 
ter über gantz Gallien hinterlieſſe / konte er in meiner 
ſache zu Rom nicht ferner arbeiten / und uͤbergabe es 
dem Fontejus Capito / der eben damals den Dubius | 
Avitus in Nieder Teutichland ablöfete : Derfi 

auch fleiſſig darzu gebrauchen Tieffe und fo groffe 
freundfchafft mit unghielte / als fehr erden Clodomir 
undalledefienangehörige gehafe. 


Es iſt befant ı wie feharff er mit denen beiden 


don dem Käifer zu frei geredet / feinen kopff herge 


Bataviſchen Fuͤrſten als de Clodomits ſchwaͤgern / 
verfuhre / da En Paulus’ um deßwillen / = er 
en 


muſte / und Claudius Civilis hieher in gefängliche 
hafft geriehte. Dieſes / ob ſie ſchon beide meines herz, 


vattern feinde waren / mißfiele ihm dannoch nicht 
wenig: Zumal noch kein ſtatthalter vor ihm ſich uns 
ternommen hatte / alſo mit Fuͤrſten umzuſpringen 


Weil nun ſolches bei allen Teutſchen und Gallen 


einen groſſen widerwillen verurſachte / hengten ſie ſich 


an den Julius Binder und —8 ken damals 
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an von dem auſſtand gegen dem gaſer zu teden Dep 
nachgehends außgebrochen iſf. Mein berivatter 
me zu erſt nicht mit in ihren rath / weil ſie ihn für zu 
gut Roͤmiſch hielten. Als aher / wegen dieſer haͤndel / 
gu Kom fuͤr gut angefehen wurde / den —— 
pito bald wieder guß Nieder⸗ Teutſchland abzufor⸗ 
dern / und die beide bruͤder / die Scribonier / an ſeine 
und dep Curtilius Mancia ftelle „zu ſtatthaltern dies 
fer beiden Provingen zu fegen: Stillte ſich Die unruhe 
ein wenig wieder / indem dieſe gar geling regirten. 
AIch muſte nun mit dem Fontejus Capito ‚die reiſe 
nach Rom uͤbernehmen / um mit der Prinzeſſin Sal⸗ 
dia / unſerer heurat wegen / richtigkeit zu treffen. 
Weil ich von der Epponilla nicht konte nahme. ich 
von ihrer fraumufter abfchied : “Die ich meinen vers 
trauteſten leuten aufs baite anbefohle / mit ihnen 
verlaſſend / daß man mir ftets nachricht fhreiben ſol⸗ 
te / wie es der armen Epponilla in Arenacum erges 
ben moͤchte. Dieſe wolte man zwingenveinen Bojer 
ſehr geringen herkommens / Maricus genannt / zu 
ehlichen: Welches ſie unſren geſetzten nicht entgegen 
erachteten / indem fie auch Die. Epponilla nicht recht 
‚für eine Edelingin erkennen wolten. 
AIch nahm meine einkehr allhier aufdem Mars 
feldund hatte bald darauf zu Antium bei dem Kaͤiſer 
gehör : Det mich gar gnaͤdig entfinges gleich wie 1” 
Sabina Boppäathäte. Es Fame da herauf / da 
diefe eiferfüchtige Kaiferin anftiffterin war. von der 
heurat zwiſchen der Salvia und: mir / indem fie bes 
fahrete / Nero wurde dieſelbe ihr zum ſchaden / lieb 
gewinnen. Sie wolte dieſe Prinzeſſin durch fü gelin⸗ 
den weg beiſeits raumen / weil ſie viel von ihr hielte: 
Da fie ſonſt mit hinrichten · laſſen ſehr geſchwind zu 
| a er 
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verfahren pflegte, / wann ihr jemand; im weg flunde. 
Sie lieſſe ſich gegen mir alſobald mercken/ daß ſie um 


meine heurat ſo gut wuͤſte 1 als hoͤchlich ſie dieſelbe 


verlangte. a Ir EBERLE TER | 

Fontejus Capito muſte mich darauf zu dieſer 
Pringeſſin in ihren palaſt führen.: Die ich zwar dag 
erſte mal in Rom ſchon geſehen / aber wenig kund⸗ 
ſchafft mit ihr gepfſlogen hatte. Ich glaube nicht / daß 
etwas unangenehmers in der welt ſeyn koͤnne / als 
wann zwo perſonen / die; einander. nicht. lieben / mit 
einander von liede reden / und eine gemuͤtsbewegung 
erweiſen ſollen / die ſie nicht fühlen: Und dieſes has, 
fich auch zwiſchen uns. beiden. zugetragen. Salvia 
Batte wol gehoͤret / daß ſie einem Galliſchen Fuͤrſten 
beſtimmet war: Sie wuſte aber nicht daß ich derſel⸗ 
bige ſeyn wuͤrde / und bildete ihr vielmehr ein / der 
Kaͤiſerin wahl: waͤre auf den Julius Vindex gefal⸗ 
len. Sie hatte dieſe vermutung ſo feſt in ihr Gemuͤt 
eingepraͤgt daß fie wol von hertzen erſchracke / als 
fie / mich erſehend / den Julius Vindeyx in: mir nicht 
fande. Ich hinwider ſahe meine Epponilla auch 
nicht in ihr: Daher die bewillkommung an beiden 
ſeiten ſehr kaltſinnig abdinge. Was aber wir unter⸗ 


lieſſen / das verrichteten Albia Terentia und Fontejus 


Capito fuͤr uns / und wurden wir nach etlichen der⸗ 


gleichen anlprachen / mehr auß zwang und gehorſam / 


als auß freyem willen / der ſache einig / daß wir einan⸗ 


der heuraten wolten. Es wurde hierzu / in der Albia 


Terentia palaſt / alle zuruͤſtung gemacht: Da Sabi⸗ 
na Poppaͤa ſelbſt mit zu gegen ſeyn wolte. 
Es war die braut mit ihrem ſchmuck ſchon beklei⸗ 


det / als ich von dem Segonar / einem meiner getr us 
ſten bedienten / die nachricht 2 Ba erhielte / 
i» 323 9 
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dag Elodomir gählings geftorben twäre / und Antes 
nor Die Königliche kron aufgefeget hatte ; Der dann 
durch den aid den ſein herxvatter mir geſchworen / 
ich nicht verbunden achtend / die Epponilla leben zu: 
laſſen / feiner rachgierigen mutter zu gefallen. / dieſe 
Prinzeſſin dem Gott Heſus (den die Roͤmer Mars 
nennen) zu ehren in der geheiligten landſchafft der 
Carnuten ı Durch den obriften Druyden wolte 
opfern laſſen: Welches von felbigem tage any daich 
es erfuhre / innerhalb zehen tagen gang gewiß für fich 
gehenfolte. Epponine / die diefen boten an mich abs 
gefertigt hatte / lieſſe mich Dabei aufs aller bewegliche 
ſte erfüchen ihre tochter in dieſer noth nicht zu verlafe 
fen / und ihr zu hülfe zu kommen: worzu ich dann mich 
gleich entfchloße zund weil ich / wegen Eürze der zeit 
Feinen augenblich zu verfeumen ‚hatte Dingte ih 
gleich pferde / mit denen ich aus Rom hinweg eileter 
mitlerweil man inder Albia Terentia palaft auf meis 
ne ankunft wartete. SEE | 
- ie man dafelbft über mich müße ergrimmt 
worden feyn / ift unnötig zu erzehlen ı weil es fich von 
ſich ſelbſt errathen laffet. Ich achrete aber diefes als 
les nicht / nun es meiner Epponilla leben golte und 
eilete mit ſolchem fleiß tag und nacht fort, daß ich 
zwei tage vorher sehe diefes graufame vorhaben folte 
ing werk geſtellt werden / unferne von den Carnuten 
ftatt Antricum ankame. Ich erfuhre alda / daß fchon 
alles zu dem großen opfer bereitet war / und daß ſich 
von allen ‚orten her zuſchauer eingefunden hatten / 
ſonder daß einiger unter denſelben ſich der ver⸗ 
laſſenen Epponilla anzunehmen begehrte. Ich er⸗ 
kundigte mich / wo man dann dieſelbige aufbehielte / 
und da man mir ſagte / daß ſie die letzte nacht in z 
| —J | gronen 
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Groß Drupden baufe feyn würde machte ich alle 


meine anftalt / infelbiger nacht in das haus einzubres 
chen / und fie heraus zu führen. - = 
Alſo wagte ich ‚mich felb vierte zu pferd in Antri⸗ 
cum hinein : Welches ich fo angefüllt mit leuten fan⸗ 
de / daß ich Baum durch kommen konte. - Das haus / 
darinn Epponilla war / lage mitteninder ſtadt: Da 
man gar leicht einbrechen Eonte / weil es nur von ers 
den aufgebauet war / und Feine feite mauren hatte. 
ls die mitternacht angekommen’ machte ich mich 


in daſſelbige hinein und funde die Epponilla zwifchen 


etlichen Aurinin fisen: Die ich gleich erwiſchte ‚fie 
auf mein pferd nahme / und mit ihr aus der ftatt hin⸗ 
ausrennte. Der Epponilla Fame diefes eben nicht 
ſo gar vermutetzindem fie von ihrer fraumutter 
nachricht erlangt hatte / daß ich kommen würde : Und 
war fie auch deshalben in ihrer Pleidung geblieben, 
um deſto gefchichter zu ſeyn / mit mir fortzulommen. - 

Weil ich fie inder Lingoner fürftentum nach Ans 
domatunum bringen woltes mufte ich durch den ges 
weihten wald der Carnuten reiten’. alwo meiße pfer- 


de gehalten werden / die heilig find / und von Feinem 


menfchen doͤrfen angerühret werden. Sndeme man 
nun aus Antricum mir ſtark nachſetzete und vom 
ftetigen jagen. mein pferd. unter mir todt niederfiele, 
brache ich ı aus liebe: zur Epponillarunfte heilige ge⸗ 
fege / ergriffe eines von den geweihten pferden / ließe es 
zum reiten fartig machen, und entkame alfo mit der 
Epponilla meinen nachiagern. Sch brachte fie in eis 
nen wald / ſie etwas ausruhen zulaffen .nachdem uns 
fere fſlucht ohn aufhören. zwo nachte und einen tag 

ewaͤhret hatte / und. wolte etliche tage allda ver⸗ 


iben, en I 
— H iij Dieſer 
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Dieſer raub hun? ſowol owol deß geheiligten en opfers alB als 
deh deeihten pferdes / machte uͤberall ein groſſes ge 
ſchrey. Niemand war ungedultiger daruͤber / als der 
Roͤnig Antenor / und niemand erfreuter / als Der 
ſtatthalter Julius Vinder: Welcher / ob er wol die 
an nicht dergeftalt mehr liebte / daß er fie / nun 

uſtand alſo verandert / haͤtte zu heuraten bes 

ven ſollen / hielte er fie doch noch fo wehrt’ daß et 

Dedacht geweſen war + fie von Diefem tode zu beſteyen. 
"Dann / wann \ich ihm in der nacht nicht ware 
zuvor gekommen? ſo haͤtte er folgenden tags / deß 
Kaͤiſers Julius Caͤſar / durch den Käifer Claudius 
erneurtes / gebot bei gericht angezogen / und deſſen 
ſich bedienet / welches alle menſchen opfferung verbie⸗ 
tet / die noch zu zeiten / wiewol nicht offt als vor dies 
| ſem unter uns geblieben und geuͤbet wordenift.. 

Niemand atgwaͤhnte / daß ich der thaͤter ſeyn koͤn⸗ 
te: Weil jederman wuſte / daß ich nach Italien gerei⸗ 
fet- war, Und. hierbei fuͤhlte Julius Vindex fein 
heimliches leiden / Da ich allerhalfeintmitbuhler wer⸗ 
Den mufte: Indem ihme nieht unbefant ware, was 
mich nach Rom gebracht hatte. Weil auch mein 
herwatter gar Hicht von mir gedachte; daß id) eine 
ſolche entfchließung hatte Fallen koͤnnen / alſo ſchleu⸗ 
nig auß Rom zu gehen / entfande er / als ein eiferer 
um die ehre unſrer goͤtter / ſo hoch als jemand / was 
alda begangen war: Wie wol er ſonſt in ſeinem ſinn 
gern ſahe / daß Epponilla entkommen war / als die er 
nicht ſo ſehr haſſete / daß er ihr dieſen tod haͤtte gön⸗ | 
nen sollen, ſondern allein’ wegen beFannter umſtaͤnde / | 
fie nicht zur ſchwieger tochter verlangte. 

AIhh brachte nun mein Epponilla gantz gluͤcklich 
nach Andomatunum: Da es pe ein Elägliches * 
cms 


| 
1 
| 
I 
! 
| 
| 
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kommen zwiſchen mutter und tochter a an e / Die eins 
ander nachihrer legten ſcheidung yon Arenacum / ſo 
veraͤndert wiederfahren. Weil es aber nicht an dem 
war / die zeit mit threnen zu verbringen / ſondern viele 
mehr einen guten raht zu faſſen / wie wir unſte dinge 
nun anſchlagen wolte / da ich de ae goͤtter und 
menſchen beleidigt / ind weder zu Rom — in Gal⸗ 
Jien mich Srentlich Dorfrte fehenfften, eder Eppo⸗ 
nine endlich bei / Daß ich mich an den Julius Rinder 
don dem ſie wuſte / daß er die Salvia liebte / halteny 
und deſſen freundſchafft ſuchend ihn gewinnen muͤſte / 
uns mit raht und that an die hand zu gehen . 
Dieſes thaͤte ich / und reiſete heimlich zu ihm na 
Lugdunum: Daich mich ihm Fund gabe / und alles 
vffenbahrete / mie es mit meinen ſachen ſtunde. Er 
ward froh zu vernehmen / daß ich die Salvia nicht 
wegehrte / ſondern nur auß kindlichem gehorſam mic 
darzu verſtanden haͤtte / und eroͤffnete mir hinwieder 
Daß er und Salbla Hhander liebten / und daß die 
Kaͤnerinn feine wacht in Gallien feheuend fo gerne 
ſie auch der Salviatloß ſeyn moͤchte⸗ ſie ihm Doch 


miecht goͤnnen wolte Er riehte mir hierbei / daß ſowoĩ 


ande er urſachen wegen / als um der Käiferin zorn zu 
wo wuͤrde aufhal⸗ 
ten'mirffen / daß Niemand wuͤſte / wo ich geblieben 
waͤre? Und koͤnte die betruͤbnis fo meine eltern hier⸗ 
ber entfinden wuͤrden / doch nicht fo groß ſeyn / als 


wann ſie erführen /was ich gethan hätte. Ich zoge 
diß alles wol in erwaͤgung / und ſuchte heimlich / ſei⸗ 


nem einraht folgend / bald bei ihm / bald zu Andoma⸗ 


tunum meinen aufentBält.: 


Srproifehen erfuhre mein herrvatter mit groſſem 


leidweſen / mie ich zu Rom unſichtbar worden wa⸗ 
2 | | 


H iiij re; 
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e: Welches ihn offt vermuten machte / daß ich um der 
Epponilla entfuͤhrung wiſſen wüfte, Er konte aber 
ſolches nicht wol glauben / wann er alle dabei 
Yorgelauffene umſtaͤnde ihm vorbildete. Er ſandte 
an alle orte auß / ſich nach mir zu.erkundigen : ni 
wie auch Antenor und die gefamte Druyden nicht 
ermüdeten / fleiflig nachzuforfchen / wer ihnen die Ep⸗ 


Keen und Das geheiligge pferd mochte entführet 
BADER: ne cm 2m. — 
Etliche jahre gingen hierzwiſchen hin / die Tulius 


Valentinus zu Rheims in hoͤchſter betruͤbnis YAnte- 
nor mit ſtetem nachforſchen nad) meiner beute / Gan⸗ 
na in. unveraͤnderter verbitterung gegen den. Dilo / 
ich in furchtſamer vergnuͤgung bei meiner eat 
und Julius Binder in heimlicher vertreufi 
wol mit der abiefenden Salvia / als mit den Teuts 
Ichen und Sallifchen herren, über ihrem vorhabenden 
ufſtand / zugebracht : Da: endlich unfer unvermeids 
liches Bere wolte / daß wir;-zu Andomatunum 
außgefundithafftet und verrahten wurden . Mein 
eigner herznatter muſte / wiewol unfchuldig / hieru 
helffen. Dann / ale man ihme vorgebracht / daß 
das auß dem geheiligten wald entwandte pferd auf 
dem ſchloß zu Andomatunum waͤre geſehen worden / 
lieſſe er ſolches denen Druyden beiden Caruuten ar 
melden: Die mit geſamter hand / ehe wir uns deſſen 
im geringſten verſahen / einfielen / und mich eben allda 
findend / neben der Epponine und Epponilla anhiels 
ten / und ſolgends nach Antricum / der Carnuten ſtadt / 
uns hinfuͤreten. — 
Ich geſtunde / was ich gethan / weil dach Fein laug⸗ 
nen wurde ſtat gefunden haben und breitete ſich dar⸗ 
aAuuf dieſes geruͤchte von mir uͤberaũ auß RO 


keit / ſo⸗ 


— — — — —— 
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ı Der verboſete Antenor in fo unbefchreibliche. freude / 
als in allerſchmertzlichſtes herzleid meine eltern / geſetzet 


wurden. Mein herwatter wolte und konte mir nicht 
helffen / und ware gantz verbittert auf mich: Wiewol 
er dabei meinem zuſtand betaurete. Alle Druyden 
kamen / ſowol auß Gallien und Teutſchland / als auch 


duß Britamien zuſammen / über dieſen ſonderbaren 


zufall ſich miteinander zu berathſchlagen. Sie ſowol / 


als alle herren / die zwiſchen dem Rhein und der 
Sequana wohneien / verſammleten ſich in Antri⸗ 


ums den ausſchiag dieſer ſachen abzuwarten. Die 


meiſte ſtimmen giengen dahin / daß Epponilla / ſowol 
als gar folte, er 
: "Aber Zulius Binder arbeitete unter der hand bei 
den beiden neuangefommenen ftatthaltern in Ober- 
und Sieder-Teutichland dem Cajus Eapito De 


vorigen brudern z md dem Verginius Ruffus / Da 


die fich meiner öffentlich annehmen muften / fürger 
bend / daß ich / als dep Käifers ſtatthalter zu Trier 
unter ihre ſtroffe nicht zu ziehen waͤre; dah auch Dep 
Kaͤiſers Claudius verbot / den Goͤttern keine men⸗ 


Fhen mehr zu ſchlachten / noch ſtat haͤtte und fie alſo 


der. Epponiũa am leben nichts thun koͤnten. Julius 
Binder dorfte ſelber dieſes nicht treiben / weil er ei⸗ 
ner von unſern Ölaubensaeneffen mit war, Als aber 
Capito und Berginius alfo hart ſprachen / beredte er 
heimlich die meiſte Fuͤrſten / daß die es den hitzigen 
Druyden übers haubt nahmen / und fie dahin noͤtig⸗ 
ten / dem Kaͤiſer zugefallen mich loß zu laſſen. Sie 


verbotten mir aber / forthin ihren Goitesdienſten 
nicht mehr beizuwohnen / welches unter uns fuͤr 
wie. allergröfte Schmach gehalten wird; Und 
muſte ich darneben aieliben In Sie zu — 


r rar Free ‚ | 
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und. Dafelbft deß Käifers gefchäffte-zu verrichten. 


Der Epponilla aber / ſowol als Epponina / weil 
5— ürbeinte pferd zu Andomatunum bei fich ge 
habt / und folches verſchwiegen / da man nun jene 
nicht toͤdten dorffte / wurde auferlegt / in ewiger 
knechtſchafft beiden Druyden zu leben / diedan macht 
haben ſolten / fie nach ihren gefallen zu verkaufen! 
Dieſes Utteil gienge zwar vielen / die vor deme die 
Koͤnigin und Prinzeſſin in ihrem ehrenſtande geſe⸗ 
hen / gar nahe / ware aber nicht zu aͤndern weil fd 
wenig ie Roͤmer / als die anweſenden Fuͤrſten / gegen 
Die geſetze des landes zu viel reden dorfften / um nicht 
einen gefaͤhrlichen aufitand zu verurſachen. 
Ach haͤtte mich nun hieruͤber wol einiger maſſen 
froͤlich erzeigen ſollen / daß meine Epponilla mit dem 
leben darvon gekommen war / wann ihr ſolches 
nicht unertraͤglicher / als den tod ſelber / glauben muͤß 
fen. Es wurde mir auch nun hierdurch auf ewig ale 
offnung benommen / die Epponilla ehlichen zu doͤrf⸗ 
fen: Weil ſolches bei ung / wie ich anfangs erzehlett 
mit dem leben beſtrafft wird / wann ein edler eine 
freilingin / will geſchweigen eine ſlavin heuratet. Ich 


vermute auch / ſowol Antenor / als meine eigne eltern - 


werden es bei den Druyden dahin geſpielet Haben) 
daß das urtheil uͤber die Epponilla alſo fallen muß 


: Donfit ich Ferner nicht mehr an ſie geden⸗ 
hun en Me 


en doͤrfftfte a Vi J 3 
Dieſes machte mich nun endlich faſt gar verzwei⸗ 
feln / und da ich bisher / um meiner eltern zu ſchonen⸗ 
mieine liebe ſehr heimlich gehalten / fa Fit zuvergnuͤ⸗ 
gen / zu einer anderweitigen heurat mich erklaͤret hat⸗ 
te’ 58— ich nün oͤffentlich herauß und wolte / als 
der ſchuldigſte / entibeden allein fuͤr die Epponilla buͤſ⸗ 


ſen / 


— — — — — — — 
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fen / oder wenigſt mit ihr zu gleicher ſtraffe geh 
und / wie ehmals auß liebe zu: meinem vatter / Alf 
nun auß ftebe 4 meiner Sppsnilkt ein ſlavin werden. 
Ich wurde aber nicht gehoͤret / ſondern muſte gleich 
nach Trier gehen / und alda gleich als verbannet leben. 
Meine betruͤbte eltern abet troͤſteten ſich damit / daß 
Die zeit allen dieſen dingen eine Anderung bringen / 
und ich endkich ſowol bei den Druyden wieder auß⸗ 





deſoͤhnet werden als auch des Epponilla wirde vers 


+ meine Epponilla wieder zu ſuchen. 


‚geffen koͤnnen. - Zu dem Ende Faufften ſie ſelber die 
Ehponine und Epponilla den Druyden ab / und die 
mutter bei ſich haltend / ſandten ſie die tochter heim⸗ 
Ti) hinweg / fie an Maſſiliſche kauffleute verhande⸗ 
lend: Denen ſie einbunden / ſelbige ſo weit zu verfuͤh⸗ 
ren / daß man in unſern landen von ihr nichts mehr 
hören mochte li il. 
Wiewol ich nun / als ein von unſerm gottsdienſte 
verbannter / fo wenig nach Rheims als ſonſt wohin 
kommen dorffte / und nur mit Roͤmern oder andern 
außlaͤndern umgehen müſte / * ich dannoch auf 
alles dieſes ſo genaue kundſchafft / Daß ich endlich er⸗ 
fuhre / wie Epponilla allhier in Rom / und zwar bei 
Der Criſpina / fuͤr eine ſlabin waͤre verkaufft worden: 
Der ungluͤckſeelige tod deß Zulius Vindex erfolgte 
bald daraufr ſamt · der allgemeinen unruhe in Gal⸗ 
lien: Deren ich mid) bedienend dem Julius Auſper/ 
einem Trieriſchen Fuͤrſten / mein amt uͤberga be / und 
heimlich mich davon machete / um allhier in Rom 
Als Julius Sabinus / konte ich ſolches unmuͤg⸗ 
lich thun: Weil ich nicht allein ietzt ohne urlaub von 
Trier war hinweg gegangen / und den Kaͤiſer vor⸗ 
her in der Salvia beleidigt / ſonderu auch — 
En, | | | ‚Dabei 
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Dabei höchli icherzörnet hatte. Ich mufte auch Dane 
ben befürchten, daß nun Julius Binder todt 7 die 
jenigen / fo meine und der Salvia verheuratung gern 
geſehen / wann fie mich erkennen fülten / von neuem 
darauf würden dringen und diefelbe voll;ogen haben 
wollen. Alſo fande: ich / nachdem wie ich mich 
Lang hin und her bedacht, Fein bafferes mittels als 
mi in einen flaven zu verftellen. Alſo mufte mein 
ſlave / den ichzu folchem.ende freigemacht / und der 
ſo vieltreue als verſtand hatte / an die Criſpina / die 
—— Galliſche und Teutſche ſlaven ſuchete / mich 
auffen. SR 
Ich laſſe euch urthellen / wie Epponilla muͤſſ 7 
ſchrocken ſeyn / da ich mich alſo verkleidet / ſich in mei⸗ 
nen armen Ir ſehen. Mer geliebet hat / wird hierbei 
auch leichtlich ermeſſen koͤnnen / wie angenehm und 
icht ung unſre bande ſeither geweſen: Da / bei allem 
ungluͤcke / wir nichtes ſo ſehr beklagten / als der 
ponine zuſtand bei meinen eltern / und derſelbigen 
belümmernis über unſer unglud. Doch Fan ich 
meinenzuhöreen auch nicht bergen / wie ich mich YA | 
her über meine Epponilla beflagen muflen / Daß fie 
mir weniger liebe erweiſe / als fie von mir entfahet/ ins 
dem fieducchauß nicht wil / Daß ich fie heuraten moͤge / 
mich immer anftrenget / Die Salvia zu ehlis 
chen: Um durch diefelbe / mein zerſallnes Gluͤck in 
Gallien / wieder aufzurichten / und meine betruͤbte el⸗ 
tern zu erfreuen. Sie gibt dabei fürs daß ſie hierun⸗ 
ra für ven ar —* rt ya ja In * leben 
e: aube aber / ſie liebe mich nicht haͤftig gnug 
— nicht alſo reden. | 
- Epponilla wolte hierzwifchen ſprechen / aber Zus 
lius Sabinus lieſſe es ihr nicht zu / fondern * 
F eine 
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feine erzeblung alſozu ende. — vi ı (fügt er) muß 
nun bei dieſem 1 handel allein Das bafte 
thun / und eine getvünfchte änderung verleihen. - Es 
weiſet fich auch indem wir ſo wunderbarer. weiſe 
auß der Criſpina dienſtbarkeit erloͤſet worden / daß 
die Goͤtter noch mehr mittel haben uns zu — als 
wir wiſſen und erſinnen koͤnnen. Ein neuer Kaͤiſer⸗ 
koͤnte hierbei alles ihun. Dann wañ der die Epponilla⸗ 
als eine von ihrem ehrenſtand unſchuldigt entſetzte / fuͤr 
eine erbin der Gugerner erklaͤren / oder ihr Dev Aeduer 
land / und mir die ſtelle deß Julius Binder in Gallien 
zukommen / laſſen wolte / würden meine eliern ſich 
leichtlich darein ergeben / was ſie bißher ſo ſehr geſcheu⸗ 
et / und unſre Druyden mich zu ihrem Gottesdienſt 
wieder zulaſſen. Wolte der himmel / daß die hoff⸗ 
mung fuͤr den König Tyridates allhier ſo groß waͤre / 
als ſie fuͤr den Galba iſt! ich wolte wol keins wegs an 
dieſer unſre Gluͤckſeeligkeit zweiffeln. 

So habe ich nun alles berichtet / was man von 
uns hat zu w begehret. Wer keinen gluͤcks⸗ 
wechſel in ieh welt glauben twillider mag der Eppo⸗ 
nine — — ärtiger ao in exempel ars 

Wer hierneben auch wiſſen williwas wah⸗ 
— ber ſehe nur mich an: —* 
woas ſie außzurichten oͤge. 


a 


She feit warlich / Cfinge die einzeffin Antonia 

hierauf an zu reden) ſo hoch zu beklagen / als zu be⸗ 
wundern / und moͤchte ich wuͤnſchen / dag wir euch all⸗ 
bier nach willen dienen koͤnten. Ihr erkennet aber 
euer Gluͤck nicht halb / das euch Gott hat wiederfahren 
laſſen / indem er euch / ſo wunderbarer weiſe / ie 
0; gefuͤh⸗ 
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geführrt.: Dann wann ihr ſolches vrſtundet / wuͤr⸗ 
det ihr befinden / daßihr nicht nötig haͤttet / euch we⸗ 

gen deſſen zu betruͤben / daß eure Druyden euch von 
ihrem gottesdienſt außgeſchloſſen und dab man we⸗ 


gen: ihres aberglaubens euch fo. unſchuldig in den 
flanvenſtand geſetzet hat. Gleichwol (redete Eppo⸗ | 


nilla hiergegen) find Diefe beide poften fait die ſchwer⸗ 
ſten / ſo ung druͤcken: «Dann fie / ſowol dem Julius! 

Sabinus nHals mir / alle hoffnung benehmen / jemals) 
in uuſerm vatterlande wieder ußukommen / 100° es 

nicht durch eine hohe macht geſchihet. 

Die hohe hand Gottes ı (ſagte Lucina hierzu) 

wird / wann ihr ſie recht werdet erkennen / euch L:icht! 
herauß helffen koͤnnen / und muͤſſet ihr Chriſten wer» 
den / gleichwie wir find wann ihr euch recht wollet 
geholffen ſehen. Unter den Chriſten iſt kein knecht 
nochſlave / ſondern ſie find alle frei: Und indem ihr 
eurem irrtum verwerffet / ſeit ihr nicht mehr an euren 
Druyden geſetze gebunden. Ihr werdet auch den 
verluft eurer zeitlichen gluͤckſeeligkeit wenig mehr 
achten / da einem wahren Ehriften.nichts mangelt / 
das ihn befriedigen koͤnne. Alle anweſende bekraͤff⸗ 
tigten dieſe rede der gottſeeligen Lueina: Da dann 
Julius Sabinus und Epponilla ihre hertzen geruͤh⸗ 
vet fanden / hievon ein mehrers zu hoͤren. 

Es eraͤugte ſich hierzu ſofort eine gute Gelegenhe t/ 
als der. biſchoff Clemens und der Jaſon darzu ka⸗ 
men / und nachdem ſie gefraget / was man von ihren 
verlohrnen bruder. und mitſchweſtern wuͤſte / mit 
dieſen beiden ſich in ein geiſtliches geſpraͤche einlieſ⸗ 


ſen / umfieauf den rechten weg zu bringen. Coͤnis 
bliebe mit bei dieſer unterredung / ala welche anzuhoͤ⸗ 


ren / ſie wegen ihres Chriſtlichen vorhabens hoͤchſt 
von⸗ 


| 
ei 
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Konndten hatte. Als nun: Pomponid Gracina 
mit. der. Cynobelline und Lueina zu reden angefan⸗ 
gen auch der Prinz Ariaramnes und Vaſaces ſich in, 
ein. nebenzimmer begeben hatten / bekame Tyhridates 
Gelegenheit / ungehintert bei der Prinzeſſin Antonia 
zu ſeyn: Die er auf eine ſeite allein fuͤhrte / um das 
vorhaben ſowol feiner abreiſe / als fie vorher gu ehli⸗ 
chen / ihr zu entdecken. De 
: Schöne Prinzeffiny (redete er fie an) werdet ihr 
euch nun auch verfehlieflen koͤnnen / eur vatterland zu, 
perlaffen / und einem Parther in das entfernte Mor⸗ 
genland zu folgen ? Diefe frage Fame der. Antonia ſo 
fremd vor ı Daß fie gang darüber. beitürkt wurde, 
Doch faflete, fie fich bald wieder / und antwortete: 
Wollen wir en aufdiefe abreife gedenken, da 
wir noch) nicht willen / wie es Der Neronia und dem 
Drufus ergehet ? Zu beruhigung ihrer. beiden ges 
müter / haben wir uns zwar vorgenommen / ung 
von ihnen zu entfernen : Aber folches jo geſchwinde 
u werckitelligen / doͤrffte wol nun nicht noͤthig ſeyn / 
da ie nicht wiſſen / ob dieſe beide einander heuraten 
Wbeerteſte Prinzeffin/ (gab Tyridates hierauf zur 
antwort) wann die welt von euch nicht glauben ſol / 
Daß ihr euren bruder noch liebet / fo muͤſſet ihr folche 
‚außflüchte nicht fuchen. Neronia und Druſus koͤn⸗ 
nen nie beruhigt ſeyn / folang fie uns nicht vermaͤhlet 
wiſſen. Drufus hat euch mirgegeben / und ich ihme 
‚hingegen meine hiebfte Neronia. Aus liebe zu ihnen / 
‚müflen wir unlere heurat vollziehen / um ihnen Eeine 
binternis in ihrer Stlückfeeligkeit zu werffen... Man 
thut mir unrecht / (verlegte Antonia) wann man von 
mir glauben will / daß Druſus anders.als ein bruder 
HL End Kal ltr 
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von‘ mir geliebt wird ; Und werde ich / um ihn mit 
feiner Neronia in ruhe zu wiſſen / deſſen an mir 
nichts erwinden laſſen mas hierzu mag erfordert 
werden. Ich vermeine auch nicht / daß meines bru⸗ 
ders befehl hierunter nachzuleben / mir ſchwerer ans 
kommen fol / als dem König von Armenien fein vor⸗ 
fat: mich zu ehlicheny um einer ſo lieben ſchweſter zu 
vergefien. — in 
gZr treibet mir / (antwortete er) meinen verdacht 
sol ein / indem ihr mir auf ſo fonderbare art bezeuget / 
daß ihr mich von meiner alten krankheit noch nicht 
Jantz geneſen vermutet. Ich hoffe aber ja / hierdurch 
zu erweiſen / daß mir unrecht geſchihet / indem ic) num 
mein hertz zu euch gewendet / und mic) gang und gar 
der fehönen Antonia ergeben will. Euer hertz / König 
Tyr dates ? Cantroortete fie ihm / ihn zugleich ftrangs 
anfehend) koͤnnet ihr mich deſſen auch beſtaͤndig vers 
ichern ? Uberfuͤhret eseuch nicht in Diefem augenblick 
er unwarheit / indem ihr. nach der Neronia feufzet ? 
Ihr urtheilet / Cfagte er) von meinem hertzen na 
em eurigenrund weigert euch / mich anzunehmen / weil 
Druſus nicht kan verbannet werden. 
Ich bitte den Konig von Armenien (wiederredte 
fie) in dieſer entfindlichen ſache mit mir nicht zu ſcher⸗ 
ben. Ich habe mehr proben erwieſen / Daß ich eine 
unzuläflige liebe uͤberwinden koͤnnen / als Tyridates 
noch gethan / und kan mein voriger lebenswandel 
zeigen / daß ich allemal der ... vernünfft gefolget. 
zo bin deflen auch fattſam überzeuget / antwortete 
Tyridates) und verlange euch in feinen Dinge nach» 
‚zugeben ı fondern eben fo / wie ihr / zu erweiſen daß 
‚Ach mich felbyt uͤberwinden Eönne. Ich habe auch deß⸗ 
wegen / unſre heurat zu vollziehen / erinnerung m 
N 
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und laͤſſt mein zuftand nicht zu daß ich mich über 
etliche wenig tage ferner allhier aufhalte / weil 
man don meinem hierfeyn viel zu reden beginnet / und 
unſre gefandten mir rahten / bald von binnen zu 
gehen. . e | Ben 

Antonia erörtete aber - eins ı bei anhoͤrung dieſer 
worte. Doch ergabe fie fich in deß Konigs willen, 
und beklagte nur / daß fie von Nom ſcheiden ſolte / 
fonder nachrichr von dem verlohrnen Drufus und 
der Neronia zu haben : Bon denen fie’ allem vermus 
ten nach ı beforgen muſte daß fie dem Galba in die 
haͤnde muͤſten gerathenfeyn. Und wofern fich Diefes 
alſo befinden ſolte / (ſagte ſie) ſo iſt es um meines bru⸗ 
ders leben gefchehen. Dann Galba wird den unmoͤg⸗ 
lich Eönnen leben laſſen der ihm fo groffen eintrag 
batthunsolln, , ed 

Ich befahre für die Neronia Fein baffers ges 
ſchickt / (antwortete Tyridates) theils meil fie deß 
Druſus braut ift / theils weil fie für die Acte wird ers 
kant werden ; Die man dann auf der welt wird räus 
men wollen / wegen der. vermeinten Semeinfchaft fo 
fie mitdem Nero gepflogen  indeflen Geſellſchafft fie 
auch gefunden worden. Dieſes iſt nicht zu beforgen? 
(wiederredte Antonia) Dann Galba wird fich wol bes 
denken / ehe er hand an die Parthifche Bringen le⸗ 
get. Waͤre der arme Druſus feines lebens bei ihm 
fo ficher / als fie / wolte ich mir Feine forgliche Gedan⸗ 
ken hierüber machen. | 

Pomponia Sräcina Fame um abfchied zu neh⸗ 
men / mit der Eynobelline und Lucina darzu / als fie 
noch hiervon redeten :Da fie dann beiderfeits Das ver» 
mögen nicht hatten / ihnen zu ſagen / weſſen fie ſich / 
wegen ihrer derdeuratimg/ entſchiogen hatten. Fer 
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diefe aber höveten / Daß ihre —— In giene, 
Druſus / müs 


ge / die verlohrne Neronia / ſamt dem 
ſten dem Galba in die haͤnde gerathen ſeyn / brachte 
Pomponia Graͤcina auf die bahn / ob es nicht raht⸗ 
ſam waͤre / ſich zu Volaterra heimlich hernach zu er⸗ 
kundigen ? Und ſchluge fie hierzu den Jaſon für / Ders 
als ein kauffman / fonder verdacht am Käiferlichen 
hoffe nachforichung anftellen koͤnte. ' 

le die andern beliebten diefes und berieffen zu 
dem ende den Jaſon / der mit dem Julius Sabinus 
und den andern noch im Gefprache warı herbei, deme 
fie dann auftrugen/was ihnen. beigefallen war. Jaſon 
ware / dieſe reife über fich zu nehmen / ſo willig als bes 
reit. Ariaramnes haͤtte / ſeiner heimlichen liebe we⸗ 
gen als er mit den Vaſaces auch zu dieſer beraht⸗ 
ſchlagung kame / dieſe reiſe gern mit uͤbernommen: 
Es wolte ſich aber nicht ſchicken / daß er ſich vor dem 
Galba oder deſſen hofleuten ſehen lieſſe / nun die um⸗ 
ſtaͤnde alſo beſchaffen waren / daß er ſich / gleich dem 
Tyridates / gantz unbekant und verborgen halten 


muſte. 
Die einbildung / daß Jaſon zu Volaterraͤ etwas 


ausforſchen wurde / troͤſtete nun die gantze Geſell⸗ 
ſchafft / und gedachten ſie ferner an die entfuͤhrte Ze⸗ 
nobia / wie auch dieſe wieder moͤchte befreyet werden. 
Tyridates und Ariaramnes uͤbernahmen / mit den 
Parthiſchen Geſandten dieſerwegen zu reden Daß die 
ihre bemuͤhung anmenden möchten fie von Maflı- 
lien roieder herüber zu Eommen. 

- ie fehieden hierauf allerfeits von einander / und 
ware Tyridates mit den feinigen nicht 0 bald allein / 
da überlegte er bei fich / was er ihm für eine Gewalt 
anthun muͤſſen / der Antonin diefen fürtrag von ihrer 

ver⸗ 
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verheuratung zu thun. Es verſchwiege auch ſolches 
nicht dem Ariaramnes und Vaſaees / die mit allen ih⸗ 
ren kraͤfften bemuͤhet waren / ihn in ſolcher meinung 
zu erhalten. ZJaſon kame den abend auch nochmals 
zu ihme / um vor ſeiner abreiſe nach Volaterra ab⸗ 
ſchied zu nehmen / und eilete er damit / auf — 
den Koͤnig in der wiederkehr noch finden moͤchte: Der 
auch auf ihn zu warten verhieſſe / und gegen ſelbiger zeit 
—— daß feine ſchiffe von Genua ankomnien 
wuͤrden. — 

Es muſte ſich eben alſo fuͤgen / daß folgenden tags 
Antonius Honoratus / mit dem Fabius Quintilia⸗ 
nus und Amulius Serenus / nach Volaterraͤ reiſen 
wolte / um dem Galba von allem bericht zu thun: Da 
dann Jaſon / in deren geleite und Geſellſchafft / gang 
gemaͤchlich mit fortkommen konte. Es faſſete auch 
niemand den geringſten argwahn / daß er wegen an⸗ 
drer Sefthafterals feinem kauff handel nach zu ziehen, 
Diefe reiſe uͤber fich nahme. Durch feine fonderbare 
gute Geſellſchafft / machte er füch bei dem Antonius 
Honoratus ſehr geliebt der unterwegs viel mit ihm 
umgienge. Sie kamen am dritten tag nach Vola⸗ 
terra / da jederman mit ſchmertzlichen verlangen er⸗ 

Wwoartete / wieesin Kom mochte zuftehen.: Deßhal⸗ 
ben 2. dem Galba ihre ankunfft gleich angemeldet 
. worden. -. 8 pe 5 
Dieſer war eben beim vpfer / das dem Bachus zu 
Ehren gehalten wurde / weil der erſte tag deß wein 
monats eingefallen war / als Antonius Honoratus 
ankame: Da er dann vom opfer hinweg eilete / um 
ihn in feinem Gemach zu ſprechen / wo memand / als 
Titus Vinius und Cornelius Laco zugegen waren/ 
die er fuͤr alen andern zu ſeinen lieblingen außerkoh⸗ 
Kan Su | te 
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venhatte.. Das gerüchte von deß Nymphidius tod/ 
ware zwar ſchon biß dahin außgeflogen : Es ward 
aber fo unterfchiedlich Davon erzehlet Daß den Galba 
Daher / nach. der Gewißheit und den eigentlichen ums 
ſtaͤnden / ſehr verlangte. Das freudige weſen / womit 
Antonius Honoratus / ihm zu fuß fallend / ihn be⸗ 
gruͤßte / maͤchte ihn gleich etwas gutes hoffen; Wor⸗ 
an er ſich auch nicht betrogen funde / als dieſer obri⸗ 
ſter ihm erzehlte / wie es daher gegangen. 

Der erfreute Galba konte ſich nicht enthalten / 
den Antonius Honoratus / wegen ſo guten poſt / et⸗ 
liche mal zu umarmen / und war darauf ſeine erſte 
frage / wie es dem gefangenen Nero erginge Wann 
dieſer noch lebte / (antwortete Antonius Honoratus) 
ſo wurde E. Maj. ich mit furcht und. ſchrecken erzeh⸗ 
len / daß er. aus der Criſpina gewarſam entkommen. 
Run aber ſein tod uns aller forgen enthebet / Ban ich 
die wunderbare abenteur / die fich hiebei begebens 
fonder Gefahr berichten. Hierauf erzehlteer umftands 
iich der Prinzeffin Claudia verftellung und welcher 
maͤſſen dieſe / unter deß Nero Geſtalt / allesı / was man 
bißher ihm zugeleget / verrichtet haͤte. 

Dem Salba ware dieſes faſt noch eine erfreuliche⸗ 
re zeitung / als die erſte; Und da er vernahme / wie die 
von feiner partei wuͤnſchten fie ihme an zu freyen / 
und daß man ihr. nachgejeget haͤtte um fie von Ihrer 
Eghptiſchen reiſe wieder umjuholen ı fügete es ſich 
eben, daß Galba fein Geſicht / gegen einem ſpiegel 
wandte / der in dem gemach hienge. eine viele runs 
tzeln und altes ausſehen / macheten ihm zwar dieſe 
vorgefchlagne heurat ſehr unglaublid) : Jedoch nahm 
er diefes anerbieten nicht uͤbel auf. Nachdem er fer⸗ 
ner berichtet worden / was man von dem verlohrnen 
a Italus / 
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‚Stalusı der ſich Droſus nennte / wie auch von. dem 
‚Zyridates glaubtesiauch wie ‚die: Mosgenlandiiche 
Gefandien fich hiebei bezeigten / wurde Antonius Ho⸗ 
Nnoratus wieder erlaſſen / und darauf ein geheimer raht 
-gebalten : Der bloß in dieſen beiden ſieblingen deß 
Faͤiſers beſtunde / maſſen die unter: ſich allein deß 
Galba willen und Gewalt theilten / und ſonſt nie? 
mand neben ſich wolten aufkommen laſſen. 
. -&n deß Gaiba vorſaai hatten ſich immittels alle 
groffen / Die bei ihm waren / verſammlet: Die gantz 
begierig um den Antonius Honoratus herum Famen/ 
um den zuftand in Rom pon ihm zu vernehmen. Die 
‚beide Ratsherren Gellianus und Roſeius Negulys 
ſtunden von ferne ı und hoͤrten nicht allein dep Nim⸗ 
pꝓhidius tod mit heimlicher betruͤbnis an / ſondern be⸗ 
fürgten auch fuͤr ſich nichts gutes / weil Antonius 
Honoratus von ihnen wuſte / daß ſie deß entleibten 
freunde geweſen. Der geweſene Statthalter in 
Ober Teutſchland Verginius Ruffus / erkundigte 
ſfich nach feinen anvermandten / als den Ratsherren 
MPudens Ruffus und Julius Ruffus / gar fleiſſig: Bon 
Denen aber Antonius: Honoratus ihm nicht ſagen 
wolte / daß der eine deß Tyridates und vermeinten 
— der andere deß Nimphidius partei gehalten 
Dame, ER El .: — E 
Salvius Otto fragte gleichfalls nach ‚feinen ver- 
wandten / und ſonderlich nach ſeiner ſchweſter der 
Prinzeſſin Salvia / erwieſe dabei eine fonderbare, 
Gemuistraurigkeit: Und konten ihrer, wenig errah⸗ 
ten / daß ſolche von ſeiner alten liebe zu der Kaͤiſerin 
Octavia herruͤhrte / die ſich in ihme nun mehr als 
ſonſt regte / da er Rom ſo nahe war / alwo er zum 
letztenmal ihre winntdeſhne Apben hatte. Um 
— | ij t 
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ter andern erjehlungen deß Antonius Honoratus 
und feine beide gefärten / wurde auch deß ſchleuni⸗ 
gen todsfalls der Flavia Domitilla gedacht : Wor⸗ 
uber abfonderlich Allienus Cäcinua genaue: erkun⸗ 
digung einzoge / als der jenige / ſo ihren geliebten Caͤ⸗ 
cilius zu Illiberis hinrichten laſſen. 
Jaſon / der mit zugegen war / betrachtete ihn hier⸗ 
auf gar genau / und ginge aller orten herum / wo er 
meinete / daß von der Neronia und den Druſus 
etwas außzuforſchen ſeyn moͤchte. Es ware ihm nun 
faſt der muht entfallen / hietinn etwas nuͤtzliches auß⸗ 
zurichten / als mit deß Titus Vinius heraußkunfft 
auß deß Kaͤiſers Gemach uͤberall außbrache / und den 
anweſenden kund wurde / in was falſcher einbildung 
wegen deß Nero man bißher gelebt hatte / und daß 
an deſſen leben nichts waͤre: Wobei jedoch von der 
Claudia nichts gemeldet wurddee. 
Dieſes nun / gleichwie es von allen anweſenden 
mit ſonderbarer freudbezeugung angenommen wur⸗ 
de / alſo erweckte es auch bei dem Jaſon ein ſonder⸗ 
bahres nachſinnen: Der daher vermuten wolte / weil 
MNero und Neronia zugleich auß der Criſpina palaſt 
hinweggekommen waren / und man nun den betrug 
mit jenem zu Volaterraͤ erfahren. hatte daß auch 
Neronia fich allda befinden müffe. Aus gewiſſen ih⸗ 
me befanten urfachen gedachte er bei deß Dtto leuten 
ſich fleiſſiger hiernach zu erkundigen: Weswegen er 
wieder kundſchafft mit dem Sternſeher Ptolomaͤus 
machte / welchen Otto bei ſich hatte / den er auch vor 
dem in Rom gekennet. ra — 
Dieſe beide erneuerten nun eben miteinander ihre 
vorige kantnis / als das Kaͤiſerliche Gemach eroͤfnet 
wurde und Galba herauß trate ; Der mit ſo freudi⸗ 
ge gem 
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sem und majeftätiichem weſen die Geſellſchafft bes 
grufleter Daß jederman darauß abnahme / wie bei ihm 
die furcht ſich verlohren / und der muht hingegen ger 
wachfen ware. Otto ſowol / als Verginius Suffuss 
Rubrius Gallus / und die andern bezengten ihm 
ihre fieune über deß Nimphidius tode / und wuͤnſche⸗ 
‘ten ihm Gluͤck deßhalben / wie auch daß das Geſchrei 
von dem noch⸗ lebenden Nero falſch geweſen ware. 
Sobald Galba dem Ptolomaͤus ſtehen ſahe / ſagte er 
zu ihme: Ob er auch wuͤſte daß Loeuſta in feiner Ges 
walt waͤre / die ihm nun nicht entgehen ſolte? Ptolo⸗ 
maͤus / als ihr abgeſagter feind / erwieſe hieruͤber eine 
ſonderbare freude: Und kundigte darauf der Kaͤiſer 
den anweſenden an / daß er deß andern tags nach 
Rom aufbrechen wolte. Man gienge hiernaͤchſt hald 
"zum abendeſſen / welches gar froͤlich verbracht wurde: 
Und befunde Jaſon ſich ſtets unter den zuſehern / um 
alles / was da fuͤrgienge / wol in augenſchein zu neh⸗ 


men. | — — 

Wie nun ſolgendem tags der aufbruch geſchehe/ 
nahme Jaſon ale wagen wol in acht 7. 0b er nicht auf 
‘Deren einem die Neronia zufehen bekommen koͤnte: 
Und als er in etlichen einiger frauen gewar worden / 
hoffete erralida etwas zu erfahren. Dieſem nach ritte 
er immer neben dem erſten wagen her / und ſchauete 
hinein: darinn dann deß Helvidius Prifeus ſchwiger⸗ 
mutter die Arria / und ſeine frau die Fannia / waren / 
welche beide ihm / als er vom Nero ins elend ver⸗ 
jagt worden / gutwilligt gefolget / und nun mit dern 
Galba wieder gekommen. Weil Jaſon mit ihnen 
in ein Geſpraͤche ſich eingelaſſen / erfure er ihre 
namen / und ſich alſo in ſeiner einbildung betrogen 
findend / machte er ſich an = Yale wagen’ Ne 

u J iiij e 
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de. Allienus Caͤcinna Gemahlin die Salonina 
führete. Diefe hatte verfchiedenen frauen bei ſich / un⸗ 
ter welchen Jaſon ein befantes Gefichte anzutreffen 
vermeinte : Das ihm aber fehlte / und fahe er endlich 
Daß er hier ſo wenig / als bei dem Ptolomaͤus / erfah⸗ 
ten konte. 
Als aber der Kaͤiſer zu mittag in einem dorff abs 
legte / das etwan ein feldwegs von dem haffen def 
Herculus abgelegen ſeyn mochte / ware der noch uber 
dem eſſen / wie man ihm anmeldete / daß der Rats⸗ 
herꝛ Vopiſcus Pompejus Silvanus allda waͤre / 
und wegen ſonderbarer angelegenheit ihn zu ſprechen 
verlangte. Weil der Kaͤiſer wuſte / Daß dieſer nach 
Oſtia auß geweſen war / um der unter deß Nero Ge⸗ 
ſtalt erkannten Claudia nachzuſetzen / vermutete er 
bald / wovon ſein anbringen handeln mochte. Dem⸗ 
nach eilte er mit der mahlzeit / und behielte niemand 





bei ſich / als den Vinnius und Lacon; Da dann Vo⸗ 


piſcus hinein treten muſte. Der Kaͤiſer fiele ihm / als 
ſeinem alten bekanten / um den hals / und wolte nicht 
zugeben / daß er ihm Kaͤiſerliche ehre erwieſe. Was 
gutes neues bringet ihr ? Fragte er : ft die ſchiffart 


‚von Oſtia wol abgelaufen. Baͤſſer / gnädigfter Käis 


‚fer / (antwortete Diefer Ratsherꝛ) als ich, vermuten 
koͤnnen / und habe ich die Primeffin Claudia einge, 
holet / die ich auch mit mir zuruck bringe. Der begies 
tige Galba / verlangte —* umſtaͤndlicher zu wiſſen: 
Deßhalben Vopiſcus / wie er ſich forvol als Vinius 
und Laco / bei dem Kaͤiſer ſetzen muͤſſen / alles folgen⸗ 

der maſſen erzehlte. 
Es wird (agte er) der obrifte Antonius Hono⸗ 
tus E. Maj. ſonder zweiffel hinterbracht haben / wie 
und auf was art wir in Rom erfahren / daß kein — 
er- 


u 
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ee 
der ſebender Nero vorhanden ſondern die geiftige 
Elaudia / deß theuren Claudius tochter, deſſen per» 
fon geſpielt / und endlich / neben der Calvia Criſpinil⸗ 
la, nad) Oſtia ſich begeben / um von dar nach Egy⸗ 
pten uͤberzugehen. Der Raht truge mir auf r;diefer 
Prinjeſſin nachzuſetzen und kame ich nicht ſo bald in 
Oſtia / da erfuhre ich / daß Calvia Criſpinilla vorigen 
tags in aller fruͤhe zu ſchiff gegangen ware. Ich 
Tieffe alles / was von Galeren aufzubringen war / fer⸗ 
tig machen / und gabe mich damit zu See: Da der 
wind ı ſo von Africa herwehete /und. bereits; etliche 
tage mit fturm und ungewitter angehalten: hatte / 
nuch zu meinem Gluͤck aufwerts triebe / und alſo mir 
die ſiraſſe zeigte / welche auch. die CalviaCriſpinilla aus 
noth vor ſich nehmen muͤſen. "57 1 
Sch traffeibre fehiffe bei einer kleinen Inſel an / ſo 
Agium genennt wird / woſelbſt ſie ſolche / nach aus⸗ 
geſtandenem ſturm / wieder baͤſſern lieſſe und darum 
mit ihren leuten an land ausgeſtiegen war. Sch folge 
te ihr nach / und ertappte ſie / da ſie eben mit dem fal⸗ 
ſchen Rero ſich beſprache. So groß meine fueude 
hieruͤber ware / fo: groß, war ‚ihrer beider entſetzen⸗ 
und wuſten fie beiderſeits nicht / was ſie ſagen ſolten⸗ 
als ich den vermeinten Nero alſo anredete: Berget 
euch nicht vor mir / groſſe Prinzeſſin! dann nicht allein 
ich / ſondern ihrer viele in Rom es wiſſen / daß die Goͤt⸗ 
ser ung die Claudia vom Geſchlechte der Caͤſaren 
- Äbrig gelaffen haben. Ich bin deßhalben vom Raht 
‚ zu Rom abgeſchicket / euch wieder umzuholen: Weil 
fie nicht zugeben koͤnnen / daß ein anderer Ort / als ihre 
ſctadt / euch bediene, Er 
7 Siaudiar mich alſo reden hoͤrend / begeiffe ſich bald 


und erbole ſich / mir zu folgen : Allein verlangte ſie⸗ 
| fich u.a I 


u. 
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hre männliche kleider zuvor abzulegenrmit fürwandy 
daß ſie nun man fie kennete / ſich ſchaͤmen müfte, ih 
ſolchen ferner gefehen zu werden.: ch Eonte ihr dieſes 
gar wol goͤnnen / und.machte ſich Calvia Erifpinilia 
ſo fort abheiſchig / ihr von ihren kleidern mitzuthei⸗ 
len. Sie ware in denſelben nun nicht fo fruchtbar 
mehr anzuſehen / als zuvor / da man ſie für den Nero 
halten muͤſſen. Ich nahme fie nun mit mir auf die 
Galere / und lieſſe die Calvia Criſpinilla ihren weg 
nad) Egypten allein fortzuſetze. — 
Ditus Vinius ſchuͤttelte hierbei das haupt / welches 
- werKaifer wol in acht nahme. Aber Vopiſeus Pom⸗ 
pejus Silvanus merkte ſolches nicht / ſondern erſetzte 
feine redte / wie folget: Weil ich E. Maj. zu Volaler⸗ 
ra wuſte / welches mir / von der Inſul Agium auß / 
naͤhed war / als Rom / erwehlte ich / in den hafen deß 
Herculas einzulauffen / um dieſe meine verrichtung 
allhier kund zu machen. Ich habe die Prinzeſſin im 
ſchiff zuruͤcke gelaſſen / und erwarte nun befehls / wie 
ich es ferner mit ihr anſchlagen ſolle. BE 
Weil Galba nie Feiner fache fich zu entfchlieffen 
pflegte sehe er ſich deßhalben mit befagten feinen beir 
den lieblingen beſprochen hatte / alsmufte der Rats 
herr Bopifcus abtretten: Da Dann unterihnen Dreyen 
die berathſchlagung anfinge. Titus Vinius ver⸗ 
dachte es dem Vopiſcus zum allerhoͤchſten / daß er 
die Calvia Criſpinilla mit ihrem groſſen gute nach 
Egypten reiſen laſſen / welches man nun ſo nuͤtzlich 
unter die duͤrftige Soldaten haͤtte austheilen koͤn⸗ 
nen: Er ſtellte auch ſolches dem Galba fü hoch fuͤr / daß 
der auch darüber unwillig wurde. Jedoch richte 
maniihm ſich ſo wol gegen dieſem / als gegen alle / zu⸗ 
verſtellen. Was die Prinzeſſin Claudia — | 4 
wo. N. =; hie 
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hielten fie'eg am fürtraglichften zu feyn / daß Diefelb 
: gan heimlich nach Rom indas Kaiferliche ſchloß ge- 
bracht wuͤrde: Damit der gemeine mann’ fo gut 
Neroniſch ware / von ihr nichts erfahren noch in die 
gefärlicheeinbildung gerathen mochte / daß Nero uns 
ter diefem weiberrock noch verbergen wäre, Ob auch 
wol Vinius gang andere Gedanken hattes als den 
Galba zur heutrat mit der Eloudia kommen zulaflew / 
ſo fande er doch nüglich / um die von ihrer maͤchtigen 
partei zu gewinnen / da der Kaifer fich anſtellte / als 
ob er den gethanen vorſchlag / dieſe heurat betref⸗ 
fend / eingehen wolte. Zu dem ende wurde beliebet / 
das er / an ſtatt foͤrter zu reiſen / ſelbigen tag ſtille lies 
gen / und / ohne jemands wiſſen / der Claudia dieſe hoͤff⸗ 
lichkeit erweiſen ſolte / ſie in ihrem ſchiffe zu befuchen. -; 
Als Cornelius Laco dieſe entſchlieſſung / daß. Gal⸗ 
ba den tag nicht fuͤrter reiten wolte / der hoffſtatt an⸗ 
‚gemeldet / befande ſich Vopiſeus Pompejus Silva» 
nus eben bei feinem alten freunde / dem Otto / den er 
ohne unterlaß umarmte / zu ihm ſagende: Daß / gleich 
wie es der wolſtand erfordert haͤtte / dem Galba 
oͤffentlich Gluͤck zu ſeiner regirung zu wuͤnſchen / alſy 
chaͤte er ſolches bei ihme heimlich / und viel hertzlicher / 
verhoffend / daß deß Ptolemaͤus warſagung hierun⸗ 
ter eintreffen ſolte / die derſelbe / von erlangung deß 
Reichs / dem Otto ehmals gethan hätte. Ptol⸗⸗ 
maãͤus ſtunde unferne davon / neben dem Jaſon / als 
Vopiſeus dieſes ſagte: Der. dann dieſen wahrſager zu 
ſich rieffe / und ihn deſſen / fo er ehmals geprofezevets 
erinnerie. Wann id) ſo gewiß zum regiment kom⸗ 
men folı (fagte Otto lächlend) als gut die weiſſa⸗ 
gung mir eingetroffen hat wie ich ſo bald Stalien 
\ nicht wieder betreten wuͤrde / Daß nicht eine ne 


— — —— 
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mutete vergnügung / meine, liebe ‚betreffend / mir bes 
gegnen ſolte / ſo wird Davon wol nichtes werden: 
ann ich kan noch nicht abſehen / woher dieſe vergnuͤ⸗ 
gung mir ſolte kommen koͤnnen. Wir ſind noch nicht 
in Rom / (antwortete Ptolemaͤus) und wird es ſich 
bald ausweiſen / ob ich wahr geredet habe. F 
Vopiſcus wolte wiſſen / was dieſes zu ſagen hat 
se: Da ihm dann Otto nicht verhelete / wie daß er 
nicht allein die unvergleichliche Octavia noch ja ſo 
bruͤnſtig / als jemals ſiebte / ſondern auch noch eini⸗ 
ge / wiewol (eh fehtoach gegründete, vermutung hät 
terdaß diefe Kaͤiſerin noch lebte. Bas törichte 
liebsgedanken find Doch; Diefe ! antwortete der Rats⸗ 
herr. - Octavia wird ſo wenig aus ihrem Grab auf 
erſtehen / als der Nero. Euch aber / mein Otto / kan 
wol eine andre tochter deß Claudius beſtimmet ſeyn 
wann ihr naͤmlich die wiedergefundene Claudia er⸗ 
langen moͤchtet. Otto wolte wiſſen / wie dieſes zu 
verſtehen waͤre / und erfuhre hierauf alles / was mit 
dieſer Prinzeſſin vorgegangen. 
Ptolemaͤus / der ſolches angehoͤret / offenbarte es 
nachgehends auch dem Jaſon: Der alſo / nicht allein 
mit ungemeiner vergnuͤgung erfuhre/ daß Fein Nero 
mehr vorhanden tar / fondern auch Dabei ihm 
die füfle einbildung machte, daß Neronia / weil es 
auch alſo mit dem falfchen Nero zugegangen 7 vie 
Leicht auch bei der Calvia Erifpinilla gemefen / und 
mit derſelben um mehrer ficherheit willen / nach 
Egypten fortgegangen feyn möchte. Welches er 
auch lieber vermutete als fie in dep Galba oder Dtto 
handen zuriffen. -- F 
WMiitlerweile er nun mit ſolcher hoffnung ſich ſpeiſe⸗ 
te / begabe ſich der Kaͤiſer mit ſeinen beiden lieblin⸗ 
Ze gen, 





| 
| 
| 
| 
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gen / auch mit dem Vopiſcus Pompejus Silvanus 
und Dem Antonius Honoratus / auf einen wagen/ 
und fuhre nach den Hafen deß Hercules hinaus, um 


die Claudia anzuſprechen. Otto / der um das abs 
ſehen dieſer geheimen ſpazirfart mol wuſte / waͤre / 


wenn er gedorfft haͤtte / aus fuͤrwitz gern mitgewefen / 


um dieſe ſchweſter feiner Octavia zu ſehen / Die dem 


Necro fo ahnlich ſeyn ſolte. Er muſte ihm aber die 
luſt hierzu vergeben laſſen: Die den Jaſon an⸗ 


reitzete / nach dieſem haffen ſich mit zu begeben / ums 


wo muͤglich / von den ſchiffern etwas auszufragen / 


ſo ihm von der Neronia mehr nachricht geben koͤnte. 
Welil niemand acht auf ihn gabe / Fame er uuvers 


merkt in der Claudia ſchiff hinein / und machete fich 
an die ruderfnechterum von denen feine notturfft aus⸗ 


— — 


zufragen. BEE 3 
Inzwiſchen legte Galba feine höflichkeit bei der 
Prinzeflin gb / dieer in der huͤtte deß ſchiffs zwifchen 
etlichen Moͤrinen antraffes welche ihr Calvia Erifpis 
nilla zur bedienung überlaffen hatte. So viel ihm 
von deß Nero Geſtalt noch im Gedaͤchtnis war / den er 
faſt in neun jahren nicht geſehen / fande er bei ihr eine 
groſſe Gleichheit mit demſelben / Daneben aber fie fü 
ſchoͤn und annemlich / daß er groſſe bewegungen in fich 
entfande / dem verlangen der jenigen nachzukommen / 
die da wolten / daß er ſie heuraten moͤchte. 
Wie iſt es muͤglich (ſagte er zu ihr / nach abgeleg⸗ 
ten erſten begrüßungen) daß eine ſolche heldin ſo lang 
in Rom verborgen leben koͤnnen / daß man in ger welt 
nichts davon erfahren? Treibet das Geruͤchte doch 
wol Heine dinge aus? Warum nicht aud) folche wun⸗ 
derbare begebniſe / die euer verſtand euch hat veruͤben 
machen. Claudia erwieſe ſich zimlich u 
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Galba alſo reden zu hoͤren / welches auch auß ihrer 
antworten erhellte; Und wurde ihr Die — 
lang / ſo lang der Kaͤiſer bei ihr war. Dieſer / weil 
er ſolches merkte / verſicherte ſie / daß fie ſich fuͤr nichts 
u fürchten haͤtte / und bei ihm allen ſchutz haben ſolte: 
aſſen er nicht unterlaſſen wuͤrde / darnach zu trach⸗ 
ten / wie er fie vecht gluͤcklich machen koͤnte. HR 
Er ſagte ferner / wie die umftände e8 nicht anders. 
leiden wolten / als daß fie anfanglich im Rom verbors 
genleben muͤſte. Diefes war ihr gar angenem zu hoͤ⸗ 
ven / und batefie felbft drum / daß fülches gefchehen 
möchte : Auch fo gar ı daß fieden Galba verſicherte / 
fie wuͤrde fich ihm Hoch verbunden erkennen / wann er 
ihre anfunfft in Rom auch ihrer eignen fraumutter 
verhelen würde, Der Kaͤiſer fagte ihr Diefes zu und 
lieſſe Darauf die andern / fo er mit fich gebracht / auch 
in die ſchiffhuͤtte kommen / die Claudia anzufprechen : 
die / nach Dem erempel deß Kälfers / ihr alle erſinn⸗ 
liche verehrung erwieſen / und anihme warnahmen / 
wie er im gehen und fonftenihm fonderbare. Gewalt 
anthäte, um der Claudia fehen zu laſſen daß ihm 
weder fein alter noch Das zipperlein zu viel bes 
ſchwerlich wäre, Ä 
Es wurde hierauf gut befunden’ Daß fie mit dem 
obriften Antonius Honoratus zu land nach Mom 
reiſen / Vopiſcus Pompejus Silvanus aber mit feis 
nen fchiffen roieder zu ruͤcke gehen / und in Kom auß⸗ 
breiten ſolte / wie er eine vergebliche veife gethan haͤt⸗ 
te. Vinius und Laco unterrichteten den Antonius 
Honoratus ferner / alsfie ihn an einen befondern ort 
deß ſchiffes geführet/ daß er dem gefamten Raht / deß 
Kaͤiſers ankunft und einzug in Nom andeuten ſolte / 
welcher innerhalb vierzehen tagen auf das Sr 
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feft deß Marsangefegt wäre: In welcher zeitfie 
ar möchten / auf das herrlichſte ihn zu —— 
und einzuholen / und gedaͤchte er ſo lang zu Viteron 
zu bleiben / bis alles in bereitſchafft ſeyn wuͤrde. Den 
jenigen auß dem Raht und Kriegsheer von denen. 
man wuſte / Daß fie rider ihn geweſen / folte er ihm 
namen deß Kaͤiſers Die beften worte geben: Bei ihren 
verſicherten freunden aber / und fonderlich bei den 
ſoldaten / fleiffige anftalt machen / daß weder Tyri⸗ 
Dates / noch der vermeinte Druſus / ein neue aufruhr 
erregen koͤnten ı nach denen dann auch ferner genaue 
erkundigung einzuziehen er ihm möchte angelegen 
ſeyn laſſen. | 
‚ Antonius Honoratus verhieffe alles dieſes gang 

treulich zu verrichten / und führten fie ihn damit für 
den Kälfer: Der ihm die Claudia auf befte anbefohs 


le / und folgende von ihr abfehied nahme / um fich wie⸗ 


der nach feiner hofitatt zu begeben. Vopiſcus Poms 
pejus Silbanus gienge noch felbigen abend wieder 
zu ſchiffe und nachdem alda benotigte wagen ı wie 
auch) einige von deß Kaͤiſers leibwacht ı um Die Claus 
dia bequemlich überzubringen / angefchaffet worden 
befchloffe Antonius Honoratus mit ihr folgenden 
tnorgens feine reife fortzufegen. nt 
Aber der Zafon gienge dißmal nicht mit zuruͤcke / 
teil ihme in felbiger nacht etwas begegnet war / das 
ihn bemegte / noch länger indem hafen zu bleiben. Er 


entſchuldigte fich dieſerwegen bei dein Alntonius Ho⸗ 
noralus / und gabe einemvon deſſen bedienten einen 


kle inen zettel mit an den Africanus / dem er zu wiſſen 


thaͤte / daß befondere angelegenheiten ihn abhielten 


wieder nach Rom zu kommen / welches er feinen freuns 
Den hinterbringen möchte, Deuflicher er un 
| | orfte 


— — 


morgen entfangen/fehr unruhig, Auch zeigte Plau⸗ 
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Dorfite er fich nicht erfläven’ außfurcht; Daß diebriefe. 


in unrechte Hände gerahten möchten. 

- Antonius Honorates ſetzte nun feine veife fort» 
„und nahme allezeit die wege in acht von denen er 
wuſte / daß die Kaiferlichen dorther nicht kommen 
wuͤrden Er hielte auch bei nacht feinen einzug in 
Rom / um deſto heimlicher die Prinzeſſin auf die Kaͤi⸗ 
ſerliche burg zu bringen: Und hatte ihm zu dem ende 
die Ducenus Geminus das Flaminiſche thor muͤſ⸗ 
fen oͤffen laſſen / daß alſo niemand ſeiner gewar wur⸗ 


de. Tlaudia ward in die zimmer eingelegt / die von 
der Statilia Meffalina waren bewohnt worden / 
und befame Sracilin Berulana die aufficht bei ihr / 
ß wol ſie zu bedienen / als auf ihre Perſon acht zu 
J 


ben. 


Am folgenden morgen nach feiner wiederkunfft / 


lieſſe er ſich bei den regirenden Burgermeiftern ans 
melden : Dies neben denen von deß Galba parteis in 


deß Bellicius Natalis palaft / den gangen verlauff 


feiner abgelegten reife und gehabten verrichtung vers 


. nahmen / auch folgende in gefamter Rahtsverſamm⸗ 


lung / den angefegten tag / wann ihr neuer Käifer an 
Eommen würde / laubar machten / und den baus 
herren / wie auch den ſchatz⸗ und ventmeiftern deßhal⸗ 
ben anbefohlen / allen moͤglichſten fleiß auzuwenden / 
daß gegen die zeit an ehrenforten / und andern zu 
dieſer Kaͤiſerlichen einholung benoͤtigten Dingen / Fein 
mangel erſcheinen moͤchte. Es wurde ferner gut be⸗ 
funden / ſo wol den Morgenlaͤndiſchen Geſandten / als 
auch der Plautia Urgulanilla und der Criſpina / dieſe 
deß Kaͤiſers ankunfft andeuten zu laſſen. Die eine / 
von dieſen ware / wegen gewiſſer poſt / die fie ebenden 


tia 
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tia wegen deſſen / daß / deß Vopiſcus Pompejus 
Silvanus ruͤkkehr wegen beſtaͤndig anhaltenden 
Seeſturms ſich verzögerte / fich übel zu frieden / gleich⸗ 
wie Criſpina / wegen der Prinzeſſin Daria wieder⸗ 
kunfft / viel neue unruhe außſtunde. | 
Bei diefer letzten ’ verrichtete Antonius Honora⸗ 
tus felber das vom Naht ihn aufgetragne gewerbe/ 
und brachte ihr zugleich von dem Kaifer und ihrem 
herwattern einen gruß: Der ihr zwar nicht anders 
als angenem feyn konte. Weil aber alle ihre gedans 
ken nun nach Parthien ſtunden / fande fie Feine vers 
gnügung mehr in den Dingen Die Kom angingeny 
und fürchtete deß Kaͤiſers ankunfft fo ſehr / als 
fie vor dem nach derſelben ein fonderbares verlan⸗ 
gen erwieſen hatte. Mit groffem verdruß ſahe fie 
auch die viele gefelfchafft um ſich / die ihr täglich aufs 
wartete : Maffen fie nun nicht mehr ſo tüchtig war / 
als wol vorhin fich mit allen anfommenden wol zu 
ergegenzund Denen Die zeit zu vertreiben. Sie mufte 
aber ihnen anhalten / nachdem fie fic) einmal gleich» 
ſam hierzu anbeifchig gemacht, hatte. Weil 
bei ihr? nun etliche wochen her / die Medifche Prins 
zeffin nicht mehr war gefehen worden / nahm ſolches 
jederman twunder / und erfundigte man. fich deßs 
alben fleiffig bei ihr 100 fie wäre. Erifpina ents 
fchuldigte ihr abfeyn mit einer ſchweren unpaͤßlich⸗ 
keit / welche fie bißher gezwungen haͤtte / alle geſeil⸗ 
ſchafft zu meiden: Daran ſie dann in fo weit wahr 
redete / weil Daria vorigen tags von ihrer reiſe krank 
wuieder zu ihr gekommen war. Zus 
' . Unter diefer gefellfchafft » die damals meift in 
ı Den anverwandten und treuen freunden deß Galba 
» und Dtto beftunde / befanden 2” auch Die nn 
b 
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geſandten Bagaffaces und Ariabignes/ von denen 
der letere vordern tags erft angekommen war : Und 
erwieſen die ein fonderbares verlangen / ihre Prin⸗ 
zeſſin zu fprechen/ zu welcher Criſpina fie hin:in fuͤh⸗ 
te / als die andre geſellſchafft fich meift verlohren hats 
te. Daria lage auf dem bette/ und war wegen def 
eingebildeten todes ihres Prinzen fo krank am ges 
müte / als am leib : In welchem zuftande fic die beide 
Medifche Fürften nicht langer willen wolten / und 
deßwegen angekommen waren / fie eines andern zu 
verfichern, 
Bagaffaces / nachdem er feine Prinzeffin 7 die 
er noch nicht geſehen nach feiner Lands-art ange 
fprochen ı fagte folgende zu ihr ; Es ift nicht verants 
wortlich / daß ihr / groſſe Prinzeſſin den Prinzen 
Ariaramnes ſerner als einen todten beweinet. Die⸗ 
fe edle threnen find zu teuer / Daß fie ſo vergeblich fol 
ten vergoffen werden. Es leberdiefer Prinz / gnaͤdig⸗ 
ſte Prinzeflin! er ift nicht in dem Strom ertrunfen, 
als ihr bißher geglaubet : Und hat Ariabignes feine 
urfachen gehabt / euch nicht eher / als nun / aus diefer 
einbildung zu bringen. Ariabignes kniehete hiemit 
por ihr bette nieder / und wi ihenicht zeit zu reden / 
ich Hoch entfchuldigend / daß er deß Ariaramnes les 
ben zwar mol gemufts aber ſolches ihr nicht offenbar 
ven doͤrſen. 

So lebet Ariaramnes noch / (finge Daria hierauf 
an zu fragen) und hat der Vulturnus ihn nicht ver⸗ 
ſchlungen ? Ihr bringt mich / aus meiner betruͤbnis / 
in eine ungemeine verwunderung: Maſſen ich nicht 
abſehen kan / warum ihr mir dieſes verhelen wollen / 
wann es nicht dieſes iſt daß Ariaramnes nicht mehr 
für mich lebet. Und ſolches waͤre mir ———— 

a 
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als ſein tod. Laſſet ihn demnach lieber todt bleiben / 
als daß ihr mich ſein leben wiſſen machet. Unſer 
Prinzʒ / (antwortete Bagaſſaces) ift viel zu vernuͤnf⸗ 
tig / daß er nicht erkennen ſolte was er ander Prin⸗ 
zeffin Daria erlanget und was er unferem Königs 
reiche fehuldig ift, Es iſt nicht dieſes die urfache der 
erwieſenen verfchtviegenheit / fondern feine und fol⸗ 
gends auch def Ariabignes furcht / daß es der Prin⸗ 
zeſſin in Parthien / derfo genannten Neronig / nache 
teilig fallen moͤchte wann man fobald fein leben er⸗ 
führe. Diefes ift für mich zu dunckel geredet Cante 
wortete Daria) und gleichfam ein rägel / das ich 
nicht weiß aufzulöfen. Wann mir erlaubet iftzu res 
den / ſagte Ariabignes / ſo will ich alles Deutlich ers 
klaͤren. Redet / Ariabignes / (antwortete fie) und 
laſſet mich wiſſen / was Neronia fuͤr gemeinſchaft oder 
antheil an meines Prinzen leben habe. a 
. Es ware dem Ariaramnes Cerzehlte hierauf Ariar 
bignes) nicht verborgen, was die Neronia allbier in 
gefängliche haft gebracht, und ware folches mehren» 
theils eine / wiewol / feiner außfage nach ungegründs 
te eiferſucht und daß die Prinzeſſin Daria in dem 
wahn geſtanden / als waun der Prinz felbige Prin⸗ 
zeſſin liebete. Dieſem mag auch wol alſo ſeyn: Rede⸗ 
te Daria hierzwiſchen Was thut aber das zur ſache / 
Da ich mic) ja auf die legte gegen ihm gantz erklaͤret / 
Daß ich feinen worten trauete, und auch deßhalben 
mit ihnen nad) Medien gehen wolte ? Es iſt zwar 
nicht ohn 7 (widerredte Ariabignes) weil aber der, 
Prinʒ die reife nad) Medien fo ungern ſahe / als mes 
nig er diefelbe verhintern konte / wolte er nicht Daß | 
manvonihm etwasmwüfte : Dann feine Prinzeffin 
wuͤrde ihr gleich eingebilder babenı daß feine en 
. ij | 
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hieher aus liebe zu der Neronia geſchehen waͤre. 
So iſt er dann hier / (fragte Daria) und zu dem / 
wie ich nun vermerke / der jenige / der euch meine und 
des Vordanes hinwegreiſe verrahten? Deme iſt al⸗ 
ſo / (antwortete Ariabignes) er kahme zu uns nach 
Lanuvium / erzehlte uns feinen unſtern / den er auf 
dem waſſer gehabt / wie auch die reiſe nach Medien 
die er nicht verhintern koͤnnen und die ihme Darum 
nicht angenehm waͤre / weil der Parthiſche Prinz 
ölche gewalttaͤtigkeit an der Britanniſchen Prinzeß 
in dabei veruͤbet. Saget vielmehr / (fiele Daria 
ihm in die rede) weil er ſeine Neronia nicht mit ſich 


fuͤhren koͤnnen daß er deßwegen uns andere verrah⸗ 
tens und allein wieder hieher kehren wollen. Sehen 


fe wol / gnaͤdigſte Prinzeffin 7 Cfagte Bagaſſaces 
hierzu) daß der Prinz feiner einbildung befugt gewe⸗ 
ſen: Sie erweiſen ja jetzt ihre eiferſucht die er da⸗ 
mals beſorget. FRE ET | 
Er befahrete fehr / Cfuhre Ariabignes fort) wann 
ich fo bittjeelig feyn / und meines Koͤnigs tochter 
überreden wuͤrde / mit mir umzukehren / es möchte 
allhier der gefangenen Neronia zu nachteil gerei⸗ 
chen / Daß er wieder bei ihr In Rom ſich finden laſſen. 
Sch glaubte auch dem Prinzen hierinn deſto eher 
weil mir wegen meines Königs an dieſer Neronia 
fo viel gelegen, : Maffen ich damals gleich vermutet 
daß fie die ſchoͤne Flora feyn wuͤrde / die mein König 
fo innigft lieber. ch bin in diefer einbildung, als ich 
hieher gekommen / geftärchet worden : Und iſt Diele 
Neronia eben dieſelbe Flora / die meine Prinzeſſin 
— auf unſeren altaͤren in Echatana hat vereh⸗ 
ren helfen, Ä 
Sie ift (redete alhier Bagaſſaces gantz — 
| azwi⸗ 
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dazwiſchen / die Erifpina anſehend) aus unferer ges 
walt und uns abgenommen worden / als wir fie in 
der nacht / da die Auguftus-fpiele gehalten wurden. 
nad) Sipontum fortgefchicket. Dieſe leidige betrübte 
poft ift ung heut morgens zugekommen / die die Par⸗ 
thifche gefandten und ung. in foiche unruhe geſetzet / 
Die nicht zubefchreiben ftehet. Ihr werdet euch Y; 
erinnern 7 (antwortete hierauf Erifpina) was i 
euch bei deß Bellicius Natalis gaſtmahl erzehlet / 
deß falſchen Nero flucht nach Oſtia betreffend / Die 
machte mich dieſes gleich vermuten: Und nahme ich 
eure beſtuͤrtzung mol in acht / die ihr daruͤber empfun⸗ 
det. Daria hoͤrete alle dieſe fremde dinge mit ver⸗ 
wunderung any und als fie ihe verlangen / hievon 
mehr zuwiſſen / bezeuget / erzehlten fie ihr alles was 
‚mit den -gefangenen Nero und Neronia vorgan⸗ 
gen : Dadannder betrübte Bagaſſaces / was ſie am 
— erfahren hatten / folgender maſſen hiezu 
thaͤte. | nn 
Diefen morgen (fagte er) Fame einer unferer Par⸗ 
then zurücke nachdem wir über vierzehen tage lang / 
mit der höchften unrube, von der welt, gehoffet hat 
ten, deß Mermadalis glückliche uͤberkunft * Si⸗ 
pantum zu vernehmen / und. brachte ung dieſe ver⸗ 
drießliche zeitung / daß gleichin felbiger nacht, als fie 
fo glücklich auß dem Eapenifchen thor waren hinaus 
ı gekommen / fienahe vor der Stadt von verfchiede 
ı nen leuten zupferd angefallen worden : Welche/ ob 
ſie gleich in der anzahl viel ſchwaͤcher als fie geweſen / | 
ı Dennoch mit fb ungemeiner dapferfeit In A geſetzet / | 
ı Daß fie gang gerftreuet ihre beute verlaffen müffen. | 
Sleichwie fie nun theils todt / theils ſehr verwundet 
von einander gerahten / alſo haͤtte er auch biß nun an 
Si feinen 


J 
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feinen wunden zu Velitraͤ ſchwer darnieder gelegen, 
‚und eher nicht als geftern ankommen Fünnen / ‚von 
dieſem ungluͤck ung zu berichten. Wir koͤnnen nun 
‚Durch alle welt nicht außdenken wer der erlöfer dies 
fer Damen müffe geweſen feyn / und ſchaͤtzen uns 
mehr als ungluͤckſeelig / daß fürunfere Könige hierinn 
nichts baͤſſers außgerichtet worden. u 
Wbeollet ihr noch zweifeln / Cfagte Daria hierzu) 
daß Ariaramnes euch die Neronia entführet ? Er 
und kein anderer iſt es geweſen / der euch und mir ſol⸗ 
che untreu erweiſen doͤrfen. Nein groſſe Prinzeſſin / 
Cantwortete Bagaſſaces /) hierinn irren ſie: Aria⸗ 
ramnes weiß von allen dieſen unſeren anſchlaͤgen 
nichtes / und iſt in der nacht / da dieſer unfall drauſſen 
fuͤr dem Capeniſchen thor geſchehen / in Rom gewe⸗ 
ſen / deſſen ich gewiſſe nachricht habe. Wo bleibet er 
dann / (fragte Daria ferner) wann er mich noch lies 
„bet ? Kan man darauß wol einige zuneigung abneh⸗ 
men / daß er mich wieder hier weiß / und doch fich 
‚nicht einmal fehen laͤſſet? Die noht erfordert; (ant⸗ 
wortete Bagaffaces) daß er fich jest Fehr geheim und | 
verborgenin Kom aufhalten muß. Dann weil man 
auf deß Königs von Armenien hier feyn genaue Bund» 
ſchaft angeſtellet / darf er fich nicht fehen laſſen um 
Denfelben nicht zngleich mit zu verrahten. _ 
Sch weiß / (fagteer ferner, und fahe die Erifpina 
an) daß ihr jeßt gang für unfern Tyridates ſeit: Dar 
am darf ich / fonder ihme gefahr zu erwecken / allhier 
wol von ihme reden. Glaubet ihr nur ſicherlich / 
(antwortete Criſpina) daß ich feine und eurer aller 
dienerin biny und daß Rom mich nun nicht mehr ans 
gehet, da ich mich zuden Parthenhalte Wann cs 
m Ariaramnes Coerfegte Darin) um mich zu * 
ware 


— 
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waͤre / Fänte er wol heimlich fich bier einfinden, um 
mich zu fehen : Und pfleget es ja / in folchen faͤllen / eis 
nem verliebten an feinen erfindungen zu mangeln, 
Bagaſſaces ſowol / als Ariabignes / verfprach:n im 
namen deß Prinzens / das er ſolches thun würde; 
Womit aber Daria nicht vergnuͤgt ware / ſondern im⸗ 
mer mehr und mehr ihren eifer blicken lieſſe / und alſo 
in ihrem gemuͤte ſich darum nichts ruhiger befunde / 
Auen den Ariaramnes noch im leben wiſſen dorfte, 

eil Erifpina noch nicht erfahren hatte / wie es 
der Daria auf ihrer hinreiſe nad) Brundufium ers 
gangen warı bezeugte fie deßhalben ein verlangen, 
und erfüchte den Ariabignes / weil der Prinzefjin 
Daß viele reden nicht dienen möchte, ihr dieſes zů / er⸗ 
zehlen. Er konte ihr ſolches nicht verfagen, ſonder⸗ 
lich da er ſeiner Prinzeſſin willen hierunter wuſte / 
und wurde ſie alſo von ihm folgender geſtalt ver⸗ 
gnuͤget. 

Als wir zu Lanuvium (ſagte er) von dem Prinzen 
Ariaramnes erfahren / daß die Prinzeſſin Daria / 
uuß beiſorge / ihr herwatter moͤchte ſie / durch unſere 
abſchickung / noch ferner den Roͤmern zur geiſſel an⸗ 
bieten wollen / die entſchlieſſung genommen / na 
Medien über zugehen / und daß der Prinz Vardanes 
Die Prinzeffin Caledonia / wider ihren willen mit 
Dahin begleitetey erachteten wir es die höchfte noht zu 
ſeyn / diefe fehadliche reife zu verhintern. Demnach 
reifeten der Parthiſche gu Patizites und ich zus 
rücfe / da wir unferne hinter Capua dieſe / fo wir 
fischeten angetroffen. Ihre fortreiſe hatte fich/ wer 

en deß vermeinten todes deß Ariaramnes / verwei⸗ 

et / den ſie uͤberall im fluſſe Vulturnus ſuchen laſſen. 


ande daher unfere Prinzeſſin gang troſtloß / 
Sa r Fr * dorfte 
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dorffte aber nicht ſagen / was ich wuſte / auß zuvor⸗ 
erwehnten urſachen. Ich ſtellte ihr nun fuͤr / was ih⸗ 
re abreiſe nach Medien für gefahr nach fich zoͤge / und 
wie das gangefriedensmerck dadurch wuͤrde koͤnnen 


ſchaden leiden. Sch beredte fie alfo mit leichter mühe 


dahin / Daß kei in der hoffnung / wir würden fie Doch 
allhier vom Roͤmiſchen Naht abfordern Eönnen / mit 
uns umzukehren ſich entfchloffe. 
Patizites ware mit dem Prinzen Verdanes nicht 
fo glücklich : Dann weil der öffentlich) im Rom zu ers 
— groß bedenken getragen / und die in Dacien 
geredte heurat mit der Prinzeſſin Ponda nicht zu⸗ 
vollziehen gedachte / wann auch gantz morgenlaud 
Darüber ſolte in zweiſpalt gerahten / war keine bered⸗ 
ſamkeit ſo kraͤfftig / die ihn bewegen koͤnnen / der ge⸗ 
funden vernunft zu folgen. Derhalben reiſete erı 
fonder jemandes wiſſen / mit der Caledonia / am aus 
dern tag früh morgens hinweg / um mit ihe zu Bruns 
dufium zu in ngehen. Nachdem wir aber vom 
Roͤmiſchen l 
ſchiffe un haſen anhalten zu laſſen / kame einer von uns 
fern außgeſchickten / eher als der Prinz / nach Brundu⸗ 
ium / und machte / daß er kein ſchiff zur uͤberfart be⸗ 
mmen konte. 
„Weil die Prinzeffin Daria / wegen deß ſchreckens 
über deß Ariaramnes tod / ſich unpaͤßlich befander 


t befehlſchreiben bei ung hatten / alle 


auch ohne ung nicht nach Rom gehen wolte / bliebe 


k zu Melphis / biß daß wir unfere dinge mit dem 
tinzen Dardanes möchten außgerichtet haben : 
Welchen wir eher nicht / als zu Brunduſium eingeho⸗ 
let. Wir ſtellten ihme fuͤr n was gefahr er ſich und 
gang Parthien ſetzte / wen er bei feiner entſchließung 
verharren wolte. An ſtat / Daß er unſere ermahnun⸗ 

en * 
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gen wol aufnehmen füllen’ giengen nichts als draus 
undfchelt-morte auß feinem munde. Daher wur⸗ 
den Patizies und ich der fache eins und fhickten wir 
ungefeumt nach Sipontum / und lieffen von dans 
nen ein kriegsſchiff von Den unſrigen erholen. In⸗ 
Wre hielten wir von einem tag zum andern den 
rinzen auf und ya ung mol mit ihme / biß 
wir unfere zeit abfahen und ihn mit gemalt auf das 
fehiffbrachten: Da Patizitesinach Dacien ihn übers 
zubringen, mit abreifete / um ihn feinen herwwattern 
zu überliefern. PR — 
Dieſes iſt in warheit (redete Daria hierzwiſchen) 


eine groſſe gewalt / gegen einem Arfacifchen Fuͤrſten 


perübet / und ſorge ich / dem Patizites werde feine 
kuͤnheit übel bekommen. Das Arfacifche hauß Cante 
wortete Ariabigneg) für fernerem ſchimpff allhier zu 
bewahren  mufte ein fo hefftiges mittel ergriffen werz 
den / foder König in Parthien eher wol als übel neh⸗ 
men wird. Sch weiß auch / geehrte Erifpina / ihr 
werdet gleicher meinung mit mir ſeyn / daß wir / deß 

eliebten Artabanus brudern allhier fuͤr fernerer 

hmach zu —— wol gethan haben / indem wir die⸗ 
€ entichliegung gefaſſet. Daria widerſprache Dies 
em / an ſtat der Eriſpina / fagend : So geliebt iſt 

irtabanus bei der Criſpina nicht / daß man ihme 
Diefen zunamen beilegen doͤrffe. Criſpina entfarbte 
fich einvas / die Medifebe Prinzeflin alfo veden zu hir 
reden / bedeutete ihr aber dabei kuͤrtzlich / was ihr die 
Parthiſche geſandten von dieſes Prinzen liebe fuͤr⸗ 
ebracht hatten, das dann auch Bagaſſaees fehr 

— 5 — und woite Eriſpina Darauf Die Daria 
bereden / daß Patizites in der genommenen entſchlieſ⸗ 
fung recht und wolgehandelt delle, Wie 
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Wie wir nun (fuhre Ariabignes wieder fort zu 
erzehlen) alfo mit dem ‘Prinzen Vardanes verfahren 
muͤſſen / wolte ich mit der Britannifchen Prinzeſſin 
toieder zurück nach Melphis gehen / um Diefelbe hie⸗ 
ber nach Kom zu begleiten. Sie wolte aber nicht 
mit/ fondern bate mich / fie alda zu laſſen / weil fie mit 
Britanniſchem frauenzimmer bekant geworden / bei 
denen fie verbleiben wwolte. Demnach Fehrteich ohne 
fie wieder ‚zurück / und habe alfo unfere Prinzeffin 
em glücklich wieder hieher gebracht : Der ich 

ann ihres Prinzen tod ferner zu verſchweigen / für 
eine Sünde erachtet/ fonderlich da / wegen der Nero⸗ 
nia / ihr zuſtand ſich ſo ſehr veraͤndert / daß die hierun⸗ 
ger auffeinerlei weiſe gefahr leiden kan. 

Vermeinet ihr dann /(ſagte Daria / gantz entrüftet) 
daß ich deß Ariaramnes verſchwiegenheit an ‚der 
Neronia wuͤrde gerochen baben / wann ich die in dem 
zuſtande / darinn v fie vor meiner abreife gelaffeny 
wieder gefunden hätte? Ich weiß zwar mol, Cants 
wortete Ariabignes gang befcheidentlich) was eifers 
fücht vermag / will aber nicht hoffen / daß die fich bei 
der Prinzeſſin Daria alfo befinden werde / wie eg 

riaramnes ihm einbildet. Ihr möget davon glaus 
ben’ was ihr wollet / (wiederredt fie) fo glaube ich 
doch / daß Ariaramnes mich nicht meine : Und weiß 
ich es Daher euch wenigen dank / dag ihr mir fein le⸗ 
ben angekündet. Bagaffaces lachete hierzu / enwen⸗ 
dend / daß dieſe worte mol anders laͤuten wurden, wen 
der Prinz feine verantwortung ſelber wuͤrde abgeſtat⸗ 
tet haben. Daria widerſtritte zwar dieſes / ihr wur⸗ 
de aber durch Criſpina und die andern ſo viel zugeſpro⸗ 
chen daß fie ſich etwas ruhiger bezeigte. ZUR 

Bagaffaces hierauf die Sri gan freundlich 

u anſehend / 
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Anfehend/ fügte zuihr : Darfich dann hier nicht auch 
die hoffnung — daß ſich die eiferſucht verlieren 


werde / die die Iberiſche Prinzeſſin nach Maſſilien 
getrieben har ? Ihr wiſſet / ſchoͤne Criſpina / daß 
ee dern bruder dei Prinzen Ariaramnes bes 
immet ft? Wir haben im befehl diefe Prinzeffin 
+ für diefen Prinzen vom Kaifer abzufordern : Woilet 
ihr dann nicht fo gut feyn um ſowol den Sberifchen - 
geſandten zu vergnügen / als unfere handlung leicht 
zu machen, und befehlen, daß Zenobia der Pompo⸗ 
nia Örecina wieder uͤberantwortet werde. Erifpina 
fagte ı wie fie diß bereits befohlen hatte, und vers 
ficherte beide gefandten gar hoch daß fie diefe Prin⸗ 
zeffin nicht mebr beeifere / nun es ſich alfo mit dem 
"Artabanusverandert hätte. Daria hoͤrte diß alles 
mit groffer verwundrung an als etwas gang neues / 
und nahmen endlich) beide gefandten ihren abfchiedy 
‚weil es ſchon zimlich fpat in Die nacht hinein lieffe: 
nachdem pie zuvory auß fürförge / die Erifpina gebe 
ten hatten, wann Ariaramnes ankommen wuͤrde / ih⸗ 
menichtes davon zumeldeny daß ihnen Neronia und 
„der falfche Nero wareüberlaffen worden. 

Sie fundens als fiezuden Parthifchen gefandten 
wieder kamen / den König Tyridates / wie auch den 
Prinzen Ariaramnesnoc) alda : Da fiedem Prinzen 
vermeldeten / was bei der Prinzeffin Daria feinet- 
wegen fürgefallen / und wie dDiefelbige ihn zu fehen 
verlangete. Ariaramnes dorfte feinen widerwillen 
gegen der Daria in gegenwart Der Medifchen ges 
fandten nicht blicken — ihm ſehr zuriehten / 
fie zu beſuchen / damit ſie bei gutem willen möchte er⸗ 
halten werden. Erverfprache ihnen auch folches zu 
chun / und vergnügte es Ihn undden ae ni 
2 nig / 
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wenig / zu vernehmen / daß die Prinzeffin Zenobia 
wieder Eommen wurde : Don welcher die gefandteny 
der Erifpina unerhoͤrten haß / durch fonderbare Lift 
die fie jedoch dem Thridates und Ariaramnes nicht 
secht entdecken dorften / abgewendet hatten, IR 
Norondabates / der faft nicht zu tröften mar über 
dem was ihnen von verungluͤckung deß Mermadalis 
befant worden  verbarge dannoch / fo gut er Fonte, 
fein anliegen für dem Tyridates / und vermahnte 
denfelben eifrig feine reife zu befchleunigen. Dieſer 
martete nur auf die fchiffe von Genua, Die wegen ans 
baltenden Africanifchen windes nicht in den Hafen 
von Oſtia einlauffenFonten : Nach deren ankunft er 
gleich die Prinzeflin Antonia ihme antrauen laſſen / 
und fofort nad) Armenien abfegeln wolte. ein 
Flagen ware nur / daß er fü garnichts von der Nero⸗ 
nia und dem Drutus außfragen konte / und verhielte 
er den gefandten nicht mas ihme durch den Yfricas 
nus von dem ausgefchickten Jaſon ware zugekom⸗ 
men / fo einiger maflen ihm hoffnung übrig lief 
ſe / Daß der Jaſon noch aufdie fpur gerahteny und als 
fo gewuͤnſchte nachricht mit zurück bringen möchte. 
Ob nun gleich Norondabates von der geliebten ſei⸗ 
nes Königs / daß fie noch bei der Neronia ware 
nicht mehr vermuten dorfte / weil fie von ihr viel ans 
dere nachricht hatten fragte er doch, den Medifchen 
efandten zu gefallen, fleißig nach deß außgeſchickten 
Safıns verrichtung / mit bitte, / wann Davon mehrere 
nachricht einlauffen ſolte / es ihnen zueröffnen : Wel⸗ 
ches Tyridates verhieſſe / wiewol er hierinn unwiſſend 
gegen fein eigenes beftes handelte, 
Er gienge aber nun feiner gewonheit nach / Durch 
den unterirdiſchen weg wieder nach der Lucina wo h⸗ 
J | nung / 








— — 
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nungs und verbrachte das uͤbrige der nacht / us 


dem verliebten Ariaramnes / mit unruhigem fchlafe 
fen : Weil ihnen das ungebintert im traum fuͤrkame / 
woran fie faftı wann fie wacheten / nicht kuͤnlich geden⸗ 


ken dorften. Sie wurdenaber von dieſer ruhe eher 


aufgeltöret/ als fie gewuͤnſchet / indeme frü morgens 
der junge Novatus / deß Pudens Ruffus ſohn / an⸗ 
kame / und / wie daß er den Tyridates noͤtig zuſpre⸗ 
chen haͤtte / beiihme anmelden lieſſe. Der Koͤnig bil⸗ 
dete ihm ein / er wuͤrde ihm zeitung von ſeinem vatter 
bringen : Die er dann mit groſſer begierde zuverneh⸗ 
men verlangte / und deßhalben gleich befohle / das 
Novyvatus zu ihm indie kammer fommen mufte, 
Wie ſtehet es / mein Novatus! (redete erihn an) 
ergehet es eurem vatter zu Oſtia noch wol / und hat 
er etwas von unfern verlohrnen freunden ausgefors 
ſchet? Mit befremdung vernehme ich / (antwortete 
Novatus) daß man alhier von meinem vattern. noch 
nichts weiß da es doch bei nahe vierzehen tage findy 
fit daß er von hier nach) Oftia gegangen it. Ich 
komme aber von der Prinzeſſin Neronia / und von 
dem Prinzen Druſus / um alhier anzumelden wie es 
denen ergehet / und wo ſie ſich befinden. Der erfreute 
DTyridates lieſſe den Novatus nicht reden / ſo ſehr 
hatte ihn dieſe zeitung auß ſich ſelbeẽ gebracht : Ce 
eileten auch Ariaramnes und Vaſaces in ihren fehlafs 
roͤcken herbei / um von diefer ‚guten zeitung ein meh⸗ 
rers zu hören. Ihr vielfaͤltiges fragen verhinterte 
anfänglich daß fie Feine deutlichere nachricht erlan⸗ 
gen konten: Biß fie endlich ftill wurdenrund mit mehr. 
gedult den: Novatus reden hieffen der ihnen folgens 
der geftalt den zuftandihrer freunde erzehlte. 
: &sfind nun vierehen tagez (fagte er) als ich von 
gr a 
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Dftia kommend / inder nacht unferne von dem Ca⸗ 
penifchen thor/ auf einen groffen hauffen reuter ſtieſ⸗ 
ſe die einen wagen umgeben hatten, an deme ein rad 
entziwei gebrochen war / und auf welchem etliche Das 
men fafen. Mein fuͤrwitz tricbe mich hinzu um zu 
fehen/ was dieſes zu fagen hatte. Ich erkannte im 
näher kommen / unfere Neronia / die auch mich gleich 
erfennend / mir zurieffe ihre entführung albier in 
Romy und zwar dem Piſo Lieinianus / kund zu mas 
chen. Dielen Römer mochte fie für andern allen 
fonder zweifel darum außwehlen / weil fie nicht wiſ⸗ 
fen koͤnnen / wie es E. Maj. ergienge / und weil fie fich 
erinnerte / daß dieſer Piſo / ſie auß der Criſpina ban⸗ 
den zu erloͤſen / ehmals ſehr bemuͤht geweſen. Ob 
nun gleich ihre entfuͤhrere / die unſere zuſammenſpra⸗ 
che merkten / mir nachgeſetzet / entwiſchte ich ihnen dan⸗ 
noch / und eilete auf Rom zu / um dieſes kund zu ma⸗ 


chen. 

In deß Pompejus Magnus palaſte traffeich any 
den Prinzen Druſus / neben dem Tarquitius Priſcus 
und TCaͤſonius Maximus: Welcher / ſo beſtuͤrtzt er 
war wegen ſeiner ſonderbaren begegnis / die ich her⸗ 
nach erzehlen will / dannoch ſeiner geliebten Neronia 
zufall ſobald nicht vernommen / da vergaſſe er alles 
andere / um derſelben beizuſpringen. Wie er dann ſo 
fort / mit ſeinen beiden dapferen gefaͤrten / zu pferd 
ſaſſe und mir zur ſtadt hinauß folgte: Der ich ihnen 
den weg zeigte / welchen dieſe entfuͤhrere genommen 
hatten. GOtt muſt es ja ſonderlich alſo ſchicken Daß 
aber eins ihr wagen gebrochen war / als wir anka⸗ 
men. Druſus fegte mit ſolcher wut in ſie / daß / zwar 
nach einem langen und blutigen gefechte / Neronia 
unſer wurde ; Wiewol der Prinz und wir — = 
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dem ſieg fü viel wunden davon trugen das wir naͤhr⸗ 
lich mehr fortkommen Eonten. 

“Bei folcher bewandnis / wurde der Prinzeffin uns 
fer fieg wenig zu ftatten gefommen feyn ; Indem fies 
zwiſchen ihren todten feinden und verwundten erloͤ⸗ 
fern / gantz alleine mit etlichen Parthiſchen flävinen 
fich befande und nirgend zu zu greiffen wufte. Aber 
der grofle GOtt führte uns abermals twunderbarlich 
leute zu / nämlich einige von deß Caͤſonins Marimus 
weingaͤrtnern: Die er befchrieben hatte / nach Tufeus 
lum zu fommen und ihme alda in der weinleſe zu ars 
beiten. Dieſe / ihren verwundten heran gleich erken⸗ 
nendy nahmen ihn und uns andere auf ihre waͤgen / 
und führeten uns / da die Neronia folches begehrte, 
und nıcht wieder hieher verlangte’ nach Tufculum ; 
allda wir fonder anftoß angekommmen / und deß Caͤſo⸗ 
nius Maximus luſthaus einnahmen / weil ſelbiges 
von allen andern wohnungen gang abgeſondert / nnd 
an der feite deß bergs lieget / da twenig handtirens zu 
feyn pfleget. 

Wir liefen fofort nach unfern wunden * de⸗ 
ren man keine ſo gefaͤrlich fande / als deß Prinzen 
ſeine. Nexronia war immer bei ihme / feiner zu pfie- 
gen: Da er dann / ſobald fein zuſtand es leiden wolte / 
ihr erzehlet / wie wunderbar es ihme in der nacht / da 
er / durch huͤlffe feiner freunde / feines väterlichen 
throns fich zu bemächtigen vermeinetrergangen wäre, 
indem fie alle von ihm abgefallen / und wie eg ſchiene / 
= E.Maj.denfelben erlangen wollen. Hatdann 

iefes mein Drufus geglaubet / Cfiele ihm hier Thri⸗ 
Dates in die rede) und koͤnte er mic) für foleichtfinnig 
achten / diefes zu begehren ? Er lieſſe hier über (fuhre 


 Novatus fort) feine gedanken nicht aus / und vers — 


nahme 


ji 
= ⸗ 
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nahme num hinwieder von der Neronia / was ihre 
gbenteurengemwefen waren. _ | 
Sie erʒehlte ihm / wie Erifpina fie und den Nexo / 
bei nachtlicher weilerden Parthifchen und Medifchen 
gefandten auf dem berg Celius uͤberantwortet: Wel⸗ 
F den vermeinten Nero / der nicht dieſer Kaͤiſer / 
ondern die ihm ſo ſehr gleichende Prinzeſſin Claudia 
eweſen / dem Koͤnig Vologeſes / ſie aber dem Koͤnig 
Pacorus zuzuſchicken / beide dem Parthiſchen herm 
Mermadalis anvertrauet. Sie berichtete / wie wir 
ſie auß deſſen haͤnden errettet / und dieſe befreyung 
ung deſto leichter angekommen waͤre / weil gleich zu 
anfang unſeres anfalls / Mermadalis die Claudia ſo 
bei ihr auf dem wagen geſeſſen / mit ſich davon geſuͤh⸗ 
ret / um dieſelbe in ſicherheit zu bringen. 
Was wunderdinge ſaget ihr uns ? (brache zum 
andern mal Tyridates heraus) iſt Claudia in den 
Nero verſtellt geweſen? Haben die Parthiſche und 


| 


Medifche gefandten an diefer entführung fo sroffen 


theil / die Jich doch bißher gegen uns alfo angeftellet) 
als wann fie von nichtes wüften? E. Maj. beide bruͤ⸗ 
der (antwortete Novatus) lieben Diefe beide Prin⸗ 
zeffinen / der Parthifche König die Claudia und der 
Mediſche die ſchoͤne Neronia / die ery unter der Flora 
namen ſchon langft verehret / und vermeinten Diefer 
beide gefandten ihre herren mit überfendung Diefer 


ihrer geliebten / hoch zu erfreuen: Welches aber / GOtt 


ſei lob / was die Neronia betrifft ihnen fehlſchlagen 
muͤſſen. Dergroffe GOtt (ſagte Tyridates) fei hier⸗ 
für gepreifet ! dann ich nicht glaube daß Pacorus / 
gleich alsichrin feiner liebe fich zwingen wuͤrde wann 
er ſchon erführe,dag Vreronia feine ſchweſter ware; 


Was laͤſſet mir aber diefe nun fagen? re 
| o 


| 


| 
) 


| 268) teil nicht billig ft / daß 
nieſſen folte. Hiermit kleidete er fid) gefchteind and 


h 
\ 


} 
J 
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fort den Novatus zu fragen) thut fie mie zu voiffen? 
daß fie den gehebten Druſus bereits geehlicht habe ? 

Und verlangen fie beide auch meine“ fernere dienſte⸗ 

ihnen den Roͤmiſchen thron erlangen zu helffen? Von 

allen diefen it nichts fürgefallen/ oerſetzte Nova 
tus) nur laſſen fie beiderſeits E.Maj. wiffen / role fie 
eben und daß fie verlangen / E. Maj, und Die Drine 
zeffin Antonin ehift wigder zu ſehen. Weil der‘ in 
an feinen wunden noch nicht völlig geneſen / auch fi 

wieder in Nom zu wagen / fehr bedenklich Halt ı als 
perbintertdas feine überfunfft. Reronia fehenet fich 
ebenfalls / allhier wieder zu erfahren ; Da auch unfere 
unteridifche Erüfte nicht mehr für ihnen ſicher gnug 
find / und fie fo viel verfolgere allhier fürchten mu 

| Dulfo gehet ihrer beiden verlangen Dabin das E. 

Mei. und Die Prinzeffin nach Tufculum Eommen 

möchten um miteinander abzureden / was ferner 

zu thun ſeyn möchte. KCäfenius Maximus iyt mit 
mir in Rom gekommen / gewiſſer angelegenheit hal⸗ 
ben / daran wie er ſaget ſowol der Reronia als 





| © 4 hoch gelegen, und will er nicht eher kom⸗ 


men E. Ma. anzufprechens biß er gewuͤnſchte 

nachricht / von deme / ſo er verlanget zu wiſſen / moͤge 

erhalten haben. BER | 

-  Yntonia muß dieſes sich wiſſen / Cfagte Tyrida⸗ 
aß ich allein dieſer freude ges 


und lieſſe ihm inzwiſchen vom Novatus noch ein und 
| andere umftände erzeblen ; Maflen er jich vom Drur 


fus und der Meropia nie fatt hören Fonte, _ Nach⸗ 
Dem er gans angekleider war / ginge € hin zu der 
Antonia deren er alles fagte ı was ihme Novatus 

| —* ſreuden / ihresl bru⸗ 


x* ders 





154 Octavia Zweiter heil 


ders guten verftand zu vernehmen, daß fie faft darim 
ſie nicht mÄffigen Eonte / und fich endlich dafür ent 
Bi — daß Tyridates es ihr übel deuten 
möchte, Es erginge aber ihm eben alfo / und muſte 
er darum fich wol fürfehen / die Neronia nicht zum 
Öftern zunennen. A, | 
Als es nun auf die frage ankame / ob fie nach 
Qufeulum zu diefen beiden hinreiſen folten / wolte kei⸗ 
nesja ſagen / ob gleich ihre bergen folches hoch vers 
langten. Der bedachtfame Vaſaces / beforgendr 
fein König möchte zu diefer Reiſe fich entſchlieſſen / 
folgete dem Tyridates in der Prinzeſſin Gemach / und 
** die freyheit / ihnen fuͤrzuſtellen / was groſſe 
Gefahr. auf alle weiſe dieſe reife würde nach ſich ziehen, 


Der -. ſowol als die Prinzeſſin / begriffen folches 


wol / und fagte fie ; Esift bäffer + daß mir / ihre und 
unfere vergnügung einander zuſehen / beifeit beftellens 
‚als daß wir Durch diefes fehen uns in ein unvermeid⸗ 
liches unglück ftürgen. Es wird auch Drufüs/Cfegere 
Tyridates hinzu) voilliger der Neronia die ehliche 
band geben / wann er die Antonia nicht wird vor ihn 
feben. Und Neroniarlfügte Antonia hinan) wann 
Tyridates nicht gegenwärtig / wird weniger beden⸗ 
ken tragen / meinen bruder gluͤckſeelig zu machen. 
Ihre ruhedann nicht zuftören / (fagte Tyridates fers 
ner) und die unfere auch zu befäftigen / ſo laſſet ung 
unfere Gegenwart denen entziehen, die wir / zu unferer 
unruhe / zuviel gefehen haben. Lind indem wir uns 
fern lieben Geſchwiſtern zeigen / daß wir uns völlig 
überwunden haben’ foll unfer erempel ihnen zur mah⸗ 
nung dienen / unſeren fußftapfen nachzufolgen : Und 


Fan alſo morgen im tag ı unfere verehlichung / und fo 
fort unſere ehfte abveife nach Armenien für ſich geben. 
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Dieſe legte worte fagte er um deß willen / weil er 
indeme den außgefandten Parrhaces / mit feinem ges 
| treuen Ambrodarı fahe in das zimmer trettenidie nun 
ı von Genua angefommen waren. Antonia bliebe 
dieſerwegen überhoben / hierauf zu antworten / und 
befräfftigte Parrhaces mit feinem bericht den er für 
| fort abftattete daß er mit den fchiffen glücklich eins 
laden md daß der jegige wind fehr bequem und 
gönftig waͤre die morgenländifche reife anzugehen. 
Laffet uns dann nicht länger verziehen! (fagte hierauf 
Der: getveue Bafaces) Kom hat uns lang genug 
zwiſchen feinen Mauren gefehen. Deß Galba ans 
| Fi erſter tagen zu vermuten. "Denen anwe⸗ 
| en Geſandten / können wir. ferner nicht trauen, 
, Dem Prinzen Drufus / werden wir mit unferer Ge⸗ 
| gentvart eben wenigen dienen. Und für unfer Vatter⸗ 
‚ and Binnen wir es nicht verantworten ihme länger 
unſere — — 
Idhr habt recht Vaſaces / (antwortete Tyridates) 
aber ihr muͤſſet zuvor nach Tuſculum gehen / meiner 
ſchweſter / ſowol als dem Druſus / mein fuͤrhaben 
entdecken / und mit ihnen abrede nehmen / wie fie wol⸗ 
len / daß ich ihnen abweſend / da ich es gegenwärtig 
nicht vermag / dienen ſolle. Verheelet ihnen nicht / 
warum Antonia und ich nicht ſelber zu ihnen kom⸗ 
; men: Welches nicht darum unterlaffen wird ı daß ich 
— für unſeren feinden fürchte / ſondern weil ich 
; mich für ihnen als meinen beſten freunden ſcheue / 
und ſie nicht fehen will eheich von ihnen und mir far 
ı gen Banı daß wir uns völlig überwunden haben. 
ı Morgen geben Antonia und ich einander die ehliche 
; hand : Bringet vom Drufus und der Neronia ung 
auch dergleichen zeitung — Saget ferner.dem 
RE y 


une Prins 
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rimen / daß ich nicht allein auf meinem hinweg / in 

Aftina bei dem Veſpaſinus / fondern — in 
rmenien / alle macht daran ſetzen will / ihme Das 

Kaͤiſertum zu weg zubringen. 

So gerne auch Vaſaces feines Königs abreiſe 
hätte mögen beſchieunigt ſehen / fo wenig konte er 
hiergegen etwas einwenden / weil er es ſelbſt ſo ſchick⸗ 
lich als nötig fande mit dem Druſus und der 
Neronia vorberzureden. Weil er auch uber etliche 
tage nicht außzufeyn verhoffte / als konte ſolches end» 
lich Feine groſſe hinternis bringen. Der Pring Aria 
rainnes bote fich an / diefe veife mit zu verrichten / 
welches Tyridates geſchehen lieſſe. Novatus wäre 
auch wieder mit zuruͤck gegangen / waun ihn nicht deß 

haces bericht bewogen haͤtte / ſeinem vatter 
nach Oſtia zu folgen. Dann dieſer Parthiſche herꝛ 
hatte ihm von demſelben erzehlet / daß er krank in 
Nor lege / indem feine twunden wieder aufgebro⸗ 
| je er bei leßter — in deßlirbanus Garten⸗ 
hauſe bekommen. ejus Nerva und Annius 
Vivianus / (ſagte Parhaces ferner) befinden ſich 
alida bei ihme / und wie ich vernommen / ſo ſuchen ſie 
daſelbſt den verlohrnen Nero / von dem ſie nachricht 
haben ſollen / daß er auf der Inſul Agium ſei geſehen 
worden. Dieſer Nero it die Prinzeſſin Claudia: 
ſagte Tyridates / und ermahnte darauf den Nova⸗ 
tus / der Prinzeſſin alles zu erzehlen / was er von deren 
abenteuren wuſte. 
¶Dieſes gabe der Antonia anlaß / zu dem Koͤnig zu 
ſagen: Billig hätte Tyridates meine ſchweſter für 
mich ermehlen follen / weil die dienſte (6 Claudia 
erwieſen / und ihr finnreicher verftand / den ſie in als 
len dingen blicken laſſen / wol Scoillede eiodem, 
* Tyru⸗ 
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Tyridates ſaffte hierauf der Antoma hande / die er 


‚zum: munde fuͤhrte und kuͤſſete / fonder hiergegen et⸗ 
was einzumenden. Wie nun alſo deß Prinzen Aria⸗ 
ramnes und deß Vaſaces reife feſt geſtellet war / und 
nachdem Tyridates befohlen hatte / daß es dem hi⸗ 
ſchoff Clements angemeldet werden moͤchte / wie er 
ich morgen mit der Prinzeſſin Antonia wolte trauen 
laaſſen / giengen noch ſelbigen nachmittag / der Prinz 
‚und Feidherr miteinander fort: Da ihnen Lucina von 
ihrem Mairhof wagen und pferde gabe / mit denen 
ſie ** kurtze reiſe ſo geſchwind / als můglich / verrichten 
wolten. un 
. Sie gerieten unterwegs / um die zeit zu kuͤrtzen / auf 
allerhand Sefpräche: Da das ungufhoͤrliche ſeufzen / 
ſo Ariarammes triebe / dem Vaſaces endlich anlaß 
gabe, ihn zu fragen’ ob diefe feufzer nach der Prin⸗ 
| — — Br * — seat 
Waſaces ? Fragteder Prinz. Ich wünfche es mehr / 
antwortete Vaſaces) als ich cs glaube. Woltet 


ihr dann (verfegte Ariaramnes) mir goͤnnen men - 


leben mit der Daria zuzubringen ? Das Königreich 
Medien (aptwortete der feldherr)Ean noch wol eine 
ungeliebte Prinzeſſin angenehm machen. - So haltet 
ihr dafuͤr (fagte Ariaramnes dawider) verdriefliche 
keit impurpur leiden / feierträglicher / als auffer füls 
cher wuͤrde leben? Ich meines theils bin gan anderer 
meinung / und toolte lieber in die ftelle jener Hirten 
die da vor ung weiden / mich wuͤnſchen / als den Mes 
difchen zepter mit, folcher Taft führen. Die laſt von 
einer ungeliebten frauen, Cfagte Paſaces) laͤſſet ſich 
noch wol tragen und muß hohe Gemuͤter etwas (9 
geringes nicht anfechten. 


— 


Ih lebe au) euchrmein Peine ſehr/als 
! 
“ 
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ic) zugeben koͤnte daß Darin die Medifche Cron eis 


nem andern ı als euch / auffegte. - Ich weiß / (fuhre 
er fort / als Ariaramnes hierauf nichts wolte ant⸗ 
worten) daß ihr dem Medifchen thron fehr nabe ger 
weſen: Aber alle umftände hiervon find mir nie für 
ohren gefommen. Woltet ihr mir diefelben / neben 
eurer verbindung mit der Daria / erzehlen / werde ich 
folches für eine groſſe wolthat erkennen. Hierinn 


will ich euch / mein Baſaces (antwortete Ariaramnes) 


— ————— ſind dieſe dinge / alſo wie ſie 
belebet / noch zu weniger menſchen wiſſenſchafft ge⸗ 
kommen. Ihr muͤſſet euch aber gefallen laſſen / ſo⸗ 

wol das jenige / was ihr bereits wiſſet / als was ich 
nicht zu eurer kaͤntnis gekommen iſt / anzuhoͤren: 


Weil ich nicht wol davon einen abtritt werde machen 


koͤnnen. DBafaces fagte/ wie er von allen den din, 
gen! fo dem Prinzen begegnet / ſo wenig wuͤſte / 
— es ihm eine * vergnuͤgung bringen 
wuͤrde / alles nach der ordnung und umflaͤndlich zu 
vernehmen. Diefem nach überdachte der Prinz ein 
menig bei ihm felber / was er fagen wolte / 
und finge Darauf alfo an zu 
| erzehlen. 








| 
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Des Prinzen Ariaramnes. 
Geſchichte. 


EA ich / an vatter⸗und muͤtterlicher ſei⸗ 
WMNte /von den Arſaciern herſtamme / indeme 
IN ‚Mithridates ein naher befreundter deß 
> Königlichen haufes «meine fraumutter 
aber deß Königs Vonones leibliche fehrvefter gewe⸗ 
fen / folches habe ich nicht nötig euch ju ogen I noch 
auch die Eriegerifche begebenheiten zu befchreiben / in 
welchen ich famt meinem bruder / meine jugend zus 
bracht habe : Weil ihr allemal mit Dabei geweſen / 
und alfo bäffer wiſſet / was in Parthien und Medien 
fürgegangen / alsich.es erzehlen koͤnte. Die Erieger 
die mein herwatter mitden beiden berühmten Juden 
Anileus und Afineus gefuͤhret / und alle die fremde 
fachen / ſo fich dabei zugetragen / feind auch ſo welt⸗ 
Eund / dag ich auch davon nichts melden darff. Ich 
will demnach allein dieſes euch eröffnen / was mir in 
edien twiderfahren / und wie ich allda meine jahre 
hab verbringen muͤſen. 
Als / nach dem tod deß Koͤnigs Vonones Funter 
die Königliche Finder die reiche vertheiler wurden / 
alſo daß Vologeſes Parthien / Pacorus Medien 
und Tyridates die anwartung auf Armenien / wel⸗ 
ches damals noch in der Iberen haͤnden waͤte / bes 
fommen : Lage / vermoͤg der vertrage / diefen beiden 
Königen ob / mich und meine brüder /als Prinzen 
vom geblüte / zuverforgen. Demnach wurden wie 
diere dem Vologeſes und Pacorus alſo zugetheilets 
daß ) jener meinen. Altern bruder den AÄriomar⸗ 
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dus / und meinen Dritten, den Carrhenes / dieferaber 
mich / und meinen jüngften bruder / den Arabelus / zu 
fich nahmen : Da ihr euch noch wol befinnen werdet, 
wie fehmerglich es mir damals ficle / den Tyridates 
und Artabanus Fr verlaſſen mit denen ich fü ver« 


buͤndliche freundfchafft ftets gepflogen und mit ihnen 
meine bafte Jugend zugebracht hatte. Ich geriete 
auch ae auf por-genoffener ruhe in ro und 
perdrießliche weitläufigkeit/indem alles am Medifchen 
hoff in verwirrung lebte. RN. 

. Die Meden hatten ihren Koͤnig / mie bekant / nicht 
gern angenommenz und Pacors war auch nicht 
gerne zu ihnen gezogen, ſondern waͤre lieber in Par⸗ 
thien geblieben: Daher es viel zu thun gabe / die Ge⸗ 
muͤter deß heran und der unterthanen zuſammen zu 
einigen / ſonderlich ſich in das Gemuͤte deß Pacorug 


finden / und unter den vielen parteyen / die bei hoff 
) 


tſtunden / ſich freizu behalten. Alſo geriethe ich das 

bſt in eine ſchule / die ich nimmermehr außftudiren 
Eunte, Der Königmachtemirgleich fehr gute mis 
nen : Und weil er mich von allen parteien frei erkann⸗ 
fe ı ſolte ich fein vertrauter werden : Dem er nicht als 
Jein Hagen koͤnte / was er auf einen oder den andern 
zu fagen hatte, fondern den er auch gebrauchen moͤch⸗ 
te / —* geheimſte anſchlaͤge wider ſeine Fuͤrſten ins 
werk zu richten. Dieſes nun war fuͤr mich ein ſehr 
beſchwerliches amt / da ich mich um deßwillen nicht 
wol ſchickte / weil ich viel unrecht außzurichten folte 


gehalten feyn. So kame auch noch diefesdarzuy daß 


ie Stände deß Meichs gleichfalls eine groffe zuneie 
gung zu mir fegten / und nicht allein mich gebrauchen 
wolten / in einsund anderem dem König einzuredeny 
fondern gar fich dorfften verkuten laſſen / daß fie mi 
zu er⸗ 
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dermaleins zu ihrem König verlan ten / worzu ih 
durch die heurat mit der Prinzeſſin Daria / dep Pa⸗ 
corus einiger tocherrgelangen bite 
Er hattediefelbe von der Eratoerzeuget / Die er bei, 
febzeiten deß Königs Vonones / feines herwattern / 
neben vielen andern Damen / im frauenzimmer zu 
Ecbatana gehalten / und nun zur Königin anneh⸗ 
men müffen / weil fie mit den meiſten Fuͤrſten in Me⸗ 
dien befreundet / und deß Ariobarzanes tochter war / 
der viel in Medien zu ſagen hatte: Maſſen / auſſer die⸗ 
ſer entſchlieſſung / ihn die unwillige Meden nimmer 
angenommen haͤtten. Daria ware damals / als ich 
nach Ecbatana kame / neun jahre alt / und genoſſe allen 
vortheil / den ein eintziges Kind von feinen eltern zu 
entfangen pfleget : Welches ihr aber / mie es inges 
mein zugehet / alfo übel bekommen / daß ſie / fonder 
zucht Aufrwachfend in die unart gerahten / die fie noch 
jegt bei allen fü — machet. 

Die Gunſt deß Königs und die liebe deß Volcks/ 
brachtel mir theils bei der Königin Erata / theils bei 
allen Königlichen rähten / einen groffen haß zuwe⸗ 
gen : indem % mir mißgoͤnnten / Daß ich deß Krnigs 
hertze beſitzen ſolte / daß ſie allein zu regiren gedach⸗ 
ten. Articas / Bagaſſaces / Arjabignes und Cardi⸗ 
ceas / waren damals die fuͤrnemſten am hoff / die aber 
unter ſich ſelbſt in drei hauffen ritten: Indem Articas 
den Bagaſſaces und Ariabignes druckte / dieſe beide 
bergegen den Cardiceas verfolgeten der auch / wie⸗ 
root sehr heimlich ı den andern Dreyen nachftellte / wo 
er konte. Weil man ihm zu hof muß freunde ma» 
chen wehlte ich den Bagaflaces und Ariabignes 
auß / die ich fuͤr ehrlich bielte. Dieſes zoge mir noch 
mehr den haß deß Articas uͤber den hals / der ſich - 

| au 
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auf an die Königin haͤngte / und ihr fürftellte / wie 
ſchaͤdlich ich ihr waͤre / indem ich trachtete / ihretochter 
r heuraten. Er fegte hinzu / wie da ich fie hierdurch 
i allen Meden noch mehr in den verdacht brachte 
daß fie dem König Feinen fohn gebähren koͤnte / 
welchen die ärgte von ihr erweckt hatten. Dieies 
ginge ihr nun fehr nahe / weil fie Dardurch ihr anfehen 
mercklich fallen ſahe: Welches auf mic) kommen mir 

| eg ich nun als erbe deß reiches wurde angefehen 


erden. 

Sie ermangelte nicht ı dieſes dem König auch bei 
zu bringensund ihn für mir zumarnen. Pacorus ges 
riehte Daher in groſſe unruhe: Dann erimich liebend / 
nichts boͤſes von mir glauben wolte / dabei aber / als 

ſehr mißtraͤuiſch / fuͤrchtete er / daß die Königin 
wahr reden möchte. Weil dieſe ihn in ſteter hoffnung 
erhielte / daß fie ihm noch einen fohn gebaͤhren wuͤr⸗ 
De / was es unvernuͤnfftig an die Daria zu gedenken: 
Beil die für Feinen andern / als für einen König’ ſeyn 
ſolte. Demnad) Eonte Pacorus fonder mißfallen 
den wunſch deß volfesnicht vernehmen ı den es fuͤh⸗ 
rete / mich und ihre Prinzeſſin verheuratet zu fehen. 
Er ftellte mich diefer wegen einsmals felbft zu rede / 
‘und fragte’ ob ich folche Gedanken führete : Da ich 
mich aber alfo wol entfehuldigte / daß er mit mir zus 
frieden bliebe. Er ward auch mit mir fo vertreulich / 
Daß er mir geftunde / wann ihm Fein fohn ſolte geboh⸗ 
“ren werden / daßer dann feine tochter niemand lieber 
‚als mir gönnenmolte, | 
Ich hörete dieſes fonder liebe und ehrſucht an / das 
ber es mir auch nicht andas hertze ginge! und wuͤnſch⸗ 
te ich dem König vielmehr / daß er bald mit einem 
‘männlichen erben möchte verfehen werden, * 
a 


— 


— 
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aber dieſer von einer zeit zur andern außbliebe 7 und 
dem König viel reden zu ohren kamen / wie ein und der 
andere Medifche Zürit ihm auf die Daria hoffnung 
machte : Wurde ihm bangrin der. betrachtung / wann 
er fich nicht beigeiten in acht naͤhme / daß folches ihm. 
groſſe ungelegenheit zuziehen doͤrfte. Er gabe nun feis 
sem ſchwieger vatter dem Ariobarzanes Gehoͤr / wei⸗ 
cher ihin vichtes daß er die Peinzeffin an mich verfoben 
folte: Da / ob fehonein fohn hernach kaͤme / in Scy⸗ 
thien noch viel Koͤnigreiche einzunehmen toren. 
und mein muth auf ſolchen fall mir ſchon eine cron 
wuͤrde koͤnnen zu wege bringen / daß ic) der Neden 
bei vergeffen. | F 
Beil Ariobarʒanes nahe bei Babylon wohntte / 
und der König ſelbſt zu ihm gezogen war ı diefen raht 
einzuholen / reiſende er volends nach Babylon zu'meis 
‚ Ner fraumutter / die er / als feines vatters ſchweſter / 
fehr verehrt / und offenbahrte ihr / was er mit mir 
r hatte. Eivermeintejfier als meine mutter / wůr⸗ 
De über dieſe zeitung fich höchlich erfreuen. Er muſte 
aber das Gerade widerſpiel erfahren / in dem fie ihm 
— abriehte / fürmendend / wie fie gewiß wuͤſte / 
daß Erato noch ein ſohn bekommen wuͤrde: Weß⸗ 
ivegen fie nicht gern ſaͤhe Daß fodann durch mich / als 
ihren ſohn / eine unruhe in Medien mochte angerich⸗ 
tet werden. Pacorus lieſſe ſich hierdurch gleich wie⸗ 
der umwenden / und als er nach Ecbatana kame / und 
mich eben bei der Prinzeſſin antraffe / zeigte mi feine 
mine / die er machte’ daß ihm ſolches nicht gefiele. Sr 
hat auch / als ich hinweg gegangen ihr fehr verboten, 
mir feinen ſolchen zutrift mehr zuverftatten. -  : 
Sleichtvie aber dag verbotene erſt am ſehrſten go⸗ 
ſuchet wid / alſo fande ſich auch folches bei der Dow 
| ria: 
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rin : Welche / nach felbigem tag mehr als vorhin ers 
wieſe / Daß ſie mir wol wolte. Und tie fie ihr gern 
groſſe freiheit nimmt / achtete ſie nicht deß Koͤnigs ver⸗ 
bot / ſondern ſtellte es an / daß ſie oͤffters in meine Ges 
ſellſchafft kame. Dieſes verurſachte / daß Pacorus 
ihm einbildete / ich waͤte hieran ſchuldig: Welches mir 
dann viel zornige Geſichte bei ihm zu wege brachte. 
Dieſen zu entgehen / entferne ich mich auf eine zeit⸗ 
lang vom hoff / und ginge nach Seleucia zudem Prin⸗ 
zen Artabanus / um bei deſſen angenehmer&efelfchnft 
meinen verdruß zu vergeſſen. So lang ich auß ware / 
wolte Daria fich Feines wegs gu Frieden geben / alſo 
daß auch Pacorus von ihr Fein gutes wort bekame / 


biß daß er ſich entſchloſſen / mich nach Hoppobotum zu 


ſich kommen zu laſſen. 

Es iſt an dieſein ort das Koͤnigliche geſtuͤte / be⸗ 
ſtehend in 50ooo. ſtuten / und pflegte Pacorus oͤff⸗ 
ters allda zu ſeyn: Dahin er dieſes mal die Prinzeſſin 
Daria mit nahme. Die Koͤnigin aber zwar zu Ecba⸗ 
tana geblieben / um eine Cur zu gebrauchen / die ſie 
ſolte fruchtbar machen. Pacorus verwieſe mir mein 
langes auffenbleiben / wiewol mit ſo freundlicher art / 

ich mich daruͤber nicht beſchweren konte: Und be⸗ 
fahle er mir nun ſelbſt / mit der Prinzeſſin um zu ge⸗ 

Dieſe ſchalte mich nun eben ſo wol auß / daß ich 
mich fo lang deß hoſs enthalten koͤnnen. Dann dar⸗ 
inn pflagen ihr groͤſte liebkoſungen zu beftehen / wann 
fie ihren zorn weidlich außlieſſe: Den ich ihr zwar zu 
zeiten zu unterfagen mich unterfinge / aber wenig da⸗ 
mit außrichtetes weil fie ihre natur nicht zwingen 


wolte. 
Seo froͤlich nun in meinen abſeyn ihrer viele bei 
Bofgervefen fo vertriehfich vounden ie! ais fie mich 
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beim König wieder in Dem vorigen ftandefahen, &ie : 
hatten / auffer der eiferſucht / die fie qwalte / ihre be⸗ 


ſondere urſachen / worum ſie mir in der heurat mit 


der Daria zuwider waren. Articas und Bagaſſa⸗ 


ce8 / lebten mit etlichen groſſen in Parthien in heim 
licher verftändnis/ und wolten es dahin ſpielen / daß 
der ‘Prinz Artabanus folte die Darin heuraten, 
Barum die. Parthen dieſes verlangten’ tar Die 
urfache / weil fie-diefen ihren Prinzen im verdacht 
— da er ſo offt nach Europus zu der Königin 

ulpitia Fame daß er diefelbe ebenfalls / gleich wie. 
fein vatter ı Großvatter und Eltervatter/ lieben wůr⸗ 
de: Welches fiedann hierdurch verhüten wolte. 

Sie glaubten nichts daß die Fleine Zenobia die 


urſache diefer oftmalichen binreife wäre, und wolten 


deß Vologeſes unwilliges Gemuͤte gegen feinen fohn 


hiedurch wieder befänftigen. Diefer / ais damals ein 
heimlicher liebhaber der Sulpitia / ſahe / wegen ſol⸗ 
cher einbildung / den Prinzen an / nicht alsein vatler / 


jondern als ein eiferſuͤchtiger mitbuhler/ und lieſſe 


ſich öffters bedrohlich verlauten / wie er vermög der. 
alten Perſiſchen gefegey die Sulpitia / feine ſtieffmut⸗ 


ter / heuraten wolte / und einen john der ein Magus 


werden koͤnte / mit ihr zu zeugen verhoffete: Der dann 
in der regirungs folge dem Artabanus und Bardas 
nes fürgehen muͤſte. Aber dei Articag und Bagaſ⸗ 
ſaces urſachen / diefe heurat gern zu ſehen / waren fol⸗ 
‚gende. Sie verzweifelten an der fo lang zuruͤck⸗ 
hleibenden Sohns· Geburt der Erato / und wolten al⸗ 
ſo lieber ſich unter die Parthen begeben / als meines 


regiments uͤber ſie gewaͤrtig ſeyn : Da ſie dann beide 


hoffeten / deß reiches ſtatthaltere zu werden / wann 
Artabanus die Daria nach Etefiphon rn * 
ria⸗ 


| 
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Ariabignes hingegen ware gantz anderer meinung/ 
and ſtimmete dißmal mit dem Bagaſſaces nicht 
ein mit. dem er fonft allemal einerlei vathfchläge ges 
ee! fondern hoffete beftändig auf den ſoͤhn den 

ie Erato bringen rourde ; Und riete deßwegen / daß 
man ander Daria verheuratung nicht gedenken fol» 
te / biß diefer Prinz würde gebohren feyn. Cardiceas 
arbeitete inzʒwiſchen heimlich für meinen bruder / den 
Prinzen Carrhenes / der der Arſeas / meiner fraus 
mutterslieber als ich und meine andern bruder ware: 
weßwegen fie auch dem Paeorus abgerahten hatte 
mit mir nichts anzufahen weil fie diefes Gluͤck für 
meinen bruder beftimmet / worzu der Cardiceas fich 
gebrauchenliefle. * REN 
Alfo lagen nun diefe viere dem König bejtändig 
an auf einen fühn zu warten’ und die Prinzeſſin 
nicht zuverloben. Diefes machte nunden Pacorus 
ang irre weil der fohn von der Erato ausbliebe: 
dann das Geſpraͤche unter den groflen in Medien 

Sich immer erroeiterte / Daß Daria mit miv oder einem 
Medifchen Fürften beizeiten müfte verforget wer⸗ 
Den, und Daria je mehr und mehr blicken lieſſe / daß 
‚fie mic) liebte, In diefer ungeroißbeit nun ferner 

nicht zu leben : nahme ihm Pacorus fuͤr / eine reife in 

Indien / zudem berühmten Brachmane dem Jar⸗ 

has zutbun / mit demielben fich wegen def zuſtands 

feines reiches zu unterreden und anf deſſen profe⸗ 
zeyungen zu erlernen / ober fernen einen ſohn hoffen 
ſolte. Er wolte auch / bei diefer Gelegenheit / den ſohn 
deß Königs in Indien ſehen / den man mol ehe vor⸗ 

ı gefchlagen hatte / ihn andie Daria zu bringen / wann 

- fie Medien einem bruder würde müflen überlaffen. 

1" Fürft Arobarzaneg zoge mit uns dahin / — 
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König / aufmein einvahten ’ dem Bagaſſaces inzwi⸗ 
fchen zum ftatthalterin Medien hinterlieſſe / und alfa, 
hierinn die Articas vorbei ginge, — | 

Dir famen nun an dep groffen Phraortes Hofe 
anı der ein fo mächtiger Monarch iſt daß er. 6oo. 
Könige unter fich hat. Wir entfingen allda alle hoͤſ⸗ 
lichkeit und lieſſe er ung auch / mit einer anfehlichen 
begleitung  nac) der Inſul Taprobana bringen / al 
wo der groſſe Zarchias fich aufhielte. Wir fanden 
denſelben eben in Geſellſchafft deß beruͤmten Apollo⸗ 
nius yon Thyana: Der auß Griechenland dahin ges 
kommen war / ſich mit dieſem beſchreyten Gymno⸗ 
ſophiſten zu unterreden. Wann ich hier alle Gebraͤu⸗ 
ehe der Gymnoſophiſten und Brachmanen / Die roit 
allda bei ihnen ſahen / befchreiben folte / wuͤrde ich viel 
zeit Dazu vonnohten haben. Sie haben fehr viel aber, 
glaͤubiſche dinge von denen ich / wiewol ich Damals 
noch im heidentum ſteckte / Dannoch urteilen kunte / daß 
fie ungereimt waren, 

Der Jarchas gab unter andern von fich 3 wie 
daß deß laͤngſt verſtorbenen Königs Gange ſeele in 
ihn gefahren ware. Weil Ariobarzanes und ich üb 
* belacheten / fielen wir dadurch gantz auß deß 
Jarchas hochachtung: Die der Koͤnig allein behielte / 
wil er in allem dem Jarchas glauben beilegte. Die⸗ 
ſer nun profezeite ihm / daß er von der Erato keinen 
ſohn erzeugen / Die Daria an einen Arſaciſchen Prin⸗ 
zen verehlichen / nach der Erato tode ſich in eine auß | 
laͤndiſchen ſchoͤnheit bäftig verlieben Diefelben neben, 
noch einem andern Eönigreich in feine Gewalt bekom⸗ 
men / endlich aber / dafern er fich nicht wol fuͤr ſehen / 
bei dieſem neuen reich / und feiner neuen liebe ſehr un 
gluͤckſeelig fahren wurde, | Si 
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RK; weile / 5 kön > Mmüne 
ten gebrauchen’ erhielte Paryrus_diefe ant, 
wott von dem Jarchas: Die er mit zu erdffnen nicht 
ermangelter und Dabei fattfam ſpuͤren lieſſe / wie ſeh 
ihn dieſelbe beunruhigte. Dr er die Erato / die er 
ſehr liebte / verlieren / und auf die letzte unglücklich 
werden ſolte / ſolches gefiele ihm gar nicht. Daß aber 
deß Jarchas ausfpruch hierbei meldete tie ein Ars 
facier feine tochter haben folte ı Durch welchen er mich 
derſtanden / ſolches nahme er wol Auf. Sonſten 
machete er damals nicht die geringfte etwaͤgung auf‘ 
feine kuͤnfftige liebe: Von der er auch nicht vermutete) 
daß ſie ihm johäftiganfommenfelte, 
Wir zogen nun auß Indien da wir den Cron⸗ 
Prinzen nicht zu fehen bekamen / wieder hinweg / und 
wurde bei unferer — unlete Dermichtung für 
der Erato geheim gehalten: Weil der König beforgtes 
fie möchte fich zu fehr Darüber betrüben. Sie merkte 
aber bald auß der wirkung / die dieſe reiſe nach fich 
oge / dag ihnen Fein ſohn ware geroeiffaget worden: 
ann Pacorus wolte nun daß die verlobung zwifchen 
iner tochter und mir folte angeftellt. werden. Dies 
es brache nicht fo bald auß / da verurfachte e8 unter 
fchiedene wirkungen. Die rähte def Koͤnigs / wider⸗ 
fetten fich öffentlich : Die groffen im land erfreuten 
ſich darüber. Cratorlegte es aufdasgrämen. Daria 
stellte fich gan wol zufrieden an: Und ich / der ich mei⸗ 
ne freyheit um ein Fönigreich verfauffen ſolte / sen 
mich auch roillig in alles / ob ich gleich gegen Darin i 
mir wenig liebe entfunden. 0", 
Bagaffaces / der aufmein yeranlaffen / beim Koͤ⸗ 
nig am meiften golter ftellte fich gegen mir / als want 
ihm deß Parorũs wahl gan angenehm waͤte / nr 
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„auch feinem. heran nichts, entgegen, ſondern lieſſe fol, 
Ges den Articas verrichten... Diefer "ermangelte 
nicht/ dem Künig Die proſezeyung deß Zarchas-alio 
außzudeuten / daß der Arfacifche Prinz der Artabas 
nus waͤre ders. alg der Cronprinz von Parthieru ihre 
Prinʒeſſin dahin holen folter ivann der König auß der 
Fünftigen: ehe einen fohn erzeugen wuͤrde. —58* 
nahme dieſe außlegung ‚nicht an und von einiger zeit 
her dem Articas * mistrauend / hielte er. 
‚gar zu gut Parthiſch / indem er alſo redete. Baga 
ſaces / wie erwehnt / ſagte hiezu nichtes. Arinbignes 
aber verlachte wi Jarchas reden, und hoffete nach 
immer Aufeitien fohn vonder Erato. WEN 
Cardiceas aber wuſte meiner fraumutter / in ih⸗ 
rem vorhaben mit meinem beuder/ nicht bäffer zu Dies 
nen/ als daß er mich für garzu cronen füchrig aufs 
rieffe / und ſagte ich würde, / wann ich die Prinzeffin 
hinweg hatte’ ferner nach der beherꝛſchung von Vie 
dien’ noch bei deß Königs leben / trachten. Diefes 
verfinge am meiltenin deß Pacorus gemuͤte / maſſen 
‚er von natur argwaͤniſch iſt Und hielte er darum eine 
‚gute zeit unſere verlobung zuruͤcke. Dieſelbe ward 
‚aber endlich / weil Daria / ſelbſt und durch die ihrigen 
Die ſache beim König triebe / feft geſetzet / und folte fie 
— unſere ndas ewige feuer aufs 
ewahren / außgemacht und beſchworen werden. 
Arn dem angeſetzten tag / der zur abreiſe beſtummet 
war / Fame ich fru morgens nach hofe : Alda ich an 
ſtat noͤtiger zurüftungen alles ftille, und den Pacorus 
in feinem zimmer aller fande. Wie er mich er ſehem 
fragte er/ was ich wolte? Und bedeutete mir ferner, 
als ich der reiſe nach Pyrathia erwehnte / wie daß die 
werfaflung ſich geaͤndert haͤtte und fo ein wichtiges 
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merk reifere Überlegung erforderte, „Sch war hiemit 
gangwool zu frieden / weil bei dieſer vertobung die liebe . 
meines theils nichts zufagen hatte. Als aber hierauf 
der Köntg etliche wochen innen bliebe / fonderfich ſe⸗ 
hen zu laſſen / vermochte ich der Daria ungedultige 
rortenicht Länger anzuhören und reifete nach Euros 
208 2 Wie ich dann oͤfters Thäter mann fich gelegen? 
it dazu anbote / um zu meinem Artabanus zu Forms 
men, - Diefem war von dem Norondabates ange 
tragen worden / was man mit ihme und Der Medis 
fchn Primeffin im finn hatte: Das erdann mir nicht 
verſchwiege / und Dabei hoch beteureter wie er / ſo we⸗ 
nig mir dieſelbig abzuuehmen / als fein Find Calfo nenn⸗ 
teer — geek 
Wie ich nim etliche tage daſelbſt geweſen / Fame 
Bagaſſaces hinter mit m / und vermeldete mir im 
namen deß Sonigs / wie er mit der Prinzeſſin bereit 
ar awaͤre / und alda meiner wartete, um das 
- bemufte zu vollziehen: Zu welchem ende auch der Arti⸗ 
ras / damit er Leine binterung dazwiſchen bringen 
moͤchte / wie Pacdrus beſorget / eine geſandſchaft an 
den Sologeſes haͤtie uͤber ſich nehmen muͤſſen. Ich 
erkannte mich hierauf ſchuldig / deß — begehren 
zu gehorſamen / und reiſete mit dem agaſſaces 
nach Pyrathia. Dieſer aber hatte inzwiſchen heim⸗ 
iich an den Articas nach Cteſiphon eine poſt abge⸗ 
hen, und denjetben ermahnen laſſen / eiligſt auch nach 
SPpratbia zu kommen / undvondem Vologeſes vin ge⸗ 
* ſodeß Pacorus vorhaben hintern mochte, mit 
‚zu bringen. | 
e Der Articas ſaumete hierauf nicht f baldı als 
ich / beiden Pacorus ſich einzufinden: Un ob ihn der 
wol unfreundlich entfinge ſo 4 er doch 3 
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daß er das werck abereins wendig machte, indem ẽ 
dem Koͤni — wie der Vologeſes ſo ſehr ver⸗ 
langte / daß fein ſeohn und Die Daria einander heura⸗ 
ten moͤchten; und wuͤrde man wenigſt in anſehung 
eines ſo groſſen Koͤnigs etwas thun / und ‚der, vol 
ziehung dieſer verlobung einen kleinen anſtand goͤn⸗ 
nen muͤſſen. Der fruchtſame Pacorus muſte wider⸗ 
willens dieſem einraht folgen : Daher; abermals 
nichts von der fache wurde / und bildete die gang um 
luſtige Daria ihr einy wie ihr unter der hand durch 
den Tardiceas war beigebracht worden / ‚ich hatte 
ſelbſt ſchuld daranı Daß unfere offentliche verlobung 
foofft rüchoängig wurde. Ergedachtehiedurd fiein 
ihrer liebe wendig zu machen, und hingegen. für den 
Prinzen Carrhenes zu arbeiten: Das doc) bei ihr mit 
fonderlicher behutſamkeit / muſte getrieben. werden ı 
indem ihr gemuͤte alſo beſchaffen war / daß ſie eher 
zum haß gegen mir / als zur liebe gegen meinem bru⸗ 
der / konte verleitet werden. 
Die ſtaͤnde in Medien entfunden dieſe ihres Koͤ 
nigs wankelmuͤtigkeit ſehr hoch / gleichwie fie -fonft 
niemals mit ihrem König waren zufrieden geweſen. 
Und als fie wind davon befamen/ daß man ein abs 
fehen auf den Parthifchen Eronprinzen haste z die 
Daria mit demfelben zu verheuraten / wurden fie 
ganz aufftößig / und faffeten die hafftige entſchlieſ⸗ 
jung, daß fie ihren König abſetzen und mich wieder 
zu ihren herrn erroehlen wolten. Ariobarzanes thate 
der Prinzefin und mir dieſen vortrag: Der ihr ſo 
thunlich / mir aber fo unbillig fuͤrkame / daß. ihr ber 
jahen und mein abneinen zu gleicher zeit heraus 
vache. ch mufte mir hierauf vom Ariobarzanes 
fuͤrwerffen laſſen wie daß ich Feine einem Fed 
anftan 


— 
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anftändige: ehrfucht hegte / und Daria ſchalte mit 
miry daß ich fie nicht liebte : Wodurch aber dannoch 
‚mein gemüte nicht Ponte bewogen werden rin ihren 
ab green. a un. ! 
Ratdiceas / der immer feine creaturen bei: der 
Prinjeſſin hatte erfuhre bald wieder / was zwiſchen 
unsfürgegangen : Das er dem König nicht wuͤrde 
chwiegen haben / wann er nicht beforgt hätte 
dafern er die warheit redte / daß mich das in dep 
Pacorus gnade feſter ſetzen / oder / wann er mir der 
Daria und deß Ariobarzanes verraͤterei mit aufs 
dichtete / Dadurch meinem bruder zugleich mit ſchaden 
wůrde. Demnach hielte er für baͤſſer wann ermeis 
nes bruders perſon bei der —** beliebt machen 
Eönte.  Alfo fienge er an / ihr den Carrhenes dermaſ⸗ 
ſen zu loben / und ihr von deſſen gemuͤte verſicherung 
zu geben / wie er baͤſſer als ich das gluͤck ſie zu beſitzen 
erkennen wurde / daß Daria mehr aus rachgier ge⸗ 
gen mir / als aus liebe zu ihm / ſich bewegen lieſſe / zu 
dergoͤnnen / daß er dorſte aus Parthien zu ihr nach 
Ecbatana kommen. — | 
Carrhenes wuſte felber: nicht was man mit ihm 
für haͤtte / und da er an unferm hof erfchiene / vers 
meinte: Articas und Bagaſſaces / ich fuchte hierdurch 
mich fefter zu fegen / und dieſen bruder zu meinem 
nutzen / gleich wie ich mit dem jüngften gethan / in ein 
firrnehitie ehrenamt zu bririgen. Alſo meideten fie 
nun den Earrhenes/ bei feinem erften eintritt in Ecba⸗ 
tanas und da der Koͤnig ihme meinetrwegen liebloſete / 
eonte Articas fich nicht enthalten den König zu war⸗ 
neny Daß. er fich fürfehen möchte, damit ich und mein 
prutder im reich nicht möchten zu mächtig —— 
⸗ 


von langer -zeit des Artica 
Pacorus wär ‚von fang Kir drüßigs 
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durch über Die andere beide erhoben hatte billigdie 

erſte ſtelle nach mir haben folken, Weil aber 

ſaces / durch meine vermittelung / vordrunge als fügte 

ne 
n 


— C —— —— ab 
n&ar | 
| —— Der ac r —ã das ohr 
Königs zimlich einbekame / als ennangelte er 
nicht / dann; und n ping von meinem 
bruder zu reden / wie ſo groſſen verſtand — 
rk blicken laſſen und. man ihn fir 
ich würde gebrauchen können : Weßwegen 
| balte ‚hab dieſer der Prigzeſſin und dem —S 
reich viel ——— wuͤrde / als ich / der ich den 
ai liebes als fopften einem, Fürften wol anfan 
eigenfchaften/ erwieſe. Wen Do bon * 
fehrmeugieig iſt / hörte er mit fonderbaren wolge fol⸗ 
len den Cardiceas alfo reden. Und ob er mir wel 
nicht gleich *7 gewogenheit entzoge + fü wandte es 
ſelbige : Den er nicht 


—— aber 
—* — — 
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vergonnen wolte der ja viel treuere dienſte / als 
det andere / Ihm wuͤrde leiſten koͤnnen / indem Cardis 
ceas micht den dritten theil ſo viel verſandes / als wie 
jener / hätte dieſe meine wolgemeinte warnung habe 
ine Pacorus zwãr wol auf / und hieſſe / dem zu folge 
den Bagaffaces- mit nad) Hippöbotum gehen. € 
 Berfeiftpiege aber dem Eardiceas nicht / was ich von 
ihm geurteiletrundftagte denſelben / woher doch dieſet 
mein Haß gegen ihm entſtuͤnde? UBS, ne Bl 

Daher kommt es / Clagte der boßhaffeCardicent 
weil ich nicht in allem mit dieſem Prinzen habe rot 
ien fibereinftürimen. Pacorus woltewiſſen / was Dies 
festwäre.: Aber Cardicegs weigerte ſich / ſol hes zu für 
gen Weill aber der König Darum nach -begieriger 
Mihn drunge / lockte er endlich dieſe erſchreckliche uns 
warheit von ihm herauß / daß ich eine verraͤterei wi⸗ 
der den König für haͤtte / in welche ich ihn mit ziehen 
wollen: Und weil er deffen ſich geweigert / alshatte 
er damit meinen haß erworben. Hierbei gabe er 
meinen bruder das jeugnuß / wie derfelbe Durch fein 
nen beilfanten radt es hintertrieben / daß / wenigſt ſo 
iang er in Medien geweſen / ich nicht® ferner von ge⸗ 
Farlichen fuͤrhaben ſprechen doͤrffe. * 
Dieſer fuͤrtrag war faͤhig / den Pacorus gan 
nit furcht und ſchrecken anzufuͤllen / alſo/ daß et ſich 
ſchon für verlohren hielte / da er dieſes von mir ver⸗ 
nommen. Gr entdeckte es. ſofort Dein Bagaſſaces / 
jonder den ausſager zu nenuen: Der dann ſich auch 
Zicht entſahe den König vor mir zu warnen / ober 
gleich nicht bekräftigte / daß er von dieſer meiner ver⸗ 
Aterei einas gehört hätte. Weil er den Koͤnig 
‚ eiferfüchtig auf mich: befunde/ toölte er Die gelegen⸗ 
heit beachten und warnete ihn auch fuͤr dem Car⸗ 
— M üiij diceas / 
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— als welcher mein — 5355 — * ru 
Doſern es mit meiner verräterei 
ai she er zweifel u einfhläge. da 


—— Hatte alemal den. namen von ine | 
forbrlchen * *— daß der König unm Ip un 
u na kunte / alg; dieſes zu, glauben, Alſok * 
—2* Aber / und wuſte nicht / wem er 
* t und wem er pe trauen /-auch wo er fic) hin 


die nutshn 
Bin de Fe SS, m um Sn A rtabanue 
chtig Sig beraub faiche und / dahß ſolche wuͤrde ver⸗ 


—*2* oͤnnen / + ‚mir ‚allemal / etwas anzn⸗ 
faben / die gelegenheit benonmen biiebe / haͤtte er 
5 A man vum: Pacorus Am 

r erinnert: Den er / wegen feiner 

— als den — ſchwie⸗ 
rſohn haben woite / da dieſer Medien und Par 
na —— Carꝛdenes aber Medien in 
feinem jeigen weſen laſſen würde, , Es fiele / bei dieſer 
he / das feſt der freiheit ein / welches / wie ihr 

9 et / unſer erſter König / der Arſaees / eingefuͤhret 
als er auß Schthien kommend / den Seleueus und 
Mandragoras uͤberwunden hatte. Dieſes wurde 


nun zu Laodicea gefeiret dahin der gange. hof ſich 


begabe. 

Mein herrwatter und fraumutter kamen auß Ba 
bylonien auch dahin / und wie ich Die fonderbare trau 
tigkeit an dem Pacorus vermerkte / nahme ich Die zeit 
in acht als die opfer gehalten wurden / und fragte 
ihn. : Ob diefer:felertag nicht einen freudigern geift 
erforderteralsic) an ihm verſpuͤrte. Ich molte Cants 
wortete er mir) auch tool mit dem Arſaces — | 

eyn / 
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 fyurwannich ı gleich wie er / den! Seleueus und 

Mandragoras uͤberwunden haͤtte. Weil aber mei 
* 
auf 


nie feinde nicht: ſo offenbar: find / wie Die feinige 
muß ich mich deſtomehr fuͤr ihnen fürchten / und « 
meiner but ftehen + Das mir dann alle freude benim⸗ 


es. Wann&;Daj. Cantrebtteteich) diefe heim 


Die ie cr male 
‚bieteich mich an / e zu ruhen / biß ſie wers 
den vertilget ſeyn. Ihr / Ariaramnes! (gabe 

ruszur antwort).bei wer woltet ihr dann mol / auf 


bichen fallıden Anfang machen 2 Etwan bei euchfehe 


ben Weil euer hertz euch uͤberfuͤhret / das ihr unteh 
meinen feinden der fuͤrnemſte ſeit· Hiemit wandte 
er ſich von mir / und unferne von uns meinen bruder 

ſehend / faſſete er den bei der hand / und erwieſe 
ihm / vor allem volk / fü ungemeine üebkoſungen / daß 
jederman davon zu reden anfienge + gleichwie auch 
von dem Faltfinmigen begeigen / deſſen fich Der Koͤnig 
gegenmir gebrauchet. A re —— 
ch war nun auch fo wenig gervobnt / als gewaͤrr 
tig / dergeſtal gehalten zu werden / daß ich den ſchluß 
faſete / ſowol Medien zuverläflen / als bei Dem Koͤnig 
nach den urſachen feines. zorus aufragen zu laſſen. 
Beil ich dem Bagaſſaces alles — — 

i 


eröffnete ich demſelben mein anliegen / uud 


ibn an den Königs: Mit begehremimir zu melden / wo⸗ 


wit ich folheharte tworte verdienet / und. mit dem ber 
richt / wie ich verlangte / nach Barsbien mich zu bege 

ben. Ragaffacesı.der noch vie ehrliches in fich hat⸗ 
gez ermangelte nicht mein anliegen dem König fuͤr⸗ 


ut Ind zwar mů folcher art / daß er: mich ſeht 
entf uldigte : Und auf dem, König bringend / wie 
Cardiceas ihme von weinen— ei vorgeſage 


' . 
# 
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walzte er. er. auf felbigen alle feld und. daß er. auß 
gtoſſer falfchheit / ob er gleich ſich meinen freundfuͤr 
Auen —* dieſes / * * nig unruhe zu ſchaß⸗ 
—— du mas ihm Ba gaſſaces 

fügte, und alfo bei ſich felbit zu. — * was er 
ee meine fsaumutter und 
rdiceas beifammen im gartenan: Die er heim 

—F ——* und auß ihrer unterredung alle er⸗ 
re / was fie wider mich / und für meinen bruder / 


Dante Diefes oͤffnete ihm di 
ee n. zen: 


| * von — begeben / * — 
Königs erfärung erwarten wolten / eröffneteer dem 


aſſaces / 1098 er vernommen, * Diefer, fü 
daß fich hierdurch eine gewuͤnſchie rise 


eg den Cardiceas zu ſtuͤrtzen ſi 


daß ‚mich dieſes bee in ben Röniss | 
erden ee: Da er hingegen g 
mich dieſe wenigſten vom hof * 
weg bringen ſolten. Seinen unwillen gegen dem 
Cardiceas / une er nun völlig. —— und riehte eife⸗ 
rig / denſelben abzuſtraffen. Was aber mich anbe⸗ 
Du ame en! der König würde ſich muͤſſen 
für einem aufgeföhnten feind hüten) und darum. woi 
—* wann er in meine entfernung vom hof willigte 
a kein anfehen hatter Daß auß der heuras der 
Pen m m rad nit iden dem ſie ſo⸗ 


einen widerwillen da 
"De diaſen fofen def Baoatlaree einab 
ð die 
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fonielden Cardiceas betraffe.: Was aber mic) ans 
gienge / das wolte er noch bei fich behalten. Er ordne⸗ 
te.aber den Ariabignes ab / der mufte zn mirn, 
batana reifen, und mich wieder nach hof 

fen. So bald diefer abgereifet, brache Ach Koͤnigs 
unwille gegen dem Cardiceas außı Den er in gefaͤng⸗ 
liche haft bringen und meiner fraumutter / ſowol als 
meinem bruder / andenten lieſſe / fie ſolten ſich ferner 
in nichtes einmiſchen / ſondern den hof je eher je lieber 
verlaſſen. Es wuſte mein bruder nicht / was dieſes 
bedcuteter daun ihm von allen den dingen noch nichts 
Amd wor. Delame ihm and) wunder lieh für auf fe 
groſſe liebkofungen einen fo unfreundlichen abſchied 
zu bekommen. Lind weil er deß Königs vetter / und 
dicht fein unterthan war / beſchwerte er ſich ofentlich 
uͤber dieſes bezeigen / und konte ihn unſere fraumut⸗ 
‚ger nicht: befänftigens die ihm offenbarte / was ſie und 
Tardiceas / mit ihme und der Prinzeffin Dariag / hate 
reũ ſuͤrgehabt. Dieſes vermehrte nun ſeinen unwil⸗ 
Ten und kame er in Ecbatana / eher als Atzabignes 
yeil der mit Reiffo langlam eifete, in beifiunugs bei 


; verbrachte bei Demfelben meine zeit mit 
— vergnuͤgung / weil er ein ſehr erfahruer 
u ven . . genen 
Zeſellſchaft / — meine kange weile in Ecbatana 
mir erträglich, und verwunderte fich mein bruder / 
mich im fülcher: gemüts-rube antreſfend / da 5 
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den bof aus ersehnten‘ urfachen verfaffen hatte, 
— ihm alles / was ſeit meines 
abd 8 war —— eh * —— * | 
* aumuiter fuͤrnemlich dieſes ſpiel angerich⸗ 
tet / um die Daria und einfolglich Medien an mei⸗ 
nenbruder zu bringen / lieſſe ich mich ihrem ſinn hier⸗ 
unter ſo ganz gleichfoͤrmig vermerken / daß ich dem 
Carrhenes bezeugte / wie willig und bereit ich waͤre 
ihme mein recht zu uͤberlaſſen. Carrhenes wolte die⸗ 
—7— gantz und gar nicht annehmen / und erwieſe aͤuſer⸗ 
einen eben ſo groſſen widerwillen gegen die Da⸗ 
ria / als ich in — entfunde. Er konte es 
nicht vergeſſen / daß man ſeiner perſon darzu gebrau⸗ 


chen wollen / mich alſo liſtig zu hintergehen. 
Er war eben im werk begriffen / nach Parthien wie⸗ 
der zu kehren / als unſere eltern / wie auch der Aria⸗ 


bignes / ankamen: Die uns beide bei vor⸗erwehntem 
iſchen prieſter antreffend / uns verwieſen / daß wir 
mit demſelben gemeinſchaft haͤtten / in betracht / wir 
ja einen angebohrnen widerwillen gegen die juden 

in uns fühlen ſolten / wann wir zuruck gedaͤchten / was 
Anileus und Aſineus/ ung hatten zu wieder gethan. 
Ariabignes / der dieſes mit angehövetr faſſete ſolches 
wol in feine gedanken / und brachte mir nun das ge 
werbe vom an / wie der mich wieder bei ſich zu 
haben verlangte. Ehe ich mich hierauf erklaͤrte / — 

ie ich zuvot mit den meinigen mich beſprechen. M 

herwatter thaͤte alles / was er konte / mich dahin e 
— daß ich nach Laodicea wieder kehren moͤch⸗ 
Soviel die kindliche ehrpfticht wolte zu⸗ laſſen / 
—5* ich mich gegen meiner fraumutter / daß ſie 
die anfaͤngerin von allen dieſen misverſtaͤnden gewe⸗ 
fen; Erbote mich aber dabei / ihren willen gehorſamſt 
zu er⸗ 





aus. - 7 = 
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gem 1 und meinem. bruder gerne zu weichen. 
ie wolte aber in gegenwart meines ‚herzyattern 
ſolches nicht zugeben : Maſſen der esebenmäßig bes 
* daß oe zu ihrem, jüngern fohn. fie alſo 
ndlen gemacht. 433. EEE 
fi Oknmoifipen mit aber. viel, worte hierüber wechſel⸗ 


ten ı Fame ein Fämmerling auß der Prinzeffin 


| —— meinem bruder einen brief von der 


ria brachte, deß inhalts / daß er nicht aus Medien 
bin weg eifen  fondern zuvor zu Pafagarda mit ih⸗ 
rem großvatter ſich beveden ſolte der ihm fagen ſol⸗ 
tes was ihm würde zu thun ſeyn. Dieſe vertreulich⸗ 
keit der Prinzeſſin deutete ſattſam an / daß ſie ihm 
gewogener ais mir ware. Daher meine fraumutter 
neuen muht faſſete / für meinen bruder zu arbeiten 
und. brachte. fie es endlich mit.ihren vielen übers 
redungen / bei meinem herrvatter dahin / daß es 
dem nun gleich viel golte / welcher von feinen Eindern 
die Medifche kron erlangen würde. Weil auch 
mein bruder meinen fteifen-fürfaß ſahe mich an die 
Daria ferner nicht zu kehren / willigte er endlich mit 
ein / deme nachzukommen / was untere eltern ‚haben 
woiten / um deren ehrfucht zu erfüllen. Alſo wurde 
nun verabredet, daß Carrhenes nach Pafagarda reis 
ſen / ich aber zu dem König wieder Echren folterum uns 
ter der hand für meinen bruder zu arbeiten. 
Mithridates und Arfeos giengen darauf wieder 
nach Babylon und begabe ich mich mit dem: Arias . 
bignes auf den Weg / den König zu Laodiceg anzu⸗ 
prechen. Sch merkte es damals nd nicht daß Aria⸗ 
ignes meine entſchlieſſung ungern ſahe: Der viel lie⸗ 
ber geſehen haͤtte / daß er mit feinen uͤberredungen bei 


mir nicht fo glücklich geweſen waͤre. Als 


162. = ——— Cheil / 


— — 
Assſich ich bei ihof ankame / begegnete mir der König 
mit fo übermä —— en liebkoſungen / daß meine neidere 
nie gröffete — hatten / mich zu haſſen. 





Alles / was fuͤrgegangen war / ſchobe Pacorus auf 

den Cardiceas / und mir zu weiſen / daß et mich war⸗ 

daftig liebe / wolte er mich zum Surenna in Medien 

Fi welches amtin Partdien der Tyridates bes 

* Er verſprache mir darneben nochmals ſeine 

/ einwendend / daß er mit der offentlichen ver 

ung noch zuruck halten muͤſſe / wegen deß Parthi⸗ 

Kan — daß ſich doch mit der zeit ſchon finden ſol⸗ 

te: Und moͤchte ich mich nur anſtellen / als wann ich 

mich an die Prinzeffin nicht — kehrte / um die in 

Parthien deſto ſichrer zumachen. Dieſes letzere kun⸗ 
te ie bon * ing werk richten / weil mir an der Da⸗ 
ſellſchaft nie groß gelegen geweſen. Ich nah⸗ 

x pr das angebotene amt deß Surenna mit any 

weil ich meinem bruder darunter bäffer zu dienen ges 


da 
8 bald dieſes außbrache / daß ich ſolte Surenna 
werden / waren Bagaſſaces und die anderen haͤftig 
daruͤber auf / wie ſie es moͤchten hintern / und brach⸗ 
ten die fen auf ihre feiten: Die muften dem König 
unter der band beibringen / daß ich ein jude wäre: 
Diefes wolte Arinbignes damit befräftigen, teil er 
mich zu Eebatana bei dem verwahrer deß Koͤnig⸗ 
lichen grabes geft hatte. Es ſolte Pi 
—— er einführung gefchehen, als dieſes 
(chen kame: Welches dann einen — 
te: Dan ih die urfache nicht ergründen konte / wei 
alles: diefes vor mir fehr heimlich gehalten wurde. 
Bir waren eben wieder zu Eebatana mit der hof 
ftatt angekommen / da’ ich meiner gewonheit u 


u — 
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foft täglich) mit dem judifchen prieftee umgiengey und. 
ſoiches ohne ſcheu weil mich niemand marnete/ und 
ich nicht denken konte / daß mir ſolches ungelegenheis 
bringen möchte. : Pacorus kraͤulte ſich fo ſehr hier« 
uͤber/ ale es meine verfolgere erfreuet. Es arbeites, 
ten unter der hand Bagaſſaces und etliche andere 
von den geoffen am hof / die er auf feine feite ge⸗ 

racht / für den Prinzen Artabanus : Mitlerwöeile, 
Ariobarʒanes 43888 tar / und alda ‚mit 
meinem bruder jich befprache. Diefes war nun eben. 
das / ſo man mir angetrageny und das mir Diefes Fuͤr⸗ 
ſten und der Prinzeffin haß / weil ich cs außgeſchla⸗ 
gen / zu wege gebracht hatte. Carrhenes / unſerer 
eltern verlangen wiſſend / und unſer haus hoch 
machen / alles für-thunlich und recht haltend / gabe 
zu deß Ariobarzanes anſchlag ſeinen beifall. Eover⸗ 
amleten ſich Darauf viel groſſe deß reichs dabin; 
welche / vernehmend wie die ſachen ſtunden / jg ſo 
leicht ihre ſtimme meinem brüder gaben, als wie ſie 
mir gethan hatten / und dahin ſchloſſen / daß auf ei⸗ 
nen gewiſſen tag / wann der König wuͤrde zu Hippo⸗ 
botum ſeyn / ſie in Ecbatana den Carrhenes zum Koͤ⸗ 
nig / außruffen ihn an die Daria verehlichen / und 
folgends den Pacorus lebenslang in der landſchaft 
Hippobotum zubleibennötigenwolten.  _ . 
Die Eriege in Armenien / und die aufruhr def 
Prinzen Bardanesı die er damalsin Hucanien ei⸗ 
zegte machte die Meden hiezu Defto mutiger / weil 
fie von ihren benachbarten Feine; hinterung befab⸗ 
ren dorften. Ariobarzanes feheute g® nichts hier⸗ 
aunter feineeigne tochter, die Königin Erato / zu betrus 
ben : Weiler gar zu gut aufder ftände feiten war / die 
Dusch diefes mittel fich eines. ungeliebten Kinpeabs 


— — — 
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chun und zugleich von der Parther gemalt / in bes 
Haltung eines eigenen Königs ı fich befreyen wolten, 
Wie nun alles dieſes feft gefeßet und man für gut 
gefunden / mir hievon nichtes zu: eröffnen / um mein 
widerſprechen nicht anhören zu dörffen: Reiſete Ario⸗ 
barzanes zu uns nach Eebatana / und vertraute fer 


ner tochter tochter / was fuͤr ware. Diefe hatte auf 


2— gegen mir / hierinn gehelet / und fo lang fie 
mich nicht mehr gehben! guten theils ihre liebe gegen 
mirverloren. Wie aber meine tägliche gegenwart 
zu Ecbatana / ihre alteneigung wieder in ihr veg ge⸗ 
macht, gereuete es ſie das fie den Carrhenes für 
mich gewehlet / und meine erweiſende kaltſinnigkeit 
nicht laͤnger vertragen koͤnnend / ſuchte ſie gelegen⸗ 
heit / mich in geheim zu ſprechen: Dazu fie doc) fo bald 
nicht gelangen konte 7 weil ihrer fehr gehuͤtet wurde) 
und ich ihr auch ftets auß dem weg ginge / und bei meis 
— — deß Daniels palaſt / die muͤſſige ſtun⸗ 
verbrachte, | 
An dieſem ort traffe fie mich endlich an und nady 
dem fie mir fürgerucket / Daß ich fie verlaffen hatte) 
Brachte ich auß ihr alles was ich euch jetzt erzehlt has 
be. Sie bote ſich an / glles das für mic) zu thun / was 
von dem Mediſchen ſtaͤnden fuͤr meinem bruder gear⸗ 
beitet wurde / und meinte dabei / mit pochen und ſchel⸗ 
ten mir die liebe einzubringen: Maſſen fier bei aller 
dieſer vertreulichkeit nicht viel höfliche worte ger 
brauchet. Sch erinnerte fieihrer pflicht gegen ihrem 
herrwattern / und wie diefes vorhäben wider Die tus 
gend liefe. Dagegen tvandtefie ein / daß fieden Me 
difchen ſtaͤnden ebenfalls verpflichtet ware’ und auf 
dep reichs molfart ſehen müfte. Weil wir mit folcher 
wortwechſelung ı nicht’ nur dißmal / fondern en 
* ge 
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gehends öfters uns aufhielten / überfamen meine 


ſtets · wachſame aufmerkere Daher gelegenheit dem 
Koͤnig anzumelden / wie ich feine tochter zum judens 
tum zu verführen bemuͤhet wäre, _ Deß Pacorus ger 
müte war bereits vorhin mit diefer meinung fo ein» 
genommen / daß er es leichtlich glaubete / und das 
her die Königliche wacht in dem eifer hinſandte / wie 
Daria eben bei mir war / ſowol den Juͤdiſchen prie⸗ 
fter mit feinem anhang beim Fopf zu nehmen / als ihr 
re ubenfipule die mit indemfelben palaft ware zu 
verftören. 
Dejoces / der dieſes folte verrichten befame das 
dei befehl, ſich meiner perſon / wiewol mit aller bes 
fcheidenheit/ zu verficherensund michineben der Prin⸗ 
eſſin und unferm leuten / von dar hinweg zu bringen. 
iefer kame / als Daria mit mir bei den Königlichen 
graͤbern fpasirenginge. Weil nun Dejoces vorher 
Die ſchul geftürmet / ehe er zu ung kame / rieffe Der prie⸗ 
er / mit groffen entfeßen / mich um hülffean : Deme 
ch dann beizuftehen mich um ſo viel weniger weigern 
Bunte / weil ich nicht vermutete / daß es dei Königs - 
‚befehl geweſen / diefen anflauf zu machen fondern 
vielmehr glaubte / der pübel hätte wider die Juden 
wiewol ehmals in Seleucia gefchehen / diefes fürge 
‚nommen. Ich befame von den zufammen gen fe⸗ 
nen Juden / die in Eebatana wohneten / bald bei⸗ 
ſtand / alſo daß es zum ſcharffen gefechte gedye / und 
erhitzte ſich folches je mehr und mehr / je groͤſſer von 
‚ beidentheilender zufaufwurde, 
Als diefes gen hof erfehollen / wurde der König 
voͤllig überredet / daß ich fomol ein judengenoß / als 
‚ein aufiviegler waͤre und diefen gefärlichen auf? 
ſtand erregt hatte. Dermad chickte er alles at 
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Hole / fo in Ecbatana lage / mir. auf den hals / die mir 
und den Juden überlegen waren / und mich nötigen? 
in einen palait zuentfliehen. ch wuſte noch nicht 

daß ich auf deß Königs befehl alſo verfolgt wurde / ſon⸗ 
dern meinte noch immer / der poͤbel hätte ſich alſo wi⸗ 
der mich gerottet. Ich wurde aber endlich der war⸗ 
heit innen / als ich mich gefangen nehmen / und für den 
König mufte bringen laffen. Ich vernahme dafelbit 

: wofür man mich anfahe und entfinge, an ftat erwar⸗ 
teten lobes / daß ich die aufruht tilgen wollen / einen ent 
findlichen verweiß / Daß ich die aufruͤhriſche Auden 

“wach gemacht hatte. Ich wurde aber / zum ziechen 
vorhin-genoffener gnade / hierum nicht härter angeſe⸗ 
nhhen als daß ich angeſichtes das reich raͤumen und um 
erfordert nicht wieder hinein zu kommen verſchwoͤren 

muſte. Dejoces begleitete mich darauf bis an die 
grängensund wiewol der Prinzeſſin Daria bitte nichts 
Zezolten / ſo wachete jedoch in dep Pacorus gemuͤte die 
reuegleich wieder auf / und wie kaum hinweg war 
finge er an / recht zu uͤberlegen / ob ich vielleicht unſchul⸗ 
dig ſeyn moͤchte. Be 

Ich kame in Parthien eben um die zeit any als it 
hof / wegen der verftorbenen gemahli deß Vo 
ſes / noch in der traur war / und dieſer ihr hinterblie⸗ 
bener ſohn / der Printz Artabanus / auß Armenien 
mit dem Parthiſchen kriegsheer wiederkehrte: De 
auf deß Romers Oſtorius fuͤrtrag / Vologeſes dieß 
furchtſame und dabei recht ſchimpfliche entſchlieſſun 
gefaſſet / geiſſeln nach Rom zu ſchicken um der Ro 
mer drohende macht von ung abzuwenden. Mai 
entfinge mich fehr wol / und billige niemand de 
Pacorus bezeugen gegen mir: Wiewol es dem König 
und denen die um den anſchlag / wegen deß Artabo 
: | au 
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nusverheuratung mit der Daria / wuſten lieb wary 
daß es mir alfoergangen / und ich dergeftalt von den 
Meden war —— worden. Man wolte auch nun / 


um deß willen / dieſes werk in Medien von neuem an⸗ 
haͤngig machen. Norondabates und Patizides / von 
denen der erſte jetzt in Rom geſandter iſt / lieſſen ſich 
hierzu gebrauchen / und reiſeten heimlich auf die Para 
thifche graͤntze fich mit dem Bagaſſaces hiervon zu 
unterreden. 
Inzwiſchen nun fie alſo hierüber handelten / ges 
Dachte ich nach Medien an meinem bruder zurucke / 
und wolte fein ungerechtes vorhaben’ fo viel an mir 
ware / verhintern. Alſo fchriebeich an ihn nach Pas 
fagarda / ihn bedrohend / daß ich feinen ungerechten 
anfchlagdem Pacorus offenbaren wolte/ Dafern er 
nicht davon abftehen/ und aufandere art die Prin⸗ 
zeſſin zu erfangenfüchen wolte. Diefer brief verun« 
glückter und geriete mdeß Königs hande: Der meir 
netreue gegen ihm auß deffelben erfennend / und das 
bei eine neue und fo groffe gefahr erfahrend / mich hoͤ⸗ 
ber als iemals lieb gewonne / und erfundigung eins 
ziehend / hinter die warheit kame / daß ein groffer ans 
ſchlag im reich wider ihn fuͤr waͤre. Daß ſolcher nicht 
eher außgebrochen / das hatte Daria verhintert: 
Beil die nach der zeit da ſie mir ihre liebe wieder zus 
gewandt, für den Carrhenes nicht mehr ſo eiferig 
als ehmals arbeiten wolte. Und unter ſolcher ihrer 
unſchluͤſſigkeit begabe es fich / daß der König nach» 
-icht von allendiefen dingen befame: Wiewol er nicht 
sigentlich erfuhre / daß feine tochter fich deß werks 
eilbaftig gemacht / die er auch / wegen ihres zarten 
alters nicht geſchickt dazu anſahe / fo groſſer fachen 


ich zuunterfangen. - „e 
Bi terfang Nij Mein 
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Mein bruder kame auß Pafagarda zu rechter 
zeit Davon / daß deß Pacorus außgefandte ihn nicht 
ertappen Eonten. Da auch Ariobarzanes flüchtig 
wurde / und_theils andere groſſe fich gleichfalls 
vom hof entfernten bielte Pacorus es bedenklidy 
fernerdiefe fache zu regen / und fehriebe mit ſehr vers 
bindlichen worten an mich wie daß er nun vollig 
meine treue und freundfehaft erkenne und möchte 
ich nur wieder zu ihm kommen / um feine tochter und 
das reich auf feinen handen zu entfangen. Ich be⸗ 
dankte mich / für diefes anerbieteny erwehnte aber das 
bei / wie ich mich fo oft geteutfcht befunden / Daß ich 
meine jegige freiheit nicht gern wieder in meine vorv 
ge flaverei verfeget fehen möchte. Unſer hauß waͤre 
in Medien unglücklich / darum wolte ich anderswo 
meinen aufenthalt ſuchen / und ferner der hohen ge⸗ 
danken / die Daria betreffend / mich entſchlagen. Ob 
ich nun gleich alſo deutlich gnug erklaͤrte / was mei⸗ 
ne gedanken wären / ſo fuhre Pacorus dannoch fer 
ſo wol durch abſchickungen als briefe / mich wieder 
einzuladen: Deren die meiſten mir nicht zu handen 
kamen / weil Vologeſes ſie auffangen laſſen / und 
muſte es Pacorus endlich / wie er von mir Feine anr⸗ 
wort mehr bekame / beruhen laſſen. 

Weil nun ſolches ihn nicht wenig ſchmertzte / und 
auch der Daria uͤberauß nahe gienge / als bediente 
ſich deſſen Bagaſſaces / und ſchluge abereins die heu⸗ 
rai mit dem Prinzen Artabanus fuͤr: Dazu er dar⸗ 
noch den Pacorus nicht wurde gebracht haben / wan 
er nicht die Königin Erato dahin vermocht hätte / ſich 
— zu ſtellen. Dieſes erwekte bei hof und 

m gantzen reich ein groſſes aufſehen und veraͤnde⸗ 
rung / und bewegte endlich den Pacorus / meiner z 
| ver⸗ 
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vergeſſen / und den Prinzen Artabanus zu erwehlen. 
DBaguffacesliefle diefes gleich nach Parthien wiſſen: 
Worauf man anfingedem guten Prinzen von neuen 
den fürtrag zu thun / Daß er die Medifche Prinzeſſin 
folte heuraten. Er wandte feine liebe gegen der Aber 
riſchen Zenobia für: Womit man ihn aber verlachtes 
weil es unglaublic) fehiene / daß ein Find von fünff 
jahren liebe erwecken ſolte. Vologeſes deutete feine 
entſchuldigung alſo auß / daß er die Koͤnigin Sulpi⸗ 
tia gewißlich lieben / und in ehlichung ihrer / gleichwie 
ſein juͤngerer bruder / einen aufruhr anzufahen wil⸗ 
lens ſeyn wuͤrde. 

Dieſes nun zu verwehren / wurde dem Prinzen 
angeſaget / entweder den ſtrang oder die Daria zu 
ermehlen : Wozu ihm Drei tage bedenkzeit gelaſſen 
wurde. Diefes ginge fü heimlich zu / Daß niemand 
bei hof / aufer etlichen; wenigen / etwas Davon innen 
wurden. Man hielte auch mich von dem Prinzen 
ab daß wir miteinander nicht kunten zu veden kom⸗ 
men. Norondabates unterlieffe nun nicht / dem 
Prinzen auf dasallerbeweglichfte zu zu veden / feinen 
erzuͤrnten herwattern zu vergnügung: So daß er end⸗ 
lich ſich erklaͤrte / wie er nach Ecbatana reiſen / und 
thun wolte / was man von ihm begehrte. Kaum war 
DIE wort auß feinem munde / da wolte es Bologefes 

‚ erfüllt voiffen + Mufte alfo der Prinz / neben dem No⸗ 
rondabates gleich auf ſeyn / um in Erbatana dieſes 
richtig zu machen: Und erfuhre keiner von uns / wo⸗ 
hin Diele ſchleunige abreife ginge. 

._ Als Artabanus den Medifchen hof erreichet / und 
ſowol von den Königlichen perſonen / als von allen. 

. andern, mit-groffer zufriedenheit über feiner perſon / 

‚ warentfangen worden / fuhete 5 —* selegenhen | 
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mit der Daria allein zu reden. Anftat abersdaßer 
hr von feiner liebe etwas fürfagen ſollen / gabe er bei 
reinen freiwerber ab / indem er ihr nicht gnug wuſte 
fuͤrzubilden / wie beftändig ich fie noch liebte. Cr 
ſagte; Das legte bezeigen ihres herzvatter / hätte 
‘mich fo furchtfam gemacht daß ich mic in Medien 
nicht wwieder zu kommen trauete: ch würde aber 
kommen / wann mir nurdie geringfte hoffnung ubrig 
bliebe / das fie mich noch lieben und wieder annehmen 
wolte. Eines folchen vortrags hatte Daria fich nicht 
verſehen / der ihr zugleich angenehm und verdries⸗ 
lich war: Indem es fie verhoͤnete / daß ein Pririz / wie 
Attabanus war / ihr eines andern liebe / ob ihr die 
gleich gefällig war / anbringen / und in der zeit für eis 
nen andern werben ſolte / da er felbft folche heurats⸗ 
gedanken zu haben fürgeben Dorfen. 

Sie färtigte ihn Eurg ab / wiewol ſie ihm erlaubtel 
‚hiervon auch dem König zu fagen : Das er auch ohne 
das zu thun gefinnet war. Er ſprache aud) bei dem⸗ 

ſelben fuͤr mich / mit ſolchem eifer / als wann ich ihm 
dieſes gewerbe ſelbſt aufgetragen hätte. Pacorus 
der mir ſtets wol gewolt / hoͤrete dieſen fuͤrtrag def 
Artabanus nicht ungern / und entſchloſſe ſich um ſo 
viel eher / mich wieder anzunehmen: Weil es ſich eben 
alſo muſte fuͤgen / daß Erato mit einer toͤdlichen 
krankheit befiele und ſchleunig hinweg ſturbe / dw 
durch die hoffnung deß von ihr laͤngſt gehofften 
ſohnes aufhoͤrte und ſich verlohre. Artabanus rede⸗ 
te mit dem Koͤnig hierauf ferner ab / wie er gegen dem | 
Noꝛondabates bezeigen moͤchte: Und wurde gegen 
felbigem außgegeben / wie daß Artabanus mit feine | 
anwerbung von der Prinzeffin abgerviefen und von 
dem Pacorus wäre beliebt worden feine tochter | 
einen 
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Feinenandernialsanmich/zuverehlichen. Begaffas. 
ces / Ariabignes / und andere mehr von den a —* 


wolten den Pacorus zwar hierwegen einreden: Weil 


der aber / wegen der groſſen trauer / ſich wenig ſehen 
und ſprechen lieſſe / bliebe es bei diefem ſchluß / — 
me der Prinz’ mit fo einer abſchlaͤgigen antwort / wie⸗ 


der nach Seleucia. 


"So fehr diefes auch den Vologeſes verdroſſe fo 
verſchwiegen bliebe es doch / und wurde wegen ander 
zer unruhe an Feine rache gedacht / Fame auch keinem 


mienſchen zu ohren was deß Prinzen verrichtung 


Ecbatanagemefen ware, Beil Prorondabates ih⸗ 
me feines verhaltens zeugnuß gabe / glaubte der Ks 
nig Vologeſes / daß Artabanus hieran gantz un⸗ 
ſchuldig waͤre. Es ſetzete auch dieſer hierdurch ſich 
einiger maſſen wieder in ein gutes vernehmen bei ſei⸗ 


nem vattern / wie er freiwillig ſich anbote / als eine 


geifjel mit nach Rom zu gehen / um ſich von der 
Gulpitia zuentfernen / und Dadurch zu erweiſen / daß 


er diefelbe nicht liebe. Vologeſes wurde hieruͤber 


a: un — — —— — — — — — 
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gantz froͤlich / das ſein eingebildter mitbuhler ſich 
alfo entfernen ſolte / und benannte darauf mich und 
meine beide jüngere bruͤder / wie auch deß Cinnanies 
brudern mit zu geiſeln um den Artabanus nad) 
Rom zubegleiten. Sch habe vergeſſen zu jagen / daß 
diefer den Earthenes / meinen jüngften bruder / mit 
fich auf Medien gebracht ; Und entfernte fich der 
gang gerne ı nun er ſich in Medien alfo ſtinkend ge⸗ 
macht hatte. PRO 
Als nun Artabanus erzehlter maſſen alles indie 
wege gerichtet / war, ich noch übrig? Der da mufte 
überredet werden / zu der — — — 
inz / unangele 
Welches der Prinz / una 9 — * 
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freundfehafft, fehr forgfam bei mir außzichten und 
‚mich mit fhranen um vergebung bate / daß er / umfich 
loß zumachen  meinesnameng fich alfo gebraudyet, 
Sch befenne / daß mirdiefesnahe ginger und hatte ich 
nach Medien fo wenig ſinn / daß / wann ein anderer) 
als Artabanus / mir diefen poſſen geriffen / ich nim⸗ 
mermehr ı deme zu gefallen meine_einmal-gefaffte 
meinung tourde verändert haben. : Mein herzvatter 
Khriebe mir aber auf ‘Babylon dahin Das gerüchte 
biefe meine außföhnung mit dem König in Medien bes 
reits gebrachte hatte / daß ich doch mein hauß zu eches 
den / nichts auß der acht laſſen machte, 
Dieſes bewoge mich/ nad) Ecbatana wiederzu⸗ 
kehren / da ich als wie im triumf eingeholet wurde: 
Und erjeigten ſich Pacorus und Daria fo gut gegen 
mir / als wann niemals einige mißhelligkeit zwiſchen 
uns geweſen waͤre. Def alten wurde nicht mehr ges 
dacht / und geſchahe in der Anaitistempel / der aufer 
der Stadt belegen / der Daria und meine —— | 
Die voßziehung der heurat hätte gleich darauf fo 
gen ſollen / wann mit def nicht außgebrochen waͤre / doß 
ch als eine geiſſel nach Rom zu gehen ware er⸗ 
‚ Biefet worden. Anfänglich woite zwar der König! 
| tverordnung feines bruders / ſich widerſetzen. 
il man aber denfelbigen ſchon genug / mit abwei⸗ 
fung deß Prinzen Artabanus / beleidigt hatte / woite 
man ihn nicht ferner reitzen. Alſo lieſſe es Pacoru⸗ 
geſchehen / daß ich dorfte mitgehen : Imit dem 
außdrucklichen vorbehalt / dag er mich bald au Rom 
toieder wolte abfordern laſſen. Den Ariobarzanes 
bate ich bei dem König wieder ein und da nun die 


xRit nach Rom zu reifenheran Fame / fehiedeich 
vergnügt/ auf Eebatana / von vaiter und tochter; 
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| teil mein liebe zu der Daria nicht eine von den 
eifrigften war / daß darum ihre abweſenheit mich hätte 
unruhig machen koͤnnen. 
Unſern abzug nach Rom habet ihr / weil ihr eben 
vom Tyridates auß Armenien zu ung kamen / ſelber 
mit angeſehen. Eilf jahre brachten wir in Kom zur 
und Bere Pacorus gänglich mic) wieder abfor⸗ 
derrn zu laſſen. Weil meine Roͤmiſche — | 
ten hieher nicht gehören / will ich nur den en 
zjuſtand erzehleny derzeit meiner abwefenheit fich ſehr 
verändert: Indem nicht gar lang bernachida ich weg 
eweſen ı dem Pacorus ein gemalde von einer Flora 
n die ande gerahten / welches wegen ſeiner fuͤrtreff⸗ 
tichen ſchoͤne ihm alſo in die augen und folgende in das 
here geleuchtet / daß er nach deß Jarchas auß In⸗ 
dien profegeyungtin dieſes bild gantz verliebet/ da elbe 
in einem beſondern tempel aufftellte / und allen Me⸗ 
difchen Damen / diefer Roͤmiſchen göttin einen abe 
fonderlichen ehrendienft monatlich abzuftatten bes 
foble, Die Dariar fo diefe verehrung gleich andern 
ablegen wuſte / war anfänglich hierzu gang willig. 
ie aber nach der hand / von Taufleutens die auß 
Jtalien damen / angezeigt wurde daß dieſes das bild 
Einer Roͤmiſchen Dame waͤre / die annoch im Rom 
._ Tebte ı wodurch auch deß Pacorus liebe gegen Diefer 
befanten mächtig wuͤchſe: Zinge Die eiferfüchtige 
rinzeſſin an / eine ftiefmutter zu befahren / und liefle 
0 * untoillen mehr darüber auß / als fie haͤtte thun 
! en, : Fr 
| — ſolches merkend / wurde noch eifriger / 
Diele unbekannte zu erlangen; Und theils einer toche 
— nicht trauend / san durch pe — En Stone 
e Flora anzutreffen? m sh 
— Nv ſchicken 
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ſchicken laffen / wie der König Tyridates dayın. zu; 
dem Neroreifete. Dann es war von unfern Koͤni⸗ 


gen beliebet worden / von ihren Eindern dem Käifer 
neue geiffelzu geben : Da die Daria von wegen Mes 
dien’ Vardanus wegen Parthien / Helena und Zes 
nobia aber regen der Adiabener und def Tyridales / 
mitreifen folten. Jederman verwunderte ſich / Daß 
Pacorus dieſe eintzige tochter von ſich lieſſe / Die er alles 
mal ſo ſehr geliebet. Er hatte ihr beim abſchied / ne⸗ 
ben uͤberauß koſtbaren geſchenken / damit er ſie ange⸗ 
ſehen / dieſes vertrauet / wie er damit umginge / deß 
Reichs Armenien ſich zu bemaͤchtigen / für feine kuͤnf⸗ 
tige kinder / die er noch auß dieſer Flora zu erzeugen 
verhoffete / und folte ihr alfo Medien eigen verbleis 
ben: Deßhalben. fie fonder eiferfucht ihme förderlich 
feun möchte, die wunderſchoͤne Flora zu erlangen 
und fie in Rom außzufragen. Cr gabe ihr zu dem 
ende ein gemälde mit / daß er von dieſem bilde nach? 
mahlen laffen : Und fihiede fie alfo wolvergnuͤgt auf 
Medien hintveg / weil ihr Diefe liebEofungen und vers 

beiffungen von ihrem herwatter gefchehen waren. 
Der Prinz Artabanus hatte mir zu wegen ges 
bracht, daß ic) gleich mit ihr in einen Frieggerathen 
mufterals wir in Kom — kamen. Dann da 
derfelbige / wie bekant / eher als wir andern / nach hauß 
widerkehrte / und auß feiner geiſſelſchafft außtrate / 
begegnete ihm die Daria zu Eebatana alſo unhoͤf⸗ 
lich / indem fie / ſeit daß er hei ihr für mich freiwerber 
ervefen / ihn nicht leiden mögen / daß er / um ſich an 
ihr zu raͤchen außbrachte / wie. ich in Rom der buh⸗ 
lerei nachhienge / und allda fo viel Damen liebte / daß 
ich wenig an fiegedächte. Er Euntefie nicht baͤſſer / 
als diemit qwaͤlen; Mafferrfie von natur facif bc 
i ug 
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| iR daß fie Darinn wolihres gleichen nicht findet, 


verurfachte aber dieſes / daß / als ich vermeintey 
nach fo langer abweſenheit / fie über unfere zuſam⸗ 
menfunft — zu finden / ſie mit groſſem be⸗ 
ſchweren mich entfinge / und mir vorſtieſſe / wie ich ih⸗ 
ver ſolcher geſtalt vergeſſen koͤnnen. | 


„Weil die jahre mich Flüger gemacht / daß ich nun 
bäffer / als vor dem, den vortheil in erlangung deß 
Königreichs Medien behergigte  liebEofete ich ihr. auf 
alle erfinnliche weiſe / und machte endlich einen fries 
den mit ihr daß fie mir mehr / als dem Artabanus 
gläubte / und mir geftunde / Daß fie von dieſem Prin⸗ 
gen ihre gefaffte einbildung hätte. Sie vertraute 
mir ferner den Medifchen zuftand / ihres herwattern 
neue liebe / unddefien vorbaben / Armenien zu erlans 
gen H und das fur feine noch hoffende erben aufzubes 
wahren, 


Diefes fünnehmen de Pacorus duͤnkte mich ſo 
unbillig und ungerecht zu feyn / indem fein bruder Der 
König Tyridates eben um die jeit/ mit felbigem 
reiche fie von dem Nero belehnen lieſſe/ daß ich mein 
mißtallen darüber nicht verbergen kunte. Alſo er» 
merckte ich mir beiihr einen neuen krieg / indem fie das 


behaubten und verfechten wolte / was ich fo fehr wi⸗ 


derftritte. Wie ich aber hierinn auch nachgabe / wur⸗ 


den wir wieder freunde. Und weil ich dep Pacorus 
ungereimtes beginnen für unmüglich hielte / ver⸗ 


fehroiege ich / der Daria zu gefallen folchesumfoniel 
eher. ch hatte auch Damals die begierde nicht / der 

fchönen Flora bildnus zu fehen / welches Daria mit 
nach Rom überbringen müffen : Da ich fonft wie 
fehr ich auch in andern dingen deß Pacorus ce | 
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nn tadelte / diefe feine liebe ihm nicht hatte verdenfen 
nnen. _ sr Ä — 

So lang nun Tyridates ſich in Rom aufhielte / ſo 
nad ich der Daria gegenwart und gabe ihr 
anſchlaͤge / wie fie Die verficherung wegen deß Koͤni 
reichs Medien beim Kaͤiſer ſuchen ſolte: Der —2* 
rer und der andern mitgekommenen Prinzeſſinen ſo 
— annahme / daß er fie als toͤchter vom Kaͤlſer⸗ 

chen hauſe außfteuren wolte. Ich hatte / zeit mei⸗ 
ner anweſenheit in Rom / mir viel freunde gemacht / 
die mir hierinn gute dienſte leiſteten / und vom Kaͤiſer 
die Daria an ihren herwattern ein ſchreiben 
außbrachten / darinn ſie / als erbin von Medien / und 
ichrals ihr verlobter Prinz benennt wurde. Dieſes 
ſchreiben nahme ich mit nach Medien / und machte 
—— Pacorus / wie ich bald ſagen will / zimlich 
unruhig. 

Ich hinterlieſſe die Prinzeſſin bei der Pomponia 
Graͤcina / und reiſete mit dem Tyridates wieder 
nach Morgenland. Nachdem ich ihn in Armenien 
verlaffen / ginge ich fürter nach Medien / und traffe 
den König in feinem liebes· tempel an daß er feiner 
neuen göftin / der Flora / räucherte, und ihr alle ebrei 
Die man den göttern an zu thun pfleget / erwieſe. Ich 
befenne / dab ich gantz erſtarret / als ich Diefe unver⸗ 
gleichliche ſchoͤnheit zu fehen bekame / und entfinge 
mich Pacorus darauf zwar höflich / doch nicht mit 
ſolchen zeichen einer vätterlichen freude die billig 
meine lange abmefenheit / und der name / Den ich bei 
ihm führete / hätten verurfachen follen. Ich 
merkte bald / Daß ihm alles fehr gezwungen abginge, 
Dafane nicht allein den Bagaffaces in trefflichen 


chen / fondern auch den Ariabignes / und viele 


| | new 





— 
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—— EEE 
| * er — — nicht geſehen / in ſo 
roſſer zulaſſung bei dem Koͤnig / daß I 
hof nicht mehr kennete. ER 


 Dejpeesi der ehmals mich auß Medien ı als der 
aufſtand toegensder Juden fürginge / bringen müfe 

ſen / fegete unter allen bei hof Die gröfte freundſchaft 
‚ zumie ; Und weil deffen fchlauer verftand die geheims 
ſte rahtſchlaͤge bei hof erforſchte / als erfuhre ich von 
deme alles ı was Pacorus für hätte, Er ſtunde mie 

den Iberen und Goraclern In heimlicher buͤndnuß / 

hatte auch theils von den Armeniſchen herren ſchon 
gewonnen : Da die erften / als der Pharasmanes 
und der Torfines zur befigung von Armenien ihn 
perbeiffen / die Armeniſche Fuͤrſten aber mit dieſem 
bedinge ihn zu ihren Koͤnig haben wolten / wenn er 
ſich verpflichten wuͤrde / bei ihnen zu wohnen / und 
er das Land Medien ihrem Armenien für zu 
ziehen. 


Dieſe Armenier wurden / gegen ihren unvergleich⸗ 
lichen König aiſo zu handlen / Dadurch bewogen in⸗ 
dem ſie ihn fuͤr einen heimlichen Ehriſien hielten / weil 

ine ſraumutter deß glaubens war: elches ſie dann 
her als alles in der welt haflen. Ich frunde ſehr 
an als ich alle dieſe boͤſe anſchlaͤge erfuhre / wie ich 
mich hierbei bezeigen ſolte Eine ich den Tyridates 
diel zu hoch liebte / als daß ich dieſes verſchweigen ſol⸗ 
len / foich von dem Dejoces nicht anders / ols durch 
‚  ablegungeines harten eides / € nicht außzubringen? 
\ alles erfahren hatte. Demnach mich lieber Feines 
Dings teilhaftig zu machen / entfehtapfe ich mich ı Mer 

.  Dien’gar zu perlaffen / und nad) Parthien mich zw 
Wwenden. Pacorus wolte diefes nicht zu geben! - 
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weil er fich für dem Käifer fürchtete / bereueteer nun/ 
Daß er feine tochter nach Rom gefchickt hatte. 

Er wolte auch mir / um der vorfchrifft das Nero 
mich geniefjen zu laſſen / und deß Kaͤiſers gute gunft 
zu erlangen ı das amt deß Surenna auftragen : Um 
zu Ecbatana mich zu laffen / wann es ihme in Arme⸗ 
nien glüchen ſolte. Er vertraute mir zwar feinen ans 
fehlag auf Armenien nicht / jedoch erinnerte er mich 
< archas profezeyung der ihme noch ein anders 
Königreich gerveiffaget : Welches ı wann es angehen 
folte / mir die herrſchaft von Medien zu wege bringen 
folte. Ich widerredte dem Koͤnig / und fügte von 
dem befchluß diefer profezeyung / welcher alfo gelaus 
tet. / Daß Pacorus bei diefem neuen reiche ſehr uns 
glückfeelig fahren würde. Aber er vermeinte folches 
damit abzumenden, daß Jarchas hinzugefeget / 100 
ihme anders nicht etwas widriges begegnen ſolte / 
als dafern er ſich nicht wol fürfehen wurde. Das 
amt def Surenna nun außzufchlagen / fande ich we⸗ 
gen meines eignen bäften ſo wenig rahtſam / daß ich 
Daher meinen finn Medien zuverlaffen / veranderte/ 
und mir vermahne / bei ſolcher bewandnuß und übers 
Eommener gemalt dahin zu fehen / daß ichindie ans 
Schläge ı die wider den Tyridates für waren einige 
binterung bringen möchte. en 

Alſo untergabe ich mich nun deß Königs willen: 
Welcher mein jawort Baum hinweg hatte da finge 
ihn an deffen zu gereuen / was er mir ‚bierinn verfpros 
chen’ und füchte er allerhand außflüchtes meine eins 
führung von einer zeit zur andern aufzuſchieben. 
Bagaſſaces und Ariabigneg / die vieler urfachen we⸗ 

en es nicht gern ſahen / daß ich Surenna werden 
olte / hinterten mich daran / wie das erfte ma / und 
amen 
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Tamen alfo den unbeftändigen gemüte Ihres herun zu 
büfffe. Dieſes fiele mir in die länge unerträglichrund 
da ich von einer zeit zur andern mit der höchften ges 
dult mich hatte aufhalten laffen / wurde ich Diefes um⸗ 
führens endlich) müde / und begehrte abermals meine 
erlaffungrum nach Parthien zu gehen. Ich erhielte 
auch folche / und wurde ich) vom Vologeſes gantz wol 
aufgenommen / und gleich meinem bruder / Par⸗ 
thien mit anfehnlichenehrenämterverfehen. . 
Welcher geftalt hierauf der Erieg in Armenien und 


Parthien außgebrochen ſolches habe ich euch bereits 


| —— erzehlet / und wie Jarchas / Armenien be⸗ 
treffe 


nd / mit feiner weiſſagung eingetroffen das Pa⸗ 
corus bei dieſes reichs eroberung ſe r ungluͤckſelig fah⸗ 
ren wuͤrde: Maſſen er ſolches / wie bekant iſt / wieder 
verlohren. Alſo hoffe ich auch / daß / was dieſes Koͤ⸗ 
nigs neue liebe betrifft / das es ihme mit der Flora nad) 
deß Jarchas warſagung eben ſo ungluͤcklich ergehen 
follerund daß die profezeyung / wie er feine ſchoͤne in ſei⸗ 
ne gewalt bekommen wuͤrde / ſich nur dahin erſtrecket 
habe / daß die Mediſche gefandten fie auf eine kurtze zeit 
in ihrer macht geſehen. 

Als ich / euren Koͤnig zu ſuchen und ihme den Ars 
meniſchen zuſtand zu verkuͤndigen / dißmal nach 
Rom kame / und in der ſchoͤnen Neronia dieſe Flora 
fande / die den Pacorus alſo verliebt gemacht / muß 
ich wol bekennen / daß ich ihn in nichtes jemals ver⸗ 


nuͤnftiger gefunden : Maſſen er um dieſe feine wahl 


nicht zu verdencken ift / und träget der erdboden nur 
eine Neronia / die folcher gemalt über die menfchliche 
gemüterfich anmaflen Fan. Nach meinem abſeyn 
auf Parthien  ift der friede zwiſchen unfern Konis 
gen nun erfolget / und haben mir Die Ba oe 
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fandten gefagt / da ihr König ferner auf nichts eifri- 
ger gedenke / als die heurat der Daria mit mir vollzo⸗ 
gen zu ſehen / und daß er der liebe gegen einen lebloſen 
‚bilde fi) gantz —— : Da aber ihre fuͤrgehabte 
entführung der fchönen Neronia ein anders erwieſen / 
und fehe ich wol, daß ihnen und ihrem König ja fo we⸗ 
nig / als vor dem / zu trauen ftehet. 
Zwar bekuͤmmert mich nun mit der zeit ſolches 
wenig: Dann ich die Daria dieſes mal in Rom alſo 
wieder gefunden / daß die auß eigennutz entzuͤndete 
liebe gantz in mir erloſchen / indem ihr nie racht feines 
t8 in Diefen dreien jahren / da fie hier genvefen! 
ich fo merklich verfchlimmert / daß es mir einen greul 
iſt / daran zu gedenken. Ihre unart / bat ſie von der 
tugendhaften Pomponia Graͤcina abgeriſſen / da fie 
die leichtſinnige Criſpina hergegen zur wirtin bekom⸗ 
men. as fie mit dieſer wider ung alle für boßhaf⸗ 
tige anſchlaͤge gefchmiedet und außgewirket / ſolches 
iſt am tag: Und laſſe ich euch / mein Vaſaces / urthei⸗ 
len / ob bei ſolchen umſtaͤnden ein nie recht verliebtes 
berg wol fähig ſeyn koͤnne / einige liebesfunken bei ſich 
zu behalten? Was der Jarchas / von ihrer verheu⸗ 
ratung mit einem Arfacifchen Prinzen profezeyet/ 
folches fan wol den Vardanes treffen / der mit ihr ſo 
gleich von finnen iſt / und hab ich auch noch bruͤdet / 


die meiner eltern verlangen erfüllen koͤnnen Medien 


an unfer hauß zu bringen. 

Es wird mir hiebei noch lächerlich / fo ich zum be⸗ 
ſchluß — muß / in was unruhe ich die Daria 
neulich ſetzete / als ich in der Criſpina palaſt die ge⸗ 

ſchichte deß Prinzen Artabanus erzehlet: Da ihr im⸗ 

mer bange war / ich wuͤrde von id fonderbaren 

veiſe nach Ecbatana der gefellfihaft etwas Eund 


machen; 
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machen : © fie zu Feines —— woiffenfchafft wil 


gebracht wiſſen / weil es fie net / daß Artaba⸗ 
nus / an ſtat liebe bei ihr fuͤrzugeben / ſich von ihrer 
ſchoͤnheit ſo wenig annehmen laſſen. Ich huͤtete 
mich aber dafuͤr wol / uud waͤre ich in entdeckung der 
Criſpina bulerei ſo behutſam gegangen / ſo moͤchte 
es vielleicht zu vielem gut geweſen / und die gute Ze⸗ 
nobia in ihrer wuͤtenden mitbulerin haͤnde nicht 
geraten ſeyn. nu | 


Hiermit endete Ariaramnes feine erzehlung / und 
Funte Vaſaces fich nicht gnug verwundern / daß ein 
und andere von denen nun erfahrnen umftanden nie 

u feinen ohren gekommen waren: Da doch groffer 

erren thun und laffen fonft fo geheim nicht zu bleiben 
pfleget. Solte aber wol / Cfagte er) der Darin ers 
meifende unart die gröfte urfache feyn / fie zu verlaſ⸗ 
fen ? Bas gilt es ich bin ein bäfferer prophet als der 
Jarchas / wann ich fageı Daß der Daria mangel 
nicht fo fehr  alseine andere ſchoͤnheit dem Prinzen 
im weg ftehe / die beherfchung von Medien zu vers 
langen. Ariaramnes wurde rohtralsihme Vaſaces 
diefen vortrag thate : Doch war feine zunge nicht fo 
verräterifch wie fein gefichte / und hütete er ſich wol / 
feine ſchwachheit zu bekennen / die auch der befcheider 
ne Vafaces ferner auß ihme zu bringen nicht begehrte/ 
fondern einhielte hievon zu reden. , 

Beil der abend mit def einfiele fütterten fie uns 
ferne bei einem weinberg / und nahmen der Lucina 
pferde darauf noch ferner mit fih bis nach Velitraͤ: 
Dahin fie um mitternacht kamen / ſolche alda mit fri⸗ 
ſchen pferden verwechfelten / und unaufhörlich fort- 


jageten bi eß andern morgens Zufeulum ers 
jageten / bis fie deß ande N er 
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reichet. Weil dem Prinzen Ariaramnes / in den vie⸗ 
len jahren / die er zu Rom verbringen muͤſſen / die dort 
herum belegene luſt · haͤuſer wol bekandt worden als 
war er auch oft in deß Caͤſonius Maximus mair⸗ 
hofe vordem geweſen: Daher er denſelben gleich fins 
den konte / und ſich mit dem Vaſaces dahin begabe. 
Freude und traurigkeit herrſchte in die ſes Prinzen ges 
muͤte / als er dieſen weg ritte. Maſſen die Neronia 
wieder zu ſehen / ihn ſehr erfreute, als ihn ſonſt dabei 
qwaͤlte / daß er feinen glücklichen mitbuler bet ihr fin, 
den wuͤrde. Wie eileſt du doch zu deinem unglück ? 
(fagte.er bei fich felber) und mie theur wird Dich dieſe 
fuftankommenwdieNteroniazufehen? 

Er wuͤrde ferner fein ungluͤck alfo bei fich überlegt 
haben / wann ihme nicht. Vaſaces den QTarquitius 
Priſeus gezeigt haͤtte der indem thor deß maichofes 
ftunde / und wie es fehiene / fich nach ihnen umfahe, 
Diefem Roͤmer gaben fie ſich gleich zu erkennen 7 der 
Sie dann als wolwiſſend / wie groſſes verlangen der 
Prinz Drufus nad) ihnen truge / gleich zu dem 
jelben in die kammer fuͤhrete Darinn er lage, Die 
ſchoͤne Neronia falle vor feinem bette : Die dann / fs 
wol Ariaramnes als Vaſaces / wegen ihrer herfürs 
leuchtenden vergnügung / ſo unvergleichlich fchön 
fanden / Daß fie beiderfeits darob eritarrten. Nero⸗ 
nia eilte ihnen entgegen fobald fie ihrer anfichtig 
wurde / ſie zu enffangen. Beil fie fich entfahe/ nach» 
zuftagen / ob nicht auch der König Tyridates kom⸗ 
men würde verrichtete für fie folches der Prinz Dru⸗ 

ſus / der mit außgefpannten armen den Ariaraͤmnes / 
und folgends den Vaſaces / umfaflete / und Diefen 
legten fragte / wo fein Konig und feine ſchweſtet 


blieben ? 
Vaſa⸗ 
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Vaſaces beantwortete dieſe fragt nicht ſofort/ 
teil er etliche perſonen bei ihnen im zimmer erſahe / 
die er nicht gleich erkannte, und vor denen nicht res 
den mocht. Druſus diefes vermerkend / hube an zu 
lachen / fagend: Vaſaces möchte fich für dieſe nicht 
entſehen / dann die um alle ihre geheimniffe wiſſen 
Dorften. Hiemit trate der eine von Diefen fremden 
dem Bafaces gank nahe / und fahe ihm recht unter 
Die augen ; Der ihn fofort für den Italus / Der Che⸗ 
ruſcer Konig anſahe / von welchem er aber wuſte / daß 
er ungluͤcklich in der Tyber ertrunken war. Ihr entſe⸗ 
het euch / mein Vaſaces / (redete dieſer ihn an) mit tod⸗ 
ten umzugehen: Ich vermeine aber / wann ihr mich 
lebendig glaubet / ihr wuͤrdet mehr freude / als ihr 
thut / erweiſen / euren freund wieder zu ſehen. So 
find fie warhaftig der Italus Chube Vaſaces an 
zu fragen) deffen verluft mein König fo herglich bis⸗ 
her beweinet hat? Eben der bin ich/ (widerredte Ita⸗ 
lus) und trage wol ein hergliches verlangen / den 
groffen Tyridates wieder zufehen. j 

Neronia ı dieunter waͤhrendem dieſem gefpraches 
Die augen ftets nad) der thuͤr gehalten / und vermeis 
net) Iyridates und Antonia mürden den andern 
nachfolgen ı twolte die luft davon haben daß der Koͤ⸗ 
nig von Armenien eben alfo / wie Vaſaces den tar 
lus / unwermutlich zu fehen bekaͤme: Bate demnach Dies 
fen Königs ſtille zu ſeyn / damit der ankommende 
Tyridatis nichts von ihm innen werden moͤchte. Wo 


bleibet dann unfer Koͤnig? (riefe Druſus hieraaf 


nochmals) eines ſolchen verweilens da es die an⸗ 
ſprache der ſchoͤnen Neronia gilt / ware ich bei ihme 
mir nicht vermutend. Mein vetter (finge hierauf 


rinz Ari es anzu reden). wird nicht kommen / 
BER anz N — 
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da er heut fein hochʒeit · feſt mit der Prinzeſſin Antonia 
begehet : Und mird der feldherr Vaſaces mit mehs 
rerm berichten koͤnnen / was ſonſt fuͤr bewegliche urſa⸗ 
chen ihn zuͤruͤcke gehalten / ſeine geliebte ſchweſter und 
liebſten freund allhier anzuſprechen. 
Die roſenwangen der Neronia / verwandelten 
fich in den bleichſten fehmee als ſie dieſe worte vers 
nommen / und kame ihr ſolche nachricht ſo unvermu⸗ 
tet / daß ſie / unangeſehen I ihre lebtage viel außzus 
ſtehen gewohnet / dieſes ı fo ihr Da begegnete, nicht 
uͤberwinden konte. Ihr ftillichweigen vermehrte dep 





gleichfals unruhig - gewordenen Druſus nachft 


| a⸗ 
gen / der beftändig die augen auf die Neronia rich⸗ 
tendy den Vaſaces erfuchte / Das gerwerbe von feinem 
König bald abzulegen. Vaſaces / der ihrer beider 
beitürgung mwahr genommen hatte / und deren ww 
fache leicht errahten Eonte / erfreute fich heimlich dar⸗ 
über dus feines Königs entfchlieflung ihn / Diefer 
beider erzeigende ſchwachheit mit anzufehen / verhin⸗ 
terte / die ihme ſonderlich / mas feine ſchweſter anreis 
chete / wuͤrde betroffen haben / indem die ſich niemals 

belle merken laflen / was fie nun nicht bergen 
nnen. Ä | | | 

Er hube aber damit an / ihr und dem “Prinzen 
Durch eine fo bewegliche als zierlich rede fürzubilden / 
was den groffen Tyridates bewogen hatte ihme 
die Antonia trauen zu laffen namlich Durch Diefes 
großmütige erempel / dem Prinzen Drufus den weg 
zuzeigenveiner ſchweſter zu vergeffen. Er ftellte ihnen 
hierauf auch fürs die notwendigkeit feiner abreiſe 
nach Armenien / und wie er von dar auß mit aller 
macht dem Druſus / zu erlangung deß Kaiferlichen 
thrones + behuͤlflich ſeyn wolte. Er befchloffe gr 
eine 











— 


* 
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feine rede damit / daß er der fchönen Neronia ı im 
namen ihres bruders/ antruge / Dem groffen Druſus 
die ehliche hand gleichermafjen zu geben / und durch 
folche doppelte verfnüpfung/ Nom und Parthien der 
ſto fäfter mit einander zu verbinden. 
(8 Bafaces außgeredet / fagte der Prim Dre , 
fs: Wie er gegen dem Tyridates / ſeinem ſchwager / ſo 
hohe verpflichtung haͤtte / indeme der ihn Durch bes 
figung feiner unvergfeichlichen ſchweſter wolte glück» 
ſeelig machen / daß er derhalben ſich über ihn nicht be⸗ 
ſchweren doͤrſte um daß er ihme dergeſtalt feine 
gegenwart und zugleich mit ſeinen guten einraht ent⸗ 
zuge : Der ihme doch jetzt fo noͤtig waͤre / da ihn faſt 
gang Nom verlieſſe. Cs wundert mich aber’ Cfeßte er 
hinzu) daß Antonia nach Parthier gehen will / ſon⸗ 
der mich noch einmal zu ſprechen. Meine Koͤnigin / 
(antwortete Bafaces) hoffet den Kaͤiſer / ihren bru⸗ 


der / noch oft hier zu ſehen / und wird kuͤnftig kein weg 


zuferne ſeyn / ſo liebe freunde wieder zuſammen zu 
bringen. | Ei 
Druſus ſchwiege hierzu / und die erblaſſte Nero⸗ 

nia anſchauend / fagte er zu derfelben : Ich fordere 
nun nicht / ſchoͤnſte Prinzeſſin meine gluͤckſeeligkeit / 
als ein mir zukommendes recht / daß mir ein bruder 
gönnen wollen’ fondern ftelle alles eurer gi tigkeit 
anheim. Mein widriger zuftand / laͤſſet mir Feine 
hoffnung / das zu erlangen ı was mir Tyridates goͤn⸗ 
net / und was Antonia mir wuͤnſchet:So ich billig von 
dem höchften thron der welt / und nicht in diefer une 
wiſſenheit / begehrendarf. Mein Prinz! (antwor⸗ 

tete herauf Neronia / indem fie ihr jelbft den gröften 

gemalt anthäte) vergönnet mir Daß Id / mit meiner 


i Bafaces und euren vor⸗ 
erklaͤrung auf dieſen deß Fa — 
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tragmoch nicht herauf brechen doͤrfe / und verüblet mie 
nicht / daß ich euch jest eine weile verlaffen muß. Hier⸗ 
mit ftunde ſie auf/und dem Italus ruffend / daß der fie 
möchte hinauf führen/hatte fie kaum fo viel kraͤfte / daß 


fiesfonder onmaͤchtig zu werden / auß dem zimmer kom⸗ 
men kunte. 


Druſus wuſte nicht / was er hierzu ſolte ſagen Va⸗ 
faces bliebe beſtuͤrtzt / und der andere fremdes ſo bei 
dem Ztalus geweſen / (ware der Petilius Eerialis 
deß Eherufcer-Königs alter freund) bewunderte / 
was er alda fahe. Der verliebte Ariaramnes aber 
wuſte nicht / ob er dieſes wol oder übel für ſich deu⸗ 
ten ſolte. Vaſaces naͤherte ſich dem bette def 
Prinzen / und ſagte: Was ſich jetzt hier geaͤuſert / hat 
unſere —2* jedes mal meiſterlich zu verhelen 

uſt. Es iſt in warheit dem Arſaeiſchen hauß ein 
——— ungluͤck / daß die liebe gegen blutsfreun⸗ 
de in demſelben nun eine geraume zeit regiren muͤſſen. 
Was hat meines Königs. fraumutter / von ihres ges 
mahls vattern und fohne diefermegen nicht erdultet 
und außgeftanden? Was drohet die liebe’ deß Koͤ⸗ 
nigs in Medien / unferer Prinzefin von neuem ? 
Und was hat es meinen König gekoſtet / Diefe liebe 
endlich j überwinden? Die fich nie bei der Prinzeſſin 
blicken laffen / als in diefem augenblick da fie Die voͤl⸗ 
lige uberwwindung ihres brudern vernommen, 


Veruͤblet es ihr nicht, mein Vaſaces / (antwor⸗ 
tete Drufus) und gedenket / daß ich diß / was fie hierbei 
entfunden / als fie von ihres bruders heurat gehoͤret / 
bei verheuratung der Antonia nun ſchon Dreimal 
außgeftanden. Schweiß wie mir zu muht wars als 
Pompejus Magnus meiner ſchweſter folte Die *8 
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liche hand geben. Beim Cornelius Sylla ı mufte 
ich, eben Das wieder entfinden. Aber keines hat mir 
fo fehr ans her geftoffen als diefes / daß der liebs 
wuͤrdige Tyridates nunmehr meine Antonia befiget; 
Bei ihren beiden erften ehemaͤnnern / wuſte ich / daß 
ich der liebſte bliebe : Nun aber bin ich verfichert / daß 
ich werde zurück ftehen müffen. Doch bekuͤmmert 
euch diefer wegen nicht / wehrter Vaſaces! Gott 
wird der Neronia und mir die gefunde vernunft nicht 
benehmen / daß wir nicht einander als chleuten gebüs 
ret / folten lieben koͤnnen. Ihr werdet / was ihr von 
der Neronia geſehen / auch was ich euch jetzt entdecket / 
zu beruhigung eures Koͤnigs und ſeiner gemahlin / zu 
verſchweigen wiſſen. ER ! 
Diefes verbieffe ihm Vaſaces / und Fame darauf 
von dem andern zuftand in Rom zu reden : Worzu 
Petilius Cerialis ſich gefellte und mit anſprache. 
Dieſer war erſt auß Paleſtina vom Veſpaſinus ge⸗ 
kommen / und wurde wegen der vertreulichen freund⸗ 
ſchafft zwiſchen ihme und dem Koͤnig Italus / mit in 
ihren raht gezogen. Weil alle Römer / auſſer dem 
Caͤſonius Maximus und Tarquitius Priſcus / von 
dem Druſus gewichen waren / truge derſelbe bedenken / 
ſich denen ferner zu vertrauen / und wuſte er bei allen 
dieſen verwirrten umſtaͤnden keinen ſchluß zu nehmen / 
was er beginnen ſoitte. — 
Indem tratte der Koͤnig Italus / mit einem ge⸗ 
ſichte / das ſo viel freunde als verſtoͤrung blicken lieſſe / 
‚zu ihnen wieder in die kammer / Und. deutete ‚dem 
—*8 und Vaſaces an / wie Neronia ſie zu 
ſprechen verlangte, Der gute Parthiſche Printz 
sourde mit folcher eingebildete freude umgeben ı daß 
er nach der Reronia zimmer mebr floge als ginges 
Ü Di vermels 
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vermeinend / wiewol ſonder einigen grund / Neronia 
wuͤrde ſich fuͤr ihn und gegen dem Druſus erklaͤren. 
Vaſaces thaͤte dieſen weg ebenfalls mit groſſer bes 
gierde / und ſahe Druſus ihnen hinten nach / ſelbſt 
nicht wiſſend / was er hoffen oder verlangen ſolte. 


Weil Italus bei ihm verbliebe / und mit ſonderba⸗ 


ren minen ihn beſtaͤndig betrachtete / wolte Druſus 
mit gewalt auß ihm erfragen / was Neronia fuͤr 
haͤtte: Das er aber zu beantworten / mit ſeiner un⸗ 
— ſich entſchuldigte. 
ſtunde nicht lang an / da kamen Ariaramnes 
und Vaſaces von der Neronia wieder / und zwar 
ber erſte fo entſtellet/ hingegen der andere ſo erfreuet / 
daß ſich ihrer beider gemuͤtsregung merklich ſpuͤren 
lieſſe. Druſus hatte ſich bereitet / mit ja ſo groſſer 
ſtandhaftigkeit — daß Neronia ihn zu eh⸗ 
Jichen bedenken trüge als wie er us vorhin feiner 
YUntoniavermahlung vernommen. Er gedachte bei 
ſich ſelbſt / wann Neronia ihrem geliebten bruder wol⸗ 
te beſtaͤndig bleiben / daß er alsdann feiner Antonia 
ebenfalls eine ewige beſtaͤndigkeit widmen wolte. 
Er ergetzte ſich hieruͤber ſchon bei ſich ſelber / als 
Vaſaces gantz freudig ihn alſo begunte anʒureden: 
Groſſer Kein; Neronia hat / 2 dem willen ihres 
bruders / und nach aller Parthen verlangen’ ſich dabin 
erklaͤret / und ſie ſich an den ſohn deß Claudius er⸗ 
geben will. Ser Diefes ihrenttvegen meinem Kos 
nig und der Königin bermelden : Denen fie dann zu 
ihrer heurat / wie auch zu ihrer reiſe / von dem hoͤch⸗ 
ften Gott alle glückfeeligkeit anwünfchen / und ſich in 
ihre gute gunft befehlen laͤſſet. Weil fie mit Diefer 
botfchaft mich bald wieder bei meinem König zu wiſ⸗ 
fen verlanget / damit der von feiner.reije ſich = 
' aufs 
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aufgehalten fehen müffe ; fo wi ich hoffenfie werdens 
mein Prinz / was fiean meinen König zu befeh⸗ 
len haben /mir auch bald auftragen  Damit-mein vers 
weilen bei jegiger gefärlichen zeit ung in Kom Fein 
neues unglück möge zu wegen bringen. 

Tarquitius Prifeus der den Druſus fehr liebter 
Eonte fich nicht enthalten feinen Prinzen um den 
hals zu fallen / und ihn zu kuͤſſen fo erfreut war er 
feinetwegen ı daß fich die ſchoͤꝛe Neronia alfo mol 
für ihn erfläret / und nun feine unmügliche liebe / die 


er ehmals zu der Antonia getragen / fo glücklich vers 


wechſelt wurde, Er felbft fühlte nun mehr ale j 


ı ramnes) ihr wollet euren unvergleichlichen vettern 


ne Neronia dergeftalt zeit meines lebens verehren 


mals, daß'er die Antonia noch liebte, welches I 
ang entſtellt machte : Wiewol er ſich bald wieder 
affete, und den Vaſaces öffentlich verficherte, mie 

er fein hierauf entftehendes glück wol erkenne / und 

dafurdem Tyridates hoͤchſt verbunden bliebe, 


Könte ich von meinem lager auf ſeyn / (fagte er) 
fo wolte ich alle meine feinde nicht achten’ fondern in 
Nom geben / meinen freund noch einmal zu ſehen. 
Beil aber mein geſchicke es anders ſchicket / ſo bitte 
ich euch / mein Prinz / Cdiefes fagte er zu dem Aria⸗ 


verfichern / daß ich die von feinen händen entfanges 
und lieben wil / gleichwie ich verlange, daß er mit der 


‚ Antonia verfahre. _ Und folte mich mein unftern auß 
Italien verjagen 7 ſo will ich hoffen Armenien werde 


‚ mich wieder aufnehmen. Indeſſen aber will ich mein 
Auferftes nunmehr daran menden / die Neronia auf 
den Kaͤiſerlichen ehren zubringen. Ariaramnes hats 
te Das vermögen nicht / es ein einiges a 
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‚ anttoorten : Doch verbarger fein ſchmertzliches anlie⸗ 
gen / ſo vielesimmer ſeyn konte. 

Weil alle augenblicke / dem getreuen Vaſaces edel 
waren / und er keinen / ſonder feinem heran zu dienen / 
verlieren wolte / ſprache er gleich vom wiederkehren 
nach Rom. Aber Druſus wolte ſolches gantz nicht 
zugeben / ſondern erſuchte ihn und den Prinzen / die 
nacht bei ihm zu bleiben. Vaſaces willigte endlich 
hierein / und damit er ſeinem Koͤnig einigem bericht 
por dem wieder-tebenden Italus geben moͤchte / bate 
er dieſen Königrihme nachricht zu ertheilen. Er ſetzte 
hinzu / wie daß er dieſes / wegen deß ſchoͤnen geiſtes / der 
Cynobelline / zu wiſſen verlangte / mit dem er nun auch 
bekant worden waͤte. — 

Ich weiß / (antwortete hierauf Italus) daß das 
unterirdiſche Rom euch und meine Prinzeſſin an ei— 
nem ort zuſammen bewirtet: Daher ihr leicht ermeſ⸗ 
ſen koͤnnet / wie mein verlangen nach Rom muͤſſe ge⸗ 
richtet ſeyn. Aber es halten einige angelegenheiten 
mich allhier wider willen auf: Weßwegen ich wol zu 
frieden bin / daß meine Prinzeſſin vorher von euch 
mein leben erfahre. Solte euer Koͤnig auch wiſſen 
wollen / welcher maſſen mir ſelbiges erhalten worden / 
will ich euch nachgehends von meinen abenteuren 
eine halbe ſtunde unterhalten’ ſo ihr ihme und mei 
nen andern guten. freunden zur nachricht / mit nac) 
Rom überbringen koͤnnet. Dieſes verfprechen nah» 
me Vaſaces zu dank any und unterredte ſich Darauf 
mitihm und dem Drufüs ferner von.den Romifchen 
bändeln etliche ftunde : ‘Bis daß es zeit ware / zum 
nachteffen zu gehen, 
Weil Neronia den abend allein zu bleiben vers 
jangte ı nahme Italus die beide Parthen mit fich I 
2 | in 
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fein zimmer : Allwo fie nebendem Tarquitius Prise 
cus und Petilius Cerialis/ miteinander hekten 
ac) der malzeit / als Ariaramnes in fein verordnes 
tes zimmer gegangen war / blieben Vaſaces und die 
beide Homer bei dem Cherufcer König. Diefers 
feiner zufage ſich erinnerend / fagte zu dem Vaſaces: 
Wollet ihr nun / edler Vaſaces / Daß ich eure begiers 
den vergnüge / und euch erzehlen foll / wie es mir nach 
Dem tag ergangen / da ich in Rom auß eures Königs 
gefellfchafft gerahten bin ? Ich verlange nichts hoͤher / 
(antwortete Vaſaces) weil ich weiß / Daß ich hiermit 
meinem Königeine fonderbare freud-verrvunderung . , 
werde erwecken koͤnnren. De 
Wiſſet dann / (fuhre Italus fort den Vaſaces bei 
der hand nehmend / mit deme er ſpatziren ginge) daß / 
wie letztmals im April monat ich bei nacht auf der 
Tyber nad) der Flavia Domitilla mairhof zufah⸗ 
ren wollen / ich unferne von dem hügel Teſtaceus ans 
gefallen ı und von deß Nimphidius Sabinus foldas 
ten mit meinem fehiff angehalten worden ; Die mit 
leichter mühe deß Königs Jubilius bedienten / denich 
allein bei mir hatte und mich ubermeiftern konten / 
als die wir in dem zujtande nicht waren / ung gegen 
‚ihnen zu verteidigen. Weil ſie vom Nimphidius bes 
fehligt waren ı ung nieder zu machen ſtuͤrmeten fie 
mit aller macht zu ung ein’ und gaben mir_fb ‚viel 
wunden / daß ich vor todt an das land geworffen / und 
alda / neben dem entleibten Diener dep Fubilius / von 
ihnen verlaffenen wurde, — 
Sie hatten dieſe ihre heldenthat dem Nimphidius 
gleich hinterbracht / der dann mit allen zwar zu frieden 
war / Doch dieſes Dabei tadelte / dag fie mich auf der 
gaflentodt liegen laflenı welches im wechlraber * 
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ungelegenheit nach fich ziehen Fünte. Daher. ver 


begraͤbnus zu 


langte er / das fie mich in die Tiber folten werfen. 
Der — — bekame befehl, mir dieſe 
ffen: Der mic) vor deme in 
Britannien mol gekannt’ und darum meine uns 
rn betaurete / daß ich fo erbarmlich mein leben- ens 
folte. Demnach gewonne er die Kriegsknechte / 
die er mit ſich genommen / mit geld / die ihm dann be⸗ 
huͤlfflich waren / mich von dar zu bringen / weil er 
willens war / meinen Eörper verbrennen zu laſſen. 
Zu dem ende zogen fie dem bedienten deß Fubilius 
meine kleider an / und wurffen ihn / an meiner ftat / in 
die Tyber : Sch aber ward von ihnen in dep Flo 
hauß gebracht. Zu 
Ich Fame dafelbft wieder zu mir felber / und er 
füchte von meinem erlöfer / wie e8 ergangen war. 
Seine dienftleiftung kame mir folgends wol zu ftat- 
ten und erlangte ich binnen einer monats-frift 
meine völlige gefundheit noieder. Inzwiſchen erfulr 
re ich / Durch hülffe deß Florus / mit groſſem leidwe⸗ 
fen / daß ſowol euer König / der groſſe Thridates / als 
meine andere freunde / der Jubelius und Druſus 
verungluͤcket / und wol gar durch deß Nero grau⸗ 
—— leich der Antonia / deren ich beſtimmet ges 
ſen / moͤchte aufgerieben ſeyn. 
Dieſes alles machte mich den ſchluß faſſen / das un⸗ 
gluͤckſeelige Rom zu verlaſſen / und mit dem Florus 


nach dem entfernten Paleſtina uͤher meer zu gehen / um 


daſelbſt mit meinem alten freunde / dem gegenwaͤt ⸗ 
tigen Petilius Cerialis / unter dem Veſpaſinus 
dem Frieg wider die Fuden beyzuwohnen. Ich brady 
te auch folches zu werk / und ginge zu Brunduſium 
zu ſchiff: Da ich dann mit gutem wind / innerhalb 

— monats⸗ 
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monatsfriſt / zu Joppe angeländet. kame eben 
zu meinem Cerialis / als der bei es br : Der 
ſich dann mol zum hoͤchſten vertuunderte / Daß ich Dies 
ſe ferne reife über mich genommen hatte, Wie er als. 
‚le meine urfachen vernommen / Eonte er mir nicht 
geoß unrecht geben. Dann / in Teutſchland / war bei 
den aufruͤhriſchen Cheruſcen fuͤr mich nichts zu thun. 
Aus Italien / und ſonderlich auß Rom / triebe deß 
Nero grauſamkeit jederman hinweg. So muſte ich 
auch meine geliebte Cynobelline todt glauben / und 
konte alſo nirgend ruhe finden / als in dieſem krieg / den 
mir deß Cerialis gegenwart angenehm machte. 

Ich brachte alſo meine zeit bei ihme zu / bis wir die 
zeitung von des Nero tod erfuhren: Dieden Petilius 
Cerialis bemegte feiner fonderbaren angelegenheis 
ten halber / nach Stalien zu gehen. Veſpaſianus / 
als er vernahme / wie das Roͤmiſche volk für den 
Galba gefinnt ware / wolte fich in die gute gunft deß 
neuen Kälfers fegen / und fandte darum feinen ſohn / 
den Titus dem Galba in Rom zum Käifertum glück 
a wuͤnſchen. Dieſer / wie auch der juͤdiſche König 

Agrippa / machten ſich zugleich mit uns auf: Aber 
wegen der ſchweren ſchiffe / welche fie führten / ſon⸗ 
derten Cerealis und ich uns von den andern ab / da 
wir / noch bei dieſem guten wetter / gluͤcklich unſere 
| — ablegten / und hieher nach Tuſculum 
kamen. 
Wir fanden bier gantz unvermutlich den Druſus 
und die Neronia: Von deme ich meiner Cynobelline 
leben / neben allen andern begebenheiten / vernom⸗ 
men * die euch allerſeits in meinem abſeyn be⸗ 
net ſind. al 
Diefes ift alfo kurtzlich / der verlauff meiner bes 
| gegniſſe⸗ 


— — nn — 


214 Detavia Zweiter Theil / 
gegniffe. ch weiß Diefem nichts weiter bei zu für 
gen als daß ihr / meine perſon und dep Prinzen 
Drufus angelegenheiten / eurem König aufs bäfte 
anbefehlen wollet: Maffen ich euch verſichere / daß 
alle die dienſte / die Druſus von eurem Koͤnig / zu er⸗ 
langung feines vatterlichen throns / erhalten wird / 
ich ja ſo hoch nehmen werde / als man ſie mir ſelbſt ge⸗ 
chehen waͤren. Der Koͤnigin Antonia laſſe ich eben⸗ 
falls meine treue dienſte vermelden / und bedeure ihr / 
daß ich jederzeit / als ein bruder immermehr thun 
koͤnte fielieben werde. Saget letzlich auch meiner 
liebſten Cynobelline / daß ich meinen außgeſprengten 
tod für mich gluͤckſeelig achte / weil ich Durch Denfelben 
erworben / daß fie für mich leben / und ihre fonft-erzeige 
te hatte ablegen wollen, 

Hiemit umfaſſete Italus den Bafaces mit beiden 
armen und ftiegen ihme dabei die thranen haͤuffig in 

- die augen: Welche den Vaſaces / wiewol er nicht wu⸗ 
ſte / warum / auch wehmütig machten ; es wurde ihm 
auch fein herge ſchwer / ohne daß cr deſſen urfach erſin⸗ 
nen konte. — 

Als er nun vom dem Koͤuig feinen abſchied ger 
nommen / uud nach feinem zimmer gekommen war! 
fande er den Prinzen Ariaramnes in einem erbaͤrm⸗ 
lichen zuftande : Maſſen den’elbigen ein hitziges fieber 
fo haftig angegriffen hatte das er gang Eraftsund 
finnloß Darnieder lage. Vaſaces fchriebe dieſen zus 
fall einer natürlichen urfache zu / weil die herbſt · jeit 
viel dergleichen Erankheiten in Nom mit fich führt. 
Er ware nun ja ſo fehr beſorgt / wie er möchte gute 

pflege und wartung bekommen als unruhig ihn 

doonſt machte / daß er hierdurch von feiner eil-nörigen 
ruͤckreiſe wurde abgehalten werden. Die wundärtte/ 
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die bisher zu deß Druſus wunden geſehen / als die zu 
dieſem kranken erfordert wurden / ſagten einmuͤtig 
auß / daß er unmoͤglich den andern tag wuͤrde reiſen 
koͤnnen: Und als ſie ihm ſofort die ader geoͤffnet / be⸗ 
fanden ſie das blut ſo entzuͤndet / daß ihnen nicht wol 
bei der ſache dunkte. | 
ie nun Vaſaces eine weile bei ſich zu raht ges 
gangen / fande er zuträglicher / für feine perfon fort» 
zureiſen / und den Ariaramnes info guter pflege / die 
er alda gefunden / zu hintenlaffen / als auf deſſen wies 
‚ Dergeneflungzu warten. Demnach / als erigegen an⸗ 
‚ brechenden morgen / dem ‘Prinzen etwas mieder bei 
vernunft fande / vedete ermit ihm ab / daß, er wieder 
nach Rom kehren wolte / um ſeinen Koͤnig nicht 
laͤnger in der fuͤrſchwebenden gefahr allein zu laſſen: 
Zumal er / der Prinz / allemal mit den morgenlaͤndi⸗ 
ſchen geſandten hernach kommen / und auß dieſem 
zuruͤck bleiben keine ſonderbare gefahr ihme zuwach⸗ 
ſen koͤnte. Ariaramnes war hiermit gan friedlich / 
und ſo viel er fuͤr mattigkeit ſagen konte / bate er den 
Vaſaees / ſeinen Koͤnig zu gruͤſſen / und daneben zu 
verhintern / daß die Prinzeſſin Daria nichts von ihm 
vernehmen moͤchte. er 
Vaſaces verhiefle ſolches / und weil er wuſte / daß 
der Prinz Druſus ſchon erwacht ware / ginge er zu 
demſelben vor das bette / um nochmals abſchied von 
ihm zunebmen. Druſus beklagte deß Ariaramnes 
zufall / verſicherte aber den Vaſaces / daß es ihme an 
guter pflege nicht ſolte ermanglen. Nachdem er auch 
feine Elage wiederholet / daß er den Tyridateg nicht 
noch vor deffen abzug fehen folte / umarmete er den 
Parihiſchen feldherrn / und fagte: Verfichert euren 
König und meine fehtvefter Daß ich Der ihrige — 
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ben werde. SHierbeithäteer ihm ſelbſt groſſe geralt 
an / in benennung der Antonia feine ſchwachheit zu 
verbergen / und erlieffe alfo den Vaſaces: Der nicht 
faumete / fich aufden weg zu machen um gegen dem 
andern morgen toieder in Rom zu feyn. 

Wie nun hiernächit erliche ftunden vergangen 
waren die Drufüs ſowol mit den wund-arsten bei 
verbindung feiner wunden / als nachmaln allein in 
erwaͤgung feines fonderbaren gefchiches zugebracht 
hatte trate Neronia ı von dem Italus geführet / zu 
ihme in die kammer / und zwar mit verftelltem ges 
fichte / daß wann ihre vollfommene ſchoͤnheit einis 
gen abbruch leiden koͤnnen man in ihr die Neronia 
nicht mehr wuͤrde wargenommen haben. Sie hatte 
auf deß Italus arın fich gan gelehnet / der fie alfo 
mehr truge als führte. Und ob ſchon Drufusge, 
wohnt war / folche befuchungen von der Neronia zu 
entfangen / fo ſchwanete ihm doch dißmal nichts ge 
meines / fondern / daß ihre ankunft etwas wichtiges 
wuͤrde zu ſagen haben. 

Er ſtunde an / ob er ſie anreden / und ſich fuͤr ihre 
durch den Vaſaces ihm zuentbotene erklaͤrung be⸗ 
danken ſolte / als fie ihm zuvor kame / und zu ihm 
fagte / el und Stalus fich für fein bette nie⸗ 
der gefeßet : Es ift nunmehr zeit/ zu eröffnen / was ich 
bisher auß vermeinter groffer fürfichtigkeit vers 
ſchwiegen gehalten / wodurch Ich euch und mir zu na» 
be gethan / ohne daß ich folches vermuten koͤnnen. 
Ja / mein Prinz / ich) bin daran ſchuldig / dag ihr nun 
eurer Antonia müffet beraubet leben, und daß Tyri⸗ 
dates feine getreue zu mir tragende liebe unbelohnt 
fihet. Haͤtte ich eher geredet / ſo rare dieſes nicht ge 
ſchehen. Ich habe aber ſchweigen muͤſſen / um — 
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Tiebesbande zu trennen / Die der höchfte im bimmel 
nicht hat wollen länger gebunden fehen. Ihr werdat 
demnach diefe gunmehr granfame zeitung, mit ſtand⸗ 
baftigen gemüte anhören / daß Antonia nicht eure 
fehtvefter / und Tyridates ebenfalls nicht mein brus 


der ſey. 


O himmel! rieffe Druſus / und ſchluge in die haͤn⸗ 
de. Reronia aber / ſonder in ihrem vortrage fortzu⸗ 
fahten / lieſſe hiermit ihren threnen den lauf / die auß 
erbarmung und mitleiden von deß Italus zaͤhren 


begleitet wurden. Der 


erſtarrte Drufus mehr todt 


als lebendig / ſahe alſo mit any wie ſich dieſe gebaͤrde⸗ 


ten und hatte nicht das 


vermögen, ferner nach 


zu fragen, wovon ihme bereits ſchon in ſo wenig wor⸗ 
ten alzuviel marentdechet worden. | 


Beil nun fein ſchrecken und der Neronia thre⸗ 
nen je mehr und mehr überhand nahmen, redete Ito⸗ 
fug endlich dazwiſchen / und ſagte / was nüget es / DIE 

eit mit weinen zuubringen / da Beine Anderung zu 
Zoffen / und viel wichtigere dinge obhanden find Die 


man betrachten muß. 


Deine geburt / werteſter 


‚freund / die dir ſowol als mir bißher verborgen ge⸗ 
en / gibt dir meinen namen und eignet hingegen 
mir.den deinigen zur-alfo daß ich Druſus werde / Der 
ich nun um den thron feiner verfahren zu bewerben 
1, Wäres deß himmels wille geweſen daß wir 
um diefen mechfel / den man mit und in unferer 
jugend vorgenommen! eher gewuſt hätten / ſo ſolte 


nd vergnuͤgt leben. Weil aber der himmelsſchlu 


der Cheruſcer König mit feiner Antonia nun Bus 


es anders geordnet/ muß ein vernünftiger deme bils 
‚Fig ii halten. Sch mochte — daß —— 


a 4 
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das erſetzen wolte und koͤnte / was an der Antonia iſt 
verlohren worden. 

Haltet ein / mein bruder / (fiele ihm die betruͤbte 
Neronia allhier in die rede) den Cheruſcer Koͤnig 
und mich mit ſolchen worten zu qwaͤlen. Ich weiß / 
er wird feiner Antonia nimmermehr vergeflen :: Und 
muß ich meine ſchwachheit / dafern es eine iſt / auch 
bekennen, daß / nun ich fo unglücklich geliebet/ ich kei⸗ 
ner fernern liebe jemals mehr werde ftat geben koͤn⸗ 
nen. ch darf gegen euch / meine freunde, wol bes 
Eennen daß ich dem Koͤnig von Armenien bin gewo⸗ 
gen geweſen / und daß esmir an das here tritt / ihn 
in den armen meiner fehrvefterzu wiflen. Aber um 
feiner ruhe und meiner ehre willen muß weder er 
noch font jemand diefes jemals erfahren / was ich 
yest hier fo frei offenbare. Und ihr, König Italus! 
(diefes fagte fie zu dem bißher-geglaubten Drufus) 
maͤſſiget eure beſtuͤrtzung / und bedienet euch eurer 
fonit allzeit erwieſenen großmut / die entitehung des 
Kaͤiſerlichen throns / wie auch eurer glückfeeligkeit 
die ihr im lieben. hättet haben Fönnen / zu ver 
ſchmertzen. | 

Der gewefene Drufus ame fo auß fichh felben 
fo viel fremde dinge auf einmal vernehmendy daß er 
feine vertvunderung weder durch worte noch durch 
gebärdenan dentaggeben konte. Die häftige liebt) 
die er von Findsbeinen an zu der Antonia als feiner 
fehwefter getragen / die auch ftets der bruder- name 
niedergehalten und wie im zaume geleitet / brach 
nun tie ein tobendes feuer auf einmal auß / da er vers 
nahme / daß er diefe “Prinzeffin wol hätte heben doͤrſ⸗ 
fen. Sein befriedigtes gemuͤte / das wegen Der bu 
kanten unmüglichFeit/ ſich willig darein a daß 

all 


— 
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Tyridates feine Antonia ehlichen mochte / verlohre: 
I gaͤntzlich / nun er hörte, daß Antonia nicht feine: 
ihmefter ware. Es qwaͤle ihn am häftiaften / daß 
feine fonft ſtets gehegte hoffnunglofe liebe nun 
hoffnung bekame / da nichts mehr zu hoffen war. 
Inſonderheit Eonte er der Neronia bißherige vers‘ 
fchreiegenheit nicht verfehmergen. Und ob er gleich! 
| auf ihren worten wargenommen / daß fiefich ja“jo 
ungluͤcklich / als er felbit war / erkannte, fo vermeinte: 
er doch / fie hatte fchuld daran ı daß ihme nun feine: 
Antonia war entzogen worden. Demnach brache 
feine. Elage hieruͤber am erften herauß / wie dag ent⸗ 
ſetzen ihm wieder das reden frei lieſſe und fagte er: 
Ach ſo grauſame als ſchoͤne Neronia! warum bin 
ich nicht eher Italus geworden? Oder warum habt 
ihr mir dieſen namen nicht ewig verſchwiegen / nun 
er mis darzu nicht mehr nutzenfkan / die Antonia zu. 
uͤberkommen? Beſchuldiget mich dieſerwegen nichts: 
(gabe Neronia ihm zur antwort) Dann ich nicht 
eher eure wahre geburt erfahren als wie die Parthis 
fche gefandtendie Prinzeffin Claudia und mich auß 
rom entführten, - Eure bisherige unpäßlichkeit hat 
feis deme verhintert / euch eine fo groffe zeitung zu far 
gen: »-Und fülter ihr ı nun wir der Antonia heurat 
— ſolche nie erfahren Haben wann ſich nicht der 
wahre Drufus fo unvermutlich allhier eingefunden 
haͤtte / demeichnicht verſchweigen doͤrffen / was ihme / 
feinen vaͤtterlichen thron zu erlangen / fo hochnoͤtig 
ware zu wiſſen. | 
Sch Neronia! (fuhre der erfannte Italus fort) 
Zyridates und Antonia haben ſich erſt vor wenig 
tagen trauen laſſen / und mir find fehon etliche wochen 
zu Tuſculum: PIERRE, vn rn 
nach» 
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nachricht nicht nach Rom überbringen daß ja alles 
Diefes würde gebintert haben.  “Dafern ich in einem 
ſtuck (antwortete die wehmuͤtige Neronia) zu bes 
ſchuldigen bin / fo möchte es in dieſer meiner vers 
ſchwiegenheit beftehen. ch vermutete aber nicht, 
daß Tyridates und Antonia mit voliehung ihrer 
heurat alfo eilen / und hoffete gan gewiß / daß fier 
auf. deß Novatus einladung / zu ung kommen wuͤt⸗ 
den : Daich mir Die freude machen wollen / in ihrer 
gegenwart euch dieſes rägel zu entwicklen. 
< Diefes ift ja wol (unterredte Druſus) ein vecht«s 
raͤtzel für mich : Und womit erreifet man dann daf 
ich der Cheruſcer König bin? Iſt es nicht alſo / nun 
ihr Octavia feit/ daß ihr euch gefuͤrchtet ich wuͤrde 
als Druſus und euer brudery euch eben alſo mit einer 
unnatürlichen liebe verfolgen gleich wie ich (bei der 
Antonia gethan habe ?:Doch nein !diefe meine ver 
mutungiftirrig. Sure großmut iſt viel zu vollkom⸗ 
men als daß ihr durch dieſen betrugs eurem bruder 
feinen väterlichen thron entziehen fültet. Ich betries 
| en keines wegs (fagte Neronia) und voiffen es/ 
Claudia aukfage nach / viele in Rom / daß dieſer 
auf) mit euch und dem wahren Druſus vorge⸗ 
gangen iſt. Es iſt auch meine furcht vor euren liebs- 
verfolgung gantz gering: Dann ich weiß / wie ſo einen 
bergen zu mut iſt das einmal beſtaͤndig geliebet hat. 
Ihr merdet daher wol nimmer der Antonia, noch ic) 
deß Tyridates vergefien können. Wozu diente dann 
(fragte er) diefe eure erklaͤrung die mir Vaſaces 
geftern angedeutet und die er mit nach Rom über 
bringen müffen ? Den König von Armenien (ant 
wortete Neronia) zu beruhigen und ihn nicht in Die 
qwal zu fegen / darinn wir beide uns nun been 


| 
! 
| 


ſi 


— — u 


— — — — — u — 





das Erſte Buch. 221 
MG! tvas ft Doc) Damit gefagt 7 C”Xerfegte er) 
je mehr ich hiervon hoͤre je weniger ich verfteher und 
Fan von allem nichts begreiffen/ als dieſes / daß ich 
hoffen dörfen die Antonia zu überfommen wann 
ie und ich eher gewuſt hatten Daß uns die narur 
nicht laffen geſchwiſtere gebohren werden. Ach mehr 
dann unerträgliche verſchwiegenheit für mich. ! die 
ich ja fo ſchmertzlich entfinde / als wie ich in verwuns 
derung fait erftarre daß Octavia durch gleichmaͤſſi⸗ 
ge verfchiwiegenheit fich ihres Tyridates felbft beraus 
ben wollen ! ABann euch hievon (anttvortete — die 
umſtaͤnde bekandt waͤren / wuͤrdet ihr mich eher he⸗ 
Hagen als beſchuldigen / daß ich alſo verfahren muͤſ⸗ 
fen. _Unfer beider zuftand ift aber jegt nicht alfo bes 
Schaffen, daß ich viel rede / und ihr viel zuhören koͤn⸗ 
net. Diefertage einmal wann wir ung beiderſeits 
bäffer erholet / will ich mich nicht entziehen euch alles 
außfuͤrlich zu erzehlen / was mich alfo hat handlen 
gemacht ı und warum ich deß Tyridates ſchweſter 
heiſſen müffen, Für dißmal habe ich euchı durch dies 
fe entdeckung euer beider: geburt/ nur wollen an die 
Hand geben, auf eure angelegenheiten zu ſinnen / die 


euch / mein bruder / nach Rom / euch aber nach Teut⸗ 


chland beruffen merden. 
— Mir iſt cantwortete der wahre Italus) der Roͤ⸗ 


miſche thron / den ich verliere / und der Cheruſcer 
land / ſo ich wieder zu beſitzen hoffen darf / gleich zus 

wider / ja die gantze welt hat nichts für mich / ſo mich 
ergetzen koͤnne nun Antonia / da fie mein werden 


koͤnnen / eines andern worden ift/ und die ſchoͤnſte 
Detavia weder mid) lieben kan / noch meiner liebe be⸗ 
gehret. Dir wehrtefter Druſus / gönne dann des 
Himmel dein vätterliches u Def Re 
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ruſcen zu bezwingen und zu beherſchen / wird fich ſchon 
Ein anderer finden. Fuͤr mich verlange ich nichts fers 
ner) alsden tod : Denichin gedult abwarten mufr 
geil mein angenommener glaube mir verwehret / den 
felbigen mir u befehleunigen. en 
Der erfannte Prinz Drufus nahete fich hiemit zu 
deß Italus bettes und ihn mit threnen umfaſſend / 
ſagte er zu ihm : Sch verdenke dir deine betruͤbnus 
nicht, die ich als einer + der der liebe wol erfahren, 
ſattſam erkenne. Ich weiß aber auf eigener erfahs 
rung / Daß die zeit alles vermag zu mildern, und daß 
man von deren erlernen muß zu ertragen / was nun 
unerträglich feheinet. Weil meine angelegenheiten 
mich nach’ Rom fordern um meiner fraumutter und 
Denen für mich wolgefinnten mich zueigen, fo kan ich 
unmüglichdir allhier Länger geſellſchaft leiften. Ich 
“werde dir aber mehr dienen Pönnen / wanu ich in 
Mom etrvas zufagen habe / als wann ich hier die zeit 
vergeblich. verbringe, Galba nahet fich der ftadtı 
und habe ich keinen augenblick zu verfeumen, daferne 
ich etwas gutes außzurichten gedenke. Ziehe hin / 
‚mein freund Cantroortete ihm Italus) wohin dich 
dein glück beruffet. Der dienft/ den ich von dir zu 
erwarten habe wird nirgends inn beftehen Fönnen 
als wann du nicht ermüden wirft, mich forthin zu bes 


Hagen. | 


Die Käyferin Octavia ſtunde damit auf / um dies 
fen beiden raum zu laſſen / fich freyer mit einander zu⸗ 
beſprechen / und lieſſe ſich / von ihren auß Rom mit⸗ 
genommenen Parthiſchen bedientinen / wieder nach 

ver kammer begleiten: Da ſie ſich gleich zu bette 
legte / um allda ihrem kummer deſto beqwemlicher 
gehoͤr zu geben. Sie uͤberdachte ihren gangen — 

Ze a laauf / 


— — 
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{auf nd funde den mit ſolchen bitterfeiten ange⸗ 
fuͤllt / daß fie fich bei ihr felbft vertwunderte / wie jie 
foiches alles überftehen koͤnnen. Diefe vermundes 


- rung erfaffe doch noch bald bei ihr / wann fiediefes legte 


betrachtete / daß ihr nur zuhanden war geſtoſſen. 


Und was fie für das allerunertraͤglichſte hielte Den 








woaͤgung / daß ihr gelei 


ZFeero gank gewiß todt und den Tyridates anders» 


{vo verheuratet zu wiſſen / Dünckte fie fo unmuͤglich / 
Daß fie oft ſelbſt daran zweifelte / was fie Doch allers 


Leeſt dem Stalus ſo gewiß verfichert und beteuret 


hatte. j j 

Es muften darüber ihre Fraftefich verlieren, da fie 
nun ſahe / wie fie foviel jahre vergeblich diefelbige 
angewandt / ſich dem geliebten Tyridates wieder ſein 
eigenes wiſſen zu erhalten. Oft veruͤbelte fie ihm ſei⸗ 


 neeilfärtigkeit/ in ehlichung der Antonia und Eunte 


fich nicht Davein finden / dag Pomponia Graͤcina 
und ihre andere bekantinen dieſes zugelaſſen / und ih⸗ 
me ihretwahre namen yndgeburt nicht entdecket häts 
ten. Sie entfchuldigte fie aber gleich wieder, in ers 
| er eid fie niemanden zu 
verrahien / wie auchı daß Nie deß Nero tod nicht ge⸗ 
wuſt / fie ſchweigen gemacht. Sie funde auch / da 







Tyridates dadurch feine wahre liebe ihr zu erkennen 


geben mollen indem er/ um ſeinetwegen fie rubig zu 

machen ihe Durch dieſe heurat zeigen wollen / pie 

pollEomlich er nun jich uͤberwunden haͤtte. 
Sie befande ſich aber nachdem fie alles wol uͤber⸗ 


leget / am ende ihrer qwal / als vermeinend / wie fie 


nun das groͤſte uͤberſtanden hatte ſo ihr begegnen 


Fännen. Gie boffete auch / es würde nichts mehr 


| 
| 


übrig feyn / fondern der tod fich bald einftellen | nd 
fie von ihrem muͤhſeeligen ken Belsege Ei si e 
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di — — Z— r _ 


\j 


4 


224 Octavia Zweiter Theil / 

auch lang mit ihr ſelbſt zu rahtı wo fie ihre zeit DiB 
dahin zu bringen wolte : Das nad) Rom wieder zu 
kehren / ihr bedenklich fiele, / wegen der gefahr / Die ihr 
daſelbſt leichtlich zuwachſen koͤnte / maſſen fie ſich def 
uͤberfalls in deß Urbanus garten hauſe noch wol erin⸗ 
nerte. Demnach ihr Chriſtentum in ſtiller ruhe und 
baͤſſerer einſamkeit zu fuͤhren / wurde fie ſchluͤßig / nad) 
Maſſilien zu gehen / um in der ſelbigen gegend bei der 
Maria Magdalena ihr leben hinzubringen : Allwo 
fie auch ihres liebften Tiyridates ſchweſter / die Acter 


wieder fehen Eonte, Diefer ſchluß war nicht fobald 


bei ihr faͤſt geſtellet da entfunde fiein ihrem gemüte 
einige mehrere berubigung / und günnte demnach / 


Daß man ihr etwas fpeife bringen dorfte / deren fie 


noch Feine, ſeit deß Vaſaces ankunft, genoffen hatte. 
Wiewol nun diefe anhebende gemüts beruhigung 

ihr Aufferliches Plagen in etwas ftillte / fo entfande 
dannoch der abgemattete leib den außgeftandenen 
5* Daher ſie mit einem fieber befiele / deſſen 
haͤftigkeit die aͤrtzte nicht geringer befunden / da fie zu 
ihr erfordert wurden / als deß Ariaramnes krankheit. 
Demnach urtheilen ſie / es muͤſte ein anſteckendes 
peſtilentziſches fieber ſeyn. Sie wurden in dieſer mei⸗ 
nung beſtaͤrket / als man auch an dem bisher · ver⸗ 
meinten Druſus / nicht allein jehlings ſeine wunden 
verſchlimmert ſahe / ſondern er auch von neuem mit 
einem fieber befiele. Der wahre Druſus erwieſe 
groſſen kummer / ſeine ſchweſter und ſeinen freund 
in ſolchem zuftande zu veriaſſen: Waͤre auch mit hoͤch⸗ 
fter unruhe von ihnen gezogen / wann er nicht auf 
den fleiß der wundaͤrtzte / und auf die treue der bes 
dienten deß Cäfonius Marimus fich hätte verfaffen 
dörfen. Er verharrte aber noch felbigen tag bei ih⸗ 


nen / 


a — 
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nen / und unterredte fich von feinen angelegenheiten 


mit dem Petilius Cerialis / und dem Tarquitius 


Priſcus: Denen er ſich / zu ihrer beider hoͤchſten vers 


| 
| 


wunderung / für deß Claudius fohn hatte zu erken⸗ 
nen gegeben. Dieſe beide verhieffen ihm aͤuch alle 
treue / und wolte der erfte ihn nach Rom begleitens 
der andere aber inzwoifchen bei der Neronia (die nicht 


anders wolte genanntfeyn) und bei dem Italus vers 


bleiben, biß daß Druſus wiederkommen / oder fie 
wuͤrde hernach holen laſſen. Ä 


Wie nun folgenden. morgens Drufus von der 


Kaͤiſerin feiner ſchweſter abfehied nahme bande die 
ihm hart ein daferne Tyridates noch in Rom ſeyn 
foltey fich ihme nicht zu erkennen zu geben : Um zu vers 
huͤten / daß der nicht den unmut entfinden möchte, 
den fie und Ztalicus nun außftunden. Welches / ſo 
ſchwer e8 auch dem Drufus zu halten fürfame fo 
hoc) nötig fande er es doch ſelber und wolte er ihn 
Lieber gar nicht fehen / als urfach geben / daß feine 
kentnis noch mehr ungluͤck anrichten ſolte. Der bes 


trübte Stalicus thäte an ihn beim abfchied eben ders 


gleichen bitte, und wolte nicht / daß Antonia erwas 
anderserführer als daßerihr bruder wäre : Weil er 
nicht molte ı daß dieſe ſchoͤne in ihrer angefangener 
ehe / durch folche zeitung von ihme fülte beunruhigt 
werden. Hierauf gienge er auch zu dem Franken 
Ariaramnes / wiewol er denfelben nicht viel kannte / 
um von deme ein gewerbe nach Rom abzuholen. 
Ariaramnes aber wuſte dahin nichts zu beftellen 4 
und bate allein diefen vermeinten Italus / (denn an⸗ 
ders kennte cr ihn * * do 5 —— 
T m niemande in Rom Fun * 
N Bu Welches 
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welches Diefer verhiefferund damit feine veife nach Rom 
auf gut glück fortfi 


eßete, 


‚Der dreyen Durchleuchtigen krancken wurde hier⸗ 
naͤchſt ſo wol gewartet / daß die gefahr mit ihnen / am 
neunten tag nad) ihrer befallung / vorbei 
che zeit fie, fonder Das geringfte auf Rom zu erfahs 
zen + in. fchmerslicher betrubnus zubrachten. Als 


endlich Die Argte es gut be 
mal. veränderten lieſſe ji 


einer fänfteı 
unterwegs. 


rer Römifchen herren 


ware: Wel⸗ 


fanden / daß ſie die luft ein⸗ 
ch Octavia eines abends in 


ı nach den Auf Almus tragen : Da man 
den berg hinab / ihr die trefflichſte luſt⸗ 
haͤuſet deß Lucullus / wie auch de Cicerg und andes 


/ von fernen wieſe / die nicht we— 


niger dag aug ergeßten / als wie font felbige ges 


gend wegen der vielen mwälde 
und baͤche neben-der alda 
famfeit, eine fonderbare a 


lich bei folchen gemütern , dergleichen in 


nen als betrübten Kaäiferin 
innerte fich vieler abenteu 
fen orten begegnet ware 


reyen / ſpringqwelen 
regirenden ſtille und ein⸗ 
nmut erweckten / ſonder⸗ 


der ſo ſchoͤ⸗ 


zu finden war. Sie er 
re / die ihr vor dem an dies 
n / als fie dafelbft mit dem Ne⸗ 


to geweſen. Abſonderlich beftellte fie ihr ſuͤr / deß Sal⸗ 


vius Otto unziemliche liebe 


/ die er ihr wol ehe auf 


il fazirfarty ſo vertvegen dörfen zu erkennen ge⸗ 


en. Es ub 


furcht / weil 


dann er ſolte 


wann dieſem 
nach nahme 


werden. D 


fie dieſen Otto fo nahe bei 


erfiele ſie auch dieſerwegen eine neue 


ſich wuſte / 


mit dem Galba nach Kom Fommen: 
Daher fie, neue verfolgung außzuſtehen /ſich beſorgte / 
ihr leben würde Fund werden. Dems 
fiey mit geoffer angft und behutſamkeit / 
ſich wol in acht / daß ja jemand ihrer moͤchte gewar 
ann fie Bielte ihren namen und fand fehr 
Berborgen und hätte, diefe ſpazirfart anzu 


“ 


ſtellen / fich 
nicht 


m mn en Fin Seil 
x = —— — 
- 


nicht gewaget / wann fie nicht alle Roͤmiſche herren / ſo 
En zu Qufculum in ihren weinbergenfich aufge⸗ 
alten absvefend gerouft haͤtte die nach Nom gerei⸗ 
fet waren, um den neueu Kaifer einzuholen. 
Sie fehickte ihre feufger gen himmel / daß ihren 
bruͤdern / und nicht diefem Galba / das erledigte Kaͤi⸗ 
fertum möchte zu theil werden und verwunderte ſich 
nicht wenig, Daß bereits zehen tage verftrichen wa⸗ 
ren nachdem Drufus von ihnen abgereiſet / und fie 
noch) keine nachricht von ihm erhalten hatten. Weil fie 
nie etwas guts zu erleben gewohnet / bildete fie ihr 
dieſerwegen das allerwidrigſte ein / als daß etwan 
ihr bruder dem Galba möchte in die hande gerabten 
ſeyn. Hierneben war ihre furcht für den Armeni⸗ 
ſchen Koͤnig nicht geringer daß auch deme / vor ſei⸗ 
ner abreiſe auß Noms ein unfall begegnet feun moͤch⸗ 
‚ te. Dasandenken eines fo werten freundes war ihr / 
wegen diefer umftänder ſo ſchmertzlich / daß / ihrer tägs 
lichen gewonheit nach / ihr die threnen mildiglich die 
woaͤngen herab floſſen: Denen ſie dann / ſonder ſich zu 
zwingen / den freyen lauf lieſſe / und hierinn eine linde⸗ 
rung ihrer ſchmertzen entfunde / wann fie allein ſeyn 
Fonte / und alſo uͤngehintert und ohne ſcheu klagen 


dorfte. 

Eine alte Parthiſche Dame / die ihr die geſandten 
auß Nom zur aufwartung mit gegeben hatten’ ſaſſe 
bei ibrin der fänfte. Dieſe / fie für ihre lands . Prin⸗ 

in die Parthenia / haltend  vermeinte ihr Damit 
einen troft beijubringeny indem fie zu ihr fagte_ : Sie 
möchte in ihrer jesigen gefangnus gedule faſſen und 
gib der traurigkeit nicht fo fehr ergebenn / dañ vielleicht 
hre erloͤſung eher / als fie es vermuten nte / da ſeyn 
moͤchte; maſſen Der Prinz Ariaramnes nicht * 


— — — 


—— — — 
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urfach beiihmen ware der ſchon auf mittel gedenken 


würde, ſie davon zu bringen. 

„Dctavia ı welche gut Parthiſch verftunde und 
redte / muſte / fo betrübt fie auch war / Diefer guten 
frauenihrer einbildung lachen, um daß fie vermein⸗ 
te als wann ſie / die Octavia / gefangen und es wider 
ihren willen zugegangen waͤre / daß man ſie dem 

dermadalis abgenommen hatte. Sie lieſſe ſie aber 
in dieſem wahn / und erkundigte ſich bei ihr / wie es 
dem Prinzen Ariaramnes erginge. Die frau erzehl⸗ 
te ihr hierauf / wie fie Diefen Prinzen verfchiedentlich 
beſuchet / und eine fonderbare traurigkeit an ihm bes 
funden haͤtte dergleichen fie vorhin an ihme in Par⸗ 
thien nie waͤre gewohnt geweſen. Ich hab Cfagte fie) 
dieſen Prinzen in ſeiner kindheit aufgebracht und er⸗ 
zogen / daß ich alſo feine uatur wol kenne / die eine der 
luſtigen ſtets geweſen / fo ich jemals geſehen. Das 
her ich / das dieſe aͤnderung eine ſehr wichtige 
urſache haben muͤſſe. Octavia wurde begierig / Dies 
fen Prinzen / den fie ihrem jeeigen emute ſo gleich, 
förmig fande / anzufprechen : aflen fie in ohne das / 
als einen freund deß Tyridates / hoch verehrte. 
Alſo nahme ſie ihr fuͤr ihn ehiſt zu befüchen : Dar⸗ 
zu ſie gleich gelegenheit überfame. Dann als fie 
. vonder fänfte abgeftiegen war / fande fie den Ariaram⸗ 


nes an dem fluß Almus fpaziven gehen: Derdannı in 


waͤhrender feiner krankheit / ſich fo verändert hatte / 
daß er kaum mehr kaͤntlich ware. Weil Octavia 
nicht anders / als wie Neronia / mit ihm umgehen 
wolte / fprache fie ihn anı als ihren vetter / und fragte 
nach feim zuſtande. Erlieffer alser ihrer anfichti 
worden ı ſolche zerftörung deß gemütes von fi 
blicken / daß er fich faſt Dadurch verrahten follen / 
wann 
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toann jemand wäre Dabei geweſen / der Ihn vecht bes 
trachtet haͤtte. Ihre gegenwart / dieihn füllen lebens 
dig machen / wolte ihn he ertoͤdten / und hatte er 

r 


kaum ſo viel vermoͤgen / ihr fuͤr ihre ſorgſame nach⸗ 
frage zu danken. 
glaube (ſagte ſie zu ihm) uns fuͤhre einerlei 
urſach hier zuſammen / da euch zweifelsfrei die aͤrtzte / 
als wie mir / erlaubet / um unſerer geſundheit willen 
friſche luft zu ſchoͤpfen. Als fie ihme mit deß die hand 
hinbote / daß er fie führen ſolte / antwortete er ihr ⸗ 
30 achte mein leben fo wenig / das ich keinen tritt zu 
chun begehre / um daflelbigezu verlängern. Ich be⸗ 
pr mich zwar / mit bemilligung der Arster allhier / 
in aber doch mol verfichert / daß dieſe cur viel zu 
ſchwach feis mir zu helfen. Diele reden (gabe ihm 
Detavia zur antwart) zeigen eine fonderbaregemuts- 
traurigkeit an. Mir iſt zwar nicht verborgen, daß 
ihr einiger maflen mit eurer Prinzeffin nicht recht zu 
Frieden feit : Ich haͤtte aber nicht vermeint/ daß Diefer 
zuftand eine ſo groſſe befümmernus als ich an euch 
verſpuͤre erwecken folte. Sch vermute ı es müfle 
etwas triftigers ſeyn Das euch qwaͤlet. Machet mir 
euer anliegen Fund Prinz Ariaramnes !tver weiß / 
ob es founheilfam iſt / alsihr.euch einbildet. Zum 
wwenigften bringet diefes Feine geringe erleichterung/ 
mann man feinenohtvonfich faget. 
Prinzeflin ! Cantroortete Ariaramnes / mit 
einemtiefgeholten ſeuftzer) worzu roollet ihr um mein 
Jeiden willen? Ihr und eures gleichen feit eher faͤhig / 
wunden zu machen / als diefelbige wieder zu heilen. 
Er entfabe fich biemitı daß er fo viel geredt hatte; 


Ind ale Detavia ihn darauf angefehauet / fante fie: 


Bas gilt es / Prinz Ariarammesribrfeit — 


—— 





— 
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fühlet einen ſtreit in euchy Diefer neuen: flamme zu roi 
derſtehen / und der Daria beftändig zu bleiben. ZhF 
ſchweiget / mein Prinz! und gebet Damit zu erkennen 
daß ich eure ſchwachheit errahten habe, Wol recht 
errahten / (brache der verliebte Prinz herauf) wie 
mol nicht nach allen umſtaͤnden: Maſſen ic) ferge! 
die ſchoͤne Neronia wuͤrde alles ihr mitleiden gegen 
mich verlieren, wann ihr ſolte die weiſe bekannt ſeyn / 
wie ich liebe. Das vermute ich nicht / (autwortete 
Octavia) dann euer verſtand und tugend mir be⸗ 
kant iſt fo euch nichts wird fuͤrnehmen laſſen / das 
euch deß troſtes in eurem anliegen berauben koͤnte / 
daß man euch muͤſte ohn mitleiden laſſen. 
Ach Prinzeſſin! (verſetzte er) wann iſt wol vers 
ſtand bei der liebe. Von der tugend will ich nicht ſa⸗ 
gen: Dann dieſe behält ſoweit noch ihre wirkungen / 
daß ſie den menſchen tod wuͤnſchet / den ſie / wegen 
der liebe / ferner nicht zu regiren ihr getrauet. Ihr 
ſeit von einem hauß entſproſſen / (ſagte Octavia hier⸗ 
zu) deſſen helden in dergleichen fällen ſich wol wiſſen 
u uͤberwinden / ſonder den tod davon zu nehmen, 
Deh Tyridates erempel Ean folches darweiſen / der 
nunmehr der gefunden vernunft gefolget / und einer 
unmöglichen liebe weiter nicht hat gehör geben wol⸗ 
en. : Ach Prinzeffin } antwortete er) ziehet unfer | 
hauß nicht zum erempelan. Dann ob ihr fehon dars 
inn einen bruder habt / derfich wiſſen zu oͤberwinden / 
fo find Doch noch zweene euch uͤbrig die. diefe kunſt 
fehr übel gelernet haben. Der himmel bewahre euchr 
daß ihr das beim König Pacorus nicht beleben doͤr⸗ 
fet. Und wie ſich Vologeſes erwieſen / iſt euch mehr 
als zur gnuͤge durch die begebenheit eurer fraumut⸗ 

ter kund worden. — 
Weil 
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Weil ihr dann (gabe fie zur antwort) zweyerlei 
exempel vor euch habet / fü folget dem baͤſten um eu» 
vern gemmute wieder ruhe zu verſchaffen. Kein raht 
waͤre mehr heilfam für mich + (fagte Ariaramnes) 
als eben diefer, . Allein / ſchoͤnſte Neronia / ich bin 
kein Tyridates noch Druſus / die ſich haben ſolcher 
geſtalt gewuſt zu uͤberwinden. Darf ich dann (fragte 
Detapig) von dieſem eurem anliegen / nicht mehr 
umftände vernehmen ? Sehet ihr mich nicht für-fo 
treu verſchwiegen an / daß ich dieſes euer geheimnus 
wuͤrde zu verhelen wiſſen? Der raht eines freundes / 
iſt nicht außzufchlagen. Wer weiß / wann ich alle 
umſtaͤnde vernommen / ob ich euch nicht werde dienen 

nnen. Hit 

Dieſes gütige anerbieten  feßte den Ariaramnes 


gantz auß ſich ſelber / und glimmete Dadurch einiger 
maſſen die hoffnung wieder bei ihme auf / die vorbin 
ſeine liebe nicht begleiten hatte. Solten wol (gedach⸗ 


te er bei ſich felber) Neronia und Druſus einander 


nicht eblichen twollenz und alfo diefer ſchoͤnen ihr herk 


ar mich offen ftehen. O nein? Cantwortete er ihm 
ald wieder) ich habe ja ihre eigene erklärung für den 


Druſus mit angehöret/ es ift nur zu geroiß / daß fie 
| fi ihm ergeben hat. Octavia wurde in folcher zeity 


a 2lriaramnes mit ſich felber redete, ſonder antwort 
von ihme gelaflen; und da fier auß feinen gebaͤrden / 


die haͤftigkeit feines anliegens immer mehr und mehr 


abnahme / wuchfe in ihr das verlangen / zu wiſſen⸗ 
was Dann diefem edlen Prinzen abgehen möchte. Sie 
drunge demnach fo inftändig zu ihm ein Daß er fich 
endlich anheifig machte / ihr alles zu offenbaren. 
Zu Diefem ende fegten fie ſich bei dem waſſerfall zu⸗ 
ſammen / allwo der Almus Durch röhren zimlich er 
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Br rechne. — 
den bach herab fället ; Deffen verurfachendes geraus 
ſche dannoch nicht hinterlich ware / daß Octavia def 
Ariaramnes fuͤrtrag nicht folgender geſtalt beqwem⸗ 
lich hätte anhoͤren koͤnnen. u 
. hr wollety fehönfte Neronia / (fagte er) von mir 
das jenige wiſſen / fo ich vor meinem eignem bergen 
gern verborgen halten möchte und das auch nicht 
auß meinem munde kommen ſolte / wann es möglid) 
waͤre / euren befehlen nicht zu gehorchen. Ich habt 
zu meiner hoͤchſten beunruhigung / in Rom eine ſchoͤr⸗ 
bei gefehens Die fo wenig der eurigen weichet / als ſie 
uͤberſteiget und fande ich mich gleich das erſte mal 
getroffen als mich ihre wunderftrahle nur anſchie⸗ 
nen. Gieverurfachte gleich in mir einen eckel / Me 
dien neben) der Daria dermaleins zu befigen / und 
munterte vielmehr meine begierden, aufı nach ande 
ren Königreichen zu trachten wann ich ihrer babhaft 
zu werden hoffen dürfte. Ich Tonte aber hierzu die 
allergeringfte anzeige nicht ſehen / indem dieſe RO 
heit ſo gut als verehlicht iſt und alſs bei meiner ohne 
das vorſchwebenden uͤnwuͤrdigkeit / mir es fehr übel 
deuten wuͤrde / wann ich mich gegen ihrerklaren ſolte. 
Selänger ich demnach hoffen darfı je mehr, tobet in 
mir diefe liebe und will fich mit der unmuͤglichkeit 
keineswegs laſſen abweiſen. 

Mein ausgezehrter geiſt verlanget daher nichts 


mehr / alsdentod : Um mir ſowol meine ſelbſt eigene 


als das vermögen zu benehmen / widerwillens 


‚einmal außzubrechen / und dieſe perfon mit erkla⸗ 
rung meiner liebe zu beleidigen. Noch zur zeit hat 


zwar das band der ehe / meinen glücklichen mitbuble 
an ſie noch nicht verknuͤpfet: Daher es noch wol ſchei⸗ 
net / als wäre einiger maſſen noch hoffnung ke 

| übrig 
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übrig. Mir iſt aber meine unwuͤrdigkeit viet zu fehr 
befant / als daß ich folte ihre gegenliebe erwarten 
doͤrfen / wann fie auch fonft von niemand in der weit / 
als von mir / angebetet roürde, Iſt nun dieſes nicht 
faͤhig fehönfte Neronia mich dergeftalt wie ihr ſe⸗ 
heit / auß zuzehren ? Und tauret es euch nicht’ daß eis 
ner von eurem haufe eine qwal außftehen muß / die 
nichts in der welt / als der tod / zuenden vermag’ weil 
fie mächtiger ift als daß fie, Fönte fonft von einigen 
imenfchlichen Eräfften überroältigt werden. Ich will 
auch dieſer perfon namen / aufeuren befehl / zu nen⸗ 
nen mich nicht entzichen / dafern ihr mir eure Fräftige 
huͤlfe bei diefer fchönen veriprechen / und e8 wenigſt 
in Die wege richten wollet / daß fie über diefe meine 
entdeckung fich nicht erzuͤrne. 

Octavia merkte auß diefem fürtrag / und auf den 
dabei führenden gebarden deß Ariaramnes / wohin 
erzielte : Bereuete alfo ja ſo ſehr ihre vorwitzigkeit / als 
wie fie diefen guten Prinzen dabei beklagte. Gie 
nahme ſich aber nichts any als wann fie etwas ges 
merkt haͤtte fondern bezeugte vielmehr / wie daß ihr 
ı Diefe vertreulichkeit angenehm waͤre. Ich finde euer 
ı anliegen (ſagte fie zu ihme) dem jenigen / was unfer 
| viele bisher außitehen muͤſſen / gang gleichfoͤrmig. 

Ihr wiſſet / was Tyridates erlitten, da er mich / als ſei⸗ 
ne ſchweſter / verlieren muͤſſen; und wie es dem Dru⸗ 
ſus mit der Antonia ergangen: Die doch beiderſeits 
‚ein huͤlfmittel erfunden indem fie ihre ſchweſtern 
‚ gegen einander verwechfelt. Werdet ihr nun eben 
‚alte im übertwinden’ als im lieben / ihrem erempel 
; nachfolgen / fo werdet ihre nicht nötig haben / ein fo 
haͤftiges huͤlfmittel / wie der tod iſt / za verlangen. 
Ariaramnes vergaſſe — faſt gar / wie 5 die 


— — — — — — — 
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Sreronia alfo veden hörterund fragte fie mit geoffer bes 
wegung / ob jie dann gang gewiß Dem erempel ihres 
brudern folgen und dem Druſus die ehliche hand 
geben wolte? Diefe frage öffnete ihr Die augen noch 
mehr / daß fie vollkoͤmmlich dieſes armen Prinzen an 
ftegen erkante. Ihn demnach / ſo viel an ihr ware / 
hiervon abzubringen / fiele ihr in der eile dieſes mittel 
beirdaß fie ihm alfo antwortete: Druſus und ich find 
bereits ſo nahe mit einander verknuͤpfet als wir jes 
mals werden Eönnen ; und Eönnet ihr deſſen den Ty⸗ 
ridates und die Antonia verfichern / mann ihr wieder 
zu ihnen kommet. ch wiederhole nochmals mer 
nen treuen raht / daß ihr unfer aller erempel nady 
folgen ı und euch. wenigit deren Ihrer gegentvart ent, 
m — die euch ſolcher maſſen eure ruhe entzie⸗ 
‚ben muffen. % 

Ariarammes erblaffete gantz / als er die Neronia 
durch dieſe reden / verheuratet zu ſeyn / glauben 
mufte und hatte das vermögen nicht / ferner den 
mund gegen ihr aufzuthun : Welches fie verſpuͤrend / 
ihn fragke / ob etwan einige ſchwachheit ihm zuſtieſſe? 
Er beantwortete ſolches mit ja und ſtunde Damit von 
ihr auf / fich von dar hinweg zu begeben. Seine alte 
warterin auß Parthien die unferne von ihnen fi 
befunde / eilete herzu / als fie ihres Prinzen ſchwach⸗ 
heit vermerket , und ware ihm behuͤlflich / zu feinen 
leuten wieder zu kehren / die unten am ſtrom mit einet 
fanfte aufrvarteten : Und in diefe brachte man ihn 
mehr todt als lebendig. 

Die Detavia taurete es von hertzen / Daß ihre rech 
unglückfeelige geftalt ı dieſen guten “Prinzen nun auch 
in ſolchen zuſtand fegen müffen. Sie wuͤnſchte / das 
weder er noch ſo viel andere / ſuͤrnemlich aber — 

ates 
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Dates / fie jemalsmöchten gefehen haben. Es befes 
ftigte auch dieſes bei ihr den genommenen ſchluß / fich 
gaͤntzlich der welt abzuthun/ und ihre übrige jahre bei 
Maſſilien in den einoͤden zuzubringen. Sie muſte 
aber / dieſes fuͤrha ben ing werk zu ſtellen / auf deß Caͤ⸗ 
fonius Maximus wiederkunft auß Rom warten der 
ihr hierzu ſoite beförderlich ſeyn. Wie fie nun, biß 
gegen die nacht, ſich mit mancherlei gedanken ges 
ſchiagen / begabe fie ſich wieder nach hauß / und ver⸗ 
brachte die nacht / ihrer gewonheit nach / mit betrübse 
fenträumen und aͤngſtigem wachen : Da fie bierinn | 
ihren gröften ſtreit mit fich ſelbſt ent funde / daß fie noch 
nicht zu der gemuͤtsruhe gelangen konte / Die ſie ſo hertz⸗ 
lich verlangte. Be | 
Deß andern tags / wiedie ärkte vernahmen / daß 
ihr das ſpatziren · gehen wol bekommen / erlaubten ſie 
| ihr Dergleichen nochmals, und fprachen auch den bes 
trübten Italus auf ı da deffen wunden ihme wieder 
erlaubten aufzugeben / daß er ebenfalls Die Luft ver⸗ 
,  Andern folte : Dex dann Der Octavia geſellſchafft zu 
| keiftenifie auß ihrem zimmer abholte. Sie wolten den 
| Ariaramnes auch mit haben / weßwegen fie bei ihme 
in feiner kammer einfprachen um ihn abzuholen. 
Sie fanden ihn auf einem ruhbette ligen da er das 
' haupt aufden rechten arm geftüget hielte / mit Dem lins 
| 


— — 
— — 
= —| — — — 


Een aber feine milde zaͤhren abtrocknete / die ihm haͤuf⸗ 

fig auß den augen drungen. Er wurde ihrer nicht ges 
var biß fie gang nahe bei ihm waren. DI 

Der Detaviar als füner bekanten Neronia / 

frimme munterte ihn auf’ Die zu ihm fagte : 

' Pier Prinz Ariaramnes! allemalin ſo tieffer trau⸗ 

| gigkeit ? Hat mein vabt noch nichts bei cud) vers 


| ich euch geſtern gegeben? Auaramnes 
| fangens.den ich euch geſteru goge 0 





236 Octavia Zweiter Theil, 


ſchluge hierüber feine augen auf  dieer biß dahin uns 
‚serwerts gehalten / und als er fie neben dem glück, 
lichen Drufus erblichet / fehlte es nicht viel / dieſes ges 
fichte haͤtte ihn gar zu boden gefchlagen. Euer exem⸗ 
pel / ſchoͤnſte Prinzeſſin / (ſagte erzu ihr) rödee mich. 
viel eher / als es mir zur nachfolge dienen kan: Doch 
will ich mich bemuͤhen / wo muͤglich / euch zu ge⸗ 
horchen. Kommet mit uns / (fagte Octavia) Die 
luft M verändern. ‘Betrübten gemütern ift nichts 
anftändiger / als die geſellſchaft. Mir ft geitern 
(antwortete er) die luft fo übel bekommen daß ich es 
heut nicht wagen darf / mich wieder darein zu bege⸗ 
ben. Weil ſie nun ſahe / daß er verlangte allein zu 
bleiben / verlieflen fie ihn und festen Darauf ihren 
weg fort ı zu dem geheiligten buͤchen · wald der Dias 
na / welcher den namen Eorne führer : Alwo ab 
——— eine groſſe buͤche von ſehr trefflichen ſchat⸗ 
ten n [3 

Octavia und Italus fasten fich unter dieſelbe zus 
fammen / und erinnerte fid) die Käiferin ı daß dieſer 
baum von dem Paſſienus Criſpus / dem ftiefoatter deß 





Nero / dermaſſen war geliebet worden / daß er ihn 


nicht allein zu kuͤſſen / und oft darunter zu ſchlaffen / 
ſondern auch ihn reichlich mit wein zu begieſſen pfleg⸗ 
te. Hat diefer ratherr (ſagte Italus) eine lebloſe 
creatur dergeftalt zu lieben gewuſt wie wilman es 
Dann andern verdenken die viel herzlichere und es 
bendige gefehöpfe verehren. Oft wäre es viel zutraͤg⸗ 
liche  Cfagte Octavia) daß man fich darinn mäffig« 
te/ und wolte ich dem guten. Ariaramnes zu feiner 
ruhe gönnen daß diefer büch-baum ihme ſo wol ges 
fiele als wie ich : Neil er beideme mehr ruhe / als bei 
mir / finden wuͤrde. 


en . 2-0 — 
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ESo lieber Prinz Ariaramnes / (fragte Italus) 

die Kaͤiſerin Octavia? Ich verdenke ihm ja ſolches 
nicht / und wuͤrde / wann ich doͤrfte / ihm ſolches miß⸗ 
goͤnnen. Wozu dienen unter uns (antwortete Octq⸗ 
via) dergleichen reden / da wir einander ſchon ſati⸗ 
ſam haben zu erkennen gegeben / wie wir / auſer den 
Tyridates und der Antonia / ſonſt jemand zu lieben 
unfaͤhig ſeyen. Verharret bei dieſer meinung / wann 
ihr wollet / daß ich euch ferner trauen ſol / und gebtt 
ri — anlaß / den namen einer freundin aufzu⸗ 

uͤnden. 


Schoͤnſte Octavia! (gabe Italus zur antwort) 
ich weiß zu genügen / wie Tyridates allein euer hertz 
bewegen Eünnen / und verehre ich die groffe wittwe 
deß Nero daneben viel zu hoch / als daß ich deren in 
einigem dinge etwas folte zumider thun wollen : 
Yrur habe ich durch zupgr-geführte worte anzudeus 
ten vermeinet / daß ich eines fo hohen glückes / als ich / 
nach de Tyridates und der Antonia begehren / er⸗ 
leben follen / nicht unentfindlich feyn wuͤrde wann bei 
uns Tyridates und Antonia hatten Eönnen vergefe 
fen worden. Zu der Antonia und eurerruher (vers 
ſetzte Detavia) wolte ich wünfchen daß ihr ihrerin 
fo weit vergäffet / daß fie euch hätte zu theil werden 
koͤnnen:Dann ich mir ihre qwal ſchon Fünftel Die fie 
wird entfinden / wann nun ein andrer Druſus fich herz 
für thun ı und fie dadurch erfahren wird / Daß fie kei⸗ 
nen bruder geliebet. Das entfernte Armenien (ſagte 
Italus / hierzu. feufzend). wird ihr fehr fpate Dieje 
kentnuß geben und der liebwerte Tyridates bei Ihe 
den ebmaligen Drufus gang auß der gedächtnuß 
bringen können, | Ä 

i iefeg ı ohne daß fie etwas dare 

———— dieſes fr auf 
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(Quf antwortete / und da ſie merkte / daß dem Italus 
die threnen in die augen fliegen / vermochte fie Die ihris 
‚gen auch nicht zuhalten. Diefe ftumme und betrübs 
te unterredung trieben fie eine gute weile / biß endlich 
Status fich erholend / zu der Kätferin fagte : Wie lan⸗ 
‘ge fol mir aber verborgen bleiben / die urſach Diefes 
ungfückfeeligen ſchweigens / foden Tyridates und Die 
Antonia bervogen hat / fich mit einander zu verehlis 
chen. Sch Fan wolnicht ausſinnen / warum Die Kais 
‘ferin Detapia dem Tyridates verhelen wollen / wer fie 
gervefen / und warum diefer ungluͤck ſeelige ſchweſter 
"name eine fo edle liebe trennen müffen. Wollet ihr 
die gedult nehmen (antwortete Detavia) mir zuzuhor 
ren / fo follet ihr alles umftändlich erfahren + was ihr 
hiervon zu wiſſen verlanget. Wie nun Italus hiers 
- über feine begierde ferner bezeuget / und ſich zu fleiſſ⸗ 
ger aufmerkung geſchicket / finge die holdſeelige 
Kaͤiſerin anfolgender geſtalt ihre abens 
teure au erzeblen. 
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290 Octavia Sweirer Theil / 
er Yeronia 
| Geſchichte. 


Baer Ch erinnere mich / ehedeſſen von euch 
°%Y —9 gehört zu haben daß die Pythias mer 
EN 9, nen / als eurer damals gegluubten 
Arriug An 


o—- 






N fehwefter / lebenslauf / da ihr noch in def 
toninus palaſt geweſen / euch erzehlt ha⸗ 


be. Daher ich in dieſem meinem bericht mich befleiſſen 


werde allein andere dinge / die felbige erzeblerin uns 
müglich wiſſen Eönnen / fürzutragen/ damit euch / eis 
nerlei gedoppelt anzuhören‘ nicht moͤge verdrießlich 


en, 

Zu voͤrderſt weiß ich gewiß, daß euch Pythias 
nichts von meinem angenommenen Chriftentum 
wird haben fagen koͤnnen: Maffen ich folches für ihr 
allzeit heimlich gehalten, in betracht / ihr eiferinder 
heidnifchen lehre ſo häftig war daß / ungeacht fie 
mir fonften ſehr treu ich Dannoch mich bierinn ihr 
nicht vertrauen wollen. Die liebfte Arte brachte 
mich zu erft auf Dielen rechten weg / Daß ich anfinge / 
diefer neuen lehr / zu deren fie fich bekannte / ein ges 
neigtes gehörzu geben. Es gerieten mir / wol gank 


ungefähr / deß Virgilius fhrifften in die Hände, da 


er/ in feinem fehäfergedichte einiger weiſſagungen 
auß den büchern die Sibyllen ſich gebrauchet die 
meinen vorwis auftrieben ı dieſer mahrfagerin 
ſchrift felbft zu lefen. Weil der Kaifer/ mein herr 
vatter / mich in der griechifchen fprache von kindheit 
auf unterrichten / und fonft in feinem dinge  Darinn 


ich einige beluſtigung funde / mich eine fehlbitte thun 


laſſen / 








das Etſte Buch: 241 
laſſen / als vergoͤnnet er / daß mir / auß dem tempel deß 
Apollo Palatinus der Sibyllen buͤcher von den prie⸗ 
ſtern dorften abgefolget werden, die alda in zweiguͤld⸗ 
nen Kaͤſtlein unter dem bilde deß Apollo / von Käifer 
Auguſtus zeiten her / verwahret liegen. Ich laſe in 
denſelbigen mit groſſer verwunderung / der Erythrei⸗ 
ſchen Sibylla gedichte / welches ich euch allhier / wie es 
lautete / erzehlen muß, 


Jetzt kommt die letzte zeit: Jetzt Da dem Kraͤiß der erden / 
Ein sag zur rach befiells fol eine fündflut werden / 
Eo bald der Fürjte wird Der grauen ewigkeit 
Vom himmel fteigen ab / def herrſchaftkeine zeit 
Sol ſehn zu ende gehn. Das urtheil wird er ſprechen / 
Kein fleiſch wird ſich der macht deſſelbigen enthrechen / 
Rein / unrein / fromm noch boß. Dann freuen oder klag 
aan angeſetzt / mann Gott an dieſem tag 
mt allen heiligen am ende dieſer zeien 
Trut in deshinmelsfoal. Er laͤſſet ihm bereiten 
WVon unſrem fſleiſch ein kleid. Das uns verwandie blut 
Schreibi rechte lohnung für hor das / mas bös und gut. 
Sort ſitzt auf einem ſtul / der hell von klarheit glänger. 
Ohn nerde wird der welt / mit keinem laub dekraͤntzet / 
Tief raurend / in ftehn / in Dem vor gutes kraut Ä 
Trifpnur und dieſtel waͤchſt. Den menſchen / ſeh ich / graut / 
Es ferner anzuſehn mie man von gold und ſchaͤtzen 
Sid) eitle gögen wil zu oberherren ſetzen. 
Selbſt Plutons hauß erhebt: Die thore ſprengſt Du aufs . 
O held / voll kraft und ſieg. Der geiſter maner hauf / 
Dich zum heiland hier / Durch dich Das lichter worben. 
ch bleibt ein groffer hauff inemw’ger glut ver dorben / 
Der ſich der bosheit hat zu einem knecht gemacht 
Ss wird da, was geheim / hell an Das licht gebracht : 
Reiß nicht der flor der nacht für dieſer fonne Krablen 
Biel werden / wor Die ſchuld / mit butren threnen sahlen; 
Ss ihtedifonneklbfuht eanbieem (id 
te ſonne ſelbſt ihr theiları 
* ihrer ſtrahlend gold / der mondfein ſilber / fahren, 
CSbhal / berge/ wald und feld / BE EEE INION bad 
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‚Feine formemehr. Die fee fleigt aufdaslanp, ! 
in Actum · gipfel wird Dem abgrund zu-erfannt, 
* olhen Kdnıg” Ihe / komint hier zum thron des herren / 
ernit hier am feyn / fuͤr trotzen / weigern / fperren, 
diuch eine ſchwefelſtut wird Dann / vom himmel ab / 
VRebodh einmal ſeyn der welt erſchreclichs aſchen· grab. 
Der erden uefſter grund wird Die gebeine geben/ 
— &eöffnet durch den Flang / vor dem die ftein’ ecbebeny 
erzitiern muß. Wann die pofaun’ erſchall 
Kommt alles an den tags was ſtinkend / ungeſtalt / 
Mech nur von greucl war. Dannhat die Khan 
Ein rechtes freundenlied / Das jene A vernommen, 
und er hat / vor die ſchuld / Damit fie ſich berletht / 
— — brunnen reiner flut in alle welt geſetzt. 
In dieſen zeilen wird Die Goites bild gezeiget: 
Bort’/ deſſen wort die welt nad) feinem willen neiget. 
Er / der his / Der aus lieb’ auf einer ſhnoden hahn / 
Frit ſchmertzen / pein und noht / zu letzt den tod auch an. 


Die anfangs - buchſtaben von einem jeden vers / 
bringen den namen unfers heilands herauf / welches 
dann das jenige/ fo wir in unferm Ehriftlichen glaus 
ben bekennen / nicht deutlicher anzeigen Eünte : Ob 
gleich der innhalt diefer wahrſagung fonft Dunkel / 
verwirrt und unverftandlich feheinet.. Daher es 
auch mich nicht wenig beweget und geſtaͤrket / bei Dies 
fer guten meinung zu bleiben. Die Acte ent 
deckte folches fürnemlich dem Pudens Ruffus / wie 
ich einen fo geneigten willen zu ihrem glauben bezeig⸗ 
te. ° Der heilige Paulus thate folgends das bafte bei 
Diefer meiner ig wie der/ als ein gefangener / 
nach Rom kame / und für den Käiferı meinen gemahl / 
im erſten jahre feiner regirung / geftellet wurde. Auf 
meine fürbitte / ungeacht ich fonit wenig beim Nero 
zu fagen hatte / wurde diefer ‘Paulus wol gehalten 
- und dorft in Rom umher gehen / wo er wolte. Don 
dieſem nun ward ich ganglich unterrichtet / * ich 

| | glau⸗ 


— 
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olaubenfolte. Wie folgends / bei dem ttesdienſte 
der Ehriſten zu erſcheinen / meine begierde d groß war / 
‚als die gefahr / folches ing werk zu richten ı half mir 
deß Kaiſers mundfehenk der Proculus/ mie au 
deſſen freigelaffener / der Narciſſus / ale welche a 
-pon dem Paulus waren befehrt worden / daß ein ver⸗ 
borgenergang unter der erde gebauet wurde/der yon 
gantz gemächlic) / auß dem Kaͤiſerlichen fehloffe / bi 
unter den Batican führen konte / als an welchen orte 
Die Ehriften damals noch allein ihre — 
hielten. Ich bediente mich / ungeacht der groſſen 
gefahr / dieſer bequemlichkeit / ob gleich der Kaͤiſer 
mich einmal daruͤber ertappet / und groſſer lerm dar⸗ 
auf entſtanden. Ich lieſſe auch / Dur: huͤlfe deß 
Rarciſſus und Proculus / eine andre oͤffnung ma⸗ 
chen / als mir die erſte vermauret worden / alſo daß 
ich / ob wol feltener / jedoch Dann und wann / zu den 
Ehriſten kommen Eonte : Da ich nad) meinem ver⸗ 
mögen alles anwendete / fo zu Ihrer aufnahme gerels 
chenmechte. Weil auch Nero öfters ſehr hart mit 
mir verfuhre / daß ich nicht wuſte / wie lang mein le⸗ 
ben beiihm dauren moͤchte / entfinge ich bald die heili⸗ 
getauffe / und uͤberſtunde / Durch die kraft Gottes / mit 
ſtandhaftiger gedult alles das jenige / was ſeinem wil⸗ 
ien / mir außzulegen / beliebte. 
Die Acte war meine bäfte vertraute / Die / wie ſie 
alles meines leidens ſich mittelhaftig machte / alſo 
erfuhre fie. auch alle meine geheimnifie : Daher ihr 
unverborgen bliebe / welcher maſſen mic) ein lebloſes 
bild bewegen Eönnen / demfelben meine zuneigung zu 
utvenden. Diefes mare mir auß den — 
ern deſchenkt worden / und hatte ich es / auf begeh⸗ 
ren deß eiferſuchtigen Lucius Silanus bmg iin 


244 Octavia Zweiter Theil / 


muͤſſen / der es auch in ſeinem palaſt biß an ſeinen tod 
aufbewahret: Von dar es nachgehends / weil alle 
ſeiner guͤter dem Kaiſer Claudius heimgefallen / in 
die Kaͤiſerliche ſchatzlammer gekommen war / und 
daſelbſt aufbehalten wurde. Die Acte bekam ſolches 
einmal / als der ihr gewogne Nero ihr die ſchatzkam⸗ 
mer — zu ſehen / und es mit leichter mühe von 
dem Kaͤiſer außbittend / meinete fie, mir einen groſſen 
gefallen damit zu erweiſen / wann fie mir Diefes bild 
soiederfchenkte, | BE 
Ich fande es demnach eines morgens in meinem 
cabinet auf dem tifche ſtehen / und nicht wiſſend / was 
ſolche s zu ſagen hatte / bliebe ich darüber fo lang bes 
treten / biß Aete herfuͤrkame / und mir kund thaͤte / wie 
fie es bekohmmen. Sie erzehlte mir daneben / wie def 
Kaͤiſer ſchatzmeiſter ihr bedeutet / wenn dieſes bild 
fuͤrſtellen ſolte / nämlich den Tyridates auß Par⸗ 
thien: Von deme ſie mir Yan damals nicht ſagte / daß 
er ihr bruder waͤre. Ich fuͤhlte mich / durch die aber⸗ 
malige anſichtigung dieſes ſchoͤnen bildes / fo geruͤhrt / 
daß ich deßhalben über mich ſelbſt unwillig wurde / 
und es der ehelichen treut entgegen erkennend / die ich 
dem Nero ſchuldig war / wuſte ich es der Acte keinen 
dank / daß ſie mich dergeſtalt beunruhigt / ſondern 
gabe ihr ihr geſchenk wieder zuruck / welches mein 
gemuͤte alſo auß feiner ruhe bringen koͤnnen. Wann 
ich nun nachgehends / als Acte vom hof kame / fie zu 
zeiten bei dem Seneca beſuchet / fande ich diß liebe 
bild in ihrem cabinet immer wieder. Ich unterſtunde 
mich aber nicht / es recht anzuſchauen / da ich in mir 
fuͤhlte / was fuͤr eine verborgene kraft es bei ſich fuͤhr⸗ 
te. Weil Acte dieſes bild fo hoch verehrte glaubte 
ich / ſie wuͤrde fich in Daffelbe verliebt Haben, Ich — 
aber 


— 
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ı abervonihraußdiefem wahn gebracht, als fie mir ih⸗ 

re liebe zu dem Jubilius offenbarte : Darinn ich ihr 

dann um ſo viellieber und williger diente / weil ich nicht 

gern gewolt haͤtte Daß Tyridates auf dieſe art von 
ihr waͤre angeſehen worden. F 

Gleichwie ich nun ſolcher geftalt bemuͤhet war / ihr 

in ihrer liebe zu dienen / alfo muſte ich auch / auf deß 

Nero befehl: ihme beider Käiferin Agrippinai in feis 

ner buhlerei dienſte leiſten iudem ich um eben die zeit 

diefelbige bitten muſte / ob fiezu frieden waͤre Dußeir 

ı nes Ratherin frau / Silia genant / weil fie mit ihrem 

ı manne nicht wol lebte / fich in das Käiferliche fri auens 

ı zimmer begeben dürfte, um allda ſchutz zu haben. 

ı Diefen vortrag hörte Agrippina von mir an / a ls fie 

eben in der arbeit begriffen war / ihren lebens⸗la uf in 

‚ ein buch zufammen zu tragen und abzufaffen. Cie 

verlachete mich / als fie mein anbringen vernomimeny 

und mich zu fich ziehend / gebot fie mir Die zeilien zu 

uͤberleſen / die fie Damals eben aufgefegt hatte / die 

‚ Dann alfogelautet: 

| Zu mebrung meines ungluͤcks / muß iuch 

die ſonſt verſtaͤndige Octavia ſich eufäls 

tig erweiſen / und nichts wie fie wol koͤmte / 

meines ſohns unartigs leben verbintern. 

Sie erträgt alles von ihme mit einer mebr 

dann menfcblichen gedule 7 und machet 

ibn daher immer würender. Sie dienet 

ihm in feiner bublevei / und bäle groffe 

freundfchaffe mir der Acte und Sabına 

" Poppea : Die fie doch billig baffen und 

ihren gemabl dadurch von der gelegen“ 

beit abbringen foltes ihr folche untreu 

au beweifen, Sehet 





246 Octavia Zweiter Theil, 
Sehet ihr wol / Octavia / redete fie mich an /) tie 
ihr mit eurer Siliazu rechter zeit aufgeſtiegen kom⸗ 
met ? Zch bin eben über eure gefchichte auß ı und Fan 
diefe gleich ihren gehörigen platz allhier uͤberkom⸗ 
men. Ich wolte hierauf den Kaifer / ſo wol was die 
Acte / als was dieſe Silia betraffe / bei ihr entſchul⸗ 
digen. Sie aber fuhre fort mich außzulachen / und 
Fan 3 meiner gegenwart folgende zeilen ferner in 
r ut * j 
«Sie ift fo blind daß fie nicht ſihet / wie 
mein ſohn micder Silia bubler / Die ihme 
Disber der Titus Perronius zu-führen 
müffen: Gleich wie fie felber mir ſolches 
eftandens und auß dieler gnade Dep Kaͤi⸗ 
ers Eein gebeimnus macher. f 
Womit fie michrals ich folches auch lefen u yore 
der anden Kaͤiſer fandte / mit vermelden/ daß fie ihm 
Beine roiffentliche Hure in ihren frauenzimmer halten 
wolte. Wie ich nun dem Nero darneben ſagte / daß 
Silia dieſer gemeinſchaft mit ihm ſich gegen ſeiner 
mutter ſelbſt beruͤhmet / wurde er auf ſie ſo ungehal⸗ 
ten / daß er ſie nicht mehr ſahe: Wiewol ſie erſt viele 
pe hernach / als Pelronius umkame / ins elend wan⸗ 
muͤſſen. Er hat aber hierbei gegen die Agrip⸗ 
pina ſich hoch entfhuldigt: Maſſen er ſie damals noch 
ja ſo ſehr gefuͤrchtet / als gehaſſet. | 
Er gebrauchte fich aber meiner aufdiefe und an⸗ 
dre art zum öftern / daß ich ihm dienſte Chun muſte / 
wiewol er mich fonft von natur angefeinder : Und be 
ame ich Feinmal ein gutes wort / oder einen freund, 
fichen blick von ihme / daß ich mich nicht im himmel 
zu feyn geglaubt hatte. “Doch daurete dieſe meine 


ruhe felten Lang/fondern hörte gemeiniglich auf wann 
F | ich 
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ich am allerficherften zu ſeyn vermeinte, - Etliche von 
den bedienungen / Die ich ihm leiſten muſte / allhier zu 
erzehlen ı fo mufte ich ftetsdeß morgens mit einem ges 
wiſſen waſſer feine blaue flecken und ftriemen waſchen 
und beftreichen / die er bei feinem nachtlauffen befoms 
menhatte. Wie dann einsmals / nicht lang nach 
Antritt feiner regirung / der Julius Montanusy als er 
deme bei nacht das hauß fturmen und feiner frauen 
etwas ungebührliches anmuten wolte / ihn fehier zu to⸗ 
de gefchlagen hatte : Da niemand als ich / Damit es 
o verborgene bliebe / ihn wieder heilen Dorfte. ch 
brachte es endlich zu wege / daß er eine wacht zulegte / 
die ihme bei dieſem ſtraſſenlauffen / wiewol nur von 
ferne / nachfolgen muſte. 

Weil er auch anfangs / fo wol feine mutter / als 
den Seneca und Burrhus / fehe fürchtete  feheuete 
er fich vor ihnen / das fingen und zitterfpielen zu ler⸗ 
nen: Weil die ihn zumofftern Darüber beihenen hate 
ten / als über einer ſache die einem Kaͤiſer nicht 
anftändig wäre. Deßhalben mufte der muficant 
Zerpnus / deß abends / ja wol gar bei nacht / in meine 
kammer Eommen ı alwo Nero die mufic von ihm er» 
lernte: Dasdann gang heimlich bliebe / weil er meiner 
verfchtwiegenheit wol verficbert war. Endlich aber 
hatte er deren in diefem fall nicht mehr von noͤten / 
weil ihm allgemad) das ftellen verginge / und er nun 
öffentlich die ſchauplaͤtze mit feinem gefang erfullte. 

ch mufte aber doch zu erſt den namen darzu herge⸗ 
ben / als die fpiele / die Neronia genennt werden / und 
welche im fingen / ringen und wettlauffen beftehen/ 
begunten gehalten zu werden: Indem ich fü mol 
der Agrippina / als dem Seneeg / auf fein anftiften 
fagen mufte / wie daß ich ein fo hergliches — 





i 
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trüge / diefe in Griechenland gerwönliche fpiele auch in 
Rom anzuſehen. Alſo hattees die meinung’ daß der 
Käifer folche mir zu fonderbarem gefallen anftellte: 
Maſſen er / ob er wol mich fonft wenig mit aufnahm 
mich allemal mit nach dem rennkraͤiß beim Vatican 
fuͤhrete / um das volk glauben zu machen / mein begeh⸗ 
ven waͤre / zu ſehen / wie er ſich daſelbſt im rennen mit 
dem wagen uͤbte. 
Nur noch eines hier zu erzehlen / darinn er ſich mei⸗ 
nes namens zum deckmantel ſeinen begierden bedie⸗ 
net / ſo wurde einmals ein vogel zu kauffe gebracht der 
uͤberauß zierlich reden konte / wie dann die Kaͤiſerin 
Agrippina nach dergleichen einen hatte. Weil nun 
Nero feine begierde denſelbigen zu kauffen erwieſe 
hielte ihn der ſoldat / dem er zugehoͤret / überauß theur / 
alſo daß Agrippina / die dabei ware / dem Kaͤiſer von 
dieſem kauf abriete. Er wandte aber für / wie dah 
mich nach dieſem — und muͤſte er mir den⸗ 
ſelben erfauffen : Daher er dem ſoldaten noch ein 
mal ſo viel geben lieffe / als er gefordert hatte, Wie 
aber diefes koſtbare gefchenche Faum zween tage mein 
gervefen war / forderte es der Käifer wieder von mir 
ab / und ſchenkte es der Acte / die erdazumal heimlich 
wieder bei ſich im palalt hatte : Welches der Sa⸗ 
bina Poppea / die, Darhinter Fame / al'o ſehr verdrof 
fe / daß fie mit thraͤnen und murren den Nero fo lang 
qwaͤlte / biß ders um fie zu vergnügen / feiner frau⸗ 
mutter eine weiſſe nachtigall abheiſchete / die gleich⸗ 
falls überauß wol reden Eonte / unddie er/ mir zuge 
ben / bei ihr fuͤrwandte  unangefehen Poppeg dieſel⸗ 
be bekame. 
Mas ich ſonſten für verfolgungen / ſowol von 
meinem gemahl / als von dem Otto und andern 





— 





u  dasefleduch, )» 248 
außftehen muͤſſen / ſolches wird euch die Pothins 
nicht verfchrviegen hahen / daher ich nichts Davon mels 
denwil, Es gedye endlich dahin / daß / einem unwil⸗ 
ligen mann und meinen mächtigen: feinden und ver⸗ 
folgern / auf den augen zu kommen / ich auf die Inſel 
Pandataria mich muſte verweiſen laſſen: Da ich 
nichts anders als einen gewaltſamen tod, vermuten 
konte / weil dahin Das gantze abſehen gezielet. Mei⸗ 
‚ne wenige belebte gute tage / machten mi meinen für 
augen ſchwebenden tod nicht erſchrecklich noch zus 
wider / ſonder vielmehr angenehm / umd wolte ich mich 
noch zu guter letze mit meinen Chriſtlichen freunden 
beſprechen ı ehe ich dieſemn tode zuwandern mufte, 
Dieſe traurige zuſammenkunft / geſchahe indem pas 
laſt der Pomponia Graͤcina / Die ich ſtets wie meine 
mutter geliebet Und wandte ich ihnen / zu unterhal⸗ 
tung der nohtleidenten Chriſten / alles: geld zu, fo mir 
aufzubringen muͤglich geweſen. Ich verſotgte mich 
mit der heiligen mahlzeit / deren ihr als ein erſt⸗ ange⸗ 
hender Chriſt noch nicht genoſſen. | 
Ich ware noch im werk begriffen / die / ſe um mich 
leid trugen / zu troͤſten / als Tigellinus ankame / und 
von wegen deß Kaͤiſers mich abholete. Ich ſahe alle 
meine freunde ſchier anmaͤchtig werden / wie ich von 
ihnen ſchiede / und befameich nicht deß Kaͤiſers palaſt 
zu meinem letzten nachtlager / ſondern deß Burrhus 
hauß: Woſelbſt ich / als ich mit ſehr ruhigem gemuͤte 
eben zu bette gehen wollen / cuf einem thür-gefimfe 
das bildms deß Tyridates ſtehen ſahe / das auß dei 
Seneca palaſt dahin gekommen / und maͤchtig war / 
mir die gantze nacht meine gedanken einzunehmen. 
Ich hatte von dieſem tapfer, König bei hof fo Ye 
* 6. re 


* 
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reden gehört / daß fein ruhm neben feiner geftalt bei 
mir in gleicher höchachtung ſchwebte. Es fielen mir 
öfters Diefe fremde gedanken- ein, daß ich tool einen 
Plchen erloͤſer haben moͤchte / als dieſer Koͤnig waͤre. 
So ungereimt und naͤrriſch ich nun dieſes fande / ſ 
ſehr ſtritte ich Dagegen) und ſchluge es mir mit allen 
Traftenauß Dem finn : Maffen es zeit wars erftlih 
darauf zu gedenchen/ wie ich mich zu meinem bevor 
—— tode wol bereiten / und ſeeliglich abfahren 
moͤchte. | Ä 
Wenig tage hierauf) wie man wegen der befchul 
digung deß boshaftigen Anicetus mich verhoret ı 
muſte ich fort nach der Inſel Pandataria. Ich moch⸗ 
‚te kaum fünf oder ſechs tage alda geweſen ſeyn / da 
kuͤndigte mir der Senecio anı daß ich) ſterben muͤſte. 
Diele poſt kame mir zwar nicht / wol aber Die art deß 
todes fremde vor / indem ich mich ſelbſt umbringen 
ſolte: Welches mir / als einer Chriſtin / nicht gebuͤh⸗ 
‚ren wolte. Senecio beſchloſſe demnach / mir di 
adern Öffnen zu laſſen und auf dieſe art mich vom 
leben zu bringen... Zu dieſem ende führten fie michin 
‚den wald; bunden mich dafelbit an einen baumy und 
. öffneten mir an. beider armen die adern : Wozwiſchen 
‚sch mit eifrigem gebet meine feele in die haͤnde di 
großen gottesbefohle. Bald aber erhube ſich / nah | 
ei mit / ein gefechte > Ron deflen anfang und fürs 
gang ich nichts melden Fan ı weil mir zugleich ol 
finne vergingen / und ich erſt wieder zu mir felbe 
kam / alsich eine gute weil von meinen peinigern © 
löfet war / und mich auf einem bette in geſellſchaf 
vieler fremden manns⸗ und frauensperfünen befank 
die mir alle erfinnliche pflege bejeigten. 
Meine erloͤſere waren der König Baar 
ke 








| 
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deſſen fraumutter die Sulpitig / die das geſchicke durch 
ſturm eben auf dieſe Inſel geführet. Ob wol dieſer 
Koͤnig feinem bilde / das in feinen zarten jüngling- 
zahren verfartigt war / nicht allerdings glicher fo dunk⸗ 
te mich’ doch / ale ich feiner anfichtig worden / daß ich 
eine groſſe gleichheit an ihm fünde. Ich laſſe euch 
von meinen gedanken urtheileny wie ich Darauf erfuhr: 
re Daß eben der Armenifche König von meinen vers 
folgern mic) erloͤſet haͤtte. Man molte meinen nas 
men hinwieder von mir wiſſen / ich verbarge aber den⸗ 
ſelbigen und nannte mih Neronia nach meinem uns 
getreuengemahl ; Womit Tyridates fich zwar bes 
friedigt anftelte / jedoch nicht unterliefle / dann und 
wann ich mich zudringen / um von meinem herkom⸗ 
men ein mehrerszuerfahren. RER 

Weil ich nach Rom zukommen fo wenig möglich. 
keit ſahe / als mic) darnad) verlangte, auch mir bei 
Der — Sulpitia / ale einer Chriſtin / ſehr wol 
war / erklaͤrte ich mich dahin / bei derſelben zu bleiben / 
und thaͤte alſo die ferne reife mit ihnen: Da ich / ſowol 
unterwegs / als nachgehends im morgenlande / deß 
Tyridates liebe gnugſam verſichert wurde. Dieſe / 
wanm ich meiner bloſſen neigung hätte folgen wol⸗ 
len / haͤtte mir nicht auders / als ſehr angenehm ſeyn 
koͤnnen. Die betrachtung aber / daß ich eine ehefrau 
deß Nero war / welches band / wie wir Chriſten 
glauben / nichts als der tod ſcheidet / und die erinne⸗ 
rung meiner ſonderbaren zuſage / die ich dem Nero 
thun muͤſſen / ſowol bei ſeinem leben keinen andern zu 
ehlichen / als auch nad) feinem tode keiner Kaͤiſer wie⸗ 
Der zu heuraten / verpflichteten mich dahin / für Dies 
fer zuneigung def Koͤnigs von Armenien zu fchen, 
und die als jundhaft und unjulöfig anjufeben. “elb- | 
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ſelb⸗ ſtreit / den ich deßhalben bierü ber in mir entfuns‘ 
den / weil ich wol fuͤhlte wiein meinem bergen Tyri⸗ 
dates einen vorzug vor allen andern menſchen in der 
welt hatte / vermag ich nicht anders zu beſchreiben / als 
eine der groͤſten qwalen / die ich meine tage in mir ent⸗ 
funden. Ich hielte alles das / ſo ich beim Nero und 
von meinen feinden außgeſtanden / gering dagegen: 
Weil jenes meine unſchuld mir erleidlich machter da 
—— die ſes / als waͤre ich mit ſchuldig daran / mir 
unertraͤglich dunkte. Ed; J 
Bei —2* — bewandnus beklagte ich ohn unterlaß / 
daß ich mein leben auf der Inſel Pandataria nicht 
geendigt hatte : Um dieſer qwal uͤberhoben zu blei⸗ 
ben. Ich meidete / fo viel muͤglich / deß Tyridates 
gegenwart: Deſſen angelegenheit ihn auch ohne 
das von Aracana abforderten wie Sulpitia ſich das 
ſelbſt zu wohnen niederlieſſe. Alſo bliebe ich ruhi⸗ 
ger bei ihr: / und dorfte meinen angenehmen ruhe⸗ 
ftörer nicht ftets für den augen haben. Weil aber 
deffen briefe feine abweſenheit erſetzten und Die Küs 
nigin feine fraumutter anfienger eiferigſt für ihren 
ſohn zu arbeiten und bei mir fein wort zu fprechen: 
truge ich endlich Fein bedenken mich der Sulpitia 
zu. offenbaren, und ihr Dadurch fuͤrzuſtellen / wie un 
müglich es waͤre daß ich in.ihres ſohnes zuneigung 
gehelen Fünte, Hiermit brachte ich fie auf meine ſei⸗ 
teı daß ſie von demtage an aufhorte für den Tyri⸗ 
Dateszu ſprechen. Gie beklagte ihn aber dabei / daß 
er ſo unglücklich in feiner liebe feyn muftes Die ihm 
gang keine hoffnung überlieffe. Sie molte zu zeiten 
wol auß mir erpreſſen / daß ich diefe erflärung von 
mir geben möchte, nach deß Nero tode deß Tyrida⸗ 
tes liebe anzunehmẽ: Aber ich konte ſolches nicht ehuw 
wel 
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Weil ich es der erbarfeit widrig achtete) eine fol 
zufoge.von mir zuftellen indem ich noch einen mann 
am leben hatte, Da ich nun diefes zu thun mich weis 
gerte / wolte fie meinen zuftand ihrem: fohn eröffneny 
am dadurch von feiner unmüglichen liebe ihn abzu⸗ 
bringen : Welches ich aber ebenmaffig nicht gerahten 
ſande / indem ich beforgte / deß Tyridates liebe ger 
gen. mir würde Dieferwegen nicht aufhören fondern 
ihn vielmehr gegen den Kaifer erbittert machen dag 
jenige an deffen perfon oder an dem ganzen Roͤmiſchen 
ftat zu. rächen was mir zu leiden gefchehen war. 

Alto verhütete ich beides / durch meine — 
bitte, und war mir Sulpitia viel zu gewogen / unk 
in ıhrer freundfchaft- zu getreu / als wieder meinen 
willen hierinn etwas fürzunehmen. : Daher Tyri⸗ 
dates / fo fehr.er auch feiner fraumutter. anlage ihm 
etwas von mir zu eröffnen! doc) nichts anders her⸗ 
aufbringen konte / als daß fie ihm treulich riehte / von 
mir abzuſtehen / weil er nichts: erlangen wuͤrde. 
wolte hieruͤber faſt gar verzagen: Das mir dann wol 
ſo ſchmertzlich / als ihm ſelber / an das hertze ſtieſſe. 
Demnach wuͤnſchte ich/ um dieſes edlen Koͤnigs ruhe 
zu befoͤrdern / daß meine abweſenheit ihm dienen 
moͤchte / meiner deſto eher zu vergeſſen. Zwar war 
ich nirgends lieber in der gantzen welt / als bei der 
tugendhaften Sulpitia: Aber meine ruhe war mir 
nicht ſo lieb / als deß Tyridates ſeine. Ich ſahe alſo 
mit freuden / wiewol dieſe freude ſehr ſchmertzlich war / 
einige gute gelegenheit ſich herfuͤr thun / daß ich mit 
guter art / und zwar auf ewig / dem Armeniſchen Koͤ⸗ 
nig auß den augen kommen konte. 

Es hatte Vologeſes / wie ich damals nicht anders 
glaubte / mein daſeyn in ri erfahren 7 und 


lieſſe 
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fieffe mich von der Koͤnigin Sulpitia abfordern * 
Welches mich don neuem in ſo groſſe angft geſetzet / als 
fehr es mein. verlangen aufgefrifchet / begwemlich 
von dar — und dieſem ungluͤcke zu ent⸗ 
gehen. Sulpitia und Tyridates willigten demnach 
in meine abreiſe nach Nom + dahin mich Vaſaces 
heimlich bringen mufte. Ich vermag euch meinen 
abfchied nicht zu befthreiben, den ich fü mel von der 
Gulpitia ı als von dem Könige genommen : Weil 
der fo ſchmertzlich auf meiner feiten abginger indem 
ich das verbergen muſte / was fie öffentlich außfchüts 


ten dorften / Daher ich wol nicht mehr weiß wiemir 


damals recht zu finne gemefen. {ch erkiefete Rom / 
unangefehen mir es darinn ſo widrig ergangen, um 
deßwillen / weil ich erfahren / wie die Ehriften nad) 
"meinem abzug/ noch mehr unterirdifche grüfte bauen 
laſſen / in deren einer ich mein leben hinzu bringen ge 
‚Dachte. Mich frifchete auch fonderlich dieſes an in 
Mom zu feyns weit Sulpitia von ihren alda habens 
den verwandten nachricht bekommen hatter wie daß 
Nero zuzeiten meinen tod berveine, Daher ich vers 
meinte / wann ich meinem gemahl dergeſtalt näher 
waͤre / endlich gelegenheit zu erlangen / daß ich ihn 


wieder gewinnen’ und auf den rechten weg bringen 


möchte. Alſo ware nun rıein vorhaben der gedan⸗ 
Ten von dem Tyridates mich ganslich zu entfehlagen: 


Und dorfte aufder hieherreife Dafacesı waun er bei 


mie allein ſeyn konte / feinen heran nicht einmal. new 
nen + fondern müfte mit andern dingen mir Die zeit 
pertreiben / die mir nichts von ihm ins gedächtnus 
bringen mcchten. 


Als wir nun Rom erreichet / begehrte ich an den 


Vaſaces / mich bei nächtlicher weile nach dem Dr 
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ee Bomponia Gräcina zu fuͤhren: Daich / als ich 
von ibm ſcheiden wolte / dannoch nicht — 
konte / ihm einen gruß an feinen König mit zu geben. 
Haͤtte er bei fo Dunkler zeit meines Geſichtes war⸗ 
nehmen foͤnnen / wuͤrde ihm Das viel genffenbaret ha⸗ 
ben : Maſſen ich mich niemals ſchwaͤcher befunden, 
als damals / da ich auf ewig aller gemeinfchait. mit 
denn Tyridates umd, ſeinen leuten gbſagen wolts. 
Wie Vaſaces mich. verlaſſen / und der Pomponis 
Graͤcing thuͤrhuͤter mir die thuͤr geoͤſfnet fragte ich, 
nach ſeiner frauen / und lieſſe mich zu derſelbigen in 
ihr kammer fuͤhren / Bafie bereits zu bette war. Ihre 
ſlavinen trugen kein bedencken / dieſen freyen zuttitt 
aeten mir zu verſtatten / alß ſie vernahmen / 
— a Aha n.d is At 
Ich trate vor ihr bette: Da ih fie. nicht allein, 
wachend / fondern auch bei der. klarheit einer lampe 
betend fande. Sie laſe ſo Amfig —5 buche / daß 
fie lang nicht aufſahe . Wie fie aber endlich Die as 
gen. auf mich, getworfen / war ihrer Octavia geſtalt 
ihr. noch ſo kaͤntlich unangefehen viel zeit und mein 
geglaubter tod darznifchen gekommen ı daß fie; mit 
einem vergnügten entſetzen mid) uͤberlaut bei. na⸗ 
men genennet. Cie finge hiernaͤchſt an / mich für einen; 
eift zu halten und konte es unmöglich lquben / ob: 
* mich ſchon ſahe und hoͤrte / daß ich es ſelber waͤre.· 
Ich brachte fie endlich ſo weit / daß ſie ſonder furcht 
mir gedultig gehoͤr gabe: Daich in der kuͤrtze ihr er⸗ 
zehlet / auf was weiſe mein leben wor erhalten wor⸗ 
den / wiewol ich von deß Tyridates liebe zu mir / und 
wa ich wieder gegen ihm fühlte, nichts erwehnet. 
Ware fie vorhin ehr fehrecken ſchier geſtorben (0° 
thäte ſolche wirkung minmehn unausſprechliche 
he wirkung N 





freude / 
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fleud mlichin leben zu wiſſen : "Da fie ja Nmnmẽẽ⸗ 
mehr begreifen Ponte / wie ſolches zugegangen / zur 
mal wann ja mein haubt der blutduͤrſtigen Sabina 
Poppea Bon der Inſel Pandataria zurüche gebracht 
harter fo nicht den geri —* zweifel meines warhaf⸗ 
tigen todes hinterlaſſen kͤnmmen. eo. ce 
Gleichwie aber die freude das entſetzen bei ihr ver⸗ 
aieber alſo * auch die angſt fuͤr mich hinwie⸗ 
der dieſe ihre freude / indem ſie mich mit dem Nero in 
einer ringmaurn nicht wiſſen konte. Und wie ſolte 
iht nicht der angſtſehweis außgebrochen ſeyn / wann 
ſie bedachte / in was gefahr ich ſchwebte / und wie es 
um mich wuͤrde gethan ſeyn / wann meine feinde 
mich außlkundſchaften ſolten. Ich ſprache ihr dieſet⸗ 
wegen einen muht ein / und eroͤffnete ihr mein vorha⸗ 
hen bei ihr meine geheims wohnung zu nehmen / und 
ils in ihrem geraumigten palaſf an dem abge⸗ 
legeneſten orte/ theils in ihren unterirdiſchen baͤdern / 
fü dasmal zum Gottesdienſt noch nicht alſo / wie jetzt / 
er waren mich aufzuhalten. Diefes bewil⸗ 
gte fie mit freudigem bergen) und ob fie gleich wuſte / 
wie viel mir dran gelegen ware / geheim zu bleiben / 
und unter der Nexonia namen zu leben / ſo konte ſie 
demnach der ſchoͤnen Caledonia dieſes nicht vers 
ſchweigen; Diefie eben ſelbigen tag auch wieder in 
ihren palaſt bekommen hatte / indem dieſe Prinzeſſin / 
wie ihr euch erinnern werdet / von dem — 
nach Parthien entfuͤhret / mit dem andern Roͤmiſchen 
frauenzimmer aber durch dem Vaſaces wieder nad) 

ommargebvacht worden. de 

Ob ich nun gleich an diefer meiner freundiny auf 
Parthien biß Rom eine reife gefartin TE dar 
ve ich doch für ihr verborgen geblieben; Weil i — 
—WM —R 
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ihr / indem ich mit deß Vaſaces leuten. allein! hinten⸗ 
nach veife / auch bei der geſellſchaft deß ‚andern 
frauenzimmers / nicht — koͤnnen. Eben wie 
es der Pomponia Graͤcina ergangen war / alſo era 
gienge es ihr auch: Wiewol mit dieſem unterſchiede / 
daß ihre freude uͤber mein leben mit einer ſchmertz⸗ 


lichen erinnerung deß todes meines bruders Britan⸗ 


nicus vorgeſellſchaftet war / den ſie / gleich wie mich / 
wol hätte auferwecket ſehen mögen wann es Sort 
gefallen, ihm / wie mir, Das lebenzu friſten. An dies 
fer hertzensfreundin fande ich‘ einen groſſen troft im 
meinem zuſtande / und verbrachten wir manche ſtun⸗ 
de zuſammen / ung der vorigen belebten geſchichten 
erinnerend / da wir der Acte ‘tod / als mir gewiß 
gläubten / daß fie von der Poppea würde aufgerie⸗ 
ben. worden feyn / öfters: beweinten. Es beftunde 
auch in nichts, als hierinn / zuweilen unſre mißhellig« 
keit / indem ich nicht gedulten konte / daß ſie von dem 
Nero übel redte / und deſſen untergang verlangte, 
Weil aber mein da-feyn unter den Chriſten / wann 
ich anders ihren gottesdienſt mit beſuchen wolte / ſo 
gar geheim nicht bleiben konte / daß nicht ihrer etliche 
kentnis von mir bekommen muſten / als vertraute ich 
mich ihrer wenigen / und zwar von denen / die vorher 
um mein Chriſtentum wol gewuſt hatten: Unter 
welchen der ratsherr Pudens Ruffus und ſeine 
frau, wie auch Caͤſonius Maximus / der Grieche 
Jaſon / unſre jetzige biſchoͤfe Clemens und Linus / 
und dann unter dem frauenzimmer / die gute Flavia 
Domitilla / die Priſeilla / Lemonia Plautilla / Pom⸗ 
peſa Paulina / Lucina / Tryphoſa und Stachis mit 


waren / von denen ich / als ich noch Octavia geheiſ⸗ 
ſen / viel dienſte und bandreichung genoffen hatte. . 


Jeder⸗ 


— — — 
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Jederman unter ihnen gonnte mir mein leben gerne / 
Dabei aber auch ein bafferes gluͤck: Und war ich ihrer 
aller treue ſo verſichert / daß ich bei ihnen die gefahr 
nicht lauffen dorfte / verrahten zu werden. Bei allen 
andern Chriſten / wann ich in ihre verſammlung kam / 
ginge ich nun für die Neronia frei durch / und lebte ſol⸗ 
cher geſtalt fait ein jahr unter ihnen mich ſo viel mir 
immer muͤglich war / zwingend / den Nero zu lieben / 
und an den Tyridates nicht zu gedenken. 


Als wir nun an einem ſonntage uns ingeſamt 


bei naͤchtlicher weile in dem gewelbern der Flavia 
Domitilla befunden, wurden wir gählings in unſe⸗ 
rer andacht verſtoͤret: Weil der grauliche brand in 

m entitunde / der / in den fechiten tag daurend / 
aft Den dritten theil der ſtadt in die aſche geleget. 
Dieles feur war fo geſchwind im zunehmen daß wir 


nach der- Pomponia Gracina palaft durch den ges 


wönlichen weg nicht wiederkommen konten / weil 


derſelbe verfallen war / und übereilte es uns aller or⸗ 


ten / wo wir demfelbigen zu entkommen gedachten. 


Wir hielten ung demnach einen gantzen tag bei deß 


Mecönas hauſe verborgen / dahin uns doch die flam⸗ 
men endlich auch nachfolgeten : Wiewol fie noch an 
felbigem tage geitillet wurden, So viel unfer zu ſam⸗ 
men waren /ſaſſen wir gerad gegen dem thurn deß Mes 
canas uber unter einer außgehölten gruft/die der berg 
Esquilinus daſelbſt machet. — 


Wir wurden alda gewar / daß Nero / der in der 


zeit von Autium nach Rom wiedergekommen tar / 
in einem Comaͤdianten kleid / auf ſelbigem thurn 
ſtunde / gantz freudig in ſeine zitter ſpielte / und alſo 
uͤber dem elend ſo vieler tauſend Roͤmiſchen buͤrger 


meh 


»En.e 


fish ergegte, Dieſes ſchnitte mir durch die ſeele / — 








das Etſte Birch, 259 
mehr aber / als er bald darauf / gang unwillig / daß 
daß feur ſich ſchon loͤſchete / mit einer fackel in den 
haͤnden / neben dem Tigellinus und andern buben 
daher gelauffen kam / um das feur von neuem wieder 
anzuzuͤnden. Er wurde aber nahe beiuns aufgehal⸗ 
ten / und bewogen / in unſre hoͤle zu ſpringen / weil eine 
wand von dem prächtigen tempel deß Jupiter Citas 
tors den Romulus noch erbauet / niederſchoſſe / die 
ihn bald getroffen haͤtte. a 

Mir war bei diefer feiner ermoeifenden bosheit / in⸗ 
dem noch darzu die erſchrecklichſte Rüche auf feinem 
munde gingen, bänger für feinem: verderben / als für 
der gefahr, darein ic) mich ſtuͤrtzte Fonte alſo unmuͤg⸗ 
lich unterlaffen / ihn zu warnen und fagte zu ihm: 
Ach Nero / fürchteft du dann. die menfchen nicht 
mehr, ſo fürchte‘ doch den ‚groffen Gott im himmel / 
der dir eben jegt gewieſen / wie bald es mit deinem 

leben gethan ſeyn koͤnnen. Welchen ort antwor⸗ 
tete mir Nero / mich für ein vor dem feuer fluͤchtendes 
weib haltend) folte ich fürchten ? Etwan dieſen / der 
‚ bier feinen eianen tempel nicht: zu erhalten wufte? 
Den wahrem Gott, (erfühnte ich mich ihm wieder 
‚ Juantworten) den die Ehrifteu verehren / den ſolteſt 
dufuͤrchten / dann der in die laͤnge nicht zuſehen wird / 
dafern du dein leben nicht wirſt veraͤndern. Hiemit 
waͤhete mir der wind / indem ſich Nero genauer nach 
mir umſahe / den mantel vom geſichte / daß er meine 
geſtalt erkannte: Die ihm dann ſolch einen ſchrecken 
einjagte / daß er gleich von dar hinweg liefe / ſonder 
| — yermutend / daß ſich ihm der Octavia geiſt ge⸗ 
zeiget haͤtte. Er 
WMeine umfteherinnen hatten fo wenig gehoͤret 7: 
‚ als geſehen / was zwiſchen mir und dem Kaͤiſer fuͤrge⸗ 
J gangen 


We 
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gegangen war / und eben wie meine geſtalt ihm ein 
fürchtliches entſetzen eingejagt / qlſo wurde ich. bald 


darauf auch mit einer añgenehmen beſtuͤrtzung übers 


falleny als zwo todtgeglaubte perfonen mir zu geſicht 
kommen / die / wegen deß wieder aufgehenden feuersl 
ſich bei uns in ſchutz begaben. Dieſe beide perſonen 
waren die Acte und Cynobelline: Von denen / meiner 
einbildung nach die erfteder Sabina Poppea grau⸗ 
ſamkeit / die andere das erdbeben zu Pompeji / auf⸗ 
gexieben hatte. Wegen meines: eignen exempels / 
glaubte ich bald dieſer todten auferftchung ı und da 
uns das anftrömende feuer in dieſer hoͤle — nicht 
ſicher bleiben lieſſe / folgten wir dem Jaſon / der uns 
nach dem Vatican brachte : Alwo wir ſchutz und 
rheit funden. Ich erzehlte alda ſofort meinen 
iden wiedergefundenen freundinen / von der erhal⸗ 
tung meines lebens. : Und vernahme hinwieder von 
ihnen / wie ſie von der Inſel Pandataria / und auß 
Pompeji / waren errettet worden. 
Wit hielten uns / nach dieſem brand / lang unter 
dem Vatican auf / weil wir uns in der Pomponia 


Graͤcina palaſt nicht dorften ſehen laſſen / als welche 
viele von den Romiſchen Damen / ſo ihre haͤuſer im 


brand verlohren / aufnehmen iund bewirten muſte. 
Es ginge auch bald an die klaͤgliche verfolgung der 
Chriſten / die uns noch mehr anlaß gabe / und wol 
verborgen zu halten. Weil ich dem Nero von dem 
Gott der Chriſten etwas fuͤrgeſagt hatte / beſorgte 
ich / dieſe verfolgung der Chriſten wuͤrde daher ruͤh⸗ 
ven: Wes wegen ich mir ein ſchweres gewiſſen Darüber 
machte daß ich zu fo vieler unfchuldigen binrichtung 
urfache gegeben hatte : Maſſen dann alle die jenigen 
daran muſten / die fo. mol in Rom / als.in —* 

aͤdten 
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ftadten von Stalien, für Chriften erkannt wurden. 


Man hat hieraufdie viele grüftein Kom für die ar⸗ 


me Ehriften erbauet / und wandten Caledonig / Acte / 


Cynobelline und ich alle unſere uͤbrige kleinodien dar⸗ 


an / für uns und andere beqweme wohnungen anzule⸗ 
se : Da Caledonia in deß Pudens Nufus gruft / 


te und ich beider Pomponia Graͤcina / Eyniebelline 


aber bei der Lucina / ihre betteftätten nahmen. : : 
Wir waren: mehetheils beifammen, wiewol unfes 
ve zeitkuͤrtzung ſtets in traurigen Handlungen beftuns 
de. Ich / beklagte einen gottlofen mann / und vers 
theidigte dabei gegen den andern ſeine verbrechen. 
Acte beſchwerte ſich über ı ven ungetreuen Jubilius / 
und entſchuldigte ihn Dab / daß feine auf mich ger 
worfene liebe ihm nicht zu verdenchen ſtuͤnde. Cale⸗ 
donia beweinte ihren Britannicus unaufhörlich / 
und: fehrye Dabei rache über den Nero, "Die Cyno⸗ 
belline beſchwerte ſich auch / daß der Damals. noch 
geglaubte Itglus in Britannien von ihr ſo ungleiche. 
meinung fehüpfen / und auß fo geſchwinder leicht 
glaubigkeit ſich verlaſſen Tonnen. *Bei allen Biel 
klagen die wir. zufammen führten dorfte ich: de 


‚ meines leidens nicht erwehnen / fo mir zertnhae 
DD 


andenken deß Tyridates verurſachte: 


t en ich nicht 
auß meinem gedaͤchtnis bannen koͤnnen / ob ich gleich 
mich ſehr darnach bemuͤhet. Die Acte gabe oͤſters 
gelegenheit / von dem Tyridates zu veden ; Nach wel⸗ 
chem / und dem gantzen zuſtande in Parthien und 
Armenien / abſonderlich aber nach der Koͤnigin Sul⸗ 


vitia / fie ſich ſo fleiſſig erkundigte / daß ſie niemals im 


zuhören fatt werden konte / wann ich ihr von dieſen din⸗ 
nerzehlte : Und wuſte ich damals nicht / daß fie Die 
— 2* ſo nahe angingen. Wie 





—— — 
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Wie kurtz darauf die groſſe verfolgung wegen der 
entdeckten Piſoniſchen verräterei vorginge / die fo 
manchem menichen das leben gefoftet) und darüber. 


auch der. gute Seneca mit leiden muͤſſen vermehrte 


dieſes mein betrübnis ı die ich über Diefes ehrlichen: 


mannes tod gefühlet nicht wenig / daß wir unſre 
Acte wieder verlohren. Dieſe / als fie, frifche luft zu 
fehöpfen, mit der Pomponia Gracina auf der tyber 

ach: der Flavia Domitilla maichof fahren wollen / 


n 
hatie das ungluͤck / daß fie eritlich in deß Veſtinus / 


ihres liebhabers / nachgehends in deß Kaͤiſers haͤnde 
geraten. Wir vernahmen ſolches mit entſetzen: Ich 
Fonte aber bald darauf mich wieder in etwas zu frie⸗ 
den geben / als nach der Sabina Poppea tod / der 
Käifer / die Acte für eine verurſacherin dieſes vers 
fuftes haltend / dieſelbe von ſich thaͤte / und ihr def 
Säfonius Maximus ſchoͤnen mairhof auf dem 
Vatican ſchenkte: Der ihm / weil deſſen beſitzer ins 
elend gejagt worden / heimgefallen ware. Sie wur⸗ 


de alda wie eine halbe gefangene gehalten / wiewol 


fie von jederman dorfte beſucht werden: Unter deren 


Jjahl ich mich aber nicht rechnen konte / weil / wegen der 


er Zu 


bvoin Kaͤiſer ihr zugeordneten bedienteny Die mich alle 
kenneten / es viel zu gefarlich wuͤrde getvefen ſeyn / mich 


ſehen zulaſſdfzen. ER 

Alfo war mir nun diefer liebften freundin geſell⸗ 
fchaft benommen:Deren ich / durch Die Caledonia und 
Pomponia Graͤcina / meinen zuftand immermal 
berichten, und durch fie hinwieder nach dem ihrigen 
mich erkundigen lieſſe. Solcher. wurde ja von zeit 


zu zeit fehlechter / indem bei ihr der. geam über def 
Bubifius untreu ſich dadurch fehr vergröfferte / da 


fie aus Teutſchland zeitung bekam wie Diefer 
| König 
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König beftändig fortführe, ihr gedaͤchtnis zu haffen, 
Bd Das meinige zu verehren. Dieler wechſel / 
den unſre beide ehemänner in ihrem haſſen und fies 
ben gebrauchten / beliebte uns beiden fo wenig / als 
wenig wir dadurch auß unferer geftifteten. freunds 
fchaft herauf gefegt wurden : Maffen wir darum 
einander nicht beeifern Fonteny daß wir widerwillens 
diefe untreu unfrer männer verurfachen muͤſſen. 

Die Acte wurde endlich vom: gram bettlaͤgerig / 
und zwar eben um Diezeit/ als der König Tyridates 
von Armenien mit den geiffeln deß Arfacifchen. haus 
fes antommenfolte : Welches ihr eine ſehr angeneh⸗ 
ine zeitung, wurde gewefen ſeyn / wann Nero nicht 
befohlen hätte, in wahrender zeit Daß Tyridates jich 
in Rom befinden würde, die Acte auf dem Batican 
fo wol zu bewachen / daß niemandı weder von frems 


den / noch einheimifchen, fie befuchen Fünte, Er bes 
Be weil er fie für eine Prinzeffin auß Pergamo 
hielte daß Tyridates / als ein benachtbarter Königs 
dafern er von ihrem Da-feyn etivas innen werden 


ſolte / um ihre erlaſſung bitten möchte / fo er Durch 
dieſes mittel zu verhüten füchte, _ Er liebte fie zwar zu 


der zeit nicht fonders mehr / weil er damals in. deß 
Veſtinus witwe / die Statilia Mefjalina / fich vers - 
“ gaffet hatte : Doch wolte er fie auch nicht miflen. 


jerauß erfolgte nun / daß der Acte alle gelegens 
eit benommen bliebe / ihre nachite verwandten zu 


ſprechen. 
ur leiden, daß fie darob entfunden vergliche 


ſich doch kaum meiner qwal / die mir deß Tyridates 


aAnkunft erregte / und wuſte ich faft nicht wie mir ges 


ſchahe / als die mitgefommenen Prinzeflinnen Helena 
und Zenobiay die neben der Daria der ie = 
p 
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Pompoma Graͤcina vom Käifer anbefohlen worden / 
mich: u ſehen bekamen / und mir / neben der begruͤſ⸗ 
fing vom Tyridates / vermeldten / daß er feine ges 
mablin mit fich nach Rom gebracht haͤtte. So iſt 
Tyridates verheuvatet? —* ich die Tenobia / gantz 
auß mir ſelber. Der ſchoͤnen Neronia zu zeigen ! 
Canttosrtetemir dieſe heimlich) daß er fich uͤberwun⸗ 
den, hatery nach eurer abreife auß Parthien / eine ans 
dre geehlicht / die er auch mit nach Rom fuͤhren wol⸗ 
len / um ſie euch zu zeigen. Ich haͤtte ja dieſes / zu 
ſeiner und meiner beruhigung gern hoͤren ſollen 
Muß aber geftehen daß es mich befremdet / und nah⸗ 
meich mit für wie Zenobia de Tyridates verlanges 
mich zu ſprechen / mir bezeugte / und ſelbiges durch das 
vielfältige abſchicken deß Vaſaces mit Fund wurde / 
dem König dieſe beſuchnng abzuſchlagen. 


Pomponia Graͤcina konte ſich gantz nicht hierein 
finden / als die ſo oft mich hatte erzehlen gehoͤret 
wie hoch ich dieſem König verbunden waͤre / und wie 
wehtt ich ihn hielte. Mein beginnen demnach einis 
ger mafien zu beſchoͤnen / offenbarte ich ihr daß Tyris 
Dates mich geliebet hätte : Daher ich / um Diefes ate 
feur bei ihm nicht wieder aufzufrifchen, ihn nicht ſe⸗ 
ben wolte. Aber Pomponia en nahme dieſes 
nicht any und beredte mich endlich neben dem Vaſa⸗ 
ces, den ich für mich komien lieſſe / daß ich zufrieden 
ware / daß Tyridates mit ſeiner Koͤnigin ankommen 
möchte, Wie ich /bei dieſer auſprache / die Koͤnigin 
für die Sulpitia feine, fraumuttet erkannt / und wie 

drauf unfre unterredung gelautet / und ſich geen⸗ 
det / folches wird Vaſaces / als er euch deß Tyridates 
leben erzehlet / nicht verſchwiegen haben, a 

\ 


= 
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Ich bliebe bei meinem fürfag ihm nicht zu offens 


baren / wer ich waͤre. Dieſes nun zu halten entzuge 


ich mich ſeiner angenehmen geſellſchaft um ſo viel 
mehr / und behielte die Koͤnigin bei mir: Gegen der 
ich mein hertz voͤllig / wiewol ſonder meine liebe zu be⸗ 
kennen / ausſchuͤttete. Ich wuͤrde mit ihr ſehr ver⸗ 
gnuͤgt meine zeit zugebracht haben / wann ich ihrem 
ſohn weniger waͤre gewogen geweſen. Wir weineten 
mit einander / weil wir mit ſonſt nichts dem Tiyridateg 
dienen konten. Weil ſie dieſes ihres einigen ſohns 
haͤftige liebe von der natur und eigenſchaft zu ſeyn ers 
kannte / daß fieihn eher wurde toͤdten / als verlaffen 
koͤnnen / lage ſie mir öfters anı mich gütiger gegen ihm 
zuerklären. Wann ich dann aber fragte, worina 
fie meinterdaß folches beſtehen ſolte / noufte fie es felber 
nicht / und Eonte mir nicht unrecht geben / Daß ich alſo 
gegen ihme mich bezeigte. er 
Pomponia Gracina Fame mit in diefen unfern 
raht die dann auch wol befunde daß bei deß Nero 
leben für den Tyridates nichts würde zu thun ſeyn: 
Wuͤnſchte aber dabei daß diefer unvergleichliche Koͤ⸗ 
nig dep Käifers tod / um glückieelig zu werden abs 
leben mochte. Wie / meine wehrte mutter (fagte ich 


zu ihr) koͤnnet ihr mich wol einen folchen wunſch hören 


n/ die ich deß Nero gemahlin bin ? Allerliebſte 


| a | 
Kaͤiſerin / (antwortete fie mir mich dabei mit thraͤ⸗ 


nen umarmend) ich habe ſo groſſe befugnis / den 


muoͤrder meines ſohnes todt zu wuͤnſchen / daß / wann 
ich folches ſchon mit dem mund verneinte / Doch das 
hertz anders ſagen wuͤrde. Dieſen muͤtterlichen 


ſchmertzen (wiederredte ich) halte ich euch gern zu 


gute. Man muß aber darum deß Nero tod nicht 


wuͤnſchen Daß Detavin einen andern mann bekom⸗ 
- ß S men 
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machen / wann Nero nicht mehr wäre ? Ich ſeufzete 
zu diefer frage, fonder fie zu beantroorten / und bate 
endlich die Königin, mir hiervon weiter nichts zu fü 
gen / und bei ihrer angelobten verſchwiegenheit zu 
verharren. | 

Ihrer angenehmer gefelfchafft genoffe ich darauf 
die gantze zeit uͤber da Tpridates fich in Kom auf 
hielte / und gefiele ihr unfer gottesdienft fo wol / dab 
ich glaubte, fie waͤre um den in Parthen aufge 
ftandenen verfolgungen zu entgehen gern ftets bei 
ung verblieben, wann nicht der zuftand ihres fohns 
fie veranlaffet hätte / wieder mit ihm um zu kehren: 
Dann fie ihn / in diefer feiner tieffen traurigfeit / nach 
Armenien alleine nicht wolte abreifen laflen. Wann 


ihr dann und wann durch den Vaſaces / die nad) 


richt inder Pomponia Gräcina palaft zukame / wie 
Zyridates fich ſo mol über meine verſchwiegenheit / 


- als über meine grauſamkeit beſchwerte / fahe fie mich 


öftersgang wehmuͤtig an / und fagte : Tauret dann 
die unentfindliche Octavia ı der arme Tyridates 
sang nicht ? Freilich tauret er mich / (antwortete ich) 


. und möchte ich erwuͤnſchen / daß ich ihm feine, qwal 


lindern Eönte, Wird aber das gefchehen koͤnnen 
mann ich ihm ſchon wolte offenbar / wer ich bin ? 
Wuͤrde ich ihm Dadurch nicht anlaß geben / ſich an 
dem Käfer zu vergreiffen / und alfo zu verurſachen / 
daß ich ihn ewig haſſen mufte ? Ein liebhaber / wie er / 
wird das jenige / ſo ich dem Nero vergeben / ihm nicht 


verzeihen/fondern mich an ihm rächen wollen. Die 
fes dann zu verhüten/ muß ich bei ihm beftändig die 


Neronia bleibeny und er in feiner jegigen unwiſſen⸗ 
| ‚be 


nen könne, Wolten fie dann nicht iebfte Käiferiny 
- Cfinge Sulpitia an) meinen armen fohnglückieelig 
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heit hingehalten werden. Biß Gott und die zeit / (fügte 

Sulpitia hinzu) die Octavia und Rom von dieſem 

unmenſchen erloͤſen wird. Ich beantwortete dieſes 

nicht anders / als mit meinen threnen / und hatten 

wir fat täglich dergleichen wortwechſelungen: Die 

der ſchlauen Pomponia Gräcina allmählig die augen 

öffneten daß fie merfte/ wie fich inmir gegen den Ars 

menifchen König / nicht nur ein bloffes erbarmen fon 

dern auch noch etwas mehrers befinde. ; 
Weil nun Sulpitia vor dem Käifer und vor gang 

Rom verborgen febte/ als die fich nach gewonheit 

der Morgenlandifchen damen nicht offentlich ſehen 

lieſſe Fonte die Acte auch von ihrem da-feyn nichts 

innen werden. Sie offenbarte fich niemand als ih⸗ 

‚ ter fraumutter anderwandten / nämlich dem Sulpi⸗ 

tius Camerinus  f def Jupiters Oberpriefter war / 

und der Sulpitia Prätertata : Welche aber / wann 

fie die Pomponia Gräcina zu beſuchen kamen / von 

mit nichts gewar wurden / gleich wie ich Auch für der 

Darin gang heimlich bliebe, Auch die Helena und 

— kennten mich anders nicht / als unter der 

eronia namen : Maſſen die ſich erſte verſchwiegen⸗ 

heit darinn beſtunde / wann ich wenigen meinen ſtand 

offenbarte. Es erfuhre auch / eben dieſer urſach hal⸗ 

ber / meine ſchweſter Antonia nichts von meinem les 

ben : Weil ich dem gangen Rom abgeftorben ſeyn / 

und forthin für niemand, als für die Chriſten / mein les 

ben hegen wolte. 

Als es nun zum abſchied ginge / und der Koͤnig 

von Armenien wieder fort wolte / kame derſelbe / 
urlaub von der Pomponia Graͤcina zunehmen. Er 

gebaͤrdete fich fehr übel / als ich ihn nicht noch einmal 

ſprechen woltes und gan fein, geheimnis von Ku 

„ 
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fiebe machend beſchwure er die Pomponia Graͤcina 
gar hoch / ſeiner allemal gegen mir im beſten zu er⸗ 
mwehnen. Es ſtunde ihr nicht zu verdenken / daß fie 
‚ein mitleiden gegen dem angenehmen Tyridates in 
fich entfunde : Da der / wann iches fagen darf 7 bei 
mir eine liebe erwecken können. Gieverfprache ihm 
demnach alle müglichite Dienfte : Und glaube ichs Daß 
folches feine hoffnung noch einiger mafien erhalten 
damit er fich nicht garder zweifelmut ergabe. Weh⸗ 
muͤtigers Eonte wol nicht zu fehen ſeyn / als wie Sub 

itia und ich voneinander abfchied genommen. Cie 
Deteurete mir, daß fie mich als ihre tochter liebte / 
undlieffe mich nicht auß ihren armen biß fie diß wort 
auß mir geholet / daß ich ihren fohn lieben woolter 
wann ich doͤrfte. Sie mufte mir aber zu ſchweren / 
daß ſie ihm hiervon nichts ſagen wolte. Ich mochte 
auch dagegen einwenden / was ich wolte / ſo ſchiede ſie 
doch mit dieſem wunſche von mir hinweg / daß GOtt 
mich bald von dem Nero erloͤſen moͤchte. 


Nach ihrem abweſen / ſtellte ſich Zenobia ver⸗ 
ſchiedentlich bei mir ein / die vom Tyridates ihr auf 
getragne verrichtung bei mir abzulegen / welche dat 
inn beftunde mich dann und wann an ihn zu erin⸗ 
nern: Welches ich ihr, fo lieb fie mir auch ware / doch 
nicht zu gut hielte / weil ich wegen ihrer zarten 
jugend fie nicht zu meiner vertvauten verlangte, 
Ealedonia / als welche für eine witwe meines bru⸗ 
ders Britannicus gelten konte und Cynobelline / 
hatten hierinn bei mir naͤheren zutritt: Die endli 
in mein geheimnis ſo weit hinein drungen / daß i 
ihnen meine hochachtung ‚für den Tyridates nicht 
verbarge, Es befame nach dem Feine unter — 
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mehr kundſchaft hiervon als die Acte / wie die wieder 
in unſre geſellſchaft geraten. 

Dieſe hatte / nach deß Tyridates abreiſen / in fo 
weit ihre vorige freiheit wieder erhalten / daß die 
wacht ihr abgenommen worden / und ein jeder ſie 
wieder beſuchen dorfte: Da ihr dann Pomponia 
Graͤcina nicht verſchwiege / wie deß Thridates fraus 
mutter auch mit in Rom geweſen wäre. Es gienge 
ihr fo nahe / daß fie dieſe / als auch ihre fraumuttery 
nicht fehen ſollen / daß fie fich endlich dadurch bios 
Habe wer fie ware. Deß Tyridates ſchweſter an 


ihr zu haben / ergroͤſſerte meine zu ihr tragende freund« 


fhaft ums ein mächtiges. Daher tagte ich es / wie 
der Kälfer bald darauf in Griechenland reifete / und 
ginge / durch bedienung deß unter dem Vatican außs 
gewoͤlbten ganges ı bei nachtzeit zu ihr : Da ich ihr / 
als meiner Sulpitia tochter und deß Tyridates 
fchweiter / nichts verhelet / voasich fonft vor meinem 
eignen bergen gern verbergen wollen. Gift leicht zu 
ermeſſen / daß fie ihrem bruder nicht abfiele / und kon⸗ 
te ich es von ihr zum aller beiten leiden / daß fie für 


den Tyridates ſprache / weil fie Feine Roͤmerin wars 


er alfo unter deß Käifers botmäßigkeit nicht ges 
oͤrte. | 

Ihr werdet wiſſen / worzu nachgehends die uns 
bandige liebe den Nero getrieben und wie derfelber 
nach feiner wiederkunft auß Sriechenland / der Pop⸗ 
pea gan vergeffend / und mit der Stabilia Meſſali⸗ 


na ſich auch nicht vergnügt erzeigend / feine alte liebe 
| ju der Aete wieder hervorgelegt / und fie / da erfie fo 


ang nicht geſehen / wieder befuchet : Bei ihr aber einen 
fo unfreundlichen liebhaber et daß ihr folches 
bald das leben gefofter hätte, € J getreue mu 
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überredte den Kaiſer / daß fie todt waͤre und brachte ſie 
zu der Pomponia Graͤcina bei naͤchtlicher weile / als 
wir eben uͤber ihren außgeſprengten tod uns hertzlich 
betruͤbten. Unſre freude war nun deſto groͤſſer + als 
wir ſie auſer gefahr und von dem Nero befreyet ſahen. 
Sie bezoge bei uns ihre alte herberge / und wolte ſich 
ſo gar der welt forthin abthun / daß ſie / auſer dem got⸗ 
tesdienft / auß ihrer unterirdiſchen wohnung nicht zu 
kommen begehrte und dergeftalt ihr leben zu enden 
gänglichentichloffen bliebe. 

Proculus befame r durch diefe gelegenheit / mich 
auch wieder zu jehen : Maflen der vorhin ſchon um 
mein leben gewuſt / und nur. beforget geivefen / wo ich 
möchte hingefommen feyn. Seine von mir ſtets er⸗ 
kannte treu machte / daß ich ohne furcht mich ihm ofen, 
barte. Er erzehlte mir wie Senecio es angefangen) 

‚meinen kopf der Poppea zu zeigen’ und welcher ges 
ſtalt folchesihme Eund geworden: Welches fich alfo 
getragen. Als der gottloſe Anicetus feine falfche 
efcehuldigung wider mich abgelegt / und Daher / zwar 
mehr zum febein in Sardinien war vertiefen wor⸗ 
den / gabe ihm feine unerhoͤrte boßbeit in den finm 
mich / wo müglichybeim leben zu erhalten : Jedoch als 
fein zu dem ende / daß ich ihm zu feinen geilen Lüften 
dienen folte. Sein abfehen war / in Sardinien mic) 
heimlich bei ſich zu haben : Und truge er Feine fcheu 
folche gedanken von feiner Kaͤiſerin zu hegen / Die ihme 
nicht einmal von einer weit geringern perſon folten in 
den finn gekommen feyn. 
Den Eünftler Alcon hatte er zu ſolchem ende auf 
feine feite gebracht der mein bildnis vorlaͤngſt / in 
wachs abgeformet ı neben anderen bei fich aufbe⸗ 
wahrte. Dieferfolte einer flavin kopf dazu — 
— Ie 
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die um def woillen ſterben muſte / und ihn mit meiner 
geſtalt uͤberziehen / daß alle melt diefes haupt für das 
/ meinige anehen müfte. Wie dieſes alſo beſtellet / nah⸗ 
me er von den fehiff-galeven / über die er General ges 
weſen ı und die erzungeacht feiner landsverweiſung / 

noch zu feinem gebot hatte berwehrte manner zu ſich / 
mit denen er an die Inſel Pandataria anſetzte / deß 
vorhabens / mich auß deß Senecions haͤnden zu erloͤ⸗ 
ſen / und nach Sardinien uͤberzubringen. 

Er kame etliche tage zu ſpat / und ware ich eben mit 
dem Tyridates unter ſegel gegangen / als er an die In⸗ 
ſel kame / alda er den Senecio gantz verzweifelt fande: 
Der ihm eroͤffnete / wie ich ihme von fremden leuten 
waͤre abgenommen worden. Er ſetzte uns gleich 
nach / und ſtieſſe bei Sicilien aufunfer ſchiff: Da er 
aber von dem Tyridates alſo — wurde / daß 
er toͤdlich verwundet wieder umkehren muſte. Er 
ſturbe bald darauf in Sardinien an feinen wunden / 
und eröffnete folgends der Fünftler Alcon dem beaͤng⸗ 
ftigten Senecio / auf was weiſe Anieetus den Nerv 

oder vielmehr die Poppea / mit meinem haupt betries 
gen wollen. Senecio / um diefer beiden ungnade zu 
\ entgehen, bediente fich deffen / und DIE haupt je | 
‚ Rom überbringend macht er.alle welt glauben da 
‚ ich warhafftig tode wäre. Als diefer Senecio / bei 
deß Piſons verraht / mit ſo vielen andern nachmals 
ſterben muͤſſen / hat er ſolche begebenheit dem Procu⸗ 
lus geoffenbaret / der ung dieſes erwehnter maſſen wie⸗ 
der erzehlet. Re 
Wie nun dergeftalt der treue Proculus in meine 
kund ſchafft wieder gerahteny und die gelegenheit nicht 
verſeumte / öfters bei mir zu ſeyn / unterbielte er mich 
je zuweiien mit gefprächen von Dem Kaͤiſer / und wol⸗ 
aut S iiij te be⸗ 
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te behaubten / daß Nero mein gedaͤchtnis noch liebte / 
und zu zeiten mit ſeufzen von mir redete. Daber 
wuͤnſchte er / es in die wege richten zu koͤnnen / daß 
wir wieder moͤchten zuſammen kommen. Dieſer 


wunſch deß Proculus nutzete darzu / daß ich es um 


ſo viel unverantwortlicher hielte / an den Tyridates 
mehr zu gedenken und dorfte / auſer der Acte / nie⸗ 
mand von ihme mir ferner etwas fürfagen. Dann 
ich erfennte mich ſchuldig / dem Käifer alle treue zu hal⸗ 


ten / ſonderlich wann der mit veue wieder zu mir kehren / 


das vergangene erfennen / und forthin ein bäfferes le⸗ 
ben mit mir anfahen wuͤrde. Als aberder gute ‘Pros 
eulus/ als fein heimliches Chriftentum außgebrochen, 
neben den beiden heiligen männern Petrus und Pau⸗ 
lus jterben müffen / fiele damit meine hoffnung ı dem 
Nero wieder an die feite zukommen / und beftunde 
nun mein täglicher zeit vertreib darinn / DaB ich de 
Käifers böfe thaten bemeinte / und Gott inbrünftig 
anflehete / daß erihn bekehren / und ihm ein baͤſſers 


— wolte. 
In dieſer meiner unruhigen ruhe / muſte ich noch) 
mit der gantz unvermuteten poſt von neuem gemar⸗ 
tert werden / daß Tyridates in Rom waͤre / und zwat 
in dem mairhof deß Cäfonius Severus ſich befaͤn⸗ 
de. Die Caledonia und die Pomponia Graͤcina 
fagten mir ſolches: Die ich Dann erſuchet / noch zur 
ki dieſes für feiner ſchweſter geheim zu halten / weil 
die fonft gar zu einen guten fürfprach für ihn bei mit 
thun möchte. Ich molte aud) gan nichts von ihm 
hören / und das fürnemlich darum / weil ich mir eins 
bildete / es Fame Tyridates dieſerwegen fo heimlich 
nach Rom / daß er mit wolte theil haben an der groß 
fen verräterei, die fie wider den Kaͤiſer EN 
| n 


— 
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Sn diefen vaht der verſchwornen kame auch die Pom⸗ 
ponia Graͤcina / die mir dann alles wieder ſagte / wie 
ſie zwiſchen dem Koͤnig Italus und meiner ſchweſter 
eine heurat ſtiften wolten. 

Meine pflicht erforderte / dieſem dingen nicht beizu⸗ 
fallenydie wider meinen gemahl waren : Daher ich es 
dem Tyridates verübelte / daß der gegen feinem wol⸗ 
thäter fich wolte gebrauchen laſſen. Cynobelline / die 
ihres Italus verehlichung mit der Antonia auch nicht 
Eonte gern fehen / leiftete mir treulich geſellſchafft / in 
beflagung diefes fuͤrhabens / und wurde in ja fü groffe 
unruhe / als wie ich / geſetzet / als Italus / wegen der Ans 
tonia/ und Tyridatesı meiner einbildung nach / feine 
bande ebenfalls mit deß Nero blut zu beflecken / in 
Nom angetanget. Und dieſes fiele mir fo viel ſchmertz⸗ 
licher / weil ich bei mir wol uͤherlegte und erkannte / daß 
ich nimmermehr dem moͤrder / meines gemahls wuͤrde 
gut ſeyn doͤrfen: Welches keine geringe anfechtung 
bei mir erwecken wuͤrde. 

Weil aber Pomponia Graͤcina dieſe einbildung 
mir zimlich auß den ſinn geredet / war ich zu frieden/ 
daß Vaſaces mich endlich fprechen möchte: Das 
aber, Durch den damaligen ſchrecken / der in der 
Pomponia Gracina palaft entftanden auf etliche 
zeit verfchoben bleibe. Deß Käifers leute, vom Ti⸗ 
Hellinus geführet / kamen in dieſen palaftı um die Ca⸗ 
ledonia zu füchen / welche Nero unverantwortlicher 
weiſe dem Prinzen Vardanes zu übergeben befchloß 
ſen hatte. Ihr koͤnnet leicht ermeſſen / wie mir müfle 
ſeyn zu mute geworden / deß Kaͤiſers leute alſo nahe 
um mich zu ſehen: Maſſen ich eben um friſche Luft zu 
fehöpfen / nicht in der unterivdifchen gruft fondern 
oben im palaft mich PN Sch Fonte mich — 

& v ⸗ 
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verbergen / und bliebe nachgehends meiſt in meiner 
unterirdifchen wohnung / weil nun zweimal aufeins 
ander / mit der Caledonia ſowol / als mit der Zeno⸗ 
bia / folche gewaltthaten in unfrem haufe waren fürs 
gegangen. Eine Britanniiche Prinzeſſin / Bundui⸗ 
ca genannt fo einige zeit fich bei uns aufgehalten 
wurde hierdurch bewogen / um etlichen von ihren 
verfolgern zu entgegen / daß fie aus Rom fich begas 
ben : Welche Eynobelline / Caledonia / Acte und ich 
beinacht biß an das Janiculeniſche thor famt ihren 
- leuten begleiteten. - 

Als wir im rüffehren / unter dem Vatican wie 
der wolten voneinander gehen / und ich Die Acte nad) 
ihrer wohnung zu bringen willens war / Eehrte ich 
unterwegs mit ihr ein beideß Petrusgrab : Da wir 
unfere andacht verrichteten / und beteten. Ein licht 
fü ich hinter mir gewar wurde / unddasan klarheit 
die bei dem grabe brennende lampe übertraffe / vers 
anlaffete mich / daß ich umfahe / und die wahre ges 
Br deß Königs Zubilius erfante. Weil ich wuſte / 

aß er mit den Italus in Nom gekommen / verwun⸗ 
derte ich mich nicht fo ſehr Darüber daß ich ihn ſahe / 
als daß er diefen verborgenen ort finden koͤnnen. Auf 
ſeine erklaͤrung / wie er an den Nero meinen tod rächen 


wolte / verbotte ich ihm ernſtlich / ſolches ja nicht zu thun / 


und lieſſe ihn in dem wahn / daß er einen geiſt geſpro⸗ 

chen haͤtte. | 
Hierauf machte ich mit der über diefe begebenbeit 
balb-erftorbenen Acte die alles in einem nebenwin⸗ 
kel mit angefchen  eiligft darvon : Und überlegten 
wir folgends mit einander / wie wir uns / der guten 
Acte zum bäften / diefe anfprache deß Zubilius zu nutz 
machen möchten. Deß andern tags erfuhren wie 
h von 


— — — — — — = 
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von der Cynobelline / daß es ihr mit ihrem Stalus 
eben alfo ergangen ware. Es ftunde etliche tagt hier» 
aufan da erfchienen der Eynobelline und mir diefe 
beiden Könige wieder / als wir / für die krankgewor⸗ 
dene Acte / auß einen gewiſſen brunnen / der für ſon⸗ 
ders gefund gehalten worden, waſſer zu fchüpfen 
hervor famen. Weil mir nun oblager für den Piero 
etwas zu fagen / als mufte Cynobelline dem Italus 
verbieten / nicht nach den Kaͤiſertum zu trachten / als 


wie ich dem Jubilius unterfagte / wieder den Käifer 


nichts anzufahen. Und weil ich, diefen Koͤng mit - 
feiner Acte wieder außzufühnen/ begierig war / ber 
ſtimmte ich ihn wieder zu diefem brunnen / daß er mich 
dafelbft antreffen folte. T 
Ich ermanglete nicht / gegen die nacht mit der 
Eynobelline dahin zufommen, Sch dorfte es aber 


‚ nicht gleich wagen / mich feben zu Laffen weil ich von 
fernen mehr perfonen / als diefe beide Koͤnige / anſich⸗ 


— — 


tig wurde: Maſſen ihr auch bei ihnen waret. Sch 
fürchtete abfonderlicy den Vaſaces daß der mich 
kennen wurde, der mit in eurer gefellfchafft fich befuns 


‚ ben. ch trate aber neben der Eynobelline endlich 
herfuͤr / als ihr andern fürter gienget / und beide Koͤ⸗ 


nige allein lieffet. Unſere unterredung handelte / ſo⸗ 
wol von ihrem fürhaben wider den Nero / als von der 
Acte: Da ich den Zubilius ferner ermahnte / den 
Nero nicht zu verfolgen / und die Acte zu lieben / wel 


‚ cheslegtere ihm wunderlich fürfame / weil er dieſelbi⸗ 
belgleich wie mich / fuͤr todt hielte. 


dem wir ein geraͤuſche vernahmen. 


Bir wurden in unſerer —— — in⸗ 
eil nun dieſe 


gruft unter dem Vatican / wegen deß vielen durch⸗ 


gehens der leute / für uns nicht ſicher ware / als (ri 
) ) 
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te ich fie in deß Auguftus begräbnis / Das zudiefer fon, 
derbaren anfprache viel beqwemer fchiene / folgende 
tage zukommen. Wir entzogen uns hierauf eiligft 
ihrem gefichte durch die Erumme wege : Wiewol wir 
in einem winkel jtehen blieben / und mit anfehen / wie 
der ſchwerlich · verw undte Tyridates daher gefuhret 
wurde / der aufdem Batican vom Nimphidius alfo 
war zugerichtet worden. | 
Wie wallere mir doch mein berg, alsich dieſes Ku 
nigs rider anfichtig wurde / und zwar / in ſolcher geſtalt 
da er groſſen beiſtand von noͤten hatte. Meine qwal 
verdoppelte ſich in mir / als ich Die vermutung fchöpfter 
er haͤtte dieſe wunden in einem anſchlage / den er wi⸗ 
der den Kaͤiſer vorgehabt / überfommen : Daher ich 
ihn nicht einmal kuͤnlich beklagen dorfte / weil ich nicht 
wuſte / ob er nicht meines gemahls moͤrder moͤchte ge⸗ 
worden ſeyn. Dieſes kraͤnkte mich ſo lang / bin ich 
von der PomponiaGraͤcina / die allemal der verſamm⸗ 
lung der verſchworenen mit beiwohnte / ein anders ver⸗ 
nahme / und zwar dieſes / daß dem Nero noch nichts 
widerfahren / es ſolte aber innerhalb wenig tagen auf 
dem feſte der Pales ſeine ermordung geſchehen. Sie 
verſicherte mich auch hierbei / das keiner unter den ver⸗ 
ſchworenen von deß Tyridates anweſenheit etwas 
wuͤſte. Seine unſchuld / die ich hierauß erkennte / be⸗ 
ruhigte mich fo ſehr / als ſonſt die drohende gefahr deß 
Kaͤiſers / und deß Tyridates verwundung mich aͤng⸗ 
ſtete. Sch kunte aber von dieſem König ferner nichts 
erfahren / wwieesihme ergehen möchte : Biß endlich 
—— ſich angeben lieſſe / daß er mich gern ſprechen 
wolte. 
Ehe der aber ankame / muß ich zuvor ſagen / daß 
ich und Cynobelline in deß Auguſtus — 
etliche 
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ettichemal bei den beiden Künigen geweſen: Die ich 
dann ſo wenig um den Tyridates befragen dorfte / als 
ich fonft bei dem Jubilius für die Acte etwas nuͤtz⸗ 
liches außrichten Eönte. Er hielte die Acte beftändig 
für todt / und beſchwerte fich, über mich / daß ich ihn 
auch noch mit deren widerwaͤrtigem andenken qwaͤ⸗ 
ken möchte. Der biß in den tod betrübten Acte dorfte 
ich ihr unglück ſo wenig verhelen / als entdefen / und 
lage die für befümmernis Fran? darnieder / das fie 
ihren Zubilius alfo findenmufte Wir fprachen ihr 
zu / einen mut zu faffen / und den Zubilius in deß 
Claudius Civilis Haufe zu befuchen / dahin deß Se⸗ 
neca witwe / und die Pomponia Graͤcina fie begleis 
tenmolten. Sie lieſſe ihr ſolches gefallen und ginge 
ich mit ihr biß in das Kaͤiſerliche begraͤbnis / von dar 
ie nicht weit zu deß Claudius Civilis palaft über def 
ars feld hinuber zu gehen hatte, 

Es ware fpater nachmittag/ als wir durch die 
Frufft der Pomponia Graͤcina diß dahin gelangens 
und hatten wir eben von inwenig deß begrabnifieg 


thuͤr laſſen auffchlieffen als unvermutlich Jubilius / 


Italus und ihr dahinein kamet: Welches uns fü be 
ſtuͤrtzt machte / daß wir uns eilends hinter deß Augu⸗ 
ſtus grabmal verſteckten. Es bliebe hiebei nicht, und 
muſte erfolgen / daß nicht lang darauf der Kaͤiſer 
ſelbſt hinein kame / der dem grabe deß Auguftus fich 
nahend / felbiges / zum zeichen feiner verehrung ı um⸗ 
fafjete. Er hielte fich fo lang dabei auf / daß ich in⸗ 
zwiſchen zeit hatte mich zu bedenken / wie ich diefe uns 


‚ bermutete begebenbeit zu feinem nutzen koͤnte vers 


wenden. Diß gefehahe am nächften tag vor def 
— feſt / auf welchem er ſolte nieder gemacht wer⸗ 


iefes nun / fo viel an mir / zu verhintern / 
faſſet⸗ 
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Faffete ich das berg und rieffe auß meiner Höfen her⸗ 
auf : Er folte fich fürfehen und deß andern tags 
nicht außgehen. . Dieſes hattenundie wirkung / daß 
dadurch für daßmal der verſchwornen anfchlag zu 
waſſer geworden. 
* Pie der Käifer hinweg war / und wir von den ans 
dern auch ferner nicht vernahmen / Fehrten noir zus 
fammen wieder um: Da die Acte es nicht wagen 
wolte / ihren gang nach deß Jubilius wohnung fort 
zufegen ı nun fie den Kaifer wieder in Nom roufte, 
Sie verwiefen wir alle meine treue für den Nero / 
und, wolten mid) überreden / daß ich deren nicht von 
noͤten hatte : Wiewol Acte mir beifall gabes Das ſol⸗ 
chesdie eheliche pflicht von mirerforderte. Eben den 
abend kame Bafaces noch zu mir und bezeugte mit 
ſehr feines Königs liebe : Wie euch dann diefe unfere 
unterredung nicht unbekant feyn kan / da ihr beim 
Zyridatesum felbige zeit geweſen feit / und alfo alles 
werdet mit vernommen haben. 
Es ift nicht ohne / (ſagte allhier der erkante Ita⸗ 
lus) daß ich mit zugegen geweſen / als Vaſaces dem 
verliebten Koͤnig der ſchoͤnen Neronia ſtrenge grau⸗ 
famteit erzehlet / die damalen Feiner von ung. begreif⸗ 
fenfönnen. Ich kan auch noch nicht finden / warum 
die Kaiferin Octavia den Koͤnig von Armenien ſo 
initandig ermahnen laffen bald hinweg zu reifen. 
Um ihn frei zu behalten (antwortete Octavia) von 
der befchuldigung / daß er ſich der verräterei wider 
den Käifer hatte theilhaftig gemachet. Dann / daich 
ihn liebte / wolte ich alles auf Dem wege raͤumen / was 
mich moͤchte zwingen koͤnnen / ihme dieſe meine zunei⸗ 
gung zu entzieheu. | 
Hierauf erfuhre ic) nun ferner / daß ihr als mein 
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permeinter bruder / vorhanden waͤret und nach dem 
Kaifertum ſtuͤndet: So ich in meinem hertzen nicht 
Eonteunbillig finden / und deßhalben euch alles gluͤck 
anwuͤnſchte. Ich dorfte aber Doch nicht verlangens 
daß dieſes Durch deß Nero tod gefchehen ſolte / und 
bliebe alſo in der ſteifen entſchlieſſung / ſo viel an mir 
ſeyn moͤchte / meines gemahls untergang zu verhin⸗ 
tern. Cynobelline wurde hierbei mit haͤfftiger freude 
uͤberſchuͤttet daß de& Drums wiederfindung die 
beurat ihres Italus mit der Antonia verhintern 
würde ; Wie dann die nachricht einliefe / Daß Italus 
fich ſowol deß Kaiferlichen throns / als der YAntoniad 
begeben hatte. _ 
Inʒwiſchen nun Yete zu raht ginge wie fie fich 
dem Jubilius zeigen wolte / die Cynobelline gleiche 
mäffige gedanken von ihrem Italus führte, und ich 
bedenken truge / ferner unter Der geftalt eines geiſtes 
mich von diefen Königen fehen zu laſſen: Muſte Pom⸗ 
ponia Graͤcina famt den beiden Morgenländifchen 
Prinzeſſinen / der Zenobia und Helenas den Tyridar 
tes befüchen / und ihn anmahnen / das für ihn gar tzu 
gefarliche Kom zu verlafen. Ich wolte auch nun 
noch. weniger von feiner liebe hoͤren / indem ich Dom | 
ſagen laſſen / wie ich verheuratet ware : Maſſen ich e 
nun gegen die ftrenge tugend zu feyn achtete / Diefes zu 
erdulten. Ob mir nun zwar die Pomponia Gracina 
fehr getreu ware ı ſo hielte fie Doch noch feine ſeite / 
und redete mir öfters ein / dieſem unvergleichlichen 
König bäffer zu begegnen. Sie kunte mir. das ſoviel 
nicht einrathen / als ich von felbiten vegung Dazu 
fählte : Ich hielte aber dieſelbe für ſuͤndlich und wol⸗ 
te ſie daher ſo wenig einigen Menſchen / als mich ſel⸗ 
ber merken laſſen. Daher entfunde ic) inet 

ine 
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eine fonderbare qwal ı was ich in Rom beleben 


muͤſte. 

Daß ihr / als mein geglaubter bruder’ und der 
König Italus ı darauf verlohren worden / folches 
fehmersste mich fo häftig / als wie es mir mehr roillen 
als vermögen gabe/ der armen Cynobelline troſt 
&inzufprechen. Daß auch Jubilius dem Kaͤiſer in 
die hande gerathen / erweckte bei Der Acte eine toͤd⸗ 
fiche furcht / die dann zu frieden zu fprechen ich ja ſo 
beſchaͤftig war / als wie ich ihr um deß willen noch 
mehr verhaͤlete / daß ihr bruder Tyridates in Rom 
toare: Weil ich befahrte / wann fiediefen bruder wuͤr⸗ 
de kennen / daß ihr ſolches anlaß geben wuͤrde / ihn 
gegen dem Nero zuverhetzen / wider ihn etwas an⸗ 
Afangen / ſo ich auf alle weiſe und wege zu verhüten 
trachtete. 3% Eonte auch fonder eiferfucht an die. 
beurat deß Tyridates mit meiner ſchweſter nicht 
denken die damals fuͤrware: Davon ich ſtets beſorg⸗ 
te / daß er fie eingehen wuͤrde / weilich ihm bedeuten 
iaſſen / wie vergeblich feine zu mir tragende liebe 


re. 

Es mufte mir ja der finn es zutragen / Daß dieß 
heurat gefchehen wuͤrde / weil ich mich fo ſehr Dafür 
fürchtete. ch bliebe um fo viel fäfter bei dem vorſa⸗ 
he / den Tyridates auß Rom zu wiſſen / Damit ſowol 
dieſer heurat geſteuret / als ihme verwehret werden 
moͤchte / an deß Nero untergangtheil zu haben. Wann 
aber der endlich/ ohne fein und mein zuthun / umkaͤme / 

hlte ich wol in mir / daß ich dann nicht ferner gegen 
hme alfo graufam feyn würde. 

Wie ich eines tagsüber alle diefe abenteuren mic) 
herhuch betrübterund in threnen mic) faſt gantz Durchs 
genetzt hatte / kam Pomponia Graͤcina zu — und 

| uͤndig⸗ 
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kuͤndigte mir an / daß nun deß Nero unsergang gang 
gewiß ware / indem derſelbige durch / den Flavi 
Sabinus / der daʒumal Stadtobriſter war / nächften 
tags hernach nieder gemacht / und Tyridates / bei 
ehlichung der Antonia / zum Kaͤiſer erwehlet werden 
ſolte. Als deß Nero gemahlin / kunte ich dieſes nicht 
gern vernehmen / und als deß Tyridates freundin 
ware mir dieſe zeitung zuhoͤren auch erſchrecklich / in⸗ 
deme mein Eid / nach deß Nero tod keinen Kaͤiſer wie⸗ 
der zu heuraten / mir im / weg ſtunde / auf ſolchen fall 
den Tyridates zu vergnügen, ni... 
Dbfelbiger um alledıefe dinge wiſſenſchafft hattez 
ſolches hielteich nicht. fi noͤtig aufzuforfchen, alsdas 
vorftehende zu verhintern, Weßwegden ich / fonder 
jemand / auſer der Stachis / mein vorhaben zu ent⸗ 
Decken / weil man mich ſonſt wuͤrde daran gehin⸗ 
rert haben / es wagte / und mit ihr bei nacht den 
oft-betretenen gang nad dem Kaͤiſerlichen haus 
fort wanderte / und in deß Nerv fchlaffgemach trate. 
Da glbſt erweckte ichihnz und vermahnte ihn / daß er 
ſich fuͤr ſeinem tod ſirſehen möchte: . Sch ſchriebe / 
dieſe meine hertzhaftigkeit / allein meiner ehelichen treue 
zu / da doch der Tyridates groſſen theil mit daran hat⸗ 
ſe. . erg deren oe 3. 
ch machte mich mit der Stachis ſo eilig wieder 
fort / als heimlich ich gekommen war / mmd wartete 
folgenden tag mit groſſer unruhe wie es dem Mero 
ergehen wuͤrde. Sein daheim · bleiben / hatte zwar 
der verſchwornen auſchlag abereins zu nicht ge⸗ 
macht / Doch lieſſen fie deßhalben nicht ab / ferner 
auf deß Kaͤiſers umergang zu gedenken. Pomponia 
Graͤcina brachte mir dieſe zeitung am abend, neben 
er ar 
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Weſen und ihr eröffnet haͤtte / wie ſein herr nunmehr 
— wo ich waͤre / maſſen er erfahren / Daß ich, die 
Acie ſeine ſchweſter ſei / daß ihme Abdon gefaget / und 
wie ſehr er verlangte / mich zu ſprechen. 
Und dieſes Cfuhre Octabia fort / mit threnen⸗ 
den augen) -ift der "anfang eures und meines uns 
gluͤcks So ich damals nicht erkennen konte / fondern 
«8 für eine gewuͤnſchte ſache hielte den Tyridates 
Damit von feinen liebe / ſo lang Nero leben wuͤrde / ab⸗ 
zubringen. Ich glaubte / Gott hatte es zu fein-und 
meiner ruhe alſo geſchicket / daß er dieſe einbildung / als 
waͤre er mein bruder, uͤberkommen muͤſſen: Damit 
wir / unter ſolchem namen frei mit einander umgehen? 
und ich ihm deſto Eühnlicher einrahten koͤnte / von dem 
Kaͤiſertum abzuſtehen. | 
Dieſem nad) vedete ich mit der Pomponia Gr 
cina ab / den Tyridates bei dieſem glauben zu la 
und deſto ſicherer zu: gehen 7 entdeckte ich Der Act 
‚nun alles + Die in fo hafftiges betrübnis wegen ihres 
gefangenen Status lager das fie fonft nichts beady 
ete / und mich alles / was ich felber wolte / fürnehmen 
tröffe, Alſo wurde ich nun die Acte / und lieſſe Den Th⸗ 
ridates vor mich Fommen: >. Den ich meinen bruder 
nannte / ihn von feiner unmüglichen lieb abzuftehen 
ermahnte / und nach Armeniemn zu Eehren / ihm in- 
ſtaͤndig anlage, Er eröffnete mir hingegeny wie et 
der Arſacier ehre p foͤrdern / das Kaͤiſertum wolte 
annehmen. Vaſaces erzehlte mir ſolches hernadı 
neben allem dem / was ihme in Rom begegnet wal 
noch außfuͤhrlicher / und erfuhre ich damals auch 
4’ euren vermeinten tod / daß ihr namlich in der Tybet 
| ertrunken maͤret: So mir / obich euch gleich mie ge⸗ 
| kannt / Doch wegen deſſen daß ihr def —— 
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tief zu hertzen ginge. Ich konte mich auch gegen ei⸗ 
nem erdichten bruder kaum enthalten / einen warhaf⸗ 
tig-vermeinten bruder nicht zu beweinen. Dieſe ers 
fte unterredung fchloffe fich endlich damit / Daß ich bei. 

ı meinen ermahnung verharrte / den Tyridates aus 

ı Rom zu wiſſen / und er bliebe noch in dem zweifel / wo⸗ 

zu er ſich entſchlieſſen ſolte. Als er hinweg war / fühle: 

ee ich wol in mir / daß ich mit einem andern als mit ei⸗ 

nem bruder / war umgegangen / und beweinte euch 

ſchuldigſter maſſen / als meinen bruder. | 
Es Stunde wenig tage darauf anı da muftgich er⸗ 

| fahren » daß Tyridates auf deß Claudius. Civilis 

hauſe war entführet worden: ; Dabei viel umftände 

erzehlt wurden, Die Die. vermutung bringen konten / 
als waͤre er umgekommen. NBas für klagen führte: 
ich damals nicht / uͤber den verluſt eines ſo edlen 

lebens? Und als ich den klaͤglichen tod der Aotonia 

auch bald darauf vername / wolte ich mich ferner um: 

nichts mehr in Rom bekuͤmmern / und beredte Die, 

Pomponia Graͤcing / daß fie von dar verſamlungen 

der verſchwornen abbliebe / Damit Ich nichts erfahren: 

koͤnte / das mich als deß Nero gemahlin antreiben 

muͤſte / ihn für feinem drohenden untergaug zu war⸗ 

‚nen. Weil ich nun zweimal denſelbigen verhintert 

machte ich mir ein gewiſſen daruͤber / daß ich dadurch 

deß DTyridates und der Antonia tod hatte verurſachet: 

Wolte alfo forthin lieber unwiffend von allem leben 

| — ice binterlich ſeyn / feine freiheit 

 zuerlangen. — | | 

.  Eimobellinefeiftete mir in meiner trauer / beftän, 

dig geſellſchafft / gleichwie auch die Ylcte : Wiewol die⸗ wer 
fe Dabei noch eine Eleine hoffnung ernehrter ihren Zus Ri, 
bilius nieder zu bekommen. Ss ware ihr Pudens 


— xy Rufus | 
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Nuffus behuͤlflich / daß fie durch ihn die nachricht ers 
hielte / wie ihr Koͤnig in einem von den gartenhäus 
fern deß Kaifers in der Käiferlichen burg, fehr wol 
aufbewahret / und Königlich, gehalten würde. Stie 
vernahme auchy daß der Abdon bei ihm waͤre dem 
ihre unfchuld fattfam befandt war. Demnach tröftes 
te fie fich fehr/ Daß derfelbige ihren ungetreuen gemahl 
wieder würde gewinnen / und auf den rechten weg 
bringev koͤnnen. | 
Endlich bracheder geoffe aufftand wieder den Ne⸗ 
ro auß / und als das Käiferliche fchloß gleichfam von 
dem volk belaͤgert / ja gar geftürmet wurde / lebte die 
gute Acte / wegen ihres Jubilius / in tauſend aͤngſten / 
beſorgend / daß dieſe au auch ihn aufreiben / 
wann er nicht bald errettet würde, Stachis / die am 
beſten dahin zu kommen wuſte / und die unterirdiſche 
wege oͤfters mit mir gegangen war / ſchluge ein mit 
tel fuͤr dem Jubilius davon zuhelffen: Welches Acte 
alſo fort ergriffe / und die gefahr darein fie ſich ſetzte / 
nicht achtete / und die Claudia Ruffingdeß Seneca 
witwe / neben der Stachis / zu ſich nahine / ihren Zus 
bilius zu erloͤſen. Sie Fame gang ſicher unter der 
Erden bis an das Viminaliſche thor: Bon dar ſie 
nicht weit hatte / nach dem gartenhauſe zu kommen / 
darinn der Koͤnig ware. 2 — — 
Es gabe kein menſch auf ihr thun acht / weil alles 
in dem palaſt in verwirrung lebte. Als ſie nun vor 
ihrem Jubilius ſich ſehen lieſſe / und derſelbe ſie er⸗ 
kannte / fielen ſie beiderſeits einander um den hals: 
Dann Abdon hatte def Königs gemuͤte ſchon dazu 
bereitet, fich freundlich gegen feiner Acte anzuftellen. 
Der ort und die zeitlieflen ihnen nicht zu/ viel worte 
miteinander zu wechsle:Darum eilten ſie / was fie kon⸗ 
— tem 
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ten / indie geufft hinunter, und kamen ficher zu ung, 
AIch und Epnobelline lieſſen uns anfaͤnglich nicht 
ſehen / hörten aber Doch mit anı wie fie ihren frieden 
miteinander machten. Ihre angenehme fürrückune 
gen diefie dem Zubilius gabe, dienten zum zunderz 
feine liebe in ihme immer glühender zu machen ; Und 
fein wehmuͤtiges abbitteny um daß er fie alfo beleis 
Digg machte fie immer begieriger/ ihme / wann er ihr 
auch noch mehr gethan hätte als zu verzeihef- 
Wollet ihr dann) fagte fie leglich zu ihme) noch fers 
ner ein gefpänfte eurer unfchuldigen Acte fürzieheny 
und den geift der Detavia höher lieben, als mich / die 
ich mit folcher treue euch ftets begegnet ? ch trate 
nach diefer frage herfuͤr / und lieſſe Ihm Feine zeit zu 
antworten : Da fein entfegen bei ihme ſchier Die eins 
bildung erregt hatte als wann alley Die in diefer vers 
ſamlung fich befanden geifter waren / Wir benah⸗ 


' men ihm aber dief meinung, und erfuhre er darauf 
alles / was ich euch bisher von meinem leben erzehlt 


u 


. — — 


habe. | 

Wiewol ich hierbei fo viel mir müglich war / mich 
huͤtete / deß Tyridates zu ermehnen / fo, huben Doc) 
Jubilius ſowol als Abdon an / diefen Koͤnig meinet⸗ 
wegen hoͤchlich zu beklagen / weil ich ihn in dem wahn 


erhalten / wie daß der mein bruder waͤre. Es beſchrie⸗ 


be mir nicht allein Jubilius deß Tyridates groſſe 
liebe fondern auch Abdon bedeutete mir noch 
haͤftiger. Cie halffen mir-folgends diefen groffen 


helden beweineny als ich ihnen klagte / Daß ich Die Ans 
| — und euch gleichfalls“ aufgerieben glauben 
muͤſte. 


Wenig tage hiernach / als Jubilius bei der Pom⸗ 


ponia Graͤcina die herberge genommen und mit ſei⸗ 
| T iij ner 
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ner Acte außgeſoͤhnt lebte / erſuhren wir deß Kaͤiſers 
tod / und daß ſich der in deß Phaons mairhof ſelbſt 
entleibet haͤtte. Ich konte mich nicht erfreuen / daß 
Rom durch dieſen tod erloͤſet / den geſamten Chriſten 
ein maͤchtiger verfolger abgegangen / und ich mich 
nun meines eides frei ſahe / welches mich / weil er ge⸗ 
lebt / verhintert / ohn unruhe def gewiſſens an den Ty⸗ 
ridates / zu gedenken: dann dieſer Koͤnig lebte / meiner 
vermutung nach / nicht mehr / um deßwillen ich dieſe 
eyöfung gerne ſehen ſollen. Daher beweinte ich / un⸗ 
ter dem frolocken aller der andern / des Nero tod / 
und zwar in hoͤchſtem ernft : Weil es garzu jammer⸗ 
haft war / dieſen armſeeligen ewig verlohren zu wiſſen. 
Mein witwenſtand / ginge aber ſowol den Tyridates 
als dem Kaͤiſer an / und erkannte ich das gerechte ge⸗ 
richte deß himmels / der mir nun den geliebten Tyri⸗ 
dates genommen hatte / damit ich deſto eifriger den tod 

deß Nero beweinen koͤnte. 
Als ich nun von der guten Flavia Domitilla die 
ichere nachricht erhalten! wann feine begrabnis auf 
n gartenhügeln folte angejtellt werden / welches 
tags der König Jubilius / den wir nun für den 
Aethiopifchen Beor erfanten ı mit feiner gemabhlin 
nach Maflılien abreifeter um alda feine ſchweſter die 
Ephigenia anzufprechen und fich mit Aethiopiſchen 
erfi-angefommenen leuten / den zuftand feines Reichs 
betreffend zubefprechen : Wolte ich dem Nero die 
legte ehre gleichmol mit erweifen, und als feine wit 
te / bei feiner begräbnis erfcheinen. Pomponia 
Graͤcina und andere die mich kennten / begleiteten 
mich defhalben gegen die nacht nach den garten 
bügeln : Daichdann ſowol in ein tödliches als anges 
nehmes entfegen geriete/ wie ich zugleich den gelieb- 
— ten 
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ten Tyridates und den grauſamen Meroerblickter die 
beiderfeits lebendig vor mir ftunden. ... Ihrer beider 


‚ od. hatte ‚mich ineine betrübte ruhegefeget, und nun: 


erweckte ihrer beider. leben alles das jenige in mir wie⸗ 
der / was ich vorhinin mir gefühlt hatte... Uber deß 


Tyridates leben dorfte ich mich nicht erferuen / weil 


Nero mit lebte / und uͤber deß Kaͤiſers leben mich nicht. 
betruͤhen / weil der mein gemahl war. 
Ob ich gleich meine lebtage viel außgeſtanden / ſo 
bedůnckte mich doch / dieſes waͤre zu. ſchwer zu übers 
ſtehen / und wuſte nicht / daß ich noch für was groͤſ⸗ 
ſers / gleichwie nun am tage iſt / beſtimmet war. 
Schier onmaͤchtig fiele ich meinen gefaͤrtinen in die 
arme / und lieſſe mich alſo nach meiner wohnung in 
der Pomponia Graͤcina Eruft ſchleppen. Ich ward: 
folgenden tags von dem Jaſon beſuchet / der eine 
weile zu Fanuaı oder Genua wie man. diefeftadt nun: 
nennet / ſich aufgehalten hatte / und nicht Allein mir 
erzehlter / wie er da mit dein kranken Tyridates wäre 
in kentyis geraten / ſondern mir auch beweiſen 
wolte / daß Nero vermoͤg einer profezeyung noch 
leben muͤſte / indem ihrer viele gewiß dafuͤr bieten, 
Daß er fülte Das Find, deß verderbens ſeyn / davon 
Paulusden Chriften zu —— ſo viel geprofe⸗ 
zeyet. Dieſes war mir wol ein ſchlechter troſt der 
auf ewig alle hoffnung dem Tyridates abſchnitte / 
und redete ich mit dem getreuen Jaſon noch hiervon / 
als Tyridates ſelber unvermutlich zu ung kame / und. 
ſich ſehen lieſſe. * RER 
Weil ihr nach deme mit. dem Tyridates viel feit 
umgegangen / wird er euch nicht —*— ha⸗ 
ben / wie unfere unterredung habe gelautet / da alles 
fein und deß Vaſacer tichten und trachten dahin; 
rer T ij ginge 
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enger allbier Käifer zu werden / und meine bemübung 
ingegen dahin zielte / ihm Diefes vorhaben / als 
ſeiner liebe ſo hoͤchſt ſchaͤdlich / auß dem ſinn zu brin⸗ 
en / dann ich keinen andern Kaͤiſer als den Nero 
ben dorffte / daher es mir ſo nahe ginge / daß Tyri⸗ 
dates gegen fein eigenes baͤſtes handelte. Dieſerwe⸗ 
gen beranlaffete ich auch / daß ihn Pudens Ruffus 
in ſeiner grufft muſte beherbergen / damit ich deſto 
mächtiger über ihn waͤre / ihn zu verhintern / Daß er 
den Roͤmiſchen theon erlangte. Auß liebe zu mir 
ftunde er endlich von demfelbigen ab, beqwemte ſich 
auch den Ehriftlichen glauben anzunehmen under 
wieſe in den folgenden befuchungeny die er mir gabel 
daß er nun fortbin als ein bruder mit mir leben wolte. 
Wer haͤtte nicht meinen fellens da es mir alfo nad) 
wunſch erginge / und daß ich vergnügt geweſen / in 
dem der Tyridates ja alles thate mas ich von ihm 
begehrte. Es fehlte aber ſehr weit / weil def Ip 
ridates fein überwinden / mir zu meinen uͤberwin⸗ 
den nicht holffer und je mehr er erwieſe / Daß er ſieg⸗ 
2 je fehtwächer fande ich müchz meine liebe langer ju 


gen | | 
Es ware deß Nero leben damals noch zweifel⸗ 
hafft / der ſo ſehr in meinem gedanken ſter⸗ 
ben konte / daß nicht Tyridates in meinem gemuͤte 
defto lebendiger wieder getvorden waͤre und machte 
bei nahe der zroeiffel über def Nero leben meine liebe 
zu dem Armeniſchen König gans ſicher / als mir der 
felber ankündigte / daß zum zeichen feiner uͤberwin⸗ 
dung er ———— heuraten er : So air ein h 
emuteter fürtrag ware / daß wenig gefehlt  i 
— meine ſchwachheit oͤffentlich an den tag gege⸗ 


* Pompo⸗ 


— 
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Iompema Graãcina halffe mir noch davon, Die 
ı dem Tiyridates an die hand gabe von mirzu gehens 
und ware ich Faum allein da klagte ich über deß Tiyria 
dates gar zu groſſen gehorſam / der ſich weiter er⸗ 
ſtreckte/ als ich jemals von ihm begehrt hatte. Es 
wurde ein überflus ſeyn / euch die klagen / ſo ich hier⸗ 
uͤber gefuͤhret zu widerholen / und wolte ich kurtzum 
nicht haben daß manihm ſolte in feinem fuͤrhaben 
hinterlich ſeyn / zumal wie ich darauf verſichert wurde / 
daß Nero noch gang gewiß iebte / und heimlich fich in 
Rom bei feinen freunden aufbielte, Weil dann des 
‚medieaeme Octavia zugehoͤrte / wolte ich / nach diefer 
erlangten erklaͤrung / den Tyridates nicht mehr ſehen / 
‚und ver huͤtete es auch / daß ſich Pomponia Sräcina 
‚feiner geſellſchafft entſchlagen muſte. | 


Bei dieſem meinem verwirrten zuftand / erfuhre 


ich zwar angenehme zeitungen wieder von eurem 
‚und der Antonia leben und daß ihr beiderfeits bei 
‚ung in dem unterirdifchen Rom euch befündet. Weil 
ich aber allemal für deß Tyridates ſchweſter wolte 
‚angefehen feyny truge ich bedencken / mich der Anto« 
nia / wie auch der £ocuftazu zeigen als welche euch / 
und ihr folgendes eurem freunde / dieſes geheimms 
nicht wuͤrdet verfehtviegen haben. Jedannoch was 
geteich es endlich, als ihrzu mir kamet / und verhieſſe 
euch / diefe liebe ſchweſter zufehen : Die ich wie ihr 
noch wiſſen werdet / auf der Aue / die unter dem Va⸗ 
tican nach der Tyber waͤrts liget / anſprache / und ver⸗ 
meinend / fie wuͤrde mich kennen / mit verwunderung 
warnahme / daß ſie mich ebenfalls fuͤr die Acte hielte. 
Die gewiſſe einbildung meines todes/ und daß fie ſo 
felten Die Acte als wie mich / vor deme gefehen, muften 
Ihr die augen blenden / daß fie mich nicht erkennen kon⸗ 
—— Tv tele 
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ten. Es ware nun alles mein bemuͤhen dahin gerich⸗ 

tet / wie ihr moͤchtet Kaͤiſer werden : Das ich nun zum 

ſicherſten wuͤnſchen dorfter-da ohn das der Nero / al⸗ 

lem anſehen nach / ſich deß Reiches gutwillig begeben 
e. 


hatt F in LT i 
ich nun heimlich daran. arbeitete, und 


da — ich den Pudens Ruffus gebrauchte 7 


ekame ich von deme wieder eine verdrießliche nach⸗ 
richt / Daß Tyridates meine fehrvefter die Antonin 
und nicht die Claudia / ehlichen wolte: Und ginge mir 


dieſes Dabei zum tiefiten zu herhen / daß ich muſte fuͤrch⸗ 


ten / wie Thridates nicht allein auß gehorſam / ſich 
als ein bruder meiner liebe zu entſchlagen / ſondern auß 
eigner neigung zu der angenehmen ſchoͤnheit der An⸗ 
tonia / hierzu hewegen laſſen. Was ich demnach 
für ein leiden hierüber außſtunde / kan ich nicht beſchrei⸗ 
ben und. werdet ihr euch noch wol befinnens wie ihr 
mit dem Tyridates undder Antonia einsmals zu mir 
Tametı und Tyridates zwifchen uns beiden eine gleich» 
möflige verbindung. ftifften wolte / wie beftürgt ich 
mic) Darzu angeftellet,.. ne | 

Ich war das mal felber: fo beftürgt / (redete der 
Cheruſcer König hiezwiſchen) daß ich auf der ſchoͤ⸗ 
nen Neronia gebrüdere Feine acht Eonte geben : Doch 
wann ich mich / O groſſe Kaͤiſerin / über euch be 
ſchweren darf / fo muß ich ſagen / daß damals zeit 
geweſen waͤre / zu reden, Wie konte ich? (antwortete 
die weinende Oetavia) da dieſes mein ſchweigen ſo⸗ 
viel nutzen und gutes ſtifften ſolte. Haͤtte ich dem 
Tyridates gefagtı wer ich waͤre / fo hätte ich ihn wie⸗ 
der zu feiner unmuͤglichen liebe bringen, und das gu⸗ 
te werck zerſtoͤren moͤgen / das er für hatte eure und 
der Antonin ſchmertzuche liebe zu tilgen.. Ich pe 

ee} —A eu 
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eich fü wol als die Antonia für meine geſchwiſtrige / 
und alſo taurete mich euer zuftand von hergen, daß ihr 


Dergeftalt eine liebes die nicht zu billigen / gegen eins 
ander führen ſoltet die durch Diefe heurat deß Tyri⸗ 
dates Fonte zerftöret werden. Zudem war ich nicht 
gewiß ob meine entdecfung den Tyridates wieder zu 
mir. bringen würde : Da ich dann mich felber nur 
wuͤrde der welt zum fportedargeftellt Haben) wann ich 
mich vergebens geoffenbaret. | 2 
Diefes würde Feine noht gehabt Haben (antwor⸗ 
tete der Cherufcer Koͤnig) und wolte Gott / die ſchoͤ⸗ 
ne Neronig hätte weniger vorfichtigkeit hierbei ers 
wieſen. Was folte aber (führe er fort) dieſes für 
nugen bringen / daß man mir einiger maſſen hoff⸗ 
nung lieſſe / den ſchweſter taufch welchen Tiyridateg 


| fürföhluge, zu billigen da man doch von mir glaubte / 


— — —s — — — —— 


aß ich ein bruder wäre. Sch wuſte (antwortete 
Dctavia) euerherg ſo faͤſt an die Antonia verknuͤpfet / 
Daß ichnicht beforgen dorfte / Daß eine. gar zu haͤftige 
liebe euch an mich binden wuͤrde / Die ich nicht gleich 
wieder tilgen koͤnte wann ich euch würde offenba⸗ 
ren daß ich eure ſchweſter ware. Ich lebte zu dem in 
der hoffnung / es würde die zeit noch ein mittel das 
Iroifcben, bringen daß Tyridates und ich einander 
ieben dörfften. Diefe einbildung hat mir aber ges 

fehlet/ und müffet ihr gedencken / mein Italus / da 

der höchfte die heuraten im himmel ftiffte, und da 
en wille unfern wuͤnſchen und bemühungen weit 
vorzuſetzen ſei. 2. J 
Welcher geſtalt es mir nun weiter ergangen / ſol⸗ 
ches wiſſet ihr fo mol als ich und ruͤhrte meine unpaͤß⸗ 
lichkeit einig und allein von meiner betrübnis her / Die 
alles dieſes in mir erwecket. Sie hatte mich kaum ein 
| wenig 
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wieder verlaſſen / da wurden Tyridates v-ich 
und etliche der andern der Criſping gefangene: Die 
aber; fo genau fie auch den Armenifchen König in vers 
wahrung hielte / Dannoch nicht verwehren mochte / 
daß er nicht wäre einsmals bei naͤchtlicher weile er⸗ 
loͤſet worden. Sein erloͤſer Fame an feine ſtat in ban 
de / und laſſe ich euch urtheilen / / wie mir. zu mute 
wurde / als ich erfuhre / Daß Nero der genvefen l 
der den Tyridates befreiet / und nun neben mir 
gefangenfäfle. Ich Fame mit demfelbigen bald dars 

auf in der Parthen und Medifchen gefandten ges 

walt / und erfuhre von diefem Nero / daß der meine 
ſchweſter die Claudia waͤre / und daß alies / ſo manven 
deß Nero leben außgeſprenget / faiſch und erdichtet / 
und Durch fie / weil fie dem Nero fo gantz aͤhnüch 
ſihet / waͤre verurfacht worden. Dieſe gute zeitung 
muſte ich / um nicht zu ſehr darüber mich zu freuen 
in der zeit —— als ic) mich einegefangene def 
perliebten Königs in Medien ſahe / der —* in mein 
bild alſo vergaffet hatte / daß feine gefandten mir 
ihres Königs zuneigung nicht gnaugfam Darthun 
Eonten : nd qwaͤlte mich diefes Daneben nicht we 
nig / daß ich Die arme Claudia fo verliebt in meinen 
Tyridates erfantes die an mir wol eine unrechte vers 
raue in ihrer liebe erwehlt und mir ihr anligen ger 
Elagt da ich doch mit ihr aneiner gleichen kranckhei 
Danieder lage. 
HBleichwie nun gber deß Nero gewiſſer tod mir 
meine bande ertraͤglicher machte / alſo qialte 
mich auch das nicht fo ſehr die Claudia zu 
meiner mitbublerin zu haben / als innigft mich er- 
freute, von ihr ‚zu hören, daß ihr nicht mein bruder 
londern der König der Cherufcer / der Italus waͤ⸗ 


ret / 
— 


| 


l 
| 


| 


| 
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ret / welches fie mir mit allen umftänden erzehlter fü 
ich euch zu eurem nötigen unterricht auf eine andere 
zeit ent decken wil. Was Eontemir demnach wol ges 
wünfchters inmeiner liebe zu handen ſtoſſen/ als eben 
dieſes Daß nun Nero gewiß todt/ und Antonia und 
ihr euch kuͤhnlich lieben doͤrſet. So ich euch / wie durch 
eure dapferkeit ich von deß Mermodalis entfuͤhrung 
erloͤſet wurde / gleich eroͤffnen wollen / wann euer da⸗ 
maliger zuftandies erleiden koͤnnen. Meine gluͤckſee⸗ 
ligkeit noch vollkymmener zu ſehen 7 muſte ſich hie 
in Tuſc ulum / mein tod· geglaubter bruder der wahre 
Drufusauc)'einfinden So ich alles für fo gewiſſe 
zeichen hielte Daß nunmehr mein außgeſtandenes lei⸗ 
den auf hoͤren / und ſich in eine beftändige ruhe vers 
wandlen wurde daß ich Daher niemand auf der welt 
feeliger als mich hielte. Ich ſandte den jungen No⸗ 
vatus nach Rom / den Tyridates und die Antonia her 
über zu bitten: Da ich in ihrer gegenwart euch alles 
das mit hoͤchſter freude wollen kund machen / ſo ich nun 
mit dem groͤſten ſchmertzen euch offenbaret habe. Ich 
ſtellte mir honig Tyridates und der Antonia / wie 
auch euer / und deß vermeinten Italus / freund⸗ent ſe⸗ 


tzen füry wann ihr nun von mie wuͤrdet anhören, daß 
ich Octavia Italus mein bruder / und ihr dieſer Che⸗ 
ruſcer⸗ Koͤnig waͤet / und wolte meinem bruder feine 


rechte geburt daher eher nicht ſagen / bis daß wir alle 


' würden beiſammen ſeyn. 


Meiner ſachen aber gewiß zu gehen / weil ich alles 


nur von der Claudia wuſte / muſte Caͤſonius Maxi⸗ 
mus den Novatus nach Nom begleiten / um deß 


Nero gewiſſen tod zu erfragen: Der aber außgeblie⸗ 


ben / wie auch Tyridates / vielleicht um einerlei ur⸗ 


ſach willen / da dieſer mag erfahren haben Daß ſich 


Tyri⸗ 
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Tyridates mit der Antonia bereits vermaͤhlet. 
nimmt wunder / wie ich ſolche zeitungen / ſonder Den 
tod davon zu nehmen / anhoͤren koͤnnen: Nicht / daß ich 
der Antonia meinen Koͤnig nicht gern goͤnne / ſondern 
daß ich ihr ihren fo lang geliebten Druſus entzogen, 
und alle dieſe verwirrung dadurch angerichtet ı Das 
doch nun endlich nicht mehr zu andern ftehet. . Wir 
svollen fie in, ihrer. gluͤckſeeligkeit unbeunrubigt laſſen / 
und hingegen unſern Te miteinander beweinen / 
daß Tyridates und Antonig / wider ihr verſchulden / 
uns muͤſſen unbeſtaͤndig werden. | 
. eine übrige lebenszeit die ich nun / weil ich nichts 
mehr außzuſtehen habe / bald, geender hoffen darff⸗ 
wi ich. in dem Maſſiliſchen gebirge bei den allda 
fid) befindenden Cheiftinen befchlieffen. Euer ber 
ruff wird euch wol nach Teutfchland wieder führen 
um der Cheruſcer land einzunehmen / und alda zu 
—— deren erbherrn euch Gott hat laſſen geboren 
werden. — Er RE 


F ri, 
ir Die: theenen qwollen der ſchoͤnen Kaͤiſerin 
hiemit fo. haͤufig auß den augen 1 daß ſie ihr den 
mund zu-ftopften : Und hatte ebenfalls der betrübte 
Stalus das vermögen nicht / ein eingiges wort her⸗ 
fürs bringen. Sie ſaſſen alfo beieinander gleich den 
bächen / die mit ihrem zarten gerdafler den wald 
duakh lauffen und würden. ihren ftummen Flagen 
kein ende gemacht haben, wann richt endlich die arte 
fie angemabnet/ wegen der eingetretenen nacht wie⸗ 
der heim zufehren. Dieſe / fo dem Caͤſonius Maximus 
bedient waren / lieffen ihnen fehr forgfaltig angelegen 
ſeyn / die Cur ihrer durchleuchtigen Francken zu befoͤr⸗ 
dern. Und wiewol ſie nicht wuſten / wer ſie waͤ⸗ 

ven 
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| Gens urteilen fie Doch auß ihrer miffenfhafrt vom 
ihnen) daß bei ihnen das gemuͤte mehr als der leib 
Yeiden ı und eine fonderbare bekümmernis-fie alſo 
hwach machen muͤſte: Wie dann mit dem Aria⸗ 
ramnes es ſich inſonderheit ſehr wieder verſchlimmert 
hatte / deme das geſtrige außgehen mehr als uͤbel be⸗ 
Pimenwar En. az 
Meß folgenden : morgeite‘ langte der Caͤſonius 
Maximus von Rom wieder an / der ſich gleich nach 
‚ ‚feinen. gaͤſten erkundigte / wie es denen. erging⸗. 
Die aͤrtzte legten Davauf ihren bericht. ab⸗ daß er 
muit ihnen: merklich gebaͤſſert und Da er wegen Der 
fruſtunde noch nicht zu ihnen kommen kunten unterred⸗ 
eer fich inzwiſchen mit dem Tarquitius Ptiſtus / der 
kein geringes verlangen erwieſe / den zuſtand in Rom 
zu wiſſen. Er ſagte ihm alles / was er meinte / das er ⸗ 
ſonder der Dttapia geheimnis zu brechen ihm eroͤff⸗ 
nen doͤrffte / und beſchriebe ihm Demnach den zuftand 
in Rom folgerider maflen: | Ä 
Es moͤgen min achttage ſeym Cfagte er) daß Sub 
| :pitins Salba feinen prächtigen einzug in Rom gehal⸗ 
‘gen. Die boffnung aber / Die viele auf ihn geſetzet / in⸗ 
fonderheit die ſoldaten / hat ſich fo fort verlohren und 
betrauret nun faft jederman den. Nero / da diefer in 
ſp kurher zeit ſchon ſolche tyrannei veräber als Nero 
ſchier in allen feinen jahren nicht verrichtet bat. 
Eingonius Varro ı der fo edle als gelehrte‘ wer / 
der fic) fo verdient um das gemeine weſen gemacht / 
- Hat fterben müffen. Dem Petronius Turpikianusr 
| Den tugend jederman in Nom verehret / ift es nicht 
- bäffer ergangen. Locuſta / von der ich weiß, daß ihr 
alle die deſchuldigungen nicht koͤnnen erwieſen wer⸗ 
den / womit man fie belegt, hat auch daran re 


1 
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Und / mas noch das allergraufamfte iftuund gegen alle 
—* lauft / ſo * bei ſieben tauſend ſoldaten 
der ſchi / die Nero lieſſe aufrichten / 
—* zu machen befohten bloß weil fie ein wenig 
zu ungeftüm am ihn begehret / daß er fie in ihrem 
dienſte beftättigen möchte. Was Diefes für klagen bei 
dem Eriegsheer und dem raht giebet/ laſſe ich euch ſelb⸗ 
sten utteilen / und ift Daher die furcht bei. allen ja ſo 
groß / als fie immer bei deß Nero zeiten geweſen. 
machet J dem 
volk nicht/ weil ex ſtets bei ſeinen; beiden lieblingen dem 
Vinius und Laron fich aufhaͤlt und deren einrahtes 
ſich bedienet hingegen das klagen deß volkes / diebei 
dieſer neuen regirung alle alte eingeſchlichene mis 
braͤuche gern wollen — und abgethan fehen 
Se ick (fg arniius Peitued ) Kfe 6 
agte Tarqu e | 
wol an für unfern nun erfanten Drufus der dadurch 
feine partei groß zumachen nicht wird verabſeumen. 
© ne. (fragte Safonius Maximus) daß / der 
bre Jtalus Drufus geworden. Er hat 
— er geſagt / antwortete Tarquitius Priſcus) 
und iſt er nach eurer hinreiſe wenig tage / dahin gefol⸗ 
get / als daß ich nicht zweifle / ihr werdet ihn in Rom 
a age zugegen geweſen (berührte Caͤſonius 
ruͤ aͤſo 
Maximus) als Druſus ſich feiner fraumutter offen 
barte. Es waren alle Die jenige Dabei / fo bis⸗ 
her fürden eriten Drufus gearbeitet und von deme 
waren abgetreten 7 als ihnen feine geburt Eund ge⸗ 
worden: Da dann die freude und das entſetzen nicht 
zu 5 ſtehet / ſo Plautia Urgulanilla in ſich 
entfunde / ihren todtgeglaubten pin: in ihren, — 
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au fehen. ein erfantes leben ı hätte ihr bald den 
tod gegeben / und ware Suetonius ‘Paulinus ders 

jenige / der den andern. e8, befraftigte / daß Diefer 

Prinz gang gewiß ihres Kaiters deß Claudius fohn 
waͤre. Zween tage vor deß Galba -einzug in Roms 
ı gabe er fich folcher geftalt zu erkennen / und lebet nun 

heimlich. in. dem palaft feiner fraumutter  biß es zeit 

fen wird mit nugen fic) dem volke fehen zulaflen. 

Hat er aber (fragte Tarquitius Prifeus) nichts 

bieher entbieten fallen ? Den guten König Italus / 

wie es feheinet / verlanget fehr darnach / ehe er darf 

nach Rom kommen. Sch weiß guten theils fein ans 

liegen r daß ihn dahin treibet : Maffen er mir / wie er 

noch Drufus wars nicht verhalten’ was geftalt er 

feine ſchweſter geliebet. Ich ſorge / Das verlangen . 
nach. ihr fei groͤſſer als das vergnügen fü er hier 

geniefjen Fan ı bei der unvergleichlichen Parthiſchen 

Prinzeffin zu feyn. 

- Kafonius Marimus wurde diefes zu beants 
worten befreyet / weil- indeme der Italus und Die 
Neronia nach ihm fchickten / ihm zu fprechen : Zu 
Denen er dann hinginge / und zwar / in der ſchoͤnen 
Kaiferin gemad). Diefemeben dem Cherufcer Königs 
eriiefe ein fo groſſes als betrüubtes verlangen 4 
von ihme den erfolg ihres unglücks zu vernehmen, 
Sie hatte aber. das hertz nicht / nach dem Tyridates 
zu fragen; und Italus verſtummete gleichfalls / 
tie erfich rooltenach der Antonia erkundigen. _ Ihr 
ſchmertzliches ausfehen / entdeckte dem Caͤſonius 
Marimus genug / was fie fragen wolten: Und weil 
er allemal ein treuer diener von der Detavia geweſen / 
ginge es ihm ſehr nahe / fie. in fo betruͤbtem zuftante 
voiederzufinden.: u Al⸗ 

* 
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Als ihm nun ſolche erwaͤgung auch zu ſchweigen 
anlaß gabe, hube Drtavia endlich an zufagen. Ach 
Caͤſomus Marimus! wie hat es fich mit ung veraͤn⸗ 
deret / feit der zeit daß ihr von hier hinweg geweſen! 
Ach waͤret ihe noch fo zeitig zu dem Konig Tyri⸗ 
dates gefommen / dab ihr feine heurat mit Der An⸗ 
tonia verhintern Eönnen ! euch wurde der nunmehr 
erfante König Italus hoͤchſt dafür verbunden ſeyn. 
Euer betrubnis weſen laͤſſet mir aber dazu Feine hoff, 
nung/ und fehe ich es auch viel zu gewiß an / daß 
Antonia bereits Armenifche Königin heiſſet. 

Wie id) von hier abreiſete / Cantroortete Caͤ⸗ 
fonius Marimus) vermutete ich wol nicht / daß ſich 
mit dem Prinzen Druſus eine ſo geoffe änderung 
mitlerzeit zutvagen folte / die ihn fähig machen koͤn⸗ 
nen / die Antonia zuüberfommen ; Und war ichinur 
allein darauf bedacht, wie ich möchte den geweſen 
tod deß Nero erfahrens um dem unbergleichlichen 
Tyridates dienen zu koͤnnen / ſich in feiner liebe vers 
gnügt zufehen. iefes war meine bemuͤhung in 
Rom / und fehiene es anfangs als folte ich in meiner 
verrichtung glücklich feyn / indem ich’ fobald ich 
nur in mein hauß eintrate / vondem Africanus vers 
‚nahme ı tie ein gefpräch ginge / Nero wuͤrde heim⸗ 
lich indem Kaiferlichen palaft gefaͤnglich aufbewah⸗ 
ret / maflen der Ratsherꝛ Marcellus ihn am feniter 
jtehen gefehen. 

Sch) ı der ich befehl hatte, bei dem Epaphroditus 


das außzuforfchen / was der von dem gewiſſen todt 


dep Nero fülte erwehnt haben erfundigte mich für 
fort bei demfelbigen / und brachte fo viel herauf / daß 
er mir geſtunde / wie er ſelbſt hand an den Käifer 
geleget / und ihn auf fein geheiß re 


— 
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Daß man alſo denſelben nur gantz gewiß tod glauben 
doͤrfte. Dieſes mit der erſten zeitung zu vereinigen/ 
konte ich nicht anders ſchlieſſen / als der in dem Kaͤi⸗ 
ſerlichen palaſt gefangener Nero / muͤſte eben die 
Claudia ſeyn: Die damals hinweg kame / als wir ſie / 
gnaͤdigſte Kaͤiſerin dem Parthen Mermadalis abs 
nahmen. Sch wurde nach fleiſſiger erkundigung / 
noch ferner innen / daß ich wahr geurtheilet / und die 
Claudia ı als fie. nad) Egypten gehen wollen, von 
dem Ratsherm Ropifeus Pompejus Silvanus ein: 
eholet und dem Galba war übergeben worden. 
Jer mis alles diefesgefagt / hatte es von dem Antos 
nius Honoratus vernommen; Dann niernand fonft in 
Mom hiervon Eentnus hatte, und Vopiſcus Noms 
peſus Silvanus lieſſe als er von Dftia nach Nom 
zurukkame / ſich gegen niemand eines andern verneh⸗ 
men / als daß erdie Claudia nicht gefunden hätte. ; 
Nach erhaltener gewiſſen nachricht nun von deß 
Vero todey wolte ich langer nicht feumen, dem König 
Tyridates ı den ich fehon hieher gereifet zu feyn / vers 
muten mufteszu folgen : Weil ich bereite iu den ſechs⸗ 
ten tag mich in Rom aufgehalten / und alle dieſe 
noͤtige erkundigungen eingezogen hatte, Zu mehrer 
gewißheit aber / begabe ich mich zuvor nach der Lucina 
Eruft / um nad) dem Tyridates zu. fragen ob er hin 
weg feyn mochte. Weil es eben ſonntag / wolte i 
dem gottesdienſt in ſelbiger kruft mit beiwohnen/ 
und ware kaum da angelanget / da entſtunde jeh⸗ 
lings ſein groſſer auflauf / und ſahen wir allenthal⸗ 
ben Roͤmiſche kriegsknechte / die durch unfere geheime 
kruͤffte lieffen / und alles auffucheten. | 
Diefes erweckte einen fo häftigen ſchrecken / als 
geringe unfer widerſtand er der allein im eiligen 
| | ij ent⸗ 
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entfliehen beftunde / indem Durch. die verborgene gaͤn⸗ 
ge jederman ſich fogu rettete : Wie er konte. Als ich 
unjeres Stadtobriften/ deß Ducennius Geminus / 
bei diefen ſoldaten gewar worden / der allemal 
mein fonderbarer guter freund geweſen / ginge. ich 
deß andern morgens zu Demfelbigen nach Diefer 
gewaltthat ı die der Lueina auf ihrem mairhof begeg⸗ 
net / michzu erkundigen, Er vertraute mir / Daß er 
auf befehl deß Galba diefes fürnehmen muͤſſen; 
maffen der den Icelus / welcher nun der ritter Mars 
tianus genermet wird / von Viterbum auß zu ihme 


efandt / und ihme andeuten) laffen daß er fich einer 


chönen Dame bemächtigen fülte / welche Lucina 
in ihren bädern heimlich beberbergte, und die erſt 
vor tvenigtagenbei ihr angefommen wäre. Als ich 
dafür halte Cfagte mir Ducennius Geminus) fo it 
diefe ſchoͤne die todt geglaubte Kaͤiſerin Octavia 
die wir durch huͤlffe eines dazu erkauften ſlavens der 


Lucina / der uns den weg in dieſe baͤder gezeiget / nicht 


allem bekommen / fondern auch auf das Kaͤiſerliche 
8 in ſichre verwahrung gebracht haben : Da 
onderlich der Galba verlangte, daß fie für dem Otto 

fol geheim gehalten werden. 
| &ch gebe allhier zu bedenken / wie mich diefe ertheilte 
nachricht def Ducennius Geminus muͤſſe erfchreft 
haben da ich anders nicht vermuthen Fonte / als daß 
ſie / gmödigft Käiferin / verunglücket ı und in de 
alba haͤnde gerahten feyn würde: Ich lieſſe mic) 
zwar deffen gegen dem Ducennius Geminus nicht 
vermerken :f0 bald ich aber von demfelben abkommen 
konte / eilete ich nach der Lucina maichoffe / mich bei 
der hiernach zuerkundigen. Ich funde weder ſie / noch 
jemand der ihrigen / einhemiſch und da Ich ur 
Bu ei 
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‚ beider Pomponia Graͤcina / wie auch bei dem Pu⸗ 


dens Kuffus und andern Chriften einiprechen wolte / 
waren aller orten leere wohnungen und Die zurück ges 


laſſene bediente. alfo abgerichtet / daß ich auß Ihnen dag 


geringſte nicht erfragen konte. Ich ginge / mehr dann 
einmal / Durch. alle. unſere kruͤfte/ fande aber nir⸗ 

ends / was ich ſuchete: Biß ich auf den vermeinten 
— lus ſtieſſe / den ich allhier geſprochen hatte / 


md der eben alfos voieich.4 im füchen fich gefehäftig 


anſtellte. Nee — 

ESeine erſte frage war / nach feiner Eynobellind, 
ob ich die, nicht geſehen haͤtte / welche er ſuchete· U 

beruhigte meine antwort ihn gar nicht / als ich ihm 
erzehlet ı wie es mir ergangen war / und was mich 
jest in diefe kruͤfte gefuͤhret. Weil er von Tuſculum 
erſt gekommen war / wolte er ſo wenio glauben / Daß 


J 


ein ſolches ungluͤck / wie ich vermutete / E. Mai. koͤn⸗ 


nen zuſtoſſen / als ſehr er mich Dabei verficheutey 
daß der König Tpridates nicht ‚bei. E. Maj, warı 

Alſo bekümmerte.er ſich mit mir fehr daruͤber/ 
Daß ſowol von der Prinzeflin Eynobelline / als von 
diefem Künig und der Antonia die geringfte nach 
richt nicht zu. bekommen feyn ſolte. Er entdekte ſich 
mir folgends / wie Daß er -Drufus E. Maj, bruder 


wäre : Welches alles fähig war / meine verwunde⸗ 


— und mehr zu vergoͤſſern. ER 
* Mir verbrachten noch einige zeit Darauf mit er 
nerem nachſuchen / biß den Drnfus eine gelegenheit 
gu —— fuͤhrte:Dahin er mich mitnahme / 
als er ſich ihr zu erkennen gabe. Es waren eben viel 
Ratsherren bei ihr / die alemal auf ihrer partei —* 
fen: Die dann meben ihr / wol in unbeſchreibliche freude 
geſehei wurden / fo unverhofft Den todgeglaubten 
| ü il, Drus 


— — 
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Druſus zu ſehen. Und dieſes iſt dag einige in mei⸗ 
ner gantzen erzehlung / das E. Maj. wieder kan vers 
gnuͤgung ‚bringen / daß nun der Prinz, ihr bruder / 
in grofiet hoffnung lebet / feinen väterlichen thron 
uelängen; liste ST EEE" en! aan 
i; Wen deß Galba einzig in Nom darauf erfolgetz 
deme ich nicht dorffte auß Dei wege jichen / da ich 
ihme meine wiederkehr auß dem elende nach Rom 
gu denken habe / muſte ich ſelbigen mit abwarten. 
a entfinge auch in folgenden tagen ı von dem⸗ 
en ſoviel liebkoſungen / daß ich mich mit guter 
art von hof nicht entfernen Eonte > Unter welcher zeit) 
da ich in Rom geblieben ich nichts von dem Tyri⸗ 
Dates und der‘ Antonia außfragen Tonnen / ob ich 
gleich Dekwegenböidem Parthifthen Geſandten / toie 
DT: ———— an * — 
mich angemeldet / da ich etwas außzufor ver⸗ 
muien doͤrfen. Ak Chriſten / ſo von ihnen und Ei 
May, kentnus haben / verlohren ſich. Die anderes 
die von unſren geheimniſſen nichts wiſſen / ſind zwar 
noch vorhanden: Aber in ſolcher furcht wegen def 
vom Ducennius Gelninus befeheherien-einfalls / daß 
den ſonntag daraufich alle die kruͤffte ledig fande / wo 

ſonſt unſere verſamlungen zu geſchehen pflegten. 
Alſo muſte ich mit dieſer unwiſſenheit abreiſen / 
daß ich ſo wenig von unferen biſchofen / als den ob⸗ 
erwehnten / das geringſte erfahren koͤnnen. Wie es 
ſonſt in Rom bei der neuen vegirung daher gehe / 
ſolches zu berichten / will ich auf eine beqweme zeit ver⸗ 
ſparen: Und kan ich anders nicht vermuten / nun mich 
der Prinz Druſus von deß Tyridates und ſeiner 
ſchweſter vermaͤhlung berichter / Daß fie miteinander 
nach Armenien werden fort gegangen feyn. a bes 
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ı age hierbei wol von grund der feele / daß fie / gna⸗ 


igſte Kaͤiſerin und der König der Eherufcer eine 
folche anderung haben beleben müffen : Die / ſo unges 
— ſie iſt / ſo groſſe beſtuͤrtzung wird ſie nach ſich 
zie 


en. 

Den Prinzen Druſus ficht dieſes dermaſſen anı 
daß er faſt mehr darauf / als an ſeine eigene angelegen⸗ 
heiten gedenket. Weil er aber von den Teutſchen eine 
goſſe huͤlffe erwartet / als habe ich im befehl / den 
Chernſcer⸗·Koͤnig anzunehmen / bald zu ihme nach 
Rom _ zu Fommen um abrede zu nehmen / wie Die 
Teutſchen auf feine feite möchten zu bringen feyn. 


Er hält hierbey auch für rahtſam / daß E. Mai. (die⸗ 


ſes ſagte Caͤſonius Maximus zu der Octavia) alle 
bier verbleiben : Weil mehr ſicherheit zu Tuſeulum / 
als zu Rom fuͤr ſie ſeyn wird / und unſere unterirdi⸗ 
ſche wohnungen nicht mehr ſo beſchaffen ſind / daß 
man daſelbſt ruhig leben koͤnne. 

Alſo endete dieſer Roͤmer ſeinen bericht / der 
Oetavia und dem Italus wenig troſt gebe. Sie ſa⸗ 
ben hierauß ſonnenklar daß Tyridates und Antos 
nia müften hinweg ſeyn. Und in dem Octavia den 
abermaligen verftörten zuftand der Ehriften beflagte 


und ihr nicht einbilden konte / was für eine Octavia / 


für die man fie angefehen / den Lucina abgenommen 
toorden / ftellte fie nun alles ihr Denken dahin ihre 
reife nach Maflılien fürtzufegen. Diefemnach fagte 
ie zudem Eafonius Marimus : Ob ich gleich Feinen 
ern wirt / als euch befommen kuͤnte / und meines 
bruders verlangen zu erfüllen, gern allhier bliebe / 
fo ift doch meine begierde / nach Maſſilien zu gehen / 
einmal fo faft bei mir geſetzet / daß ich nicht davon abs 
zuſtehen vermag. Ich babe are a 
iiij 
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derkunft gewartet / um euch zum gefärten dabin zu 
erlangen. Meinem bruder iſt mein zujtand fo wol 
befandt ı daß er mir diefe abfonderung von der welt 
nicht verüblen Ban : Und hoffe ich meine alte bekand⸗ 
tifien / Die fich jetzt auß Rom verlohren / zu Maffılien 
wieder zu finden / weil ich wol eher mit der Pompo⸗ 
nia Graͤcina diefe abrede genommen, nad) Sig) ram 
zu gehen / wann wir ferner unfere fisherheit in Rom 
nicht werden finden Finnen. Caͤſonius Marimus 
wuſte hergegen nichts einzuwenden / vielmehr billigte 
er der. Kaͤiſerin fürnehmen. Weil ſie gleich den fols 
genden tag abzureifen entfchlöffen war / bote der be 
trübte Italus fich an / ſie bis nach Oſtia zur begleitend 
um von dar nach ſeinem freunde / dem Druſus / zu 
gehen / und deſſen befehl zu erwarten / wie er ihme bei 
ſeinem groſſen fuͤrhaben dienen ſolte. Weil ich fuͤr 
die Antonia (ſagte er) nicht mehr ſeyn darff / will 
ich doch fuͤr ihre freunde leben / und denen meine 
dienſte aufopfern: Deßhalben mich der Prinz; Druſus 
gebrauchen mag / wie er will. Und wolte Gott / mein 
tod koͤnte ihm dienen! fo doͤrfte ich mein elendes leben 
nicht dazu anwenden. Ich ſolte billig (ſagte Octa⸗ 
via) in eurer betruͤbnis euch einreden: Ich finde aber 
ſolche alſo beſchaffen / daß ich euch darum gantz nicht 
verdenken kan. Jedoch / edler Italus! laſt uns ein⸗ 
ander zum beiſpiel dienen / und eins vom andern ler⸗ 
nen / wie man ſich uͤberwinden muͤſſe. 

Italus verſprache dieſes zu thun / und nachdem 
dieſe beide durchleuchtige betrübte / die einerlei leiden 
fuͤhlten / ſich ferner mit dem Caͤſonius Maximus 
unterredet hatten / dienete man ihnen darauf zum 
eſſen: Day nach verrichter malzeit / fie den Prinzen 
Ariaramnes beſucheten der wiederum — 

er 
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der kammer huͤtete. Er / der auß ſeiner ſchoͤnen Ne⸗ 
ronia ietzten reden anders nichts abnehmen koͤnnen / 
als daß ſie an den Italus / den er noch für den Dru⸗ 
ſus anſahe  verheuratet waͤre / fande ſchlechten jr 
in diefer ehre / die fieihm erwieſen. Da er auch 5 
rete / daß ſie folgenden tags hinweg wolten / auch 
vernahme / daß Tyridates und Antonia bereits nach 
Armenien fort waͤren / erbote er ſich / ungeacht feiner 
ſchwachheit 7 zum reißgefaͤrten biß nach Oſtia: Wel⸗ 
ches auch die aͤrtzte nit widerſprachen / weil fie vermus 
teten / daß ſeinem betruͤbten gemuͤte durch ſolche vers 
aͤnderung eher / als durch das innenſitzen / aufgeholfen 
werden möchte, I re 

Demnach rüfteten fie ſich nun ſaͤmtlich zum aufs 
bruch / und da der frühe morgen ankame / gingen 
fie mit einander fort / das angenehme Tuſculum vera 
laſſend: Da die aͤrtzte / auß der freigebigkeit ihrer kran⸗ 
Ben / fatfam abnehmen konten / daß fie Feine geringe 
perfonen in ihrer cur muͤſten gel bt haben. Tarqui⸗ 
tius Priscugc wolte den Koͤnig Italus / als feinen 
alten freund / nicht verlaſſen und thate dieſe reife 
auch mit Da dann Ariaramnes unterwegs / weil 
Tarquitius Prifcus fich nicht gnug für ihm huͤtete / 
erfuhre / daß Drufusder König Italus waͤre. Dies 
ſes nun gienge ihm noch mehr zu bergen / maſſen er 
endlich lieber einem Kaͤiſer / als einem König der Che⸗ 
ruſcer / weichen wollen / dem er fich an ftand gang 
gleich achtete. Ex. fonderte fich aber / Jo viel immer 
müglich / von der gefeufehafft ab, um überhoben zu 
feym der Reronia gefarliche ſchoͤrheit und feinen 
glückfeelig-vermeinten mitbuhler / ftets vor ich zu ſe⸗ 

ben: An deme ihn nichts mehrers verdroffen ale: 
daß er bei dem genuß aller ie * 
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noch fo traurigen gemuͤts ware / welches er ihme note 
wendig veruͤblen muͤtftfe. 

Eines tags / als fie zu mittag ruheten / und unferne 
Rom in einem dorff abgelegt hattens-teßteer ſich auf 
einen huͤgel unferne vom dorff / und ſchuͤttete ſeinen 
unmuht bei ſich auß. Wie ? gluͤckſeeſiger Italus! 
(lagte er» betraureſt du noch deine Antonia / Da du in 
völliger genieffung dieſer überirdiichen ſchoͤnheit le⸗ 
beſt? Fucchteit du nicht / wegen deiner unerkentlich⸗ 
keit / Dielen ſchatz / Den du nun bejigeft / wieder zu ver⸗ 
fieren ? Iſt mol diefer. wechſel mit trauven anzuneh⸗ 
men / den:dir die Neronia giebet / und Die Antonia 
nimmet, Ach Ariaramnes ! wäre dir seinen folchen 
tauſch zu treffen / beſcheret geweſen: Wie wuͤrdeſt du 
in ſolche irdiſche gluͤckſeeligkeit dich haben ſchicken 
koͤnnen? Zum wenigſten baͤſſer / als dieſer Italus. 
Aber ach leider! du muſt lieben / ſonder daß deine 
liebe doͤrffe recht bekant ſeyn; und dich ſelbſt in dich 
verzehren / ohne die gerinſte hoffnung / deines leidens 
ende zu ſhen. — 

Was fuͤr einen raht — ‚er ferner) gabe dir 
dieſe ſchoͤne / alsdu im begriff wareſt / ihr dein leiden 
3 offenbaren ? Giefagte du ſolteſt dich, gleich als 

uͤberwinden / und nicht gegen die uns 
muügligfeit ftreiten. Ach harter befehl! der ſich eben 
auf diefe unmüglichkeit gründet / und ihm alſo nicht 
Fan gehorchet werden. Tyridates hatte gut fich zu 
überwinden‘ da er eine ſchweſter nur verlaffen dor⸗ 
fen / undeiner andern fehönheit hinwieder teilhaftig 
morden ift; Aber / was ftellet fich div armfeeligen 
Ariaramnes in die ſtelle? Deine ungeliebte Dariay 
Die ſoll das erſetzen was du an der Neronia verliereft. 

Es würde dieſer verliebte ‘Prinz in diefen feinen. 

% | | trau⸗ 
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traurgedanken fortgefahren ſeyn wann nicht Ita⸗ 
lus und Neronia ware dazu gekommen / welche 
gleichfalls diefen angenehmen hügel außerkieſet / allda 
etwas zu ruhen / ehe fie fürter reifeten. Cie fegten 
ich / fonder den Ariaramnes zu erfehen / unfern von 
hme nieder / und Das gefichte gegen Rom wendend / 
das in einer fehönen ebene hinab / fich ihnen in die 
ferne zeigte / überdachte Octavia bei fich ſelbſt / alle 
die verdrießliche ftunden / die fie ihre lebtage in diefer 

adt außftehenund beleben muͤſſen. Sie hatte zwar 
ie höchfte wuͤrde daſelbſt beſeſſen / Die ihr aber alſo 
verbittert worden / daß die geringfte ſlavin baͤſſer / 
als ſie auf ihrem Kaͤiſerlichen thron / gehalten gervefen. 
Dieſerwegen waren nun nichtes / daß ihr den abſchied 
von Rom beſchmertzen koͤnnen / als die ungewißheit / 
wie es ihren freunden darinn ergehen moͤchte: Die ſie 
dann zu Maſſilien fuͤrzuſinden hertzlich verlangte, 
Sie wuͤnſchte darneben ihren andern mit Chriſten / 
friede und ruhe bei ihren gewaltigen verfolgern / 
unter denen ſie leben muſten / und ſchickte ihre ſeufzer 
gen himmel / daß ihr bruder Kaifer werden / und alſo / 
Der verfolgten Chriſten ſich anzunehmen, ſich faͤhigen 


moͤchte. wu 
Als ich euch noch (ſagte fiezu dem König Ital 

fürden Druſus und meinen bruder hielte / fande i 

zum öftern meine ergößung darinn / daß ich, euch 
einen Chriſten wiſſend / mir die gluͤckſeeligkeit der 
Ehriften fürbildete / die fie unter eurer herrfchafft ges 
nieffen würden. Doch hoffeich auch, Drufus / ſp⸗ 
ferne ihm Gott auf feinen väterlichen thron verhilfft / 
fol noch zu unferm glauben fich bekehren / und der‘ 
Chriſtenheit befehliger werden. Waͤre mein beruff 
(antwortete Italus) fü gewiß / als der zul — 
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meiner geburt geweſen / daß ich nach dem Kälfertum 
trachten doͤrfte / würde freilich meine fuͤrnemſte forge 
dahın gegangen ſeyn / meinen mit Chriften ihren ſtand 
und ihr leben ertraglicher zu machen als ſie es jetzt 
führen. Was aber ich nicht werde thun konnen / ſolche⸗ 
wird der Prinz / dernun meinen namen trägt / Ichon 
beobachten, wann er / gleichwie wir andern / Die 
gelegenheit userfommen wird / den wahren Gott zu 
erkennen. Linfere Eundfchafft zu. Tuſculum / Llagte 
Octavia) hat zu Furse zeit gedauret dapich meinem 
bruder hiervon nichtes fagen / vieliweniger vom 
Ehriftentum etwas beibringen Finnen. Ich voill dann 
ſolches euch / edler Italus / überlaffen habe / bei ihm 
daſſelbe außzurichten / wann ihr nun in Kom euch bei 
ihm befinden werdet. 
Ach ſchoͤnſte Detavia! (fagte Italus) wie erweh⸗ 
len fie Doch einen ungeſchickten Apostel / die leute zu 
befehren ! Erkennen fie mich dann fihon der welt alſo 
abgeitorben / daß ich alles / was mir begegnet / vers 
fehmerget habe / um zu fo himlifchen Dingen gefchickt 
zu ſeyn ? Eure grosmut / Cantrortete fie) wird mit 
leichter mühe deß eingebildeten Kaͤi ertums euch koͤn⸗ 
nen vergefien machen. ft es aber allein Diefeg 
(roiderredte er) jo ich verlohren habe ? Bilder euch 
ein Cfuhre Detavia fort) Antonia fei eure ſchweſter / 
ſo habt ihr über deren verluft auch nicht zu Elagen, 
Bilder dann Octavia (fragte er) ihr dag ebenfalls 
ein / wann fie an den Tyridates gedenfet/ Daß fie einen 
bruder verlohren habe ? Hierzu zwinge ich mich jeßt 
(fragte fie) tag und nacht/ und hoffe ich euch ein exem⸗ 
pelzu geben / daß man / auch noch im irdiſchen leiber 
alles irdiſche ablegen koͤnne. Nunmehr ſehe ich erſt / 
wie ich mich verſuͤndigt / daß ich der ——— 
yri⸗ 


— 


das Eıfle Buch: 309 
Tyridates anfänglich zuviel raum gelaffen. Sch 
ı foltes alseine ehefrau deß Nero / diefer verbotenen 
zuneigung mehr roiderftrebet haben ; jo dörfte ich nun 
die ſtraffe nicht fühlen, die mir das andenken dep Ar⸗ 
menifchen Königs verurfachet. | 
Ach Detavia! (wiederredte er) wie ftraffbar bin . 
dann ich / der ich zeitlebens eine ſchweſter geliebet / und 
diefe zuneigung nicht in mir gedampfet! Yun muß / 
mir zur ftraffe / die Antonia aufhören, meine ſchweſter 
zu feyn. Und Tyridates (fegete fie hinzu) in dem aus 
genblick euch eure Prinzeſſ in rauben / da er ſich in ſeiner 
anderwaͤrtigen liebe Eönnen vergnuͤgt ſehen. Aber / 
mein Italus / laſſet uns hiervon ſchweigen / und dieſe 
abrede miteinander nehmen / um die wehrte gedaͤchtnis 
deß Koͤnigs von Armenien und ſeiner lieben Antonia 
nicht zu beunruhigen / daß wir nicht mehr an ſie geden⸗ 
ken wollen. Bilder euch fuͤr / Antonia ſei euch nie naͤ⸗ 
her angegangen / als Octavia: Ich hingegen will 
mich deß Tyridates mit ja fo freyem gemüt erinnerny 
als warın er Drufüs oder Italus wäre. Leicht ift 
dieſes gefagt / (antwortete Italus) aber ſchwer ing 
werk zurichten / und werden wir / ſo lang wir Menſchen 
ſind / auch wol menſchen bleiben. | 
Caͤſonius Marimus kame mit def dazu, und 
meldete anı daß es zeit waͤre / wieder fort zu reifen. 
Ariaramnes hatte / für hertzlicher betrübnis / von 
aller dieſer unterredung nichts mit angehoͤret noch 
verſtanden / und dieſen beiden vermeinten ehleuten 
zu weichen / ſetzte er ſich zu pferd / und nahme mit 
den bedienten deß Caͤfonius Maximus den weg fuͤr⸗ 
auß: Wiewol dannoch fein hertz alda verbliebe / wo⸗ 
von er ſich gutes willens entfernte. Octavia und 
Italus / die zu beiden theilen um ſein anliegen — 


ag⸗ 
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beflagtenihn von bergen / und verehrten die auß ihm 
herfürfcheinende tugenden viel zuhoch / als fonder mit⸗ 
leiden feinen zuftand anfehen zu Eünnen. Weil fie 
aber felber raht vonnöten hatten als kunten fie den 
einem andern nicht wolgeben. Cie wünfchten dem⸗ 
nach allein / daß die zeit und die abweſenheit / ſowol 
bei ihnen felbery als beidiefem Prinzen / der hefte artzt 
ſeyn mochte. SEN 

Sie veifeten nad) Oſtia nicht den geraden weg / 
weil ſie alſo Rom fich allzufehr hätte genaͤhert / fon» 
dern nahmen’ um_mehrer ficherheit willen einen 
weiten umſchweiff: Da fie dann folgenden abends / als 
ſchon die nacht anbrechen tolte Den ort erveicheten. 
Caͤſonius Marimus führte fie in ein fiſcherhauß z 
das nachft am hafen lage allwo wenig leute hin ka⸗ 
men und fie alfo dafelbft an ficheriten bleiben Eonten. 
Weil die fee ftill / und der wind / nach Maffilien übers 
zufegeln / eben gut war / wolte Detavia noch in felbis 
ger nacht abfahren : Deßhalben Cäfonius Marimus 
ein ſchiff beftellte. Sobald daſſelbe fegelfärtig und 
er um außgelaffen zu werden / bei dem ſchiffgeneral 
anhalten laffen / ginge Octavia von dem Italus 
und Ariaramnes begleitetzunter fegel : Welche beide 
ihr das geleite auß dem hafen hinauf in die fee gabens 
und auf einer dazu bedungenen galere wieder umkeh⸗ 
ven wolten. . 

Die erinnerung deß betrübten abfchieds/ machte 
fie allerfeits gleich traurig und ſtille und wufte Tar⸗ 
quitius Priſcus / der auch mit zugegen / nichts Dar» 
auß zumachen daß der Italus feine geliebte Nero⸗ 
nia alfo allein lieffe hinweg reifen. Ariaramnes 
wuͤrde diefes ebenfalls fehr bervundert haben / wann 
ihme fein fehmergliches andenken / da er — 

oͤne 
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fhöne Neronia / und war auf ewig / verlaffen foltes 
ſoiches zulaſſen wollen. Gr vertieffete fich auch in feis 
nen gedanken ſo fehr / daß er faft nicht gewar wurde / 
daß die ruderfnechte / indem jie zu nahe an deß Nero 
bild feule / Die mitten im hafen ftehet / anführen, daß 
fehifffaftin der grund getrieben hatten. Nero will 
uns noch fehaden thun / (fagte Italus dieſerwegen / 
zu der Octavia) ob er gleich tod iſt / und goͤnnet feiner 
Kaͤiſerin nicht / Stalien zuverlaſſen. Er will mir 
(antwortete fie ihm heimlich) Dadurch vorruͤcken / 


daß nicht fo fehr die traurigkeit über feinen Fläglichen 


Tod / als ein anderes anliegen zu meiner jegigen ents 
ſchließung anlaß gegeben. Als ſie dieſe worte kaum 
außgeredet / fuͤhren ſie abereins an deß Neptunus 
bild an / dag beim eingange deß hafens ftunde: Dar⸗ 
auf dann Caͤſonins Marinrus nichts — fuͤr dieſe 
reife folgern und ſchlieſſen wolte. Die ſchiffer ent⸗ 
ſchuldigten ſich mit der nacht / daß die ſie auß der rech⸗ 
ten fahrt gebracht hatte. 

Es ginge aber nun baffer fort / als fie auf das hohe 
meer kamen und lieffe fich bereits der morgenftern 
fehen / als Italus feinen abfchied von der fchönen 

Kaͤiſerin nehmen wolte. Cie wünfthten. einander 
beiderfeits taufend vergnugungen / ob fie gleich 
nicht konten verfichern, daß fie deren zu genieflen 


fähig wären, und brachtendie chrenen fie endlich von - 


einander / Die ihnen die erinnerung ihrer legten ſon⸗ 
derbaren abenteure mildiglich heraußlockete. Der 
balbtodte Ariaramnes wufte / beim abhſchied feiner 
Neronia / Fein wort zu fagen/ und wäre wol Fein 
wunder getvefen / wann der häftige ſchmertz ihn gleich 

erödet hatte. In ſolchem zuftand betaurete ihn die 
—* Kaͤiſerin von hertzen / die ſich nicht embreden 
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‚Eonte / bein abſchied hme zu ſagen; Gehet edler 
Prinz / bei dem Tyridates und der Antonia in Die 
* da werdet ihr lernen koͤnnen / wie man ſich 
uͤberwinden muͤſſe. Ariaramnes antwortete nichts 
hierauf / und muſten die andern ihn etliche mal anre⸗ 
gen daß er ſolte in die galere ſteigen. 
WMehr todt als lebendig Fame er dahinein / und ſich 
auf das hintertheil der galeren ſetzend / ſahe er mit 
unverwandten augen / ſeiner Neronia nach / biß ihme 
ihr ſchiff / und damit alles / was ihme noch etgetzung 
koͤnnen bringen / auß dem geſicht Fame. Er hatte 
einen ſlaven bei ſich / der ihme lang gedienet / und 
ſehr getreu war / der merkte / daß fein herr gantz 
ſchwãch begunte zu werden: Daher er etliche von deu 
umftehenden zu huͤlffe rieffe dem onmächtigen Prin- 
en beizufpringen : Die ihn Dann in die kammer deß 
Ichiffhauptmann brachten. Tarquitius Priſcus 
abe diefes aufdie feelufft / weil Ariaramnes noch ein 
halber Eranker gervefen. Weil er den Italus auch 
gantz ftill befande befürgte er ı e8 tourde dem eben 
alfo ergehen + Daher nötige er ihn / bei zeiten fich in 
acht zunehmen / und für die feelufft etwas zu gebraus 
chen. Deß Parthifchen Prinzen’ und mein anlies 
— (fagte hierauf Italus) wird nicht von der fee 
Ondern von unferm mwidrigen geſchicke verurfacher. 


Es ift ein hartes / das wir müffen ausſtehen / und jtes - 


het weder ihm noch mir zu verdencken / daß wir unſer 
betruͤbnis merken laſſen. 

Was den Partiſchen Prinzen betrifft / (antwor⸗ 
tete Tarquitius Priſcus) kan ich von deſſen zuſtand 
nicht urtheilen. Was aber meinen alten freund / den 
Tarquitius Creſcens angehet welchen angenehmen 


namen / dem Koͤnig Italus zu geben / derſelbe mir 
erlau⸗ 
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| erlauben mußyTanic muß/ Ban ich fein begeigen nicht onug beroune’ 


Maſſen / ein befiger der ſchoͤnen Neronia zu 


| feow einem alles Zunvergnigen ja billig benehmen ſol⸗ 


Ach mein Tarquitius Priſcus! antwortete Ita⸗ 
ie) wie wenig kennet ihr mich, ge ihr. von: mir‘ 
dergeftalt urtheilet. Neronia und ich find nicht be⸗ 
ſtimmet / daß wir einander lieben maſſen Tyh⸗ 
ridates und Antonia ſolches — Die liebe zu 
der Prinzeſſin Antonia / (antwortete Tarqu 
cus) iſt mir wolbekandt geweſen / habe auch ch 
vermuten koͤnnen / daß der abgelegte druder · name al⸗ 
lerhand betruͤbte gedanken muͤſſe nach ſich gezogen 
haben / da ein anderer dieſer Prinzeſſin iſt zu theil ge⸗ 
worden Wie vollkomlich iſt aber dieſes an der pers 
ſon der ſchoͤnen Vreroniaerfegetrund s. 

Haltet ein mein freund ! (fiele ihm der Italus all 
bier: in die rede) ihr wiſſet nicht nie Neronia und ich 
miteinder ſtehen. Zuwoͤrderſt kennet ihr fie ae 


betrieget euch * wann ihr ſie fuͤr deß Tyridates 


ſchweſter haftet. Koͤnnet ihr euch dann nicht beſinnen / 


dieſe ſchoͤne ehedeſſen am Kaͤiſerlichen hof geſehen zus 
haben? Sie wiſſen / (antwortete Tarquitius Priſ⸗ 


cus ) wie wenig ich vordeme den hof beſuchet / 


WE — — | 


Da = ru 


ich 
alſo keine antwort von dem Kaͤiſetlichen frauenzim⸗ 
mer geben kan. Ich habe nie anders geglaubet/ als 
wie man mit gefaget/ * — dieſe Neronia die 
Aerte / deß Armeniſchen Königs: ſchweſter / geweſen. 
Ich habe euch / mein Tarpuitius Priſcus / (ſagte 
Status hierauſ) in den dingen / die ich euch vertrauet / 


allemal ſo verſchwiegen erkannt / daß ich fuͤr euch auch 


kein geheimnis hievon machen will / wer Neronia ſei. 
Bilfe demnach / daß fie die Käiferin Octavia iſt / 
bie — weiſe vor — wuͤtenden —* * 
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aufberahret worden. Weil Darquitius Priſcus ſei⸗ 
ne groſſe verwunderung hieruͤber erwieſe / erzehlte ihm 
Italus ferner ihre gantze geſchichte / und fragte ihn 
ar ob er nun nicht fagen muͤſte / wie Tyridates 
ee mawe hrten waßſi en. lies. 
ya gie 
—— Pliſcus fande diefe begebendeit fo 
338 das er nichts dazu zu ſagen wuſtẽ / wiewol er 
ſeinen raht dahin gabe / alu, und Detavia ſolten 
ea wie Tpridates und Antonia machen / und 
inander heuraten: Das aber der Cheruſcer Ko⸗ 
F ‚nicht thunuch erkannte / fuͤrwendend / daß Tyri⸗ 
dates und Antonia / unwiſſend aller umſtaͤnde / diß 
gethan haͤtten / fofie nicht nachthun koͤnnen / wann ſie 
in 5 hehe hen — t wolten treubruͤchig weꝛ⸗ 
den. So ſol dann De Tarquitius Priſcus) die 
liebe zur Antonia zig ac en / ob fie gleich nun Ar⸗ 
menifche Königin n ift:? Und wil die unvergleichliche 
Detavia ihre fchönbeit vor der. welt vergtaben / nun“ 
Qpridates die nicht beſitzen Fan? — — | 
billigen ı und verehre deß dapfern Arminius blut 
zuhoͤch / alz den Cheruſcen Peine kuͤnſtige ftarım- „er | 
von: ihrem König zu goͤnnen: Gleichwie ich. auch deß 
theuren Claudius nachkommen hoch achte die nicht 
alſo ſeinen nahmen mit ihrem leben muͤſſen laſſen 
untergehen. Italus feufzete-biezus ſonder es zu be⸗ 
antworten / und thaͤte ferner dem Tarquitius Priſeus 
zu wiſſen / wie Ariaramnes die Kaͤiſerin Octavia liebte: 
Das ihme dieſer gar nicht veruͤbelte / ſagende / daß / 
wenn ihn fein alter nicht zuruck hielte/er ſchwerlich ſich 
— uͤberwinden koͤnnen / nicht: deſſen mitbuhler 
en. 
Unter folchen sebräcen, kamen ſie bald miebe 


— das Erſte Buch. sig 


in den hafen ein verblieben aber auf dem ſchiffe / bis‘ 
gegen die nacht: Da ſie erſt ihre reiſe nach Rom / um 
deſto verborgner hinein zukommen / fortſetzen wolten. 
Aber Ariaramnes begehrte dahin nicht / ſonderen bes 
ſhloſſe / gleich über Meer dem König Tyridates nach. 
Armenien zu folgen.Er lieffe zu dem ende fich ans land. 
bringen’ and ginge, ſo matt er auch war / felber ums 
her / ein. ſchiff außzufrägen / das nach Morgenland 
ſegeln wolte: Da erdanı auf Armenifche Kaufleute 
a Denen er gute nachricht zu erlangen verhof⸗ 
fete. Dieſe waren por einigen, wochen erſt angekom⸗ 
men / und gedachten nach, Genna / auch fürter nach, 
- Maffilfenzu gehett, um ihren Fauffhandel zu treiben: 
Daher er mit ihnen fehr langſam wuͤrde fortgekom⸗ 
men ſeym weil ſie vor früfings nicht abzufahren bes, 
gehrten. Sie bedeuteten ihm aberı Daß der Parchae 
ces mit feinem —25— im hafen ſich gan ſegelfaͤr⸗ 
8 befuͤnde / der alle tage und ſtunden fortfahren 
| nte. J + a * PS Dr In Peer . ker 


- Ariaränneß beftirhte ber Diefe nachticht und 


lieſſe ihm gleich den weg zeigen, wo dieſer mit feinem. 
ſthiffe vor anker lage. Parrhates / den Printzen 
SR erwieſe ja ſo groſſe freude über feine ankunft / 
ats ſeht Ariaxamnes ſich verwunderte / dieſen deß 
Königs von Armenien ſchiffhauptman mit feinem 

errn noch nicht abgereifet zu finden, Ihrer beider. 

agen nach dem Tyridates geſchahe zn einet zeit, ins 


— 


nachf | 
wolte / wo dann derfelbe fich befande, Sn vergnügs 
ten beiderfeits einander nicht indern deß Ariaramnes 

ntheit den Marthares betrübet / und dieſes 


em parrhasee Sich erkundigte ob der König bald 
gen wuͤrde / und Ariaramnes hingegen willen. 


anwi 
arthen fragen den Prinzen ſebr befreundet. Es 
Bares AN & ij liefe 


316____Oetavia Zweiter Theil, ——— 
lieffe endlich dahinauß / daß Ariaramnes erfuhre, / vie 
Tyridates noch nicht auß Rom waͤre: Parrhaces 
aber wurde Durch dieſes Prinzen bericht nicht kluͤger / 
wo doc) fein König ſolang bleiben moͤchte. 

Sc) habe (ſagte er zu dem Ariaramnes) nun faftin 
die dritte woche hier gewartet / in hoffnung, Daß mein 
König ankommen folte: Dann die abrede marrfobald 
ihr / mein Prinz / neben unſerm feldherrn / von Tuſcu⸗ 
lum zurück kommen wuͤrdet / daß alsdann der König 
mit feiner gemahlin allhie von lande ſtoſſen ſolte Als 
ich den tag / da ihr von Rom abreiſen ſoliet / auch hieher 
ginge ı ſprache ich dem rahtsherrn Pudens Rufus 
gu / welcher bettlägerig ware / und fagte Dem vonwe⸗ 
gen meines Könige / daß er mit feiner vertrauten / 
der Antonia, ehften tags wuͤrde bei ihme ſeyn. Dieſer 
vernahmme folches fo ungern daß er / ſo krank er ware / 
fich in einer fänfte nad) Rom bringen liefjez um / 
wo möglich / noch vor vollzogener h rat / meinen 
Koͤnig zu ſprechen. Seit dem / daß dieſer hinweg ge⸗ 

een habe ich von ihm nichts gehoͤret / nach geſehen. 
Und ob ich wol im willen gehabt / jemand nah Rom 
zu ſchicken / oder felber zurück zu. veifen : So habeich 
doch / wegen deß neuen Käifers ankunft / deffen mits 
gebrachtes kriegsvolk zwiſchen hier und Rom liget / 
eB nicht wagen noch ‘meine, ſchiffe verlaſſen dörffen, 
Aberı mein Prinz / ihr machet mir gang wg nun 
REN fonder nachricht von meinem König ı 

nde. — —— | 
Ariaramnes wuſte nicht / was er hierzu fagen folter 
und konte ihm nicht mol einbilden / daß Thridates 
auf ihn ſolang würde gewartet haben / maſſen die 
abrede mit dem Vaſaces anders gelautet. Diebäfte 
und geroiffefte nachricht nun hiervon zu erlangen A 
— mu 


— — 
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mufteer fich entfch fein vorhaben zu verändern! 
er zu kehren / da — — —— 
n ruſus / an 
heit ihn — — ng a — Dice 

veränderung/ diemit dem Italus und ee 
gegangen gleichwie er fie von dem Tarquitius Prif 
cus gehoͤret / dem Barrhaces : Der daraus vermuteter 
daß. diefes feines Konigs aufhalten wol koͤnnen ver⸗ 
urfachen. Die urſachen / dieden Stalus bewogen / bei 
nacht nach Rom zu gehen / macheten den Ariaram⸗ 


nes auch bis dahin warten / und gienge er fort / ſon⸗ 


der den andern etwas davon zu ſagen: Welche / nicht 
anders meinend / der Prinz waͤre zu Segel gegan⸗ 
gen / auch gegen Rom ſich wenden / und / ohne daß 
einer von dem andern etwas wuſte / nach mitternacht 
vor der Stadt anlangten. Weil ſie nicht oo 
Eommen Eunteny und zu dem um deſto heimli 
bleiben / fich Der unterirdifchen wege der Ehriften * 
dienen wolten / als wandte ſich Ariaramnes nach der 
Lucina mairhofe / — aber / mit ſeinen bei ſich ha⸗ 
benden / ſchluge den Ardeatiner weg / da er 
— alte ker weh der Flavia Do⸗ 

* wolte / alwo er / als der hirte 
ee ein egui bt hatte. 

Weil / na dien. ame ihrem ableibeny die Fla⸗ 
vier / ihre verwandten den hof und die dabei gelegene 
angenehme einſiedelei in beſitz genommen / muſte Ita⸗ 
5 eben: wol ſich alda geheim halten. Dieſer / alle 
wege und ſteige wol kennend / verbrachte das uͤbrige 
vonder nachtr: eder einſiedelei mit dem Tar⸗ 
quitius Priſcus: er alle die angenehme ftunden 
erzehltey die er wol eher mitder Antonia aldagenof 


ſen hatie. Ach moͤchte ich ſie ——— 


— — — * 
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andern / mit vielem ſeufftzen) nicht anders / als meine 
fehtvefter kennen! mit was zufriedenheit wolte ich fie 
dem Koͤnig von Armenien gönnen ! da mich nun / 
weil ich lebe / dieſes qwaͤlen muß / daß es hatte moͤg⸗ 
lich ſeyn koͤnnen / ſie zu erlangen. Ach werteſte Ans 
tonia! was wirſt du ſagen / wann du nun einmal er⸗ 
fahren wirſt / daß ein anderer Druſus hier in Rom 
regiret / und dein geliebter Druſus nicht dein bruder 
geweſen ? Der himmel verhuͤte es / Daß es dir nimmer 
Eund werde. Dann ich weiß / du haft mich alfo geliebet / 
daß dir dieſes nahe wuͤrde zu hertzen gehen. Iedoch / 
ntonia! was habe ich für unnoͤtige ſorgen? Ach bes 
inne mich nicht / daß kein Pompejus / Fein Sylla / 
ondern ein Tyridates nunmehr in deinen armen ru⸗ 
het / deme zu lieb du meines andenkens dich willig und 
gerne aͤuſern wirſt. Vergiß dann meiner / als eines 
ern! vergiß meiner / als deß erkannten Italus! 
nur goͤnne mir / weil ich lebe / mich deiner zu erinnern / 
und in dem wilden Teutſchland / in den Herciniſchen 
waͤldern / deinen namen erſchallen zu laſſen / davon 
Deine ſtrenge tugend in dem angenehmen Armenien 
nichtes 9 .. — — a ſofbemlchfir 
Weil Italus dieſe ſeine gedanken ſo foͤrmlich fuͤr⸗ 
brachte / daß Tarquitius Priſcus alle worte eigentlich 
vernehmen kunte / unterlieſſe der. nicht / ihm darunter 
zu zureden / und erinnerte ihn der Oetavia letzter re⸗ 
den / die er ihm auch wieder erzehlet / in welcher ſie 
ihme lehren gegeben / wie er / zu ſeiner beruhigung / der 
Antonia vergeſſen ſolte. Soll dieſes (antwortete hier⸗ 
auf der betruͤbie Italus) Die zeit verrichten, wie ich 
doch nicht glauben kan / fo laſſe man nur dieſelbe exit 
lich kommen : Maffen die wunde noch zu frifch iſt daf 
man ſo bald ihre heilung vermuhten koͤnte. —— 


— 


‚das Erfte Buch. 19, 


. eflärung war Tarquitius Prifcus zufrieden 


| rg ıfrieben? und 
da er dem ls fo viel zugeredet / daß er erliche ſtun⸗ 


den dem ſchlaff zugewendet / begaben ſie ſich / gegen 
morgen / durch einen verborgenen weg / der dem Ita⸗ 
lus wol bekant war / in die krufft hinein. Sie giengen 
fat irre und ermüdten gänßlic) 7 ehe fie / durch deß 
Auguſtus begraͤbnus / in dep Aeliug Adrianus Eruft, 
gelangen Eonten: Deme Italus ſich zu erftrals feinem, 
alten wirte / ofenbaren wolte. 
Weil derſelbe eben beim Kaͤiſer zu hof war / uͤber⸗ 
nahme Tarquitius Priſcus / beider Domitia Pau⸗ 
lina zuvernehmen / ob es ihr inzwiſchen gelegen waͤren 


ihn zufprechen. Diefeeufchrack anfangs nicht wenige. 
den Tarquitius Priſcus / als einen unglaubigen / und 


mit deme fie nie in fonderbarer kentnus gefebet / auf 
ihrer zu ihr kommen zu fehen. Es ware ja der. 
ſchrecken unter den Chriſten nad) Dem) was ſich letz⸗ 
mals in der £ucina krufft zugetragen / glſo groß / Daß 

fie täglich etwas neues befahrefen. Weil Adrianus / 
ihr gemahl / ihr auch nichts wiſſen laſſen / von den din⸗ 
gen / die in Rom fuͤrlieſſen / als war ihr deß Druſus 
in den Italus verwandelter zuſtand gantz fremd und 
unerkant: Daher fie nicht wuſte /wie ſie diſem fremden 
König der Cheruſcer begegnen ſolte. Als fie ihn aber, 
kommen laflen / verwandelte fich ihre gehabte Frucht, 
ih eine angenehme verwunderung / indem je deß wol⸗ 
bekanten Druſus anſichtig wurde: Der / neben der An⸗ 


tonia feiner ſchweſter / eine, geraume zeit bei ihr ſich 


aufgehalten hatte. ern 
Dieſes heiſt artig Aberfallen ! redete fie ihn an. 
Sch vermeinte  diefe ehre von einem fremden Komg - 
zu en ae mm] — der ein . Kae 
iftı Den ich verſichert hier nicht vermuhten koͤpnen 
iſt / ih . R eis iiij nuh vr 


en 
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Gerhrte Domitia Paulina ! Cantiwortete ihr Stalusy 
ch mit ihr von den andern hiermit abfonderend) ihr 
het auch den Druſus nicht mehr vor euch / fondern 
en ungluͤckſeeligen König Ztalus : Ders feither er 

michtdie ehre gehabt euch zu forechen, feine warhafte 

geburt / und Damit alles Das jenige erfahren, was 
euren gemahl fowol / als die andere Roͤmiſche 

Herren! bewogen hatı alfı wie esam ta * mit mir 

umzugehen. Domitia Paulina verwunderte ſich zum 

ſten / den geglaubten Druſus alſo reden zu 
Und als er darauf anfienge / ihr. dieſes um⸗ 

icher zu erzehlen und nad) feiner Antonia zu 

en / zu welcher zeit die mit ihrem gemahl ware 
ar Rom abgereifet/ fagte Domitia ‘Paulina : Sie 
fte anders Ba als daß fie nad) dem tag auß 
sm geſchieden waͤre da die Chrifteneinen abermas 
en auflauf / und zwar einen viel gefarli als der 
St in deß Urbanus gartenhaufe geweſen / beleben 


br are danu Antonia (fragte Italus nochmals) 
damals fchon getrauet / und mitin der Lucina kruft / 
wie der Ducennius Geminus dahin kame und eure 
verſamlungen verſtoͤrte ) Ich glaubte nicht anders 
— fie) dann ſelber bin ich nicht zugegen ges 
weſen. Ich weiß es aber von der — einer von 
unſerer kirchen dienerinnen / die ſich nach dem tage bei 
mir aufgehalten / da 5— — ie: 
Welche = alle andereChriften au | 
nach deß Seneca luſthof gebracht hatı da de ar 
eine neuekruft für fie anrichten. laffet.. 
leſe a „eg Bi mie ap — 
enien und die Prinzeſſin nicht a l 
—S daß ſie mit zugegen geweſen / als — 


—— 


U TE 





ine zu der Lucina geflüchtete dame / ſo die Acte 
Öfrmenifhen Königs ſchweſter iſt mit — 
hand ihr abgenommen. Unſers neuen Kaͤiſers ver 
ganent laͤſſet fich flche gel febr ſeltſam anı und 

örfte esden armen Chriſten wenig vortheil bringeny 
daß fie von dem Nero erlöfet find. Die gute Locuſta 
hat auch fterben muͤſſen / welche / Feines beſchuldigten 
laſters uͤberfuͤhret / in ihrem Chriſtlichen glauben 
gantz beſtaͤndig iſt dahin gefahren. Ihr tod hat eini⸗ 


er maſſen mich bei meinem gemahl verrahten / daß er 


chier hinter mein Chriſtentum gekommen. Dann 
da ich ſie laſſen in meiner kruft begraben / hat ihme ſol⸗ 
ches anlaß gegeben / etwas zu vermerken / und alſo 
mich eingejogenen als vorhin zu halten : Daher ichs 
weder Der Antonia trauung / noch der legten verſamm⸗ 
lung mit beiwohnen doͤrffen. 

eder die bande von deß Tyridates ſchweſter / 
noch der Locuſta hinrichtung / konten deß Italus 
gemuͤte alſo einnehmen / wie der Antonia trau⸗ 
ung: An der er in feinem bergen noch allemal et⸗ 
was gezweifelt / und eine Bleine hoffnung bei fich 
ernehret haite in Rom davon andere nachricht zu 
erhalten. Er hoͤrete demnach mit fonderbarem 
trauermwefen der Domitia Paulina noch zu als ihr 


gemahl darzu Fame und diefen Königentfienge. Er 
dbezeu⸗ 


umarmte ihn etliche mal / mit londerbarer freudbezer 
ng / daß er ihn wieder ſehe. Nachdem er ihn in ein 
pefonderszimmer gefuͤhrei / entſchuldigte er fein vor⸗ 
maliges bezeigen — ihme; Maſſen er nicht andere 
ſich anftellen doͤ ı weiber fine echte gebt erfah⸗ 
venhatte. Er ſagte / daß die getreue liebe gegen dem 
nachgelaffenen blute feines Kaͤiſers / ihn und alle die 
andern von Den verſchworn * handlen —* 
\ 
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iewol fie ſonſt Bein bedenken getragen , ihn twegen 
feiner — und tugend zum Kaͤiſer zu erfiefen. Es⸗ 
wäre nun Der vechte Druſus bei ihnen / für welchen fie 
eben alſo arbeiteten / F auf feinen vatterlichen thron 
zu bringen / als wie ſie bißher wegen der Prinzʒeſſin 
Claudia für den Tyridates wären bemüht geweſen. 
Ich weiß / Cfagte er ferner) daß der Eherufeer König 
nicht allein ein Freund von unferm Prinzen ift ſon⸗ 
Dern auch demſelbigen gutroillig ſein recht an hieſigen 
thron uͤberlaſſen Hat, Daher kan ich mich nicht vers 
reden / noch beforgen 7 daß / wann ich hier all unfer 
jetziges vorhaben offenbare / folchesden verfchtwornen 
werde nachteilig fallen. Keines wegs! (antwortete 
Stalus) und iſt mir / mit dem abgelegten Drufüs- 
hamenvalle begierde zum Kälfertum vergangen. Sch 
bin darum hier / eurem Prinzen / worinn ich hierzu tůch⸗ 
tig Pan erfunden werden / zu dienen und habe ich den 
elius Adrianus vor allen andern erkieſen wollen / ih⸗ 
me zu erſt meine ankunfft anzumelden. ee 
Adrianus bedanftefich gegen dem Koͤnig / für dies 
fes erweiſende vertrauen / und nachdem er ihm fein 
hauß / gleichwie das vorige mal / zur wohnung ange⸗ 
boten / redete er mit ihm ab / ihm gegen die nacht nach 
der Kaͤiſerin Plautia palaſt zu bringen / da er ſie / 
neben dem Prinzen und allen verſchwornen / würde 
fpvechen Fönnen. Ich verdenfe es (fagte Italus) 
meiner. vereinten Baltfinnigen mutter nicht: mehr / 
daß fie mir fo wenig zeichen einermütterlichen fiebe 
hat laffen blicken und finde nun / wie ich ihr fo oft 
unrecht gethan / wann ich mich uͤber dieſe ihre haͤrie 
beſchweret. Mir kame ſolches bezeigen Canttuortete 
Adrianus) ebenmaͤſſig ſehr wunderuch vor ; ehe mir 
Das raͤtzel entwickelt worden: Und dorffte man — — 
ERREGER TI EEE —v 





mals dem: Cherufcer König feine rechte geburt ni 
Fund thun / auß beiforge / Daß ihme dadurch die 
gierde zum Kaͤiſertum nicht vergehen moͤchte / in be⸗ 
tracht dev hoffnung, die mir den Teutſchen voͤllern 
felbft gemachet / Den Italus zum Käiferzu etwehlen 
Meine ehrfucht (gabe Htalus zur autwort⸗ erfivechet 
fich nicht über: die geſunde vernunfft / und wuͤrde ich in 
warheit hier. nichtes / daman mich nicht ferner ſuchen 
wollen / geſuchet haben / indem ich fa. gnug erwieſen / 
daß ich. dem Tyridates hieſigen thron gegoͤnnet / und 
nach demſelbigen ‚eher nicht. getrachtet / als wie ich 
erſt geſehen / daß der Koͤnig von Armenien ſelbigen 
nicht verlangte. Ach wolte Gott! (ſagte er ferner) 
daß auß meiner wahren geburt nicht alfo waͤre ein ges 
heimnus gemacht worden! sie: glückfeelig wolte ich 
als Italus nunmehr leben / und folte mir Die einige 
Antonia, viel lieber: geweſen ſeyn / als daß Roͤmiſche 
Reich / haͤtte ich nur eher bei ihr den bruder · namen ab⸗ 
Kzeninnn. 33352 
WVon dieſen geheimniſſen / — Adrianus zur anf? 
wort) Die fie mir jetzt ſelber ffnet / hat unfer bring 
dieſer tagen erwehnung gethan / und. feiner ſchweſter 
fonderbare verheuratung mit dem Arm nKoͤnig 
ung erzehlet. ch muß bekennen / es iſt klaͤglich / wie 
jederman mit mic geſtehen wird / der ehmals geliebet 
bat : Allein der wechſel war auch nicht boͤſe / welchen 
Toridates vor deme angeboten: bat: Auß dieſen 
worten nahme Italus abı daß dem Adrianue: vor 
der Dctavia auch eiwas beiwohnen müfte zer wolte 
aber nicht der erſte fepn / der hiervon bericht gabe} 
antiwortetedem Adrinnusnur.diefes : Teil 
ihr ‚meinen zuſtand betaurens wuͤrdig erachtet / ſ 
werdet ihr auch daneben erkennen daß kein a 


— * Tbeil / 
Gl 
* die — — ie An 
die fürtrefflichfte ſchoͤnheit von Erde en, 
— ren Stalus ort) wanu 
—— — 2 * — 


— 
Km — — Dee I De P ———— 
uns alles erzehlet hintert 
dein — 3 re a ge etreue ömer nicht / 
wunſch zu fuͤhren / da olche heurat ung der 
Seat hülffe und bekam dere gewiſſer moͤchte 

igen. 

Als Italus bieranfmnit guter artiden Aelius Adri 
anns auf ein anders geſpraͤche zu kommen / genoͤtigt / 
—A veraͤnderten zuſtand von Rom 


zu bel esdiejenigeg n / Die dazu 
en un Bub Galba Käifer in ge Se efe wenige 


wochen: Cfagte er) find ſchon mehr ermordungen fürs 
egangen) als wann Nero in feiner gröften wut ges 
alt — unter andern, der gute Fon⸗ 
ke ori a uch daran gemuſt / weiler kurtz vor deß 
alba Ankunft indem er zu gerichtegefeflen, etwas 
frei von dem neuen Kaͤiſer foll geredet haben. Nun 
Fe daß fieein Teutfcher ir werden fie zwar 
tod nicht fonderlich beklagen, inbetracht 
feindfchafftidieer jederzeit zu den Teutfchen getras 
gm. Sen — aber war er voll tugend / und ein nutz⸗ 
rmanfuͤr das vatterland / deme man billig baͤſſer 
—— — nd dm 
zeit ein f er. m 
feind ——22*6 Fan : Und thut es 
warlich leid um: diefen B eifter / da der Die die 
| elängte efreiheit von Rom nicht baͤſſer genieſſen föllen. 


— — 9 26 

Vermeinen ſie dann / wiederredte Adne 

deß Nero todt uns die freiheit gehraẽ t habe ? — — 

gefehlt! Die Götter verhuͤten Ja/ Bob — 
und daß un 


nicht meine vermuhtu 


Diuſus nicht ſpaͤter zum Kal ertum gelangerbisBins 


mus und Lacon Rom gaͤntzlich merden — — 
ben / Dieſe beide — und was noch 
an ihme gutes ſich moͤchte finden / das unterdtucken fie 
dergeftalt, daß in dem jegigen Galba der vorige nicht 
mehr zu fehen ift, Dieſes it groſſer herren gemeinfte: 
kranckheit / daß fie fich etlichen ſo gauße en ergeben 
Und find fie mehrentheils in fo wahl nglucke 
ſeelig daß fie untüchtige oder lafterhaffte erwehlen / 
Die neben ihneny oder wol gar über di regiren.; maſ⸗ 
fen wir folches bei allen vorigenKai — 
Urſach deſſen iſt / (antwortete Italus) daß ſelten ſo 
tugendhafte als kluge leute / ſich zu ſolchen lieblingen 
gebrauchen laſſen: Weil deren erhaltung darin beſte⸗ 
het / alles zu billigen was ihre Beet sollen; welches, 
ein ehrlicher mann zu Fre fen 






ist. 


| traͤget. Es weh⸗ 
len auch Die herren. nicht die Hug —— Lchlime 
gen / weil ſie fich für folchen forepseni und onn qudern 
weniger einvede vermuhten koͤnnen. 

Man meldete Heu an, Babe jeit wäre / zur 
mahlzeit zu gehen die geheimlich in der Vlpig zimmer, 
von dem Stalusı Tarquitius Prifcus und dep Adri⸗ 
anus leuten gehalten wurde. . Weil Tarquitins Pri⸗ 
feusı dem Galba aufjumarten, höchitnötig befande / 
gienge er. den nachmittag gen hofe : Alda ihme fait alle, 
welt unbefandt war / weil fo mol feine lange ahwe⸗ 
ſenheit / als die neue regirung / ihn lauter. neue leute 
ſehen lieffe. Der ritter Marcianus führte ihn zum 
Kaͤiſer hinein / den er in geſellſchafft vieler a ar 


— ——— ee — — — 
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Herren Maſſen er eben gar amfig mif der 
ulpifia Praͤtertgta ſprachte / als dieſer in das —* 
ſerliche gemach rate”! Verginius Ruffus / und Hels 
vidius Priſtus / die ihn gleich erkannten / kamen ſo fort 
zu ihme / ſich der alten kundſchafft erinnerend. Es wun⸗ 
derte ihn / daß man auß dem Verginius Fein groͤſſers 
weſen macheie: Maſſen man ihn ſeiner einbildung 
nach / ſo wol wegen feiner geleiſteten dienſte / als w⸗ 
gen ſeiner tugend / baſſer als geſchahe  verehren ſol⸗ 

n.'. Ereröffnete ihm dieſe feine gedanken: Welche 
Verginiug mit einem ſittſamen lächeln beantwortete / 
und den Tarquitius Priſcus verſicherte / dab er keine 

öffere eve begehrte) ind fieber in dem fränder dareint 
— geſetzet / bleiben / als mit dem Vinius 
und — — 
Dieſe beide groſſe männer bekame Tarquitius 













fregiren wolte. 


Prtiſeus damit in die augen / die mehr aufwaͤrtere um 


ch hatten / als der Kaͤiſer und machete jederman 
ihnen eine mine ihrem befehl mit ſchuidigſter vereh⸗ 
rung nach zu leben. Tarquitius Priſcus / ais ein frem⸗ 
der / gabe auf alles gen acht/ und wurde alſo auch 
gewar / daß Dolahella in trauerkleidern erfchiene 7: 
die er tvegen feines ſchwiegervatterm deß Petronius 
Turpilianus / angelegt hatte: · Weil er deß Kaiſers ve 
ter / erwieſe ihm jederman / als er in das gemach 
trate ii ehre: Maſſen er ſich noch nicht bei hof hate 
fehen laflen., Wie man aber dem Käiter anmeldeter 
Daß er da wäre) wandte der ihme den rucken zu / gleich 
wie folgende Der gange hof / alſo daß faſt ein jeder ſich 
ſcheuͤete mit ihme auch nur zureden. 
& yon fiste bald eine damey die Tarquitius Pri⸗ 
ſcus ficht kante und ware es die Criſpina: Welche 
gleich inchigemeldet zu dem Käifer iwate / und = 
2 = nichts 


— * 


i 
ß 
J 
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und fonderlich nach dem zuftande von 
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ichts Daran Pehrte/ Daß der noch im ämfigem geſpraͤ⸗ 
Am der Sulpitid Praͤtextata ſich befaͤnde. Wie 

arquitius Prifcus von weiten abriehmen Bunte fd 
brachte Erifping allerhand beſchwerden fürs die Sal 
ba nicht alfo beantroorten mochte/ wie ſie wolte: Maſ⸗ 
ihre beſuchung ſehr kurtz machete / und mit einem 
erzuͤrnten gefichte bald wieder auß dem ſaal hinweg 
eilete. Otto bote ihr die hand / ſie hinauß zu begleiten.’ 
Es entſtunde baid unter den anfvefenden das 98 
cher das Erifping für die morgenlandiſthe gefandten 
gefpröchen haͤtte ulm zu: verhuͤten / daß denen der 


Vontiſche Mithridates / ſo ſich in ihten ſchutz begeben/ 
——— 


micht moͤchte labgenommen werden : Weſches do 
Galba beſchloſſen hatte / und durch der Criſpina bitter 
olches zu aͤndern / ſich nicht wollen bereden laſſen. 
Es hatte ſich aber / wie Tarquitius Priſcus erfuhre⸗ 
mit hieran geftoffen / Daß Die gefahten noch zur zeit’ 
demKaifer nicht gervefen waren: Davon dann un⸗ 


ter den anweſenden allerhand ungieiche ureheile fieleny’ 


als die es nicht für recht hielten /ſo maͤchtige ige 
dergeſtalt zum zorn zu reitzen. a 4 el " 22 hut 
Wie nun Tarquitius — alles eine gute 
weile beobachtet / wurde er fuͤr den Käufer zu komnien 
beruffen / der’ ihme ſehr groſſe liebkbungen erwieſef 
Bithynien / da 


er vor dem ſtatthalter geweſen war / ſich erkundigte. 


Es thaͤte dem Galba alles vergnuͤgen / und bebe 


vollends ſo lang zur aufwartung / Aß duß ſich Der’ 


Kaiſer in fein innerſtes zimmer begabe / und aiſo je⸗ 
derman von hofe zu gehen erlaubte Beil et mit dem? 
Italus und Adrianus abgeredet / fi die nacht bei 
der Kaͤiſerin Plautia mit eimzufinden? begabe er ſich⸗ 
in dieſer ratshermn palaſt hinwieder / und Bi 
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den Cherufcer König dahin, der die Käiferin, und Die 
gange gefellfchafftrinihrem gartenhaufe mit allen vers, 
Ä —— antraffe / die nun fuͤr den erkanten Druſus 
Dieſer Prinz eilete dem Koͤnig gleich entgegen / ihn 
zu entfangen / und führte ihn in den ſaal hinein, da 
je Kaiferin / und alle die andern verſamlet waren, 
Sie umfaflete ihn mit ‚mehr gunfibegeigung / als 
vorhin / wie er / ihr ſohn zu ſeyn geglanbet hatte, Und 
da hiervon unter ihnen die erſte unterredung hatte ge⸗ 
handelt / ſagte fie zu ihme: Der Prinz mein ſohn / 
wich von allem berichtet, wie Der König der Che⸗ 
ruſeer nicht allein fo. großmuͤtig ihm fein recht an biefie 
gen thron uͤberlaſſen fondern noch über das fich aners 
boten ihme zu FEB deß reiches befoͤrderlich zu 
ſeyn. Beides erweiſet / daß ich gluͤckſeelig würde gewe⸗ 
fen feuny einen ſolchen john zur welt getragen zu haben / 
der fo viel tugend und edelmütigkeit befiger. Wann 
der Himmel (antrogetete ihr. Ftalus) mich den jenigen 
hatte lafjen gebohren werden / den ich bisher fürgeftellt,, 
würde ich mit einem gröffern eifer / als wie nuny für 
die vergnuͤgung von Kom und Der witwen deß theus 
ten Claudius arbeiten können. Ich biete mein leben / 
und alles was ich habe / meinem. ‘Prinzen zu Dienfte 
dar / und möchte wünfchen / ihn bereits auf feinen 
vätterlichen thron zuſehen. Um folches mit dir / mein 
freund zu theilen / ſantwortete ihm Drufus) verlange 
ich denfelben am meilten: Und wuͤrde ich mich in Rom 
nicht glüchfeelig ſehen / wann nicht Dein Fonigreich dir. 


auch folteunterroürffig werden. Hiemit tratenale 


anmefende herzu / den Italus zu begrüflen. Sue⸗ 


tonius Paulinus / der ihn wie einen john liebte/ weil 


er auf ſein kindheit acht gehabt / kunte ihn lang ei 
au 


| 
| 
| 


| 
j 
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außfeinenarmen laffen. Alee die jenige / folegtmalg 


in def Pompejus Palaft ihn an ſtatt verhoffter 
hülffe / verlafien hatten ſtellten ihme für’ wag fie 
dazu. bewogen. Sonderlich entfchuldigten ſich bei 
ihme fein gemefener wirt / der Calpurnius Fabatus / 
mie aueh) der edle Piſo / daß die Fentnug feiner ger 
burt fie für den Tyridates hatte arbeiten gemacht. 
Arrius Antoninus / der ihn nach feiner vorigen 
wiederkunfft im Rom / zu erft bewirtet / legte eben 
dergleichen höflichFeit beiihme ab. Es waren in Dies 
ferverfamlung.alle diejenige / die bißher für ihn ale 
man ihn noch für den Drufus gehalten / die auch 


- für den Tyridates / für die Claudia / und für die 


Kaiferin gervefen / und zwar der, fern von Rom / bei 
einander, Die dann / ſo wol auß liebe zu ihrem vorigen 
Kaͤiſer / dem Claudius’ als auß haß gegen ihrem jetzi⸗ 
gen’ dem Galba / eifriger und verbitterter waren / 
als jemals / ihren lang-verlangten zweck / nach ih⸗ 
rem finn einen Kaifer zu uͤberkommen / ins werk ge⸗ 
richtet zu hen. 

Als nun die Kaͤiſerin zwiſchen den Italus und 
Drufus ſich ein geſetzet / und alle die andern auch 
ihre pläge eingenommen hatten’ gienge die berat⸗ 
ſchlagung unter ihnen an’ wie namlich der Prinz 
auf den thron zu bringen / und deß Galba gemalt zu 
bintertreiben ſeyn moͤchte. Silius Jtalicus ftellte in 
einer fehönen rede weitlaufig für tie es ihnen bißher 
in dieſem ihrem fürnehmen ergangen waͤre / wie dies 


len änderungen fie unterworfen gervefen / Die fie ver⸗ 


feitet 7 auch zum öftern ihre meinungen zu veran⸗ 
dern ı und bald für den Italus / bald für den Dru⸗ 
fs ı bald für den Tyridates ı bald für den Nimphi⸗ 
dius zu ſprechen. Solches fei * endlich / mert n 


—⸗ 
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nung deß wahren; Drufus / alſo hinauß geſchlagen / 
daß man nun ſtandfeſt bei demſelbigen zu bleiben ſich 
entſchlieſſen konnen. Er gabe darauf ferner ſeine ge⸗ 
danken dahin ab / daß / in Rom fuͤr den Prinzen et⸗ 
was gutes außzurichten / ſo vergeblich als gefaͤrlich 
ſeyn wuͤrde. Demnach hielte er dafuͤr / die ſoldaten 
in Teutſchland wuͤrden das baͤſte thun / und muͤſten 
zu dem ende die ſtatthalter in Ober⸗ und Pieder- 
Zeutfchland gewonnen werden / deren der. eine / 
als Hordeonius Flaccus / leicht zu bewegen ftünde, 
Da auch Aulus Vitellius / wie der ruff gienges in 
Srieder-Teutfchland kommen ſolte / würde mian feir 
nes beiftandes fich auch gewiß zu verfehen haben. Die 
Teutſchen Koͤnige / ald der gegenwärtige Italus / wie 
auch der Beor / der unter deß Jubilius namen die 
Hermunduren beherſchte / und Sidon / der Schwa⸗ 
‚ben König / wuͤrden folgends deß Druſus gewolt 
maͤchtig ſtaͤrken koͤnnen / und alles leicht hernach ge⸗ 
hen / wann es in dieſe wege wurde gebracht ſeyn. Alle 
die andern fielen dieſem fuͤrſchlage deß Silius Itali⸗ 
cus bei / und wurde alſo feſt geſetzet daß Druſus ſo⸗ 
lang bei der Kaͤiſerin ſich noch verborgen aufhalten 
ſolte / biß wegen deß Aulus Vitellius einige gewißheit 
erfolgen möchte. Italus bote ſich an / inzwiſchen 
nach Teutſchland fuͤrauß zureiſen / um den weg zu 
dieſem groſſen fuͤrhaben zu bahnen: Aber Suetonius 
Paulinus hielte ſolches fuͤr all zu zeitig / und riehte da⸗ 
— er / biß zu deß Druſus abreiſe / in Rom verblei⸗ 
en ſolte. 

Hierauf nun kamen ſie auf deß Prinzen ſchwe⸗ 
ſtern / als die Kaiferin Octavia / die Königin Anto⸗ 
nia und die Prinzeſſin Claudia zu reden: Da zuvoͤr⸗ 
derſt eine allgemeine freude erwieſen wurde / Be die 

tter 
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goͤtter dieſe undergleichliche witwe deß Nero ſur 
deſſen wut ſo wunderbarer weiſe erhalten haͤtten. 
Weil man fie in de Coͤſonius Maximus meyerhofe 
zu Tuſeulum zu ſeyn noch glaubte / bei welcher mei⸗ 
nung der Italus ſie ſo lang laſſen wolte / bis er mit 
dem Druſus allein ſich wuͤrde beredet haben / ver⸗ 
ordneten ſie ihr / zu ihrem taͤglichen unterhalt / ein 
Talen: Welches Julius Agricola auß allgemeiner 
—— ſamlen / und nach Tuſculum zu bringen uͤber 
na e. 4 ZA er Be 
Die Berheuratung dei Tyridates mit der. Anto⸗ 
nia / ware den meilten ‚unter ihnen fonders ange 
nehm : Wiewol der Eoccejus Nerva / Sicenua und 
Amnius Vivianus / der Prinzeſſin Elaudia halber / 
es anders hätten wuͤnſchen mögen Man billigte auch 
dieſes Koͤnigs geſchwinde abreiſe von Rom / auß 
dieſen urſachen / weil er ſich Damit einer groſſen ger 
fahr enthoben / die ihme leicht moͤgen zu handen 
ſtoſſen. Sie hielten es fuͤr bein geringes / daß ihr 
Prinz den Tyridates / einen fo dapfern als tugend⸗ 
hafften Königs zum ſchwager uͤberkommen / ders mit 
der ganzen Parthifchen und Morgenlaͤndiſchen machts 
ihr vorhaben wuͤrde befördern Eönnen. Sie zielten 
auch deßwegen dabiny fich der anmefenden gefandten 
zu bedienensfie indem angefangenen mistrauen gegen 
m Galba zu erhalten, und nach und nach auf ihre 
feitezu bringen. _ e J 
Annius Vivianus und Coccejus Nerva fuͤhrten 
ferner au / was fie in Oſtia vonder Prinzeſſin Clau⸗ 
dia erfahren / wie dieſelbe dem Vopiſcus Pompe⸗ 
jus Silvanus / und folglich dem Galba in die haͤnde 
erahten; Der ſie nun / auf dem Kaͤiſerlichen hauſe / 


o, heimlich als wol: bewahren und in acht. nehmen 
** Yij lieffe. 
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fieffe. Weil man das Galba untergang fücheter 
zielte nun niemand mehr, ala wol für etliche wo⸗ 
chen ‚gefchehen / auf der Prinzeſſin verheuratung 
mit diefem Kaͤiſer. Und da die Plautia ihren 
hn wieder hatte/ ginge ihr. der tochter . zuftand 
nicht mehr alfo zu hertzen / wie vor deme / Da ſie Durch 
fie fich im ſtande zu erhalten / vermeinet ; Wiewol fie 
dannoch herglich wuͤnſchete daß es ihr wol ergehen 
möchte... Sie lieſſe ihr / fo wol ihres ſohnes / als der 
andern anweſenden / einraht gefallen / der dahin 
gienge / daß man / um den Galba nach als vor bei 
guten willen zu erhalten / abwarten ſolte / was Der 
von felbft für vorſchlaͤge / dieſe heurat betreffend / 
wuͤrde thun laſſen: Und ſolte man ſich fo lang 
Anwiſſend ſtellen / wo die Prinzeſſin ſich befaͤnde / 
biß ihnen ſolches vom Galba ſelbſt wuͤrde Fund ges 


than werden. ni 
Reit Italus hierbei bedachte / was ihme Caͤfoni⸗ 
us Maximus von einer Octavia erzehlet / die Das 
Gaiba leute in der Lueina Erufft gefangen bekommen / 
Auch ferner der Domitia Paulinareden fich erinnertes 
die von der gefangenen ſchweſter deß Königs Tyri⸗ 
dates erwehnet hatte: Thäte er diefes den anweſenden 
kund / die dann alle geftunden / daß ihnen hiervon nich» 
tes wiffend wäre. Alſo funden fie es rahtſam / Dem 
Aelius Lamia aufzutragen ı diefes den Parthiſchen 
geſandten zu hinterbringen / daß die um erlaſſung ih⸗ 
ver Prinzeflin beim Kaͤiſer anhalten ſolten. Dierauf 
gene man endlich voneinander, und einen ſchein 
iefer geheimen zufammenkunfft zu geben / wolte 
Plautius Silvanus / der geweſene Burgermei⸗ 
fter / bei dem Marius Celſus und andern für den 
Galba wolgefinnten aufgehen, daß diefe dahin 
— | ange⸗ 


— 
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;  Angefehen ware wie man möchte: de& Kaifers und 
| der Prinzeſſin Claudia verehlichung zum werk befoͤr⸗ 


> WE CE RE 


Der König Italus Fehrte mit: feinem wirte / Dem 
Aelius Adrianus / nicht wieder. zurüche / fondern 
muſte in der Plautia palaſt verbleiben : Da der 
Zei Drufus ihn in: feinem Zimmer beherberget. 

ie. nun dieſe beide freunde allein waren / fragte 
Drufus gleich wie es der Kaiferiny feiner ſchweſter / 
ergienge ? Cr erfuhre hierauf von ihrer abreiſe nach 
Maflieny Davon Stalus in öffentlicher verſamlung 
nichtsfürbringen moͤgen / weil fie alda geheim zu les 
‚ben verlangte, Druſus billigte ſolches / und thaͤte 
ſonder weitlaͤufigkeit die verordnung ı daß Agricola 
Die zu ihrem unterhalt bewilligte beifteur/ wie .aud) 
ihre getreue Pothias und den-arg Crynas / auß deß 
Arrius Antonius palaſt / zu ihrer bedienung / dahin 
uͤberbringen ſolte. — 
Er klagte hierauf dem Cheruſcer· König fein an⸗ 
liegen feine liebe betreffend: Da er von feiner Cyno⸗ 
‚belline nichts vernehmen Fönnen / und. auß Der Falts 
ſinnigkeit / die feine fraumutter erwieſe / wann er von 
dieſer Apringeffin zeiter faſt ſchlieſſen muͤſſe wie: fie 
dieſelbe nicht allein ungern dulte / ſondern wol gar 
‚Daran ſchuldig ſei / daß ſich Cynobelline verlohren 
hätte. Du weiſt ja / mein freund / (antworte ihm 
Italus) zu welchem glauben deine Prinzeſſin ſich bes 
Eennet. Sie iſt / gleich der Octavia / Antonia und 
andern Roͤmiſchen Damen / eine heimliche Chriſtin / 
und wird darum / ſonder zweiffel / in deß Seneca luſt⸗ 
hof / drauſen vor dem Nomentaniſchen thore / ſich bes 
finden: Dahin der letzte auflauf / wie Ducennius Ge⸗ 
minus die Parthiche Prinell) von der Dacia! Hbf 
— V iij 
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erhof entführet) die flüchtige Chriſten gebracht dat 
Deiner fraumutter Baltfinnigkeit/ mag wol auf Dies 
fer kentnus berühren : Dann ich würte fonit nichts 
3008 fie ſolte fuͤr bedenken haben / diefe verbindung mit 
dem Britanniſchen hauſe zu hintern —— 
AIch bekenne mich ſelber / fuhre er ſort zu erzehlen⸗ 
weil Druſus nichts antwortete) durch die gnade deß 
wahren GOttes / zu dieſen glauben / und bin von 
der Kaͤiſerin Octavia befehligt / weil ſie ſelber es nicht 
“an der zeit. gehabt / Dich ihrent wegen zu ermahnen / 
‚Daß du den irrtum / darinn du noch ſteckeſt / verlaſſen / 
und; auch das wahre erkantnus annehmen wolleſt. 
Daß Octavia eine Chriftin feil-Cantwortete Drus 
‚füs) dag habe ich wol gewuſt. Daß aber du und Cy⸗ 
nobelline diefen glauben auch’ angenommen / ſolches 
iſt mir etwas ſremdes: Und: möchte ich; wuͤnſchen / 
daß ich ſolches nicht wuͤſte / damit mein ohne das 
beunruhigtes gemuͤte nicht noch fernere unruhe ent⸗ 
pfinden muͤſte. Wie iſt es aber immer moͤglicht mein 
Italus / daß du deiner alſo yergeflen koͤnnen / dieſen 
ſPoͤttlichen irrtum anzunehmen? Weiſt du dann nicht? 
daß diejenigen für unehrlich gehalten werden / die ſich 
— nn und weder bei gottern noch meuſchen 
geli Bi‘. 
:  Dergleichen reden arte. antwort) habe 
‚auch ich wol eher gefuͤhret. Ich hoffe aber / der wah⸗ 
re GOtt / der mich zum erkentnus hat laſſen kommen / 
und auß der blindheit geriſſen / darinn du noch ſteckeſt / 
werde dich auch zu ſeiner zeit erleuchten. Und weil es 
jetzt nicht an dem iſt / von ſo hohen dingen zu reden / 
ſo ſpare ich ſolches bis zu einer beqwemern gelegen⸗ 
heit / und bin wol verſichert / deine Cyno belline wer⸗ 
de dir ja ſo angenehm ſeyn / als vorhin: Maſſen dieſes 
ver Be meine 
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meine hertzliche liebe gegen der Antonia Feines wegs 
aufgehöben hatte daß jie eine Chriftin worden iſt: 

ann es nur fonft mir fo gut werden können daß ich 
fie noch haͤtte lieben doͤrffen. une. 
. Drufus fagte wenig hierzu’ und vertiefte fich 
darüber fehr in feinen gedanken ; Die nachgehends / 
als Itqlus fo mol als er fich zur ruhe gelegt, fehr bei 
ihme vermehrt wurden, da nichtes ihme, im weg 
ftunderieltjgenden vollen lauff zu laſſen. Es betrübs 
ie ihn ſehr / ſeine Cynobelline in einem ſo ſchaͤndlichen 
irrtum / feiner meinung nach / zu wiſſen: Und betau⸗ 
rete es / daß das jenige wahr geworden war / was 
et hiervon ſofott beforget + als er von der Kaͤiſerin 
feiner ſchweſter vernommen / wie Cynobelline ſtets 
indem unterirdiſchen Rom in ihrer geſellſchafft gele⸗ 
bet. Er ffeilte ihm alles das fürs mag er ehmals von 
den befcyuldigungen / die man den Chriſten beileget/ 
gehöret / und konte alſo fander graufen daran nicht 
gedenken. / daß die Chriften ihre buͤndniſſe durch 
menſchenblut aufrichteten, die gemeinfchafft aller 
weiber billigten / unzeitige,geburten zu.ihren heilige 
sten Opfern gebrauchten / und Die allergroͤſte leicht, 
fartigfeiten ı ni nur ‚außzufinnen / begiengen. Die 
unterirdiſche Früffte / darinn er ehmals ſeine Prinzeſ⸗ 
ſin gefunden / ſtellte ex ihm als die finden-roinkel Me 
arinn — boßheiten veruͤbet wuͤrden. Ja 
feine ehmals geſchaͤndt · geglaubte Cynobelline ware 
ihm nicht ſo ſchaͤndlich fuͤrgekommen / als nun / da er 
ſie muſte eine Chriſtin wiſſen. —— 
Saum erfahre ich (ſagte er bei fich ſelber) meinet 
Peinzef] in-Jeben / da vernehme ich von ihr augere 
dinge/a — je todt waͤre / um Br el Br 
verwandten. und wehrtſten freunden nicht w 
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Fommen/ als mir um mich über fie zu gwaͤlen dag 
fie in fo ſchaͤndliche irrungen gerahten find. Was 
huget mir / hier Kaifer zu werden / und Die gerechtig⸗ 
keit zu handhaben / da ich mit demfelbigen meine 
re freunde Betrüben foll ?° Ach Cynobelline / lieb⸗ 
fte Cynobelline / war dann dieſes der neue angenom⸗ 
mene glaube der dir verwehret ehmals mit Deiner 
fraumutter dich umzubringen? Dieſer ſchoͤne glaube 
berhinmert wol die handanlegung an ſich ſelber / laͤſſet 
aber ſonſt ſo viel mord und bosheit zu / daß man da⸗ 
für erſchrecken muß / daß vernünftige menſchen ſo 
unvernunftig werden koͤnnen. Der ſchmertze lieſſe 
ihm nicht zu / länger zu reden / benahme ihm aber 
dochnicht das traurige denfen ; Das diefen Prinzen 
fo gar hart angriffe / daß er fthier darüber Die nacht 
Fein auge zugeſchloſſen. SEAN 
Bei dem Italus hatte die betruͤbnus dißmal eine 
andere wirkung / maffen der fchlaff ihn ſo ſtark übers 
fiele / daß warn man ihn nicht gewecket / er ſchier Die 
effeng-zeit wuͤrde verſchlaffen haben. Er beachtete 
feines freundeg betrübnns nicht / die demferben an⸗ 
hienge ı weil fein ftets-nagendes (eiden ihn für 
gar verhinterte / nach andern zu ſehen / daß er das 
nicht merken konte / was ſonſt alle welt an dem Prin⸗ 
zen warnahme. Die Kaͤlſerin / feine fraumutter / 


gabe diefes auf feine liebe deren umſtaͤnde fie alle 
von dem Agaricus vernommen hatte : Die Damals 
bei ihr nicht waren in erwũgung gekommen / weil fie 
ihren fohn für todt gehalten. Nun fie ihn aber wieder 
hatte / überlegte fie alles baͤſſer / was dieſe liebe be⸗ 
iraffe / und hatte daruͤber ihre —— * die 
ihr dann ſolche nicht ſehr angeneme machten. 
Weil deß Vertumnus feſt eingefallen? * 
— | aus 
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ii lautia / ihrem fohn zu gefallen / in ihrem palaft zu 
kfeiren befchioffen  vermahnte der Prinz den Italus 
ı den Opfern mit bei zu wohnen / die die Kaiferin, 
Birs vor dem’ mittagsmal / in ihrem garten halten 
: Neffe, Aber der Eherufcer König weigerte fich deſſen / 
und verlangte vielmehr / zu feinen mit Chriſten wieder 
zu kehren / und deren Gotlesdienſtes einmal abzuwar⸗ 
ten. Zu ſolchem ende ſprache er den Prinzen im ge 
gentheil auf / dahin bedacht zu ſeyn / tie fie unver⸗ 
merkt nach deß Seneca luſthoffe möchten hinauß⸗ 
kommen koͤnnen / allwo vermutlich Eynobelline nes 
ben vielen andern Chriſtinen / ſich befinden wuͤrde. 
Die liebe uͤberwoge bei den Druſus dieſesmal alle 
andere betrachtüngen / alſo daß er ſich entſchloſſe / 
bei nacht rieben dem Italus und andern dahin zu ges 
ben. Unterdiefen waren Petiliüs Cerlalis und Tars 
quitius Prifeus / die bei dieſen beiden Prinzen in der 
genauften vertreulichkeit lebten, Sie fagten der Kaͤi⸗ 
ferin von ihrem fürhaben nichts / deren fie den gangen 
tag geſelſchafft geleiſtt. BE 
“ Aber gegen die nacht / machten fie fich durch das 
Nomentanifche thor hinauf / und begunten beim 
hellen mondfchein / mit mietpferden dieſem luſt⸗ 
hofe zu zureiten. , Unterwegs vedeten fie nicht viel! 
weil ein jeder für ſich feinen eignen gedanken ge 
hör gabe / und rüftete ſich Italus Dazu / wie er Der 
Antonia befanten von ihrer trauung an den Tyris 
Dates ihm wolte erzehlen laſſen. Drufusüberdachte 
bei ſich / wie er ſeiner Cynobelline / ſo wol ſeine freu⸗ 
de / als auch ſeine trauer wolte zu verſtehen gehen. 
Beide —A herſcheten gleich maͤch 
tig / in dieſem herren: Maſſen er dem dienſte der got⸗ 
fer ja ſo ſtark ergeben war / ais * ſonſt ſeine 
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gellmm — die er beklagete / Daß ſie in ſolcher verführ 
zu te gu ſolte. N at er 
"Sie Eamen, um mitteenacht Dafelbjt any und ſte- 
gen-ber.einem gartner qb / alwo ſie das ubrige. 
nacht verbrachten. Fru morgens giengen fie 
dep Seneca luſthofe /und lieſſen alda ‚bei dem f 
ner ſich anmelden. Dieſer oͤffnete ihnen alsbald das 
thor; Maſſen er von Kiner frauen befehligt war / kei⸗ 
em Romer den eingang zu verwehren.. Sie ſahen 
among ‚aller, orten um jich / vermeinend jemand 
bekandtes anzutreffen / der ihnen. koͤnte nachricht 
ehen. Wie ſie aber niemand funden / fragten jie den 
haffier hob nicht. feine, frau und. verichiedene ihrer 
bekantinen / alda zugegen waren. Der ſchaffner bedeu4 
tete ahnen / Daß zwar /. vor einiger zeit / eine groſſe ges 
ſellſchafft ſich alda befunden ;Die waͤren aber nun wies 
der hinweg / und wuͤſte er anders nicht / als daß fig 
nach Rom wieder gekehret. Ben 
Druſus vernahme diefe nachricht. ungerne / theils 
wegen der vergeblichen reife / die ex gethan hatte / 
theils pop deſſen / daß. er nun feine Cynobelline in 
ihren boͤſen gefelfchafft wieder willen mufte. Italus 
erforfchte von dem ſchaffner umftändlicher 7 was 
für. perfönen bei der Pompeja Paulina möchten ger 
weſen feyn : Worbei er ihme / die geftalt der Antonia 
und deß Turidatesigangeigentlich fuͤrmahlte. Aber 
die nachricht / die ihm hierauf wurde / vergnuͤgte ihn 
nicht ſonderlich / und muſte er neben dem Druſus das 
uͤbrige deß tags alda zübringen: Dann fie dorften eher 
nicht / als bei ſpaͤtſter abendzeit und ſchließung deß 
thors / den ruckweg antreten. Be sr 
Ihre abweſenheit hatte entzwiſchen die Käiferin 
Plautigin groffe unruhe geſetzet: Die nicht area 
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sale der "Prinz wieder zu ihr kame / ihme dieſes fein ges 
wagtes beginnen fürzuhalten. :» Was gilt es / mein 
ſohn / (ſagte fie zu ihm) die Britanniſche Prinzeſſin 
iſt urſache daran / daß ihr euch alſo gewaget / unter 
den leuten geſehen zu werden ? Iſt dann dieſe liebe ſo 
haͤftig / daß ihr / ſolche zuvergnuͤgen / euch in lebens⸗ 
gefahr zu ſtuͤrtzen nicht umgehen wollet ? Tauret euch 
dann nicht mein zuſtand / den ich bereids einmal bele⸗ 
bet / daich —58 todt gehalten? Und jammert euch 
nicht euer haus / das in euch / was den mannsſtamm 
betrifft / den letzten ſihet? Sie wolte fortfahren mit 
ihren Hagen : Aber der Prinz unterredte ihr / um 

‚wandte fuͤr ‚wie daß Feine andere urſache ihn au 

Rom gezogen / als feinem freunde dem Koͤnig der 
herufee, fich gefällig zu erweiſen / der ihn mit hing 
außzureifen aufgefprochen hätte : So endlich fonder 
gerabr, gefhehen koͤnnen / weil fie die nacht darzu ans 


gewendet. — 
Die Kaͤiſerin wurde hierdurch einiger maſſen wie⸗ 
Der befänftigt: : Doch gabe dieſes ſowol ihr / als dem 
Prinzen anlaß / von der Cynobelline ein mehres zu 
reden. Druſus brachte vor wie er außallen unſtaͤn⸗ 
Den vermerfe / Daß. feine — bei ſeiner frau⸗ 
mutter nicht in gnaden lebe; Welches ihn um ſo viel 
mehr befremde / weil er wuͤſte daß Agaricus Des 
Kaͤiſerin von den ſonderbaren tugenden dieſer Prin⸗ 
zeſſin nichtes verſchwiegen hatte, das dann billig eine 
hochachtung für fie erwecken ſollen. Weil ich (ant⸗ 
wortete Plautia) euch und die Cynobelline damals 
tod gehalten / als ich eure liebesbegebenheit von 
m Agaricus angehoͤret / beachtete ich es licht 
gleich alſo / wie nunı da ich. fo mol ihresı als eures 
lebens verfichert bin, Ach Drufus ! fol dann ee außen 

n 
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dänderin allhier in Kom herfchen ?.Die auchı fo uns 
ſchuldig fie auchin euren gedanken feyn mag / dans 
noch von aller welt / als eine gefchandeter angefehen 
worden ?Sol Drufus das erite exempel geben daß 
man anderswoherr als auß Rom⸗Kaͤiſerinnen erweh⸗ 
Ten koͤnne? Soll der thron den ihr zubetreten verhof- 
fet / darum erzittern muͤſſen / weil eine Barbarin den⸗ 
ſelben mit beſteigen wird / welche Rom als ſeine ſla⸗ 
vin und gefangene bishero gehalten? Bedenket euch 
eines baͤſſern / mein ſohn ! Und da ihr / als Italus / die 
Cynobeline wol lieben doͤffen jo ſtehet nun / als Dru⸗ 
first von ihr ab / und folget in ſoweit euren vaͤttern in 
allem eurem verfahren / die ſtets in Roͤmiſchen haͤuſern 
ihre gemahlinen geſuchet: Wie dann Claudius wol 
toͤchter / aber nicht ſohhne mit dem Britanniſchen blut 
vermiſcht wiſſen wollen. 
Druſus indem er dieſe vermahnung ſeiner frau⸗ 
mutter anhoͤrte / gedachte bei ſich ſelber / was ſie dann 
ſagen wuͤrde / wann ſie erſt von der Cynobelline ange⸗ 
nommenen glauben wiſſen ſolte. Lind dieſes gienge 
ihm tieffer zu hertzen / als alle andere betrachtungen / 
Die ſie ihm beibringen wollen. Gleich wie er ſich aber 
wol hüfete / ihr dieſes zu Elagen ; alfo bemühete er 
1 r fie auch fonft zu frieden zu ftellen / in dem er 
te: Wie daß jetzt noch nicht zeit waͤre / zu reden / 
wie und wo er ſich verheuraten ſolte / ſondern viel⸗ 
mehr / wie er das: Kaͤiſertum erlangen möchte ; auf 
welchen fall und da fülches gluchen ſolte / man eine 
Käiferin außzumehlen gnug ‚zeit. haben würde, 
Demnach bäte er fie, bis dahin in gedult zu ſtehen. 
fautia war / mit dieſem einmenden ihres ſohnes / 
icht allerdings friedlich: Maſſen ſie die junge Vitellia 
im fuͤrſchlag hatte dep Aulus Vitellius tochter / die 
2212 wegen 
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wegen ihrer verwandten ein groſſes zu deß Druſus 
partei hätte thun koͤnnen. Dieſe Dame tar dabei 
ſchoͤn und tugendhafft: So um felbige zeit zwo eigens 
ſchafften in Rom waren die fich felten bei einander 


den. | 

Sie hatte dem Druſus diefe Roͤmerin bei diefer 
gelegenheit fürgefihlagen, wann nicht Durch def Ans 
nius Vivianus / wie auch deß Coccepus Nerva und 
Statilius Sicenna ankunfft / ſie daran waͤre verhin⸗ 
tert worden: Dies als der Claudia treuergebene 
diener / ſich miteinander berahten hatten, wie fie die⸗ 
fer Brinzeffin baͤſtes einiger maſſen befördern moͤch⸗ 
ten. Mit der anmaflung deß Roͤmiſchen reiche / wa⸗ 
re es / nun ihr bruder ſich eingefunden x am endey wie 
auch mit der liebe deß Tyridates: Daher ihr auf ans 
dere weiſe mufte gedienet werden. Diefes aber kunte 
durch ehlichung deß Galba nicht mehr gefchehen / 
darzu fie ihr ohne Das wenig hoffnung jederzeit ger 
mache. Demnach waren fie auf Die gedanken ges 
rahten ı nunmehr bei fo-gejtalten fachen dahin zu 


trachten/ wie fie. die Claudia zur Königin von Parse 


thien machen und ſie an den groffen Vologeſes brin⸗ 
gen möchten. > | 

Sie hatten nun alles von dem Druſus und Ita⸗ 
fus erfahren tie es der Prinzeffin mit dem Parthi⸗ 
ſchen gefandtenergangen war. Demnach entdeck⸗ 
ten fie ihre gedancken / der Kaͤiſerin und dem Prin⸗ 
zen: Die gegen dieſe nutzliche beſchwiegerung nichtes 
einzuwenden hatten. Nur beſorgten ſie / die Clau⸗ 
dia wuͤrde ſo wenig ſich hierzu verſtehen wollen / als 
ſonſt wegen deß Galba ſich noch viele ſchwuͤrigkeiten 
herfuͤr thaten. Die Parthiſche gefandten / (fagte 
Eoccejus Nerva) müfjen und Fönnen beides — 
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thun / wann wir die Prinzeſſin ihnen mieder in diehans 
de ſpielen / und zulafjen daß fie von ihnen nach Par⸗ 
thien gefchicht werde. Wie kommen wir aber hierzu? 
(fragte Plautia) da die Claudia / als ich hoͤre auf 
dem Käiferlichen haufe viel zu wol verwahret wird / 
als daß man fievon darzu entführen folte hoffen koͤn⸗ 
nen. Bann wir erit ihre einwilligung haben, gnaͤ⸗ 
digfte Kaͤiſerin (gabe Annius Vivianus zur ante 
wort) ſo wollen wir ſchon ein mittel außfinnen / die 
Prinzeſſin in der Parthen Hände zuverfchaffen. 
Meinen willen habt ihr ſchon / (ſagte Plautia 
Yrgulanılla) und finde ich. für meinen: fohn nichts: 
vorteilhafftigers ı als dieſe gedoppelte verbindung 
mit Parthien : Da ihm feine beide fchweitern aufdie 
roeife zu wege bringen, einen ftarken beiftand dorther 
zu erlangen. Wann Claudia, (wandte Druſus ein) 
nach dem ihr ihre ſinnreiche liebe gegen dem Tyridates 
dergeſtalt mislungen / ſich wird beqwemen wollen / 
den Vologeſes / von dem ſie annoch ſo beſtaͤndig ge⸗ 
liebet wird / zu ehlichen / finde ich ſelbſt fuͤr mein baͤ⸗ 
ſtes nichts zutraͤglicher / als eben dieſes. Ich ſorge 
aber / weil die liebe und die wahre vernunfft einander 
nichtallemal geſellſchafft leiſten daß fie ſchwerlich ſich 
darzu verſtehen werde / für ihres hauſes wolfart ſich 
aufzuopfiern. | 
Hätte der undankbare Armenifche König (ant⸗ 
wortete Plautia) alles das jenige baffer erkennen moͤ⸗ 
gen/ was meine tochter für ihn gethan / wuͤrde ich 
von grund def hergensihr diefe vergnügurig gegoͤn⸗ 
net haben. Nun aber dDasanders gekommen / muß 





Claudia erweifen Daß fie von Roͤmiſchem geblüte 


ſei die da nimmermehr die liebe / dem wolſtand ihs 
res varterlandesmoch der gefunden vernunfft fürgez0 
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gen haben. Drufus der. ſich nicht mit unter:diefe 


großmaͤchtige Römer rechnen kunte / wolte feiner frau⸗ 
mutter ferner nicht wieder prechen / ſondern billigte / 


waoas ſie und die andern hierunter ‚gut befunden, 
Alſo wurde befchloflen daß je eher jebäßer mit den 


we ri 


Parthiſchen gefandten dieſerwegen fülte geredet 
werden. Diefes übernahmeder Ynnius Vivianus: 


Der auch noch jelbigen tags gelegenbeit ſuchete den 


‚ Morondabates in feinem palatt anzuſprechen. 


Es befanden fich eben bei dentelbigen Die: beide 
Mediſche gefandten / die höchft vergnügt über. der 
zeitung ſich erwieſen / f6 ihnen vor einigen tagen deß 
Annius Bivianus ſchwager / der Aelius Lamia / 
gebracht hatte von der Parthiſchen Prinzeſſin / ihrer 
Könige ſchweſter / daß die namlich dem Käifer in die 
hände waͤre gerathen : Das ihnen darum febr tieb 
zu vernehmen gervefen / weil fie / für diefe Prinzeſſin 
ihre verlohrne Neronia haltend / nun / zu wiederer⸗ 
langung derſelben / mehr hoffnung / als zuvor ſchoͤp⸗ 
fen kunten. Wie nun Annius Vivianus fie alſo 
beifammen angetroffen / ergriffe er Die gute gelegen⸗ 
heit / und brache. mit feinen geheimniffen herauß / daß 
die Prinzeffin Claudia dem Galba auch in die haͤnde 
gekommen waͤre / als ſie / auf.ihrer Egyptiſchen reife 
begriffen / an die Inſel Agium anfahren wollen. 
Dieſe nachricht ware von viel zu groſſer wichtig⸗ 
keit / als daß Norondabates dieſelbige ſonder groſſe 
freudbewegung anhören koͤnnen: Der deßhalben 
nicht zu bergen vermochte / was fuͤr antheil er hier⸗ 
bei haͤtte. Geehrter Norondabates (ſagte Annius 
Vivianus zu ihme) ich weiß alles das / was euch be⸗ 
weget / uͤber dieſe poſt ſo erfreut zu erſcheinen. Deß 


groſſen Vologeſes liebe zu unſerer Pringeiin iR: * 
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unverborgen. Cure bemühungen: diefe Prinzeſſin 
nach Dacien zuäberbringen ı haben fo geheim nicht 
ergehen — daß man nicht Davon etwas ver⸗ 
nommen hätte. Ich bin darum nun hier / meine 
dienſte euch anzubieten / daß ihr die Prinzeſſin / zu bez 
förderungihres gluͤcks / wieder in eure hande bekom⸗ 


menmöget. 

Soviel gutes auf einmal zu vernehmen/Pame dem 
Norondabates alſo fremd fürs daß er fich nicht dar⸗ 
ein zu finden wuſte. Bisher hatte erfich innigſt bes 
trübet / Daß die Claudia neben der Neronia verloh⸗ 
sen worden. Er hatte darneben ein ſonderbares ge⸗ 
heimnuß darauß gemacht / daß er und die andern 
diefe entführung angeſtellet: Und muſte nun ſowol 
dieſes geheimnis entdecket ı als feine niedergeſchla⸗ 
gene hoffnung / zu feinen zweck zugelangen / wieder 
aufgerichtetfehen. LBeil er aber noch nicht wuſte / 
ob etwwan Annius Vivianus ihn nur außzuforfchen 
ſuchete / verbarg erfeine freude / ſo viel ihme moͤglich / 
Uünd wolte die eher nicht kund geben / biß dieſer Rats⸗ 
hern ihme ferner alleseröffnete / was er vonder Claus 
dia wuſte / und wie die in deß Galba gemalt ges 


rahten. 

Hierauf nun brache er herauß und begunte mit 
dem Annius Vivianus vertreulicher zu werden ; 
Dem er geſtunde / wie ſie es / ſowol mit der Claudia / 
als der Neronia / angeſchlagen hatten. Ob nun 
gen Annius Bivianus wol vermubtete daß dieſe 

eronia die Kälferin Detavia feyn müfte fo lieſſe 
er doch den Norondabates und die Medifche geſand⸗ 
te gern beider einbildung / daß die von dem Galba 
ebenmäflig aufbehaltene Parthiſche Prinzeflin ihre 
vermeinte Nernnia wäre: Um ihren eifer deſto eh 
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ſer in ihnen zu erhalten / daß fie mit gefamter hand . 
auf diefer beiden Prinzeflinen erlöfung gedenken 
möchten. Cr mahnete fie Debhalben nicht allein ei» 
ferigft an von dem Galba ihre eigene Prinzeſſin abe 
zufordecn / fondern er verhiefle ihnen auch Die Claus 
dia in ihre hande zu liefern : Dagegen fie aufihre par⸗ 
teitreten und ihren König anmahnen möchten / wann 
es zeit. fein wuͤrde / Die waffen wider Den Galba zu ge» 
brauchen. — 

- Siehatten dieſes bereits / auf anmahnen deß Ae⸗ 
lius Lama / zu thun verheiflen und umarmete No⸗ 
rondabates den Annius Ent zum. zeichen. fei« 
ner fonderbaren freundfehafft / wuſte auch nicht wor⸗ 
se guug zu finden / ihm fein Dankbares gemuͤte zu era 
Fennen zu geben. Cr fahe nun alles bißher-außges 
ſiandenen verdruffes/ den er in Rom gehabt! ſich 
hierdurch entladen / und mit gedoppelter vergnus. 
gung fich erfattiget / vermochte auch kaum fo viel ges 
dult zu haben / der zeit abzuwarten / die Annius Vivia⸗ 
nus ilme geſetzet / die Elaudia in ſeine haͤnde zu. lies 


Als nun darauf dieſer Ratsherꝛ ihn wieder ver⸗ 
laſfen  lieffe ſich der obriſte von der leibwacht ı Der 
Zacon / bei ihm und den gefamten morgenländifchen 
geſandten anmelden / der ae im namen def Kaͤi⸗ 
fers etwas fuͤrzutragen hätte, Weil die andern 
dem Norondabatesdieehre thaͤten / in feinen palaft | 
au kommen /hoͤreten sie dafelbft degLacons fürtragan® | 
er darinn beftunde / daß er nochmals entſchuldigte / 
wie der Kaiſer die geſandten zur verhoͤr kommen zu 
laſſen / fich nicht entfchlieffen koͤnte / ehe und bevor 
, ihm fein feind / der König Mithridates von Ponto / 
waͤre außgeliefert worden / den ie in ihren ſchutz * 


346 Octavia Zweiter Cheilt 


ten genommen. . Hierneben wolte auch verlauten / 
daß der König von Armenien bei ihnenfich heimlich 
aufhielte: Deme fie dann / weil folches gang ungerwöns 
lich / bedeuten moͤchten / daß er ſeinem ſtande gemaͤß 
in Rom anders leben / und dem Käifer ſich jeigen 
folte. So bald diefe beide puncten würden gehoben 
ſeyn / wolte der Kaifer fie fprechen : Und ermahnte: 
er fies fich nicht ferner bierinn zu wiederfeßen/ um deß 
Käifers gedult nicht zu mißbrauchen. Ä 
Als Norondabates / im namen der andern / bier 
Auf geantwortet daß fie ſich fürderlichft zufimmen 
thun und ihre erflarung abgeben mwolten ı nahme: 
Lacon wieder won ihnen urlaub, ee > 
unter ihnen die — wozu ſie 
lich entſchlieſſen wolten. zeil der Roxolani⸗ 
fie gefandte Ateas ı ſonder feines Königs wiſſen / 
n Mithridates in fchuß genommen / und zu vers 
mubten war ı daß weder felbiger noch Die andern 
Könige dieſes unglückfeeligen Prinzen ſich anneh⸗ 
men würden, um dadurch nicht in feindfchafft mit 
den Römern zugerahten : Als fielen alle die andern 
ihme ab / wie ſie deß Galba bierunter ertweifende 
hartnaͤckigkeit fahen / und ftimmeten dahin / daß 
man den armen Mithridates lieber verlaffen ı als 
e8 zu fernerer weitlauffigkeit müfte kommen laſſen. 
Dem Bagaffaces fiele hierneben bei / ob e8 nicht eine 
fache waͤre weil Mithridates von dem Käifer fo in, 
ſtaͤndig begehrt wurde, daß man dafür die Parthis 
fche Prinzeffin folte abfodern / von der: fie wuſten / 
* he — = ee —— 2 
gefiele ihnen allen wol / weil ſie t umſo 
Mithridates von ſich geben wuͤrden. ” 
Wie nun auch der Ateas ihm diefes mufte getal 
| n 
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In laflenı und Damit der erſte punct gehoben war⸗ 
kamen ſie auf den andern vom Toridates: Dadann ' 
die gefandten / die “Parthifche und Medifcher den ’ 
andern zwar geſtunden / dag der König von Arme⸗ 


nien in Rom bißher gemefen ; fie vermeldeten aber ! 


daneben / daß er gantz gewiß vor mehr als dreyen w⸗ 


n / auß Nom nach) Armenien abgereifet waͤre fo : 
kuͤhnlich dem Kaͤiſer hinterbringen koͤnten. Ästen 
dar auf beide puncten geantwortet / und erinnerte ’ 
dabei der Iberiſche gefandter / daß / weil Erifpina ' 
ihr wort nicht gehalten und die Prinzeſſin Zenobia / 
von der fie fuͤrgegeben / als waͤre ſie zu Maſſilien / 
noch nieht: wieder herbei geſchaffet / daß ebenfalls 
diefe Prinzeſſin machte vom Käfer wieder abgefor⸗ 
dert werden. Norondabates truge bedenken hier⸗ 
einzu willigen: Weil er die Erifpina nicht gern tvolte ' 
beleidigen die hierdurch möchte bewogen werden / als ' 
les zu offenbaren was ſie von ihnen wuſte. Als nun 
die Mediſchen ihme hierinn beitraten / lieſſen die uͤbri⸗ 
gen es ihnen auch gefallen / daß man dißmal noch 
nichts davon erwehnen ſolſhätte. 
Weil nun deß andern tages der erſte Ir Urne 
nats November einfieleı welchen der Kaͤiſer / wegen 
erwehlung der neuen burgemeiſtere / auf dem Capi⸗ 
 toliun verbringen und den opfern der Fund / als 
ſthutzgoͤttin dieſes monats / beiwohnen wuͤrde / mie ſie 
von ihren zugegebenen Ratsherren vernahmen: Wol⸗ 
ten fie biß den tag hernach warten, dieſe ihre erklaͤ⸗ 
trung durch den Lacon anbringen zu laſſen. Sie hiel⸗ 
ten ſich demnach eingezogen ı gleichwie fie nach deß 
Kaͤiſers ankunfft in Rom ſtets gethan hatten / da fie 
zu keiner offentlicher verſammlung / noch angeſtellten 
dgaſtmahl mehr erſchienen — Aber von air 
7 J ij ! 
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mitgebrachten leuten funden fich ihrer vileideß andern 
tags / inder Jung tempel aufden Aventinus ein / um 
den gebraͤuchẽ mit zugufehe:gegen denen derKdifer eine 
gar geneigte mine machte / wie er in den tempel kame / 
um als hohpriefter.die opferung felber zu verrichten. 
Weil Galba damals / das erfte mal nach feiner ans 
kunfft in Rom 4 fich Dergeftalt fehen lieſſe / war alles 
das herlichfte und-prachtigfte bei diefer opferung an⸗ 
gerichtet. “Die muſik der. flüten-und harffenfpies 
legneben dem gefange derjungfauen und finder / ers 
füllte den — Dem Galba ſtunde ſeine 
—5* idung baͤſſer an / als der weltliche 
ſchmuck / alſo das viele vom volk heimlich zu einander 
ſagten: Ach wann er doch allein hoherprieſter ſeyn 
moͤchte! Ob wol ſonſt der geringſte unter den prie⸗ 
ſtern zu anfang eines jeden monats / der goͤttin Juno 
opfern muſte / ſo wolte doch Galba diefesmal es felber 
verrichten / weil Juno / wie geſagt / ſchutzgoͤttin dieſes 
monats ware. Nachdem die zuöhrem pie beftims‘ 
5 — von den opferdienern geſchlachtet / und 
alba mit einem Iſop · buͤſchel das blut auf den altar 
geſpruͤtzet hatte murde Das eingemeide auf den altar 
SE ie nun als fee bibei zugefischenpflege 
Wie nun allesıfo ferner hiebei zu en pflegety 
verrichtet warı und Galba feine hohprieterliche er 
dung wieder abgelegt hatte / genge er auf das Capito⸗ 
lium / von dem geſamten raht begleitet / und beſtaͤtigte 
alda die regirende beide burgermeiſtere den Bellicius 
Natalis und Eomelius Afiaticus daß fie noch zwei 
‚ monat ihr amt verrichten folten : Das dann von dee 
gangen verſammlung ſehr wol genommen wurde / 
maſſen vile vermuhtet / daß er entweder ſich ſelber / oder 
feine lieblinge / zu dieſer Wuͤrde wuͤde erheben oben 
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Er fuhre hierauf fort, auch andere ehrenämter 
wieder zu beſetzen: Wie er dann den Hordeonius Flac⸗ 
cus zum ſtatthalter in Ober-Teutfehlande beſtaͤtig⸗ 
te / und dem Aulus Vitellius ſelbiges amt in Nie⸗ 
der- Teutſchland — aufteuge. In Belgiea 
wurde Valerius Aſiaticus mit dieſem amte verſe⸗ 
hen. Pompejus Propinquus ward ſein ſchatzmei⸗ 
ſter. Die Landſchafften Galatien / Pomphilien / Cy⸗ 
rene / Dalmatien / Pannonien / Moͤſien / Numi⸗ 
dien und die übrige Provinzen alle bekamen dies 
jenigen / die lieblinge von feinen lieblingen waren. 
Aquitanien weil es dafelbft wegen deß Stepho eine 
Veränderung gaber wolte der Piſo gerne auß gebeten 
haben : Aber Vinius molte hierinn ihm nicht willfah⸗ 
ren / fondern machete daß dieſes amt dem Julius 
Cordus aufgetragen rourde. Von dep Nero einges 
festen itatthaltern / blieben ihrer viele in ede⸗ 
nen landſchaften. Dem Ducennius Geminus ſeinen 
Statt Obriſien . dienſt / wie auch dem Plautius Va⸗ 
rus fein Schultheiſſen · amt. 

Und hiermit hoͤrte er fuͤr dißmal auf neue aͤmter 
zu verſchenken / und begabe ſich wiever nach dem 
Kaäiferlichen palaft / um die Plautia und andere 
fürnehme Damen m Rom bei einen angeſtellten gaſt⸗ 
— bewirten. Gegen den abend ſtellten ſie ſich alle 
ein:Da ſie dann mit gebaͤrden wol zu verſtehen gaben / 
wie fie die anordnung nicht fo prächtig befaͤnden / als 
man wol vor deme in Rom geſehen hatte. Solches 
merkte Vinius / und ſagte darum zu der Plautia: 
Es waͤre nun nicht mehr um deß Nimphidius Sabi⸗ 


aus zeit! da man mit den foldaten armer leute geniehz/ 
—— er bei ſolche gelangẽ verzehrt hätte. DieKäls 


gro 


ferin berlagte ſolches mit ihm / und begegnete mit I 
| | 3 iij x 
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geofler höflichkeit — liebling — . ‚ie 


Beh evon —— 
m gaſtmahl nichtes — Bu Salbe 
—* —8 war / was er mit derſeiben fͤrnehmen 
te. Nachdem man genug gezechet / und die Tas 
feln aufgehoben wurden / ftelite Otto / auf 
zulaſſung deß Kaͤiſers / einen in Hiſpanien uͤblichen 
Dank an: Dariun ihme der Annius Pollio treulich bei⸗ 
ſtand leiſtete / die Roͤmiſche Damen zu unterrichten. 
| un hierbei: machte Piſo fich fonderlich bewundern / 
icklichleit / wie fonft in allen andern ı alfo 
—2 ſich ſpuͤren lieſſe. 
Der verliebte Eoccejus Rerva / der bei dieſer ge⸗ 
ige feiner Sulpitia *—* aufzuwarten 
icht vergaſſe / muſte mit keiner geringen befrem⸗ 
Dass warnehmen / daß nicht allein feine Dame ber 
„trübter / ale fonft ihre — war / ſich anftellter 
ſondern auch ſich aͤuſſerte mit ihm umzugehen / und 
‚allemal wann er zu ihr kame / erroͤtete und nach dem 
Kaͤiſer ſahe. Er wolte gern wiſſen / was ſolches be⸗ 
deuten moͤchte / wurde aber ſehr kurtz abgewieſen / wie 
er ſich deßwegen mit ihr in ein vertraͤuliches geſpraͤch 
einlieſſe: Da ſie auch / um die beqwemlichkeit / mit 
ihr zu tedem ihme zu benehmen / ihre ſtelle veraͤnderte / 
und ſich nahe bei dem Kaͤiſer zwiſchen die beide Beftgb » 
— a“ — ſeine baſen / einſetzete / daß er alſo von 
r bleiben muſte 
Dieeſes kraͤnckte ihn ſo ſehr / daß er den ganhen 
abend d nicht mehr froͤlch wurde Ma N ch auch 
nicht wieder in den abe / n zu dee 
Domitia Decidiana fafle als diefelbe, eines traus 
tigkeit warnehmend ı fich nach deren urfach erfuns 
—* Coccejus — wart, mit niemand d Hr 
i 


= 





das Erſte Buch, 358 





| fräufich » feine liebes und: was: die ihme für unrube 
| machte ı zu eröffnen, demnach hütete er fich wol / Die 


EEE ree— 


warheit zu geſtehen. Cr mandte Dagegen für daß 
der zuftand der P in Claudia ihn alfo zu emüt 
gienge : Da nun die e großmütige Prinzeſſin in dieſem 
Kaͤiſerlichen Schloß mufte wie —5* ſitzen / im⸗ 
mittels ihre fehtvefter der liebe dep Koͤnigs von Ars 
menien genoͤſſe und mit Demfelben davon gezogen 


ware. 

Ich weiß / (ſagte er) wie hertzlich ihr jederzeit die 
Antonia geliebet und muß alſo wol befahren / * 
ihr mir wuͤrdet dieſe meine eiferfucht über ihr gluͤ 
veruͤblen. Ihr werdet aber auch wiſſen / wie ſehr ich 
ein diener der Claudia bin / und wie mir nicht zu ver⸗ 
denken / daß ich das unrecht / fü ihr geſchihet / nicht 
—— kan. Ihr habet macht / (antwortete 
Domitia Decidiang) dag ihr dieſes entfindet. Ty⸗ 
ridates hätteja baͤſſer gethan / wann er eine ſo unge⸗ 
meine liebe / als Claudia zu ihm getragen / anders 


erkennt haͤtte. Meine Antonia aber hat hieran leine 


te veranlaſſet? 


ſchuld / maſſen ich ihr zeugen kan / das der bloſſe ge⸗ 
horſam gegen ihrem bruder / fie alſo handlen ge⸗ 


macht. — | 
Nerva vernahm fo viel auf; Diefen reden 


Eocrejus 
daß ihre zwar der Claudia zuſtand / aber von allen 


den Dingen / was fich mit dem ange ‚und Drufus 

begeben; mehres nicht bekandt ſeyn müfte und daß 
ihr gemahl / der Agricola / ſeiner gewonheit nach / ihr 
hiervon ein geheimnus machẽ m. Und? en ward 
er noch deutlicher verfichert, / wie Domitia Decidia⸗ 
na ihm fernerihre unmiffenheit bezeugte / und fragte · 
was doch ihren gemahl nach Maflilien zu reiſen / hät 


Z in © 
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“ Er wolte demnach ihr auch nichts weiten entdek⸗ 
Ten ı als was fiebereits wuſte / und auf die Prinzeſ⸗ 
in Antonia wieder kommend fragte er ſie / ob fie bei 
hrer abreife auß Rom zugegen gewefenwäre. Ich 
war das legtemal bei ihr / (antwortete ſie ihm) als 
eben felbige nacht die trauung zwiſchen ihr und dem 
Tyridates ſolte für ſich gehen: Da / ſo gerne ich dieſem 
gepraͤnge beiwohnen moͤgen / ſo unmoͤglich war mir 
ſolches / indem ich / weil fie auf der Lucina mairhofe vor 
dem Oſtienſiſchen thor verborgen ſich auſhielte / vor 
nachtzeit in Rom wiederkehren muſte. 
t tauſend threnen ſchieden wir von einander / 
und thaͤte fie mir gnugſam kund / wie ſie / bei ihrem 
hohen gluͤcke / ſich ungluͤckſeelig achtete. Ach! mare 
Druſũs Tyridates / Cfagte fie) wie gluͤckſeelig würde 
ich ſeyn! doch iſt hiervon nicht ferner zu reden. Was 
der himmel und die natur geordnet / deme muß man 
in gehorſam folgen. Mit dieſen reden / (antwortete 
ihr Coccejus Nerva) wird fie ohnzmeifel auf die ſon⸗ 
derbare liebe deß Tyridates zu ſeiner ſchweſter und 
auf die ihrige gegen ihrem bruder gezielet haben. 
Weil ihr (wiederredte fie): dieſes alles wiſſet / fo will 
ich euch ſolches nicht leugnen. Eben als ich hinweg 
wolte / kame Tyridates dazu / den ich von der zeit / 
da er bei dem Nero geweſen / nicht geſehen hatte: Der 
ſich gleichfalls mehr unruhig / als verliebt erwieſe. 
Er erſuchte mich / eine —— ſeine ſchweſter zu 
ſeyn / wann die nun unſere Kaͤiſerin werden wuͤrde: 
dann er hoffete damals noch / daß Druſus dem Galba 
zuvorkommen wuͤrde. Ich entfienge ſonſt von ihme 
tauſend hoͤflichkeiten / und muſte von der Antonia 
ihrem palaſt / auch viel koͤſtliches geraͤhte / ſolches mit 
der Sulpitia Praͤtextata zu theilen / annehmen. 





1 dasfErfle Bud, _____ 353 
oft aber nichtes (fragte Coccejus Nerva) vonder 
Claudia fürgefallen? ABie ich vernahme / (antroors 
tetefie) fo wuͤnſchte Tyridates ı die Parthifche Koͤ⸗ 
nigin zu fehen: Und glaubete er nicht anders / als daß 
fie dahin wuͤrde entfuͤhret ſeyn Ich moͤchte wuͤnſch⸗ 
en / (verfeßte Nerva) daß es fü gut mit ihr ſtuͤnde / und 
mochte lieber fie aldort als in deß Galba handen wiſ⸗ 
fen. Daß aber der Käifer fie in feiner gemalt hat / 
folches wird fehr heimlich —** gehalten werden: 
ESonſt konte es iht / mie auch ſonſt vielen allhier / zu 
groſſem nachteil gereichen. Ich werde mich wol huͤ⸗ 
ten / (antwortete fie) gegen einigem menfchen Davon 
au gedenken / haͤtte auch nicht hiervon geredet / wann ihr 
nicht ſelber davon angefangen. 

Eriſpina forderte hierauf den Nerva zum dantz 
auf / der alfo in weitere unterredung mit der Deeidiar 
na fich nicht einlaflen Eonte. Und weil die regeln deß 
Danges erforderten / daß er aud) gleich eine Dame 
wieder ———— muſie / als begruͤſte er hierum die 
Sulpitia Proͤtextata: Die es ihm aber abſchluge / 
und IX hiezu nicht wuͤrde be et haben / wen nicht 
der Käifer felbft ihr zugeruffen haͤtte dem Nerva 
nicht diefen ſchimpff zu erweiſen. Gleichwie nun diee 
jes fie doppelt verhönte daß fie auß gehorſam und 
auf befehl deß Kälfers mit Ihm dangen muſte / alſo 
bergnůgie es auch ihn gar wenig) indem hierdurch der 
gantzen geſellſchafft kund worden / das ſie etwas wi⸗ 
der ihn hatte. 
gtn aller welt! (fagte der betruͤbte Rerya zu ihr) 
was hab ich dann gefündigt Daß man alſo mit mir 
verfähret ? Ihr hättet nicht urfach / (antwortete ſie) 
euch darnac) zuerfündigenimann ihr beider Domitia 
Decidiana geblieben waͤret. > Eonte er / * 
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‚gen deß dantzes / ferner mit ihr nichts reden und weil 
ihm diefes wunderliche bezeigen feine finne gang ein» 
‚genommen machte er / unangefehen die Hifpanifche 
art zu dantzen ihm vor deme nicht unbekant gewe⸗ 
ſen / alles unrecht, alfo daß fich die andern mit vers 
irren muſten / und rieffe endlich der Käifer dem Piſo 
zw in deß Nerva ftellezu treten und die verwirrung 
wieder zurecht zu bringen. £ 1 
Beil Nerva darauf mit dem Käifer reden mufter 
fchergte der mit ihme / und fagteı wie daß er in keinem 
ng / als im dantze / feine geſchicklichkeit verlohren 
tte / maſſen er ſonſt in andern ſolche gnugſam ers 
wieſen / in dem er auch todte zu erwecken faͤhig gewe⸗ 
fen. Nerva wuſte nicht / wohin der Galba zielte / 
und fiele ihm in ſeiner verwirrung nicht ein / daß es 
auf die Claudia gemeinet war / als die ſich in den 
Nero verſtellet / dazu er mit geholffen hatte. Weil 
er demnach dieſes nicht verſtehen wolte / faſſete Gal⸗ 
ba ihn bei der hand / und ihn noͤtigend / ſich bei ihm 
niederzuſetzen / ſagte er zuihme : Heiſt das nicht mei⸗ 
ſterlich die todten erwecket warn man einen Nero 
herfürbringetrund durch den fo viel wunderdinge au 
richtet. Entſetzet euch nicht, Nerva / Daß ich dieſes 
alles weiß. ch verlange einen folchen freund zu har 
ben, Der ſo ungemeine ratichläge weiß zu ertheilen. 
Ratfchlage zu geben Cantivortete Cocceſus Pers 
va) und ratfchlage auß zurichten, ift zweyerlei. Mein 
verftand findet ſich ſo ſchwach / dergleichen außzus 
ſinnen / als mein gemüte bereit iſt denjenigen zu ge 
horchen / zu denen mich entweder meine ſchuldigkeit / 
oder meine neigung treibet. Was meines Kaͤiſers 
tochter unter deß Nero namen allhier verrichtet / hat 
fie ſelbſt erſonnen / und habe ich ihr dazu die — 
| ande 
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—. — nnen. Sie hierdu 
wie auch fonft viel boͤſes 
Rn — ——— 
m zu egte. Laſſet nicht das fuͤrnem 
J— fateder san) daß ihr, —** dem Koͤnig 
von Armenien auf den thron zu verhelfen / ſeit vor⸗ 
habens geweſen. Dieſes verhaͤlt ſich alſo / (antwor⸗ 
tete der behertzte Nerva) wie E. Maj. ſagen. Die 
Goͤtter aber / die die reiche außtheilen / wem ſie an 
len / haben E. Maj. diefen thron beſtimmet / und wird 
AR nunnicht mehr fich bemühenygegen deß him⸗ 
mels ordnung zu arbeiten. 
: ‚Ber deffen nur verſichert waͤre! antwortete Sab 
ba. Dep Königs von Armenien verborgener aufent⸗ 
haft allhier / gibet mir Feine ficherheit / und fichet 
mein alter im wege / Das zu hoffen’ was man dem 
Tyridates bat zugedacht. Daß Elaudia (antwors 
tete Nerva) — mehr gegen E. Maj. etwas wer⸗ 
de beginnen koͤnnen / deſſen wolte ich wol verſiche⸗ 
rung geben / gleichwie auch wegen deß Tyridates: 
Maſſen dieſer eher Rom verlaſſen hat / als E. Mai, 
Innen thron betreten haben und ift er wieder nady 
enien zurüche gekehret. Was aber fonften die. 
ve betrifft / fo vermeine ich nicht/ daß Die einem 
Sale Eönnen im wege ſtehen / ſich auf alle weiſe und 
zu jederzeit beliebt zu machen, 

Saget ihr mir die warheit / Coccejus Nerva? 
(fragte vage und darff ich trauen, daß der Arme⸗ 
* König nicht mehr in Rom fei? Einen Kaͤiſer 

te al hide manen 
ı und koͤnnen aj. ſi 
a6 ef trauen, daß Tyridates in Italien nicht mehr 


u haben iñ. Ichl habe (ſagte bieranf der au) 


— — — 
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fiets mit eurem Vatter / an deß Tiberius hofe in 
pertrauter freundfehafft gelebet : Wollet ihr mirdie 
auch gönnen gleichwie er gethan / werde ich niemand 
lieber alg eben euch) erkiefeny / deme ich mein berg offen« 
bare. Nerva erwieſe ſich / für diefes unverhoffte ans 
erbieten / fehr erkentlich: Und weil er dadurch den 
balb-beraufchten Galba fehr treuherig gemacht, of» 
barteihm derſelbe / was geftalt Die Prinzeſſin Clau⸗ 
ja bei ihme im Kaͤiſerlichen palaſt waͤre. 
Odb nmun gleich Nerva dieſes wuſte / ſtellte er 8 

doch deſſen unwiſſend an / und vernahme ferner / 

der Kaͤiſer dieſe Prinzeſſin liebte / und ſie zu ehlichen 
gemeinet waͤre. So unanſtaͤndig nun dieſes der 
Nerva feiner Prinzeffin befande fo ſehr bemuͤhete 
em dem Galba ſolches auß dem finn zu bringe 
und deſſen vertraulichkeit mit gegenvertraulichkeit zu 
erroiedern. Er verficherte ihn wie daß er nimmer» 
mehr glaube daß Claudia fich hierzu verftehen/ und 
Daher der Käifer viel bafierthun wuͤrde wann er fie 
von fich entfernter und zwar dazu beförderlich waͤre / 
daß fie nach Parthien Fommen koͤnte / allwo der Vo⸗ 
logeſes fie iebte : Und wuͤrde ſolches ihme nicht allein 
der mächtigen Parthen freundfchafft zu wegen brin⸗ 
gen / fondern auch ihm ruhe im reich berfihaffenwann 
alsdann das ebenbild deß Nero in Italien nicht mehr 
wurde zufehen feyn. - ig 
Dieſer deß Nerva vorfehlag misfiele dem Kaͤiſer 
nicht / maſſen in ihm die liebe zu der Claudia fo groß 
nicht war / als das verlangen, die ruhe feines reiche 
zubefördern. Demnach giengeer gegen ihm gang 
offenhergig herauf, und ſagte / wie daß er dieſe ſtaats⸗ 
beurat thun wollen um ſich Dadurch in ein baͤſſeres 
anfehen zu fegen ; Maffen bereits ihrer viele warch 
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Die hnen einbildeten / feine reichs-nachfolgere wer⸗ 
den. Und / ſehet ihr nicht / mein Nerva / (ſagte er 
ferner / ihme den Otto zeigend) wie dieſer der Cri⸗ 


ſpina liebkoſet? Vermeinet ihr mol Daß das umſonſt 


gefchehe ? Cr gedencket durch ſie auf meinen thron zu 
fteigen / und tvaue ich dem Vinius hierunter ſelber 
much bob der nicht mit hieran arbeite. 

j Eoccejus Nerva ward allbangey bei dieſer 
ungemeinen vertraulichkeit. _ Doch fuhre er forty um 
feiner Prinzeffin zu dienen‘ fie dem Galba zumider 
zu. machen / und wolte ihn verfichern / daß fie den 
Vologeſes liebte / und nun Tyridates ihr nicht wer⸗ 
den koͤnte den bruder verlangte. Hierbei vergaſſe er 
nicht / ihme weiter die — ‚die erfol⸗ 

en wuͤrde / fuͤrzuſtellen: Daß er alſo mehr als halb 

Galba — hatte / und keinen gerin⸗ 
gen muht ſchoͤpfte/ auf dieſe weiſe feinen erfonnenen 
Weck zu erlangen. Jederman im. Käiferlichen ſaal 
fahe mit vertuunderung an / wie. Galba fo vertraus 
fich mit dem Nerva fich untesrehte. :. Vinius und 


Lacon / entfanden hierüber ihres orts Feine geringeeie 


ferfucht. Es wurde auch Sulpitia Pratertata, in 
—— — daruͤber noch unruhiger / als ſie ſchon 
Die gefelchaft trenne ſich bald hiernach / weil es 
nunfehr fpat war / und gleichwie Salvius Otto ihm 
tieffe angelegen ſeyn die Crifpina nad) ihrem palaſt 
begleiten, alſo wolte ſolches —— Nerva bet 
iner widerſpaͤnſtigen Sulpitia Praͤtextata gleich⸗ 
allg verrichten: Die aber ihme die hand zu bieten ſich 
iaerte / und ihrem fehtvager dem Piſo rieffe / fie 
nach ihrem wagenzubringen. ‘Der Käiter begleitete 
die Piautia Urgulanilia felber bis in ben van 
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da die Kaͤiſerliche wacht ſtunde. Wie er nun ſich in fein 
innerſtes zimmer begeben / und fich abkleiden lieſſe / 
waren bei ihm Vinius / Lacon und Martianus / Die ſo 
lang bei ihm blieben / biß er ſich zur ruhe begabe. 
Er verſchwiege dieſen nicht feine freude den Ty⸗ 
ridates auſſer Italien zu wiſſen: Das aber Vinius 
nicht wolte annehmen / ſondern die leichtglaubigkeit 
deß Kaͤiſers beklagte die ihn dem Eoccejus Nerva 
trauen machte, fürdem er fich billig am allermeiften’ 
zu hüten und fürzufehen hätte, Siam der 


zZute Salba ganß irre gemacht, alſo daß er von der 


Tlaudia garnichtserwehnen mochte : Welche zu che" 
fichen / Martianus zwar einriehte / aber Vinius gar 
ſehr widerſprache / deme derLacon / wiewol nicht mit‘ 
gar zu groſſem eifer / auch beifiele. 
— tags wolten die morgenlaͤndiſche ge⸗ 
fandten dem Lacon / die antwort auf ſeinen fuͤrtrag / 
zu wiſſen thun: Daher er ihres abgeordneten in ſeinem 
palaſt erwartet. Dieſer fande denſelben nicht an⸗ 
ders zugerichtet / und ſahe alda nicht wenigern pracht / 
als wann er vom Kaͤiſer ſelbſt ware vorgelaſſen wot⸗ 
den. Es war der Kaͤmmerling Spadines / der die 
erklaͤrung den Lacon uͤberbrachte: Die dann / wie ſie 
abgeredet worden / darin beſtunde / daß die geſand⸗ 
enm den Parthiſchen Mithridates dem Kaͤiſer vor zus 
enthalten / nicht gemeinet ſeyen / ob gleich aller voͤlker 
recht es mit ſich braͤchte / daß ſie ihn ſchuͤtzen doͤrfften: 
Und begehrten ſie um ihn ihre Prinzeſſin außgewech⸗ 
felt von der fie ſichere nachricht haͤtten / daß ſie in dein 
Kaͤiſerlichen palaſt nun etliche wochen aufbehalten 
wuͤrde. Dieſe / und nicht ihr bruder / der König Ty⸗ 
ridates / befaͤnde ſich in Rom: Maſſen ſie hoch beteu⸗ 
ren koͤnten / Daß derſelbe bereits —— 
un 
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und den Galba in keinerlei or ferner kraͤnken oder 
! eine (gi wuͤrde. — aͤchſt lieſſen ſie nochmals 
denk .. — — ns fie laͤnger nicht zu vers 
fie zu feiner angetretenen —— ihm 
st m u ben und ihrer Könige begehren ihm eröffe 
nenm 
Als nun hierauf Laton dem Spadines verheiſſen / 
ſeinem Kaͤiſer alles getreulich zu hinterbringen / lieſſe 
er ihn wieder von ſich / und begabe ſich nach hofe: Da 
er in gegenwart deß Vinius dem Galba eröffneter 
wohin der gefandten ihre gedanken zielten. Man 
far mit ihnen / wegen —— daß ſie den 
Mithridates wolten auß folgen laſſen / zwar ſehr wol 
frieden. Aber das angehengte begehren befrem⸗ 
ete den Kaͤiſer nicht wenig : Maſſen er nicht allein 
von keiner Parthiſchen Prinz nichts woufteı fons 
dern auch ungern vernahme / daß hierdurch einiger 
maffen folte: Eund worden ſeyn / wie er die Käiferin 
Detavia in feiner verwahrung hätte, indem eben die 
eit eintraffe / die die gefandten benennet / daß ihre 
rinzeſſin in das Köiferliche ſchloß ſolte gelommen 
feyn. Er ſo wol / als Vinius und Lacon / beſorgten 
demnach / man wuͤrde die unrechte bekommen haben. 
Es wurde deßhalben der ritter Marcianus gleich fuͤr⸗ 
gefordert / um nochmals eigentlichen bericht abzuftats 
:teny wiees mit überfommung der Octavia angegan⸗ 


gen waͤre. 
Die Srifpina Fame eben dazuz als fie hiervon re⸗ 
deten. Beil fie nicht allein einen — 
hof hatte / ſondern auch mit in den raht 
er 5* * ihr nichts / was nie. —*8 
Ihr habt nun vicht mehr noͤtig (redte der 
Käife fie an) fi "den Dithridates auf Ponte R 


— — 
* — 
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bitten »daBich den Morgenlandiſchen denfelben über, 
laffenmöge : Maſſen fie mir ihn felber jegt anbieten. 
laſſen. Es iſt aber etwas Dabei vermachet / ſo ich 
nicht fehe /wie ich es ihnen werde halten koͤnnen. Bit⸗ 
ten ſie etwan 1.Cfengte Erifpina) um deß Mithridas 
tes leben ? Nein! (antwortete Galba) ſie verlangen / 
an ſeiner ſtat / ihre —— und vermeinen / daß 
ich die allhier im K iſerlichen ſchloß auf bewahre. 
il Elaudia hier vorhanden iſt / (gabe ſie zur ante 
wort) fawerden fie vermuhten / die Neronia ſei auch 
mit gefangen. — ns x » U ef 
‚ Scpvermeine nicht’ (werfegte der Käifer) daß fie 





der Claudia bier-feyn wiſſen koͤnnen / und will ich 


euch / meine ſchoͤne / nicht ferner bergen / Daß ic) ı mes 
ben diefer Prinzeſſin / noch eine serähr! iche Dame in 
meinen handen habe. . Criſpina ſahe / zudiefen wor⸗ 
ten deß Kaͤiſers / gang verwundert auß / als: hatte fie 
fagen tollen / ob. das billig. wäre / Daß man vor ihr 
Eönnen eine fache verborgen halten;(o Vinius ihr vat⸗ 
ter warnehmend / laͤchlend zu ihr fügte : Aergert euch 
nicht ‚hierüber  Erifpina! nicht der Känfer ı fondern 
Kö bin ——— daß man euch dieſes verſchwie⸗ 
genhat... Bir haben Die todf-geglaubte Käiferin 
Detavia / in unfern handen. Diefes erfordert Die hoͤch⸗ 
fte verſchwiegenheit. Und ob ihr zwar dieler tugend 
befiget / ſo zweiſfie ich dannoch / ob ihr es wuͤrdet vers 
ee daß diefe ehmalige liebhaberin deß 


ee m dis Safpinn entfärbtar ſch Div 
2 wol als Criſpina entfarbten fi 

überrmiewol auf verfchiedenenurfahen. Den Käls 
fer verdrofle es / daß Vinius hierdurch die heurat / Die 
er zroifchen dem Otto und feineritochter zu machen 
fürbatte fo ungeſcheut in feiner gegeimart gehn. 
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E heme hieraus ſattſam / daß er diefen zu feinen - 
ndachfolger im reich verlangte. Und Erifpina die 
den Airrabanus liebte ı konte / oyn errötung / ihres 
daiters fürteag nicht anhören / deme fie. alfo antwor⸗ 
tete Ich weiß nicht / woruͤber ich meine verwunde⸗ 
rung foll am erſten auslaſſen / über der Octavia lebens 
oder daß ich ſolches nicht wieſſen doͤrfen / oder daß 
mein yatter mich für eiferfüchtig arſihet Da man 
mich doch wol eher fragen moͤchte / ob ich auch den 
Dtto liebte. Dieſes nun befremdet mich am meifteny 
und muß ich def Käifers unvertraulichkeit verfchmers 
zen / und der Ottavia leben endlich glauben, / wann ich 
mich erinnere’ daß Sicenna mir erzehlet / wie er zu 
Maſſilien eine Schöne Detavia an einen Aethiopiſchen 
König habe verheuratet geſehen. 
. Der Kälfer yube bierauf an feine unvertraulich⸗ 
keit gegen ihr zu entſchuldigen: Und Vinius ſchriebe 
68 ihrer ſchamhaſtigkeit zu, was ſie von der liebe ges 
— iio erwehnt hatte, Hierauf / um fie zu 
befriedigen / ward dem Martianus anbefohlen alles 
umftändlich zu erzehlen / was fich hierunter zugetra⸗ 
gen. : Damitnicht allein Erifpina hiervon nachricht 
kaͤme / fondern man auch fonft fehen möchte / wo⸗ 
her der gefandten ihre vermuhtung entftehen koͤnnen. 
Als ung der Wopiſcus Pornpejus Silvanus / 
(hube Martianus an zu erjehlen) zu Volaterra die 
Srinzeffin Claudia heimlich überbrachte / bie wir iu 
beh Hereuius hafen den abend zuvor anſptachen als 
die nacht darauf hieher geſuͤhret wurde verblie⸗ 
eich / neben andern unfern reis. gefaͤrten übernacht 
im hafen um einer fiſcherei beisumohnen / die man 
eigentlic) angeftelit hatte; die Käifenliche hofſtadt 


mit fi 1 Wie wir nun eine gute weil 
| spfben zusenfehe ve Auf 
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auf dem Meer geweſen waren ſahe ich / einen na⸗ 
chen / mit etlichen mannssund weibsperſonen / nahe 
bei uns fuͤrbei fahren: Die / an ſtat in den hafen einzu⸗ 
laufen / ihnen ſelbſt große muͤhe anthaͤten / wie ſie 
moͤchten vorbei kommen / um weiter hinunter an land 
auszuſetzen. | > 
Weil der mond fo heif leuchtete / als waͤre es tag 
geweſen / erkante einer meiner gefärten / unter dieſen 
leuten im ſchiff / einen Griechiſchen Faufman / Jaſon 
genant: Rieffe ihm deßhalben zu / ſich nicht in gefahr 
u ſtuͤrzen / ſondern Den rechten weg ans land zugehen. 
Diefe warnung hatte die wirkung / Daß Jaſon  fich 
ſtellend / als hätte er dieſes nicht gehoͤret mehr als 
vorhin mit feinen bei fich Habenden bemühet war den 
hafen fürbei zu kommen / und fonft wo anzulanden. 
Keiner von uns beachtete dieſes ſerner / und da wir 
nun / als wir unſer fifchen verrichtet / ans land geſtie⸗ 
gen waren / wolte ich in den haͤuſern / wegen der vie⸗ 
len waſſer · mucken / nicht verbleiben / ſondern legte 
mich auf einem huͤgel etwas ſchlaffen / deß willens / mit 
— tage mich nach der hofſtadt wieder zu 
egeben. | 
Kaum tar icheingefchlummert / da erweckte mich 
das geraufch etlicher perfonen zu pferde / Dienahe bei⸗ 
mir vorüberritten / auch fehr laut und aͤmſig mit eis 
nander redten. Ich erkante gleich den Salvius Ot⸗ 
t07 wie ich mich nach ihnen umgefehen und hörte 
den zu feinem gefärten fagen : Habt ihres auch recht 
tingennommens daß fich diefe Dame Dctavia genen» 
net ? Der obrifte Julius Martialis / fo ihme zur ſei⸗ 
ten ritte / bekräftigte folches für gerviß. Wie ſie mir 
aber Damit zu weit entkamen / daß ich nichts mehr 
hoͤren kunte / machete Doch mein vorwitz / daß ich ihr 
| neu 
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a — — — ner zn — 
MAxſſe Und wurde alfo gewar / dah fie ſich auf 
ein bett ſetzten / und gerad über nach einer kleinen Ins 


fi zu führen. Der Octavia vernommentr name/ 


_ unddeh Otto erkannte geftalt / erweckten bei mir ein 


_ fonderbares nachfinnen / alſo — ein mehrere iu 


erfahren? mich an den ftrand ſezte / und bie Inſel 


nicht aus den Augen ließe: Von dannen unfehlbar der 


Otto ı weil er fein pferd — gelaſſen / wieder 
ſarcke kommen muſte. eine vermuhtung traffe 
auch eins maßen kaum eine funde vorüber war / DA 
Famen fie beiderfeits zuruͤck / und / nachdem ſie in al⸗ 


em umberliegenden baufern nachſuchung gethan # 


Eehrten fie endlich wieder nach Volaterra 7 tOIE es bes 
reits ziemlich hoch am tag ware. Daß ihre reife mu⸗ 
fie vergebens gervefen ſeyn / fieße der unvergnuͤgte 
Otto fattfam ſpuͤren. 
Nachdem er hinweg war und ich auch / dem hof 
gu folgen / eben wieder fortreiſen mölte ı Fame mit / 
don eben derfelben Inſel her’ ein ſchiff in Die augen / 
das in den hafen einlieffe / und eine kranke frauen? 
perſon an das fand brachte rdie man in die n 
ehiffer-hütte truge / weil fie ſehr ſchwach war. Ich 
Ban hinein ı zu erforfehen / wer dieſe ſeyn möchte: 
ch vernahme von ihren mitgefommenen / wie fie 
felber fte nicht anders kennten als daß fie auf einem 
Raſſuiſchen ſchiff / welches unferne von dar ſchiff⸗ 
bruch erlitten / geweſen / und an die Inſel außgewor⸗ 
fen würden : Daihr verlangen / nach Rom ju kow⸗ 
men fo groß geweſen ı Daß fie/ durch mitleiden ber 
wogen / fie herüber geführet! ob etwan / unter dem 
großen troße dep Kaͤſers ein wagen uͤbrig feyn moͤch⸗ 
terder fie koͤnte mit ee petanten anf ihena 4 
eg 
Ich bote mich bei dieſer eh 00 
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Rom zu verhelfen, : -Das fie mit großen freuden an? 
nahme. „Neil fie/ wegen dieſer freundfchaft / eine 
zuverſicht zu mir. gewonnen / fiele es mir nicht ſchwer / 
Abr auszufragen / was ich zu wiſſen verlanget. Ich 
erfuhre von ihr, daß fie aus Maſſilien burtig und 
daß vor. einiger. zeit fie in Dienft gefommen bei Der 
Kaͤiſerin Octavia / deß Nero witwe / die an, deu 
Dlethiopiſchen Könige Beor fich: wieder vermaͤhlet. 
Diefe-fei Ihrem. gemabl ganz unverfehens entführet 
worden / und zwar durch deß Nero bedienten/ den 
Suilius Nerulinus: Der ſie zu fehiff gebracht, und 
ficher mit ihr bis nach der Inſel Agium gekommen 
wäre. Wie ſie nun dieſer / in bewahrung dei Vi⸗ 
bius Secundus / alda verlaſſen um feiner angele⸗ 
genheiten halber nach Rom fuͤraus zu gehen / hat ſie 
ſich aus ihrer verwahrung von dem Vibius loß ge⸗ 
macht / und ein ſchiff gemietet nach Oſtia uͤberzuſeg⸗ 
len : Welches ihr aber dergeſtalt misgegluͤcket / daß 
ſie nahe bei einer kleinen Inſel geſtrandet. Nun koͤn⸗ 
te ſie nicht wiſſen / ob ſie davon gekommen: Weil ſie 
je ihre perfon halb · todt / aus dem waſſer / an das 
and gebracht worden. Die hoffnung hatte —— 
noch / daß der himmel eine ſo unvergleichliche Koͤni⸗ 
gin wuͤrde beim leben erhalten haben / wuͤſte aber 
nichts gewißes zu ſagen: Und darum verlangte ſie 
nach Rom / um alda mehrere nachricht zu uͤberkomen. 
Neil ich, alles diefes ihr abgefraget / brachte ich 
ferner aus ihr daß Octavia / wann ihre reife ihr ges 
glücfet haͤtte / bei der Roͤmerin Lucina in Rom einkehs 
ven wollen: Dahin dan auch fie zukommen verlangets 
aber / jehlings Durch den tod übereilet / wenig ftuns 
den nach ihrer dorthinkunft / verfihiede fie ung unter 

den handen. 2 
— Ich 


we at ö viel fondet 
ches vernommen / daß ich ihr / zurd nkbarkeit eine, 
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atte von diefer armfeeligen ſo viel ſonderli⸗ 





ehrliche begräbnus.nicht verſagen Funfe. Und wie 


dol ich mich hierdurch etwas verfpatst / holete ich dañ 
dvoh die xaiferliche hofſtadt in einem tage wieder ein / 


undsmachetees kund / was mir in dem hafen deß Her⸗ 


culeg fir eine ahenteur ware zugeftoflen,. Man 


fande für gut / Dat ich ferner in Rom ganz heimlich, 
ich nach diefen Dingen erfündigen ſolte: Wie ich dañ 
Die pofigleich genommen ı und-allyies anfame / daB; 
niemand von mir etwas innen gerogrden. | Mir nee, 
fo fort bei / Daß Lucina aufihrem majrhoffe vor Dem; 
Dftienfifchen tor unter and bedienten / einen ſla⸗ 
pen.hattey der ehmals mein geweſen / und den icht 
wegen wgrfpünter untreawon mir geſchanen Dur, 
diefen ı boffete ich nun / meinen zu uierreichen-“ 
Und war ich nicht ſechs tage in Rom geweſen / da hate. 
teich ihnſchon ganz geronnen · bnm wiſ⸗ 
| 8 ich ihm an / was ich von ihm zu wiſ⸗ 
fen verlaugte: Das ich aber eher nichtialg ſelbiges ta⸗ 
ges erfahren dunen / wie eben Die nacht ZUDET der. 
Jaſon die Drtavio zu dieſer Lucing übergebrache 
hatte. eröffnege mir ſolches ales Tomi ich gleich» 
nach Diterbum zuruck gienge bei, hof es anzumel⸗ 
den, Seennus Gewinus vekam befehl, dieſe 
fehöne der Lucina zu entführen I und fie in das Kaͤiſer⸗ 
liche ſchloß p bringen: Se audhınun vor drei wochen, 
geſchehen iſt. Wir fanden ſie in den baͤdern der Lu⸗ 
cino 1 die fie unter. der erden bauen laffen. Weil der 
fiave den Ducennius Gewinu⸗ und mir den we8ß 
zeigte, ftießen wir inieinem ſchmolen gang⸗ auf fie da 
fie mit der Lucina und andern Damen gienge. DI 
huben ein großes.gefeprei m / als ſie unfer anſichtig 
Aal wur⸗ 
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wurden. r bedeuteten ihnen alfobald / dab wir 
niemand / als a neufich daſelbſt tens 
Octavia / ſucheten ; “Die damit fich Fund und va. 


efangen ga ya für die —— bate / Daß denen 
wang widerfahren moͤch 
verhießen folches / — ‚hielten es auch x 
on wir gleich den Lueina hof wieder verlie 
avia hieher brachten; Ihrer eigenen ause 
* — fiedie Käiferinift. Dannbei 
—— * ich —— 
va d nie eine gefegen arferin zu 
D —— ſich eben ſe 


* ueen o wenig 
zu erinnern + Und die Cadieia / wie auch die Ans 
eonia Flaccilla / die fie jegt bedienen / find fo fange 
von Rom abgeweſen / daß die glei von der 
Detavia niehts zu fagen wiffen. e hierunger 
nun einintum verborgen ſeyn / ale ich dach nicht glaus 
ben Fan / ſo müfte dieſe Dame / die für: die Octavia 
ch ſelbſt ausgibet / uns betriegen rollen : Davon ich 
‚nicht den nutzen abfehen —— den fie Darunter 
fuchen ſolte. Dieſes iſt leicht zu erfahren: Sagte Eris 
ſpina. Man erlaube mir / ſie zu fehen : — 
Parthiſche Prinz Ye 1 welche meine gefangene 7 
weſen / ſo wol / daß ich gleich fagen en mi bl 
odernicht. Der Käifer fande dieſes 
und ließe die Antonia Flaccilla holen : Teiche De 
Erifpina zu diefer ſchoͤnen gefangenin binführen mus 
* Er war / — von der Claudia / an einem 
abgeſonderten orte großen palaſtes eingeleget / 
alda ſie herrlich gehalten wurde: Und hatte Galba ſie 
* nie — er beiſich anſtunde / wie er 
egegnen ſolte 
Mittler weile nun Eriſpina auf dieſe a 





— ——— 
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aıswar / überlegte der-Käifer ferner / was mit den 
Morgenländifchen gefandten würde fürzunehmen, 
feyn. Er erfreute ſich ſehr / daß der geſandten ertheil⸗ 
te nachricht, die abreiſe deß Koͤnigs Thridates ber. 
treffend / mit deß Coccejus Nerva ausſage uͤberein⸗ 
ſtimmte. Vinius wolte ʒwar hiervon nichtes glau⸗ 
ben / und trauete dieſem hierinn fo wenig / als jenem, 
ſeine beiſorge ſatſam erweiſend / daß er ich fuͤr dieſem 
König noch fuͤrchtete. Wo der vermeinte Druſus 
möchte hingekom̃en ſeyn / darum befümmerte ſich bers, 
egen niemand von ihnen / ſonderlich / weil fie von dem; 
ntonius Honora us es wuſten / Daß alle verſchwor⸗ 
ne von ihm abgewichen waͤren. Gegen dieſe nun 
die fie guten theils kannten / ihre rache meiter auszu⸗ 
uͤben / fanden fie zu gefärlich / maßen. es mit denen 
gan eine andere eigene hatte / als mit def, 
mphidius partei: Die fonder gefahr. Fonse verfol⸗ 
get werden / von denen auch die fürnemiten ſchon Das 
bin waren / und triebe Cornelius Lacon es ſo eiferigh 
dab auch deß Pontifchen Mithridares nicht folte vera - 
ſchonet werheccc.. 3 
Der Craſſus Scribonianus / fo nach dem tode 
deß Nimphidius übernommen die Briefſchaften 
durch zu ſuchen / die ſich in deß Nimphidius Cabinet 
gefunden haiten / ließe-fich Damals beim Kaifer eben 
anmelden, _ Diefer / wie er fürgelaflen worden ers 
ehlte. dem Galba was er unter farben brieffachen 
onderliche gefunden hätte. Das fürnemfte hietun⸗ 
ter waren verfchiedene briefe / von. dem Aelius Lamia 
und dem Eaͤſonius Maximus gefehrieben / Die Nim⸗ 
HHidius auffangen laſſen: Darinn dieſe heide / fuͤr de 
Edi fohn an alle — fiotchaltere / und 
eſchrieben. — 
andere bediente / geſchriebe Aa ii Du 
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er rachgierige Titus Vinius wurde al 





nelius Matcellus in Hifpgnien fterben felten / wie 
auch der Vectius Chilo in Gallien / Cajus Fontejus 
Capito in Teutſchland / uͤber welchen vom Cl. Civi⸗ 
lis aus Teutſchland ohne das neue klage gekommen 
war / und Clodius Macer m Africa. ‘Bei dieſen 
liebe er es bewenden / weil fiefeine abfonderliche Fein⸗ 
demaren; Anangefchen diefe nicht größere zeichen eis 
niger verraͤterei wider den Kaͤiſer von ſich gegeben 
hatten / alg die übrige / an die noch war gefchrieben 
worden. Galba / der in allem folgetermas Titus Bir 
aus wofte / ware gleich entfehloffen / dieſer ihr blut- 
urtheil zu unterzeichnen. 
Wie nun Binius / Lacon / Marcelus und Craſſus 
Seribonianus hierauf inein neben immer gegangen 
garen /noch ferner deß Nimphidius hinterlaſſene 
hinge zu unterfichen ı Fame inzwiſchen Erifpina wie⸗ 
; ‚die nicht wenig erfreuet wurde ı den Kaifer als 
fein zu finden. Wie habt ihr es gefunden,Erifpina ? 
redete Galba fig an ) koͤnnen wir Die Parthiſche ges 
andten vergnügen / oder nicht .? Bann diefelbige 
—— Erifpina) mit keinem andern beding 
Mithridates aus Ponto E. Maj. ausantwor⸗ 


ten wollen / als wann fie ihre Prinzeſſin wieder bekom⸗ 


men / ſo wird nichts daraus werden. Dann es iſt nicht 
die Prinzeſſin aus Parthien / ſondern die Kaͤiſerin 
Octavia in E. Maj. handen und finde ich dieſe Kaͤi⸗ 
ferin fehr ſchoͤn / ob ich gleich fagen muß / daß die Ne⸗ 
ronia / die ſich Parthenia nennet / es ihr noch zuvor 


ue. | 

Es iſt viel Croiderredte Galba) feine mitbuhlerin 

ben koͤnnen. Vermeinen dann E. Maj. abe Cri⸗ 
— pinas 
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fpina zur antwort) dag Octavia Diefe fei? In warheit 
nicht! Otto mag meinet wegen diefe fihöne lieben / ſo 
fang er will: Und hoffe ich nicht / daß mich mein Kaͤi⸗ 
fer I gleichtwie mein vatter thut / zwingen werde / 
wider meine zuneigung zu heuraten. alba hätte 
nichts erfreulichers / als eben dieſes ı hören koͤnnen: 
Maßen er der verbindung mit dem Otto fehr entges 

en war. Demnach lobte er der Erifpina entfchlief« 
une ı und verhieße ihr / daß fie den Otto nicht haben 
ſplte / wañ fie nur felber wuͤrde beftändigin dem ſchluß 
verbleiben / ſich ihres vattern willen dißfalls nicht zu 


unterwerffen. * 
Criſpina gelobte ſolches bei allen goͤttern und dem 
Kaͤlſer zu fuße fallend / dankte fie ihm für dieſe gnade 
Weil fie aber daran nicht gnug hatte / ſondern deß 
Salba beiſtand noch weiter genieſſen wolte z wagte 
fie es / und ſagte zu ihm: E. Maj, güte hat mich nun 
Hon dem Otto befreyet: Ihre gnade koͤnte mir aber 
auch einen andern freyerzu wege bringen / wann fie 
nur felber wolten, Wer fltedan diefer feyn? Fragte 
der begierige Galba. Artabanus der Parthifche 
rinz / (antwortete fie‘) der mich noch von der zeit 
er liebet / da er hierin Rom als geißel gelebet.. Wol⸗ 
fen. E. Mai. dieſes Prinzen verlangen befütdernz 
wuͤrden fie ihr / an der Fünftigen K nigin.von Pat 
thienjeine ewige Sclavin errverben. Der Kaͤiſer fan⸗ 
de diefe heurat zu feinem nußen und baften ſy zutra 
fich / Daß er mit großer vergnugung von felbiger hoͤr⸗ 
te/ undder Erifpina verfpraches feinen willen hierein 


ugeben. #. 
| Es werden die gefandten (fagte fie) hierum anſu⸗ 
hung thun : Aber fonder E. Maj. beiſtand Fr 
ich / daß mein vatter — willigen / * 
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tieber den Salvius Otto zum eidam verlangen wer⸗ 
de. Und dieſes gewiß darum / (brache Galba heraus) 
weil er den ſchon / als künftigen Kaͤiſer / gnſihet. Cri⸗ 
ſpina zoge hierzu die ſchultern / und wolte ihren vatter 
weder beſchuldigen noch entſchuldigen / endlich ſagle 
ie; E. Maj. koͤnnen dieſes wol verhintern / wann fie, 
lber heuraten. Ihr alter — ihr noch nicht ei⸗ 
nen erben / und wäre die ſchoͤne Octavia mol tuͤchtig 
darzu / die ſtelle / die fie bei Dem vorigen Kaͤiſer gehabt / 
bei E. Maj. wieder zu betreten. Sie iſt ja (widerred⸗ 
te Galba) an den Ethiopiſchen Koͤnig verheuratet / 
den fie / mir zu lieb / nicht verlaſſen wird. Wiſſen fie, 
dann nicht / (ſagte Criſpina) daß fie Kaͤiſer find und 
eben dasrecht zu genieffen haben / fo Cajus Caligula 
und andere gehadt / ihnen ehefranen nach belieben: 
trauen zulaflen. ERS * 
Ich mil) euch nicht bergen’ (antwortete der Kaͤi⸗ 
fer) daß. ich gedanken gehabt auf ihre fehtwefter Die 
Claudia. Sc vernehme aber / Daß die von eures 
Prinzen herwattern den Vologeſes / geliebet wird⸗/ 
und daß die Parthiſche Fürften uns alle unfere Roͤ⸗ 
mifche ten wollen hintveg rauben, E. Mai. 
würden ſehr wol thun / (gab Erifpina zur antwort) 
wann fie die Prinzeffin Claudia / an ftat Der verlangte 
Parthiſchen Prinzellinsden gefandten abfolgen ließen: 
Schweiß gewiß / dah ihnen die viel lieber feyn wird / als 
ihre eigene Prinzeſſin. Und rollen fie den Mithridas 
tes in ihren hande habeẽ / ſo muße fie hierzu fich erklaͤrẽ: 
das die aufnahme ihres throneg / und Die ruhe ihres 
reiches / kan zu wege bringen. So ift auch Octavia viel 
liebreigender / als Claudia / und wolte ich / wann ich 
Käifer roärerdiefe eher / als ihre ſchweſter / lieben. 
Redet ihr fuͤr die Octavia (fragte Galba / hr 


| 
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lächelte Dazu) vieleicht um deß willen alfo/ weil ihr‘ 
fie dem Dtto nicht goͤnnet? Deme können weiß ich / 
(antwortete Erifpina) E. Maj. fie felber nicht goͤn⸗ 
nen. Danny folte er gedanchen zum reiche haben + fo: 
koͤnte ſolche ehre eine geweſene Käiferin / als deß 
Vinius tochter / in ihm reg machen. Ihr urtheilet 
hiervon hochvernuͤnftig / ( gabe er zur antwort) und: 
will ich / meines reichs baͤſtes zu befördern / daſern 
Claudia luſt nach Parthien hats lieber von ihr abſte⸗ 
hen / als dieſe meine liebe nehren. —J 

Hiemit kamen Titus und die andern wieder hinein / 
und verſtoͤrten dieſe unterre : Die ſowol den 
Kaͤiſer / als die Erifpina / hatte fo vergnügt gelaſſen / 
daß man tolches an ihren wefen twarnehmen Funte, 
ie erzehlte nunihnen / wie fie hätte die Octavia ge⸗ 
Eunden. Hieraufward in lagung gegogenr 
was man den gefandten antworten fülte : Und fiele 
der fehluß dahin aus daß man ı bei der ausantwor⸗ 
fung deß Mithridates beftehen / deß Tyridates abe 
reiferals wenn man folche glaubte annehmen, wegen 
Der BR vorhandenen Partbifchen Prinjeſſin ſich 
entfchuldigen ı und ihnen auf dem fefttage der offe⸗ 
nen welt / fo auf den fiebenden felbiges Monats eins 
fiele / und nun erft zum dritten mal;gefeiret wurde / 
für den Kaͤiſer zur verhör zu erſcheinen / anfagen wol⸗ 
te. Man wehlte mit fleiß ſelbigen tag / weil auf Dies 
ſem feſte nichts von kriegeriſchen dingen dorſte ge⸗ 
handelt werden: Wodurch dann Galba fein gutes 
vertrauen / zu den Morgenlaͤndiſchen geſandten / an tag 
geben wolte / daß er ſich keines kriegeriſchen vortra⸗ 
ges von ihnen verſaͤhe. | NER 

Was er mit der Claudia — wolte / da⸗ 
von wurde nichts gedacht. Jedoch unterließe * 
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fpina nicht als fie wieder vom hof Fame / deß folgene: 


den tags gelegenheit zu machen / als wann die Prin⸗ 
zeflin Daria / den Parthifchen und Medifchen ges 


fandten / noͤtiger angelegenbeiten halber / fprechen, 
wolte:Das dann den Noꝛondabates und Bagaffaces; 
bewoge / nach der Erifpina palaſt fich zu. begeben. 
Sie vermuhteten anders nicht / als daß die Dariay 


ihrer gewonheit nach / über Das, außenbleiben deß 
inzen Ariarammks fchelten würde / auf welchen; 
e nun ein ganzes monat vergebens gehoffet hatte. 
iefer: gute Prinz befande fich beidem Bagaſſaces 
in feinem palajt / allwo er fchwerlid) befallen war,, 
Und ob gleich diefer der Medifchen Prinzeſſin es hoch 
beteurete / daß Ariaramnes krank waͤre / und das 
is feine hieherkunft verhintere / wolte fie Doch) 
(ches nicht annehmen / ſondern ließe ihren eifer · ſinn 
Blicken / der ſie zur Prophetin machte / daß ſie ſeine 
liebe zu der ſchoͤnen Meronia voͤllig errahten kunte. 
Ihr habt von eurer Prinzeſſin die vermutung / 
Efienge Eriſpina an / die gefandten anzureden) al: 
befindefie fich beidem Kaͤiſer: Ich kan euch aber wol 
deß gegentheils verſichern / daß es ſich alſo nicht ver⸗ 
halte. Dann diejenige / die Galba fuͤr einiger zeit aus 
der Lucina majerhof: hinweg nehmen laſſen / iſt die be⸗ 
ruͤhmte Kaͤiſerin Octavia / deß Nero geweſene ger 
mahlin:Die wunderbarer weiſe ihr leben auf der In⸗ 
een erhalten hat / ats: Nero fie wolte 
ſſen umbringen / die nun an den Ethiopiſchen Koͤ⸗ 
nig ſich vermaͤhlet hat. Gewiße ſtaats · urſachen ver⸗ 
anlaſſen dieſe beibehaltung / und werdet ihr in ihr die 
Flora / die ihr ſuchet / nicht finden mann gleich der 
Kaͤiſer euch dieſelbe uͤberlaſſen wolte. 
Bagaſſaces hörte dieſe nachricht ja fo ungern ala 
rn wie 


} 
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wie hernach Norondabates mit freuden überfchüts 
tet wurde / als ihm Erifpina hoffnung machte / daß 
Galba gutroillig die Claudia ihnen überlaffen würde. 
Er hätte feiner vergnügung hierüber Fein ziel geſetzet / 
wann ihn nicht der Erifpina fernerer bericht erſchreckt 
haͤtte die ihm andeutete / wie der Kaifer Damit frieds 
dich waͤre ı Daß fie / in ihrem fürtrage / fie für den 
Prinzen Artabanus begehren doͤrften. Er wuſte fich 
aus dieſer verwirrung nicht zu entwickeln / die ihme 
Erifpina leicht würde haben angemerket / wann fie 
auffein thun acht gegeben. Sie war aber in fich 
felbft fo vergnuͤgt / daß fie nichtes fahe / ſo ihr einen 
widrigen argwahn machen koͤnnen. 
Weil Vinius / wie auch Otto / ankamen die 
Criſpina zu beſuchen / erlangten die gefandten 'geles 
genheit / mit guter art wieder hinweg zu kommen: Die 
dann / im deß Parthiſchen geſandten palaſt / den Cor⸗ 
nelius Lacon fuͤrfanden / der ihnen deß Kaͤiſers erklaͤ⸗ 
rung hinterbrachte. Weil ſie glauben muften / 3 
Neronia nicht in deß Galba handen wäre / und fie 
ge der Claudia hoffnung ſahen / als wil⸗ 
igten fie endlich in die auslieferung deß Mithrido⸗ 
tes:Der aus dep Roxolaniſchen geſandten palaſt abs 
geholet / und den ſoldaten deß Lucons uͤberantwor⸗ 
get wurde. Weil von dem Clodius Celſus nichts 
war gedacht worden’ als bliebe: der bei dem Ateas 
wnangefochten. — BR 
Den guten Mithridates Fonte niemand fonder 
mitleiden anfehen : Der aber / bei diefem feinem ums 


luͤck / ja ſo große ftandhaftigkeit ermiefe ’ als mans 


ihme nichts widriges widerfahren waͤre. Ateas ent⸗ 
ſchuldigte ſich gegen ihme mit thraͤnenden augen / 


daß er widerwillens an ihm die verheißene treue Hin 
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hen müyte. Keiner vonden andern gefandten hatte 
den muht / dieſem unglückjeeligen König recht unter 
‚augen zu fehen : Den fie aber der gnade deß Käifers 
baͤſter maßen anbefohlen ı und feine mit dem Nim⸗ 
phidius Sabinus gepflogene freundfchaft zu ent 
fchuldigen ſuchten. 

Man fahees dem Cornelius Lacon recht an / wie er 
fich über diefes Königs gefangenfchaft ergegte / den 
er aus fonderbaren urfachen angefeindet. Er ließe 
ihn in das Tullianum bringen du er verwahret wer⸗ 
den folte / big er feine Hinrichtung / als er gewiß boffes 
te / bei dem Galba würde zumege gebracht haben. 
Solche nun zu befördern / eilete er um fo viel mehr. : 
Weil er befahrte / die gefandten würden / bei ihrer of⸗ 
fentlichen verhoͤr / den Kaͤiſer um ſein leben bitten. 
Alſo lage er nun dem fonft-gutigen Galba / die tage 
über / ehe die gefandten fürfamen / ftets in den obs 
ren / daß er diefen gefärlichen feind vom brod zu fchafs 
fen / diefen König als einen freund und Nimphidi⸗ 
us/ und folgbar einen auftviegler wider ihn und dag 
reich / vor dem raht anklagte: Welcher deß Kä fers 
willen wiffend / ihn / gleich den vorigen / zum tod vers 
dammete. Den tag zuvor / ehedas Felt der offenen 
welt einfiele / wurde die hinrichtung dieſes ehemals- 
mächtigen Pontiſchen Königs der der lezte von dies 
fem groß hauß war dem Lacon zu werfitelligen ans 
befohlen : Welcher auf alle art und weiſe feine rache 
volkoͤmmlich zu üben / vor dem palaft der Lepida / auf 
dem berg Aventinus / eingerüfte ließ aufrichten / auf 
welchem dem Mithridatesdashaubt fol: abgefchlas 
gen werden. Er gienge ſo mutig zum tod als hatte 
erden thron feines Königreichs befteigen follen. ‚Die 
Praͤtorianiſche foldaten verwehrten ihm / das haͤufig⸗ 
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hinzudringende volk anzureden / damit ſie nicht zum 


mitleiden beweget wuͤrden. 


Sie konten ihn aber nicht hintern / ſeine augen nach 


der Junia Calvina hin zu wenden / die er auf einer 
altan fo uber die pforte dieſes palaftes hinaus ger 
bauet wars in trauer gekleidet ftehen ſahe da zwo 
ihrer Damen fie hielten / daß & fich aufgericht halten 
Eunte. . Mithridates grüßete fie mit einem fo heroifche 
als freundlichem haupt· wink / und folgends ſich zu 
den Lacon wendend / der als haubtman von der Praͤ⸗ 
torianifchen Leibwacht mit dabei hielte / dankte er 
ihm / für die vergnugung / die er ihm in feinem tod ber 
reitet / in gegenwart der jenigen zu fterben / die nim⸗ 
mermehr fuͤr den Lacon leben wurde / wann gleich er 
nicht mehrim leben ware. Hiermit Das gefichte ges 
gen der Junia Calvina Pehrend / Eniehete er nieder / 
und entfienge alfo ganz unerſchrocken den ftreich von 
dem nachrichter : Der mit folcher gewalt ihme dag 
haubt herunter fehluge / daß ſolches weit unter das 
vol? hinab floge / und fich verlohr / maßen Lacon dafs 
felbe hernach vergeblich fuchen laffen. Der koͤrper 
— / deß Mithridates bedienten / zum begraben 


en. 

Es hatte Lacon / bei dieſer feiner luſt / dannoch 
Das unvergnügen / Daß er der Junia Calvina zudem 
Mithridates tragende hertzliche liebe fünnenklar 
mufte zu tag leuchten fehen / in dem ſie / offentlich vor 
allem volk / über dieſe ungerechtigfeit zu den goͤttern 
rieffe / und ihnen die rache anbefohle. Weil fie in 
Kom fehr beliebt war ı fürchtete fich Lacon dieſerwe⸗ 
genfür einem aufitand. “Demnach brauchte er die 
verwegenheit / daß er felber zu ihr gienge / und ihr / im 
namen deß unwiſſenden Kaͤiſers / anmeldete / daß fie 


auf 
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auf einige zeit fich aufdas land hinaus.begeben moch⸗ 
te / da ſie ruhiger / als in Nom / dieſen Pontiſchen 
Koͤnig beweinen koͤnte. Ich will dem Kaͤiſer gehor⸗ 
ſamen / (ſagte — Calvina) wann der mir auch 
fchon den tod ließe ankündigen / und foll mir jedes ges 
bot von ihme mit aller ſchuldigkeit in acht zu nehmen 
obliegen. Hiermit entzoge fie fich von dem Lacon in 
ein anders zimmer / und gleichtvie der nun gen hof 
gienge ı dem Kaifer diefe hinrichtung def Mithrida⸗ 
tes anzumelden, alfo beachten auch deſſen bediente 
den Morgenlandifchen gefandten zurucke ı wie großr 
wuͤtig dieſer König geftorben waͤre· · 

Dieſe muſten für deß Prinzen Ariaranınes bette 
kommen / und alda erzehlen / was ſie geſehen hatten: 
Der dann nicht unterlaſſen konte / es anfs heftigſte zu 
tadlen / daß man dieſen Koͤnig dergeſtalt / wider 
gegebene treu und glauben / verlaſſen haͤtte. Er / als 
ein Parthiſcher Prinz / zoge ihm dieſes mit zu ſchimpfe / 
und da er ohne das mit dem bezeigen der geſandten 
nicht zufrieden war / gabe ihm das um ſo viel mehr 
urſache / feinen unwillen bei dieſer gelegenheit über 
fie aus zu ſchuͤtten. Sie entſchuldigten ihr beginnen 
mitder gefahr / darein fie fich Durch fernere verwei⸗ 
gerung wuͤrden gefeget haben / und daß es ihren Kos 
nigen ſchimpflich / ja ſehr nachteilig wuͤrde geweſen 
ſeyn / wann Galba mit gewalt ihnen den Mithridates 
hatte abnehmen laſſen. Man ſuche im Morgenlande / 
da man deß kriegs muͤde / nichtes mehr / als friede 
mit den Romern zu haben: Und wuͤrde es alſo ihnen 
unverantwortlich geweſen ſeyn / wann ſie wegen eis 
nes vertriebenen Koͤnigs / ihren Koͤnigen haͤtten einen 
krieg auf den hals geladen. | | 
feund dergleichen mehr herfür geſuchte geim 
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Galba den Tpridates.oder‘ ———— — daß 
ſie fija —ã der⸗ 


ri ——— nochmals verſicherten / wie ſie 
Dem gr an als daß der Koͤnig von — 


nien abgereiſet waͤre / a 
eh eben be —— ——*— 
weiſe / ihn an den Kaͤiſer zu verrahten / Fr bereden 


laſſen wolten. Aber alle Diefe verficherungen, vere ⸗ 


mochten bei Ariaramnes nicht das geringfte vertraue 


en gegen fie zu —— — ihr liſtiges vor⸗ 


haben / mit entfuͤhrung der Claudia und Neronia 
nicht vergeſſen hatte. Daher fa te er ihnen nichts / 
von allen —— beickten 6 gefchichten. Er vers 
ſchwiege ihnen Auch daß Parrhaces anndch zu Oſtia 
ſich befaͤnde / und erwehnte / wie er in ihre gefellfchaft 
widerwillens gerahten wäre / indem er / als er den 
Tyridates ſuchen wollen / in dern unterirdiſchen Rom 
fic ich h fofehr abgemattet/ daß er / von allen Fräfften ers 
oͤpfet / durch feine treue bediente ſich müßen in def 
arthifchen gefandten palaft bringen laſſen: Daer 
nun bereits in Die andere woche bettlägerig ode und / 
fo krank und matt er auch ſich befande / dannoch we⸗ 
iner ſtarken natur nicht ſterben kuͤnte / welches 
Ähm as allergroͤſte leiden machte. 
aͤchſtſolgenden tags / muften bie —— 
wie ——— Kälfer! * verhoͤr ſchicken: 
ates mit dem Mediſchen geſandten Me 
— ſich beredte / wie ſie es wegen de 
(rin anfchlagen wolten / die da fuchete/ daß * 


Venen ringen Atabanug radung thun 


würden. Sie wi 
hoch / und gleichtoie fie dabei den | 
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ten. Nach pielem überlegen: fanden fie. Fein baͤſſers 
mittel 1:08 hierinn ihren vatter roider fiezu gebraus 
chen» Da ihre genaue kundſchaft ihnen eröffnet / daß 
Titus Vinius Damit umgienge, den Salvius Dtto 
feiner. tochter zu. geben. :. Der Ratsherr Metius 
Pompoſianus / der ihnen zugeordnet war / wurde 
deßwegen von ihnen erbetten / in aller frühe: zu Dem 
Titus Vinius zu yes und. den zu fragen ob ihm 
wol Dabei ſeyn wuͤrde / wann ſie / in ihrem fürtrage 
bei dem Kaͤiſer einer verheuratung feiner tochter an 
das Parthilche haus erwehnten. Titus Binius hats 
te nichts weniger / als dieſes / vermutet / und erwieſe 
ſattſam durch ſein widriges bezeigen / daß er hiemit 
Bee waͤre und. fich Den gefandten vers 
nden e / wann fie. hievon ſtill ſchweigen 





Dieſe — antwort kame dem Noronda⸗ 
bates wol zu ſtatten und erſchienen darauf auch die 
andern geſandten / ſich zu vereinigen / wie ihr fürtrag 
lauten ſolte / den / in ihrer aller namen / der redner 
Parſaudates vor dem Kaͤiſer und dem Raht ablegen 
ſolte. Piſo Licinianus / wie auch Annius und Ber 
rus Pollio / erſchienen hierauf / Die geſandten fuͤr den 
Tempel deß Gottes diß zu fuͤhren: Allwo ſie die ge⸗ 
brauche folte mit anfehen und auf eine abſonderliche 
wol · aufgeſchmuͤckte fchaubühne geſtellt wurden. 
Hierauf erſchiene der Kaͤiſer / in begleitung deß gan⸗ 
tzen hofes / wie auch beider Burgermeiſtere und deß 
geſamten Rahts / und begienge die uͤbliche gebraͤuche / 
init oͤffnung der thore dieſes tempels die nur. Dreimal 
I aufgethan wurden / und drei tage alfo offen 
even, | 
ie nundie gefange / opfer und andere Dabei pr 
j —— woͤn⸗ 


— 


WWWas Gtſte Buch. 379 
twönfiche verrichtungen gefchehen und das vol haus 
fenweiß dem Dis und der Proferpina geräucyert 
hatte i'begabe ſich der Käifer und der Kart in den 
tempel der Bellona / wohin die gefandten auch nach⸗ 
gefuͤhtet wurden / und alda den: Kaͤiſer und, den gan⸗ 
jen Roͤmiſchen Raht in ihrem völligen pracht zu —* 
ekamen. Titus Vinius und Cornelius Lacon / ſaſ⸗ 
fen zu naͤchſt bei. deß Kaͤiſers thron. Weil / fo vieler 
Koͤnige geſandten auf einmal zu vernehmen / etwas 
ungemeines war / als hatte der fuͤrwitz auch die fuͤr⸗ 
nemſte von den Roͤmiſchen Damen angetrieben / bes 
willigung von dem Kaiſer zu erbitten / daß fie dieſem 
gepraͤnge mit zuſehen mochten. — 
Die fo verliebte: als hoffnung volle Criſpina / 
leuchtete fuͤrnemlich unter dieſen Damen herfuͤr: 
Maßen fie mit ſo Herzlichen ſchmuck ſich ausgezierett 
als wann ſie bereits Koͤnigin in Parthien geweſen waͤ⸗ 
re. Sie bildete ihr fuͤr / was das in der geſellſchaft 
fuͤr ein aufſehen machen wuͤrde / wann deß Artabanus 
kkebe zu ihr nun bekannt würde, "Und ſich auf den 
Käifer verlaſſend / achtete fie fo wenig ihren vatter / 
aͤls den Otto / daß die ihre gluͤckſeeligkeit wuͤrden 
hintern koͤnnen. 0° — 
Der Paͤrthiſche redner Parſandates fienge dar⸗ 

auf an / im-namen der Parthiſchen / Medifchen / No⸗ 
xolamiſchen / Soraciſchen / Iberiſchen / Daciſchen / 
Adorſiſchen und Adiabeniſchen Koͤnige / den vortrag 
zuthun /wie nemlich alle dieſe mächtige Koͤnige Die 
VPundnis Mit den Roͤmern u erneuren / fie hätten ab» 
geſchicket: Und zwar in Der zeit / da man on deß Kai⸗ 
ſers Mero tode ſehr zwdeifelhaft geredt / deſſen mit ih⸗ 

ren Koͤnigen ftets-geljegte —— I nn 

atte / fuͤt fein beſtes allhier reden 
| ra für fein beſtes allh Bi zeitung 
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zeitung von feinem leben wuͤrde eingetroffen haben, 
Fun ‚aber die. gewißheit feines: todes hiervon ferner 














zu reden verböter:und ihren Koͤrigen deß Romiſchen 
rahts und volkes wahl in dev: perfon deß Sergius 
Sulpitius Galba nicht anders als angenehm feyn 
bonte / als verſicherten fie ſich / von ihren Koͤnigen 
nicht gelaſſen zu werden / wann ſie / in derer hamen / 
dem Käifer zu feine regiment alle gluͤckſeeligkeit wuͤn⸗ 
ſcheten und dabei ihn ihrer freundſchaſt verſicherten. 
Sie begehrten dabei die bisher in Rom gehabte -geis 
fein zurücke + als den Prinzen Dorpaneus Anfes / 
die Prinzeffinen Darin, Panda Zenobia und Heles 
na; Und würden fie wegen des Koͤnigs von Armeni⸗ 
en-und deß Prinzen Vardanes ein gleiches thun / 
wann fie nicht wuͤſten / daß die bereits nach ihrem vat⸗ 
schon ek —— wer. Ne 
ich für die gute unterhaltung“ dir önigli 
perfonen durch freigebigkeit des Kälfers und des 
rahts bislang henoſſen / und: wolten auf ihre abfors 
derung nicht fo fehr beftehenwann fie nicht Diejenigen 
waͤren / die den zwiſchen den acht Königen getroffe⸗ 
nen frieden Durch, wwechfel-vermählungen beftatigen 
folten. Sie hätten folchen frieden hiemit kund thun 
wollen, daßer in Dacien / in der haubtſtadt Zarmize⸗ 
gethufa waͤre gefchloffen worden +: So den Roͤmern 
noch mehr beliebung geben würde / freundfchaft mit 
Parthien zu halten da in fü fefter vereinigung ſo 
nahe benachtbarte Könige lebten. 
Hiermit fchloffe Parfandates feine rede / und bate zus 
gleich um fehleunige abfäztigung weil fie bereits in dies 
wei monat fich in Rom aufgehalte hätte. Der Käifer 
antwortete hierauf mit wenig worten / daß ihr fürs 
tragim raht fürgenommeni und fie zur —— 


— 
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Tihre abfärtigung dekommen ſoſten Biß dahinfie - 
ı Nich:gedulteny und der Roͤmer freumdichaft fich vera · 
chert halten ſolten. Hiermit haste, Diefes gepraͤnne 
ein ende / und ſahe ſich Criſpina in ihrer einbildung 
— Sie wurde auch deßhalben von dem Kaͤiſer 
angeſehen / als welcher ſo wol als ſie gehoffet / daß 
ihre ſache mit in den vortrag kommen wuͤtde. Sie 
te keine gebaͤrde faſſen / da ſie alſo ſich geteuſchet 
ſahe / und war fo zornig auf den Norondabates / als 
Dabei begierig / ihn zu ſprechen. — 
Wie nun. die geſandten wieder abgeführet / auch 
der Galba nach dem Kaͤſerlichen palaſt ſich begeben 
hatte / truge Norondabates dem Bagaſſaces auf / als 
er ſelbſt / nach dieſer abgeſtatteten oͤffentlichen verhoͤr / 
eich. den Daciſchen / Soraciſchen und Adiabeni⸗ 
n / die ihrer Könige kinder beſuchten / zu feiner 
Prinzeſſin ſich begabe / der Criſpina anzudeuten / wie 
ihr herzmatter ihme verbieten laſſen / von ſeiner toch⸗ 
ter etwas zu erwehnen: Weswegen er für bedenk⸗ 
lich es gehalten, feines. Prinzen ehre alſo auf ein un⸗ 
gewißes zu wagen, Criſping / teil fie ſich alles Dinge 
zum troft bedienter lieſſe ſolches gelten und verficherte 
Dabeiden Norondabates / Daß der, Kaifer ſchon ihren 
herꝛvatter auf einen andern sveg bringen würde 4 
und folte er auf ihr wort / und auf ihre verantwor⸗ 
tung ‚beider eriten begebenheit, da er mit dem. Kaͤi⸗ 
fer zu.veden haben werde, des Artabanus und ihrer _ 
perfonnurkünlich gedenken, _ =... 
Bagaſſaces Fehrte mit. diefer antwort wieder zu 
dem Paorihiſchen gefandten und. fande alda den 
Adiabenifchen, den Fürften Sandauces / fehr entrüs 
ftet.ı der. vergeblich nach, der Por iponia Gracina 


| angen work feine Mrinenin Die Delenazu. 
aiaſ gegangen warı lei N BEE. | 
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ſprechen / in dem er niemand einheimiſch gefunden / 
und von den bedienten verſtehen müßen / daß ihre 
frau bereits ein monat außer Rom geweſen waͤre. 
Der Iberer Mermodas fuͤgte ſeine klage mit zu / 
daß Zenobia / die er zu Maſſilien ſuchen laſſen / Das 
ſelbſt auch nicht vorhanden wär: Und wolte der faſt 
keine gedult mehr erweiſen / der Criſpina an ihr ver⸗ 
übte boßheit zu verſchweigen. "Die drei tage / da man 
das feſt der offenen welt hierauf begienge / wurden 
ſonder dag geringſte darinn fuͤrzunehmen / verbracht. 
Der Kaͤiſer richete endlich ein großes gaſtmahl an / 
und ließe die geſandten dazu einladen. Der Prinz 
Dorpaneus Anſes / wie auch die Prinzeſſinen Daria / 
Panda / Zenobia / und Helena / wurden auch darzu 
verlanget: Von welchẽ aber Die beide lezte ausblieben / 
da man dem Kaͤiſer anmeldete / daß Pomponia Graͤ⸗ 
tina mit ihnen auf das land gereiſet waͤte. 
Criſpina / die unter andern Damen auch eingela⸗ 
ben worden / bedeutete dem Käfer / daß Noronda⸗ 
bates nun ſein anbringen ablegen wuͤrde / und ver⸗ 
mahnte ihn dabei / das bewuſte zu verrichten. Dies 
ſer / aber eins deß Metius Pompoſianus ſich bedie⸗ 
nend / ließe dem Titus Vinius andeuten / er moͤchte 
doch mit ſeiner ſteten gegenwart beim Galba verweh⸗ 
zen / daß er von keiner ihm für feine tochter unan⸗ 
ſtaͤndigen heurat etwas ſagen doͤrffte. Weil Metius 
Pompoſianus dieles dem Vinius deutlicher erklaͤrte / 
wie es zu verſtehen / und deme dadurch die augen aufa 
giengen / zu erkennen / wie feine —— den Kaͤiſer 
wider den Otto eingenommen hätte : Ließe er nicht als 
lein dem Norondabates hoͤchlich danken / ſondern ihn 
auch erſuchen / daß er mit dem Kaͤiſer von dieſer ſache 
nur möchte anheben zu veden / er wolte alsdann Be 


— 
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dazu kommen / und es zu hintertreiben wiſſen. Mit 


nicht ·geringer furcht uͤbernahme Norondabates / 


dieſes auszurichten / weil er nicht voͤllig verſichert 
war / wie weit dem Vinius zu trauen ſtunde: Der ihn 
hierdurch in feine ſache einwickeln koͤnte aus der er 
nachgehends ſich nicht wuͤrde zu entwickeln wiſſen. 
Weil aber Metius Pompoſianus / als deß Titus 
Vinius vertrauter / ihn hoch verſicherte / daß der 
deß Artabanus heurat wit ſeiner tochter nicht verlan⸗ 
ge / wagte er es endlich und: nahme nach der mahl⸗ 
zeit feine zeit in acht / hiervon mit dem Kaifer zu reden. 

Der Galba verſtunde baͤßer / was er wolte / al: 
wie er es fuͤrgebracht / und ſahe Norondabates ſich 
om unterlaß * dem — um: Biß EL 

azu trate / und gar ernftlich fragte, / wovon de 

thiſche gefandte redete. Er durfte diefe freiheit gegen. 


‚ feinem Kätfer wol gebrauchen) der ihm auch: dieſelbe 
nicht Serra gütig feine frag beants 
| en + Unfere he handelt von 
einer h 


ermählung / die mit den Parthen ſoll aufge⸗ 
richtet werden. Sonder zweifel (antwortete Vini⸗ 
us) bereden ſich E. Maj. mit dem Norondabates / 
wie fie wollen die Prinzeſſin Claudia dem Koͤnig Bor 
logeſes zu ſchicken· Ich muß bekennem Daß dieſe ver⸗ 
einung ein mittel ſeyn kan / Rom und Parthien auf 
eine an beiden theilen vorteilhaſte art zu verbinden. 

Galba entfaͤrbte fich ganz den Vinius alforeden 
zu hoͤren. Aber Norondabates bediente ſich dieſer 


gelegenheit / ungeſcheut zu bekennen / daß ſein Koͤnig 
—— 


die Prinzeſſin 


und daß er ſolch 


her als ein koͤmgreich ſchaͤtzen wuͤrde / wann er dieſer 
| HPrinzeſſin teilhaft Eönte werdeun. E. Maj. Gagte 


er / weil Galba ſich noch nicht wieder erholt hatte / 


und 
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eeeeeee werden fonder zroeifel Diefer 

chen vergaße) werden fonder zweiſel Diefer 

Hethan, aufenthalt wiſſen / und / gleichwie Titus 

ih hoffnung machet/ geneigt ſeyn / Dusch 

diefes mittel zu zeigen/ wie ke meint fie meinen König 

Balken: ‚Die Prinzeffin Claudia ift bei mir / (gabe 

Galba endlich zur antwort) und din ic) eben nicht abs 

t / dafern fie felber will eurem —* wol 
F * eurem Prinzen die Criſpina / zu —— 

orondabates 


rede on 
ſ Ss 
danken doͤrfte / ließe er den Viniu 


veden ben a ex hrocken den Galba agte / was 

mit: finep tochter A hätte ? et mt 
Ch ie Ser) bil v feines Königs fohn um die 
ſchoͤne Criſpina bei mir. am und habe ich ihme meis 
nen willen gegeben’ daß er fie haben ſoll. re 


wie —— begeigen wuͤrde / wann ich mein ein — | 


Wann DI der John meiner etzeuen Denfke fen iz 
ſo müfteich fagen / ungluͤcklich gearbeitet 7 
und doͤrfte auf ben fallnur bitten. / daß E:Maj * 
mit ins elend ließen gehen / — we 
bergmügung zu haben beimein a 
Mittlerweile Vinius re fobe Galba den 
—* geſandten — vormeinend / der * 
was dagegen. reden / der fahe fich aber wol 
batte fo menig den willen, als der harte 
dem Vinius zu roiderfprechen. Erifpina Iaurete von 
weiten Diefen handel abı nach dem Otto nicht hörendr 
was ihe der auch für liebsgefßräche fürfagte: Ma 
Artabanus bei ihr allesin allem mar. Sie fi * 
Ol Di ine we fe merkte) deß der Küık 


theil verficherter und fagter wie fie 
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1 betreten war / was er ſagen ſolte/ m) teate hinzus 
ı ihn durch eyempel, —— gehen —— 
: teeben bei allen goͤttern daß fein 

Parthiẽ ee fie ganz b Sen ba —— 
len fol nd den Parthifchen Art ie 

n folgen / u aban 
wo — ha Kaͤiſer —— Titus Binius) wird die⸗ 
ſes n en / deſſen bin ich viel zu. gewis verſichert / 

und nehme ich es an / daß ihr deme euren gehorſam 
ſtets erweiſet / der euch nichts aumuhten WORD: das 
gegen eures vaters willen ſei. 

Wie nun hierzu fo mol Oalba als Moronbabate⸗ 
ſtill ſchwiegen / da von ihnen beiden Criſpina heiſtand 
erwartet / nahme fie ihre liebe allein zu Hülfer und 
erklärte ſich gegen — tlich dahin / daß 
Prinz — a * ſeyn Aa Vene fe 
koͤnte zu e hatte fich noch nie: 

** —* dieſer —e— gebraͤuchet / der feinem 
zorn hieruͤber ſehr würde haben blicken laſſen / wann 

es an einem andern ort geſchehen waͤre. ete 

a und ſa de nn Sein Käifer wie 

au 


U Vehejeun zu Ikden dosı ——ã—— 
— in ihr hätte are I 


2* u hinweg / und ber Ri 
gebe ich nach feinem palaft : Welches den Galba in 
reibliche unruh ſezte / weil er dieſen ſeinen lieb⸗ 
ng sveber umvillig noch traurig wiſſen kunte. Im’ 
herzen verlangte er zwar nichts hoͤher / als deß Otto 
und-der Eriſpina vermaͤhlung zu hintern / und fiei 


nach Parthien zu ſchicken: Er Er dorfte aber ge egendem \. ."; 


Ä 8 nicht Dffentlich fürnehmen. Dieſes nun 
See De bahn Erifpina — troſt / undariebe 


ſie 
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ſie den ndigſt an / ſich ihrer — 
Endlich! un da es ihr an erfindungen nicht erman⸗ 
a —— und ſagte zu dem Galba: 
Doch wol dab E Maj. guͤtigkeit gegen mei⸗ 
= here gtoß iſt/ als daß ſie ihm öffentlich 
ei —— befehlen | —— ſo ihr gefällig iſt. 8,3 

auch dieſe gnade nicht misgoͤnnen / a 

* ch bon dag E. —* * zweck erreichen / und 
mir dabei geholfen werden möge. Meine heimliche 
abreiſe nach Parthien kan alls zu —* bringen was 
€. Maj. verlangen / und der Prinz Artabanus nes 
Benin fo ſehnlich ſuchet: Und will ich nicht in abrede 
ſeyn /daß vor E. Majankunft ich ſchon dieſes mittel‘ 
— —* Prinzen liebe zu uͤgen. 
aͤtte nichts en nneny/ das ihm; 


el waͤre / als eben diefes : Daher er feinen wils 
n 0 darein gabe. Nur diefes bunde er ihr hart 
im zu halten, Den Parthifchen gefands: 
fin erte er / wie daß er alles dieſes — es 
den Parthen feine fonderbare gewogenheit zu b 
ee — 
es e von hertzen ginge: Und gabe ihm ſo⸗ 
wol Galba als Criſpina unterricht / wie es hiemit 
wuͤrde anzuſchlagen ſeyn. Damit aber der aufmerk⸗ 
fame Oito von dieſer langen unterredung nicht einen 
argwahn ſchoͤpffen / und den Vinius warnen möchses 
aan ſich Criſpina von dem Käifer und dieſem ges 
mei hinweg / und erzeigte ſich nungegen dem Dt» 
—— als vorhin / der auch in keinem ding umer⸗ 
ſich als ihren ganz ergebenſten anzuitellen. 
Beil dieſes gelag den "Morgenländifchen ges: 
ge am meiften galte / wurde wenig gedanjet / 
aber. ſeht viel getrunfer Welches endlich beidem frau⸗ 
Ä enjime 
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Mmỹmmer einen ekel verurſachte. Demnach machten ſie 


fich zu erſt hinweg / und veranlaſſeten / alſo die andern / 
— folgeten und ſich nach ihren wohnungen 
Der Kaͤſer ruhete die ganze nacht nicht / wegen 
deß Vinius / daß Der ſich beleidigt erwieſen. Und 
als dieſer deß folgenden tags nicht nach hof kam / be⸗ 
ſuchte er ihn ſelbſt in ſeinem palaſt / und ihn zu bette 
findend / gabe er ihm die verſicherung / daß von ſeiner 
tochter ver heuratung nicht mehr. ſoite geredt werden. 
Sein gemuͤt auch auf etwas anders zu bringẽ / ließe er 
den Laeo auch dahin beruffen: Da ſie / von den reichs⸗ 
geſchaͤfften ſich unterredend / für: nötig hielten / daß 
der nach Nieder Teutſchland ernaũte ſtatthalter Au⸗ 
lus Vitellius / mit dem eheſten ſeine reiſe dahin an⸗ 
ſtellen moͤchte. Dieſer nun wurde zu dem ende fuͤr⸗ 
gefordert / und ihme angedeutet / ſeine Dinge darna 
einzurichten / damit er innerhalb acht tagen nach 
Seutfehland zu den Legionen abreiſen koͤnte. Ob ihn 
nun gleich dieſe ehe duͤnkte / ließe er fich duch‘ 
deſſen nicht merken fondern ermiefe fich ganz vollig 
zum.abreifen. - Er entfienge auch von dem. Galba 
ungemeine liebkoſungen der ihme wegen deß Vini⸗ 
us fo mol wolte / als auf deſſen entfehlung er ihme / 
por vielen: andern 7 diefe ftatthälterfchafft anvertrau⸗ 
et: Und wurde der Alienus Caͤcinna ihm zum lega⸗⸗ 
ten oder verweſer zugeordnet. EN 
Vitellius hattenicht ſo bald feine etlaſſung vom 
Kaͤiſer / da eilte er erſt nach der Plautiapalaſt / um 
deren anzumelden / daß ſich er Prin / ihr ſohn/ ge⸗ 
haften möchte/diefe reiſe mit ihm zu uͤbernehmen 
Sr bezeigteanders nicht, als daß er ganyfürdemielben: 
gefinnt wäre, · Wiewel nen die Rälferininicpishßber 


St 4%, a 
Sin 


verlandte / als 
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p. res — * 
anfang; zu deſſen Vſeriicher erhöhung 
hen: tratefie Doch. cin Falter: ſcha anı Pdf: fe in 
ee ET 
nicht wi zu eriveiſen / wie hoc) Nie fich ihm Dafür 
den erkeũte / daß er alſo ihres ſohnes feite bals 
— Wann mein ſohn wil / wie ich / (ſagte ſie zu 
ibm) (oral die, — * den thron dermaleins 





—— —— alſo aus ſeinem ſa⸗ 
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ad nun. im alter feine fonderbare gunft von ihm 
koͤnnen. Diefe unvermutete freund⸗ 
3 Salbar Cgab fie zur amwort / geiget fatte 
ſam / bob: daß das glück fich wenden wolle / und fehe man 
einem exempel / wie. über: ales vermuhten 


nur a 
‚mein Auntand fi fich veraͤnderthat. Vitellius nahme 


dieſes zureden Der; ‚Kaiferin gar wol auf: Viellieber 
aber wuͤrde ihm geweſen ſeyn / wann ſie ihm ſo wol mit 
woirflichem als muͤndlichem troſt hätte — 
len. Dann er war / wegen ſeiner groſſen ſchulden / ſeht 
betreten wie er ſich / vor feiner abreiſe / deren einiger» 
maßen entladen / und zu ſeiner benoͤtigten ausruͤſtung 
anſchicken ſolte. Er entſahe ſich aber / feine noht zu 
entdecken / und machte bei boͤſem ſpiel gute mine / ver⸗ 
hoffend / durch ſeinen verſtand / ſich noch mit ehren 


heraus 
he beranlafen der. Plautia / begahe fi ch mit 
hr nach dem Bringen ihrem ſohm den fie in 
—— deß —— 
beide derlieble lebten exliche wochen her) — 


., 


— — — — — 


| 


F 
' Birzung darinn daß Italus dem Druſus mit fei 

—— ⏑ ——— 

fear. König von feiner Cynobelline unterhielte. Arie 
ebten 





angen ı in Rom und fanden i jeit⸗ 


einen machte / die erinnerung hon feiner ge 


merzfe es / feine Cynobelline eine Chriſtin zu wiſ⸗ 
In! ‚und dabei ihrer —— zu leben. 
wuſte nicht / wo ſie ware / beſorgte Demnach / ſi 
wurde in einem Chriſtenwinlel ſtecken: Obgleich 
Stalugı der. etlichemal heimlich bei dem Nicomed 
in feiner kruft geweſen war / ihm, hoch beteurete / 
daß er von ihr nichts. ausforichen konnen. Sie ver⸗ 
nahmen aber daß deß Aulus Vitellius abreiſe 
nach Teutſchland beſtimmet war / das fie gus ihrer 
gefangenſchaft ſetzen wͤndde. 
Und wiewol man bisher / um; verdacht zu vermei⸗ 
m nicht mehr mit denen von des Druſus partei vers 
mmlung gehalten / fo ſunden ſe es doch dißmal 
nötig zu ſeyn / und beſchieden demnach alle dieſelben 
gegen die eintretende nacht jufammen/ Die —3 — 
anfehlag wuſten. Es mangelten ‚aber: verſchiedene 


| m ein lieben bitter, Und den ‚andern 


von ihnen, als Pudens Ruffus / ingleichem Julius 


Ruffus / der geweſene burgermeiſter: Unter denen 
der erfte verreiſet / der andre aber ſich bei ihnen. ver⸗ 
dachtig gemacht hattey indem er zu legt auf de Nim⸗ 
phidius parteigetveten. So war auch der gute Fon⸗ 
teiug Eapito / Durch einen gewaltfamen tod aus ih⸗ 
rem mittel genommen. Julius Agricola befande fidy 
auffeiner reife nach der Kaͤiſerin Octavia und Caͤ⸗ 
fonius Mayimus ware auch abivefend. Dech ließen 
die übrigen fich nicht hintern / in ihrem großen uͤrha⸗ 
ben ferner untterredung zu halten. — &% 
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Es waren eben / von den beiden Frieſiſchen Fur⸗ 
ſten / dem Beritub ud Maleriyrans jeder Teuſch⸗ 
iand briefe an die verſchwornen eingelanget / die gar 
ee ir den Italus fauteten: Daß ſie naͤmlich / dem 

um baͤſten / einen aufſtand wider den Galba anzu⸗ 
— bereit waͤten. Der wahre Italus aber 
heurete hoͤchſt / — IN deren iu feinem vortheil 
ar nicht bedienen wol €: Dabei dieiverficherung von 
5 ebend / Daß er ſchon die andetn Teutſchen und 
* dahin bereden wolte / daß fie feinem exem⸗ 
pet fol Een und dad / ſo fie für den Druſus / als er 

noch Cherufter K ah geheißen / thun wollen * 
mehr fuͤr eben demſelbigen / da er fuͤr deß Claudius 
ſohn erkannt waͤre / thun würden: ‘Man verliehe ſich 
auf die bekante redlichkeit diefes Königs / und Auf 
die freundſchaft / die er dem Drüfüg truge : Daher 

rn mißtrauen blicken lieſſe Dem Eis 
icus wurde die hier | an die beide 
A jeſſſche Fuͤrſten aufgetrageny und fie an den Ita⸗ 
fig‘ verwieſen / der ſich bald bei Ahnen einfünden 


wuͤrde. 

—— fie weitlaͤuffig / wie und welcher 
jeftalt ſonſt in Teutſchland alles folte angefteller wer⸗ 
en + Wiewol Fein ſchluß gemacht wurde / weil das al⸗ 

8 an dem ortey und bei den ſich herfürgebenden ums 

ftänden / wuͤrde baͤßet ausgefunden werden koͤnnen. 
Als ſie / bei dieſer gelegenheit / auch nicht vergeſſen 
hatten / von dem ae der Claudia zu redeny die 
man mit liſt aus deß Galba handen zu bringen und 
den Parthen hingegen zu zu fpieleny entfchloffen war / 
nahmen fie allevon dem Italus und Drufus ab’ 
ſchied / weil ſie verdachts halber nicht wiederkommen 
dorſten: Und boten Petilius Cerialis und Tarpni⸗ 
tius 
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' Mus Priſcus/ Die jetzt ohne bedienung waren 


an diefern: zug · unter dem Vitellius / als freiwillige / 
u Winzstn Net 2 


beizuwohnen. “- 


Wie man nun wieder von einander geſchieden / 


und Jralus / wie auch Druſus / in geheim ſich u h⸗ 
m Eh ruͤſteten ı thäte ſolches Aulus Bietis 6 


ſentlich: Der alles herbei ſuchete / was ihm noch uͤbrig 
ware / um ſeine glaͤubiger einiger maſſen zu: beftiedie 
gen. Er hatte von ihnen / als ſeine reiſe in Rom uͤber⸗ 
all ausbrache / groſſen uͤberlauf: Und wuͤrde er ſon⸗ 
der ſchimpfnicht geblieben ſeyn / wann ihn die freund⸗ 
ſchaft / die er mit dem Vinius hatte / nicht geſchuͤtzet / 
und feine glaubiger furchtfinm gemacht haͤtte / ihn of⸗ 
ſentlich anzugreiffen. Weil wegen ſeines ſtets · ge⸗ 
ben vermerken ſeine tugendhafte 
mutter die Seytilia / ihm nichts Mehr wolte zu wil⸗ 
len wiſſen / als muſte er aus noht feinen palaſt ver⸗ 
kauffen / auch feine gemahlin und kinder bei andern 
leuten zur heure einthun: Welches / weil es hhnen gar 
ſchimpflich geweſen waͤre / die Plautia Urglilanil⸗ 


bewoge / die Galeria Fundana mit ihrem ſohn⸗ 


und der tochter / der ſchoͤnen Vitellia / in ihrem palaſt 
aufzunehmen. Sie uͤberkame hierdurch: gelegenheit / 
noch vor ihres ſohnes abreiſe / dieſe zugedachte braut 
ihm zu zeugen. Aber deß Druſus gemuͤte / ſo wol als 
der Vitellia ihres mare von andern lebes ſammen 
vielzuſehr angefuͤllet als daß der Kaͤiſerin verlangen 
erfüllet werden koͤnnen: Die ſchon genug gethan zu ha⸗ 
en daß fie ihrem ſohn diefe ſchoͤnheit ſe⸗ 
enlaffen. — Er 
So ſchmaͤchtig es nun dem Vitellius ergienge / ſo 
praͤchtig wolte er ſich dannoch bei ſeinem abzug er⸗ 


ifeny und ſtellte ein uͤber die maſſen herꝛliches ab⸗ 
— —— | ſchied 
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ſchied mahl an / als: eben das feitı Supiters 
malzeit genant wirdı einfiele / da er den: ganzen hof 
zu gaft hatte : Und ware / bei des Galba regierungs 
och Feines fo prächtig.in Nom gehalten worden. 
edermany der des Vitellius armut kañte / ſchriebe 
dieſe freigebigkeit dem Titus Vinius zu: Maſſen der 
hierbei mehr wie ein wirt / als mie ein gaſt / erwie⸗ 
Es fühltelaber des Vitellius ausgeleerter beutel 
wol / daß er allein die unkoſten darzu ausgethan hats 
te: Maßen er ſich hierdurch ſo gar erſchoͤpfet / daß er 
ſeine ergangene torheit zu ſpat bereuend / deß an⸗ 
dern asia nicht wuſte tie er aus om kommen 
lolte. ach ſuchete er zuflucht bei ſeiner mutter / 
der tugendhaften Sextilia:Die aber ihren verſchwen⸗ 


bderiſchen ſohn kennend / alles ihr gutfür deffen Finder 


— und ihme alſo nichts davon zuwen⸗ 
en wolte. — 
Dieſes verdroſſe ihn fo haͤftig / daß er / deß ſoͤhnli⸗ 
chen gehorſams vergeſſend / ihr eine ſehr koſtbare per⸗ 
le vom ohr abriſſe / Die eines groſſen gelds wehrt 
war : Welches fie gleichwol mit grosmut uͤbertruge / 
und lieber den Schaden leiden / als zu ihres ſohns ber 
ſchimpfung es unter Die leute bringen wolte. Dieſe 
perle nun überliege er dem Titus Vinius / derihm 
ein groffes ſtuͤck geldes darauf fürftveckte : Und weil 
Criſpina eben bei ihrem Vatter war / fchenfte der 
ihr dieſes Eoftbare kleinod mit Dem bedinger daß fie 
nun ihres Parthen / gleichwie fie ihn deſſen überredet 
hatte, vergeffen folte. Sie fügte zwar mit dem mun⸗ 
de ja ihr herze aber ſprach nein datzu : Und gedachte 
bei ihr felbers Daß diefe perle dermaleins auf ihres 
rtabanus Eronefehr mol ftehen folte. | 
Vinius und fie waren nun völlig wieder —— 


—ñNi 


— — 
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netwas den Außerfichenfchein antangte : Im herzen 


aber trachfeten fie beiderfeits einander zu betriegen / 
indem: Pirubaban ihm ihre vorhabende flucht 
nach Parthien nicht verſchwiegen harter die erdann 
eben jo eifrig. zu hintertreiben füchete als aͤmſig fie 
ware folche zu werkſtelligen. Gie hörte nicht gerne / 
daf die gefandten an dem gewoͤnlichen angelegten 
tag ihre,abfärtigung nicht bekommen / fondern noch 
langer aufgehalten werden folten : Nãach deſſen urſa⸗ 
che Jie ihren vatter / wie auch nachgehends den Kaifer - 
felbersfragte. Der legte wuſte ſo wenig ihr folchen zu 
fagen / als es der erſte thun wolte ; Mer viel ftaats- 
urfacyen einnvendete / welche verhinterten/ daß man 
ihrer abfärtigung halber noch fobald nicht koͤnte ſchluͤſ⸗ 
fig werden. Es war aber die eigentliche urfache dieſe / 
daß er dadurch zeit zu gewinnen fuchete / teine tochter 
mit guter art/ auch ohne geräufch und zwang / von 
diefer reife nach Parthien abzubringen. 

Mitlermeile er aber damit umginge/ zoge Aulus 
Bitellius ı an dem vom Kaifer ihm angefegten tagy 
aus Kom hinweg’ da Allienus Caͤcinna / als fein 
verweſer / ihn begleitete / ingleichem auch Der ernenns 
te ftatthalter in Belgica ı Valerius Afiaticus / 
der fein herz bei feiner liebſten Ritellia zu ruͤck ließe, 
und gienge deſſen Schatzmeiſter / der Pompejus 
Propinquus / auch mit / wie ingleichem ber Petilius 
Eerialis / Tarquitius Priſcus / und andere von dem 
Romiſchen adel / die unter dem Galba ihr glück eher 
inder ferne / als in der nähe / zu finden verhoffeten, 
Es befremdete aber jederman / daß Eoccejus Nerva / 
der erſt in deß —3— vertraͤuliche freundſchaft ge⸗ 
rahten war / nachdem er ſich einige tage vom ho u 
aller geſeliſchaft abgehalten: Dit reife nach ze 
| | : 
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land auch mit übernahme ; Der dann wegen ſeines 
fonderbaren Anliegeng / und weil er ſich in der liebe 
unglückfeelig erkannte / ftets in geſellſchaft deß Ita⸗ 
us und Drufus verbliebe. Dieſe waren heimlich in 
deß Vitellius reife gefaͤrtſchaft / und ließen mehr Das 
andenfen der Antonia und Cynobelline in fich wuͤr⸗ 
Een ı als daß fie ihre andere höhe angelegenheiten 

folten erwogen haben / Die N auß 
Ä Stalien gehen machten. 


Ende des Erfien Buchs. 
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Roͤmiſche Octavia 
Zweiter Theils 
Zweites Buch. 
TOD: © war bereits ſpater abend ’ als Aulus 
a Bitellius feinen außzug auß Rom hielte: 
ll daher er felbigen tags nicht weiter kom⸗ 
T men konte / als zu dep Seneca berühmten 
fufthofe. Er bezoge aber jelbigen nicht mit feinem 
feuten / weil er die witwe deß Seneca alda zur ſtelle 
wuſie / ſondern nahme für feine perſon bei dem Vale⸗ 
ring Martialig die einkehr / als welcher auch an ſel⸗ 
bigem ort ein ſchoͤnes luſthauß hatte. Tarquitius 
Ruſtus / Petilius Cerialis / und Coecejus Prervar 
Die fich deh Italus und Druſus geheimer — 
allein bedienten / lagen bei einem weingaͤrtner der 
Pompeſa Paullina zur herberge / und konte der ver⸗ 
fiebte Brinz Druſus nicht an feine ehmalige hieher 
gethane vergebliche reife gedenken ı daß ihm feine 
ftets für augen ſchwebende Cynobelline nicht folte ans 
gereizt haben / ſich bei diefer gelegenheit nocheinmal 
nach ihr zuerfündigen. Der betrubte Italus / faſſete 
eben eine ſolche entſchließung / mit der Pompeza Paul⸗ 
finavon feiner Antonia zu reden: Von deren er zwar 
in betrachtung der bekanten umftände / eine ſo ver⸗ 
mgiiche nachricht zu erlangen nicht vermuhten kon⸗ 
terale Drufus von feiner Prinjeſſin verhoffte. 
Diefe beide freunde eröffneten einander zu einer 
zeit / was ihnen beigefallen ı und wurden demnach 
fchlüßig / weil eg bereits nacht zu werden begunte / 
die Pompeja Paullina Deß andern morgens et 
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nn — 
den: Die zwar Drufusnicht,Stalusaber wol fans 


tes als welcher in den verfammlungen der Ehriften 
fie öfters gefehen / und feinen freund mit iht befant 
machen wolte. Zudem ende mufte ihr wirt / der wein⸗ 
gartner / einen Eleinen zettel / welchen Italus unter 
dei Drufes namen, als unter deflen perfon fie ihn 
Eennte / aufgefeßet / feiner frauen noch felbigen abend 
überbringen : Darinnerihr vermeldete / wie erneben 
einem feiner guten freunde die ehre verlangte / in allen 
frühe def andern tags / noch vor ihrer fort · reiſe / fie zu 

en. 7 


fpred) 775 

Weil ſie / unerwarteter antwort / ſich hierauf zu 
bette begaben / brachte ihnen deß andern morgens Der 
weingaͤrtner den beſcheid / daß Pompeja Paullina 
ihrer mit höchftem verlangen erwarten wolte: Deb⸗ 
halben der verliebte Drufus und der betrübte Italus 


nicht fäumeten / ſich angefichts in ihre maͤntel wol 


einzuhüllen / und neben Dem Petilius Cerialis / der 

fie allein begleitete / nach dem luſthofe zu zu gehen. 

Cie wolten eben in den hof hineintreten / als ihm ein 
Diener von der Pompeja Paullina entgegen kame / 
mit vermelden / daß Alienus Caͤcinna und Vale⸗⸗ 
rius Afiaticus bei ihr waͤren / weßwegen fie in den 
garten einen abtritt nehmen möchten. Dieſe zu rech⸗ 
ter zeit erlangte warnung ware ihnen fehr ch / in⸗ 
dem ſie / und ſonderlich Druſus / hohe urſache hat⸗ 
ten ı für.aller weit fich verborgen zu halten : Ließen fie 
alfe eiligft / von dem abgeſchickten diener fich dahin 
führen / da fie / ungeacht der fpaten jahrszeit / dieſen 
ort fo angenehm funden / als wann es noch Im anfang 
deß herbſtes geweſen waͤre. — 

Sonderlich bewunderten fie alda ein haus / das 


"mittenimganten ſtunde / welches fie gang fonderbar 
Cc iij und 
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und fremd befandẽ / und ſich hinein begabẽ / um daſelbſt 
die ankunft der angenehmen beſitzerin dieſes ortes ab⸗ 
— Die Vor⸗ dehle / oder das erſte zimmer / 
a ſie ein traten / hielte fie nicht tan auf: Weil ſol | 
nur in. einem wol gefuͤgten beſtunde. ie 
waren auch begierig / den innern faal zu beſehen / der 
durch ein groſſes weites thor ſich ihnen zeigte / und 
ſeine gruͤne farbe ihnen mit ungemeiner annemlichkeit 
indie augen warfe. Als fie hineingetreten / fanden 
ſie oben den klaren himmel / an ſtat der decken / und 
an den vier waͤnden aufgeführte weintrauben / die fü 
dickte als zierlich im einander gewunden / und noch 
mit tꝛauben behanget waren: Daß es alfo eine fo hems 
de / als angenehme tapezereiabgabe, Der boden mar 
mit gruͤn⸗ und weißen marmor gepflaftert / und in 
allen vier ecken fahe mar Cabinete / in welchen man 
fich für dem regen teocken halten Fonte. Gleichwie 
nun Die waͤnde dieſes faaks trauben waren / alſo ziere⸗ 
ten das eine von dieſen Cabineten die wilden herbſt⸗ 
roſen / das andre die in einander gewundene lorbeer · 
baͤume / das dritte Die eitronen und pomerantzen zwei⸗ 
ge mit ihren reichen fruͤchten / und das vierte die uͤber⸗ 
auß wolriechende weiße roſen / die als kleine lilien ges 
formet / alſo ſpat im jahr noch bluͤheten. Sie betrach⸗ 
teten dieſes alles mit ſonderbarer vergnuͤgung: Und 
als ſie / da ſie im garten von ſerne leute erſahen / ſich 
nicht weiter wagen wolte / blieben ſie daſelbſt / der 
Pompeja Paullina ankunft abzuwarten. 
Weil / unter ſolchem harren / der betruͤbte Italus 
ihm vorſtellte / was er all widriges von der Prinzeſſin 
Antonia wuͤrde zu hoͤren bekommen / lockten ſolche 
 Redanken ihm die ſeufzer haͤuffig auß Dem hertzen her⸗ 
fuͤr: Welche Petilius Cerialis mit denſeinigen ur 
i 
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l̃ begfeitete; Drufus als unter ihnen der munterſte / 
«maßen feine unrub bei diefer beiden ihr anliegen nicht 
Tame ) nourde hierdurch bewogen / Damit er fie beis 
derfeits etwas auffrifchen moͤchte den Petilius Ce⸗ 
rialis zu ermahnen / daß er fich dem König Italus / 
feinen vettern / Eund geben und ihm nicht länger 
perhelen wolte / wer er waͤre. Italus ſchaute hiers 
auf den Cerialis an / nicht wiſſend / was dieſes zu be⸗ 
deuten hätte: Der dann / mit beiden armen ihn umfaſ⸗ 

nd / fich / um dem Druſus zu gehorchen / Fund gas 

erdaß,er der Thumelicus / deß groſſen Arminus 
ſohn / wͤre. A 
gItalus hatteüber feine eigene geburt / als er dieſel⸗ 
bezu Zufculum erfahren / fich nicht fo fehr verwun⸗ 
dert / als über diefe nachricht / und da er nie anders 
gerouft hatte alg daß Thumelicus in Teutſchland 
umgekommen märe / erweckte dieſes in ihm ein frem⸗ 
des nachſinnen / alſo den warhaften Cheruſcer Koͤ⸗ 
nig vor ſich zu ſehen. Endlich Drache er in diefe worte 
auf: Bor weniger zeit ware ich deß Claudius ſohn und 
mufte mic) daher um die beherꝛſchung deßRoͤmiſchen 
reichs billig bewerben. Nachgehends / als meine 
wahre geburt / die mich zum erben deß Eherufter- 
landes gemacht / mir Fund worden / vermeinte ich / 
es wuͤrde mir obliegen/ mich um dieſe angeftammte 
Erone zu bemühen. Nun aber der rechte erbe dieſes 
Landes ſich wieder zeiget / will ich / mit ja ſo vergnuͤg⸗ 
tem gemuͤte dem ſohn deß großen Arminius / als 
wie zuvor dem ſohn deß Kaͤiſers Claudlus weichen / 
und diefen verluſt / in erwaͤgung deſſen / was ich an 


der Antonia verlohren gering achten’ fonderlihr / 


wann ihr beiderfeits mir den namen eures freundes 
iaſſen wollet. Dieſes ſagend umarınte er ſowol den 
oe ars | Ec if Sa Drus 
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Srufıe ı als den Thumelicus : Welcher letzere eine 
ungemeine neigung gegen dieſem feinen vettern in fich 
— und die ſo gutwillige abtretung deß Cheru⸗ 
rer reichs gar nicht annehmen wolte. Behaltet / 
wertſter Italus / Cantworiete er: ihm) die krone / die 
der Kaͤiſer dem Pin deß Flavius ‚und nicht mir / ge 
eben hat / und goͤnnet mır nur / zu eures landes bes 
figungveuch mit meiner fauft behülflich zu ſeyn / wann 
ihr anders wollet / daß ich euer freund fol bleiben. 
Italus weigerte fich r hierein zu willigen 7 und 
Thumelicus fuhre fort / die angebstene Erone außzu⸗ 
fihlagen: Weßwegen Druſus endlich / um ihren ſtreit 
aufzuheben, darzwiſchen redte / fagend : Laſſet uns 
das zuvor erlangen / worum wir ſtreiten / und nachge⸗ 
hends uns um die heſitzung vergleichen. Werde 1 
Kaäifer ı ſo willich ſchon die Teutfche reiche unter eu 
uu vertheilen wiffen : Und erlanget Thumelicus das 
hm zuftehende and der Hermunduren / ſo wird Ita⸗ 
Ins keine urfad) Haben / fein reich einem andern abzus 
treten. Mit dieſem vortrage waren die beide Che⸗ 
rufeifche Fürften friedlich’ und erkundigte ſich Ita⸗ 
{us darauf / wie es müglich ſehn koͤnte daß Thume⸗ 
Tieus fo lang / unter deß Petilius Eerialis namen / 
verborgen leben koͤnnen ? Solte ich diefe frage recht 
beantworten mollen / (erwiederte Thumelicus) müs 
fte ich mehr zeit / als nun haben. Auf unferer jegigen 
reife aber, wil ic) nicht ermangeln / alle umftande 
meines Lebens euch / mein vetter Fund zu machen : 
Da ihr fehen folet / Daß nicht ihr allein über unglüche 
Feligee lieben & Flagen habet. Wann ihr / mein vets 
ter / (verſetzte Italus) eurer erſten liebe zur Prinzeſ⸗ 
fin Claudia noch nachhaͤnget / glaube ich wol / ihre 
gegen dem Armeniſchen Koͤnig erwieſene liebe * 
| ze e 
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eich viel verdruß verurſacht haben. Tyridates hat 
| aber ja nun (fuhre er feufzend fort) ihre ſchweſter / die 
Antonia / geehlicht und Claudia / folte ſie veß Thu⸗ 

melicus leben erfahren! wird verfichert wieder ums 
kehren / und fichihrer erſten liebeergeben. Ach wol 
nein ! Cantroortete der betrubte Thumelicus) fie ken⸗ 
net mich mehr dann zu wol / und wolten die gürter/ ich 
Eennte fie nicht fo viel und wüfte mich ſonſt nirgend 
über zu beklagen als uber ihre zudem großen Tyri⸗ 

dates tragende liebe, 
Hieruͤber Fam der Pompeja Paullina diener 
zu ihnen / der auch zuvor ſchon bei ihnen geweſen / und 
meldete an / daß der ftatthalter in Nider · Teutſch⸗ 
land / Aulus Vitellius / nebenſt allen beifich habenden 
Roͤmern / jetzt zu der Pompeia Paullina gekommen 
wäre / und mit ihr das morgenbrod vor feinem aufs 
bruch nehmen würde / weßwegen fieden verzug ihreg 
Fommens entf&huldigen ließe. Etliche dirnen brachten 
ihnen darauf auch, fpeifen hinein Damit fie nicht 
nüchtern abreifenmöchten : Die fie dann auch zufich 
nahmen, und folgends/ um die zeit ohne verdruß 
auszumarten 7 dem nun-erfanten Thumelicus anlas 
gen / ſeine fremde begebenheiten zu erzehlen. Drufüs 
ob er gleich vorhin kaͤntnis Davon hatte / hörte dene 
nech mit ja fo großer begierde anı als der König 

Jialus / indem der Prinz feine beide 
freunde folgender maßen 
vergnügte, 
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Geſchichte 

| deß re 
Thumelicus. 


Hr wiſſet beiderſeits / ſo wol als ich/ was ſich 





bei deß Arminius und Flavius / unfrer vatter / 
leben zugetragen: Daß ich alſo meine zeit 
übel anwenden wuͤrde / wann ich euch mit fo belanten 
dingen die ohren fuͤllete. Hatte mein herwatter / bei ſei⸗ 
nem großen muht mehr gluͤck / oder weniger feuer 
bei ſeinem unſtern gehabt / moͤchte er entweder die 
beherrfchung der welt erlanget / oder den ſeinigen 
das Eherufcer-Iand in ruhe. zu * hinterlaſſen 
haben: Da nun / in ermanglung deß erſten / dieſes er⸗ 
folget / daß ich im flaven-frande dieſe welt anſchauen / 
und bis dieſe ſtunde muͤhſeeliger weiſe mein leben hin⸗ 
bringen muͤßen. | | 

-  Slaviusy euer herwatter / wehrtfter Italus 7 
bliebe den Roͤmern getreu / als der meinige die waf⸗ 
fen gegen fie ergriffe: Die ihm den dapfern Germani⸗ 
cus / deinen vettern ı hiebfter Druſus / zum feinde 
gaben derauch damals dieoberband uber ihn behiels 
le daß er in der Chatten land gefchlagen wurde / 
und feine liebſte Thufnelda gefangen wiſſen wuſte. 
Diefe ginge eben mit mir ſchwanger / und gebahre 
mich im Roͤmiſchen lager auf der berreife nach 
Rom : Zivar in elender flavens-geftalt / Doch dabei 
mit dem glücke / daß die tugendl;afte Agrippina / deß 
Germamcus Gemahlin / ſich ihrer annahme / und 
in ihrem ungluͤck ihr ſehr troͤſtlich erſchene . 
«Der td nahme mir Die debe mutter in meiner 
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garten Eindheit hinweg / und fchickte mic, Tiberius 
nad) Ravenna: Da ic) bei dem berühmten Remnius 
Palaͤmon erzogen wurde. Ich befame daſelbſt bald 
einen gewaltigen feind an dem König der Marcos 
mannen / dem Maroboduus: Welcher mein herzvats 
ter nach der zeit bekrieget und genoͤtigt / zu den? 
mern zu ent iehen / die ihme / gleichwie andern Teut⸗ 
ſchen Fuͤrſten / Ravenna zur wohnung beſtimmet. 
Nicht allein der verdruß / deß Arminius ſohn ſtets 
fuͤr augen zu ſehen / quaͤlte dieſen unverſoͤnlichen 
feind / ſondern es kame noch dieſes hinzu / daß ich ſei⸗ 
ner ſchweſter ſohn / den Hermundurer · Koͤnig Vibi⸗ 
lius dermaleins zu erben hoffnung hatte / als welchem 
die goͤtter nur einen einigen Fa den Jubilius / 
gegeben / der bei dem Maroboduus zu Ravenna auf⸗ 
erzogen wurde. Ich zweifle / daß alle nmftande hier⸗ 
von jemals recht ju eurer kaͤntnis gekommen: Ders 
halben ich noͤtig erachte / euch davon bericht zu geben. 
Es ware Koͤnig Vibilius mit meiner mutter ſchwe⸗ 
ſter / der Rametrudis / verehlicht / die ihm ihr herr- 
vatter / der Fuͤrſt Segeſtes / gutwillig gegeben hatte: 
Daher ihm nicht noͤtig geweſen / ſie / gleichwie Armi⸗ 
nius meine fraumutter / zu entfuͤhren. Der haß wel⸗ 
chen Segeſtes / dieſer gewaltthat halber / auf meinen 
herwattern geworfen / kam der Rametrudis und 
ihrem heran zum beſten / in dem dieſelbe alles das 
große gute deß Segeſtes allein bekame / und nicht 
ponnoten hatte / ihrem bruder / dem Segimundus / 
noch meiner fraumutter einen theil abzugeben, ins 
dem dieſe enterbet / jener aber in der Ubier · ſtad ein 
Priefter und dadurch alles erbes unfähig worden 
war. Weil nun Rametrudis mit ihrem großen gut 
ihrem gemahl in der Hermunduren lande großen 
nußen 


ER 
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mnnhen geſchafft hatte / vermochte fie ihn darzu / als er 
damals noch unbeerbet war / daß er mir / als ihrem 
ſchweſter · ſohn / fein land vermachte / welches auch 
' SBibilius gutroillig thäte. 


"Bald darauf bekame er einen ſohn / den Jubilius / 
welchen Maroboduus / aufnarrifcher vorſichtigkeit⸗ 
feines eignen mutter zu erziehen nicht anvertrauen 
toolte  fondern den Hermunduren König dahin ver⸗ 
mochte Daß er ihm diefes Find + ale den enckel von ſei⸗ 
Hier ſchweſter / nach Ravenna zuſchickte. Remmius 
Palamon / der mich ſehr geliebet / ſorgte für mein 
Hr als waͤre er mein vater geweſen / und gabe 
iſo genaue acht / was bei dem, Maroboduus vor⸗ 
inge.Alſo bliebe ihm nicht verborgen ı als der 
had) e Prinʒ Fubilius niit einem higigen fieber 
befiele : Da die aͤrzte an feiner-genefung. verzagten« 
Die genaue Eundfchaft / Die er dehhalben in deß Mae 
roboduus palaſt hielte / lautete endlich alſo / daß der 
Hermundurer Prinz geſtorben waͤre / und daß Ma⸗ 
boduus / mir zu ſchaden / einen andern knaben fuͤr 
ieſen todten auß egeben / und alſo verwehren wolte / 
daß ich nicht des Pibilius erbe würde. Der fieiß / 
den der Kemmius Palaͤmon dieferiegen anger 
wandt / Fonte dennoch nicht zu wege bringen daß 
man ungeacht wir die warheit wuſten diefelbige 
hätte beweiſen können / und waren deß Maroboduus 
feute alle dergeſtalt abgerichtet / daß fie ihrem heran 
meifterlich feinen betrugverbergenhalfen. 
Ich hatte / vondergeburt an unglücklich zu ſeyn / 
ß dewohnet / daß mich dieſer vertuſchte tod nicht ſo 
hr betruͤbte / ais der darauf erfolgende tod mei⸗ 
nes herwattern. Ich hatte die zeitungen von deſſen 
heiden thaten jederzeit mit ſolcher freude ie! 
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daß mehr als ein naturlich⸗ oder kindliches verlangen 
bei mir Sa — dieſen helden einmal 
zu ſehen / der mir das leben gegeben / und der folcher 
geſtalt / als bekant ifty für die Teutſche freiheit gefoch⸗ 
ten / auch fich der Roͤmer höchften gewalt mit zimlis 
chem vortheil widerſetzen Dörfen. Alle meine gemuͤts⸗ 
ruhe hatte in dieſer hoffnung beſtanden / den großen 
Arminius ʒu kennen / die nun / Durch fo betruͤbte zei 
fung von feinem tod / dahin fiele: Und hatte es viel zu 
thun / daß ich mich wieder aufrichten / und dieſen un⸗ 
gluͤcks ſtoß uͤberwinden konte. | 

Euer herꝛvatter / mein vetter / ingleichem eure 
aumutter / ſturben bald darauf zu Ravenna / wo⸗ 
lbſt fie gewohnet / und kamet ihr gang klein nach 
ompeji: Da man euch erziehen ließe / und da folgendẽ 
die Kaͤiſerin Plautia die umtauſchung zwiſchen eudy 
‚beiden mit fo großer lit angefangen ı daß ſolche bis 
nunderborgen bleiben koͤnnen: Wie ich dañ auch vers 
hiedenejahre hernach / als ich nach Pompeji reiſete / 
en berrvechfelten Prinzen Drufüs für den Italus 
anfahe und mit aller weit glaubte daß ihr / als der 

wahre Druſus / an einem apfel erſtickt mwäret. 
Dozumal legte ich mit dir / liebſter Drufus/ als wis 
reſt Du Italus geweſen / (maßen deine Eindliche ges 
ftalt / die ich zu Ravenna vor deme geſehen / mir 
auß der acht gekommen) der grund einer wahren 
frenndfchaft / und hinterten” weder der widerwille / 
den unfre vaͤtter gegen einander gehabt noch auch 
unfre ungleiche jahre daß ich nicht bei dir die jtelle deß 
don dir todt-vermeinten Druſus erfanger hätte, 
So jung du auch wareſt / fo tüchtig Funde ich dich 
dennoch / dir meine angehende liebe zu der jnngen 
Claudia zu offenbaren: Die ich —— bei 
er 
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ihrer fraumutter zum erftenmale zu fehen befames 
und die mie Das, leben auß dem waſſer errettend? 
meine freiheit getödet / welches mir bis diefe jtunde 
manche qualverurfachet hat. Es machetediefe liebe 
auß mir ganzeinen andern menſchen / alſo daß man 
mich zu Ravenna ganz verändert fande / role ich wies 
der dahin ame. Ich vermochte auch alda nicht zu 
bleiben ı fondern erlangte erfaubnis / nach Pompeii 

u jehen / und alda bei dem Italus und andern fuͤr⸗ 
meine zeit zu verbringen. N 
Ich weiß / Daß euch beiderfeits bekant iſt / wie es 
mir ferner mit der Claudia ergangen / und wie ihr 
befehl / den Boter umzubringen / als ich felbigenauße 
gerichtet / mich in folche ungelegenheit gefeget / daß 
ich Stalien räumen und mein glück in meinem vat⸗ 


«  terlande u ſuchen genoͤti 


. t wurde. tr 
Ich kam eben inder —** land an / als dieſe 
nit ihren nachbarn / den Chatten / in einem ſchwe⸗ 
ven kriege ſchwebten: Und mich erinnerend / wie mein 
herwanter verraͤteriſcher weiſe von feinen eignen 
landsleuten ums leben gebracht worden / wolte ich 
es nicht wagen / dieſem ungetreuen volke mich kund zu 
geben / wer ich waͤre / ſondern diente ihnen im kriege 
Anter einem fremden namen. Dieſes geſchahe mit ſo 
glücklichen fortgange ı Daß die Cheruſcer / in anſe⸗ 
ung meiner erwieſenen dienſte / bewogen wurden / 


mich zu ihrem general zu erfiefen/ und mir die fühe 


rung deß ganzen kriegs andertrauten. Diefes be⸗ 
wegte mich endfich ihnen zu offenbaren / wie ich ihr 
u wäre: Welches theits unter ihnen für freudeny 
theils auß mißgumt / nicht annehmen wolten / bie ich 


De auf Ztalien-defmegen fattfamen beweißtum 


Die mir wol wolten / nahmen mich zu 
chaffte. D 
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ihrem Fuͤrſten an/ und uberwogẽ die andern / daß Die ſo 
bald michts gegẽ mich fürnehme noch mir ſchadẽ kontẽ. 
Einer aber von den groͤſten widerſachern meines 
vatters / und der an ſeinem erbaͤrmlichen tode wol 
am meiſten mochte ſchuldig geweſen ſeyn / hieße Bo⸗ 
jocalus / der Anſibarier Fuͤrſt; Welcher meiner erhoͤ⸗ 
— ſo bald innen wurde / da ſchluge er ſich zu 
den Chatten / und dergeſtalt mich offentlich verfol⸗ 
—— er zu gleich heimliche raͤnke mir zu ſcha⸗ 
n / und ließe den Cheruscern bange machen / tie 
es zu Rom fehr übel wuͤrde entfunden werden, dag 
fies fonder vorroiffendeß Kaifers / mic zu ihrem Fürs 
ftewermehlet hatten. Die gut gefinntenswolten diefeg 
durch eine gefandfchaft nach Rom erfegen. Die ans 
partei aber ubermochte dieſe / und brachten es end⸗ 
lich dahin / daß ich / in einer ſchlacht / von den meini⸗ 
gen verraͤteriſcher weiſe den feindlichen Chatten uͤber⸗ 
geben wurde. Dieſe grauſame / die alles nach ihrem 
willen thun dorften / was ſie wolten / weil ihr Fuͤrſt / 
der Acrumerus / noch ein unmuͤndiges Find war / ver⸗ 
dammten mich zum tod / und zwar alſo / daß ich bei 
ihrẽ opfern mit pfeilen erſchoſſen werdẽ / und folgends 
bei ihrem opfer · gaſtmal ihnen zur ſpeiſe dienen ſolte. 
Zu meinem gluͤck (daferne mein nach dem gefuͤhr⸗ 
tes leben dieſen namen verdienet) erfuhre der Ves⸗ 
paſianus / der damals neben ſeinem bruder / unter 
dem Sulpitius Galba / dem krieg im Teutſchland 
folgete / die zuruͤſtungen / die ſie deßwegen anſtellten / 
‚und ſich meiner fraumutter erinnerend / die er in Rom 
gefangen geſehen / und ungeacht feiner damaligen 
jugend / (maſſen er kaum eilf jahre alt ſeyn moͤgen) 
jehr lieb gewonnen hatte / ließe er ſich meines zuſtan⸗ 


mi 


des jammern begabe ſich mit verjchiedenen a 
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Rom chen foldaten früh morgens In das feld / da 
dieſe hinrichtung geſchehen ſolte / und ſahe feine wi 
wol ab / daß er indem die beraufchte Chatten / n 
dem fie mich an einen baum gebunden und fich we⸗ 
gen der weite def anſchießens beredteny auß ſeinem 
binterhalt herfürbrache, und mich / ehe fie es werivehe 
ven Eonteny mit fich hniweg fuͤhrte. 
Dieſe entwendung ihres opfers * ſie ſo 
haͤftig daß es gleich zum aufſtand außbrache / und 
fielen fie in das Roͤmiſche lager ein: Da ſie / mit ges 
waffneter handy ihren abgenommenen feind-zuruch: 
forderten. Als⸗ſolches zu deß Sulpitius Gabe 
ba. ohren kame / der dieſen voͤlkern nicht gerne neue: 
urſache zum kriege geben wolte / verwieſe er dem Ve⸗ 
ſpaſianus fein beginnen gar ſehr: Der dann / ſo mol ſei⸗ 
nen General / als dieſe wilde Chatten zu beguͤten / 


einen in dieſem auflauf entleibten Roͤmer eiligſt in 
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meine kleider verſtellen und durch die ſeinigen an den 
baum / da ex mich gefunden anbinden ließe. Cie 
hatten frift und zeit genug / dieſem todten ſo mol das: 
haubt abzufchlagen / als ihn ‚mit. pfeilen zu durch⸗ 
fhießen : Weil die wuͤtende Chatten: ihreg opfers 
vergeffend / zu den Roͤmer immer haͤftiger einbra⸗ 
chen, und fich an, deß Galba verheigungen / daß fi 
folten vergnügt, werden / nicht Echrende / es dahin 
brachten. daß auß dieſem handel / nach fürgefalles 
nen. vielen ſcharmuͤtzeln / es endlich zu. einer haubt⸗ 
ſchlacht gerleie: Die zu deß Galba ehre hinaußſchluoe 
indem die Roͤmer den ſieg behielten. und die Chat⸗ 
ten gezwungen wurden / friede von ihnen zu begehren. 
Diefes mnweſen / ſo ſich uͤber vierzehen tage erſtrek⸗ 
ket / wurde hierauf ar geilubet — 
eſſen dur Kl 
manen koͤrper faude ni deſſe a — 
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hauung deß Fopfs fich etliche unter ihnen berühmten: 
Welches von denandern geglaubt und Daher das 
eruͤchte überall bekräftigt wurde dag Thumelieus 
Icher geſtalt umkommen waͤre. Galba gläubte 
ſolches ſo wol als die Teutſchen / und hielte Veſpa⸗ 
januß mich heimlich bei ſich auf: Der mich nachdem 
ö lieb gewonnen / daß er mich / gleichwie auch ich hin / 
nicht verlaſſen Fünte: . Wegen der verraͤteriſchen Ches 
ruſcen und deß verwirrten zuſtaudes in Teutfchlandr 
fande ich es nicht nuͤtzlich den todt-geglaubten Thu⸗ 
melicus zur unzeit wieder lebendig zu machen / da auch 
Veſpaſianus mir erzehlte / wie die Annier in Rom 
wegen der ermordung ihres vettern / deß Boters / 
mich noch beſtaͤndig verfolgten / und bei dem Kaͤi⸗ 
fer außgewirket hätten, durch gewalt an die Cheru⸗ 
ſeer meine abfegung zu begehren : Als bliebe ich des 
ſto mehr bei dem fchlußer fuͤr aller welt todt zu ſeyn / 
und nahme mir. für, den Veſpaſianus und- feinen 
bruder in Britanien zu begleiten dahin fie von Rom 
waren befehligt- worden / Die Regionen dem Plau⸗ 
tius / als deſſen verweſere / zu zu führen, — 
Was mich / dorthin zu reiſen / noch mehr veranlaſ⸗ 
fete / ware dieſes / daß ich hörte, / was geſtalt meine 
Claudia fich in Britanien befinden folte : Welches 
in mir die nicht-erlofchene liebe gegen dieſer Prinzef 
fin wieder aufbliefe / und mich begierig machte / 
ob gleich fonder hoffnung / dannoch ihr wieder naber 
zu fommen. Diele eingebilddte freude daurete nicht 
fang bei mir / maflen ich kaum Britanien betreten 
hatte / da muſte ich ſchmerz entfindlich vernehmen, 
daß Claudia ſich verlohren / und kein menſch die ge⸗ 
ringſte nachricht zu geben wuͤſte / wo ſie moͤchte hinge⸗ 
kommen ſeyn. Die große trauer / ſo dieſer wegen he 
en © r 
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der Popilia Plautilla / wie auch bei dem Plautius 
entſtanden / ware bei mir nicht geringer: Doch dorfte. 
ı Ich mich Deren nicht merken laſſen fondern mufte mei⸗ 
nen tummer heimlich in mich freffen und / als deß 
Veſpaſianus verwandter ı unter deß “Petilius Ceri⸗ 
alis namen / mein leben führen. Diefen namen gabe: 

mir Veſpaſianus / in-erinnerung eines liebgeweſenen 
vettern / Den er unlängft verlohren hatte, und für den 
er mich nun forthin wolte gehaltenwoiflen. 
Faſt ſieben jahre verbrachte ich hierauf meine zeit 
in den Britanniſchen kriegen / und als Veſpaſianus 
nach Rom zu kommen abgefordert worden / wolte 
ich nicht mit dahin ı fendern gienge von ihme und 
zwar jn Schwaben: Da fich unter den Schwaͤbiſchen 
Königenein-einheimiicher krieg angeſponnen / deſſen 
ſich der Hermundurer Koͤnig auch hatte mit teilhaf⸗ 
tig gemacht. Ich erinnerte mich noch wol / daß ich 
ehemals zu Ravenna von dieſem außgewechſelten Ju⸗ 
bilius gehoͤret welchen damals Maroboduus von 
niemand hatte ſehen laſſen: Daher ich ihn quch nicht 
von perſon kannte / und nun eine begierde in mir ent⸗ 
fande / ihn zu betrachten / entweder weil er mein 
naher vetter / oder weil er ein uurechtmaͤßiger beſitzer 
meines erbes ware. Weil ich fuͤr einẽ Roͤmer gehalten 
wurde / und alſo bei dem Attilius Hiſter / damaligem 
ſtatthalter in Ober Teutfchland / mich aufbielte / 
erlangte ich von deme / daß er mich / wegen beilegung 
diefes Schwaͤbiſchen kriegs / mit andern, Roͤmern 
abſchickte / den Sidon und Jubilius zur guͤte zu ver⸗ 
mahnen: Maſſen die Roͤmer ſich deß Vannius / wie 
wol nicht mit gewaffneter hand / ſondern nur als mit⸗ 
telsperfonen/ — Be — an für. 
Ä u 
- Sch muß geftchen / Be h 
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Tamey Daß ich ihm nicht für etwas gemeines anſehen 
und halten konte / und duͤnkte mich alles fein weſen ſo 
ehrlich / daß ich wenigſt nicht glaubte / wann ja wegen 
feiner geburt ein betrug fuͤrgegangen / Daß er ſolches 
wiſſen wuͤrde. Die zuneigung / die ich in mir gegen * 
ent fande / fuͤhite er gegen mir ebener maßen: Welches 
mich dañ noch mehr glauben machte / wie das blut der 
verwandſchaſt ſich alſo in uns regen muͤße / und glſo 
unſtreitig folge, Daß er der Thußnelda ſchweſter fohn 
mare. Ich wolte ihm aber hier von nichts offenbaren 
als def beftändigen fürfageg bleibend, das Thumeli⸗ 
cus verhafiten namen nicht wieder anzunchmen/ und 
lieber /ſorihin tie ein menſch vom glück mein leben 
zu verbringen / als den untteuen Cheruſcen mich 
abereing zu vertrauen die mit dir / mein freundy da 
du ihr König worden / nicht viel baͤßer / als mit mir / 
ey harten: Welches meinen widerwillen gegen 
fie fo fehr vergrößert, daß ich keine natien mehrs als 
diefe/ —5 und angefeindet. * 

Beidiefer gelegenheit nun da ich um den Jubili⸗ 
us mich befande / und einsmals fein hauß / daß er 
nach art der hiefigen Roͤmiſchen gebäude aufführen 
laſſen / durchſchauete / fandeich in einem cabinet ver⸗ 
fehiedene Roͤmiſche gemaͤlde: Unter denen ſich eines 
mir zeigte, Daß ganz und gar meiner Claudia Anlic) 
mare. Weil es ſonder haubtſchmuck gemahlet / konte 
man es fo bald für eine manns⸗als frauen⸗perſon 
anfehen : Und wunderte jich Jubilius / wie er an mir 
warnahme / daß ich diefes bild für ein weibsbild ans 
fahe. Er fragte ob ic) dann fo unbekannt zu Kom 
waͤre / daß ich der Kaiferin Agrippina fohn nicht ges 
fehen hätte? Maßen diefesgemalde den jungen Dos 

miti⸗ 
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mitius fürftellen folte. Ce nahme mich nun noch meh» 
wunder / daß zwei fü gleiche perfonen Eonten gefuns 


den werden: Und taurete esmich dabei Daß derlas 
fterhaften Agrippina ſohn / von deren böfen handeln ' 
mir Befpafinus viel erzehlte hatte / der Claudia ſolte 


aͤnlich fehen. 

‚Der verluft der Claudia / von welcher weder Zus 
bilius / noch ſonſt einiger menfch / der von den Her⸗ 
munduren Fürzlich zu Rom geweſen warı etwas wiſ⸗ 
fen wolte / qwaͤlte mich gleichfalls unaufhoͤrlich: Die 
ichnicht anders/ als unter die todten rechnen muſte / 
weil ſo viel jahre / fonder etwas von ihr zu erfahren? 
waren vorbei gegangen. Wie ich eines tagsı kurz 
vor dem aufbruch/ da ich, wieder nach dem Attilius 
Hifter reifen folter mich an dem gleichfehenden gemäls 
de der Claudia ergetzte fahe ich einen außländer bei 
mir fteheny der mit ja ſo großer aufmerkung / als ich} 
diefes bild betrachte. Er fienge endlich in lateinifcher 
ſprache anı mid) zufragen: Ob ich wol eher in Pon⸗ 
to geweſen waͤre / und diefe ſchoͤne gefehen hätte ? 
Ich antwortete / nein fragte aber ferner ganz begies 
rig / ob fich dann im felbigen land eine ſolche dame bes 
fände ? Er lachete hiegu / fonder. mir zu antwortenz 
und weil mit deß ‚andere gefellfchaft dazu Fame 
wurde ich verftöret / weiter ihm diefes abzufragen! 
daran mir fo groß gelegen war. So fehr ic) mich auch 
nachdem bemühete/ ſo unmöglich war es mir / dieſen 
fremden wieder anzutreffen. Ich mufte alfo zu dem 
Hiſter wieder abreiſen / da mir ftetsdiefes in Den ges 
he —— an — nach Ponto durch ſon⸗ 

erlichen zufall gekommen ſeyn. 

— A ps damals gelegenheit / nach Syrien 


on i Rom dem Hifter aufgetragen 
zu reiſen / indem von Ro So An 
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wurde / feinen leutenant / den Curtius Severus / 
an den ſtatthalter von Syrien / den Numidius 
Quadratus / zu ſchicken / und deme befehl vom Kai 
ſer mit zu geben / wie er die unter den Juden in Gali⸗ 
lea und Samaria entſtandene unruhe beilegen ſolte. 
ch begabe mic) mit unter das geſolgte dieſes abge⸗ 
ordneten / um ſo wol die Morgenlaͤndiſche land⸗ 
ſchaſten zu beſehen / als derClaudig näher zu kommem 
Maſſen mein fuͤrſatz war / von Syrien nach Ponto 
überzugehen und mich nach der Claudia alda zuer⸗ 
Fündigen. Indem ich nun alda Damit umgienge, 
bekamen wir in Syrien die nachricht / daß ein ges 
wißer Eifieifcher herr ı namens Troſoboris / gegen 
die Roͤmer einen aufitand erteget / und die ſtadt Ane⸗ 
muria belägert : Weil eine Dame da hinein ſich 
geflüchtet , die dieſer Troſoboris liebte / und uns 
längft auf Ponto entfuͤhret hatte, 

Mir ſchoße gleich auf das herz. diefe entführte 
muͤſte die Claudia ſeyn: Und als ich denabgefchickten 
auß Cilicien / der dieſe poftdem ftatthalterin Syrien 
brachte / umftandlich befraget / duͤnkte mich nicht ans 
ders / als hoͤrte ich Die geſtalt dieſer Damen eben als 
ſo beſchrieben / wie ich die Claudia meinem gedaͤcht⸗ 
nis hatte eingepraͤgt. Dieſem nach ſaͤumete ich nicht 
lang / den Curtius Severus / der mit einiger reute⸗ 
rei den belagerten in Anemuria wurde zu huͤlf geſchi⸗ 
cket / zu begleiten / und in dieſen Ciliciſchen krieg mit zu 
gehen; Der / wie bekant / auf der Roͤmer ſeite ungluͤck⸗ 
lich waͤre außgeſchlagen / wann der Koͤnig Antiochus 
von Comagene nicht das baͤſte bei der ſache gethan / 
den Troſoboris mit guten worten an ſich gelocket und 
alſo uͤberwunden haͤtte. Dieſes gabe nun dem lande 

Cilicien wieder die vorige ruhe / und wurde Anemus 
| | | rin 
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; riabefrenets diejenige Dameaber nicht mehr darinn 
gefunden / die für dem Troſoboris dahinein geflohen, 


Weil ich in dem treffen ſo wir gegen den Troſo⸗ 
boris Be zimliche wunden entfangen / mufte 
ich in Anemuria bei drei monden lang verharten _ 
und mich heilen faffen. Sch erfuhre inzroifchen 4 / 
durch vieles nachforfehen 7 endlich. fo viel / daß 
die gefangene deß Trofoboris/ kurz vor dem entſatz 
der ſtadt / mit etlichen Roͤmern bei nacht davon ge⸗ 
kommen: Mit denen ſie nach Teutſchland / und zwar 
nach der Ubier-ftadt gehen wollen. Weilich nun 
ja fo viel liecht auß dieſem bericht / als durch die erſte 
außfage deß fremden bei dem Jubilius / entfangen / 
wolte ich fo lieb die ſer lezten als der erſten nachricht 
folgen und in ſolcher ungewißheit nicht fürter nach 
MPonto / fondern wieder zurucke nach dieſen landen 
fehren. Weil ich, ohn ſonderbare kriegobedienun 
beidem Romiſchen heer mich aufgehalten / konte 
leicht erlaubnus erlangen. a 
Ich Burchzoge alſo / in der rukkehr / alle Grichiſche 
ſtaͤdte / die beſehens würdig waren / biß ich endlich / 
nach langer zeit / in Teutſchland ankahme / und den 
Romiſchen general Lucius Pomponius mit ben 
Schatten ineinen neuen Frieg verwickelt fande. Weil 
ich, was der Claudia antreffung in der Ubier · ſtadt 
anlangte / in lauter ungewißheit wandelte, und durch 
langheit der zeit / wo nicht gar ihrer vergeſſen / dan⸗ 
noch mit mehr ruhe an fie gedachte / ſtellte ich dieſe 
erfundigung einy und gabe-mich mit in dieſen krieg / 
um einiger mahen an den boßbaftigen Chatten mich 
zu raͤchen. Sch — — — * 5— fun 
e en n. nur Diele 
| gegangen, erehlen 1. ſonde —8 er 


416 Octavia Zweiter Theil’ 
und die Claudia betrifft/ berichten. Ich fande Diefe 
ſchoͤne einsmals ganz unvermurlich, nach einens hats 
ten gefechte mit den Chatten / in holze / da ſie vonder 
ſchlacht ermuͤdet / ſich unter einen baum gelegt hatte / 
und mit einem ihrer gefaͤrten ſich befprache. Sie war 
als ein Roͤmiſcher ſoldat bekleidet: Und hatte ich fie 
an ihrem gefichte ſo bald nicht erkant / teil fo viel jahr 
ve verftrichen waren / daß ich fie nicht geſehen wann 
ich nicht aus ihren veden felber gehoͤret / daß fie die 
Claudia waͤre. Sie fprachte von ihrem zuſtand / und 
von meinem tode: Den ſie hoch beklagte / und mich an 
den Chatten zu rächen verlangte, Dieſe verbindliche 
toorte bewegten mich voller liebe und freude, und 
ihr zuerkennen geben. ch wurde abery indem ich 
mich vor ihr wolte fehen laffen von andern Roͤmi⸗ 
fehen Eriegsbedienten daran verhintert / die auf ung 
M kamen / und alfo verurfachten / daß ich zuruck 
leiben muſte. Ich folgte ihr zwar / verlohre fie aber 
alsbald auß dem geſichte / indem ſo wol die nacht / 
als die hin und wider ſtreifende Chatten dazwiſchen 
Famen: Daß ich alſo damals von ihr ferner nichts in⸗ 

nen werden Eonte, 

Ich rar nun fo verfiebt / als jemals und in hoffe 
nung / unter dern Roͤmeſchen heer die folgende tage 
diefen Claudius wol auß zu fragen, bervunderte ich 
in mir felbft diefe ungemeine lebens-art der jungen 
Claudia und funde ihr heroifches gemüte fü liebeng 
wuͤrdig / als ihre ſchoͤne: Die mit den jahren und uns 
geacht dieſer verſtellung merklich zugenommen hats 
te. Was ich aber für mühe nachgehends angewendet, 
fo — ich dannoch dieſen Claudius nicht ſofort 
ausfragen. — 

twan acht tage hernach / wie ich / dieſen — 
— en⸗ 
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abenteuren nachdenkend / mich außer dem lager 
allein — und an dem fluß Adrana ſpaziten 
gienge / funde ich meine Claudia unter einem weiden⸗ 
baum ſchlaffen / und unfern von ihr ihren waffentraͤ⸗ 
ger figen, der ebenfalls eingefehlummert war. Cie 
hatte diefes mal eine ganz andere Kleidung any und 
da zuvor ein weibsbild, gleich wie ich aus ihrer vede 
abnehmen koͤnnen / fie vergefelfchaftet / funde ich 
nun diefen ihren gefarten baͤrtig / der / wie es ſchiene / 
bereits ein zimliches alter muſte erreichet haben. 
Weil ich das vorige mal aus ihren reden ſo viel abge⸗ 
nommen / daß ſie mein gedaͤchtnus noch lieben 
wagte ich es / ſonder *— mich ihr zu erkennen zu 
geben / und ergriffe glſo ihre hand / Die ich * munde 
re und dadurch ihr urfach gabe auf zu 
machen | 

- Gie erfehracke heftig in folcher geftalt mich vor 
ſich zu finden und als ſie die hand eiligft nach fich ges 
zogen / und on ihrer lagerftätte aufgefprungen war / 
rieffe fie ihrem waffentraͤger mit namen, der mir nicht 
mehr beifallet/ und griffe Damit zum degen / ſich gegen 

‚mich zumwehren. Ich hingegen fiele ihr zu fuß / und 
ihre Eniche umfaſſend / fagte ich zu ihr, ob fie Dem je⸗ 
nigen gedachte zu toͤdten / deſſen eingebildeten tod fie 
bißher beweinet hätte ? Sie fahe mich hierauf ſtark uñ 
mit verwunderung any mich fragend/ wer ich dann 
wäre / und für wenn id) fieanfahe. Achſſchoͤnſte 
Elaudia! (antwortete ich) ift euch Dann def Thumelis 
bus geftalt ganz vergeſſen / und habt ihr euren ges 
danken dieſelbige nicht alſo gleichwie feinen namen’ 
eingedrucket ? Bere ee 4 

Elaudia / diefen meinen vortrag börendrhube übers 
faut an zulachen und ihr — u 
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fagte fiezuihrem waffenträger : Dieſer menſchſt ra⸗ 
fend. Hiemit riffe fiefich von mir mit gewalt loß / und 
gienge nach ihrem unfern von dar. angebundenen 
pferde, Ich folgete ihr nach / ganz beiveglich ihr nach» 
ruffend / ob fie dann ihres ehmalig-geliebten Thumes 
licus fich nieht erinnerte ? Da ich von ihr Diefe verächts 
liche antroort befame: Was fie Thumelicus angien« 

ey ich. ſolte fie unverfolgt laflen. Hiemit ſchwunge 

ie fich auf ihe pferd und rannte mir auß den augen! 
ehe ich es verwehren Eonte: Mich in folcher beftürzung 

uruck laſſend daß ich mich lang nicht wieder zu bes 
innen wuſte. Sch überlegte folgende dieſe abenteus 
er bei mir —— der ich anders nichts machen 


konte / als daß mich Claudia eben alſo im leben haſſen 


wolte / als wie fie todt mich beklagte. Und hierüber. 

ganzungeduldiginahme ich mir vor / meiner liebe mich 
— 2 - Sch befande aber wol / daß ſolches 

unmuͤglich war. — 

Die ungedult veranlaßete mich / daß ich hierauf in 
den andern Teutſchen kleinen kriegen / als wieder mei⸗ 
nen alten feind den Bojocalus / und folgends wie⸗ 
der die Hermunduren mich gebrauchen lieſſe: Da ich 
dich / mein freund / unter deß Italus namen / wie 
auch den Jubilius angetroffen / und die ehmalige 
freundfchaft / die wir zufammen zu Pompeji und 
Marobuda geftiftet erneuerte und fortſetzete. Dei⸗ 
ne liebe zu der ſchoͤnen Epnobelline dep Fubilius bes 
gebenheiten mit der Acte und Detaviay und die meis 
nige mit der Claudia / von der ich Damals nicht wuſte / 
daß fie Deine ſchweſter war / Famen hierauf hervor 
und beftunde unfer troft darinn / unfere noht einander 


zu entdecken. th. — 
Etliche jahre verlieffen hiemit / biß ven 
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? Maulinus, als fratthalter / nach Britannien ge 


fchifet wurde: Der mir inder Ubier · ſtadt / als deß 


WVeſpaſianus vettern / welcher ihn darum erfücht hate 


te / die neunte Legion in — zu fuͤhren — 
Dieſes erhielte mich in meines Italus geſellſchaft / 
weil der auch mitgienge / und waren wir von dem 
Jubilius / der mich nun auch kennte / als wahre her⸗ 
zensfreunde geſchieden. Alſo kamen wir zum an⸗ 
dern mal in Britannien / da wir allen den kriegen bei⸗ 
woneten / die damals mit den Britanniſchen Koͤ⸗ 
nigen ſind gefuͤhret worden. 

Weil das andenken von Claudia ſtets meine ge⸗ 
danken erfuͤllet / erkundigte ich mich bei allen / die ſo 
wol aus Teutſchland und Italien / als auß den Mor⸗ 
genlaͤndiſchen orten Eamen/ und erfuhre endlich / als 
uns der Quintius Atticus neue fahnen mit deß Nero 
bildnus auß Rom brachte / und ich mit dieſem Roͤmer / 
wegen der freundſchaft die der zu dem Veſpaſianus 
truge / in genaue kundſchaft gerahten / eine ſonderba⸗ 
re begebenheit / die mich veranlaßete / bald darauf 
nach Rom zu gehen / um dieſes ſelbſt in augenſchein 
zu nehmen. Er ſagte mir / wiewol in hoͤchſtem ver⸗ 
trauen / daß Agrippina / weil fie einen haß auf ihren 
unartigen ſohn geworffen / einen andern / den man 
auch für ihren ſohn halten wolte ganz heimlich auß 
Ponto holen iaffenrundiden rechten Nero ermordend / 
dieſen auf denthron gebracht hätte: Von deme man 
über das aufbringen wolte / als wann er gar ein meib 
waͤre / indem er folche dinge anfienge / Die gar nicht 
männlich waren. IR: 

Ich fragte / wie lang esdann waͤre daß dieſes ge⸗ 
ſchehen / und erfuhre von ihm / daß es zwei jahre vor 
dieſer Kaͤiſerin tod fich begeben ; Und habe ſie Bier 
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permeinte Nero zur vergeltung laflen umbringen. 
Ich fande / im nachrechnen Daß es eben mit der zeit 
eintraffe / feit daß ich die Claudia nicht mehr in 
Teutfchland gefehen hatte. Als mir dieſer Duintius 
Atticus ferner erzehlte / wie ein aufitand gegen dieſen 
Nero obhanden waͤre / um ihn vom brod zu ſchaffen / 
wacheten liebe / furcht / ehr⸗ und eiferſucht zugleich 
in mir auf / daß ich meine Claudia in ihrenKaiferlichen 
wuͤrden zu ſehen verlangte / ſie fuͤr ihrem ungluͤck zu 
warnen ſchluͤßig wurde / mit ihr den Roͤmiſchen thron 
zu beherſchen mir boffnung machte / und beſorgte / 
ann ich lang verweilte / daß ein anderer meinen platz 
bei ihr erlangen moͤchte / wie ich dañ mir / auß ihre leztẽ 
bezeigen gegen mir / nichts gutes konte traumen laſſen. 
Die neue angekommene bildniße deß Kaͤiſers / vers 
ehrte ich nun / als meiner Claudia ihre: Und wie hier⸗ 
en Quintius Atticus / dem Nero zu fchaden / bin 
and wieder außbrachte, was er mir zuvor in fo 
geheime vertrauet / wiewol nicht mit allen umftans 
den, fondern nur/ daß Nero ein weib waͤre / Fame 
es auch für der Britanner ohren : Dieybei vielen gelas 
geny die thaten dieſer Neronia Domitia alſo nenne 
ten fie it den Kaifer) durchzogen. Ich nahme 
daher anlaß / ihr beginnen, als eines weibs / zu vers 
theidigen: NBelches allein Italus mir zu gut hieltes 
alle andere aber mir verdachten. 

AIch reiſete nun deßhalben / wie geſagt / nach Roms 
und vermeinte dadurch den anfang zu machen / in mei⸗ 
ner Claudia gnade zu kommen / wann ich ſie für den 
verraht warnen moͤchte / der wieder fie fuͤrware. Mit 
groſſer bekuͤmmernus vernahme ich aller orten / wie 
man von deß Nero uͤbler regirung redte : Und ent⸗ 
ſchuldigte ich alles in meinem herzen / was ſonſt er 

| | * 
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welt ſo hoch entfande. Daß Claudia die Agrippina 
laſſen umbringen / lobte ich mehr an ihr / als daß ich 
es tadeln ſollen: Weil ſie / als eine tochteꝛr deß Claudius / 
dafuͤr ich wuſte daß ſie war erkannt worden / ſich billig 
an ihres vatters moͤrderin raͤchen muͤßen. Daß fie 
die Octavia nicht liebte / ſchriebe ich ihrem geſchlechte 
zu / und glaubte nichts von der liebe gegen der Acte 
und Sabina Poppea’ damit man dieſen unſchuldi⸗ 
gen Nero belegte. Was fonft für merdthaten bei 
Der Agrippina leben waren fürgegangeny begunte ich 
Diefer tprannifchen frauen / und nicht der Claudiag / 
beizumefjen. Das fingen und comoͤdien · ſpielen / hiels 
teich für eine zugelafjene ergeglichkeit. Kurz / ich wuſte 
alles dergeftalt in das bafte zu kehren Daß in meis 
nem finn Fein bäßerer regent / als dieſer Nero / Tante 
gefundenmerden. . 

Das erftemal da ichden Kaͤiſer / alsich in Rom 
gekommen ı zu fehen erlangte gefchahe bei einem 
er welches Tigellinus angeftellet : Das entives 
der auß verblendung / oder weil es in der that fich alfo 
verhielte, der Nero ſich fo. fittfam erwieſe / und mit 
dem Seneca von allerhand tugendlichen füchen 
fprach hielte daß ich das boͤſe gerüchte Daher noch 
mehr verdammetes welches meiner Claudia ſo großes 
unrecht thaͤte. Beil mir Quintius Atticus gefaget/ 
daß unter denen / die dem Kaifer nach dem leben trachs 
teten fürnemlich der Burrhuß mit begriffen waͤre / 
Fonte ich ohne toͤdliches entfegen nicht ſehen / wie ders 
felbige meiner Claudia zu trinken brachte: Maſſen ich 
nicht anders meinete ale daß darinn das gift wuͤrde 
enthalten feyn daß die Claudia fülte vom regimenf 
undleben bringen. Wie ich demnach von ungefähr 
nahe bei dem Tigellinus / als wirte Diefer wa 
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der umher gienge und alles anordnete / mich befun⸗ 
den / zoge ich ihn auf eine ſeite / und bate ihn heimlich / 
den Kaͤiſer zu warnen / von dem Burrhus kein trinken 
anzunehmen. | 
Diefes war von mir ja fo vermegen / als unbe 
dachtſam / gehandelt. Nas thut aber die liebe nicht, 
die alle betrachtungen vergefien machet? Und hätte 
mich die wol felbft zu der Claudia geführet/ um Die zu 
warnen / wann ich nicht denTigellinug hatte angetrof⸗ 
fen. Dieſer / der mich nicht Fantererfchracke nicht we⸗ 
nig / mich alſo reden zu hoͤren und mich fragend wer 
ich waͤre / und woher ich diefes wuͤſte machte er daß 
ich mit ihm auf eine ſeite gienge / und ihm ſagte / daß 
ich deß Veſpaſianus vetter waͤre / und in Britannien 
dieſe zeitung / wie man dem Kärfer nachſtellte / vers 
nommen haͤtte / da ſonderlich dieſer Burrhus mir ge⸗ 
nennet worden. Tigellinus / ſonder zu ſaumen/ eilte 
gleich zu dem Kaͤiſer / und raunete dem etwas in das 
ohr:Der dann von dem tage an ein mißtꝛauen auf den 
Burrhus warfe / ſo ihme auch bald darauf das leben 
gefoftet ; wiewol zweifelhaftig in Rom davon geres 
Det worden / wie dieſer Burrhus geftorben mare. 

Es mochte nun aber damit ſeyn zugegangen / wie es 
wolte / ſo tadelte ich doch darum die Claudia nicht / 
daß ſie ſich dergeſtalt in ſicherheit geſetzet / und hatte 
ich mich etliche mal durch den Tigellinus bei dem Kaͤi⸗ 
fer anmelden laſſen / um bei ihm geheimeg gehör zu 
erlangen: So mir aber jedeßmal mar abgefchlagen 
toordee. Ich merkte wol / daß Tigellinus meiner 
vielfältigen befuchungen überdrüßig zu werden bes 
gunte: Maſſen er fich zum oftern verkäugnen ließe / 
wann ich kame ibn zu beſuchen. Nach deß Burrhus 
tode / hat er nicht allein deſſen amt / ſondern ge 
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deß Kaͤiſers gnade ſo vollkemmlich erlanget / daß er 
ört nimmer von hof kame: Lind ob ich ihm gleicht 

ech die gethane eröffnung, dazu geholfen fo ware 
doch nun feine undanfbarkeit fo groß, daß er fich ers 
tiefer als wann er mich nie gefant hätte. 
Weil ich nun folches merktermufte ich meine dinger 
tum zum Kaifer zu kommen / anders anfchlagen und 
mich der hülfe deß Tigellinus begebend / felbft eine 
elegenheit fuchen / den Nero zu ſprechen. Hierzu 
Pührete mich nun mein glück wol wunderbarlich / ins 
dem ich / als ich mich deſſen am wenigften verfaher 
in deß Antonius Primus garten welcher wegen eie 
nigen verbrechens unlangit auf Rom war verrviefen 
worden / fpaziren gehend / den Käifer / und zwar in 
weiblicher tracht neben einer andern frauen Die mir 
nicht bekannt war / in einer waffer-grotten antraffe / 
und durch ein fenfter/ mol ganz von ungefahr/ dahin⸗ 
einſchauend / die wahre geftalt meiner liebften Clau⸗ 
Dia erblickte. Wiewol es fonft ganz finfter in der 
grotte war / fü fiele dannoch der tag durch etliche 


loͤcher hinein / und -fügete es ſich eben alfo daß ein 


ſolches Tiecht meine Claudia beleuchtete / und fie mir 
gang kaͤntlich machete. Ihre threnen / die fie nicht fo 
oft konte abtrocknen / als hauffig ſie lhr auß den au⸗ 
gen quollen / gaben mir zu erkennen / wie ihr gemuͤt 
muͤſte beſchaffen ſeyn. | 
Weil die begierde mich triebe / von ihren ges 
heimnußen ettoas zu erforfchen / bliebe ich an meinem 
orte ſtehen / deß vorhabens / auß ihren reden zu erhor⸗ 
chen / was mir etwan in meiner liebe koͤnte vortheil 
oder ſchaden bringen. Wozu hilft mich alles inder 
welt / «hörte ich fie fagen) wann ich mich nicht Fan in 
meiner liebe vergnuͤgt ſehen? Hat der grauſame = 
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mir mein liebſtes genommen / ſo achte ich wenig die⸗ 
fen thron / den ich allein nicht zu, befißen begehre. 
Hiemit faſſete fie mich ins geſichte / und daher eiligft 
pon ihrer ftelle aufſpringend / begabe fie fich tieffer in 
die grotte hinein; Wohin ich ihr Dann folgete / deß vors 
habens / mich ihr nochmals Fund zu geben. eine 
bemühung war aber ganz vergeblich, maffen ichs uns 
erachtet alles angewandten fleißes / niemand finden 
konte / und hatte ic) lahme mühe, den namen Clau⸗ 
dia und Thumelicus außzuruffen / weilniemand war / 
der mir antwort geben wolte. — 
Meine verzweifelte reden / die Die ungedult mid) 
machte außftoffen / und die fie in ihrem verborgenen 
winkel als ich nachdem erfahren wol hatte marges 
nommen, ruckten ihr fuͤr daß ſie / wegen deß Bo⸗ 
ters / von dem ſie nun wuſte / daß er ihr vatter nicht 
geweſen / keine urſache mehr haͤtte mich zu meiden, 
und ſolte ich vermeinen / Daß mein leben / fo ihr ja nun 
Eund warı fieabhalten wurde, jemand anderem als 
mir ihreliebe zu gönnen. Dieſes aber bliebe wie ges 
dacht / von ihr unbeantwortet/ und mufte ich endlich 
pon dañen gehen: Weil mein ſuchen umfonft waryund 
die Be Dazu einbrache / Die mich) wieder nach hauß 


r 
Die eiferſucht uͤberfiele mich hierauf ſo ſehr / daß 
mir nichtes mehr anlage / als den jenigen zu kennen / 
der mich dergeſtalt auß der Slaudia herzenvertrieben 
hatte. Ich geriete mit meinem wahn auf den Sal⸗ 
vius Otto / weil von deme auß Luſitanien / wie mir 
ein freund bei hof geſagt / vor einigen tagen zeitung 
eingekommen wäre / daß er toͤdlich krank danieder 
aͤge worüber der Kaͤiſer ſonderbare betruͤbnus hätte 
verſpuͤren laſſen. Ich konte daher nicht anders sn 
n / 








| 
| 
| 
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bensals Diefer wurde mein glücklicher mitbubler wors 
Den ſeyn / und alle die kaltſinnigkeit der Claudia gegen 
mir verurfachet haben. Dieſe meine einbildung wur⸗ 
de um ein großes geſtaͤrket als wenig tage ac 


die verſtoßung und — ae — 


Octavia fürginge : up ich auch folgern und 
fepließen wolte / Daß Claudia auß eifertucht / weil fie 
die Octavia für ihre mitbuhlerin bei dem Otto ges 
halten ı ſolche tyrannei an diefer unſchuldigen hatte 
verüben laſſen / und gefiele mir folches gar nichts mafe 
* Hi I ſich nichts. wie Die vorigen / ent⸗ 

Deine unzufriedenheit über dieſes alles / hätte mich 
vhndas Aug Nom getrieben / wann mir nicht durch 
den Tigellinus wäre ein befehl vom Kaifer zugekom⸗ 
men / mich zu meinem vettern Dem Veſpaſianus / auf 


Das land zu begeben. Die uriſach deffen Eonte ich wol 


h 


} 
| 


erfinnen 7 und ſchiede ich jo willig / als unzufrieden 
auf Kom hinweg. Ich erquickte bei diefem mei⸗ 
nem freund wieder einigermaßen mein, gemuͤte 4 
Das ſonſt vol chmerg-empfindlicher unruhe ware. 
an verhelete ihm mein anliegen nicht 7 dag er 

ann fo fremd befunden / daß er fich nicht wuſte Darein 
zu finden, Als ich ihm ferner alle umſtaͤnde außfuͤr⸗ 
hi — konte er ſelbſt nicht anders urtheilen / als 
daß Nero muͤſte eine Dame ſeyn: Und erwieſe er ſich 
gegen mir nicht ungeneigt / nach gelegenheit mir bei 


ihr gegen den Otto zu dienen / Und Das reich zu zu 


wenden, - | * 
Weil er gleich darauf nach Africa zu gehen ber 

bekommen um alda die ftatthafterfchaft anzuned⸗ 

men / konte er mir fein verfprechen fobald nicht a 


Wafen the jahre danifhen verfichen, Soc 
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Schnee ERINNERN 
thate er mit den gefallen / daß er / ein jahr zuvor / ehe 
er wieder auß Africa zuruck ‚gefordert wurde / mic) 
nach Rom an den Kälfer ſchickte / um demſelben zu 
berichten / wie die entitandene aufruhr in Adrume⸗ 
tum wäre beigelegt worden, Weiler mir berftillung 
dieſes Handels viel zumaße / Als meinete er / dieſes ſolte 
mir ſonderlich zu ſtatten kommen. Ich war aber 
«gang verzagt und voll furcht / dieſe reiſe zu verrichten / 
weil ich nichts gutes fuͤr mich von der Claudia ver⸗ 
muten dorfte. Ich ſetzte es aber darauf / wie ich 
wuͤrde entfangen werden / und ermannte mich / be⸗ 
hertzt vor den Kaͤiſer zu treten / und deme / wo nicht 
mit worten / doch durch gebaͤrden zu verſtehen zu ge⸗ 
ben daß Claudia unbillig mit mir / alſo wie ſie thaͤte / 


re. 

Der Nimphidius Sabinus fuͤhrte mich zu dem 
Kaͤiſer hinein / der mich mit einer ſolchen kaltſinnig⸗ 
keit entfinge / als wann ihn nie der Thumelicus ange⸗ 
gangen waͤre. Er hatte kaum die gedult / meinen be⸗ 
richt außzuhoͤren / und ſpielte mit etlichen meerkatzen / 
die im gemache umher lieffen / inzwiſchen ich ihme die 
wichtigſten Dinge fuͤrtruge. aß dieſes alles auß 
verachtung meiner geſchahe / muſte ich daher ſchließen / 
weil gleich darauf der damalige regirende burger⸗ 
meiſter Marcus Licinius_zu ihm kame / mit deme er / 
als er mich gar kurz abgefaͤrtigt / und unter die andern 
hofbedienten ſtehen laſſen / ein gar aͤmſiges geſpraͤch 
anhube. Wie iſt es doch moͤglich / (gedachte ich bei 
mir ſelber) daß ich dieſe noch verehren kan / die ſich al⸗ 
fo gegen mir erweiſet? Und warum bringe ich meine 
jahre fo vergeblich hin / eine unbeftandige zu lieben ? 
Bergiß deren Ihumelicus die deiner al'o koͤnnen 
vergeſſen / und qroale Dich nicht feruer / um eine hoff⸗ 

nung 


— Rn nn eo 
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nung · loſe liebe. Diefer raht ware mol gut und leicht 
gefaſſet / aber uͤbel ins werck geſtellet / maßen Clau⸗ 
Dig 7 mit aller ihrer kaltſinnigkeit und mit. allem dem 

en ruff / den ihr ihr wunderlicher finn.zumegen 
brachte, mir dannoch Die angenemfte verbliebe : Lind 
mochte ich von ihr felber fehen / oder von andern von 
ihr hören / was ich wolte / ſo wuſte mir Doch die liebe 
ſolche eutſchuldigungen fuͤrzuſagen daß ich mufte 


ufriedenfeygn. Er — 

Ich qwaͤlte mich mit dieſem ſonderbaren ſtreit / hier⸗ 
naͤchſt eine geraume weile // und kame daun und wann 
nach hof / in meinung / einen freundlichern blick von 
der Claudia zu: entfangen / als mich mein geſchicke 
einsiyals. wieder in. deß Antonius Primus garten 
führte da ich ehedeffen die Claudia / über ihre liebe: 
klaͤgend / angetroffen: Ich erinnerte mid) ſchmertz⸗ 
lich ſelbiger begebenheit / und wurde faſt wider wil⸗ 
Lenin die grotte hinein gefuͤhret / datinn ich Die Klaus 
Dia geſehen und. gehört hatte: Kaum mochte ich 
eine Stunde mich daſelbſt aufgehalten habẽ / da erfchies 
ne mir wieder auß dem finfterften theil dieſer grotte 
die Claudia / gleichtwie das erſte mal / in weiblicher 
tracht / und fich unferne von mir niederfegend / finge 
fie. mit ihrer gefaͤrtin ein geiprache an z das ich zwar 
nicht vollkommlich verſtehen / jedannoch fo viel daraus 
abnehmen konnte / daß fie lieben und unvergnügt 
inibrerliebe ſeyn muͤſte. | 

Ich weiß nicht / ob liebe oder unmut mich damals 
fo beherst gemacht / auf fie zu zu eilen: Maßen ich / alle 
betrachtung hintan ſetzend / zu ihren fuͤßen bage / ehe 
ſie es mir verwehren koͤnnen. Hiemit nun finge ich 
an / ihr alles fuͤrzuſtellen / was liebe / eiferſucht / uns 


und verzweifelung mirin den mund gaben / und 
er a Ee ij wol⸗ 
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wone ich einmalvonibr wiſſen / was fie dann für ure 
fach haben oder fuͤrſchuͤtzen koͤnte deß armen Thume⸗ 


iicus verachtung zuentfchuldigen. Sie fahernachden fie 
meine veden gang gedultig und mit großer aufmer⸗ 


ckung angehöret / mich eine geraume weile au sche fie: 


antwortete / endlich aber ſagte fie: Ich geſtehe es / Thu⸗ 
melicus / daß ich euch bisher 'unvecht gethan / und 
nicht alfo / wie ich geſolt ı euch begegnet habe, So 
fehr es mich gereuet / und fo begierig ich bin euch Den 
alten zutritt bei mir nieder einzureumen / ſo unmuͤ 

lich iſt es / fürder hand euch zu entdecken 7 was mi 

bisher hat alfo handlen gemacht : Ihr werdet es aber 
zu feiner zeit erfahren, und wann ich euch werde zuvor 


völlig auf meiner feite ſehen / will ic) nicht ermanglen) Ä 


euch anders als wie nun zu begegnen. le 
- Diefe worte ſo viel —3 ſie in ſich hatten / ſo⸗ 
ſehr ſchmerzten ſie mich doch / wegen deſſen / daß ſie 
einige unvertraͤulichkeit gegen mich erwieſe: Die ich 
ihr dann zu benehmen / alle meine beredſamkeit hervor 
ſuchte / und ſoviel von ihr brachte / daß ſie mir ver⸗ 
hieße nad) etlichen proben / die fie mir wolte aufle⸗ 
gen / ſich völlig mir zu vertrauen. Ich wolte dieſe pro 
ben gleich wiſſen: Sie hielte aber damit an ſich / und 
beſchiede mich auf folgenden tag wieder dahin / ferner 
mit mir zu reden. Ich verſeumte nicht / wieder allda 
zu erſcheinen: Fande aber / an ihrer ſtat / ihre gefaͤrtin / 
die der Claudia außbleiben entſchuldigte / und darauf 
die zeit mir / oder viel mehr ihr ſelbſt ı zu kuͤrtzen / mir 
anlager ihr zu erzehlen ı was fich mit der Claudia und 
mir jemals zugetragen, 

ch verrichtete folches / und Claudia ließe in fol 
genden tagen / an diefem ort fich wieder von mir fehen: 
Welche / mein gemüte nun bereitet erachtende / die 
pro⸗ 


— 
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Proben / die fie mir aufgeben wolte / zu vollgiehen / tru⸗ 
ge fie mir anı den burgermeiſter Veſtinus / bei deme 
ich meine wohnung hatteymit gift hinzurichtẽ / weil der 
in ihrẽ vorhabẽ ihr ſchaͤdlich ware. Veſtinus war einer 
von deß Veſpaſianus baͤſten freunden / und ergigte 
mir feinenthalber fo viel gutes/ daß mir vonder G 
dia nichts unmoglichers als eben diefes hätte fünnen 
aufgegeben werden. Meinen fchrecken hierüber fahe 
bi mir zu ftund an / und als ic) zu reden verzöge / bus 


efie lächlend an zu fagen: Bag fie wol ven mir geofe 


c 


fes würde vermuthen koͤnnen / da ich ihr in einem fo 
liederlichen dinge nicht begehrte behuͤlflich zu ſeyn. 
Sch hielte ihr hierauf für / ob fiedanndas für fo ein 
‚geringes hielte einen burgermeifter von Rom / und 
ztvar einen unfchuldigen / fo verräterifch higzurichten / 
‚und ob dadurch / wann ſchon Die tugend Dabei auß den 
augen geſetzet wuͤrde / ihre gefahr nicht zunehmen 
möchte, indeme ihr bisheriges tyrannifiren ihr fehon 
viel feindfchaft zuwegen gebracht haͤtte? 

ie antwortete / tie daß man auß dieſen meinen 
worten wol abnehmen koͤnte / wie fchlecht mein vers 


fand zum regiren were / und müfte ich ja nicht wiſſen / 


daß die erhaltung deß throns durch blut befeftigt 
— Sie fuͤhrte weiter an / daß Veſtinus / als 
an ihr mehr als ſchuldig / den tod wol verdienet und 
alfo ohne verlegung der tugend koͤnte hingerichtet 
werden / und wuͤſte fies vermög ihrer Kaiferlichen 


gewalt ı ſchon durch andere mittel, ohne meinen beis  : 


ſtand / fich deß Veſtinus abzuthun : Hätte allein hier 
mit mein reillfariges — probiren wollen. * 
bate ſie hierauf um bedenck· zeit / fo ſie / wiewol ſehr 
ungern / hewilligte. —— 
Sch fuͤhlte hierauf einen großen ſirit in mir / nicht 
Ä Ee ijj darum / 


J 
1 
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arm / 0b ich dieſe mordthat veruͤben folte oder nichts 
fendern deßwegen / €’ ich / nachdem ich: ihr gemuͤ⸗ 
te alfo erkannt / die Claudia verlaffen  eder ferner 
fieben ſolte. Ihre ſchoͤne / die fich meinen gedanken ſo 

eſt eingepraͤr et/ ſtellte ſich immer zwiſchen meine ge⸗ 
danken und ihre thaten / alfö daß ich dieſe nicht vers 
dammen konte / weil fie von der angenehmen Claus 

dia herrührten. Es ware mir auch von dem großen 

Armininus ſo viel ehrfucht angeerbet / daß der Roͤmi⸗ 

ſche thron den ich mit der Elaudia koͤnte erlangen 

mir fein geringes zu ſeyn duͤnkte. Diefemnad) liebe / 
kron und tugend zuerhalten / nahme ich mir für / Der 
Claudia nach möglichkeit zu fugen / und fie zuübers 
reden / wie Veſtinus fich mit einem fo Bräftigen ge⸗ 
genoif verfehen hätte, daß zweimal meine Funft an 

m vergebens ware verwendet worden, Kan dank 
Fein Dolch) das erſetzen / (antwortete fie mie laͤchlend) 
was das gift nicht vermag außzurichten ? Ich wider⸗ 
ſprache ihr / wie Veſtinus allemal mit einer fo ſtarcken 

wacht umgeben waͤre / daß ich / ſonder gleich daruͤber 
ertappet zu werden / ſo eine gewalthaͤt an ihme nicht 
veruͤben kͤnete.. 

Dieſe entſchuldigung wolte dennoch bei ihr nicht 
Derfüngen und über meine twiederfpänftigkelt fich er⸗ 
zurnend / wolte fie lange mich nicht mehr ſehen. Ends 
lich traffe ich die Dame / die ich ſtets um ſie gefunden 
ungefähr in Nom an / und gabe der fd gute worte / 
daß die mich wieder / in deß Antonius Primus gars 

ten / zu der Claudia brachte. "Nach vielen angehürs 
sen verweiſen / fagte fie zu mir: Weil fie ja ſpuͤrte / daß 

Veſtinus mein zu guter freund waͤre / fo wolte ſie i h⸗ 
me meinentwegen das leben gaͤnnen. ch ſolte aber 


machen / da er ſolches ehrlicher führte: m 





wen 


any — vun 
— —— 
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thun koͤnte / wann ich dazn beförderlich wäre, daß eine‘ 
gewiße Dame die er heimlich / und zwar feiner ges 


. mablin zum verdruß/bei fichim hauß haͤtte / auß feinen- 


händen Füntegebvacht werden. Diefes verhiehe ic) 
ihr zu. thun / ob ich) gleich nicht außzufinnen vermochte / 
was Claudia an diefer Dame für theil haben müfte, 
ch wo te eben diefe entführung werkſtellig mas 
chen / alg der große brand in Rom entytunde / der deß 
Reftinus palaft mit eingeaͤſchert / und alles in die 
hoͤchſte verwirrung gefeßer. Weil man in gang Kom 
Den Nero beftändig für den urheber diefes brandes 
hielte ı entfande ich in meinem gemuͤte auch nicht we⸗ 
nig unruhe darüber meine Claudia eine urfacherin 
fo vielen ubels zu miffen. ch Eonte darauf in vielen 
monden nicht wieder zu ihr kommen / weil diefe ein⸗ 
afcherung auch deß Antonius Primus garten betrofs 
fen hatte: Und ob ich fie gleich verfchiedentlichralsden 
Nero / beihof zu fehen befam / unterftunde ich mich 
doch niemals’ fie allda anzureden / weil ſie ſolches 
ausdrücklich mir verboten “hatte / auch ſich alſo 
gegen mir zuſtellen wuſte / als wann ſie nicht mit 
mir in ſolcher vertraulichkeit lebte. 
Bei dieſer bewandnus / da ich meine Claudia 


kannte und nicht kannte / wachete in mir die eiferſucht 
nicht wenig auf in deme ich mich wol erinnerte / wie 


ich ehmals die Claudia uͤber liebe klagen hoͤren. Es 
fiele mir Salvius Otto wieder ein / als Sabina 
Poppea / deſſen geweſene frau / Durch einen gewalt⸗ 
ſamen tod verbliche: So ichder Claudia beimaße / daß 
ſie dieſer arm ei auf liebe zudem Otto / alſo haͤt⸗ 
te vom brod geholfen. Dieſe meine einbildung ſtaͤrk⸗ 
tefich in mir / als ich bei hof einsmals abgeſchickte auß 


Luſitanien / alwo Otto ſtatthalter war / antraffe : 
—* Ee iiij Mit 
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mit denen Nero freundlicher / als mit andern umgins 
ge und hörte ic) ihn den namen Otto verfchiedenlich 
Dieſes haͤtte mich ſchier ride ungeduft bewo⸗ 
en ı daß ich / ungeacht Def verbotes ı zum Käis 
getreten waͤre 4 und ihm al Claudien / dieſes 
vertoiefen hätte. ch fühlte mich ader / ndem ich die 
eiferfucht alſo in mir waiten fieße von hinten von 
einem unbefanten angezupfet / der mir ing ohr raus 
nete / die Elaudia verlang mich in def Nerulinus 
palafte zu fprechen. Diele nachzufommen / gienge 
ich gegen Den abend / weiche zeitman mir beſtimmet / 
dahin’ und begruͤſte den Kaiferz den ich. felbigert 


morgen als den Nero gefehen + nun als die Claudia, 


Cie ließe mir nicht zeit, ihr langes vertveifen dat fi 
mich nicht_fprechen, wollen ihr Horzurucken z noch 
eine eiferfucht ihr fürzuftellen / fondern ſich gar bes 
angftigt erzeigend / fag:efie/ es wäre umfie und um 
6 reich / auch folglich um mich gethan wenn 
mich nicht Anaelicte darzu erfärete / und anftal 
machete die Plautia Urgulanilla / wie auch die 
Sulpyitia Prätertata um das leben zu bringen: Mafı 
= In S— leben / fie keine ftunde mehr in 
OD bebüten Die göͤtter / Crieffe und unterführe ipm 
allhier der erfannte Stalus) hat wol Elaudiasdie ich 
bisher für meine ſchweſter gehalten, folch eines fürs 
nehmeng fähig feyn konnen ? Ob ich gleich (fagte hier⸗ 
su der erfannge Druſus) vor dem von dern Thumelis 
cus dieſes begeigen der Claudia erfahren babe ich. es 
och dazumal / als ich noch Ztalug tyarı nicht alfo 
vie mund Da ich ihr bruder worden / beachtet: Ind 
muß ich geſtehen / Daß ea mich tauyetz den a. 
| m 
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I gnelicus in feiner wahl alfo unglücklich / und eine folch® 
| inmeiner freundfchaft zu wiſſen. Mirift (fuhre Ita⸗ 
lus fort) ıhr ganger lebenslauf erzehlt worden / mit 
keinem einigen worte aber. deſſen erwehnung dabei 
geſchehen / was ich jegt gehüret: Und Ban ich es mir 
nicht moͤglich machen, daß Claudia und Nero eine 
perſon / und dieſe ſolcher lafter fähig feyn koͤnnen. 
Was das erſte betrifft / (antwortete Thumelicus) 
ſo will ich ſolches zu ſeiner zeit erflären. Was aber 
Das andre belanget / wolte ich wuͤnſchen / ich wuͤſte es 
ſelber nicht / oder koͤnte es gegen andere beſchoͤnen / 
die es ein laſter nennen. Weilich abersleider! es ſel⸗ 
ber dafuͤr erkennen müßen als iſt auch darauf erfol⸗ 
get ı daß ich / dieſes unvermuteten vortrags wegen / 
mit der Claudia ganz gebrochen / wenigſt wie ich mie 
ſolches eingebildet: Dann ich muß euch beiden hierbei 
bekennen / daß ich ſie noch allemal geliebet / ob ich es 
gleich anders geſagt und geglaubet. | 
ie nun Claudia diefen muttermord mir ange⸗ 
tragen / ließe mich folches alfo beſtuͤrzt / daß ich an Die 
Bulpitia Prätertata / die ich auch ihrer rache aufs 
opfern folte ı nicht einmal gedachte / fondern nur die 
graͤßlichkeit def enften befehls en gch ſetzte ich alle 
bis lang behaltne ehrerbietung auß den augen / und 
hielte ihr vor / wie ſie von der erſten Claudia / da ſie 
faſt noch ein kind geweſen / ſo weit abſchritte / und die 
tugend / ſo ſie damals blicken laſſen / nun nicht mehr 
rwieſe. Ich erinnerte ſie / wie ſie dortmals mich von 
(6 gebannet / alg ich ihren vermeinten vatter / den 
oter / entleibet und nun fordere fie von mir’ ſol⸗ 
ches an ihrer eigenen mutter zu veruͤben / welches ja 
erichröcklicher wäre, / als daß es meine finne begreife 
fen koͤnten. Zchfagte: Zu flcher inte —2 
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muͤſte uns nimmermehr die ehrſucht verleiten / und 
wolte ich lieber in der welt ein bettler bleiben / als auf 
die weiſe mit ihr den hoͤchſten thron der welt beſitzen. 
Als ich dieſes geſaget / ginge ich unmuts voll von 
ihr hinweg / und wurde fehlüßigrum ihren / grimm / den 
ſie als Nero gnugſam gegen mir ausuͤben kuͤnte / zu 
entgehen / mich auf daß land zu begeben. Solches 
thaͤte ich auch ſofort und vernahme alda zu Veſpa⸗ 
ſia alle die grauliche dinge / die ich mit hinrichtung 
deß Piſo / Seneca / Veſtinus und vieler andern be⸗ 
ben:Da ich ſtets zu vernehmen vermeinte / als wäre 
Mantia Urgulanila aud) mit aufgerieben wor⸗ 
den. Meine graufen vor der Claudia nahme diefers 
wegen von tag zu tage zu / meine liebe aber / ob ich 
es gleich mir vorfegte / wolte nicht abnehmen, und 
wuͤnſchie ich oͤfters auß ungedult / die reihe möchte 
doch auch bald an mic) kommen / daß mich ihr grimm 
verzehrte. So überdrüßig tware ich meines lebens / 
daß ich folches weder mit der Elaudiamehr führen 
wolte / noch ohne fie mehr führen konte. 
Befpafianus Bam infolcher zeit auß Africa wie 
drum nach hauß / und fande mich auf feinem land» 
gut: Da er meine abenteuven mit fo großer verrvunder - 
rung als leidivefen anhoͤrte / und mir ftets in den oh⸗ 
ren lage die Claudia auß meinen gedancken zu ver- 
bannen. Ich verhieße ihme folches nicht allein / fon» 
Dern ich beteurete ihm auch daß mein fürfag eben 
derjenige wäre. Veſpaſianns Eonte über die weibi⸗ 
her und tyrannifche regirung der Claudia nicht fo 
ftig ſchelten / Daß ich es nicht immer ärger gemacht 
hätte: Wiewol mein herg Dabei verneinte / was mein 
mund herfür brachte, fo ich aber gegen einigen mens 
ſchen zu geſtehen bedenken truge, j | 
i u Unfer⸗ 
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Ünferne von dep Veſpaſianus landgut ginge: ich 
einsmals dieſen meinen unruhigen gedanken nach 4 
und vertiefte mich in dag Dabei gelegene holg fü weit / 


' daß ic) etliche meilen von dem ortmich zu ſeyn befane 
de/als ich recht wieder zu mir felberfame. Weil ich 


Daher die mahlzeit verfäumet / ginge ich auf.etliche 
hitien · huͤtten zu / in meinung 7 alda ein ſtuck brad zu 
eſſen, Ich fandervor eines hirten thür in einer. lau⸗ 
berhuͤtten / etliche veifende jigen und mittag halten⸗ 
zu denen ich mich gefellet. Ich hatte kaum bei ihnen 
mich nieder gelaſſen / da erfahe ich: mit böchfter 

sung / daß mich die goͤtter zu der Claudia geführet : 
Maßen fie es in mannskleidern felber ware / die mit 
ihrer eben alfo veritellten. gefartin und andren dieſe 
reifende fürftellte. Sch wuſte nicht mas ich fügen 


folte ı fo ſetzete mich dieſe begebenheit auß mir ſelber / 


und waͤre ich gern wieder von dar geweſen / wann ich 
es fuͤglich thun koͤnnen. ——— 

Elaudia ihres orts / ließe nicht ſolche beſtuͤrzung / 
wie ich / blicken / vielmehr ſahe ſie / mich erkennend / 


ang freudig auß / und fragte / woher ihr dieſes glͤck 


aͤme / mich alda fo ungermutet zuſehen. Wol recht 
das blinde glück (antwortete ich). fuͤhret mich hieher; 
Dann mein wille wol gar nicht geweſen / dieſelbe all⸗ 
bier zu ſuchen / vor der ich bisher in Kom geflohen bin: 
Ohr meinet/ antwortete fie) ihr habet urſach / mich 
zu haffen / und zufliehen / weil ich foviel mordthaten 
verüber. hr Fennet aber nech nicht die urſachen / ſo 
mich darzu bewogen  fonft wuͤrdet ihr viel anders don 
mir urtbeilen : Und bin ich ı ſo wahr die goͤtte leben / 
an allem fo unſchuldig / fü unſchuldig ihr mich achten 
moͤget Die ihre eigene muster (antwortete ich ihr) 
bat wmoren toͤdten laſſen / die ihre rache nenn dr 
a ) 
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digen Veftinus ı an dem tugendhaften Seneca / und 
— anderen edlen Roͤmern grauſamer weiſe 
bet / kan mandie auch wol entfchuldigen ? Aller⸗ 
dings ! (wiederredte Claudia) mann euchimein Thu⸗ 
melicus / wie gefagt / Die umftände Davon befandt 
waͤren. Beil ihraber die von mir unmöglich nad) 
zur zeit erfahren Eünnet / ich, habe dann zuvor mehr 
proben einer liebe an euch gefpüret / fo muß ich in eus 
sem Ar immerhin ſchuldig bleiben / da ihr nicht bes 
u wiſſen / mas mich völlig bei euch in eine ans 
eachtung fegen Fünte, u. 
Dieſe wortebrachte fie mit foldher annemlichkeit 
r / daß ich auf einmalvergaße / was ich wider fie 
atte / und von neuem meiner liebe fie verfichrend, 
Bor enherziger gegen mic herauf zu gehen 
was fie dann für proben von meiner liebe forderte / Die 
mich folten koͤnnen fähig machen / ihr geheimnus zu 
erfahren. Sie yerhieße mirı nach dem effen mir ſol⸗ 
ches fund zumachen. Wie mir dann beider mahlzeit 
nicht lang zeit zubrachten und nad) endigung derſel⸗ 
ben an einem ort. abfeits mis einander traten / da 
Claudia mich folgender maßen anredte: Ihr müßet 


mich umbringen / wann ihr wollet in Kom regiren / 


und dieſes reich von allen bisherigen blutvergießen 
befreyet ſehen. Wie Claudia, (antwortete ich ihr) 
feit ihr auch bei finnen daß ihr folche veden führer? 
Mehr als ihr meinet/ (gabe fie zur antwort) undfgön 
net mir mur zeit / mich zn erklaͤren mie ich dieſe worte 
wil verftanden haben ! Mein entfegen ließe ihr gera 
die begehrte friftı maßen ich nicht faͤhig war / fer 
ner ein wort zu fagen: Und behielt ich Faum ſoviel ver⸗ 
ftandıfolgende worte fie fürbringen zu hören. 


. © Sch werde (fagte fie) über vier tages von heute an 
* | in 
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I zuxechnen / indem palafte der witwe deß Veſtinus / 
! gegen die abendzeit/ mich fonder wacht allein von 
! dem Tigellinusund Helius Caͤſarinus begleitet / bes 
} finden : Da lauret aufungy wann wir in dem langen 
I gange von der gaffen warts ankommen / und neh⸗ 
I men etliche foldaten mit euch / die fürgeld euch dieſen 
dienſt gerne thun werden. Stoßet nur dapfer und. 
' Fünlich auf uns u : Dann ich von der kocuſta eine ge⸗ 
wiße argnei bekommen / Daß keine wunden mir toͤd⸗ 
| ich Tan angebracht werden. Und ob ich gleich, als 
‚ tobtı werde nieder fallen / doͤrft ihr doch nicht forgens 
daß mir etwas ſchaden koͤnne. Und dieſer falithe tod 
ift das einige mittel / mir zu helfen / und mich fähig 
zumachen / euch mit nugen meine liebe. zu erweifen. 
Wo hat man je (gabe ich ihr zur antwort Reinen ſol⸗ 
chen befehl gehöret ? Und ter verſichert mich / Das 
mein dolch der Claudia nicht werde können Das leben 
nehmen? Bolt ihr defien (verſetzte ſie) gewißere ver⸗ 
ſicherung haben / als von mir ſelber ?. Meinet ihr / ich 
 wolte euch meinen leib zum berrounden hingeben / 
wann ich nicht wuͤſte / dieſe verwundung mir nicht 
dlich waͤre. | 
&ch glaube / Claudia habeunter deß Nero namen 
bisherzu Flüglic) regiret / un hiemit die geftalt von fü 
geben wollen ı als ob fie alber wäre. Hiergegen 
nichts zu fagen ı Cantworteteich) allein wo iſt es wol 
erhörtidaß ein fiebhaber feiner geliebten ſolches liebes 
zeichen erweiſet wozu man mich verbinden. win ? 
Gleichwie mein leben fonderbar ift / (antwortete fie) 
alfo muß meine liebe auch etwas eigenes haben Und 
eheich dergeftalt von euren handen umkomme / Fan 
ich nimmermehr mit euch leben. Dieſes ſeyn tool hems 
\  deräßel für mich / (gabe ich zur antwort und will gi 
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ja nicht hoffen / daß man durch dieſes mittel meiner 
loß zu kommen trachte / und durch dieſen anfall ge⸗ 
gen deß Kaͤiſers perſon urſach an mir gewinnen will / 
mich durch einen ſchmaͤhlichen tod hinrichten zu laſſen. 
Sehet ihr eure Claudia (fagte fie zu. mic) fürfo leicht 
finniganı daß fie ihres Thumelicus liebe aljo abloh⸗ 
nen ſolte? Wann nur auch Thumelicus (verfegteich) 
geliebet würde } A 
> Daß diefe meine liebe warhaftig (antwortete fie 
and umarmete mich zugleich) ſol euch mein Eünttiges. 
feben zeigen : Und’ verfpreche ich euch nicht allein hie⸗ 
mit den thron / und Die Claudia / fondern auch die 
Claudia aller der lafter unfchuldig die ihr von ihr 
cuch einbildet / und neben aller welt glaubet. Was 
hätte: ein verliebter lieber hören koͤnnen als eben dies 
fesı ob. e8 fehon alles: noch ſo unglaublich fehiene ? 
Und da ich hierauf etliche mal angehalten / daß ſie / 
zum beweißtum ihrer liebe / mir mehr licht von alien: 
diejen geheimnußen: geben möchte / richtete ich Doch 
Damit bei ihr nichts auß / und muſte / wolte ich anders: 
ihre gunſt behalten / blindlings ihr verſprechen / ſie 
umjubringen/ und alſo ermordet in der Statilia 
Meſſalina palaft liegen zu laffen: Da fie fhofi fernere 
anordnung gemacht hätte’ / was man weiter mit ihr 
rem leichnam fürnehmen ſolte. Iſt dann finge ich 
wieder an zweifelhafft zu fragen) der Locuſta ihre 
kunſt alſo bewahrt, dab man ficher aufdiefelbe ſich 
verlaffen darf ? 

Hier nehmer diefen dolch / ſagte fie) und ſtoßet 
meiner gefaͤrtin denſelben kuͤnlich Durch den arm: Jyr 
werdet ſehen / daß es wenig blut und gar keinen 
ſchmerzen geben wird. Diele meine freundin in / gleich 
wie ichs von der Locufta verforget : Und wolte ic — 

ieſe 


* 
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dieſe ftunde, an meinem leib verſuchen laſſen / wann ich, 
als den Kaͤiſer füritellend / fonder aufmerfung die 
wunden koͤnte verbinden laſſen. Hiemit / unerwartet 
meiner entſchließung / ſtieße ſie den dolch ihrer gefars 


tin in den arın: Die nicht zuckte / und mich eine warhaf⸗ 


te bfutende wunde ſehen ließe : die fich Doch im augen⸗ 
blick wieder geichloffen. Scheuet nur nichts Ciagte 
Elaudia). al:o meine bruft zu treffen / wie iht dieſer 
ihren arm verwundet ſehet / und forget für Feine toͤd⸗ 
liche wunde / ſolte es auch gleich Themen: / als hattet 
ihr mir gardasher; durchitochen: Dann an felche toͤd⸗ 
liche oͤrter müßet ihr mit fieiß hin zielen / um Das volck 
glauben zu machen / daß ich warhaftig todt ſei. Ob 
Tigellinus und Helius Caͤſarinus auch alſo nur zum 
ſchein / und nicht recht ſterben wuͤrden / ließe mir die 
beftürzung über allem dieſen nicht raum zu fragen 
Und vertprache ich alſo / wie ich bereits erwehnt / alles 
zu thun was Claudia haben wolte / ob mir gleich nie 
etroas wunderbares war fürgelommen. 

Yriemals hatte ich vor deme ſoviel liebkoſungen / 
als nun / von ihr entfangen / Dabei die jenige gar nicht 
zu rechnen ware / Die ſie mir in ihrer zarten jugend ge⸗ 
goͤnnet: Und ließe fie mich damit ſo vergnuͤgt daß 
mir auf einmal eiferfucht und widerwille regen ihrer 
verübten mordthaten verginge und ich meine Claus 
dia in ihrem wunderbaren leben deito mehr verchrter 
jerveniger ich mich darein ſchicken konte. Beim abs 


| fchied fragte ich noch / wo ich) nach verrichter that 


bleiben ſolte? Da fie mir befohle / ihren als deß Kaͤiſers 


od / dem regirenden burgermeiſter fo fort anzu mel⸗ 


den / und — Lucius Teleſinus am erſten / der 


un dieſe i ft haͤt 
verhieße ich nun und muſte Damit meine Claudia 


| 


vehändel mit wiſſenſchafft hätte. Solches 
ver⸗ 
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verlaſſen / die ſich mit ihrem gefaͤrten zu pferd begaber 
und rd deß weges auf Roms fondern die landftraffe 

nach Brundufium fort ritte. u 
Sch wuſte ſo wenig auß dem einen als auß dem ans 
dern etwas zu machen / und jemehr ich zu mir felber 
kame / jeweniger konte ich mich in alles diefes finden, 
ch bielte mich ſchier begaubert zu feyn / 10 fremd und 
kam waren die Dinge / Diemir da begegnet. Dem 
fagte ich von allen diefen handeln nich⸗ 
tes 7 und urlaub von ihme nehmend um auf einige 


endmal wurde ich vorhabens wieder umzuBehren + 

och reiſete ich fort / mich durch den befehl der Claus 
dia ſtaͤrkend / die mich hierzu ſo haftig bevedt hatte, 
Kaum mar ich in Rom: angelanget / da hörte ich / 
daß der Käifer wäre nach Neapolis verzeifet. Und 
weil nur noch eintag dahin ware da inder Statilia 
Meflalina haufe diefer wunderbare überfall e⸗ 
hen ſolte / bereitete ich mich hierzu mit etlichen erkauf⸗ 
ten ſoldaten / die ich ehmals in Britannien geführt 
hatte / und ermangelte nicht / zu abgeredter zeit in 
befagtem palaft mich anzufinden. 

Beil ich vor deme beilebzeiten de& Veſtinus alda 


ſtets meine herberge gehabt / und alſo darinn wol ber 


kandt war / wunderte fich niemand von dem haußge⸗ 
finde / mich alda zu finden: Vielmehr ſprachen viele 
der aufsund abgehenden bedienten mich anund ers 
euten fich / mich zu ſehen. ch erfundigte mich bei 
nen / als mir das warten alda begunte lang zuwer⸗ 
den / ob nicht der Käifer pflegte öfters dahin zu kom⸗ 
men ? Da ichda zur antwort befamer wie tvol ein jer 
der mir folches heimlich ſagte / als eine fache . . 
olte 
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| folteverbe engen feyn. Es wurde aber felbigen abend 
auß — ——— — er ich = 

ermangelte / etliche tage darauf mich folcher geftalt 
alda einzufindenr wurde ich endlich deß dinges muͤde / 


| und’ errinnerte mich dab Claudia mir geſagt / wie 


der hurgermeifter Lucius Teleſinus um diefen ans’ 


— —— — — — — 


ſchlag mit wuͤſte. Ich ließe mich bei deme anmelden / 
und fragte bei ihin nach dieſen dingen / von denen’ 
men yenig begreifen *— CH, ur Bi 
R ehübe anzu lachen / wie er meine ämfigkeit im 
nachfragen vernahme / umd fich gegen mich herauß 
laſſend / daß er von allen anfchlägen der Claudia wiſ⸗ 
fen attey vermahnte er mich zur gedult / maſſen 
fie Von Reopolis bald wieder zuruche kommen wuͤrde. 
ch wolte hierauf mehr auß ihm erfragen erfuhre 
aber öfthfes 7 und diefeh fachen weiter nachſinnend / 
erinnerte ich mich / daß diefes Bürgermeifterg vatter⸗ 
der 18. Teleſmus / in der ale (hr erfahren! 
efe-dun daß er hier nebẽ der Locuſta möchte getrie⸗ 
ben und alſo dieſes Dezauberte weſen der Claudia ans 


egeben hghen. um zu Diefer zu gehen ward mir von 
Km er IH dten Ih ee wie er fagtes 
alles gtoße bo haben der Elaudia wuͤrde / zu waſſer 
werden; nd N t f ki er . 
Ehe tl det, Raifer wieder anfame / geſchahen 
(fe befehl, verfehiebene hinichtungen/ 
nehmen Roͤmſchen Herren / unter denen deß 
Seneca bruder / und der An —— Be 
paſianus wahrer / und mein vermeinter vetter waren; 
Welches mich fo ſehr / fehmerzter als wunder nahme⸗ 
daß Eſoudia / ungeacht aller verſicherung 
mir gethan / an en mordthaten einen 
zu haben / dannoch fortfuhre / ri deß Nero — 









——— 
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ſolche veruͤben zu laſſen. Endlich kame dieſer Kaͤiſer 
wieder an / und ermangelte ich. nicht / folgenden 
‚abends an dem benannten. ort. mit meinen ſoldaten 
mich einzufinden, - Ich fahe auch. die Elaudigl * 
den-Käifer / mit den beiden / die ſie mir gene 
daher kommen. Wie ich nun aus gun is 
eben herfür brechen wolte / wurde ſie meinet bon fi 
nen gewar / und deßhalben ſtutzend / gebote fie. 
Tigellinus / dem jenigen / der alda / funder zu ſa n / 
daß er angeſichts ſolte von dar gehen / weil der * 
nicht wolte / daß ihme auf dieſem weg je 
gegne. Tigellinus / der mich im finſtern nicht 
brachte taum dieſes gewerbe any Pan toi auf. 
ihn loß in meinung Claudia: hät te ihn. er “u 
mir geſchicket / uͤm bei ihme ba wm | 
Ihr und deß Helius Cäfariniusgeföhrei/ jo Warn Bar 
ber anfıngen / machete gleich, alles im ch/ 
und hatte ich kaum mit den meinen fo viel zei Di 
einem Beller zu verbergen’ da wir von dennad) 
den nicht gefunden worden. 
Wie mir nachgehends eiiige — bertrau⸗ 
ten Statilig. Meffalina la gefaget] nn 
ihr Diefes / ſo nl ſeine p iſo allda — 
worden ſehr verwieſen haben te. dun 


verwirꝛter / als en nicht w —5 — Ich hier⸗ 


von gebenfen ſolt Ich unterließe nicht! dem bur ⸗ 
* er Teleſi ne gen/ wie es mire am 
er / Khan image a bon fich ſattſam verlauten 
fieße: . Und wolte er mich bereden / es noch he 
verfüchen, : Maſſen nicht Tigellinus / ſondern der 
Claudia befehl auf mich zugegangen waͤre / und He⸗ 
lius Caͤſarinus das geſchrei darauf wuͤrde angefangen 
haben. Ich aber weigerte mich deſſen / im votwand / 
wie 
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wie ich allzuwol geſehen hatte / wer dieſen auflauf 


| angefüngen. Doch untetließe ich nicht, nach hofe zu 


hen / und mich dem Kaͤiſer zuzeigen; - 
via) Den Brand rider ufsekiene gendche 
ind rand mieder uͤhrte ge 
außſchmuͤcken ließe, / und zwar —* die an⸗ 
kunſt deß Königs Tyridates von Arinenien. Er 
machte mir eine freundliche mine / hiehe mich auch 
dann und‘ warn etwas den bauleuten andeuten. 
Ich verrichtete alles mit grohem fleiß / und meine zeit 
a 
ich heit ibn? Dbier mir | | 
| —— garık —— her 
oſeite an / und als er eine weile fich beformen, fügte 
er’: Sehe hin: Teriglis /noch Deinem vestern und 
ſage ihn / daß; er bei ankunſt a ri Koͤ⸗ 
nigs allhier erſcheine / aber den auß den aus 
gen wiſche / der ihme ſonſt anzuhengen pfleget / wann 
ieh die ſehoͤnſte ſchauſpiele anſtelle. Hiemit wandte 
er ſichvdinmir / vnd mich nicht mehr anſehend / ſagte 
er bald darauf zu dem Tigellinus: Er ſoite feine leib⸗ 


wachtlaſſen aufwarten / maſſen er kein belieben mehr _ 


haͤtte / alieine zu der Statilia Meſſalina zu gehen / und 
* es alle welt wol wiſſen / daß er dieſe Dame 
— — | 
Nach anhoͤrung diefer worte ſthiede ich vom hoh/ 
und folgends von Rom hinweg / und zwar noch viel 
vermwirster, als ich war dahimgekommen. ch wu⸗e 


ſte nun gar und ganz nichts mehr auß der Claudia zu 


machen / und mich ſcheuend für aliem was fuͤrge⸗ 
Bangen Ywarı verſchwiege ich dam Veſpaſianus alle 
diefe Kandel Vi deme ich, folgende: bei hofe mich 
— — wurde, Ob = 


ww; + 
Arte 





nün war Die dere ehr I —F a 
nam dannoch die ei — quß als ende | 
me / wie der Kaͤiſer dem Ty let: 


— — * 
Karben ifo a eur 


A esalleidmir 


—— Teint At Mia Bus "Deka, — 
ige — ——— as au⸗ 
dar mich gu fürn; Undob Acraksiehöfkens im wolle 
hatte / dieſe graße untreue den Elaudia fü 
ſo m! d3.mimaighian gelegenheit / den — 
anzutreffen: Raffen er ſtets mit vieler geſellſchaft um̃ 

geben war. — auch ——— — 
er nugen folen, d a ich die | 
chem gemuͤt erkannte / —** —e— 
ehe are 1700 1 19 lud 

pe brach te alfo meine zeit mie wenig rüber und. 
viel eiferfucht zus nud,ob ich gleich ich haͤt⸗ 
te deßwegen die Claudia nun ga um einen gs 
danken verbannet/ ſo fühlte ich doch / auf der freude 
über deß Tyridates mieder-obreife / wol in mir / Daß 
fich meine liebe nicht außreuten ließe / ich mochte auch 
anfangen / was ich wolte / und daß die. götter es ein⸗ 
mal alfa haben wouen / daß⸗ zu mehrung meiner 
qwal / ich lieben muͤſte. 
ach def; Armenifehen Königs abfehiede / bela⸗ 





| me Belpafianusbefehl, dem Kaͤiſer nach Griechen⸗ 


land zu folgen “ auch mit gienge / walez | 


| 
| 
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lich alſo befohlen / ſowit zu: kemem ge⸗ 
‚ringen troſt gereicheren gleichwie auch dieſes / * — 
auf * reiſe mit aͤiſers hauptman über 
Teutſche wacht bekand wurde / der ein alter * 
meines herwettern geweſen / und eben der Hilarius 





woare / den ihr in Mom mol werdet geſehen haben. 


Weil er mir ſtets von dem Arminius und den Che⸗ 
ruſcen ſo viel fuͤrſagte / und mir tauſend proben feiner 
treue gegen meinem hauſe ſpuͤrẽ ließe / wagete ichs end⸗ 
lichf und offenbarte mich ihme / wie auch meine frem⸗ 
‚de liebe. Dieſe ringerte in ihm die freude über gi 
kaͤntnus meiner perfon zimlich wieder / und li 


nicht abs ij de um ſinn zu reden / daß * | 


ein weib waͤre: Alswenig ich urfach haͤtte / ihnizurligs 
ben / wann gleich Claudia unter ſemer Er 
borgeniebte. 1.399 

iu uptete gegen dem SHilarius baserfter und 
verthädigte die beftändigfeit deß andern. Eswurde 
ihm auch der glaube inn die haͤnde en / als eins⸗ 
mals dei Delphis / an rinem gar heißen ſommertage / 
wie Hilarius und ich uns hiervon untereinander be⸗ 
redten undam ſtrande eines Heinen flußes beiſamen 
ſaßen / der Nero ganz eutkleidet daher geſchwom⸗ 
men kame. Ein einiges weibs bild / die ich: —— von 
deme nicht geſehen/ begleitete ihn im. waſſer / und 
ſtiegen ſie inferne von uns an das land / alwo fie — 
nannakleider hatten nieder gelegt und ließen uns 
alſo volkommen Ir was bißher Hilarius. nicht 
glauben wollen· Ach Diuſus ! wie ſo ſchoͤn fandeich 
deine ſchweſter / und wie oft wuͤnſchte ich / Daß ihr ges 
muͤte eben alſo von allen boͤſen neigungen / als ihr 
ſchoͤner leib damals von allen weiber ſchhmuck / entkieis 
Dit ſeyn / and ihre nr: IH B — 


Bari 3 
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sale ihre auferliche geftat angenehm) leuchte 
-: Klaudia E ordern g / 
nur ‚gar — wieder an, und weil ſie mit ihrer 
gefaͤrtin darauf eiligſt * mir überginge / konte ich 
nichts anders von ihr als dieſe wenig worte verneh⸗ 
.men : Ach wehe / ſo hat auch Corbulo das verhaͤng⸗ 
nus der jetzigen grauſamen zeit erfahren, und fein fa 
theures blut fo vielen anderen edfen Römern nach ſen⸗ 
den müßen ? Ach wie fehr ſorge ich / Die reihe mochte 
meinen Tyridates auch noch endlich treffen. Hätte 
‚mir ol immermehr etwas feltfamers / als dieſes / 
‚Können zn. ohren tommien ? Daß naͤmlich Claudia die 
——* befeufzete / die fie ſelber beginge. Ich 
——— m ſie in meinen gedanken beiihree 
Käiferlichen de: zu erhalten e8 müftejemand bei 
1% / etwan Tigellinus oder ein anderer + fich 
Sur enge air Ne auß gewißen ur⸗ 

icht würde widerſetzen dürfen. 
larius fiele meiner nah hierinn bei / und 
Pe — in a Ko Beil abereins 
verliebt in meine ſchoͤne zu m : Dazu 
nun been mäch mit kame / .. alfo wol fehr viel 
von Ihren mächtigen beiihrem —— 
oben würde db molte nicht zugeben 

Fi ieh auf Feinerlei reife zu betrüben, bh Hilarius 

fich ölte bloß —— ind ge kennte ı fondern nahme 
‚mir für, ieſes wunder⸗ 
ſpiel enden ———— each anfehen nach / nicht 
mir ſondern dem Tyridates ſolte zum baͤſten kommen. 
Von dieſen haͤtte — — — 


gen daß der Kaifer 
hme zu kommen einladen — wie es 
— —— 2 der * ie 


\ 


- m u 


— — — — — — 
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— s muͤd geworden. Wann ich mich aber 
‚Der Klaudia reden erinnerte / als fie beforget/die mord- 
reihe würde auc) endlich den Tyridates treffen, mus 


ſte ich Darauf fehließen / Daß ein anderer bei ihr diefen 


angenemmenen überdruß verurfachte / davon ihr 


Berg nichtsmufte, Es betroge mic) auch diere meine 
‚einbildung nicht / indem / nicht lang bernach / der 


Kaͤlſer felber den Tyridates nad) feinen fehiffen bes 
gleitete und einen gar beweglichen abfchied von ihm 
‚nahme : Deme id von ferne mit zuſahe / und kaum 
zn haften Eonte z meine eiferfucht nicht Fund zu 
machen, 

.. Sch wolte und Eonte nun einem fo edlen mitbuhler / 
wie der groſſe Thridates war / Das herze der Claudia / 


‚bei fd geſtalten uͤmſtaͤnden / nicht ferner beſtreiten / und 


wie ich von tag zu tag deß Kaͤiſers geſicht gegen mir 
kaltſinniger fande / zoge ich / auß zweifelmut / mit 
dem Veſpaſianus hinweg / als der / die kriege wider 
die Juden zu fuͤhren / die Palaͤſtina geſchickt wurde. 
Mein wille war zwar wol beim abſchiede / meiner 
Claudia ihre unbeſtaͤndigkeit vorzuhalten: Sie aber / 
als Nero / nahme ihr nicht die ſtaͤtigkeit / mich an⸗ 
zuhoͤren / und konte kaum ſo viel ſich zwingen / mich 
als andere hauptleute zum handkuß zu zu laſſen. Mein 
einiger troſt beſtunde bei dem zuruckbleibenden Hila⸗ 
rius / deme ich auftruge bei eraͤugender gelegenheit 
meiner zugedenken. Alſo ſchiede ich aus Griechenland 
hinweg: Da ich von unfern kriegen in Judea nichtes 
erzehlen mag / weil die zu diefer gefchicht nicht gehüren, 
—* * erfreute mich wol herzlich / als der damals todt⸗ 
geglaubte Italus zu mir in deß Veſpaſianus lager 
Panne, u ne — wieder 
oͤrte meine abenteuren 
wenſe, Ehocre MEINE ader FE Er 


s maͤhrlein an, 
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and kunte nicht glauben, dag Nero Claudia ware 
Die feinigen die er mir von feiner todt-vermeiuten 
Eymobellme erzehlte Dunkten mich ja fo fabefhaftig. 
Mich, tröftete aber dabei nicht wenig / als du mir, 
Yiebfter freund / von dem Thridates erzebiteft / daß 
der eine ſchoͤne Neronia liebte) die ihn unfahig lafe 
fen wuͤrde jemals an die Claudia zu gedenken. Beil 
ich zugleich vernahme / wie viel % arliche anfchläge 
wider den Nero gemacht wurden, lebte ich in tauſend 
orgen: Die gar zur verzweiflung bei mir fich anließe / 
— * die zeitung bekamen / daß Nero ſich erſtochen 
aͤtte. | 


Meines bfeibens war hierauf ferner nicht im Juͤ⸗ 


diſchen lande / und mich erinnerend / wie Locufta durch 


ihre kuͤnſte die Claudiay fo zureden / gegen ale ders 
founderung — gemacht hatte / glaubte ich 
noch etwas von ihrem leben / und bildete mir eins ihr 
großer anſchlag den ich niemals begreiffen konnen / 
wuͤrde nun zum guten ende aufgeichlagen feyn. Defs 
ters gedacht ich wohl hierbei, was mir Daß nußen 
wurde: Maffen alles dem Tiyridateg zum baften ans 
gefehen ware, Ich wolte aber lieber die Claudiay 
eines anderen, als todt / wiſſen. Die hieher-veife 
derbrachteich alfo zwifchen hoffnung und furcht/ und 
diente mir Die gefellfchaft meines Stalus zum großen 
troſte: Ders beider damaligen unruhe in Romyfeine 
zuruk gelaffene freunde nicht.ferner allein Laffen wwolte, 
Vor einiger wochen Famen toir zu Brundufeum 
any da das gerüchte von dem nocy-Iebende Rero mich 
mächtig erfreute, Wie wir folgende Tusculum er⸗ 
xeichet fanden wir da den Prinzen Drufus und die 
ne Netonia : Won der ichy nicht allein Die vers 
wechſlung euer beider perſonen / auch wer fie Hr 
1 er U 


t 


12 


— a —— — — — — 
> = 


1% ——— __ ap 
= ehren! wehfter vern 
wie ich bi * 


—— daß N BA Te 

: Ein —— meine haut —— 
daßich mich darinn betrogen’ u nd daß dieſe 
ro fo gleich ſehende Primeſſin den Auen mi 
undin die hände der Parthiſhen geſandten ge Herabten 
war: Da man nicht wiſſen koͤnne / wo ſie feriner geblie⸗ 
dee ihr wehntiter St talus die —W Pat, 

en 

Aller dief diefer "bericht Berker fo sit ver⸗ 
winung / ais vielet mir neue unruhe brachte. Dan 
ob ich wol nun fihden konte / daß der wahre N Nerd nie 
tnafsmit mir vertraulich geredet / ſondern daß ſt us 
allemal die Etandia geweſen / fo Fonte ich mich d 
‚nicht darein Mfriedch geben / daie up Kae mutter 
umjubringen mir anſinnen wollen. ch weniger 
kone ich in ihren befehl / ihte eigene at inte 
treffend, mich finden. Alſo bfiche ich gen zuͤbel zu⸗ 
frieden in meinem gemuͤte / diß wir nach Kom kamei / 
— den unerönnten: Drn seite angelegenheiteh 


oe mir nun daſelbſt mit der N. be 8 
das / bitte ich / uͤberhebet mich / euch zu ſagen 
od ſolches gleich meine noch immer · ange aftönetie 






tie ic) dir ‚mein Druſus ‚bereits — ) St a 
no * 


vertilget / ſo fuͤhle ich doch ſo viel verehtung 


‚mir gegen ihrer perſon / Daß ich das! fo ich von ihr 


weiß zu ihrer verkleinerun nicht anfbringenmil: 1 Im 
dadurch ſo menig mith Kelbftsch neuem ju bettüben? 
als dich mein wehtter Drufüsr als nummiebt DE 


erPannten bruder / damit zu beſchaͤmen / und d 


lus / als ihrem ehmaligen —5 — —7 — 


ihr gedaͤchtnuß zu haften —*8 
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nes freundes / andesı / wie au b feiner fo liebgeweſenen Anto⸗ 
Se ichlichen —— —* 
ie / burg cus! fagte alhier Druſus zu Bene) 
a a mir wol etwas verſchweigen 7 Und meineſt 
du Die ſchweſter / die ich nicht kenne / und. die ich nicht 
als um deinet willen liebe / werde mir koͤnnen be 
truͤb nis perurſachen / wann du urfo findeftfie, e zu haſ⸗ 
ei h kan fie wol nicht haſſen / Cheleiim Thumes 
icus In dag wort) will fie aber förthin meiden 
ich leider das vor ihr weiß / wovon ich wolte / 
Ki es — * — bee gedaͤchtnis verbannen 
te, : Obgleich Claudia Cfagte Jtalus hierzu) eine 
— meiner liebſten freunde auf der welt il 
$ hat mir dannoch ihr. gemüt nimmer alfo angetan 
en daß ich fie hoch lieben oder unehren koͤnnen: Und 
wuͤrdet ihr / mein vetter nicht tool thun / wann ihr 
mir eure abenteuren / die in warheit ſehr fremd / nur 
hald kund machen woltet / ſonderlich ohn einen fo 
wichtigen umftandı.der euch von —— bißher ſo be⸗ 
tändig erwieſenen liebe abbringen Eönnen. Nur ber 
auf damit ! tfuhre Drufüs — ihn ——— umahnen) 
wir werden dir doch —* iß wir die⸗ 
F geheimnus hs ai ra ſchweret mir 
ide / hube Thumelicusan) bei dem großen Teuta- 
tes / niemand das jenige zu ofſenbaren / was ich euch 
‚bon der Claudia entdecken werde, und daß ihr diefer- 


wegen ihr an ihrem glücke nicht hinferlich ſeyn wollet. 


Druſus bewilligte Diefes fofort / Italus aber / als 
sein Chriſt / verficherte ihn. bei dem wahren Gotte / 
daß er dieſes geheimnus / ſo er nun hoͤren ſolte / nie⸗ 
— der Claudia zum ſchaden / lautbar machen 


"Di — nacht ı (uhre hierauf — 


eu um — — — m u gu we: 593 5 5 } 
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nn. erzehlen) welche ich num erhalten / von 
dem wahre 


n zuftande der Claudia, hatte um ein groß 


ſes meine liebe wieder aufgefrifchet. · Lind pi ich es 
mir daher / bei meiner ankunſt in Rom / fe 

legen ſeyn / erfundigung von ihr einzuzieheny die ich 
woher Beiden Dartbife 

- Käiferin Plautia erfragen Eonte ; welcher ob fie gleich 


r ange⸗ 
n gefandten / noch bei der 
viel mit mir umginge / mich dannoch für den Thume⸗ 


licus nicht erkannte. Endlich aber erfuhren wir vom 
‚dem CAfonius Maximus / daß Claudia in dem 
ferlichen ſchloß auf bewahret wuͤrde / nachdem fie: 
Parthiſchen gefandten abgenommen worden. : In 
„weiterer erfündigung vernahme ich auch Daß Der 
‚zulana&räcilia die aufficht bei ihr haͤtte · Welche als 
eine fonderbare große freundin deß Veſpaſianiſchen 


baufes / mir jederzeit viel gutes in Rom erwieſen 


tte. | ER 
Sch wurde froh / daß Claudia in folche gute haͤnde 
gerahten war / und ſaͤumete nicht / mich nach * 
ie 


palaſt u begeben, und von dar einen der ihrigen 
hof zu ſenden / der mein da-feyn ihr ann und 


gu mir zu kommen erſuchen ſolte. Sie kame / wiewol 
ar heimlich, und erzeigie ſich ja fo erfreut / mich 
wieder nach fo langer jeit zu ſehen / als dabei unge 


traulich / indem fie mie garnicht geftchen wolte / da 


ſie wegen der Prinzellin Claudia bei bof ſeyn müte, 
Es hatte Galba ein fehr grofles gebeimnis hiervon 


emacht/ und wolte nicht dab jemand in Rom ven 
der Claudia eiwas wiſſen folte. Wie ich aber nicht 


nachließer ihr gute worte zu. geben / ließe fie fich end⸗ 


fich gewinnen/und geftunde mir nicht allein der Clau⸗ 
dia antvefenheit / fondern nahme auch auf mein 


vielfältiges bitten mich mis nach bofe 2 


ni 
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Speinzeflin ſprechen moͤchte · Eie hatte die Claude 
xerſtlich darum befungetz ob ſie mich auch ſehen woltẽ / 
Die ſolches mit freuden angenommen: Und gabe mir 
diß beine geringe hoffnung / es wuͤrde im meiner liebe 
wolhernach gehen nn, 
Alſo bekame ich ſie hei naͤchtlichet zeit zu ſehen / und 
wurde auf des allerhoͤffichſte und freundlichſte von 
hrentfaͤngen. Ihr ſehet / mein Thumelicus / (fagte 
fle zu mit) an dem orte mich nun gefangen / da ich 
chmals geherſchet „Aber eure dapferkeit und liebe 
Tan mich, wieder in den verlohrnen fhand bringen / 
und fuͤhret euch wol techt der himmel zu gutem giucke 
her / da ich nie eurer dienſte mehr vonnoͤten gehabt. 
Wehetſte Prinzʒeſſin Cantwortete ich ihr ihr herſchet 
in Rom mit eben der macht / die ihr vor dem hier ge⸗ 
fuͤhret / und doͤrft ihr vor mir es. nicht mehr bergen 
daß Nero und Claudia zwar von geſtalt gleich / aber 
ſonſt unterſchiedene perfonen geivefen. Ich fahe ihr 


an / daß ſie uͤber dieſes mein wiſſen beftärzte .: Wie⸗ 


wol ſie ſich bald wieder fande / und einen ſcherz dar 
auß machend / betaurete ſie dabei / daß es Die hoͤchſte 
noht etfordert haͤtte / mich in ſolchem irrtum zu laſſen. 
Ob ich nun gleich dieſe notwendigkeit nicht begreiſ⸗ 
fen kunte / wolte ich ihr dannoch nicht widerreden / 

ondern auf ihren jetzigen zuſtand kommend / fragte 
ch ſie / wad ich dann ſo wol ihr zu dienſte thun / als von 
ihr hoffen ſolte da ihr bruder der Prinz Druſus / 
deſſen abenteur ich ihr Mit wenigen erzehite / wieder 
vorhanden / und ihr die anſprache zum thron benaͤh⸗ 
me? auch ſonſt deß Tyridates verheuratung mit der 
Antonia ſie von deſſen liebe los ſpraͤche / und meine 
teue dienfte mir hoffnung: ließen / bei ihr dem alten 
abgelebten Galba fuͤtgezogen zu werden, . 






' muy, wollet / ſo wird der ergefommen 
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er Kaͤſſerin und fager wie Daß du wegen deß Gals 
ba dir in Rom zu feben nicht getrauteft +-fündern- 
Draußen vor der ftadt beieiner Roͤmerin / Lueina ges 











nant / dich aufhielteſt. Dieſer name fiele mir eben 
beit ich weiß gicht auf, was urſachen / und erinnene 
ich mich" dag ihr beide mir von Diefe Dame ehmals 
— Hiermit endete ſich dieſe erſte unten 
dung / well Claudia nad) dieſer erhahlenen dach⸗ 
hr eileter daß ich moͤchte von ihrfommen :, Vach⸗ 
Ye dene mis verlag Beamer Dec die Bern 
latzg racilig mich nieder holen zu faffen, an 
Wiees mir an bee ergangen al gienge 
& ah iind: aſſen ichrunmoiffendemwdgfieeigens 
Ind wolte und verlangte / von ihr ſchiede / we ich * 
—BR————— 
tech / die 7 mein. Druſus / etwas son dieſtr dns’ 
ade zu ſagen Dies ettvan acht tage-heinach wier 
A binge . Sie fragte mich gleich / nach kurzer 
Ittvechfelung / wo Lucina ware? Maſſen fie dieſt 
achricht hatte ua auf ihrein majerhofe nicht 
anzutreffen. , Mir fiele gleich eine Fügen ein die 

N mein Prinz 7 möchee zum büften kommen / und 
ich: Du und Lucina waͤtet nach Eghpten gegan⸗ 
oalda anzufahen ber geil deß Galbda ſich zu⸗ 
Derfegen: Moni dann dieſe Roͤern dich begien 


en wohen weil ſit ſich in Rom nicht, mehr geträuer/ 
‚fe umlangſt in ihrem haufe uͤberfallen / und ihr eine 
* twaͤr entfuͤhret worden. — 
fe Dame /antwortete mir Claudiq) halt man 

{et Yürdie K in Octavia. E ieiit es aber nich 
n sun die KORKIFER Beh Arnierhtehen Toridatee 
eb bin bei euch / 8° Arche liche Ihtmap Auchierhueitet 
n allem meinens begehren ungluͤcklich datunidatf — 

eu 
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wortete dieſes weder mit ja/ noch) m ne 


bate / fich mit; deutlicher en det Fi 


endlich. — wie die 
KErhiopiftie König x dem * A — 
vermaͤhletʒ Von welcher Che dann a wen / ſie 
nichts höher Lats diefeg Königs tod verlangte⸗ * 
ihr da-feyn.in Rem ausgefuntichaftetr bei dem rates 
herrn Marrellus fich heinrlich aufbielre! u und mit leich 

ter mühe wuͤdernf die feitefönnen gebr RZ 


— — 


| —— iis / um alda meinen alten freund, 







il jM cine \ 
verhieße, 


fa nd 
| a it ee 
beutpt 


ah igeli ne zuer⸗ 
i Kal ug ehneine —* 
und-ellete) vie base hie ——35 — 
— port hinterbrin⸗ 
rmit der Claudia ferner reden / 
ua ihrer erlöfung, — 
at mi Ne er. r die Pr über 

Di aufeine andere zeit wieder juißtben 
Ich mare Faum hiifveg) da eilete Ich nach den 


ſeine ber. 





den. s.anzufprechen, .. &o viel ihn 
—— or 


— enig von et HM raus 
= keit ihme — o — Kae 
e 


ihm widtige gedanken N u: Deren zu ihm tr 

de liebe —— —— 7 
daß ich Aicht wußte / was ich) herunter, hen meiner 
Eiaudia. bejeige mir immermehr vecht einbilden ſolte 
Er ſolgete aber meinem raht / und veränderte feine 
wohnung. Da er auch hoͤrte / daß ihr beide, als feine 
heneun ixunde euch in Dean beider. Rein Plaıy 
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tia heimlich aufhicktet / bewunderte ernicht allein eur 
| ze verwechfelung / fondern erwieſe auch ein großes 
' verlangen’ euch zufprechen. Er ward aber hieran 
verhintert / als man ihm diefe 3 poſt 
brachte / daß feine Octavia / wie er nun die Acte will 
genannt haben / gantz gewiß auß deß Galba haͤnden 
muͤſte entkommen ſeyn / indeme maͤn wuͤſte / daß ſie 
in Oſtia waͤre geſehen worden. Weil ein verliebter 
alle gute zeitungen gerne annimmt / als glaubte auch 
Beor ſofort dieſer erlangten nachricht / und daher 
von mir urlaub nehmend / eilete er auß Rom hinweg; 
Welches dannrrieich euch Damals mit wenigem er⸗ 
zehlet die urfach ware / daß ihr euren lieben Jubilius 
nicht zu ſehen bekaneee. 
Wie nun Claudia mir wieder goͤnnte / vor ſie zu 
kommen / meldete ich iht deß Zubilius einleibung an / 
und uͤberbrachte ihr zum zeichen / einen in geſtalt eines 
hertzens geſchnitenen koͤſtlichen Rubin / welchen Zur 
bilius / alsein geſchenck von feiner Acte / ſtets auf ſei⸗ 
ner bruſt zu tragen pflage. Er hatte dieſes kleinod in 
der haft als er auß Rom nach Oſtia gereiſet / zuruͤcke 
geluſſen / da Marcellus / ſein wirt / als mir zuftellte > 
Und hätte ich es nicht bäßer / als dergeſtalt / anzu⸗ 
wenden gewuſt. Nie bin ich bei der Claudia ange⸗ 
nehmer gewe en / als dieſesmal. Ich vermerfte aber 
bald auf ihren ferneren geſpraͤchen daß Jubilius 
indem er num feine Arte zu Oftin ſuchete / fich muͤſte 
betrogen finden Dann fie mich wie dab dieſe Prinzeſ⸗ 
ſin nicht allda waͤre / gantz gewiß verſicherte. 

Wie wir aber nunmtten in tmferersmterredung 
waren / und Claudia eben mir den vortrag thun mol 
te ı nicht ihr fondem ihrem bruder zum daͤſten / wi⸗ 


I 


der den Galba je cher je. bäßer einen aufſtand anzu⸗ 
er ©s ich⸗ 


- Bu 
A ne 


| — 
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richten / meldete die erſchrockene Vermana Glacm 
uns an 7 wie da der Käifer kaͤme die Primeſſin zu 
befuchen. ——— mir gleich eine thuͤr / da ichfolte 
binauß treten: bedeutend daß ich dorthin gleich 
nach der Verulana Sräcilia zimmer kommen öntey 
dahin ich mich begeben / und fo lang alda / bis Galba 
wieder abfchied nehmen wird mich aufhalten ſolte. 
An ftat aber dieſem befehl nach zu kommen / bfiebe ich 
nahe hinter der thuͤr ſtehen / um mit anzuhören wie 
Diefe anſprache deß Käifers lauten würde. 

. Alfo vernahme ich / wie er mit aller erſinnlichen hoͤf⸗ 
lichkeit ihr von feiner liebe begunte fürzufagen: Die jie 
nicht alleine wol aufnahme Jondern auch große ge⸗ 
genliebe ihn hinwieder ſpuͤren ließe. Sie erzehlte ihm? 
ivie ihr gemeiner feind der Druſus / nach Eghpten 
gegangen wäre / und wie nötig es feyn würde [ ine 

etreue perſon an den Tiberius Alerander zu fehicken, 

den zu ermahnen / Daß er beftändig bei dem Gal⸗ 
bahalten möchte, Sie verſchwiege ihm nicht / wie ſie 
durch mich den König Beor Hinrichten laffen Wobei 
fie ihm die Acte / welche ſie br gaͤndig ihre ſchweſter 
Octavia nennte / aufs baͤſte anbefohle, und inftändig 


fuͤr ihr leben bate, 


Als hierauf der Käifer fich ließe vernehmen / ivie 
feine geheimſte raͤhte wolten daß fie / als deß Nero 
witwe / ſterben ſolte / ſagte fie ferner : Dergleichen raht 
werden fie auch E. Maj. über mich geben / und die 
urme Claudia gleichfalls von der erden verbannt 
wiſſen wollen. Meinerähte (antwortete Galba⸗ find 
für euch / Prinzeſſin / nicht fo graufam gefinnt: Draf 
fen fie rathen Daß ich euch nach Parthien dem Vo⸗ 
logeſes zuſchicken ſoll den eure fchöne gefangen hält. 
Wollen fiedann diefem nachkommen großer a ! 

(ag⸗ 
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C(ſagte Claudia / mit gang wehmütigen gebärden) und 

| eine Prinpeifin verlaffen Die ich dem Käifer gang zu 

nergibet ? 1 Ä 

a erweiſet (fagte Galba ) meinem grauen 
ae 


\ 


i 
’ 


baupte gar zu groſſe ehre / und Ban. ich nicht findeny 


' was ihr an mir liebens wehrt erfennen foltet. Alm 


meiner loß zu kommen / (antwortete : Efaudia)-reden 
E. Mai. alſo / und glaubeich nicht anders Octavia 
fei meine mitbublerin / die der Galba nicht wird mols 
ben laffen toͤdten fondern ihr abereins die Roͤmiſche 
Eron auflegen. Nun fehe ich / (fuhre fie fort und 
zwar mit weinender ſtimme warum dei Beor tod 
dem Gulba fo angenehm zu hören. geweſen: Nicht 
deß lands Ethiopien fich alſo zu bemachtigen / ſon⸗ 
dern eines geliebten mitbuhlers abzukommen / iſt die⸗ 
fe zeitung ſo willommen. Ich habe hierdurch ſelbſt 
mein ungluͤck befoͤrdert / und wider willen. meincr 
mitbuhlerin dienen muͤßen. Galba wandte hie auf 
alle ſein beredſamkeit an / ſie zu troͤſten / und ihr die 
verſicherung zu geben / daß / wann er ja zum heuraten 
—— wuͤrde / memand als die Kaͤiſerin wer⸗ 
ſolte. Sie ſich hierauf zufrieden / und ers 
mahnte den Kaͤiſer / von allen den dingen / die zwiſchen 
ihnen beiden fürgingen / keinem menfchen / auch nicht 
dem Vinius und Lacon / etwas zu ſagen: Welches er 
verhieße / und Damit von ihr feinen abſchied nahme. 
Wann ich die Claudia nicht ſolang voll betrieglicher 
anſchlaͤge gekannt hätte / wuͤrde dieſes alles mir mehr 
zu hertzen gegangen ſeyn. Nun aber glaubte ich nich⸗ 
ies von ihrer gegen dem Galba fuͤr gegebenen lieber: 
und vermutete, ob mit gleich ihre weiſe dabei nicht ge · 
fiele / ſie wuͤrde dannoch alles dieſes fuͤr mich wunder⸗ 
lich karten / uͤm ihr und mit auf Den thron zuverhelfen. 
— Ss ij Raum 


——— 
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Kaum aber ware Galba hinweg ge ngens da 


fprange Nerulimus zu: ihr hinein / den ich Durch das 
fchluffelloch erkennen kunte; und fie fiele dieſem lie derli⸗ 
wenſchen gleich mit beiden armen um den hals / 


chen 
nannte ihn ihren vatter und / baͤſten freund von: det 


welt:Und erzehlten fie einander / mit großem gelaͤchter / 
was ſowol mit dem verliebten Galba / als mit mir / 
fuͤrgegangen waͤte. Als man ihr aber der Verulana 
Graͤeilia ankunft anmeldete / muſte ſich Nerulinus eis 
lgin ihre Feines ori Darinnerfolang 
blieberbis Cl 

guberte ginge / und den Nerulinus noͤtigte / daß er / 
tm der muͤhe deß nach haus gehens / bei ſo ſpater geit / 
— — dieſe nacht bei ihr im bettebleiben 
wolte. | | Ja 


Allees dieſes / (führe Thumelicus feufzend fortı) 
hoͤrete und fahe ich mit an / weil guf dem gange / da 
ich ſtunde / ein eiſernes gitter nach der kammer ſich 
befande. Ich ſagte damit meiner liebe auf ewig gute 
nacht und gegen der Verulana Graͤcilia mit einem 
undern vorwand mein langes verweilen beklagend / 
ſchiede ich von dannenꝛ So unwillig uͤber dieſem alle 
Daß ich nicht weiß / ob ich mich meht gehaſſet / daß ich 
ſo lang die Claudia geliebet / oder / daß ich dieſe aben ⸗ 
teuer mit hören und anſehen muͤßen. ‚Seh bekannte 
dir / mein Druſus / gleich deß folgenden tags / daß / 
wann Claudia / wie dir fuͤrgekonmen war / Parthi⸗ 

he Koͤnigin werden koͤnte / daß ich fie daran nicht 
hintern wolte. Du vernahmeſt ſolches ſehr gerne / 
und hulfeſt mir dapfer mit zureden / deiner ſchweſter / 


yergeſſen Ob dir gleich nicht bekandt war / was 


ich von ihr abgebracht hatte. —J — 
mein verdruß / um ſie zu ſeyn / > 


audin von dieſer Dame fichloßgemacht 


| 
| 


—.—{| er Sy 
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der und . meine felbft-eigene « enheit / triebe 
mich / —— Ma * dem Druſus 


inen vaͤtterlichen thron / dem Italus aber und mir 
Das Sand der Cherufcer und Hermunduren zu. 
eignen) nunmehr mein einiges vorhaben ift. Je 
wuͤrde euch aber mit offenbatung der Claudia han 
de nicht betrübet haben / wann ihr es nicht mit gewall 
pen mir zu willen begehret. Ich Fan aber bei dem 
reßen Teutates / eich verfichern daß mein hertz der 
laudia noch mol wil / daß ich ihr mit meinem blute 
gern dienen wolte / und daß eg mir wuͤrde zum ſonder⸗ 
baren troſt gereichen / ſie guͤckſeelig zu wiſſen. 


i4— | 5 1) 1} * * — 5 1 


Die threnen fliegen dem großmuͤtigen Thumeli⸗ 
eus in die augen / als er dieſes ſagie / und erſuchten ihn 

ie heide / ſonderlich Druſus / der Claudia / als einet / 

ie ſeines andenkens nicht würdig waͤre / zu vergeſſen. 
Sie redten noch mit ihm hiervon / als ſich jahlınge 
Italus und Drufug,von hinten umfaſſet fühlten, 
und im umfchauen in. den * der ſchoͤnen An⸗ 
tonia und Cynobelline ſich beſanden. Sie ließen fichy 


von dieſen beiden bee innen / gleichwie todte leute 


handtiren. Antonigerhielte auf ihr freundliches zw 
reden / da fieden Italus fragte ober feine ſchweſter 
nichtmehr kennte / keine antwort; Und der wahre Dru⸗ 
lus konte auch nicht glauben / daß er ſeiner Cynobelline 
ſo nahe ware. Indem trate auch Tyridates unver⸗ 
mutet zu ihnen / und bald den Druſus / bald den Ita⸗ 
lus umarmend / fehlte es nicht viel / das dieſe zugabe 
ihres ſchreckens ſie gar getoͤdtet haͤtte. 37 
- Der arme Staluss der fich zwiſchen dem Tyrida⸗ 
tes. und der Antonia fahe / konte ſonder toͤdtlichem 
07 Sg ſchmer⸗ 


* 
— 
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Fehirergen diefe Beide verheuratere nicht anſchauen. 
Und auß dem unfchuldigen Eufe/ welchen Antonia 
ihm gabe abnehmend / dag fie ihr nach fürihren hru⸗ 
der anſehen muͤſte / entfahe er ſich / fie uud den Koͤn 
thren gemahl alſo zu betriegen. Diefem nach wicke 
te er fich loh ſowot auß ihren als deß Tot dotes armenz 
Und feinen fehmetzen verbeißend / forool ihıme immer 
moglich war / fagte er: Iſt es wol moͤglich / daß mir euch 
och hier finden da wir Diefichere nachricht Er 
ihr waͤret ſchon nach Armenien abgereiſet. nder 
jroeiffel habe ihr noch meinen gluͤckwunſch / zu eurer 
getroffenen heurat / mit von hinnen nehmen follen/ den 
mein herze euch fo vollkommen gibt / als ihn mein 
mund vermagaußzureden, | 
3 it umarmte er den Tyridates / und folgends 
‚die Antonia: Welche mol merckend / wohin e zielte / 
thm eben wolten auf dem traum helfen / ais Lucina 
en kame / undihnen anmeldete daß Paulina 
en Jagen ließe / wie Aulus Vitellius und die gaupe 
Feuchaft indem garten waͤten und indem bei hnen 
pn wuͤrden. Cie ſahen auch mit deß den großen 
hauffen ſchon auffie zukommen: Daß alſo dem Tyri⸗ 
Dates / der Antonia und Cpmobelline/ kaum zeit noch 
—* — ſich unter die verborgenen erdgängezu 


Weil man dem Aulus Vitellius an emeldet / daß 
in dieſer laͤube Druſus und — ich befanden / 
ſandte er den Coccejus Nerba rauß / ſie durch einen 


1; 


umweg von dar hinweg zu bringen / Damit feine bei 


ch habenden Roͤmer fie nicht erkennen möchten. 
Dieſem Nerva folgten nun der verliebte Drufusund . 
betritbte gtalus / neben dem Thumelicuss und begas 
ben ſich unvermerft von dannens had = 


’ der g 


| 


alles leer fanden. 
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Afchast ankame, Deſer ware ja fo unru⸗ 
einem herhen / daß Drufus möchte erkannt wer⸗ 






hig inſ rtzen /daß Druſus MO 
ben / als Paulina über den Tpridates: Doch vergin⸗ 
ge ihnen ſolches beiderſeits / als ſie in dem luſthaus 


- Die angenehme witwe dep Seneca / hatte von 
ihren lenten niemand um fich / als die Junia Calvi⸗ 
nas die ſchwieger tochter deß Aulus Vitellius / Die 
ſich / auf befehl deß Galba / oder vielmehr def Lacous / 
nach deß Mithridates enthauptung / hieher begeben 
hatte: Und entfinge ſie von dem ſtatthalter viele lieb⸗ 
koſungen / die ihr dann von ihme ſehr ungewohnt fuͤr⸗ 
Famen, : Gegen feiner witwin / der Paulina / erwieſe 
er fich ebenfalls ſehr höflich / und bote jich an / in allen 
ihren angelegenheiten r fie an den Käfer undden 
Vinius zu fhreiben. ach dem bieraufer und feine 
beifich habende / alle feltenheiten diefes luſtigen ortes 
befehen / nahme er feinen abſchied / umdiefen tag bie 
nach Viterbum fort zuveife. © 

° Die Pompeja Paulina gabe ihnen / bis an das 
auſerſie thor Bas geleite ind als fie nun eilends vol, 
der zuruͤcke Bame / in hoffnung den Prinzen. Drufus 
noch in den iuſthaus anzutreffen / alltvo er / wie fie 
nermmeihfe / fich wuͤrde verſteckt haben / ſahe fie ihn 


neben "etlichen andern; hinter einer mauer herfuͤr 


Formen. Sie eifete gleich zu ihim / ihn zu bewilllom⸗ 
men / und fragte / wie es ihr leid thate daß die ans 
weſenheit Der andern ihr das gluͤck / fein angeneh⸗ 
men gegenwart zu genießen / fie ſo lang aufs lten 
häfte. Kommet / Prinz Druſus ſagte fie erner / ihn 
beider hand faſſend) euren liebſten freunden euch zu 
— — mmoin 
Iſich 
rialus / Der noch gontz Any N, —* 


J 
+ 
» r 


Eqxia „weiter Their 
Antonia und deß Tyrldates anſprache wohrefichder 
Daulina nicht Fund geben / wer er waͤre um feiner 
Antonia Feine betrübnus Dadurch zu erwecken / ließe 
fic) demngch immerhin Druſus nennen, Er hielte es 
auch für feine und der andern rühe zum nuͤtzlichſten / 
die geſellſchaſt feiner liebſten freunde zu meiden die 
er diß otts gar nicht. ſo nahe vermutet atte. Dem⸗ 
nach verrichtete er bei der Paulina der anfprache und 
das abſcheid nehmen zu gleich / die nothwendi keit ſei⸗ 
ner eiligen abreiſe fuͤrſchuͤttend / daß er nicht langer bii 
ihr fich aufhalten Eönte, Pr — 
Saget von meinetwegen / geehrtſte Paulina / 
agte er / und das mit thraͤnenden au en) dem uns 
pergleichlichen Tyridates / daß um unferer ruhe wil⸗ 
ben wir einander nicht mehr fehen müßen. Inzwiſchen 
erſuche ich ihn /,feine Antonia: ja fo beftändig zu lies 
ben / als wie ich ihm verheißen wolte / der fchönen 
Neronia ewige ireu zu erveilen. Die erſchrockene 
Paulina konte auß dieſen unvermuteten reden nichtg 
anders ſchließen / als daß die heurat def ned 
der Neronia müfte vollzogen feyn / wuſte alfo nicher 
was fie fagen folte..- -. 1... KEN 
Und fürbefturgung / —5— en ſein hinweg · ge⸗ 
ben nicht herwehrend / ſahe ſie ich von dem wahren 
Druſus angeſprochen / der fie inftandig batey feinents 
wegen die Prinzeſſin Eyngbelline taufendmal zu gruͤſ⸗ 
fen, und fein fo fehleuniges hinweg veifen-damit zu 
entſchuldigen / daß er Ihr den hoͤchſten thron der welt 
zu erlangen alſo eilen / und. ſich dieſer vergnuͤ⸗ 
ung entziehen muͤſte / von ihr felbft anzuhören / da 
fe ihme noch hold und gewogen wäre. Er hätteno 
mehr geſaget / wann nicht einer von deß Vitellius leib⸗ 


wacht gelommen waͤre / der dem Coccejys er 


- 





Fehl brachte / mit feinen beifich habeuden fort 
n / um den vortrupp / gleichwie die.abrede genomi⸗ 
men worden zu fuͤhren. Alſo verließen eat 

Br Dei aulina / und begaben ſich ‚ni 
lager. ige? en ulynsl a 

Diele aber eilte zurügfey ihren andeın gaften , 
ſagen / was ihr begegnet war ; Die fie alle indem garz 
tenbaufe beiſammen funde. Ipridates/ Antonia / 
Eynobelline und Pomponia Graͤcina ſahen Au 


erfreut, auf / daß jedweder abnehmen konte / fie muͤ 
ſten ſonderliche gute zeitungen bekommen haben / un 

fragte der Armeniſche König ‚die. allein ankommende 
Paulina / wo dann Druſus und Italus verblieben. 
Paulina legte hierauf ihr gewerbe ab / wiewol nicht 
alſo / wie es ihr geſagt worden / indeme ſie & Den 
Tyridates und die Antonia ht gu betrüben [dass 
jenige verſchwiege / ſo fie vonder verheuratung der 
Merona vermeintlich erfahren hatte. - Tyridateg 
und Antonia.gaben ſich uber Diefe ſchleun * 
deß Druſus eher: zufrieden / ——— ibet 
die entfernung de Stalus : Dann jene verdachten eg 
dem Drufus nicht / daß er fie beide verheuratet glau⸗ 
bend / ſich alſo erwieſen. Cynobelline aber konte es 
ihrem geliobten nicht verzeihen daß nach fo langem⸗ 
abfeyn er Faum einen augenbli£ fie anſprechen wollen. 

So laſſen wir dann (fragt Pomponia Graͤcin 

gand ungedultig) diefe alſo hinweg reifen / fonder.ung 
zu erkundigen / mp unfere Nerong fei ? Und iſt dene 
großem Tyridates an feiner Rarfein nun ſo Kin 
gelegen / Daß er nicht befümmerter ift / von der ſelben 
nachricht zu haben ? Wie angenehm ift mir hacht 


C antwortete. Tyridates) diefe fürrückung 5 | 
wi 


Yomponia. Gräcne —2* die mit erw 
1.* 9 v 
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wie ſie nun gang auf meiner feite ſeyn wolle, Ich wer⸗ 
de freilich nicht ermangeln / auf ein mittel zu ſinnen / 
von dern Drufus zu erfahren + wo feine fchöne ſchwe⸗ 
er anzutreffen ſei. Vitellius reifet heute mit ihnen 
is Viterbum: Es muß jemand von den unfrigen das 
in und alles gu n / was uns fo hoch zu wi 
berlanget. Wie froh wird Drufusmwerden. . . 
Halter ein / mein König / (fiele ihm allhier die an? 
genehme Antonia: in Dierede) und quaͤlet mich nicht 
nehrn mit folchen reden’ die ſowol mich / als meinen 
rüber beleidigen. Ich aber / ſchoͤne Prinzeffincfinge 
Junia Calvinia an) verhoffe / ſonder euch zu beleidis 
gen / kuͤnlich außzuſagen / dag von nun an Druſus 
und Antonia froh ſeyn werden / daß fie ſich nicht an 
Die Neronia und den Tyridates vermählt haben, 
Die ganse gefellfchaft fahe hierauf die Zunia Calvi⸗ 
na an / die dann ihre dunckele worte deutlicher zu er⸗ 
klaͤren / alle anweſende anſchauend / zu ihnen ſagte: 
ch finde keinen allhier / der nicht von hieſigen ge⸗ 
heimniſen kaͤntnis haben / und nicht hertzlich mit mir 
wuͤnſchen ſolte / daß deß theuren Claudius uͤberblie⸗ 
bener ſohn / der Druſus / möge unſer Kaͤiſer werden. 
Keiner aber unter euch kennet denſelbigen: Und werde 
ic) Demnach ſowenig die Antonia / als die Cynobelli⸗ 
ne / mit dieſer poſt erſchrecken / wann ich ihnen fager 
das Druſus nicht der Antonia bruder iſt daß Sta, 
lus fie herzlich fiebe / und Drufus der ſchoͤnen Eynos 
belline den hiefigen thron zu erwerben bemühet lebe. 
Diefe zeitung rare den beiden Prinzeffinen fo fremd 
als unangenehm zu! hoͤren / und wuſten fie nichtes 
Daraus zumachen: Deßhalben dann Zunia Calvina / 
fie nicht länger in ſolcher ungeroißheit zu laſſen / fol⸗ 
gendermaßen ihnen Die fache belandter machte, 9 
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ter kame / um die Pompeja Paulina zu beſuchen / 
Graf Ih unter feiner gefelichaft den Afiaticus an / 
der alles im allen bei dem Vitellius gilt und dabet 
mir ftets fehr zugethan geweſen / well ich feines heran? 
fohn zur ehe gehabt; den er fehr geliebet: Dieſer 
wurde froh / mich allhier anjutseffen und auß ale 
ger | Fa — * —9 
offenbarte er mir / da us ſohn der Prinz 
* noch lebte / ünd da ben die Kaͤiſerin 
feine fraumutter mit dem Cheruſcer· Fuͤrſten / dem 
ra umgetaufchet und bisher den Italus ren, 
rufüs fenn  diefen Prinzen aber: für den Italus 
hinwieder aufgegeben. | or FON 
Nunmehr aber da diefe verftellung zum ende / 
und diefe beide Prinzen einander vecht kennen / 
werde für deß wahren Druſus erhebung auf den thron 
ark gearbeitet / und waͤre in —— und Gal⸗ 
fien ein großer aufſtand wider den Galba für / der 
gleich aufbrechen ſolte / febald nur Druris ſich in 
Teuiſchland wurde ſehen iaſſen. Dieſer Drufusif® 
mun wehrte Sipnobelline / euer bisher geglaubtet 
Italus / euer vermeinter bruder aber / liebſte Antos! 
ma / iſt der Cheruſcer König Italus / der den Dru⸗ 
8 begleitet / um die <eutfejen aufzufprechen / daß 
ie für dieſen Käifer fich erklaren. Sa bin froh bei: 
euch beiden diefer bote zu ſeyn / um Durch fo gute zei? 
tung einiger maßen das zu ertviederen / daß Ihr mich 
zeit meines hierſeyns in eure vertrauliche freundſchaft 
Aufnehmen / und aller euver geheimmiße teilhaft mas 
mi annſchen / dah ich dem König von Ans 
möchte wünfchen daß ich. de \ : 
inenien von feiner dderonia auch felche gute — | 


be 1 


Oesania Seiten Cheil / 


Me 
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er A Deu; raht ba Kun nt Ye [ her 
Kcota, mit ge wie auch etliche von Der Octavia 
——5— ohin aber ſol⸗ 
„hätte er eben, nicht heachtet. Sonſten 
area hu, von. dieſem Ajlaticug viel andere din⸗ 
hal fö Im heimsalsoffentlish in Rom zufte 
run: laubet, man nicht,anders / als daß Der. Ko⸗ 
F > BEER die Antoni iq. herehlicht / und 
nach; Armenien abgereilet fei.. Aulus Vitellius if 
mun unter dieſer neuen buͤndnus / wider den Galba 
Und permeine ic ic alſo / meine zeit, bez dem Alits 
nicht übel — —— haben / auß deſſen munde 
ichreuch-alle die t.ertheilen Ean. - 
\ — blieb n —*— gedancken / als Junia Cal⸗ 
Kinn: dieſes hatte / und fuͤhlte bei der freudel 
die über dieſer unvermuteten verwwechſe lung ihres 





— ſich entfunde / ſo viel unruhe / daß fie nicht 
wyuſte / welcher gemuͤtsneigung yon dieſen beiden fie 


meiſten nachhtenge, Cynobelline hergegen fühlte 
nichts als lauter verg g / ob gleich der 
—5 — abſchie ihres gelichten jie noch ſchmertzte. 

Nachdem auch Tyridates dieſes werck ein weni 
bei. ſich überlegetsfagte er: Solte wol unfer unglüch 
das ſich bisher ayf einige zeit für ung verborgen ge 
halten / nun wieder gedenchen herfuͤr zu brechen / daß 
wir vernehmen muͤſten / Oetavig und dieſer nun era 
kanter Italus hahen ſich in der einbildung / daß der 


Arntonia und mein ebgelübde vollzogen fei ı auch zus 


fanmen vermähler ? Sch weiß nicht’ was der finn 


wir zutraͤget / und fa es wol immermehr möglich 


kan ae hieſes / ſaſe mir yon lcherihee 


— — —— 
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5 vermählung durch den Vaſaces fagen Taffenı folte 
im ernft gemeine. haben ? Ich kenne (antwortete 
‘ Yernpenta Graͤcina meine Kãiſetin viel zu wol / und 
bin deß verſichert / Daß / außer dem König Tytidates/ 
keiner deß Nero ſtell bei ihr jemals wieder belleiden 


’ werde. Ze 3 mist, 
Whas gedenfet ihr hiervon / Primeſſin? (fagte Th⸗ 
ridates zu der Antonia) vermeinet ihr wol’ daß der 
nunmehr erkannte Italus ſich habe für. der Oetavia 
ſirahlen bergen fönneh / da er die eindildaug gehabt / 
es waͤre —— eurigen ferner ga verehren? 
Ich berliete ſo plöglichden Drüſus Camtworsere Ans 
fonia ) und weiß ſo wenig / was ich von der Junia 
Eodlvina worten glauben ſoll dag ch unfahig bins 
meine gedancken irgendwohin zu wenden. Gantz uns 
maguch kommet es mir für / daß Druſus nicht mern 
bruderfey. Doch muß ich vermeinen / der Aſiaticus 
wuͤrde es nicht geſagt haben / wann es ſich nicht alſo 
verhielte. Es bezeiget auch der Plautia und vieler 
anderer in Nom ihr kaltſinniges verſahten gegen dem 
Drufus/ daß dieſe ihn nicht fuͤr chren heran ı und jene 


| nicht für ihren ſohn müßen —— — 


Junia Caldiniaiserjehlte hierauf 

{Das fie van ummwechfelung dieſer beiden Prinzen ge⸗ 
hoͤret / —— ganz vergmigt ausjabe / den 
Koͤnig von Armenien beider hand faſſete und Jagte? 
Ss hat uns dann einerlei geſchicke betroffen daß wit 
Feinem bruder zu gefallen’ noch einer ſchweß er zur bes 
rubigungrunferer etften liebe ferner abfagen: dorffen. 
Ach wehrte Prinzeſſin / (gabe er iht zur antivert) ge 
ftehe es ung nur daß euch dieſer erfünte Italus 
ja ſo angenehm ſei / als mir die Oetovia lieb iſt. 

fonia erroͤtete hierpirfprechende Weil der Kong von 
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Armenien für mich dieſen ausſpruch thun woen/ bin 
—— * oben: Wiewol ich faſt eben dieſes du, 
bei beſorge / daß unfere von ihm geglaubte heurat / ſeine 
warhafte vermaͤhlung mie meiner ſchweſter werde 
nach ſich gezogen haben. 

Pomponia Graͤcina redte hierzwiſchen / es wuͤrde 
anders nicht ſeyn / als daß ihre erwieſene —— 
wie deß Tyridates liebe / nunmehr nach ihrem ver 
gen Die ſiegeskron entfangen ſolie und muͤſte Hier⸗ 
auf füge fie zu der Eynobelline ; Und ihr / wehrte Prin⸗ 
zeſſin / Die ihr zu unſerer Kaͤiſerin beſtimmei feit / ers 
weifet ihr dann keine freude euren Prinzen nun mies 
der zu haben. Iſt es euch nicht ums herhe / daß ihr 
biefen getreuen liebhaber jegt gefehen ? Die gro 
freude Cantwortete Eynobelline) beftchet nicht alle» 
mal in Außerlichen gebaͤrden / und Fennet ihr woi mein 
hertz / wie das meinem Italus ergeben geweſen· Wei⸗ 
ches nun nicht weniger thun wird / da ich den bruder 
der Detavia und Antoniainihmeliebendarf, 
Warum fäumen.roir aber länger / (hube Tyri⸗ 
dates hieraufan) und ſchicken nicht gleich dem Italus 
und Druſus jemand nach / der fo wol von ihrem und 
der Octavia zuftand ung mehr-licht einhole / als ihs 
nen den unſrigen bedeute ? Es ift mir. unleidlich / 
den guten Italus länger in feiner qual zu laffen / die 
et ung Den augenblick gerviefen / da wir ihn gefehen 
haben. Und warum foll ich auch ferner unwiſſend les 
ben / wie e8 meiner Octavia ergehe / und wo die ſich 
befinde ? Alle die andern waren hiemit einigs und 
triebe es Pomponia Graͤcina am meiſten: Diedann 
zu Diefer abfehicfung den Novatus / als den allertüchs 
tigſten / fuͤſchlugen Diefer nun wurde gleich beruffeny 
und ihm Die veife nach Viterbum nragrragl. ipteei 
—— un 





das zweite Buch. ru 

5 und Cpnobelline wolten mit dieſer abfartigund def 
Novatus nichts zuthun haben / die fie gang und gar 
dem Tyridates und der Pomponia Graͤcing übers 
kießen. Er bedurfte nicht gar großen unterricht, was 
er den beiden Prinzen fagen folte / weil er nunmehr 
in deß Tyridates vertrauter freundfchaft lebte / und 
aljo von allem genaue reiffenfchaft hatte, - - ; 
Alſo machte er fich auf.und reifete dem heer def 

5 Bitelliusnah : Mit verſprechen / deß folgenden tags 
‚ gewiß wieder beiihnen zu feyn. : Sie warteten zwar 
‚ bieraufallerfeits / und boffeten gang fehnlich auf feine 
wiederkehr: Aber vergebens / indem nicht allein Derjels 
be / ſondern auch nerfchiedene folgende tage verſtrichen / 
darinn fie von dem Novatus nichts hoͤreten noch vers 
nahmen. Sie beunruhigten ſich dieſerwegen nicht 
ı wenig und kunte der: verliebte Tyridates kaum 
ı enthalten dem Novatus nachzufolgen / und ſelber 
bei dem Italus und Druſus erkundigung ein⸗ 
zuziehen / wie es: doch ihnen / und fürnemlic) feiner 
Drtavia / ergehen moͤchte. Der getreue Vaſaces / 

ſo von ihrer abreiſe nach Armenien ferner nichts ge⸗ 
dencken dorfte / fo noͤtig er die auch fande / weil es ſich 
nunmehr mit der Nerona zuſtand dergeſtalt verans 
dert hatte / daß der Koͤnig in feiner liebe hoffen dorfte / 

ſprache dem Tyridates allein zu / gedult zu tragen. 

Er beredte ſich einsmals mit ihme gantz allein von 
dieſen verwunderbaren abenteuren / als der Pudens 
Ruffens / in begleitung deß Prinzen Ariaramnes und 
deß Abdons / zu ihme in das zimmer trate / und mit 
dieſer ankunft den Tyridates hoch *8* Aria⸗ 
ramnes fiele gleich dem Koͤnig mit thraͤnen um den 
hals / und über fein da ſeyn verwundrend/ ſagte er 
zu ihme; So iſt dann mein König. noch fo nahe Ark 


a =. 


ie en 
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nicht beveits nach Armenien abgereifer / wie ich mir 
fo feſt eingebildet hatte? Italien heget für mich Cants 
wortete ihm Tyridates) etwas viel zu liebes / als da 
ich ohn daſſelbe nach Armenien zu gehen mich ent» 
ließen koͤnnen. Dieſes liebe (ſagte Ariaramnes) 
wird ſich ja nicht weigern / mit nach Armenien uͤber⸗ 
zureiſen Maßen ich Die Königin Antonia viel zu vers 


minftig Berne / als Daß; fie folte bedencken tragen, 


Mom tvegeneinesgernahlszu verlaſſen. T Dates 
ſahe / wegen Dieter rede den Pudeng an 
den anhebend zu lachendidem König bedeutete / wie er 
mit fleiß dem Prinzen Ariaramnes von nichtesfagen 
wollen / um deme fein vergnuͤgen dadurch ſo —*— 
I Pe wann er alles allhier von dem König fels 
er [4 1 PL . ‚ Pr 
So wiſſet dann 7 mein vetter / (ſagte Tyridatus zur 
ihme / ihn zugleich von neuen umarmend) daß Antonia 
nunmehr meine gemahlin nicht werden wird / nun fie 
ohn fünde ihren bruder / und ich meine fehtvefter Lies 
ben bedarf. Ihr ſollet ja folches billig ſchon wiſſen / da 
hr zu Tuſculinn bei dem Rialus/ und der Octavia 
eweſen ſeit. Der verwunderte Ariarammes ſagte 
iezu nichtes / und wuſte nicht / wie er es mit dem 
Koͤnig hatte. Der alte Abdon aber / der fich baͤßer in 
dieſe reden finden konte / fiele indeme gantz voll freu⸗ 
den feinem heran zu den füßen die erihme mit thraͤ⸗ 
nen benetzte / und dieſen tag über alles hoch ſchaͤtzte / 
worin er ſeinen Koͤnig / und war von der liebe gegen 
feiner ſchweſter befrehet / wieder ſehen konte. 
Tyridates erwieſe ihm hinwieder alle erfinnliche 
nebEofungen / und ſagte zuihm : Wie gluͤckſeelig fir 
mich habe ich mich in meinem wahn betrogen als ich 
Hlaubter Neronia waͤre meine fehrvefter die Aca 
gewe⸗ 





| 


— 
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geweſen. Ich bin num völlig auf diefem irrtum ge⸗ 
feet 1 und / ob Gott will der vergnugtefte liebhaber 
von der welt / daferne nicht neue unglucks wellen auf 
mic) zufchlagen. Dieſes wollen wir Cfagte Abdon / 
ganß erfreuet) nicht hoffen maßen der unvergleiche 
lige Tyridates lange gnug in der gedult-fchule ift bes 
fchmerget worden / daß er num ein gewuͤnſchtes ende 
einer marterswolerwarten darf. .. - 

Ihr bleibet noch (führe Tyridates fort, den Aria⸗ 
ramnes anzureden) in eurer beſtuͤrtzung / darinn ich 


euch aber nicht ferner laſſen kan. Ich will euch dem⸗ 
nach erzehlen / wie ſich mein zuſtand ſeither hat ver⸗ 


— — — — — 


aͤndert / ſeit daß wir einander nicht geſehen haben. 
Hiemit faſſete er fo wol den Prinzen als den Abdon⸗ 
bei Der hand und nötigte fiebeide / ſo fehr ſich auch 
dieſer weigerte, auf ein ruhbette ſich bei ihm nied 
zuſetzen / welches Pardens Kuffus und Vaſaces au 
—* ar er dann den Ariaramnes alfo ferner 
anredete, : A \ | 
; Liebfter Prinz / der ihr euch ſtets meines wol und 
wehes theilhaftig machte ! wird es euch nicht eine 
roße freude ſeyn zu hören / daß ich nun der Neronia 
Geben darf: die ich —* meime ſchweſter gehal⸗ 
sen ? Die ſchoͤne iſt nicht Parthenia / ſondern Octa⸗ 
vialdeß Kaiſers Nero hinterbkebene witwe. Die dieſer 
wuͤtrich zwar auf der Inſel Pandataria wollen um⸗ 
bringen laſſen / die aber durch die wunderbare hand 
Gottes daſelbſt erhalten worden. Die urſache / warum 
dieſe ſchoͤne fich meine ſchweſter wollen nennen / koͤn⸗ 
net ihr leicht erachten / wann ihr euch ihre ſtrenge tu⸗ 
gend fürbifdet : Die dadurch mich abhalten wollen / 


fie.alseine verehlichtedeh Nerozu liehen. Sie wol⸗ 
Ge deßwegen lieber dab ich / ſo is de den Nerz lim 
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feben wuſte / eine andere ehlichte/ als daß ih mic 
bei ihr in meiner liebe folte verzehren: Die jie mich eher 
nicht wolte genießen laſſen / als bis der tod fie gaͤntzlich 
vondem Nero würde befreyet haben. 

Diefe befreyung nun ıft Durch den wahren tod deß 
Kaͤiſers erfolget / und erfuhre ich alles diß ob · erzehltes 
eben an felbigem abend / als ihr, mein vetter / mit 
dem Bafaces nach Tuſculum abgereifet/ meine mit 
der Antonia -gefehloffene verheuratun allda Fund 
zu machen:Die auch warhaftig wuͤrde für ſich gegan⸗ 
gen ſeyn / wann nicht gegenwaͤrtiger Pudens 
don Oſtia dazu gekommen waͤre / und alles durch ſei⸗ 
hen bericht in einen andern ſtand gefegt hätte, Dieſer 
ehrliche freund entdeckte mir neben der Pomponia 
Gräcina/ daß fie der Neronia geheimnus wol gewuſt 
hätten aber auf ihren befehl es bisher verſhweigen 
müßen : Beil man noch ftetsden Rero im leben zu 
ſeyn geglaubet. - Yun man aber deſſen tod gantz ſich⸗ 
erlich erfahren / wolte er mir alles dieſes nicht laͤnger 
—— ich hernach viel zu ſpat wuͤrde erfahren 
haben. SE 
Ich laſſe euch urtheilen / wie Antonia und ich ein⸗ 
ander angeſehen / als dieſes zu unſrer kaͤntnus kame. 
Antonia war meine verſprochene braut / ſie wuñ⸗ 
aber fü wol / als wenig ich es laͤugnen konte / daß 
Octavia von langer zeit her diejenige gervefen / die 
ich) ſtets geliebet ; Daher fie nicht wolte / daß diefes 
band zwiſchen ung ferner dauren folte das eine ans 
dere liebe gebunden hatte. Die gefellfehaft der Chrifts 
lichen gemeine wolten / in die auflöfüng diefer eher 
zwar nicht ſo bald willigen’ noch ung zulaffen / glei 
wie wir gewillt waren / nach Tuſculum euch 
zu folgen: Weil fie fürgaben dag zu erſt aße gemeis 

nen 
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nen durch Italien daruͤber vernommen / und wir 
recht frei muͤſten geſprochen werden. Dieſes / fo uns 
leidlich es mir ankame / ſo willig muſte ich es dannoch 
geſchehen laſſen. 

ittlerweil nun der Linus es ſelber über ſich hah⸗ 
me / dieſer ſache wegen nach Senogallia zum Sabini⸗ 
anus / nach Florentz zum Frotinus / nach Feſulaͤ zum 


RMomulus / und nach Piſaͤ zum aldoriigen biſchof / 


deſſen namen mir eben nicht beyfaͤllt / umher zu reiſen 
Fame darüber Vaſaces von — zuruͤcke / und 


berichtete uns von eurer unpaͤßlichkeit / mein vetter / 


— —— — — 


ſolte: Funde aber endlich baͤ 


— —__ — — — — — 


— 


wie auch daß Druſus und Neronia einander ehlichen 
mwolten: Welches letztere mir wenig unruhe bracht / 
weil ich nicht glauben dorſte / das Octavia den Dru⸗ 
ſus ihren bruder heuraten wuͤrde. Haͤtte ich aber da⸗ 
mals / wie nun / dieſen Druſus recht gekannt / ſo be⸗ 
kenne ich / daß mir darbei wuͤrde bang geworden ſeyn. 
Ihr feufzet, hierzu / Prinz Ariaramnes / und ſehet 
betruͤbt auß! wiſſet ihr etwan daß Druſus Italus 
iſt / und daß feine vermaͤhlung mit der Octavig iſt für 
ich gegangen ? Sprechet / Ariaramnes / und machet 

‚ch euer ſchweigen meine angft wicht größer, die mir 

mein noch derborgenes unglück profezenet. 

- Der Prinz ſtunde bei — was er hier thun 
r zu ſeyn / nicht ſoſort 

auf einen ſtutz dem Koͤnig ſein ungluͤck zu entdecken. 
Er verbarge demnach ſeine gedancken / ſo gut er kon⸗ 
te / und ſchuͤttete ſeine außgeſtandene unpäßlichkeit/ 
fuͤr die bei ihme ein fo außfehen zu * 
braͤchte. Tyridates ließe ſich damit / wiewol nicht 
ſonder furcht / befriedigen / und nach deme den Arig⸗ 
ramnes ſtets in den augen behaltend / fuhre er alſo 
fort zu erzehlen. Zu Re (fagte . 


— N 
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zu dem Abdon ) daß Neroma nicht meine fehrwefter 
wäre ı mufte eben imfelbiger zeit meine rechte ſchwe⸗ 
fter in meine geſellſchafft gerahten die ung der ges 
treue Jaſon zugebracht ı den wir außgefehichet / nach. 
dem Drufus und der Neronia bei deß Galba -bof 
erfundigung einzuziehen da ihme auf einer Inſel 


diefe gan unvermutet in die Hände gerahten / dieer 


allda auß ihren ſchiffbruch erledigt hatte. 

Ihr koͤnnet ermeſſen / mein Abden / wie mir und 
der Parthenia muͤße ſeyn zu muht geworden ı einans 
der alſo zu ſehen / da wir vorhin nie / auch nicht einmal 
in unſrer — kindheit / einander gekant hatten. 
Sie bekraͤftigte / was die begebenheit der Octavia 
betraffe / der andren ihre ausſage / und erwieſe kein 
geringes vergnuͤgen / meine liebe in ſo gutem ſtand zu 
wiſſen. Von ihrem abenteuren / die ihr alle begegnet / 
abſonderlich von ihrer letzten entfuͤhrung auß Maſſi⸗ 
lien / habe ich nichts rechtes auß ihr erfahren koͤnnen / 
weil es uns an der zeit mangelte: Und hoffe ich / ihr 
— derjenige ſeyn / der mir davon nachricht geben 


an. 

Ich muß auch euch / wann ihr es noch nicht wiſſet / 
ſchmertzlich entdecken / daß Parthenia dieſer ihrer 
freiheit nicht lang genoſſen / indem eben / als der got⸗ 
tesdienſt in der Lueina gruft anheben ſolte / ein einfall 
von den Roͤmiſchen ſoldaten geſchahe / die nach der 
Dctavia fragend / dieſe ungluͤckſeelige Dafür angeſe⸗ 
hen / und mit ihr davon — Dieſes hat alle Chri⸗ 
ſten in ein ſo unbeſchreibliches entſetzen gebracht / daß 
ſie eine allgemeine verfolgung unter dem neuen Kaͤi⸗ 


ſer befahrend / auß Rom entwichen / und ſich hieher 


begaben: Alwo die Pompeja Paulina eine neue kraſt 
für fie zubereiten laͤſſet. Ich tin 
u 


— — —— 
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Sichkeit / meine ſchweſter von fo großem gemalt zu ers 


retten. Um aber die Prinzeffin Antonia und die ans 
dern in ficherheit zu bringen / begleitete ich diefelben 
mit hieher: Da meine Eundfchaft in Rom mich jo viel 
verſtaͤndigte / das meine ſchweſter auf Dem Kaͤiſerli⸗ 
chen ſchloße zwar wol gehalteny aber Dabei fehr genau 


bewachet würde. 


Dieſes nun dem Beor / ihrem gemahl / nach 
Maſſilien wißlich An machen  fandte ich den Am⸗ 
brodar / der von Genua wieder zu mir gekommen 
dahin. Yun aber allyier von dem Linus Die ge⸗ 
wuͤnſchte und fo fehnlich-verlangte einwilligung bes 
Eommend / daß Antonia und ic) von einander biej 
ben doͤrffen / faumte ich keinen augenblick / Die reife 
nach Tuſculum anzutvetten, dahin Pomponia Graͤ⸗ 
‚eina und gegenwärtiger Ratsherr ı der Octavia 
‚wegen / mich begleitet. . Antonia und Cynobelline 
blieben bei den andern Ehriftinen allhier / ob fie gleich 
ihr liebſtes auch zu Tuſculum zu ſeyn vermuteten. 
Wir reiſeten / auß furcht für dem Galba / bei nacht 
‚fort / weil der in Rom / alwo er nun feinen Kaͤiſer⸗ 
lichen einzug gehalten / a ſcharffe und genaue ers 
Tundigung nach mir thun laffen. Zu Qufculum 
‚fandern wie niemand mehr / doch förfchten wir fo viel 
auß / daß ihr / mein vetter / und Die andern’ in ges 
famt nad) Oſtia gegangen : Alwo wir Doc) auch / wie 
wir dahin kamen / das leere neſt fanden / und ſonſt 
nichts / als nur dieſeß / von dem alda · liegenden Par⸗ 
chaces erfahren kunten / daß ihr / mein Prinz / annoch 
gar baufaͤlig nach Kom zugelehrt. . 
Ich ſtund num ſehr bei mir an / wohin ich mid) 
wenden ſolte / als in. Oſtia verfehiedene Roͤmiſche 
hessen ankamen die unfern von meinem wirtehauß 
ee iij ein⸗ 
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einzogen rund ung forge brachte 1:68 wuͤrde Salba) 

“durch fie ung ſuchen laffen. Wir hielten uns demnach 
A geheim und verborgen / und vernahmen, Daß der 
de 


ring Antigchus Epiphanes yon Comagene / neben: 
briften Beftricius Spurinna / Zulius Mar 


tialis und Antonius Primus / diefe angekommene 


waren. Deß Prinzen von Comagene liebe zu der 
Helena / war ung nicht unbekandt: Daher vermutete 
MPomponia Gracina weil diefe Prinzeſſin mit deu 
andern Ehriftinen auß Rom enttwichen dag ihrent 
wegen diefe nachfuchung würde angeftellt fenn. 
Demnach wagete es der Pudens Ruffus / fich von 
ihnen ſehen zu laſſen. 

Weil er mit dem Prinzen von Comagene ſtets 
vertraulich gelebet / brachte er von deme fü viel her⸗ 
auß / daß der ihm offenbarte / wie er und ſeine gefaͤr⸗ 
ten dem Salvius Otto zu gefallen dieſe reife uͤber⸗ 
nommen : Weil der die fichere nachricht erhalten / daß 

‚feine ehmals geliebte Kaiterin Octavia noch lebte 
und mit dem Cafontus Marimus von Oftia nach 
Maſſilien abgefahren waͤre / deme fie dann nachfegen 
wolten / um / 108 moglich / fie wieder einzuholen’ und 
‚ dem verliebten Dtto zuzubringen. Man Ban erachten, 
wann man fich meine liebe finftelletrob ich werde einen 


augenblick gefaumet haben / diefe entfchliefung zu 


ergreiffen mit meinem fehiffen entweder ihnen vorzu⸗ 
kommen / oder doch nachzufegen : Maßen fo fort Par⸗ 
rhaces befehligt wurde / die fegel aufzuziehe / und ſich 
jur abfart zu ſchicken. — 
ch ware auch ſchon zum aufbruch faͤrtig / als 
Antonius Honoratus von dem Galba ankame / be⸗ 
fehl mit /bringend / daß Fein ſchiff / es moͤchte auch 
namen haben / wie es wolte / auß dem hafen I 
— ab n 


— — — —— En 1 *1 





das zweite Buch. 479 
fenfolte,: Dieſes verbot hiuterte fo tool mich als die 
andern / nach Maflilienzufommen. Als aber diefe 
unverrichter ſache nach Rom wiederkehrten / bliebe 
ich noch etliche tage alda / vermeinend / das Kaͤiſer⸗ 
liche gebot wuͤrde ſich weiter erſtrecket haben / 
als ſo deß Otto außgeſchickte in Oſtia ſich be⸗ 
fuͤnden. Aber meine vermutung fehlte / indem von 
neuem auß Rom beſtaͤtigt wurde / daß / ohne ſonder⸗ 
bare erlaubnus von hof / es hiebei ſolte ſein verblei⸗ 
ben haben. 


Euch nun / mein vetter / hier zu Rom wiſſend / 
folgte ich der andern ihrem einraht / und kehrte mit 
wieder hieher / nachdem ich uͤber drei wochen auf die⸗ 
ſer vergeblichen reiſe zugebracht hatte: Da die hinter⸗ 
Den ung erzehlten / wie bei der ‘Pompeja Paulina / 
unſerer wirtin / verſchiedene Roͤmiſche herren geweſen / 
und ſich ſehr genau nach uns erkundigt haͤtten. Wir 
vermuteten hierauß deß Galba eigentliche nachfor⸗ 
ſchung / und fanden notwendig / uns noch geheimer 

halten. Den Pudens aber vermoͤgte ich dazu / euch 
hier zu holen: Um zu erfahren / was mir von der 
Drravia zu wiſſen ſo hoch anlieget. Nun mein vers 
langen erfüllet iſt euch bei mir zu fehen fo vergnüget 
auch mein anderes / mir zu ſagen / wo ihr die fchöne 
Neronia verlaffen habet? 

Als Tyridates dieſe frage gethan / qwollen dem 
Prinzen Ariaramnes / wider feinen willen / Die thraͤ⸗ 
nen fo haͤuffig auß den augen / daß alle anweſende / 
ſonderlich aber dieſer verliebte Koͤnig / ſich daruͤber 
entſezten: Und hatte den Prinzen / ſo wol ſeine eigene 
noht / als diejenige / in deren er ſeinen Koͤnig bald ſe⸗ 
hen ſolte / unfähig gemacht / ſich länger zu zwingen’ 
daß deß hertzens anliegen / durch die äuflerliche gehaͤr⸗ 

| Hh iiij den/ 
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den / fich nicht mehr als zu deutlich harte zu tag. geles 
get. Da betrübte Pudens Ruffus ı derden Prin⸗ 
xn weder im Rom / noch auf der herreiſe / etwsagarıs 
emercket / brache endlich dag traurige ſtillſchweigen 
F andern, und fragte den Prinzen / ob dann Detas 
dia in deß Galba oder Otto haͤnde gerathen / oder 
ob ſie / auf dem ſchiffe verungluͤcket / vielleicht gar tode 
waͤre. Laſſet uns doch unſer ungluͤck wiſſend / fuhre 
er fort den ſchweigenden Prinʒen anzureden) und ges 
denket — daß uns die unwiſſenheit ein ſoiches abs 


nehm 
Muß ich dann (hube hier riaramnes am der 
——— bote ſeyn / —— Tyridates anküns 


digen / daß Neronia / die man mir alhier die Kaͤiſe⸗ 
tin Octavia nennet / ſich an den Italus verehligt ? 
Welcher Italus eben derjenige iſt den wir Bisher in 
Rom für den Druſus haben gehalten, Ich wei 
ſolches auf ihrem felbft eignen munde / und ift dieſe 
Rhune mit dem Eafonius Marimus nad) Maffitien 
fort gereiſet / Ftalus aber Hat fich bisher in om 
aufgehalten : Da ich nicht weiß / warum er feine ges 
mahlin nicht nach Maffilien begleiten wollen. Mehr 
brachte Ariaramnesnicht vor / und [itte er hierbei ja 
ſo viel alsder arme Thridates / in dem ihme ſein lei⸗ 
den, nicht alſo / tie jenem + außzufaffen erfaub ward 
und er darum auch diefen ttoft nicht haben Eontes 
über feine noht fich beflagenzu dörfen.  - | 

Daß ängftige entfegen verwehrte zwar ſolches 
dem Tyridates auch eine geraume weile / endlich aber 
brache fein ſchmertz herfür / und gabe ſich durch dieſe 
werte zu erkennen: Octavia ach! Detavia / ift die 
dahin und ich Fan noch leben ? Kan ich fie eines ans 
dern wiſſen / und das durch mein eigenes er 
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und Dabei nach odem fhöpfen ? Ach ! warum habe ich 
noch entſindung / nun ich für fie wieht mehr darf Icben ? 
Und warum verziehe ich zufterben / nun alles für mich 
erftoiben ft? Mufte ich darum hoffnung uͤberkommen / 
am meinen fchmerzen nachgehends defto bitter zu ent⸗ 
finden ? Mufte Neronia darum aufhören meine 
fehtvefter zu ſeyn / Damit Detavien verluft mir Defto 
trübfeligerswürde ? Jun Zenobia nun ift dein fiuch 
zur volllommenbeit gedyen ! ich bin deinem wunſche 
nach ı der unglückfeligfte im lieben gervefen / und auch 
beftändig verblieben: Maßen nunmehr für mich nichts 
mehr übrig iſt / als zu fterben / da ich nun alles in der 
fiebe uͤberſianden / was man immermehr darinn erlei⸗ 
denfan. nd ſo iſt dann Octavia dahin / und hat [9 
Zeſchwind fich entſchließen koͤnnen / dem eingebildeten 
erempel der Antonia nachzufolgen ? Ach / Atiara⸗ 
mnes iſt es auch immermehr muͤglich / mas ihr mir 
geſaget: Fochte es dann m. wenigſien den. Italus 
nicht an / eine andere / als ſei 
Dieſer gluͤckſeeliger ehemann / Cantivortete Aria⸗ 
ramnes) jtellte Sich faft ja fü betrübt an / ale wie wit 
hier find / underwiefe fatfam/ daß er nicht müfte ver⸗ 
ftehen / mag ihme fein glück gegoͤnnet. Klare 
ebenfalls war beiihrer neuen Che nicht Frölich... Ich 
muͤſte / an ſtat / daß ich fie mich Maffitien habe ſehen 
abfahren / vermubten / fie in deß Galba gewalt 
muͤße gerahten ſeyn / wann ich nicht alhier vernommen 
haͤtte / das dieſer unſtern die Parthenia betroffen. 
iemt erjehfte er dem Vaſeres und Abvon /DIP 
eigentlich ihn darum erfüchten / was er bei den Par? 
thifehen gefandten / den zuftand ‚der Parthenia ber 
treffend / erfahren hatte Mitierweile Tyribates in 
tieffen gedancken verhanfe / — den ir 
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ne Antonia / zu ehlichen ? 
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und feinen Vaſtces anredend / zu dieſen derden fags 
te : Ach! warum habt ihr zu Tujculum der Antonia 
und meiner vermahlung angefündet ? Aber ach ! viele 
mehr möchte ich fragen / warum habe ich euch folches 
geheißen ? Ad) ! warum hat Neronia fo lang ges 


ſchwiegen? Und ihr mein Pudens Ruffus warum 


habet ihr das nicht eher entdecfet / was ich nun erft 
von euch vernehmen muß ? Alles befchuldige ich : Als 
les aber finde ich unſchuldig / nur aeın nicht den uns 
vermeidlichen himmels · ſchluß / der über mich Diefes 
ergehen laflet + der / der hat es alſo gewolt / Daß mein 
vierjaͤhriges hoffnungloſes lieben kurtz vor dem ende 
in vergebliche hoffnung mufte gefeget. werden / um 
mich deſto häftiger qwaͤlen zu können. 

Weder Pudens Ruffus / noch Dafaces hatten das 
vermögen / gegen diefe Elageneiniges troſtwort bei zu 
bringerund waren felber hierüber fo beſtuͤrzt / daß fie nit 
wuſteẽ / was fie fagen folte. Bafacesıder ihm fürbildeter 
wie er das lezte mal zu Tuſculum die Neronia gefeheny 
konte ihm nit muͤglich machen / daß fie fo geſchwinde zu 
deß Italus vermaͤhlung ſolte geſchritten ſeyn. Wann 
auch Pudens Ruffus der Octavia gemuͤte / das er nun 
verſchiedne jahre gefeft/ihm fuͤrſtelite / hielte er es eben⸗ 
falls eine unmuͤgligkeit zu ſeyn / was er da vernom̃en. 

Dieſem nach wolte er anheben dem Ariaramnes 


“feinen abgelegten bericht zu beftreiten / als Pompos 
nia Sracina und. Pompeja Paulina darzu kamen / 
‚um von diefem auf Rom angefommenen das zu era 


fahren / twornach ihrer aller verlangen gienge. Sie 
erſchracken wol häftigrinfonderheit Pomponia Graͤci⸗ 
na / den Koͤnig Tyridates alſo entſtellt zu finden / und 
dorſte fie nicht lang fragen / was ihn qwaͤlen müfter 
maßen er ihr zuvorkame / zu ihr fagend : Ach Poms 
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Pponia Gräcina!oiekurge zeit hat meine vergnüg 
gedauret ! Könnt ibr es euch wol müglich machen / da 
Octavia und Druſus / wie ich den Italus noch nennen 
muß / ſich miteinander verehlicht haben? Nimmeꝛmeht 
iſt dieſes glaublich / (antworteie Pomponia Graͤcina) 
und wird es damit eben eine ſolche bewandnuß haben / 
als mir deß Tyridates und der Antonia vermählung. 


Wolte Gott ! e hier ja Paulina 
an) daß jene wer — —— — es 


auß deß Italus felbft eignem mund / und habe 
es hier nicht ſagen mögen / um nicht diejenige zu ſeyn / 
die allhier unluft verurfacher. iefe orte befrafs 
figten nun def Ariaramnis ausfage und benamen 
dem Pudens Ruffus alles vermögen / dieſe zeitung 
zu roiderftreiten. Er und Pomponia Gräcina erzeigs 
ten fich hierüber am meiften verwirret / und waren 
alſo unfahig / den Tyridates zu tröften :. Den fie 
deßhalben lieber molten allein laſſen / als weiter ihm 
anlaß geben, fein leiden durch ſtets klagen zuvers 
groͤßern. Es fande aud) Abdonybei folcher verwir⸗ 
rung / es nicht von der zeit / mit dem Koͤnig von ſei⸗ 
nen Dingen zu reden: Daher er / neben dem Ariara⸗ 
mnes / den andern folgte / und dieſen unglückfelig-vers 
liebten bei dem Vaſaces allein ließe. — 
Driieſer hatte niemals in fo großen ſorgen / als 
nun, für feinen König gelebet. fande deffen 
fehmergen fo billig / daß er denſelben fo wenig an ihm 
tadeln / als hergegen ihm troft einfprechen Eonte. 
wuſte mol nicht worzu er fehreiten ſolte als Tyrida⸗ 
tes / nachdem er eine weile ſich auf ein ruhbette gewor⸗ 
fe / A an * — en — 
lings aufrichtete und zu dem Zalae . 
Woꝛauf wollen wir nun laͤnger waꝛten? Was ur — 


| In n wuͤrde / gabe er feinen willen Da * 
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wir weiter in Italien zu ſuchen: Die erfte ftunde wird 
mir nunmehro die liebſte ſeyn / die reiſe nach Armeni⸗ 
en anzutreten. Ich kan doch weder meinen freunden / 
— tmeiner fiebe / mit meiner ferneren anweſenheit 
nugen. Darum laſt uns hinweg eilenzum dem 
ei en Stalusı der alfo meinggegenmwart geflor 
En / Beine —— zu machen / und ſeiner ge⸗ 
ven einge —— dnrch — 
enwartihre z eit nicht länger zu ſtoͤren 
sehe Dam ummeinentsoillenihat fielieber Maſſi⸗ 
ien / als Rom / zu ihrem aufenthalt erwehlen rollen, 
da indeſſen ihr gemabl nach Teutfchland geht : Weil 
ne 
i 
fande dieſe ſeines Koͤnigs entfchließung 


ſe rmig / Daß er die über alles 
lobte und gut hieße. Und ober wol ſahe / daß fol 
einem herruͤhrte / befande er doch / 


daß nichts baͤßers für der hand zuergreiffen und das 
a fan muͤſte. — 
na ae n/ auß dem hafen zu 
la ba brachte —— auf die gedancken / daß 
am ſi ſeyn wuͤrde / unter dem ſtarken geleite 

* —— geſandten heimlich fortzuge⸗ 
den. Darmob ſie ſchon ſich in einigen ſtuͤcken gegen 
den König allo erwiſen / daß fie billig dardurch eins 
mißtrauen erwecket / Ei doch folches allesnun 
fallen / da es ſich mit der Detavia dergeftalt geändert’ 
und bie Parthifche gefandten / was die Claudia be⸗ 
traffe / den Tyridates nicht fürchten dorften / daß er 
_ zuroider feyn würde. Beil nun —— 
Koͤnig mit allem einig ware / wie es ſein Vaſace 
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wieder nach Rom zu kehren / und Die gelegenheit ar 
folgenden tag / da die gefandten abreifen wuͤrden / nicht 
zu verſaͤumen / als die nach erhaltener abfaͤrtigung 
wol aufbrechen doͤrften. 


ienun Bafaces dieſen den andern in der Pom⸗ 


peja Paulina luſthauß ankuͤndigte / beſchlohen ſie in⸗ 
eſamt / wieder mit nach Kom zu gehen: Weil Die gen 
ahr / wegen vermuteter verfülgung der Chriſten 4 
nicht mehr vor · ware / und ſich alles / gleich nach dem 
einfall in der Lucina krufft / wieder geſtillet hatte. 
Die arme Antonia / fo nun auch ihrer ſo kurtz genoſ⸗ 
ſenen hoffnung ſich beraubt ſahe / und / da ſie kaum 
ihren 8 einen augenblick lieben doͤrfen / min 
vername / daß ihr auf ewig ſolches verboten waͤr / 
betaurete wol hertzlich / Daß fie nicht in ihrer vorigen 
unwiſſenheit bleiben follen ı und verhelete ihres treuen 
Coͤnis nicht / was fie fonft vor aller welt wolte ver⸗ 
borgen halten. Wie fie erfuhre / daß die ruckreiſe 
nah Rom — name ſie ihr fuͤr alſo / wie die 
Octavia und Acte nun eine geraume zeit mehrern⸗ 
teils gelebet / in dem unterirdiſchen Rom ihre jahre 
hinzubringen / und ſich nimmer offentlich in Rom wie⸗ 
der ſehen zu laſſen: Um dadurch ſo wol vielen verfol⸗ 
gungen zu entgehn / als in ruhe ihrem Gott zu dienen / 
und Dabei ihres verlornen Druſus ſich zu eriunern. 
n ſolcher einſamkeit wolte ihre getreue Coͤnis ihr ge⸗ 
lſchaft leiſten / und ſie nimmermehr verlaſſen. We⸗ 
gender gefahr und furcht für dem Galba / wurde gut 
befunden / die nächitfolgende nacht erft aufzubrechen. 
Beil fie alfo noch einen gantzen tag alda flille la⸗ 
gen ı den fie wol inder höchitentraurigkeit zubrach« 
ten, füchte Abdon / die urfachefeines dahin kommens / 
dem König Tyridates / noch vor feiner abreiſe / zu be⸗ 


- 
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sichten / ließe ſich deßhalben bei ihm anmelden, Daer 


wuſte / daß niemand / als Ariaramnes und Bafacesı 
bei ihme im zimmer war. Cr murde gleich fürges 


laffen und fandeden König feit geftern fo verändert, 


dag er ihn faft nicht mehr kanie. f 
Dein Abdon / Cfagte Tyridates zu ihm / ihn uns 
armend) vergebet mir / daß ich geftern nicht nach eus 
rem König Beor und meiner ſchweſter gefragt habe, 
Ihr feit mit zu gegen geweſen / als Ariaramne⸗ mir 
die unvermutliche ale von der Detavia vereh⸗ 
lichung gegeben: Da ihrrmeil euch meine liebe bekant 
mir meine beftürzung nicht werdet verüblet Haben. 
ch habe E. Maj. ſolche nicht allein nicht veruͤblet / 
(antwortete Abdon) ſondern auch fo billig als beflas 
wuͤrdig befunden : Und weiß ich nichts hiezu zus 
gen’ als daß wir menfchen die berordnungen deß 
bimmels nicht begreifen Eönnen und daß ung diß⸗ 
F nichtes mehr zu ſtatten komme / als unſer ſchul⸗ 
iger gehorſam / den wir als Chriſten billig erweiſen 
muͤßen. Ich dancke den hoͤchſten / E. Maj. unter 
jefer zahl zu wiſſen: ey 5 ich verſichert bin / daß 
dieſer glaube / den fie nun bekennen / fie fonder trofi 
nichtlaffen werde. Weil wir menfchen find / (ants 
mortete Tyridates) haben wir auch etwas menfihs 
liches an uns das ung kan nicht entfindlos machen. 
Sonſten danke ich) freulich Goit daß Rom  obes 
mir fonft in allen weltlichen Dingen entgegen geweſen 
Dennoch dieſes gut verliehen, Daß ich alg ein Chriſt 
kan darauß ſcheiden. 
Aber mein Abdon / (fuhre er fort) wie geht es dann 
dem wehrten Jubilius ? Erzehlet mir doch wie he 
ner auf Rom — wie es * zu 
arſilien ergangen / und was e eigentlich jetzt 
bieber führe, Als 
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. Als Nero C berichtete hierauf Abdon) den Cr 
thiopiſchen König und mich fo unveriehens gefangen 
bekame / und uns erſtlich in Das Tullianum / nachges 
hends in das Käiferliche ſchloß verwahrlich bringen 
ließe / hatte ich gelegenheit / dem unmiffenden Jubi⸗ 
lius ſowol feine wahre geburt / als die unſchuld feiner 
Acte / fuͤrzuſtellen: Da das erſte ihn nicht ſo ſehr er⸗ 
freut / als das letzere / maßen dieſes fähig war / feine 
erloſchene liebe zu E. Maj. ſchweſter voͤllig wider in 
ihm anzuzuͤnden / und ihn der todt en Octavia vergeſſen 
zu machen. Das verlangen nun / ſeiner Acte ſich zu 
zeigen / wie auch fein Reich Ethiopien zu heziehen / 
ware nicht größer in ihme / als die unruhe / die er ihm 
wegen der liebe machte / die E. Maj. aufihre ſchwe⸗ 
jter geroorffen hatte : Und beklagte er deßhalben ſei⸗ 
nen liebften Tyridates von bergen. 

Mit folchen dingen / wie auch mit erlernung deß 
Ehriftentums verbrachte er die zeitin feinem gefängs 
nis / und ward endlic) wol unvermutfam mit der ges 
genwart feiner Acteerfreuet. Dieſe auß großer liebe 
zu ihm wagte es / in demdamaligen aufitand wider 

n Nero / durch die unterirdiſchen gaͤnge zu uns zu 
kommen / und uns zu erledigen. Die zeit litte es nicht 
allda / frieden zu machen / und viel verſicherungen 
kuͤnftiger beſtaͤndigkeit einander zu geben / welches 
aber nachgehends geſchahe / als wir uns in ſicherheit 
ſahen / und von der Octavia / Cynobelline / und ans 
deren Chriſtinen entfangen worden. Dieſer beiden 
vergnuͤgung wuͤrde alda unbeſchreiblich geweſen 

n/ wann fie nicht dabei E. Maj. eingebildeten tod 

en beweinen muͤßen. 

Bir zogen aber auß Rom hinweg / und zwar nach 
Mofitien ı um ſowol die Prinze BEE nt 
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fehen ı als wegen deß Ethispifchen zuftandes / von 


“ lichen Morifchen kaufleuten / Die daſelbſt angekom⸗ 


men waren nachricht zu erlangen. Ephigenia ent, 
finge mir ſo großer vergnuͤgung ihren bruder und deſ⸗ 
fen febönt gemahlin / als wie. fie von diefen beiden 
ihrer frerudſchaſt verfichert wurde, Es Eonte uns 
auch / in — der gottſeeligen Maria Magdale⸗ 
na / nicht uͤbel ergehen: Deren heiliges leben den Beor 
veranlaſſet / vollends ein Chriſt zu werden / und ſich 
tauffen zulaffen. Der getreue Balad traffe ung in 
ſolchem zuftande auch wieder an: Der dann von Rom 
kommerid / ung zwar alles erzehlte / wie es alda zu⸗ 
ginge / aber von E. Maj. kunte er uns nichtes ſa⸗ 
gen / das uns dann wol herzlich bekuͤmmerte / und be⸗ 
weineten wir nicht unbillig einen ſo edlen helden / 
mit welchem dem Arſaciſchem hauſe ſo ein großes abs 

gegangen waͤre. EN 
Ob nun wol dem Beor der zuftand in Ethiopien 
dahin forderte / indem. feiner unterthanen Feufzen 
nach) ihm fehr zunahme: Maßen ihn forool Diefer 
ihre drangſalen / als feines bruders gefangnis ſehr 
taurete, Weil er aber fonder heeres-macht allda 
nichts ſchaffen Eonte / wolte er feiner liebften gemah⸗ 
kin gluͤck nicht auf ein wien wagen / fie einen fo 
* weg zu fuͤhren. Deßhalben ward fuͤr gut be⸗ 
ndeu / eine weile in Maſſinen abzulauren / wie Die 
ſachen in Rom lauffen wuͤrden / und ob Nero / von 
deſſen leben man wieder anhube zu ſprechen / oder ein 
anderer / die Kaiferliche Fron wuͤrde davon tragen: 
Damit erzauf einen oder den anderen fallfich hieſigen 

beiftandes wider den Hirtacus getroͤſten Fönte. 

E. Maj. leben erfcholle nun auch wieder / und die 
vermutung / daß fie hoffnung hätten Kaͤiſer zu — 
LE N; 
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Dentwelchesdann über alles in der weſt ungerfreuter- 
und hielten wir Ethiopien nun ſchon für unfer das 
fern dieſes gefehehen folte. Weil Acte der Octavia 
in Rom zugeſagt / gleichroie fie ihres namens fic) ges 


brauchte / alfo denihrigen wieder zu führen ald nenne 
ı tefie fich immer Octapia und Fame in Peine gefelle 
ſchaft / im von niemand fürdie Acte erkannt zu wer⸗ 
den. Dieſes konte dannoch nicht verhintern / daß 
nicht Suilius Nerulinus ſie außgekundſchaftet hats 


! 
' 


te: Der vom Nero war in Africa verſchickt geweſen / 
und auf der ruckreife durch einen jturm bis nach 
SROMIIen UTWIe DEE K gen merden/ um — — 
zu ſtoͤren. Dieſer liſtige Roͤmer forſchte die Acte auß / 
und ſonder zweifel vermutend / feinem heran / den 
er auß dem gemeinem geſchrei noch im leben zu ſeyn 
laubte / dadurch einen ſonderbaren dienſt zu erwei⸗ 
fen, beginge er diefe frefelthaty und entſuͤhrte ung die 


Koͤnigin / ehe wir ung defjen verfehen Eönnen : Mit 


der er-auf einem ſchiffe Davon kame und den Beor 
hierdurch in unbefchreibliche verzmeiflung fturzte. 
Wir festen gleich auf einem andern chiffe diefem 
rauber nach / kamen aber aller orten zu ſpate / ob mir 
leich ſo glücklich waren daß wir ftets der rechten 
* foigten:Die uns auch endlich nach Rom brachte / 


als eben den tag vorher die Acte auß der Lucina gruft 


| 


f 


war entfuͤhret worden. Wie fie unterwegs dem Mes 


rulinus entwoifchet / vom Jaſon auf einer Inſel ans 


getroffen, in deffen geleite zu den Ehriften in Rom ges 
kommen / und Durd) dem Ducennius Geminus ers 
wehnter maffen in deß Galba hände gerahten, deſſen 


wili ich / als eine ſache die E. Maj. fehon wird 


Fandt feyn, nur kuͤrzlich alfo erwehnt haben. 
Beor ı Belad und ich — bei dem ns 
| — J ⸗ 


Wer — 
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Marcellus ein’ und ziwar heimlich : TReildas, v 
mit dem Ethiopifchen Koͤnig fürgegangen uns für 
den König auch nicht bäßers ſchwanen machte. Wie 
wir dann / außfurcht für dem Galba / auch dieſe unfre 
wohnung verlaſſen / und zu dem Africanüs einkehren 
muſten. Wir genoſſen alda nicht allein deß Italus 
und Druſus anweſenheit / ſondern auch deß bisher 
todt-geglaubten Thumelicus geſellſchaft / und erfuh⸗ 
ren von dieſem alles. Dann wir die andre beide nicht 
felber konten zu ſprechen bekommen / um zu vernehmen 


wie es ihnen ergangen war. Thumelicus wolte eben 
uunns zʒu den andern bringen / als wir gang glaubhafte 


nachricht erhielten / daß in Oſtia fo wol die Acte als Ze⸗ 
nobia waͤren geſehen worden: Welches dem Beor de⸗ 
anlaßete mit dem Balad angeſichts dahin zu eilen. Er 
ließe mich in Rom / um ferner erkundigung nach ſeiner 
gemahlin einzuziehen wann etwan die ſeinige ſich ſol⸗ 
te falſch befinden. 

Es wird nun wol uͤber vierzehen tage ſeyn / daß mein 
Koͤnig dieſe vergebliche reiſe fuͤrgenommen / und war 


er kaum etliche tage hinweg / da erlangte ich wol gantz 


unverhofft gelegenheit / zu der Königin zu kommen / 
indem / als der ganze hof bei dem Aulus Vitellius zu 
gaſt war / ich der alten ſchliche unter der erden mich 
bediente / und durch ſolches mittel in den Kaͤiſerlichen 
garten kame. Die Antonia Flaccilla / fo bei ihr die 
aufſicht und bedienung hatte / fuͤhrte zu meinem gu⸗ 
ten gluͤck / weil es eben ein angenehmer herbſt · tag war / 
die Koͤnigin / um friſcher luft zu ſchoͤpfen in den gar⸗ 
ten da ich / wie Die Flaccilla / ihrem verlangen nach / 
ſie etwas allein gelaſſen / die gelegenheit uͤberkame / 

mich vor ihr ſehen zu laſſen. 
Wie erfreut wurde ſie / jenand von ihrem Beor 
iu 


_ I z j — 


— — 





— — — — — 


— — — 


m 
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— 


O boßhaftiger Galba Cr — Claudiq) wie 


das zweite Such. 491 


: zu fpreehen! und als fie hörte / wie er fie in Oſtia 
‚ füchete / bate ſie mich, ihm doc) bald augdem traum 


zu helffen / und esin die wege zu richten, daß er glei 

tie ichs auf diefe art koͤnte zu ihr Fommen. Ich v 

hehe ihr Diefes/ und erfuhre Darauf von ihr / wie ſie 
fich beſtaͤndig für die Octavia ausgebe / um der rech⸗ 
ten Octavia Dadurch zu dienen / daß man die nicht 
ferner in Rom fuchen möchte. ERS 

\ Sehimare noch ämfigin dieſer unterredung mit ihr 
begriffen / als ich mich eiligft / wegen anfunft der 
Nrinzeffin Claudia / verbergen mufterdie/ gleich der 
Königin / erlaubnis erlangt hatte / in den garten zu 
gehen. Sie umarmte E. Maj ſchweſter mit ſonder⸗ 
harer liebes bezeigung / und als fie ſich zuſammen nie⸗ 
der gefetzet / auch von allerhand gemeinen Dingen ihre 
unterredung angehobensfagte Claudia endlich: War⸗ 
um wollet ihr Dann ſchoͤne Acte / ferner für die Kaͤi⸗ 
ferin meine ſchweſter angeſehen ſeyn / da. ein fo gefaͤr⸗ 
iicher name bei dem tyrannen euch leicht den gar⸗ 
auß machen koͤnte? Maſſen er mir entdecket / wie der 
raht auß ſtaats angelegenheit wolle / daß Octavia 


ke: ":- 2 
Und mich hingegen (antwortete die Königin) hat 
Salbanoch heute feiner liebe verſichert / und mir ſeht 
angelegeny mich von dem Beor meinem gemahl fcheis 
den zu faffen, um Diefeinezumerden. Koͤnte ich feis 
ner liebes verfolgumgen dadurch abkvmmen / wann ich 
mich nicht Octavia nennterwolteich ſolches Feinen aus 
genblick unterlaffen. . Nun aber fürge ich es durfte 
der Acte nicht baͤßer als der Octavia ergeben / und 
eure ſchweſter / wann ich mich bloß gabe, zum nachteil 
der Ehriſten eben alfey wie ich, aufgeſuchet werden. 


grau⸗ 
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graufam find doch deine mitteWdich;beliebt zu machen! 


Hiemit hielte fie ein tuch für die augen / ihre thraͤ⸗ 
nen zu verbergen’ und zuge mit Demfelben ein Eleinod 
ungefähr herfuͤr daß die Königin fo fort, für das 
wre fie. ihrem —— Rare / ri 
er ſtets a zu tragen pflegte. Sie racke 
ſehr hierüber / ſo wol als über der Claudia worten / 
und dieſe Prinzeſſin ganz aͤngſtig fragende / wo fie 


ſolches bekommen / vernahme fie von ihr / daß es ein 


eſchenk vom Kaͤiſer waͤre / der ihr ſolches / mit ver⸗ 

cherung feiner liebe / zugeſtellet. Und woite der him̃el / 
t fagte ſie ferner) dieſer tyrann hätte ſich nicht mit dem 
blute deßjenigen beſudelt / dem dieſes kleinod zu gehoͤ⸗ 
ret. Kaum vernahm die Koͤnigin dieſe worte / da 
ſanke ſie onmaͤchtig zuruͤcke / da ihr Claudia den rock 
am hals aufriſſe / und kuͤſſte bald ihren erblaſſten 
mund / bald ihre entbloͤſte bruͤſte und wolte fie lang 


nicht auf ihren armen laſſen / als die andern ihr beis 
an kamen. ee’ 


sufpringen an Ba RE 

Ich laffe E. M. urtheilen / wie mir müße hinter 
der hecke / die mich verborgen hielte zu muht gewor⸗ 
den ſeyn / maſſen wenig fehlte / daß es mir nicht eben 
alfdy wieder Königin ergangen ware. Man truge ſie 
fofort in ihr zimmer and kame ich unerfannt wieder 
auß dem garten nicht wiffendı was ich hiervon glaus 
ben ſolte: Weil ich weder mit unfrem wirt / dem Afri⸗ 


canus / der verreiſet war / noch fünft mit jemand! der. 


mit dem König Beor kaͤntnis gehabt, Eonte zu reden 
fommen. Etliche tage mufte ich mich alfo qwaͤlen / 
und in fd fehmerzlicher ungewißheit zubringen. End⸗ 
lich kame ein fehreiben von meinem König das mich 
aus alten fürgen fegte : Darinn er. mir meldete wie er 
vom feiner hebften Königin die nachricht ae: 
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daß ſie / wie auch die Prinzeßin Zenobig 7 zu Peruſia 
un alda der Romilius Marcellus fie heimlich bei 
ſcch Hätte; und wolte er dahin gehen / fein heil zuver⸗ 
ſuchen / ob erfieloß machen Fönte, | 
per war erfreuter als ichı diefes von dem leben 
dep Beor zuvernehmen ? Ob ich gleichy was Die zeie 
tung von feiner gemahlin betraffe / es baͤßer wuſte. 
ſuchte nachdem öfters gelegenheit / der betrubt 
Königin diefe gute poft zu binterbringen / wie d 
Claudia fies / wegen ihres gemahls tod zu mild ber 
richtet haͤtte. Ich Eonte abernicht eher als vor ein 
paar tagen dazu gelangen : Da ic) eben die zeit in 
acht nahme / als wegen deß eingefallenen 
feſtes jederman befchäftig war / den opfern. bei zu 
wohnen. Alſo magte ic) es abereins ı und Fame 
durch den verborgenen gang glücklich nicht allein in 
den garten fondern * die ehmalige zimmer der 
Kaͤiſerin Octavia. In eben dieſelben / hatte man dieſe 
vermeinte Octavia gelegt. Alda nun ı als wenig 
leute wegen abtvefenpeit deß Kaͤiſers zur ftelle waren / 
fuͤgte es ei mich ſo gewuͤnſcht / daß ich die Koͤni⸗ 
sin ganz allein in ihrer ſchlafkammer antraffeı inder 
man ſie verlaffen hatte um jie rubenzulaflen. Ih . 
fande fie auch ſchlaffen / alsichden fürhang deß bet⸗ 
tes öffnete: Und weil ich nötig befande fie zu ermeckenu 
gebrauchte ich mich dieſer freiheit, Die fie mir nicht 
übel nehmen konte. r . 
WMit was freuden wurde aber diefe gute Koͤnigin 
angefuͤllet / als fie ihreslieftgen Beors fchreiben und 
darauß fein leben und guten zuftand erſahe: Da wenig 
fehlte / daß die freude nicht eben das bei ihr verrichtet / 
was vorhin der ſchrecken verurſacht hatte, Sie ver⸗ 
mutete / wiewol ſonder ee Bob die jenige ie 
} 
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idr gemahl zu Peruſia ſuchete / die Käiferin Octavia 


ſeyñn wuͤrde. As ich ihr fuͤrſchluge / ob fie ſich deß 
ganges / durch den ich zu ihr kommen koͤnnen / nicht 
auch bedienen / und alſo ihrer verdrieslichen haft ſich 
entledigen wolte / funde ſie ſolches / als ſie alles wol 
erwogen / nicht ratſam: Maſſen ſie einwandte / daß 
man leichtlich auf die ſpur kommen / und dadurch al⸗ 
ler Chriſten verborgene zuſammenkunften außfor⸗ 
ſchen möchte welches fie lieber mit ihren banden vers 
hüten / als durch ihre freiheit verurfachen wolte. 
Sie erzehlte mir drauf ferner wie Claudia einen ans 
——— * den Kaͤiſer für hätte, um ihrem bruder 

ruſus aufden thron zu helffen: Welches / dafern 
dieſes fuͤrhaben ihr gluͤckte / fie auf ihrer jetzigen haft 
auch erloͤſen wuͤrde: Und dieſes alles ſolte ich dem 
Beor nach Perufia hinterbringen und ihn ermah⸗ 
nen / ſich Rom zu naͤhern. — 

Mit ſolchem gewerbe bin ich ven der Königin E. 
Maj. frauſchweſter geſtern fruͤh auß Rom geſchie⸗ 
den / nicht vermeinende / den großen Tyridates hier 
anzutreffen / und zwar in ſolchem betruͤbten zuſtand / 
als leider am tag iſt. Koͤnte mein ſerneres verwei⸗ 


len allhier E. einigen nutzen ſchaffen / wolte ich 


olches nicht ſehe / bitte im um erlaubnis / den unru⸗ 

igen Beor auß ſeinen jetzigen ſorgen wegen ſeiner 
gemahlin bald zu ſetzen und dann auch um befehl 
was ich ihm von wegen deß groffen Tyridates vers 
meldenfolle. i , , 
‘ Sagt ihme / Canttoortete hierauf der betrübte Koͤ⸗ 
nig von Armenien) daß / ſo wenig zeit ich auch noch 
dermute zu leben / ich den. himmel für fein vergnuͤg⸗ 
fiches wolergehen anflcehen werde, Und da er.der 


engen noch verfchieben. Weil ich aber 
h 


Parthen 





— —— 


| 
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: Syarthen beiftand / feine gemahlin auß der Römer 


gewalt zu erledigen, folte benötigt ſeyn / biete ich ihm 


dieſelbe hiemit an : Wiewol ich wuͤnſche / daß er diefe 


fpate hülffe nicht möge vonnoͤten haben. Wen wie 
in Kom kommen / (redte Bafaces hierzwiſchen) muͤſ⸗ 
fen wir eg ne efandten Eund macheny 
daß eine Arſaciſche Prinzeſſin in deß Salbe handen 
ſich befinde, und fie dahin vermögen, für ihre freiheit 
jufprechen. Es wird auch Rom ſich wol fcheuen, die 
Parthen und Etyiopier zugleich in ihrer perfon zu bes 
leidigen. Sonſten halte ich / es feiauf der Claudia 
aufgefonnene anfchläge wider den Balba wenig zu 
bauen daß die glücklich außſchlagen ſolten: Sondern 
ich erachte viel baßer zu feiner vorgefchlagenen reife 
der Parthenia erledigung zu befördern. Tyridates 
ließe ihm alles diefes gefallen, und deß Vaſaces ans 
serbieten ward vum Abdon zu allem dank angenommen, 
Hierauf fragte der König den Abdon ihn gan 
beweglich anſchauend / was er dann der Käiterin Os 
ctavia berichten wolte / wann er die / verhoffentlich von 
‚dem Beoor befreyet / wuͤrde zu ſprechen bekommen? 
Abdon ſtutzte zu dieſer frage / unwiſſend / was er ant⸗ 
worten ſolte / daher Tyhridates ferner zu ihm ſagte: 
Verhelet ihr ja / daß ichuund Antonia nicht verheura⸗ 
tet ſind. Verſchweiget ihr auch meine qwal / die ich 
in mir entfinde / und gebet ihr im geringſten keinen 
anlaß / in ihrer jetzigen ruhe verſtoͤrt zu werden. Laſt 
fet fie lieber gar bei dem glauben, daß ich ſchon nad) 
Armenien hinweg fei: Wie ich dann auch ehfter tagen 
abreifen werde. Und daihr ſie / ale mich Ariaram⸗ 
nes berichtet, ſoltet betrübt finden, ſo ſprechet ihr zu / 
den Italus beftändig zu lieben, dem fie fich nun ein⸗ 
mal ergeben bat, “Zn ‚2a 
ee RE Aria⸗ 


it 


kehrte. Deßhalben biete i 
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Arjaramnesjder bisher geſchwiegen ſagte hierauf‘: 
gedenfet dann niemand an die Prinzeßin Zenobia / da 


freyen moͤgen / da ja derjenige / welchen Abdon uns 
genennet / eben der iſt / der über ung in der Criſpi 
palaft die aufficht hatte ? Ich habe fie zu erit in ihrjes 
giges ungluͤck geftürzt ı und twüfle es nimmermehr 
gendem Artabanus zu verantworten, warn ich fie 
arinn ließe / und de nach Parthien wieder⸗ 
mich an / den Abdon nach 
ſia zu begleiten / um der Zenobia zuſtand alda zů 
erfahren. Ich yermute nicht / daß die abgeſandten 
Rom ihre abfaͤrtigung ſo bald bekommen werden / 
mit der Prinzeſſin / vor eurer abreiſe / nicht 
e koͤnnen zu euch nach Rom kommen. Und da mir 
a dieſe gelegenheit ermanglen ſolte / wird es 
yn / mit der Prinzeßin Zenobia allein zu fo 
gen als ohne fie euer zeifgefärte zu werden. , Thrida⸗ 
te6 / ſo wol als Vaſaces funden diefes fürnehmen 
def “Bringen fo billig / daß fie Dargegen nichts einzus 
wenden hatten:Der dann gleich / mit dem Abdon fort 
a reiſen / fich färtig machte. en | 
Tyridates bande ihm eben dasjenige eins was er 
bereits dem Abdon gefagt / die Dctavia betreffend 
und erwehnte dabei / daß er wol billig zuihrer befrens 
ung ihr befürderlich zu ſeyn Ai anerbieten / und die 
reiſe nach Peruſia felber mitübernehmen fülte. Wer 
weiß aber / (fügte er feufzend hinzu) ob Octavia ei 
nen folchen dienſt von mir anzunehmen verlanget / 
und ob ihr nicht Fieber feyn möchte ihrejegige bande 
fort zu tragenı als die von mir aufgelöfet zu fehen. 
Ariaramnes / der hierrüber feines herzens gedanken 
Richt alle außſchuͤtten durfte, verhieße alles - def 
» 7 yrl⸗ 


| zu 
wir die auß der Erifpina gewalt einmal wieder bes 
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| Zoridates willen in acht zu nehmen. Pomponid 
ı Gracina / wie auch Helena Cynobelline / Claudia 
Ruffina / Pompeja Paulina / und Lucina / erfuhren 
nicht ſo bald vom Abdon den zuftand der Zenobiar 
‚ neben der vermutung / daß die Kaͤiſerin Octavia 
mit dabei feyn müfte, da trugen ſie ihme und dem 
Arigramnes taufenterlei gerverbe an fie auf: Womit 
diefer verliebte Prinz und der getreue alte fich aufden 
weg macheten / und von den zurückbleibenden mit 
unzehligen gluͤckwuͤnſchen begleitet wurden. 

Diefe begaben ji nun auchy gegen die eintretende 
nacht’ auf die reife nad) Rom und verließen das 
angenehme haus der Pompeja Paulina / das ihnen 

u ihrer ficherheit nun verfchiedene t — 
atte. Pudens Ruffus und ſeine liebſte Claudia 
Ruffina / ſchieden neben dem betruͤbnis / das fie 
mit allen andern gemein hatten / wegen ihres ſohnes 
außen bleiben / auch ſehr unruhig hinweg. Wie ſie 
nun alſo in verſchiedene rät ſich vertheilet / fügte: 
es ſich / daß Tyridates in den wagen zu ſitzen kam / 
darin die Antonia / mit der Cynobelline / Pomponia 
ina / Helena / und Junia Calvina ſich befun⸗ 

den ; Und ſezten ſich dieſe beide zu ſammen / als welche 
da ein gleiches anliegen quaͤlete. ; 
Sie hatten / nachdem fiedeß Italus und der, Octa⸗ 
dia verehlichung vernommen, einander noch nicht ge⸗ 
ſprochen. Und ob gleich ihr leiden ihnen ſtets für aus 
gi ſchwebte / ſo erinnerten fie fich dannoch an beis 
en theilen deſſen zum häftigften / als fie einander 
wieder fahen. Wiewol ſie beiderfeits einander hoch 


verehrten / fo wwolte doch Antonia in ihrem herzen 


dem Tyridates die ſchuld alles dieſes widerlichen haus 
dels gabe / indem fie vermeinte, 5 en - 
1 
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* damals geglaubte ſchweſter zu beruhigen / nicht 
darauf gefteuret * ſich mit ihr zu verehlichen / und 
folches nach Tuſculum der Ireronia und dem Drus 
et t zu entbieten laſſen / daß fodann diefe beide 

ſchluß / den fie — —— nicht wuͤrden ge⸗ 
faſſt haben. idates gedachte von der Antonia 
faſt ein gleichm Bi und hielte dafuͤr / Italus wuͤr⸗ 
de auß rache / daß ſie ihn erwehlen koͤnnen / die Octa⸗ 
via geheuratet haben. 

Alſo ſpracheten ſie beiderfeits änfan s nichts mit 
einander / biß endlich Tyridates / die Antonin vers 
ſchiedenlich feufzen hoͤrend / fie anſchauete / maſſen 
das halbe mondes-licht ihm ſolches vergoͤnnte / und 
p ihr — * I Bene iny wer hatte gedenken ſol⸗ 

n / daß D ch dem er erfahren / daß er euer 
bruder * porn mer Antonia f6 bald vergefs 
fen, und deren ſchweſter lieben koͤnnen ? Weil der 
Octavia fchönheit befanntey antwortete fie) verdenke 
ich es ihm nicht ſo ſehr / als wie ihr Daß ſie den Fra 
lus fuͤr den großen Tyridates haterkielet. Octavia 
— — ein) hielte unſre Ehe für geſchloſ⸗ 





/ und wird dem keuſchen anſinnen deß Italus 
nicht haben widerſtehen wollen der auch ja mehr als 
wuͤrdig iſt / fie zubefigen. Ob fie gleich (verfeste Ans 
tonia) ung verheuratet glauben müßen ſo folte dans 
noch Octavia darinn meinen finn erwieſen / und lieber 

ewehlet haben / nimmer zu heuraten / als fü bald 

hrer — liebe gute nacht zu ſagen. 
ng name — — 
ge eyn / wann ſie den verfolgungen deß ange⸗ 
nehmen Italus haͤtte widerſtehen ma, Der aber 
billig / diefem jeßt- -angedeuteten fürfaß feiner Anto⸗ 
nia folgend / nicht ſo ehr in fie hatte dringen ie 
a 


+ * 





f 
J 
\ 
" 


— — — 
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Man Lafft fich nicht Cmwidersedte fie) zu einer fache 


zwingen / die man nicht von felbft für gut erfennet: 
und würde Italus feinen verfuch bei der Octavia ges 
than haben / wann er gefpürt hätte Daß fie ihren Ty⸗ 
ridates nochim hergen hegte. Wie Ponte fier (gab 


Tyridates zur antwort) fonder ihrer ſtrengen tugend 
dadurch einen abbruch zu thun / an mic) ferner ges 


denken, da fie mich verheuratet glaubte ? Und hat ſie / 
in ehlihung deß Italus / erweiſen wollen / daß fie 


meine wahre ruhe ſuchte. Italus hätte aber billig ſich 


anders follen erzeigen / weil er nicht zubeſorgen hatte / 
daß man es ihm veruͤblen wuͤrde / wann er ſeine Anto⸗ 
nia / ob gleich verheuratet / noch geliebet. 

Durch folche worte (ſagte Antonia) will der Koͤ⸗ 
nig von Armenien / wie es ſcheinet / mir fuͤrſtellen 
daß mir obliegen werde / den Italus zu haſſen. Eben 
dieſes / wie ich dafür halte / (antwortete er) meinet 
ihr / daß ich es befugt ſei bei der Octavia zu thun / Ins 
dem ihr mich wollet uͤberreden / ihrer zu vergeſſen. 
Die da ſo geſchwind (widerredte Antouia) auß den 
gedanken zu fegen vermocht / was ſo viel jahre her. der 
Koͤnig von Armenien — fie gethan / welche unge⸗ 
meine liebe er ihr erwieſen / 
diſches glück ftiften koͤnnen / die ift billig wehrt / daß 
man ſie mit vergeſſenheit belohne. Prinjeſſin! (ſagte 


hierauf Tyridates / und ſahe fie ganz genau an) red 
ihr nicht alſo auf — indeme ihr der Octavia 


den Jtalus nicht goͤnnet? Daß der König von Armes 
nien (widerfprache fie hergegen) den armen Jtalus 
um fein glück beneide / ertveifen gnugfam deſſen reden. 
Ich beneide ihn nicht, (antwortete Tyridates) fm 
dern bePlage ihn. vielmehr, daß nicht ihn und die Ans 
tonia der Ehe keuſches band verbinden ſollen. * 

— 


und wie fie bei ihm ihr ir⸗ 


— U 
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* — fie) b er —* — u —55* der aD | 


ctavia mich erinnere, und wolte 
Königin von Armenien an ftatt der br Eher Sir 


fin worden. 

Eynobiline / die alles diefes / ob gleich Tyridates 
und Antonia leiſe geſprochen mit —— ſagte 
dazu: Ihr wiſſet warlich nicht / was euch die traurig⸗ 
keit reden machet / und woltet ihr an beiden theilen 
euer leiden abftellen / ſo koͤnte ſolches baͤſſer nicht ges 

n / als daß ihr es mie Italus und Octavia 
— und ihr / wehrte ——— euren ehmali⸗ 
ruſus in dem Tyridates liebtet / ſie aber / groſ⸗ 
es König / od nie in *. — — 
n exempe nicht zu folgen / (antwortete ihr 
Antonia) und A man * — — alſo 
u bleiben / wie eich mich jezt befin werde 
ierinn Land —— hinzu) 7 Anto⸗ 
nia nichts nachgeben / ſondern vielm 
andern exempel folgend / deren beſtaͤndig verbleiben, 
die / wiewol ſonder ihr verſchulden / uns verlaſſen hat. 
Ihr quaͤlet euch und uns (hube Pomponia Gras 
einaan) mit ſteter erinnerung deß vergangenen. Gott 
und die zeit muͤßen hierin ordnen / was euch wird zu 


thun fen. 

Opnptoifehencführe fie fort ) laſſt uns / den weg zu Fürs 
gen, von andren dingen reden und Die Junia Calvi⸗ 
na erſuchen / ung ihrenlebens-lauf zu erzehlen. Sie 

fich deſſen albereit zuvor anheifig gemacht, ift aber 

ets hinterung dazwiſchen gefommen / ſo lang wir 

ammen geweſen / Die — nun auf dieſem wege 

nichts mehr — do Ich fülte vermeinen / 

(antwortete die Junia aloina) der fchlaff würde 

euch angenehmer ſeyn / „als. meine nn ie 
i 
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ſchchte anzu hörenz die in warheit nicht fähig ſind / 
ı eurebetrübnis zu vermindern / maßen mir zeit lebeng 
; wenig fröliches begegnet ift: Wann ihr es nicht alfo 
aufnehmen wollet / Daß meine begebnife euch zeigen 
 folleny wie ihr in widerwaͤrtigkeit gedult üben müßer, 
Bir u. — — ** aß 
wol gedult / als große vergnügung, darau 
wann wir euvergebeimmnie fündig werden : Dieich 
mol alfonennen mag/ weil ich ftets mit euch in Kom 
gelebet, und doch unmiffend bin was euch alles be⸗ 
gegnet iſt. Wie nun die andern im wagen / der Pom⸗ 
ponia Graͤcing beiſtimmeten / und alſo einhaͤllig die 
Junia Calvid darum anſucheten / erklaͤrte ſie ſich 
willig dazu und ihre zuhoͤrer in ſtiller aufmer⸗ 
kung ſpuͤrende / hube ſie alſo an zu 
erzehlen. 
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| Geſchichte —— 
Junia Calvina. 

a Ch finde außer der Pomponia Graͤcina / 


meine andere zuhürer fh verliebt als bes 
Prrübt : Daher ihnen meine begebenbeit 
ey vermutlich wird angenehm zu hoͤren ſeyn / 
weil fie ıhren jeßigen na fo gleichförmig kommet. 
Dak ich auß dem haufe der Silanen entſproßen / und 
den Käufer Auguftus / von feiten meiner mutter / 
zum ältervatter habe, fülches als bekandt bedarf hier 
Feines weitläuffigen berichte. ch verlohr meine 
mutter fehr fruͤzeitig / die faſt allein von allen meinen 
blutsvertwanten eines natürlichen todes geftorben. 
Die Domitig Lepida twurde darauf meine ſtifmut⸗ 
ter, und dadurch die ſchoͤne Dalerin Meffalina meine 
ſchweſter / mit derich meine bafte jugend zugebracht 
habe: Deffen ich mich nunmehrida mir ihre unfchuld 
befandt morden ı nicht ſchaͤmen darf / und ift fie bei 
weiten diejenige nicht geweſen / Dafür die welt und ich 
felbft eine geraume zeit ſie halten muͤßen. 
Eajus Caligula war um die zeit unfer Käiferr und 
wie unter allen Damen in Nom die Damals erwas 
gelten, Valeria Meffalinay ich / und Lepida meines 
brudern tochter wol am meiften gefuchet und bedies 
net wurden / alfo fehlte es uns auch garnicht on auf⸗ 
waͤrtern / unterdenen Die meinigen waren der Trau⸗ 
(us Montanus / wiewol der auß zwang def Kaifers 


mich bediente / der Cornelius Lacon / Der jest beim’ 


Galba fo viel gilt der Eprius Marcellus / ci > 
Prinz 


SOR Octavia Zweiter Ebeily 
Prinz auß Ponte, der Mithridates. Unter dieſen / 
dorfte Lacon / wegen feiner hohen geburt/ in dem er 
von den 1 und auf der mutter-feiten von 
dem berühmten Griechen Theophanes auß Mytilene 
herftammete / kuͤnlich meiner: begehen. Cprius 
Marcelus konte / wegen feines reichtums / gleiche ges 
danken gegen mir fuͤhren: Und Mithridates / unge⸗ 
acht er unter dieſen die wenigſte hoffnung haben dorf» 
ter ließe dannoch fich Die liebe verleiten / am allerfleis- 
föften mir aufzumarten. . 
- Sr wurde in Romy neben andern außlaͤndiſchen 
en / erzogen : Und weil mein herwatter Die aufs 
ichg über dieſe Fürftenmit hatte als gabe es immer 
gelegenheit / daß wir einander Eonten zu fehen bekom⸗ 
men, Das jenige / ſo man die aͤnlichkeit der finnen 
nennet / ließe in ung beiderſeits ſich fo ſehr bicken / 
daß uns wol ware / wann wir einander fahen : Gleich⸗ 
wie wir hergegen unruhe in uns entfanden / wann 
wir von einander entfernet leben muſten. Dieſe ver⸗ 
borgene regung richtete in mir / für den Mithridates / 
mehr auß / als die ſtete bemuͤhung meines aͤltern bru⸗ 
dern / und deß Calpurnius Fabatus / von denen je⸗ 
ner den Cornelius Lacon in meine gute gunſt zu ſetzen / 
dieter aber dem Eprius Marcellus zu dienen’ ihnen 
aͤuſerſt lieſſen angelegen feyn. _ | 
Wbelil mein bruder fo viel Alter als ich war / daß 
auch feine tochter Die Lepida meine gefpielin feyn Bons 
te als gingen ihm fe.ne vermahnungen / gleich waͤ⸗ 
ven e8 vatterliche befehle gemefen / gar ftrenge ab / 
und machete er Damit, daß mir der Lacon um fo viel 
mehr zuwider wurde. Bei dem Eprius Marccilus 
aber fande es ſich ganz anders; indem deffen böfliche 
fürfprach dieſem Römer bei mir ſo wol diente, daß 
ich 


—— — ———⏑—— 
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| ich alles / was ich übrig hatte namlich meine wahre 


freundfchaft / ihm zuwandte / und ihn gern um mich 


‚haben mochte / zumal feine befcheidenheit ihm nie zus 


ließe / einige entdeckung feiner liebe mir zu geben : Da⸗ 
ber ich auch nicht glauben wolte / daß deß Eulpurnms 


. Fabatus Anbildung von ihm wahr wäre, 


Weil / wie geſagt der Montanus auß befehl 
Kaͤiſers mich bediente / als entwickelte der ſich am 


| ‚eriten von folchem zwang / und machte es fo ruchtbars 


wie er ir mi feine hebe hegte / daß Mithridateg 
Daher fich nicht enthalten Fonte / miv eines tags forool 
feine verwunderung als vergnägung darüber zu bes 
zeugen. Wir meinten allein gewe en zu ſeyn / als wir 
dergeſtalt den Montanus fuͤrhatten / und wuſten 
nicht / daß unſre unterredung mein. bruder mit ange⸗ 
hoͤret; Der voneifer getrieben / in dem er vernahme / 
wie ich Diefen Prinzen allen Roͤmiſchen herren fürzoger 
Sich. jehlings von uns fehen ließe / und zum allerhoͤch⸗ 


ſten es mir verwieſe / Daß ich folche ungereimte gedans 


cken führte. Er ſcheuet ich nicht ‚den Mithridates 
zuhören zu laſſen / indem er mir fürhieltes / was ein 
außländifcher Fürft gegen einen edlen Roͤmer für ein 
fehlechter potentat waͤre / weil ein burger in Rom 
Königen zu gebieten hätte / und daß ich mich / als eine 
von deß Kaifers hauſe / nimmermehr folte gelüften 
Jaflen } einen andern / als einen Roͤmiſchen buͤrger / 
u ehlichn. | Ä 
s Dieſe reden gingen dem Mithridates alfo nahe 
daß er von ungedult getrieben, mit ein⸗ und anderm 
hartem wort meinem bruder widerfprache. Derihme 
Darum unfern palaft verbote / auch ‚meinen herrvat⸗ 


‚ tern bald auf feine feite zoge / die ſes zu bekraͤfftigen. 
Welil ich wol vermutete / alles dieſes dem La⸗ 


con 


— — 
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con zum beſten gethan / wolte ich mich die 

einiger maßen an ihm rächen und erflärte mich gegen 
ihme / wie dem Lacon alles diefes nicht folte zu ftatten 
kommen / und mochte er alle welt außmeiner geſell⸗ 
ſchaft jagen / ehe ich) den Lacon in Diefelbe einzuneh⸗ 
men verlangen wuͤrde. Diefes außweifen aber deß 
guten Mithridates / minderte fo wenig feine lieber 
als meine zuneigung. 

Weil er wuſte / daß Eprius Mareelus mein 
freund / nicht gber / daß er fein mitbuhler waͤre / mach⸗ 
te er ſich an denſelben / und ihm feine noht klagend / 
daß mein bruder ihm uniern palaſt verboten 
wolte er feiner fich bedienen mich dann und wann / ſo⸗ 
wol fchriftsals mündlich feiner beftändigen liebe zu 
verfichern. Eprius Marcelluserbote fich gleich I als 
les / (6 erihme auftragen würde, eig bei mir auß⸗ 
zurichten : Wie er dann nit ermangeltermir einsmals 
einen brief von diefem Prinzen zu bringen / und fein 
mwortfürihnzufprechen. Diß mar mir zwar an fich 
ſelbſt nicht unangenehm / aber der bote gefiel mir 
nicht / und wolteich / ſo gut ich auch fonft dem Epri⸗ 
us Marcelus war / ihme dennoch hierinn anfan 
lich nicht, trauen / und fürdhtete / daß es auf ein au 
hönen würde angefangenfeyn. 

Weil ich nun das fchreiben nicht allein nicht wolte 
annchmen / föndern auch mich dabei zimlich Faltfins 
nig gegen dem Mithridates in meinen antworten / die 
ich dem Eprius Marcellus gegeben / erroiefe unters 
ließe Diefer nicht 7 fich deren zu bedienen und dem ar» 
men Mithridates fürzuftellen / daß ich ihm nicht mehr 
liebte. Daß Marcellus folches thun / und der Prinz 
etwas widriges ihm Daher von mir einbilden wuͤrde 
Eonteich leichterachten. Deßwegen fuchete ich eine 

gele⸗ 





- 
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, gelgenheit/durch einẽ andern wegrals Durd den Coti⸗ 


us Marcellus / ihm auß dem ꝛaum zu helfen. Ich fande 


* folche / alsder Calpurnius — ein groſſes gaſt⸗ 


mal anſtellte / indem feine 


weſter meines brudern 


ſohne / der an dieſe Dame verheurat war / einen ſohn 


geboren: Daruͤber die gantze freundfhaft der&ilanen 


"and Piſonen zuſammen kamen um ſich zu ergetzen. 


Der junge Mithridates ward / neben den beiden 
Daciſchen Prinzen / und andern aufländern / a 


hierzu eingeladen : Daich dann bald an feinemtrübs 
ſreligen weſen merckle ı daß Sprius Marcellus muͤſte 


ähm alles ſehr treulich hinterbracht haben. Demna 
bei dem dantze / befragte ich ihn unvermerckt / was do 
Die urſach feiner traurigleit waͤre ? Er ünterließe 
nicht / mie Die zu entdecken / und id über meine härte 
au beflagen: Da ich dann die gutheit für ihn hatte / deß 
gegenſpiels ihn zuverfichern / und daß ich mich nur 
alfo angeſtellt Hätte um dem Eprius Marcellug feis 
nen argwahndon unferer freundfchaft zu geben, 
.. Solche worte hörte. diefer aufmer e Roͤmer / 
indem er nahe hinter ung herdanbte / und feine liſt / 
mit Der er Yon natur wol begabet / recht außzuüben 
ließe er ſich nichts mercken / ſondern wartete von fund, 
ander Meffalina aufı und vertraute noch denfelben 
abend dem Mirhridates / wie daß er diefe Dame 
liebte. Mithridates durch meine erflärung ‚gang 
auß fich felber geſetzet Eonte feine gerguäigung 
unmoͤglich feinem freund verbergen 4 ſond lich nun, 
da der ihm feine neue liebe entdecken wollen : Dffen- 
barte ihm alſo / wasder bereits wuſte/ und bate ihn 
daneben / gegen mir dieſe feine vertraulichken zu ver⸗ 
bergen. Er verhieße zwar ſolches / ware es aber zu 
thun nicht gemeint / und — den Prinzen = | 
| = y ä 
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Yoieder / mir zu entdecken / daß er Die Meſſalina lieb⸗ 
te / und daß ich ihme bei dieſer ſchoͤnen möchte ein gutes 
wort verleihen. —— 
Weil dieſen abend meines Altern bruders verbot 
mich und den Mithridates nicht Anginge / als erkuͤhn⸗ 
ke fich der Prinz’ ferner zu mit fich zu naben / und 


mir / unfer andern gefprächent Diefes von deg Eprius 


Marcelus liebe wieder zufagen. Wie ich nun hier 
Durch ja foficher alser wurde dem Eprius Marcel 
lus zu trauen / und weil ich wol ſahe / daß Mithridas 
tes / indem er nicht in unſern palaſt mehr kommen 
dorfte / ſeine liebe zu vermehren / ſich eines andern 
wuͤrde bedienen mollen / fande ich endlich Beinen baͤſ⸗ 
fern dazu / algeben den Eprius Marcellus. Und ob 
ich ſchon bei der Meffalina Feinen beiftand ihm zufa- 
gen wolte noch konte / fü an ich doc) das / wor⸗ 
um mich Mithridates ſo inſtaͤndig bate und war zus 
frieden / daß eben dieſer neue aufwarter der Meſſali⸗ 
na mir dann und wann doifſte deß Prinzen briefe zus 
bringen — ich aber der gefahr halben niemals an⸗ 
ders als mündlich beantwortete. Hiermit muſte der 
Prinz zufrieden feyn und ware er zwar hoͤchſtver⸗ 
gnügt davon / daß nur Eprius Marcellus bei mir 
iefes Fönnen für ihn zu wege bringen. . 

So gut aber diefer abend für ung alle dreye gewe⸗ 

fen ı fo fauer und bitter wurde der tag bern 
mich / als ich / nicht allein von meinem vetter / fondern 
auch von der gangen freundfchaft / meiner erwieſenen 
freiheit halber / einen ſcharffen verweiß befame und 
mie nun gang ernftlich verboten tmurde / nie mehr an 
diefen Barbarifchen außländer , der von den gnad- 
biffen deß Käifers lebte zu gedenken, und folte ich 
mich feiner gang und garentfchlagen, Dieſe meine 
neur 


— — 
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neue noht Hlagte ich gleich Dem Eorius Marcellus 

. wieder / umdurch ihn folches dem Mithridates Bund 
zu machen : Derdann ung beide nad) feinem willen 
am ſtucke führendralles mit ung fürnehmen konte / was 
ihm nur jeiber gefiele, 

Beil fein zweck war / unfere Feufcheliebe auf alle 
erfinnliche art und weile zu ſtoͤren / als duͤnkte ihn 
feine boßheit zuviel / ſolches zu erlangen. Er brachte 
dem Methridates alles fuͤr / was er welte / und ſagte 
mir hingegen auch / was ich wiſſen ſolte / wie es naͤm⸗ 
lich ihme zu ſeinem zwecke nutzlich neie. Weil er mit 
eiferfüchtigem bergen anſehen muͤßen / daß mir mei⸗ 
nes ‘Prinzen briefe allemal fo angenehm waren ı wur⸗ 
de er muͤde / folche ferner zu überbringen, Er fchüts 
tete fuͤr / wie ich darnach fragte / daß der ‘Prinz ſoro ſam 
waͤre / es moͤchten feine briefe einmal i in andere haͤnde 
gerahten: Darum er / Rice zu verhuͤten / liebe dag 
fernere hreibeneinftellen molte, 

Er brachte auch) damit den Prinzen vom chreiben 
ab ı indem er ihme meine erdichtete entſchließung ans 
Fündigte / wie ich Feine briefe mehr annehmen wolte, 
—* gebote er ihm / als von meinet wegen / weil mir 

iel daran gelegen waͤre / daß die welt unſere liebe 
nicht moͤchte glauben / daß er ſich in meines bruders 
tochter / die Lepida / verliebt ſtellen / und dadurch / in 
unſern palaft win einen zutritt zu bekommen / ge⸗ 
legenheit ſuchen ſolte. Mithridates / um in allen din⸗ 
gen wir zu gehorchen / machte ſolches werkſtellig / in⸗ 
dem er ſonder mich gi beſu — in unſern palaſt kame / 
und ſich beider £cp geinfan 

ie nun ra ala ſehr weitläufig iſt / und 
Lepida gan — — ein andern ſtock wohnte, erfuhre 
— in der erſte hichts hiervon. 7, Lepida mir — 


— — 
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Plagete wie fie von dem Primen auf Ponto be⸗ 
unruhigt wuͤrde / der ihr von ** dingen fürfpräs 
che / die ſie von niemand als dem einigen aſſius Lon⸗ 
ginus anzuhören gewaͤrtig waͤre. Dieſer nachge⸗ 
hends hochberuͤhmter rechtsgelehrte / war damals 
ihr aufwaͤrter / und hatte ihre gute gunſt gewonnen/ 
ob gfeich die einwilligung ihrer anverwandten noch 
nicht gefehehen twar. Alſo beliebte ihr nun nicht deß 
Mithridates, beginnen der den Caſſius Longinus 
» hatte eiferfüchtig gemacht: Das ihr dann bei ihme viel 
ungelegenheit verurfächet, 
Gleichwie man in der jugend fich nicht alfo zwin⸗ 
gen kan als wann man erwachſen umd zu volkomme⸗ 
nem verftand gekommen iſt / alſo erginge es auch mir 
nach diefem erlangten bericht : Maßen ich mich nicht 
bergen konte / herauf zu fahren / und Durch worte und 
werke meinen unmut an den tag zu legen. Lepida 
urtheilte hierauf eines wegs meine liebe, ſondern 
bermeinte / der widerwille / den alle Die unftigen ges 
gen dem Prinzen auf Ponto erwieſen / würde auch 
auf mich gekommen ſeyn. Und hoch erfreuet / mich 
alfo zufinden / date fie mich ihr darinn zu helffen / daß 
dem Mithridates ſowol der zugang zu ihr / als wie 
zu mir / verboten wuͤrde: Zu welchem ende ich ihren 
batter / als meinen bruder / bitten ſolte / dieſes ders 
geſtalt zu verordnen. J 
Wann derſelbe nicht eben dazu gekommen waͤre/ 
als Lepida mir dieſes anmutete / wuͤrde ich ie 
mich dazu verftanden haben. Nun aber machte die 
gelegenbeit und meine verwirrung / daß ich meinem 
Ä | ruder Davon ſagte / wie naͤmlich feine tochter ver 
| fangte ı daß man ihr zugefallen eben alfo mit dem 
Prinzen auf Ponto verfahren ſolte als toie ihme 
we meis 


— 
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meinet wegen gefchehen und der palaft ware verbos 
* sen worden. Wil Lepida diefes ? Cfragte ihr vat⸗ 
ter / und fahe gar widrig dazu auf) Warum fagte fie 


mir es dann nicht felber/ und gebrauchet euch dazu / die 


ihr vermutlich nicht ungerne fehen würdet / daß Mi⸗ 


I 
| 


I 


thridates Dörfte hieher ein ommen? Es gilt mir bier 
inn (antwortete ich ihm) alles gleich und mag man 
ferner dem ‘Prinzen auß Ponto allhier den eingang: 
—— oder erlauben / wie man es wird 3 
en. 
Hiermit gienge ich von dar / und zwar ſo voll 
zorns gegen dem Mithridates / daß ich gleich nachdem 
Eprius Marcellus ſchickte / ihm dieſe unvermutete 
begebenheit zu klagen. Diefer liſtige konte ſich alſo 
anſtellen / daß ich ihn nicht fuͤr ſchuldig halten konte / 
und vertheidigte er den Mithridates aufs aͤuſerſte / 
ſagende:Das es ſich nicht alſo mit ihm verhalten wuͤ⸗ 


de / und wolte er ihn dieſerwegen gleich zur rede ſtel⸗ 


len. Wie er nun / ſolches zu thun / durch mein ſtill⸗ 
ſchweigen erlaubnus erlanget / und wieder von mir 
gehen wolte / lieſſe der Lepida vatter ihn holen / und 
offenbarte ihm / weil er ihn fuͤr einen freund deß Prin⸗ 
zen auß Ponto hielte / daß deſſen erwieſene zuneigung 
zu ſeiner tochter ihm nicht mißfiele / indem er ſein kind 
einem ſolchem herrn wolgeben wolte von welchem 
er jetzt hoffnung haͤtte / daß er wieder zu ſeinem Koͤnig⸗ 
reich wuͤrde gelangen koͤnnen. 
Dem Eprius Marcellus war dieſes eine angeneh⸗ 
Zn / und ermangelte er nicht ı dem Marcus, 
Silanus dep Mithridates Tiebe ju feiner tochter auf 
das häftigfte fürzumablen / und ſchiede damit von. 
ae * — * dem Dreier Kira F 
ufpielen, Dieſem ſagte er / wieg 
a Deenſact a —* 
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frieden waͤre / und wie ich an ihm begehrte / daß er 
fortfahren möchtes der Lepida fleißig aufzuwatken. 
Diefes kame ihm zwar ſehr ſauer an / jedoch weil ich 
es alſo haben wolte / thaͤte er es auß liebe zu mir / und 
machte es in meiner ſelbſt eignen gegenwart gang of⸗ 
fenhar) als euer herwwatter Prinzeffin Antonia / der 
amalige Prinz Clauding / beilager mit der Maffalis 
na hielte / ſo in unſerem aller beifeyn gefeiret wurde, 
amit Eprius Marsellus feine fürgervandte liebe zu 
r Meffalina mie noch ferner bejtätigen möchte / 
entzoge er ſich Difen hochzeit feit: Bei welchem ich aber 
ic) gern hatte fprechen moͤgen / um ihme zu klagen / was 
ich at höchftem verdruß an dem Mithridates ſehen 
muͤſte. 


Dann dieſer Prinz kehrte ſich nicht Das geringfte 


mehr an mich / ſondern wartete der Lepida beſtaͤndig 
auf: Da / zu mehrung meiner qwal / Lepida mir klagte / 
daß ihr herrwatter ſich dem Prinzen geneigt erwieſe / 
und deſſen liebe billigte / weil er hoffnung haͤtte / dem⸗ 
felben in feinem lande wieder zu verhelfen. Die vers 
baßerung von deß Mithridates zuftand hatte mir 
nicht ungenehm feyn koͤnnen / wann feine untreue mir 
nicht die hoffnung benommen / derfelbigen mit zuge: 
gt Diefe aber ſchmertzte mich nundermaßen! 
daß / wie der Prinz / feine zeit abfehend / am andern 
tag def beilagers/ in der Käiftrin Coͤſonia zimmer 
mich unvermerckt allein fprechen und feiner ehmalis 
gun gesvonheit uach.mich freundlich anreden wolte / 
ich me en Ak den. rücken zukehrte / und 


meiliem ʒweiten der / dem Lucius. Silanus rieffe 
Fr von dar ih.den faal zu.den, andern Damen zu 
uhren 


| Der Prit, befthrvente ſich hierüber gegen dem 
Ep 


—F 


— — 





“ 


f Springs Marcelus: Der mit feufzendie er doch sehe 
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ſam verhalten wolte / diefe Elage deß Prinzen anhoͤ⸗ 
rete / und / nachdem er ihn lang hingehalten / endlich 
ihnm geſtunde / daß er die urſach wuͤſte / die mich zu 
dieſer gegen ihm erwieſenen kaltſinnigkeit bewegte. 
Ob nun gleich der Prinz inſtaͤndig bei ihm anhielte / 


ihme mehr hiervon zu eroͤffnen / ſo liege er lhn dannoch 
lang in der unwiſſenheit zappeln / bis er endlich ihm 
die allerſchaͤndlichſte luͤgen offenbarte / die kein menſch / 
als fo ein boßhaſter geiſt / hatte außſinnen koͤnnen. 
Er ſagte ihm / wie 9 mein bruder Lucius Silanus 
und ich mit einander in unzimlicher liebe lebten / und 
do er uns indem tempelder Iſis beiſammen betrap⸗ 
pet hätte da er mit feinen augen angeſchauet was. 
er ſich entfehen muͤſte zu ſagen. Und ob er gleich ge⸗ 
willt geweſen / dem Prinzen dieſes zu verſchweigen / 
jo haͤtte er doch in die länge wol geſehen / Daß es ſchaͤd⸗ 
lich ſeyn würde / ihn hiervon Länger euer zu lafs 
fen / damit er beizeiten aufhören moͤchte / ſich in feiner: 
liebe zu vertiefen. u ge 

Es haͤtte wol ein minder-leichtglaubiger / als Mis 
thridates / ihm dieſes einſchwatzen laſſen / da Eprius 
Marcelus es ſo wahrſcheinlich / ja mit thränen ı bes, 
Eraftige. Es machte aberdiefes den armen Prinzen. 
etliche wachen bettlägrig / der fo fehr dem oram ich 
ergabe / daß alle feine freunde ihn nun faft nicht mehr: 
Eennten. Sein groͤſtes / fo er fuͤhlte war der ſtreit 
in ihm felber/meinet ji vergeffen: Welches ihm fp uns; 
möglich Dünkte) daß er / fonder fleißige zufprache deß 
Eprius Marcellus mie zu der entſchlieguung wuͤt de Ser 
kommen ſeyn/mich zi verlaſſen. den r 
Claudius wurde eben um die seit Kaifer / da. Diefeg. 


| jetragen: Da alles in Ro eraͤndette ſund 


Aare 
vr, 
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hube man gleich an / davon zu reden / ithrida⸗ 
tes ſein reich / ſo Cajus Caligula ſeinem vetter dem 
Polemon gegeben / wieder bekommen ſolte. Mein 
5 der damals noch wol bei dem neuen Kaͤi⸗ 


* 


er ſtunde / halffe mächtig hiezu rahten / um feines 
öhns tochter / Die Lepida / Königin in Aſien zuſehen: 
Welche er nicht allein mehr als mich liebte / fondern 
auch mich einem andern zugedacht hatte wie ich bald 


: erzehlen werde. Bas nun hierunter fürginges das 


befprache ich alles mit dem Eprius Marcellus: Der 
eine fonderbare traurigkeit erweifend / die ich auf ſei⸗ 
ne unmögliche liebe gegen der Käiferin Meffalina 
deuten mufte/ mir nun nicht ferner verhelete / daß es 
mit deß Mithridates liebe zu der Lepida mehr dann 
zu wahr waͤre. Er tadelte zum höchften an dem Prin⸗ 
en diefe leichtſinnigkeit / in die er fich nicht wuͤſte zu 
icken / und gabe dann und wann wol ſoviel zu vers 
ſtehen / daß / wann in ſeiner liebe ſo gluͤckſeelig / wie 
dieſer — ſeyn moͤchte / er nimmermehr ſich wuͤrde 
veraͤndern koͤnnen. ee 
Weil ich diefes alles auf die Meffalina deuteter 
riete ıch ihm / feine gedancken zu ihr fahren zu laſſen / 
weil ſowol Die unmoͤglichkeit / als die tugend 7 wider 
folche fiebe ſtritten / und folche anders wohin nützlicher 
zu verwenden. Es ftiege ihm / auf diefes mein 
zureden / nicht wenig die hoffnung / er wurde mit der 
it mich geroinnen Eonen. Wobei er dannoch fich wol 
Fürfabe, mir fich zu entdecken maßen auch ſolches 
noch viel zu fruͤh wuͤrde geweſen ſeyn. Und wie er al⸗ 
meinen willen wuſte / daß ich nunmehr verlangte / 
en Mithridates und die Lepida zuſainmen gepaaret 
au fehen / verhieße er. mir Dem Prinzen dieſen mei⸗ 
nem wunſch anzufagen, um ihr dadurch meinet 
— ver⸗ 
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verachtung volkoͤmlich zu verſichern. Welches er dann 
auch treulich hielte und dem armen Mithridates 
dieſen befehl von mir brachte / weil ich ihn nicht ferner 
lieben koͤnte / daß er dann in ernſt / wie bisher im ſchertz / 
der Lepida aufwarten ſolte. ee 3 
So grauſam dieſes nun für den Mithridates mars 
ſpd willig erklärte er fich dannoch dazu wie ihme ſowol 
Eprius Marcellus / als alle feine andere freunde 
richten / der Lepida zu begehren/ um fein reich Das 
Durch zu erlangen. Er ließe es Demnach geſchehen / 
Daß Eprius Marcellus für ihn bei meinem vetter | 
und bruder die anwerbung thun möchte‘ Der doch fol» 
ches mir erft anmeldeter und feinen widerwillen wiefer 
Daß er fich hierinn müfte gebrauchen laffen. Meinen 
zorn zu bergen / und meine verachtung an den tag zu 
geben / erlaubte ich dem Eprius Marcellus tiefes 
nicht allein / fondern ich redte auch der betrubten 
Lepidain gegentvart meines vatters und bruders fels 
ber darum zu/ fich gutwillig dem Mithridates zu 
ergeben. Hein bruder hörte dieſes von mir überauß 
gern / indem er vermeinte/ daß fülches dem Corneli⸗ 
us Lacon folte zum bäftenfommen. 

Er beftürste aber nicht weniger alsſich / als er uns 
fern vatter zu mir fagen hörte daß er hoffen molter 
ich wuͤrde den gehorfam / denich der Lepida einriehte / 
auch felber erweiſen / und ihr ein gutes exempel dar⸗ 
zu geben / wann ich denjenigen ehlichte / den er mir auß⸗ 
gewehlt hatte, Auß unmuht und ungedult / beants 
wortete ich dieſes ſofort mit einem fehleunfden. ja- 
wort / und erfuhre daraufı Daß. mich mein vatter den 
jungen Petronianus / dei Aulus Vitellius und der 
reichen Petronia ſohne zugedacht haͤtte — un⸗ 
fer hauß deſſen groſſe güter zu bringen,’ und der la, 
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tilia / feiner großmutter verlangen zu erfüllens der er 
dieſes verheißen hatte. 

Der unterfchigd zwiſchen dem Mithridates und 
dieſem Perronianus war ſo groß / da e8 mir nicht 
10 lercht ankame / als wie dem Prinzen’ von einer 
Liebe zur andern zufallen. Jedoch ließe ich mich nichts 
merken / und feste meinen bruder in die hochfte vers 
wirrung / als ic) mich dahin erflärter Daß mir der Per 
txonianus gank angenehm feyn folte. 

Cornelius Lacon und Eprius Marcellus waren 
in Rom nicht die letzten / die ſolche meine entſchließung 
erfuhren / und wolte diefer fchier auf der haut fahren 
Daß nun aller fein angewandter fieiß und bemuhung 
vergeblich feynfolte. Weil er aber einen geliebten 
liebhaber auß meiner gunit feßen koͤnnen / als hoffte 
er noch viel leichter dazu zu gelangen / einen unges 
liebten von mirabzubringen. Demnach übermande 
er meifterlich feinen verdruß / undließe / als er mich 
wieder fprache nicht Das geringfte jich vermercken / 
daß meine wahl ihn etwas anginge: Vielmehr billigte 
er meine entfchließung / und nennte fich deß Petroni⸗ 
anus diener / den er auch gleich heimfuchte und ihm 
feine freundichaft anbote / fobald er von Baja nach 
Rom Fame. E s 

In gegenwart nun deß Käifers und der Kaͤiſerin / 
wurden auf einen tag Mithridates an die Lepida / 
und ich.anden Petronianus verlobte : Da ich fo we⸗ 
nig diefeg Prinzens alg meine eigne verwirrung bes 
ſchreiben Fan in Der. wir ung befunden auf ſo vers 
aͤnderte art einander tpiederzu fehen. - Lepida weinte 
die gantze zeit über, Mithridates / gleich wie mir ans 
dere gachgehends Ti maßen ich meder ſahe 
— wolte fehler onmaͤchtig werden: A 

9 en ffuͤhlt 
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ſoviel / dag ich vergaſſe dem Petronianus die Hand 
zu geben / wie die üblichen gebrauche das von mir ers 


heiſchtem. Cornelius Lacon mare aufs land gereifets 


um uüberhaben zu bleiben / diefem gepränge beiʒuwoh⸗ 
nen. Eprius Marcellus aber ftellte fich ja fo freudig 
an / wie ich: Doch hatteer mehr hoffnung / Daß noch 
alles ſolte fuͤr ihn wol hernach gehen. 

Weil Petronianus zuvor die gewoͤnliche zeit uͤm 
krieg verbringen ſolte + ehe er völlig die heurat mit mir 
vollzoͤge als quwalte den Eprius Marcellns unfere 
verlöbung eben nicht fonderlich / und fahe er mit grofe 
fer ruhe den Petronianus nach Britanten abreiten : 
Da er unter eurem gemahlredie Pomponia®racinay 
den Erieg erlernet. Aber Feinen folchen aufſchub 
hatte Lepida zu hoffen maßen der Mithridates/ der 
nun zum König in Beſphorus war erflardt worden 4 
indem ihm folches veich Polemon ı auf begehren deß 
Kaäifers / für ein theil von Eilicien abtreten muͤßen / 
‚gleich beifager halten und dann die junge Königin 
nad) feinem Reich führen ſolte: Welches ſie megen 
der treue / Die fie dem Caſſius Longinus einmal ges 
fehtvoren / fo unerträglich duͤnkte / daß fie nicht we⸗ 
niger / als wie Mithridates / fchier verginge/ und fie 
beiderfeits ſich fo abzehrten / daß fie beiallen großes 
mitleiden verurfacheren. — ——— 
Jederman redte in Rom von dieſen betrübten paar 
brautleuten / und gleichwie man wol urteilte / daß 
Caſſius Longinus die traurigkeit der braut veran⸗ 
laſte / alſo vermutete man auch / daß Mithridates 
anderswo lieben muͤſte. Dieſes Fame mir auch zu 
ohren / und feßte mich in den wahn / es wurde bei dem 


‚ Bringen die reue / daß er mich 10 fonder urſach > 


2 — — — 


daher ı daß ich euch zu gehorſamen / mich an die "++ 
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fen / ſich eingefunden ‚haben : Daher ich / meine 
ſchwachheit allhier zu befennen / in mir tool entfande 
daß meine liebe / die ich, ihm ehmals ſo aufrichtig zus 
gewandt / wann er würde zu mir wieder kehren / 
nicht fo gar dörftein mir.erlofchen feyn / daß fie nicht 
folte wieder neue lammen geroinnen können. Weil 
Eprius Marcellus damals den Cornelius Lacon / 
welcher ftatthalter in Gallien worden / begleiten muͤſ⸗ 
ſen / als war niemand/mit dem ich von dieſer fache mic) 
bereden Eonte : Mailen ich dem Calpurnius Fabatug 
wenig gehör gabe / der. die stelle deß abweſenden Epris 
us Marcellus bei mir vertreten wolte. 
Alſo mufte ich von mir felber Diefen raht ergreiffen / 
mich zu uͤbeꝛwinden / und denKönigMithridates felber 
um die eigentliche urfach zu fragen / Die ihn bewogen / 
mich dergeſtalt um meines bruders tochter zu vertan? 
fihen. Bis dahin hatte ich allemal feine gegenwart 
emieden / wann er in unſern palaft gekommen war. 
un aber änderte ich meinem finn / und paffete ihm 
auf als er eines tags über einen langen gang nach 
der Lepida zimmer gehen wolte. Er ſtutzete / wie er 
meiner anfichtig wurde: Und bei mirftellte fich die 
reue ein / daß ich ihn Iprechenwollen. Ich waͤre dem⸗ 
nad) fo gerne / als er / zurück getretten: Syn meinung 
aber/ daß wir von einander gingen / kamen wir im⸗ 
mer naberzufammen/und rühreten fchier zufammeny 
ehe wir den fürfag hatten / enander anzureden. 
Undanckbarer Mithridates : (fügte ich endlich zu 
ihme) machet wol Diele betruͤbnis die gang Nom Fan 
fpüven / die reue ı dab man nicht der Lepida mir fo 
leichter mühe, als wie meiner, abfommen Fan ? 
Meine betrübnis (antwortete er mir) ruͤhret freilich 


pida 
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- pidageben müßen : Diemich fo wenig lieben an’ als 
ihr / und mich nun unglückfeelig machen muß gleich 


5 
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wie ich euch dadurch in ruhe geſetzt habe. Mich in ru⸗ 


he gefetzet? Fragte ich hierwieder Woher urteilet der 
Koͤnig ein ſolches? Und womit habe ich wol erwieſen / 
daß ich dem Methridates nicht gewogen geweſen? 


v4 Junia en jte er) laſſet euch genügen? 
daß ihr mich unglückieelig gemacht / und bemuͤhet 
euch nur nicht / durch Diefe falfche‘worte mein feiden 
u vergroͤſſern. Dann was ihr etwan Dadurch füchetr 
—* fuͤhle ich leider ohnedas gnug in mir / uͤnd 
wuͤrde ich euch wol lieben muͤſſen / ungeacht ich alles 
weiß / was uns von einander bringet. | 
So wenig ich nun dieſes / was ereigentlich hiere 
mit gemeinet ı verftunde 7 ſo angenehm war mir dans 
noch zuhören / daß er mich noch liebte. Und weil eis 
‚gentlich mein zweck diefer ware / ihn und die Lepida 
wieder von einander zu bringen / fragte ich / ob ihme 
wol dadurch ein dienft gefchehen wuͤrde wann ich es 
bei meinen anvermandten Fünte in Die wege richten 
daß er / fonderdie ungnade deß Kaifers zu beſorgen / 
Die Kepida verlaffen durfte? Ernahme es mit hohem 
dank an / und wolte darauf ferner mit mir reden / als 
mein zweiter bruder / mit deme mich Mithridates 
eben in dem böfen verdacht hatte dazu Fame und 
ung verftörte. | Eu; 
‚ Er wurde gang entitellet den zwar unſchul⸗ 
digen Lucius zu ſehen / und gleich mit groffer vers 
wirrung von uns abfchied nehmend ı vorführte er feis 
nen weg nach der Lepida zimmer / undlieffe fich gegen 
derfelben vertraulich vernehmen weſſen ich mich 
Hätte anheiſſig gemacht nämlich fie wieder von eins 


ander zu bringen: Daun er wol wuͤſte / daß fie den Caſ⸗ 


ſius 


Kepn. Ich fuͤrchtete einen ftrengen vatter und auch 
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us Longinus mehr / als ihnliebte. Diefe offenhersig 
keit gaba der Lepida anlaß / eben alſo gegen ihme hin⸗ 
wieder herauß zugehen / und ihme zu geſtehen / daß 
war der zwang / nicht aber ihr wille / fie von dem 
ſſius Longinus abgebracht hatte / und wolte fie 
ihm ewig dafuͤr danken wann er ihr/in Rom zu bfeis 


ben / vergoͤnnen würde. In ſo fonderbarer vertraus 


lichkeit ſprachten dieſe beide mit einander / mitller⸗ 
weile ich neben meinem bruder Lucius arbeitete / ſo 
wol den Kaͤiſerlichen hof / als unſere anverwandten 
dahin zu bringen / daß Mithridates und Lepida ſich 
feheiden doͤrffen. Wie es dann auch dem Kucius glück 


tel und ers als ein ernannter ſchwieger fohn deß Käi- 


fers / indem er ſchon an Die Eleine Octavia damals 
verlobt war / es in Die wege richtete / daß Claudius 
in diefer fache Neb gan willfaͤhrig erwieſe. Die beider 
ſo ich bereden muſte waren zwar etwas haͤrter zu bes 
wegen: Doch fanden fie ſich endlich auch / wage, 
wie eure fraumutter wehrte Antonia als deß Ca 
fius £onginus nahe bafe / fich darzwifchen legte / und 
für Diefen ihren vettern bate daß man deme die Lepi⸗ 
da / die ihn liebte / eher / als dem außländifchen König, 
geben moͤchte. | | | 
Alſo erklärten ihr großvafter und vatter ſich end» 
lich dahin / der £epidaihren freyen willen zu Laifen : 
Die dann nicht lang faumte / für den Eaffius Longi⸗ 
nus fich zu erklären. Hierauf nun wurde fievon dem 
Mithridates gefchieden / mit dem fie in wenig tagen 
hatte folen hochzeit machen. Die ruhe / die mir hierauf 
entftunde / war mit ſolcher angſt / wegen deffen / jo 
noch folgen wuͤrde und mich betraffe / vermifcht / daß 
man mir leicht anfehen Eunte / wie mir müfte zu muht 


deß 
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deß Vitellius maͤchtige freundfchaft : Die deß Petro⸗ 
nianus und meine ſcheidung nicht ſo leicht zugeben 
wuͤrden. Sch bildete mir ein / dieſe müfte nun auch 
gewiß erfolgen und befande mich eben zu allem uns 
glück wieder bei meinem zweiten bruder / dem Lucius / 
als Mitbridates zu mir Fame: “Der mit ganz Faltfins 
nigem weſen fich bedankend / daß ich ihm von der Les 
pida abgeholffen / von mir feinen abfchied nahmey 
um nach Afien fortzureiſen. , : 
Man kan ermeſſen / wie mich diefes muͤße beſtuͤrtzt 
gelaſſen haben / da ich gantz andere vermutungen 
gehabt. Mein bruder konte ſich nicht enthalten, dieſe 
Faltjinnigkeit dem Mithridares fuͤrzuruͤcken / die er 
fo gar zu unrechter zeit mir ermiefe. Lucius und ich 
hatten einander von jugend auf alfo geliebet / Daß er 
alle die meinen undich feine geheimniße wuſte: Daher 
ihme nicht verborgen war / tie ich mit dem Mithris 
dates stunde. Demnach ließeler den fehmergen fich 
uͤbernehmen / ihme feinen unfug befagter maflen fürs 
zuhalten. Mithridates / der dieſen unfhuldigen brus 
der für meinen buhler hielte / erzürnte fich in feinem 
gemuͤte hierüber / daß der ihn vermeintlich bereden 
wolte ı der deckmantel unferer ſchande zu werden 4 
fahe ihn daher gang verachtlic) über diefeite an / und 
fagte zu ihm ; Er begehre ihm Feinen eintrag zu thun. 
Mit diefen kurtzen und ung unverftändlichen worten / 
verließe er unr und gienge zum gemach hinauß, 
Wie beftandig nun biß dahin meine liebe zudiefem 
König geweſen / wie große hoffnung ich auch mir ges 
macht / meine verwandten dahin zu bereden / in DIE 
feheidung mit dem Petronianuss dem Mithridates 
u guter zu geheleny fo haftig wurde nunmehr mein 
aß / als ich fo unverdiente ———— erleben * 
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ſte. Daher trachtete ich nach nichtes weiter / als wie 


ich mich möchte rächen koͤnnen / und wiegelte alle die 


meinigen / wie auch deß Petronianus verwandten / 
und deß Claudius lieblinge auf / Daß die / wie Mithri⸗ 
dates kaum auß Rom hinweg war / dem Kaͤiſer in den 
ohren lagen / nicht das gantze verſprochene land dem 
Mithridates einzuraͤumen / ſondern das theil / Dan⸗ 
darides genannt / davon abzuſondern / um ſelbiges ſei⸗ 
nem aͤltern bruder dem Cotis zuzulegen : Deme Der 
Kaͤiſer Caligula bereits Flein Armenien und das land 
Sophene in Syrien gegeben hatte. Zch muß ſagen / 
daß ich an diefer —— die man in Rom nah⸗ 
me / einig und allein die urſach geweſen / und triebe 
der Lucius, mein bruder / ſelbige bei hofe durch: Da 
es an keinen ſcheinbaren ftaats-urfachen mangelte / 
die den Kaͤiſer bewegen konten / hierdurch dem Koͤ⸗ 
nig Cotis zu willfahren. 
Kaum ware nun Mithridates in Boſphorus ans 
gelanget / da vernahme er dieſe widerwaͤrtige vers 
ordnung: Die ihme um fo viel ſchmertzlicher fiele / weil 
er mit diefem feinem aͤltern bruder ſtets im groſſen wi⸗ 
derwillen gelebt hatte. Demnach / ſich an dieſe neue 
ordnung der Roͤmer nicht kehrend / und ſeiner ange⸗ 
bohrnen großmut folgend / unternahme er / ſein land 
mit gewalt zu behaupten / und ſetzte ſich in ſolche 
kriegs· ruͤſtung daß der Cotis ihme nicht allein mit 
guͤte fondern auch mit gewalt ohne der Römer beis 


ſttand / nichts anhaben konte. Diefes erſcholle nicht 
ſo bald nach Rom / da wurde der ſchluß genommen / 


dem Cotis huͤlffe zu zu ſchicken / und alſo dieſen hoch⸗ 
mut des Mithridates abzuſtraffen. 
Petronianus war eben auß Britannien wieder zu 


hauß gekommen / als man zu dieſem neuen *— 
I 


— —— — 


— — ——— 
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ſich rüfte : Zu welchem fein vatterı der Aulus Vitelli⸗ 
us / die Legionen anführen Fr Diefen nun wolte fein 
fohn in folchem zuge begleiten und verhinterte i 
folches fürnehmen nicht, als die ich ungeacht deß ha 


fes gegen dem Mithridates/ dannoch gantz unfähig - 


war / einen anderen zu lieben und daher gern ſahe / 
daß mir diefe frift gegönnet würde / nicht fü bald 
die eheliche Hand dem Petronianus zu geben. Aber deß 
Petronianus liebe zu mir mar viel häftiger / und 
wolte er feine gefaffte entſchließung / mit nach Alien 
fort zugehen, bereuen. 

Es war ihmezu ohren gekommen was für einen 
gefarlichen mitbuhler er an dem Cornelius La⸗ 
con, dem ftatthalter in Gallien, hatte. Dann dieſer / 
unangefehen ich öffentlich an den Petronianus 
verfprochen worden / dannoch auf feine dienſte fich ver- 
laſſend / die erin Gallien dem Käpfer damals erroie« 
ſen / unternahme ſich / um michı als deß Kayfers ans 
verwandtin / anzuhalten. Es ward ihme zwar abges 
ſchlagen ı aber doch erweckte folches eine unruhe in 
deß Petronianus gemuͤte: Die er gegen mir fehr blifen 
lieſſe / als er mit feinem vattern von Rom hinweg 
ſchiede. Ich erſuchte ihn dieſerwegen fonder forgen 
— und ermahnte ihn / vielmehr dahin zu ſtreben / 

ß er den hochmuͤtigen Mithridates möchte abs 
ftraffen helffen / der IX unterftehen doͤrffen / Die Roͤ⸗ 
mer zu beleidigen. Dieſes / wiewol es bei mir nicht 
die haupt urſache war / worum ich jenen haſſete / 


muſte damals gegen dem Petronianus mein vor⸗ 


wand ſeyn. 

Gleichwie es aber mir mit dem Mithridates er⸗ 
ginge / daß ich ihn zwar haſſete aber ihn dannoch 
nicht auß meinem gedächenis Iaflen Eonte ; * — 

ij 


J 
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Hinge es auch dieſem Koͤnig / der zwar mich flohe / 
weil er glaubte / daß ich in blutſchande mit meinem 
bruder lebte / aber meiner dabei nicht vergaffe. 
‚Daher bekame er in waͤhrendem diefem Eriege mit 
den Roͤmern / nie einen füldaten von den unfrigen ges 
—J—— er nicht um meinen zuſtand ſolte gefragt 
haben. Eben alſo machte er es auch mit dem Petronia⸗ 
nus / als deme das ungluͤck wolte / daß er in einem ſchar⸗ 
muͤtzel ſo ſehr verwundet wurde / daß er auch ein aug 
daruͤber verlohren / und ſich an deß Mithridates ſol⸗ 
daten ergeben muſte: Die ihn zu ihrem Koͤnig brach⸗ 
ten / und als den ſohn von deß feindes General wol 
und genau bewahrten. 
Mithridates wurde / in waͤhrender dieſer zeit / ſo 
vertraulich mit ſeinem gefangenen / daß er ihme nicht 
allein feine gantze liebe / die er zu mir getragen, eroͤff⸗ 
nete / ſondern ihme auch nicht die urſache verhelete / 
die ihn von mir abgebracht hatte. Wie er mir nach⸗ 
gehends geſtanden / hatte er hierdurch vermeint / mich 
dem Petronianus zu verleiden: Maßen er in ſich 
jederzeit eine liebe gegen mir und folgends eine eis 
ferfucht verfpüret 7 die ihn bewogen, dem Petronias 
nus ſo wenig als einen andern meine befigung zu göns 
nen. Diefe vertraulichkeit benahme dem Petronia⸗ 
nus allen muht und muntrigkeit / und verſchwiege er 
ebenfalls dem König nicht, daß ich die geöfte urſach 
dazu gegeben hatte Daß der Kaifer verleitet worden / 
diefen krieg / wider ihn / feinem aͤltern bruder zu helf⸗ 
fen anzufahen. Mithridates konte ſich Damals in 
dieſen haß ſo wenig finden / ſo ſchmertzlich es dem ar⸗ 
men Petronianus fuͤrkame / von ſeiner verſprochenen 
braut ſolche blutſchande zu wiſſen. 
Es lieffe / wie bekandt / dieſer krieg für den vie 
| tes 


m 
! 
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dates ſo ungluͤckſeelig ab / daß er / an ftart der Dandas 
riden land zu dem ſeinigen zu bringen, den Boſpho⸗ 
rus Dazu verlohre, und fehen muſte / wie feines bru⸗ 
ders ſohn / der junge Eotis von den Römern alda 
eingejeget wurde : Da ihme nichts mehr übrig bliebey 
als die freiheit, die er ihm durch die flucht erroorben, 
Als dieſe zeitung nach Rom erfchellens lebte ich eben 
in der hochften verdrießlichkeit/ wegen deß üblen ruffs / 
der allenthalben von der Kaiferin Meſſalina ginger 
und hatte ich mit aller welt die einbildungı fie ware 
an meines vatters tode urfach geweſen / den der Kais 
fer ſo geſchwind hinrichten laflen. Und dieſes ſetzte 
mich / neben allen von unſerm hauſe / in unbeſchreib⸗ 
liches trauren. 

Der falſche Eprius Marcellus / der nun von dem 
Cornelius Lacon wieder auß Teutſchland zuruͤck ge⸗ 
kommen war / war nun mein eintziger troſt mit deme 
ich vermeinte / daß ich gantz ſicher alles mein leiden 
uͤberlegen koͤnte. Er ließe zwar dann und wann ſich 
merken / daß er mehr als eine freundſchaft zu mir truͤ⸗ 


| ge: Weiler aber dabeifich gar befcheiden anſtellte / 


fande ich Feine urfache / deßwegen ihn auß meiner 
geſellſchaft zu laſſen. Ich verhelete ihm nicht, daß ich 
den Petronianus nicht gerne heuraten würde, 

fagte hierzu nichts/ um defto bäffer feine liſt zu bergen / 
jedoch unterließe er nicht / auf alle, wege dahin zu 
trachteny wie er dieſe heurat ſtoͤren mochte : Die nun 


folte vollzogen werden / ſo bald vatter und fohn auß 
‚ dem Pontifchen kriege wuͤrden zu haus gekommen fepn. 


Sein compaß wurde ihm aber mächtig verrucht/ 


als der Käifer unvermutlich ihn anden Veſpaſianus 


' 
' 


nach “Britannien ſchickte; Dahin er reifen muſte / wie 
eben Aulus Vitellius Finn alle in Sm 
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hielte. 8 Fame ihmie Diefes fo eilig, Daß er Faume 
zeit hatte abfchied von mir zu nehmen. Dieſer lieffe 
auf feiner feite gang verwirrt ab / und berieffe er ſich 
auf den Calpurnius Fabatus / Daß der von feinents 
wiegen mis etwas anzubringen hätte, fü ich wol und 
guͤtig aufnehmen möchte, Ich Bonte keicht erachten, 
was er darunter verftunde / und mufte mir nachge⸗ 
hends von dieſem Römer fürfagen laſſen / welcher ge 
ftalt Eprius Mareellus mich liebte / und wie er / ob 
gleich eben fo unwuͤrdig als Petronianus / dannoch 
gefonnen wäre, mir bäber feine lieber als wie jener 

au erkennen zu geben. — 

Als eine verſprochene braut / Ponte ich dieſen fürs 
trag deß Calpurnius Fabatus nicht wol aufnehmen : 
deme ich daher mein mißfallen nicht verſchwiege / und 
von allen feinen fürichlagen nichtes hoͤren / die 
es mir entdecken mwolte / um den Petronianus von 
mir abzubringen. Es verdroffe mich nicht wenig 7 
Daß meine vertraulichfeit den Eprius Marcellus alſo 
Fühn machen muͤßen / und bfiebe ich deßhalben deſto 
veſter bei meinem fuͤrſatze / den Petronianus zu heu⸗ 


raten: Lim jenem zu weiſen / daß ich / nicht auß liebe zu 


ihme / meinen widerwillen dieſen zu ehlichen ihme ents 
deckt haͤtte. Zu ſolchem ende / weil auch mein aͤlteſter 
bruder ſtets mit dem Cornelius Lacon mid) plagte / 


begabe ich mich zu der Sextilia / deß Petronianus 


großmutter. 
Ich hatte daſelbſt die erſte anſprach von dem 


tromamis / nach feiner wiederkunft: Der gantz veraͤn⸗ 


dert und traurig / mich einig und allein von dieſem 
krieg unterhielte / und ſagte / ich wuͤrde ja nun zufrie⸗ 
den ſeyn / daß mein wunſch erfuͤllet worden / indeme 
Mithridates in dieſen ſtand / wie ich . ge⸗ 

ee rahten 
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rahten waͤre. Sch dorftedeffen nicht inabrede ſeyn / 
ı ob gleich mein herge nein Dazu ſagte / und beachtete 
ich / bei meinen andren gedanken / die kattſinnigkeit 
deß Perronianus fo fonders nicht : Da ich nachger 
hends von andern erft vernehmen mufte Daß man 
die anihm zn verfpuren anfinge. Beine verwands 
ten / Die dieſe heurat alle gern fahen / unserlieflen 
nicht dieferwegen ihme eunftlich zu zureden. Er ent⸗ 
deckte aber niemand, als dem Lucius Vitellius / ſei⸗ 
nem großvatter / dag jenige ı fo ihme Mithridateg 
von meiner und meines jungern bruders buhleret 
offenbaret hatte. ’ 
Diefer brachtete e8 damals nicht fonders / und 
brachte neben dem Aulus Vitellius und feinen ans 
dern anverwandten / e8 endlich dahin / daß unwiſ⸗ 
fend meiner / die ich nichts vondem zwang wuſte / ſo 
man dieſerwegen dem Petronianus anthaͤte / 
unſer hochʒeit tag angefeget / und in Rom volles 
zogen wurde. Ob ich nun wol dem Petroniano / als 
einer ehefrauen gebuͤhret / begegnete, fo bliebe doch 
die unzufriedenheit ſteis in feinem gemuͤte. ch ver⸗ 
mehrte ſolche mercklich dadurch / wann ich viel mit dem 
Lucius Silanus / meinem bruder / uͤmginge; So er 
zum aͤrgſten außdeutete / und zu Bayd / alwo wir 
wohnten / dieſer wegen feine zeit kuͤmmerlich zubrachte / 
und faſt keine ruhige ſtunde bei mir hateet. 
Die tugendhafte Sextilia war hierbei mein ein⸗ 
tziger troſt / die dann von ihrem martigen manne au 
viel erduldete. Sie war auch mit dem Aulus Vite 
lius / ihrem ſohn / nicht zufrieden: Der fein leben fehr 
wunderlich anſtellte / und dergeſtalt die rechnung 
ohne dem wirt machte / daß er in groſſe ſchul⸗ 
den geriehte; Die er jwar an — Ba 
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die Petronia / zu bezahlen verweiſen wolte / aber es 
wurde von ihr nicht angenommen. — 
In ſolcher zeit / Fame Eprius Marcellus auß Bti⸗ 
tannien wider zu haus und zwar noch ja fo verliebt / 
als jemals. Er gedachte gleich zu Bajaͤ mich zu be⸗ 
ſuchen / um ſeiner meinung nach / die alte vertrau⸗ 
lichkeit bei mir wieder amzufahen. Als ich aber 
ihn zu fehen / abfehluge / und durch den Calpurnius 
Fabatus ihm fagen ließe wie daß mich hierzu die un⸗ 
erhoffte entdeckung feiner liebe bervege ı die ich ch 
deſſen / als braut / und nun als ehefrau deß Petroni⸗ 
anus / nicht dulten koͤnte: Finge er es auf eine andere 
weiſe an / und trachtete darnach / wie er den Petro⸗ 
nianus moͤchte auß dem wege raͤumen. 
Er ſetzete ſich zu dem ende in vertrauliche freund⸗ 
ſchaft bei ſeinem vatter / dem Aulus Vitellius / und 
gabe dem allerhand einſchlaͤge / wie er von ſeiner ge⸗ 
mahlin ſolte geld loß · bekommen: Da er hingegen zus 
gleich ihr widerriehte / ihm etwas abfolgen zu laſſen. 
Er ſtiſtete hierdurch ſolche uneinigkeit zwiſchen dieſen 
eheleuten / daß endlich Aulus Vitellius ſich von die⸗ 
ſer tugendſamen Dame ſcheiden ließe. Hierauf fiele 
dem Eprius Marcellus nicht ſchwer / den haß ferner 
auf der Petronia ihren ſohn zu bringen : Der fich nach 
gerade ſoweit erſtrecket / daß ſich Aulus Vitellius 
nicht entſahe / ihn oͤffentlich mit gift hinrichten zu laſ⸗ 
ſen / ihn beſchuldigend / er haͤtte ihm nach dem leben 
ſtehen wollen. Dieſes aber verhielte ſich in der war⸗ 
heit nicht alſo / ſondern die eigentliche urſach war dies 
ſe / daß Petronia ihren ſohn zum erben aller ihrer 
guͤter gemacht hatte / die der geitzige vatter durch die⸗ 
18 grauſame mittel an ſich zu bringen ſuchete / und 
ihm alſo / ehe er mit mir einen ſohn erzeugte vom * 
—F gehol⸗ 
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geholfen. Das gantze Rom Argerte fich andiefer that? 
wiewol es dabei alfo Durchgetrieben wurde / daß Aus 
lus Vitellius / weil er alles auß vaͤtterlicher gewalt 
gethan / frei durch ginge / und durch die andere weite 
heurat mit der Galleria Fundana ſich von neuem in 


deß Kaͤiſers gute gunft ſetzete / weil deren bruder bei 


hof ſehr wol daran ware, 
Dieſe mordthat nun / an meinem ehemann began⸗ 
gen / machte mir einen ſolchen widerwillen zu dem 
Vitelliſchen hauſe / daß ich nicht mehr bei ihnen blei⸗ 
ben wolte. Demnach begabe ich mich anfangs zu der 
Lepida / die nun den Caſſius Longinus geehlicht hatte: 
Da ich aber nicht lang der ruhe genoſſen / weil er eben 
um ſelbige zeit ſtatthalter in Syrien wurde / und alſo 
nach ſelbiger landſchaft ſich verwandlend / ſein haus⸗ 
weſen in Rom angeben muſte. Nun wolte ich / zu 
meiner ſtief fraumutter / mich nicht begeben. So 
hatte auch / mein aͤlterer bruder / in Aſien die ſtatt⸗ 
halterſchaft bekeommen. Lucius Silanus ware bes 
ſtaͤndig bei hof / den ich nun / wegen der Meſſalina / 
gaͤntzlich meidete. Es ware auch ſonſt / unter den an⸗ 
dern Silanen und Vitellien / alles in und außer Rom 
in ſolcher verwirrung / daß mein verlangen / auß Ita⸗ 
lien zu kommen / da ich täglich ſo viel böfes von mei» 
ner alten freundin, der Käiferin Meffalina / anhoͤ⸗ 
zen muſte / mich bewoge / dem Calpurnius Fabatus 

endlich gehoͤr zu geben. — 
Dieſer ſchwatzte mir abereins von dem Eprius 
Marceilus vor / mit deme damals fuͤr ware / daß er 
ſolte in Moͤſien ftatthalter werden : Woſelbſt fie ge 
meinlich länger / als in den andren landfchaften / 
ubleiben pflegten. Cr ftellte mir für Daß ich bier» 
urch eine geraume zeit Übergaben MinDE.RORI OR 


J 


dieſer Kaiterin halten müffen. * 
von einer neuen verheuratung deß Kaͤiſers angefan⸗ 
— wurde zu reden / brachte mir mein bruder Lucius 
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verdrießlichkeiten / fd in Rom fürgingen / mit anzus 
fehen. Erpriefe mir auch diefes Roͤmers tugend ders | 
—— n / daß ich / feine fleiſſige aufwartung / die er nun 
chiedene jahre bei mir — erwaͤ u 
mich übermeiftern lieſſe / zu gönnen / daß 
Marcellus kommen / und von mir ſelbſt —** 
moͤchte / was ihme in ſeiner liebe wuͤrde vergnuͤgung 
bringen. Zwar kan ich nicht ſagen / daß ich in mir mehr 
als eine freundſchaft gegen ihm entfunden : Dann / 
auffer dem Mithridates / mir nichtes zu lieben mehr 
fuͤrkame. Jedannoch begwernte ich mich / ihn zu heu⸗ 
raten / und thate folches zum theil auß zweifelmut / 
um in dem entfernten Moͤſien uͤberhaben zu feyn / 
alles mit anzuſehen was mir in Rom mißfiele und 
mich amwälte, 
Wir waren eben diefer unſrer fachen einig / alsdie 
Flägliche begebenheit mit der Käiferin Meffalina fich 
zutruge / Die ihr leben, neben vielen Römern / dars 


über einbufte. Ich beſorgte / die reihe möchte den 


Eprius Marcellus auch roeil ich ihn / wegen ſei⸗ 
ner ehmaligen bekantnis / noch einen liebhaber 
leich hiernach 


nus in den ſinn / daß ich / ſywol als eine anderes 


nach dieſer Wuͤrde trachten koͤnte und daß esihmes 


mie auch der Kaͤiſerin beiden hinterlaſſenen kindern / 
dem Britannicus und ſeiner braut der Octavia / 
wuͤrde ſehr zutraͤglich ſeyn / wann ſonſt Feine, als ich / 

in der Valeria Meſſalina ſtelle kaͤme. 
Ich begriffe dieſes wol / ſahe mich aber nunmehr 
dem Eprius Marcellus verbunden : Deme ich auch 
dieſes nicht verhaͤlete / daß allem vermuten nach mit 
mir 
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; mir geſchehen koͤnte. Ich fragte ihn demnach / ob er | 


’ auf den fall da der Kaifer Claudius mein begehren 


t 


bi 
v 
v 


— — = 


ſolte / gutwillig abſtehen wolte / um mich an meinem 
gluͤck / durch welches ich auch das ſeinige machen koͤn⸗ 


Ne / nicht zu verhintern. Cr beſtuͤrtzte innerlich mehr 


uͤber dieſem fuͤrtrag / als er ſich aͤuſſerlich vermercken 
ließe. Weil er aber das verſtellen meiſterlich gelernet / 
abe er ſo viel zu verſtehen / daß / ungeacht ſeiner groſſen 
ebe / er kein bedenken tragen wuͤrde / wann es darauf 


ankommen ſolte / feinem herin und Kaͤiſer zu weichen. 


Er bewilligte auch / auf zureden meines brudern daß 
unſere verlobung noch gehein verbleiben ſolte. 

Dieſe feine erweiſende großmut ſetzte ihn bei mie 
immer veſter / und vermutete ich nichts weniger / als 
Daß er der jenige haͤtte ſeyn ſollen der unter der hand 
für die Agrippina arbeitete / und bei dem Pallas⸗ 


wie auch bei dem Lucius Vitellius / es durch triebe / 


daß / mit verwunderung von gang Rom / dieſe unzu⸗ 
laͤ ige heurat befehloffen wurde / die fo groffes un« 
glück und elend in Rom angerichtet. 
Alles änderte fich hieraufı / bei hofe. Lucius Sila⸗ 
nus / welcher, als er für mich nichts außrichten Fons 
nen / für eure fraumutter / Prinzeflin Antonia / eben 
ſo fruchtlos gearbeitet hatte / wurde nicht mehr ſo 
angeſehen / wie vor deme: Und fiele mit ihm / alle ver⸗ 
ehrung fuͤr unſer hauß. Agrippina / wie fie Kaͤiſerin 
worden / thaͤte nun alles / wes ſie wolte: Alſo / daß 
niemand aufkommen konte / der ihre gute gunſt nicht 
hatte. Weil Flavius Sabinusı def Veſpaſianus 
bruder / dem Eprius Marcellus —— und in 
Moͤſien ſtatthalter worden war / brachte ſolches nicht 
wenig hinterniß in unfre heurat. J 
ius Marcellus bewarbe ſich deßwegen —— 
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die gnade der Agrippina Durch. die er heimlich das 


obergerichtsherrn-amt / welches Lucius Silanus 


damals verwaltet / zu erlangen füchere. Diefes fein 
liſtiges bezeigen / j0 wol als das vorige gegen mir, 
bliebe mir alles verborgen / und ftelite er ſich / unges 
acht er mir Dabei zugleich feine liebe erwieſe / gang uns 
gedultig any daß ich nicht füllen Kaiferin werden 
beklagte auch meinem bruder: ſehr / den er doch am 
meijten verfolgte, daß der fü viel haß von der Agrip⸗ 
pina außſtehen muͤſte. | ı 
. Sch fande / in diefer feiner vermeintlich erwie⸗ 
fenden großmütigen freundfchaft keinen geringen 
troſt / und nun ja fo ſehr / als zuvor / in der Meſſalina 
zeiten, verlangend / auß Rom zu kommen / triebe ich 
ihn an / eine andere ſtatthalterſchaft zu begehren. Er 
verhieße mir zwar / deßwegen der Agrippina zu 
liebkoſen: Thaͤte aber Das gerade widerſpiel / weil 
er / wie geſagt / das obergerichts-amt haben wolte / 
und gar nicht auß Kom begehrte, um feine eingebild⸗ 
tete macht nicht zu verlieren die ihm die gnade der 
neuen Kaiferin zu wege bringen ſolte / und Durch die 
er wol große dinge damals verhoffen mochte, 
Mitlerweile nun ich dem betrieglichen Eprius 
Marcellus trauend / von einer zeit zur anderen hoffe⸗ 
te / auß Nom zu kommen / bearbeitete ſich die neidi⸗ 
ſche Agrippina / meinen armen bruder und mich zu 
ſtuͤrtzen. Und hierzu gebrauchte fie den Lucius Ba 
tellius der dasjenige von mir und dem Lucius Sir 
lanus öffentlich im raht auß ſagte / was ihme ehmals 
mein gemahl der Petronianus / entdeckt hatte. Dies 
fe bofe nachrede warfe ung nun gan über einen hauf⸗ 
fen, und tveiß jedermann, was hierauf erfolget / wie 
dierdurch mein armer: bruder feine braut und * 
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' fein leben verlohren / und wie ich auß Rom weichen und 
ins elend wandern muͤßen. 

Ich hatte Au auf ſolche weife Sstalien zu verlaffeny 


nicht. gewuͤnſchet / und inzwiſchen ich mich zu meiner 
betrübten abreife ruͤſtete war Sprius Marcellug 
ftets um und bei miry und ftellte fich fo verzweifelt an 
über mein unglück/ daß ich faft mehr an ihm zu troͤſten 
hatte / als daß ich von ihme troft annehmen füllen, 
Er beteurete mir / wie er ui 9 der befchuldigung 
mit meinem bruder gang unfchuldig wuͤſte und wie 
er nicht ablaffen wurde / in Lycien die ftatthalters 
fehaft zu begehren: Da er mich dann ehlichensund alſo 
auß meiner jegigen ſchande bringen wolte. Er mul» 
tete mir hierbei any daß unfere verehlichung gleid) vor 
‚meiner abreife heimlich gefchehen möchte: Worein ich 
aber noch nicht willigen konte / fondern vorher zu ers 
warten verlangte, daß meine erkannte unfchuld, und 
die widereinholung nach Noms mich in meinen voris 
genehrenftand gefeget hatte. 

Bon feinen mitteln die er mir fürftveckte, thate 
ich nun die ferne reife bis in Afien : Da ic) heimlich 
nach Epheſus zu meinem ältern bruder / der alda 
ftatthalter war / gienge. Eprius Marcellus ſahe 
zwar folches nicht gerne, weil er wuſte / wie mein brus 
der ihme zuwider / und allemal für den Cornelius La⸗ 
con gefprochen hatte: Doch hat er / meiner beftandigs 
= ſich verfehend / diefen fürnehmen fich nicht wi⸗ 

t 


Unangeſehen jederman in Kom / auß furcht für 
der Agrippina / mich flohe / fo begleitete mich Doch 
mein halb-bruder / der Decius / bis nach, Brundu⸗ 
ſium / gleichwie auch die Calpurnia / deß Calpurniug 
Fabatus verwandtin ; Welche letzere ie 
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anftellung der Agrippina / ins elend gehen muftey und 
eben die jenige war / Die bis ang ende der Meffalina 
aufgewwartet. Den jungen Nimphidius Sabinus/ 
der Damals ungefähr vierzehen jahre haben mochte, 
nahme ich auch mit mir: Den mir Sabinus / der ob, 
riſter über Die Teutſche leibwacht  anvertrauet, um 
ihn heimlich für dem Käifer / oder vielmehr für der 
Kaiferin in Aſien zu bringen. Dann er war nicht 
Bye dem haß der Agrippina : Die / in betracht 
—* ſohns / den ſie auf den thron zu heben ſuchete / 
res hrudern deß Caligula ſohn / dafuͤr etliche den 
Nimppidius hielten nicht würde haben leben Taffen, 
Ich thate dieſes gerne / weil ich an mir felber mol 
warnehmen Eonte/ wie einem verlaffenen zu muhte: 
Und erwieſe diefer knab einen fo ſcharffen verſtand / 
und war von ſolcher annemlichkeit / daß er mir fons 
ders lieb twurde z und fich von tag zu tag vefter in 
meine freundfchaft ſetzete. Eprius Marcellus dorfter 
auß furcht für der Agrippina / mic) nicht begleitery 
kame aber noch die nacht vorher zu mir, und nabıne 
einen ſehr treuhertzigen abfchied, 
Ich machte mich num auf die reife nach Brundr⸗ 
ſium / kame auch glücklich dafelbft an. Aberran ftatt 
daſelbſt zu fehiffe zu gehen, befiele ich mit einer ſchwe⸗ 
ren krankheit / die mich ein langes lager anitehen 
machte. Es war nicht zu verwundern/ daß fo viel 


‚germüts-beunruhigungen endlich Den ermatteten feib 
‚auch angriffen: Da ich / bei fü frifcher Ingendy die hin» 


richtung meines vatters / das Argerliche leben und 


den Elaglichen tod meiner bäften freundin, der Käife 


rin Meffalina das betrübte ableiben meines liebften 
Bruders, den boͤſen verdacht, in welchen ich.mit ihme 
fo unfehuldig gerabten / meine darüber erfolgte 

ver 


— — 


das zweite Buch. 535 


verbannung / und dann deß Mithridates untreue / 
beleben muͤßen. 

Dieſes letztere fochte mich am meiſten an / und ka⸗ 
me mir ſtets in die gedanken / wann ich meiner andern 
unglücfs-falle mic) entſchlagen wolte. Wie oft bes 
fragte ich mich ſelber / wie es doch immer moͤglich 
waͤre dag Mithridates / nach erweiſung fü groffer 
liebe / meiner vergeſſen / und ohn einige gegebene 
urfache / mit folcher kaltſinnigkeit mich verlaffen - 
koͤnnen. Ich wuſte e8 nirgend anders hin zu deuten / 
als daß es alſo ſeyn muͤſſen / um mich und ihn unglücks 
fich zu machen, Und wann ich mich immermal zu weit 
mit meinen gedancken hierein vertieffete/ zuge mich 
Eprius Marcellus wieder zuruck / daß ich mich erins 
neren mufte/ was ich deme Kuldig ware, 

Diefer ware nun, gleich nach meinem abzug / ober⸗ 
gerichtsherꝛ worden / und mufte es fich alſo fügen, daß 
der Kaifer, den auß Gallien eben zuruͤcke gefommes 
nen Cornelius Lacon und ihn nach Brunduſium 
ſchickte / etliche ftreitigkeiten in der ftadt bei zulegeny 
und das fehiffe-heer in felbigem hafen zu muftern. 
Diefe beide mitbuhlere wuſten nichts von mir/ weil 
ich / auß furcht für der Agrippina / daß die mir möchte 
haben nachfegen laffen / verborgen dafelbit lebte: 
Daher fie fo wenig etwas von mir / als ich von ihrem 
da · ſeyn / erfahren. | 

Wie aber endlich meine kranckheit wieder nach» 
ließe / ginge ich eines abends mit dem Decius / der Cal⸗ 
purnia und dem Nimphidius / in dem haſen / am 
ſtrande deß ——— um der ſeeluft zu gewoh⸗ 
nen : Gleichwie auch uns / fo wol als das am ufer ſich 
haͤuffig verſamlende volk / die ankunft verſchie⸗ 
dener ſchiffe vorwitzig machte / mit anzuſehen / 

was 
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mas fich alda begeben würde. Wir fahen beianlans 
dung diefer Roͤmiſchen und Morgenlandifchen fchifs 
fe ı den ftadt-obriften von Brundufium / begleitet 
von dem Sprius Marcellus und Cornelius Lacon / 
die antommendeentfangen: Dadann auß dem erften 
ſchiffe ein anfehnlicher Roͤmer ſtiege den mein bruder 
Decius für den Zunius Eiloy den ftatthalter in Pon⸗ 
tus / erkante. J 

Man ſtellte ſich gegen ihnen an / wie man pflegt 
den triumfirenden fiegs-helden zu begegnen / und 
wie der Decius auf mein anfuchen fich unter Das voll 
machte / im hiervon nachricht einzuziehen / fagte 
man ihmey wie daß dieſer Junius Cilo fieghaft au 
dem Soracifchen und Dandaridifchen Friege zu hau 
kaͤme und nicht allein die Prinzeßin der Soracier 
Die Panda / als eine geißel / mitbrachte / fondern 
auch den Mithridates gefangen nach Kom führte 
der jich Der gnade deß Kaͤiſers ergebenmüßen. Des 
cius / der nichts um meine ehmalige liebe wuſte / 
eilte fofort zu mir / mir zu erzehleny was er gehoͤret: 
da ich onmüglich den Mithridates/ und zwar in fol 
cher. geftaltı mir fo nahe willen Fonte daß es nicht 
ſolte eine große gemüts-bemegung bei mir erwecket 


baben. 

Die erfehung deß Eprius Marcellus / wie auch 
deß Eornelius Lacon / hatte mich vorhin fehon wun⸗ 
derſam geduͤnket: Und nun Fame diefes fo unvermuts 
lich dazu daß es mich a. unbereitet fande. Meine 
augen fahen bald hierauf was meine ohren vom 
Deeius gehört hatten indem auf dem zweiten fchiffe 
die Goraeifche und Adorjifche geſandten auß dem 
dritten die Prinzefin ‘Panda mit ihrem frauenzim⸗ 
mer / und auß dem vierten der Mithridates — 

and 


— 
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land ftiege : Der mit folcher majeftet umgeben toary 
und zu feinem vorteil ſo verändert mir fuͤrkame / DAB 
ich ihn nicht gnug bewundern Fonte, Er wurde von 
denen am lande / nicht wie ein gefangener angenom⸗ 
men / ſondern alsein groſſer König verehret; Welches 
wir im bergen eine freude war zu ſehen. 
Wiie nun diefe entfähung mit herrlichem pracht 
geſchehen / und man nach der ſtadt fich wandte / kehr⸗ 
ten wir auch wieder nach hauſe / und, zwar ich meis 
nes theils fo tief denckend daß man kaum auß mir 
ein wort bringen konte. Derius fragte mich / ob er 
nicht dem Eprius Marcellus mein da-feyn eroͤffnen 
ei 4 Soich A 3 — — ook 
| agtem gantze nacht hindurch / fonder ein 
auge zuzuthun / mit dem andenchen deß Mithridates / 
und erfuhre deß andern mürgens von dein vorwitzi⸗ 
gen Nimphidius / der hiervon Fundfchaft eingezogen 
hatte / Die gange gefchicht ı wie es dem Mithridates 
ergangen / wie er / fein heilgegendie Roͤmer verſuch⸗ 
end / mit huͤlffe deß Koͤnigs der Soracier / ſich deß 
Dandaridiſchen reichs bemächtigen wollen / das 
ihme zwar — 3) —5 — eu N 
als der Adorfer König’ wie auch der Cotis imd un * 
voͤlker / dazu gekommen / hat ſich fein gluͤck gewende 
Daß er ſich muͤſſen an den Adorfer-König ergeben / 
der für ihn an den Kaifer gefchrieben / undin ſoweit 
ihme verzeihung erlanget / daß er nach Rom kommen / 
und daſelbſt / wie zu deß Caligula zeiten / ſein leben 
zubringen ſͤiteee. 2 
Ich hatte / wegen meines eigenen verdrußes / don 
allen dieſen 5 vorher in Rom nichts gehoͤret / 
und da auf deß Kaͤiſers koſten dieſe fremden etliche ta⸗ 
ge folsen in Brabufum degh Bert werben, 


24 
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triebe mich der fuͤrwi unbefandt fie fpeifen zu fehen : 
Welches Decius / Calpurnia und Nimphidius billig⸗ 
“ten / und neben mir in maͤntelen wol verhuͤllet / nad) 
dem gaſt hauſe / da alles volk / nun zu zuſchauen / einge⸗ 
laſſen wurde / hingingen. Ich fande den Koͤnig 
Mithridates zwiſchen dem Eprius Marcellus und 
Cornelius Lacon ſitzen: Welches / ſo verwirrt ich auch 
ware / bei mir ſelbſt mich lachen machte / daß meine 
drei liebhabere ſich alfo hatten zuſammen gefunden. 
Weil ich gang gemaͤchlich hinter dem Mithridares 
“der amfig mit dem Eprius Marcellus redte / mid 
ei konte / lauſchte ich / was diefe mit einander 
redten. ee 
Ich vernahme daß ihr gefpräche von mir han 
delte / indeme Mithridates den andern fragte / wie 
es doch wol mit erginge / wie ich, lebte und ob meine 
buhlerei mit dem Lucius Silanus / meinem bruder 
“noch wie pprdeme getrieben wuͤrde? Wann der tod 
Cantwortete Eprius Marcellus) nicht. ware da 
zwiſchen gekommen dürfte Junia Calvina wol nie 
“aufgehört haben / fich mitdiefer blutſchande zu befüs 
"deln. Es hat aber Silanus ihme felbit das leben vers 
kuͤrtzet / und ſie wegen dieſer uͤbelthat Stalien raus 
men muͤſen / welches in Nom erſt vor weniger zeit 
ſich zugetragen. In warheit (hoͤrte ich den Mithri⸗ 
dates antworten) ich beklage dieſe ſchoͤne von hertzen / 
und ſo gerne ich ihrem bruder / der da kluͤger als fie 
ſeyn ſollen / ſeinen verdienten lohn goͤnne / ſo ſehr 
betaure ich ſie / und kan dir / wertſter freund / nicht 
bergen / daß ich ſie annoch beſtaͤndig liebe / ungeacht 
du mir dieſes von ihr entdecket. Und wann der gott⸗ 
loſe Lucius Silanus / wie auch ihr gemahl Patronia⸗ 
nus tod ſind / wolte ich wuͤnſchen / mein — * | 
| — aͤſſer / 
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bäffer / als er.feider ift ı Damit ich die Zunia Calvina 
auß ihrem elend auf meinem Königlichen thron erhe⸗ 
ben koͤnte. BEE 

Gewißlich mein Mithridatesi(gabe Eprius Mars 
cellus zur antwort) diefe Deine veden zeigen an / was 
es müffe für eine giftige‘ feuche um die liebe feyn / die 
immer noch wurtzeln hinter laͤſſet / ob man fie gleich 
vermeinet außzureuten. Weiſt du aber nicht mehr 
was veraͤchtliche worte die Junia Calvina durch mich 
laſſen zuentbieten / und daß ſie die einige urſach iſt / 
daß man ehmals dir das land der Dandariden ges 
nommen. Alles dieſes ob ich es ſchon weiß / (erſetzte 
Mithridates kan dannoch meiner liebe nicht im wege 
ſtehen / und ſind die ſchwerſte eroberungen die ange⸗ 
nemſten. Junia Calvina bleibet dannoch ſchon / ob 
‚fie gleich gegen mir ſich hart erwieſen / und hat ihr boͤ⸗ 
ſer bruder urſach darzu gegeben: Welche nun wol 
moͤchte aufhoͤren / da der tod ihn hinweg genommen. 

Nicht deß Lucius Silanus liebe allein / (antwor⸗ 
tete Eprius Marcellus) bat dir / mein Mithridatos / 
geſchadet / ſondern vieler andern ihre bulſchaft / die 
ſie nicht weniger / als wie die Kaͤiſerin Meſſalina/ 
beliebet. Ja / Mithridates / wann ich dir alles ent⸗ 
decken ſolt / ſo bin ich ſelbſt mit unter der zahl ihrer buh⸗ 
lere geweſen: Ich hatte dich aber viel zu wehrt / als daß 
ich dich alſo betrogen wiſſen ſolte. In warheit (wis 
derſprache Mithridates) dieſes betruͤbet mich / und 
haͤtte ieh mir nimmermehr einbilden koͤnnen daß Ju⸗ 
nia Calvinga / die anfangs meine liebe mit fo beſchei⸗ 
dener art auf⸗ und angenommen / die auch / weil ich 

mit ihr umgegangen / ſoviel tugend und erbarkeit er⸗ 
wieſen / ſich dergeſtalt vergeſſen ſolte / gleichwie Du 
ſie mirbeſchreibeſt Und wuͤrde ich es wann es mir 
- Mm ij ein. 
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‘mir ein ander fagtes unmoglich glauben Fönnen. 
ch habe es verwehret / Cuhre Eprius Marcellus 
fort) daß fie nicht unfere Kaifertn geworden / worauf 
es bei nahe ſtunde / und wäre auch noch gefchehen 


wann Lueius Vitellius fienicht wegen Ihres. brudern 


angeklagt haͤtte / der ihre buhlerei von ſeinem enckel / 
dem Petronianus / erfahren hat. Ach dieſem hatte 
ich vertrauet / (ſagte Mithridates ſeufzend) wiewol 
nicht zu dem ende / daß er es andern entdecken folte, 
fondern auß eiferfücht 7 indem ich vermeinet / dadurch 
su verhintern / daß Petronianus die Junia Calvina 
nicht eblichen möchte. Solte ihr nun hierdurch ihr 
jeßiges unglück zugewachſen ſeyn / muͤſte es mic) 
beralich tauren : Dann Junia Calvina mir allezeit 
wehrt wird bleiben / ich mag auch von ihr hoͤren / was 
ich wolle / wiewol ich ſonder hoffnung leben muß / je⸗ 
mals in meiner liebe mich vergnuͤgt zu wiſſen. 
‚ch habe alles dieſes angehoͤrte geſpraͤche ums 
ftändfich erzehlen wollen / unter welchem meine unbe 
ſchreibliche beftürgung mich fat finnloß gelaſſen / umd 
befande ich hierüber mich fehier auß mir ſelber / als 
aͤhlings im faal ein groffes gefthrei entjtunde / In‘ 
eme von dem fehenktifche ein guͤldener becher war 
hinweg geftohlen worden / Den man anhube unter 
dem volkezu fuchen. Die jenigedirne / ſo Diefen dieb⸗ 
ftal begangen / fich von den’ dienern deß ſtadt · obri⸗ 
ſten verfolgt ſehend / ſtieße eben zum ungluͤck auf mich / 
und mich fuͤr eine andere haltend / ſteckte ſie mir den 
geſtohlnen becher zwiſchem den arm: Der darauf von 
den dienern bei mir gefunden / und ich alſo für Die dies 
bin angeſehen wurde. 
Man riſſe mir nicht alleine den becher auß dem 
arme / ſondern hube auch an / mit ſchlaͤgen mich uͤbel 
| | | zu 
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zu behandeln: Welches Nimphidius nicht leiden 
wolte / und ehe mein beſtuͤrtzter bruder Decius ſich 
beſinnen konte / eines andern ſchwerd erwiſchte um 
damit mic) zu ſchutzen. Dieſes machte Das übel aͤrger / 
und wurde nicht allein Nimphidius für einen ſpitz⸗ 
buben angeſehen und gefänglid) ergriffen / fondern. 
auch mir. in ſolchem getümmel der mantel abgeriffen:- 
Da dafi mein gefichte allen beider tafel bekandt wur⸗ 
De. Weil die meisten mich gleich erFannten / rieffen 
fie einzuhalten.; Ihrer aller beftürgung hierüber war. 
zwar ſehr groß / aber Feine: vergliche ſich derjenigen / 
die Mithridates / Eprius Marcellus und Cornelius 
Lacon in ſich befanden / die gleich um mich herkamen / 
mir ihre dienſte anzubieten. Mein entſetzen ware vor⸗ 
her uͤber das / ſo ich gehoͤret / ſchon ſo haͤftig / daß 
dieſe drauf folgende beſchimpfung ſchier rabıg gewe⸗ 
ſen / den garauß mit mir zu ſpielen; Maſſen ich als on⸗ 
maͤchtig in der Calpurna arme nieder ſancke. 
Mein bruder Derius machte ſich an. den Eprius 
Mareellus / deme er. mit Eurgen eröffnete / wie ung 
der fürwiß hatte dahin gebracht / und moͤchte er bes 
dacht feyn / uns mit ehren wieder nad) unfter woh⸗ 
nungzuverhelfen. Er thaͤte folchesmit aller ſorgfalt / 
und dem zudringenden volk uns zu entziehen / befoͤr⸗ 
derte er / daß ich zuerſt in ein.neben-gemach gebracht 
wurde: Da man mich auf ein bette legte / und auf 
meine bitte / weil ich ſo viel kraͤfte wieder erlanget / 
mich alda bei meinen leuten allein ließe. Dieſe wolten 
hierauß einen poſſen machen: Aber es ware mir nicht 
laͤcherlich / weil ich mehr als ſie wuſte. Als Mithri⸗ 
dates / wie auch die Prinzeſſin Panda / die mit an der 
tafel geweſen / und die morgenlaͤndiſchen geſandten / 
ſich von dem gaſthauſe abgegeben / und das andere 
| Ai m ij volk 
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volk ſich verlauffen hatte fande Eprius Marcellus / ſo 
wol als Cornelius Lacon / ſich ein / mich aufherbei-ges 
ſchafften waͤgen nach hauß zu begleiten. 2.2: ©. 
Selbigen abends wurde ich uͤberhoben / den Epri⸗ 
us Marcellus zu ſprechen: Maſſen derfelbige / um 
vor den andern zu verbergen / daß er mit mir verlbbet 
war / gleich von uns ginge / und alſo dem Cornelius La⸗ 
con anlaß gabe / ein gleiches zuthun. Er fande aber am 
morgen deß andern tages ſich wieder ein / und mich 
noch in der rube wiſſend / beſchwerte er ſich bei dem 
Decius / daß man ihme mein da ſeyn verborgen ges 
halten. Decius / um keine uneinigkeit in unſerer liebe 
p machen / wolte nicht ſagen / daß ich es nicht zuge⸗ 
en wollen / ſondern wandte für / ſeine anweſenheit 
waͤre uns verborgen geweſen: Womit er ſich befriedi⸗ 
gen ließe / und folgends / als er mich wach wuſte / fuͤr 
mein bette kame / mich anzuſprechen. 
Ich laſſe euch allerſeits urtheilen wie mir fei zu 
muht geweſen / Diefen menſchen vor mir zu fehen 
von deme mir nun Bund ware / wie er mich um: meine 
ehre und um den Mithridates fü treulofer weiſe ges 
bracht hatte und durch Den ſchaͤndlichen betrug von 
der welt nun mein verlobter hieße. Unmuͤglich Eonte 
ich mich zwingen / daß ich nicht harte füllen meinen 
unmut blicken laſſen. Er nahme ſolchen anfänglic) 
alſo auf / als wuͤrde ich wiſſen / daß er in Rom die 
obergerichtsherrn ſtelle bekommen: Daher er ſich 
entichufdigte/ wie er es nicht ändern koͤnnen / und 
verſprache darnach zu trachten 7 daß er bald in Lycien 
Die ſtatthalterſchaft erlangen möchte. — 

Ich beantwortete ſolches mit einem honlachen / 
jedoch aber mich begreiffend / daß es fuͤr mich baͤfer 
ſeyn wuͤrde / zu ſchweigen / als zur unzeit zu ie 
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hHielte ichan mich / und ließe ihm / auffer einer groſſen 
kaltſinnigkeit / weiter nichts merken. Er hielte / ſolche 
zu ertragen / fuͤr unmoͤglich / und begunte / wie er 
ſchon in Rom gethan / mir aber eins anzumuten / daß 
ich / ehe ich nach) Aſien fuͤrter ginge + mich anihn ſolte 
ehelich vertrauenlaffen. Ich verfprache ihm / daß ich) 
deß folgenden tags dazu bereitet ſeyn wolte: Welches 
ihn in unbeſchreibliche freude ſetzete / und konte er mir 

ſeine liebe nicht gnugſam zu erkennen geben. 
Als er hinweg war / meldete man den Cornelius 
Lacon an / den ich alſo / wie ich gekleidet für mich" 
kommen ließe. Nachdem dieſer fein entſetzen / uͤber 
die geſtrige begebenheit / mir bezeuget / begunte er/ 
von feiner ehmaligen liebe gegen mir zu reden: Da 
ich ihn aber eben alſo mie vor deme geſchehen / ab⸗ 
wiele: Hierauf folgete der König Mitheidates ı der 
mich auch befüchen wolte. Diefe anfprach ob gleich 
Die angenemſte / ware mir dannoch die allerſchwerſte / 
und wuſte ich nicht / ob ich ſie annehmen / oder auß⸗ 
ſchlagen ſolte / als dieſer Koͤnig / von dem Zulius 
Cilo und dem Eprius Mareellus begleitet / ſonder 
meine antwort zu erwarten / zu mir herein tratte. 
Es hatte Mithridates dieſem betrieger verfprechen 
muͤſſen / mir von allem dem / ſo er von mir wuſte / nichtes 
ſagen: Nachdem er lang / wiewol vergebens / ſich 
emuͤhet / dieſe anſprache zu hintertreiben / deren er 
dann / als er deß Mithridates halsftartigkeit- erkannt / 
zum wenigſten mit beiwohnen wollnenn. 
Er, machte auch den anfang zur anſprache / weil 
wir beiderſeits dazu untuͤchtig waren und ſagte 
wie Mithridates darum hieher Fame / es zubeklagen / 
daß mein geſtriger vorwitz mir bald fo übel bekommen 
waͤre. Hierauf wurde von uns felbft dieſes geſpraͤche / 
— Mm iiij wie⸗ 
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wiewol verwirrt gnug / fort gefeget ı und als Junius 
Eilo den Eprius Marcellus / wegen teichtiger ge⸗ 
ſchaͤffte / die Rom and an eine feine zoge / bekame 
ich gelegenheit / den Mithridates allein zu fprechen. 
Vermeinet der König wol (fagte ich) Daß mich 
mein; geftriger vorwitz gereue ? Jawarheit / nicht ! 
maſſen ic) alles mit angehört / mas fie und Eprius 
Marcellus + meine: perfon ‚betreffend / mit einander 
haben geredet. Mich folte dabei wol wunder nehmen 
dab Eprius Marcelus meine ‚verlobung mit ihme 
verſchwiegen: Aberich verdenke ihm ſolches nicht / weil 
er ſonder zweiffel ſich wird entſehen haben / die fuͤr 
ſeine verlobte braut zu erkennen / die er als eine blut 
ſchaͤnderin und gleicheder Meſſalina abmahlen doͤrf⸗ 
ſen. Morgen wird unſere hochzeit werden: Will 
Mithridates als ein zeuge I darzu einfinden z ſoll 
es mir angenehm ſeyn. Dieſer fremde fuͤrtrag ſetze⸗ 
te. den. guten König glſo auß ſich ſelber / daß er. mir 
kein wort wuſte zu antworten. Weil ich diß ange⸗ 
ngene ſpiel wolte zu ende fuͤhren / ſagte ich ferner zu 
hm : Eprius Marcellus wil nicht / daß jemand Diefer 
unſerer ehlichen trauung beiwohnen fol: Ich aber vers 
lange es / daß derjenige: mit; dabei feuder mir ehmals 
feine liebe wollen erweiſen. 
Hiermit kame Junius Cilo und Eprius Marcel 
lus wieder dazu daß alſo Mithridates Fein wort 
mehr mit mir reden konte: Der dann in dieſen handel 
ſich nicht zu ſchicken wiſſend / meinem befehl nachlebte / 
‚und ſonder dem Eprius Marcellus / feinem vertrau⸗ 
ten / etwas hiervon zu ſagen / deß andern tags ſich 
wieder in unſer hauß einfande. Eprius Marcellus 
ware kurtz vor ihm. dahingekommen / und hatte / ſo⸗ 
wol als dieſer / niemand als den Deeius fürgefun 
en / 
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den / der ihrer jedem von mir ein befonders ſchreiben 
zuftellte. Der brief. an den Eprius Marcelugy 
lautete alſo: EUER 
Junia Calvina 
Zr |: 
den Obergerichtshern 
| vom Rom. — 
Ich muͤſte mit einbilden / ich würde euer an⸗ 
ſcheinendes glück zu ſehr beduncklen / wann ich 
ſolte euer begehren erfüllen / euch die ebliche 
hand zu geben / die ich eine blutſchaͤnderin / eine 
gleich der armſeligen Meſſalina übel-berüchs 
tigte / und daher zur Räiferlichen würde untuͤch⸗ 
tige / ja gar eine ſolche bin / die nach jedermans 
willeu begehre zu leben. Nehmet demnach dies 
fen meinen abſchied auf / als ein zeichen / daß ich 
euer baͤſtes ſuche: Und wann ihr allen den gute 
thaten / Dieich.von euch genoffen/ noch einige 
wollet hinzu thun / ſo Lafer es. diefe ſeyn / daß die 
Kaͤiſerin / bei der ihr ſoviel geltet / meine ſetzige 
verbannung bald in meinen tod verwandlen 
moͤge: Damit ich forthin befreit bleibe / ſelber 


⸗ 4 


zu wiſſen / wie ich mich betriegenlaffen. 
Anden Mithridates / lautete mein fehreiben alſo. 
Junia Salvina 

anden ah 


geweſenen König. 


von Bonto. vs i 
weiß nicht / ob ich den Mithridates bes 
Ich weiß nicht, . * 


f 
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ſchuidigen oder mich entſchuldigen ſol / daß ich 
ihn ſonder land / und er mich ſonder ehre ſihet. 
Seine vertraulichkeit gegen dem Petronianus / 
und meine rache / daß ich mich unſchuldig ver⸗ 





laſſen geglaubet / haben uns beide in diſen ſtand 


darin wir uns nun befinden / geſetzet. Und weil 
wir dann unſer unglück einander ſelbſt zu dan⸗ 
ken haben/ſo iſt es auch billig / daß wiꝛ einander 
meiden / um uͤberhabeu zu ſeyn / einauder fürzu⸗ 
rücken / wie es ung ſetzt ergehet. Ich werde in 
Aßen deß Michiidares leichtglaubigkeicbeftäne, 
dig heweinen / und ſtelle ihm frei / ob er meine 
einfalt hinwieder in Rom betauren wolle: So 
uns / wie ich nach meinem ſinn urcheile / beider⸗ 


ſeits fo wenig tuͤchtig laͤffet / unſere ehmalige 


keuſche liebe fort zn ſetzen / als derſelbigen zu 
12.11] 2 3333 
Ich are mit der Calpurnia und den Nimphi⸗ 
dius / vor tags zu ſchiffe fortgegangen / nachdem ich 
dieſe beide brief gefchrieben : Die der Decius ihnen 
beiden zuſtellte / wiewol er. aller diefer dinge unwiſſend 
lebte; die mir begegnet waren. Eprius Marcellus 
fahe alle. feine fe menſtuͤck hiermit entdecket / und 
wuſte in der verwirrung / darein ihn mein brieff ge⸗ 
ſetzet / gegen dem Mithridates ſich nicht alſo zu ber⸗ 
gen / daß der feine verraͤtetei nun nicht ſolte volllomm⸗ 
lich erkannt haben. Dieſer / mein ſchreiben mit thraͤ⸗ 
nen kuͤſſend / erwieſe ſo groſſe ungedult als liebe / und 
wuͤrde er feine rache gleich gegen den nichtswuͤrdigen 
Eprius Marcelus außgelaſſen haben wann Decius 


nicht darzreifchen gefreten / auch -Eprius Marcelus 


nicht ſelbſt fich entzogen und nach, Rom allein feinen 
weg ferner genommen hätte,“ — 
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Er ließe aldalals ein unſinniger / weil ich nun ſeine 
boßheit wuſte / auß noch · anhaltender liebe zu mir / 
feine eiferſucht gegen den Mithridates ſo ſehr blicken / 
daß er allerdings dahin richte / man mochte Den Mi⸗ 
thridates nichtleben laſſen. Aber der guͤtige Kaͤiſer / 
ob es gleich Agrippina auch wolte / folgte ihnen nicht / 
ſondern / als Mithridates ankame / unangeſehen 
der ſehr hoch redete / und Dadurch auß verzweiffelung 
feinen tod zu foͤrdern ſuchte / erzeigte er ſich alſo gus » 
tig gegen dieſem Konig / daß deme daher nicht geringe 
hoffnung uͤbrig bleibe / mit der zeit zu ſeinem lande 
wieder zů gelangen. Er ſuchete ſolches allein meinet 
wegen / und weil er nun mich haͤftiger als jemals lieb⸗ 
te / ſtunde alles ſein dichten und trachten dahin / meine, 
gute gunſt hinwieder zu erlangen / und an dem Eprius 
Marcellus ſich zu raͤchen. DER, 


 Diefer Eonte fo wenig ſeinen ‚geliebten mithuhler 


J 
1* 


ſtets vor augen ſehen / als von mir fo entfernet leben: 
Daher er es in die wege richtete / daß Annaͤus Sene⸗ 
ca / der Damals auß ſeiner verbannung zuruck beruf⸗ 
fen war / an ſeiner ſtat obergerichtsherꝛ / und er hin⸗ 
gegen in Lycien ſtatthalter wurde. Er verhoffte / 
durch ſolches mittel mir naͤher zu kommen / als 
wol wiſſend / daß ich zu Epheſus wolte meine woh⸗ 
nung anſchlagen. ee er 
Ich war nun auch / nach muͤhſeligem reiſen / daſelbſt 
angelangt / und wurde von dem Marcus Silanus / 
meinem bruder / wol aufgenommen: Der ein hertzli⸗ 
ches mitleiden mit mir hatte / und meine unſchuld / die 
ich ihm klaͤrlich darthaͤte / gar leicht glaubte. Ver⸗ 
ſchiedene jahre brachte ich alda-in zimlicher ruhe zu / 
inzwiſchen ieh dann und wann von Kom / wie es aldg 
zuginge / nachricht erhalten. Der Aanppnaowat 
— re 
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ware dannoch nicht fo mächtig zu verichaffen daß 
Elaudiis unfer hauß ferner verfolgt hätte: Maſſen ſie 
mufte zulaflen / daß mein halb · bruder Decius Giler 
nus buͤrgermeiſter / und meinen aͤltern bruder / bei: 
feiner ſtatthalterſchaft / alle Kaͤiſerliche gnade ver⸗ 
heiſſen wüurd. © © 5 2 0 Ai 
Mithridates lebt einzwiſchen in Rom / ja ſo ver⸗ 
liebt in mich / als in Lycien Eyrius Marcellus ware. 
Diefer firchte einmals gelegenheit / mich zu ſehen : So 
ich / mit einwilligung ' meines bruders / geſchehen 
iſeße und die gedult hatte F ihm zuzuhoͤren / was er 
zu feiner entſchuldigung würde fuͤrbringen koͤnnen. 
Er ſchobe alles auf feine haͤftige liebe r Die ihn hatte, 
alfo handeln gemacht: Das aber mirkeine gnugſame 
urfach war /ihme deßwegen zu vergeben / Daer. hier⸗ 
bei weder meiner eher / noch meinet ruhe, ſchonen 
Pie Er wuſte/ auf anſtellung meines bruders / 
chriftlich feine unwarheiten bekennen / auch ferner 
Auf lebenslang verheiſſen und ſchwoͤren / mich nicht 
mehr anzuſprechen. Hiermit lie e ich ihn gehen und 
Befahle die uͤbrige rache dem himmel / der ihn ſchon 
zur ſiraffe finden wuͤrde. Er hatte es um unſer hauß 
wol verdienet / daß man’ da wir die gelegenheit in 
haͤnden hatten / ſchaͤrffer mit ihm verfahren und ihn 
nieder machen laſſen. Aber dieſe Hand vol bluts brach⸗ 
te mir meine ehre nicht wieder / und hätte ſolches un⸗ 
ferm hauß eher zur ſchande als zum ruhm nachgeredet 
werden mögen. Er ſtellte ſich zwar als ein verzweif⸗ 
felter menfeh / der dieſe meine ewige abſagung nicht 
wuͤrde ertragen noch außſtehen koͤnnen. ein bie⸗ 
heriges leben hat aber ein anders erwieſen / und die 
vergeſſenheit alles bei ihme außgewetzet. 


Woai mir damals / der himmel einige ruhe gönnen 
J wolte / 
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Polte / als mufte-ich Die auch darinn entfangen Daß 
id) / woi recht wunderbarer weiſe / Dahinter kame⸗ 
wie die boͤſe nachrede / unſere Meſſalina leiden 
muͤſſen / ſonder grund waͤre / und von der leichtfaͤrti⸗ 
gen Ealpuenia hergeruͤhret. Dann / als der gerechte 
himmel dieſelbe mit einer hitzigen krankheit geworfen / 
daß ſie gantz ſchwach darnieder lage⸗ ge he an alles 
umſtaͤndiglich zu erzehlen / wie ſie es. angeftellet / ihre 
Käiferin in ſolch einen böfen ruff au.bringen; Welches 
fo wahrſcheinlich lautete / daß es mich / als fie wieder 
zu fich. ſelbſt kame / bewogen / fie um glles ernſtlich 
wieder zu befragens Da fie zwan geleugnet / aber bald / 
wie fie abereins in ſelbige krankheit fiele / alles wie⸗ 
der bekraͤftiget / und nach wieder-aufkunft von ſelbi⸗ 
gem zroeiten lager ihre gange anffagebeftätigte . 
Die ermägung / daß fie von dem groſſem hauſe der 
Spifonen entſproſſen / wie auch / daß der Kaͤiſer ſie 
woi leiden moͤgen / waren zwar groſſe / nicht aber die 
wichtigſte urſachen / die meinen bruder und mich be⸗ 
wogen / dieſes zů vertuſchen: Maſſen Die angelegen⸗ 
heit / unſers vattern eigene ſchande hierbei zu bedek⸗ 
kei uns am allermeiſten noͤtigte Feine rede hiervon 
su machen : Dann der hatte / auß liebe zur Meſſaling / 
Dinge angefangen / welche felbft unten die leute zu brin⸗ 
‚gen / ung gar übel wuͤrde angeftanden und. bekom⸗ 
men fenn. Alſo vergnügten wir ung Damit / der 
Meflaling unſchuld zu wiſſen / und dulteten bei ung 
die deichtfärtige Salpurnia: Die folche buffe bezeuget/ 
daß felten ein tag fonder ihre thrönen verHofle’ und 
erfuhren wir. dabei noch immer mehr umftande / daß 
‚Die gute Kaͤiſerin an allem gantz unfehuldig gevoefen 
De KRälfers Elaudius geburtstag fiele Dazumpb 
und zwar Das. lebte, mal ein / den mem bruder 
Ben 4 


FH50o OectaviazZweiter Theilr 

weiß nicht auß was für ſonderbarem trieb / uͤberauf 
herrliche gefeiret. Es wurde unter andern vielen be⸗ 
luſtigungen / auch den Damen in Epheſus zu ehren 
ein ſonderbares ſpiel angeſtellet / welches der Rau⸗ 
bung der Sabinerinnen benamet wurde. Dazumal 
fuͤgte es ſich / wie wir Damen alle verkleidet / auß 
einem gewiſſen palaſt uͤber die gaſſen nach einem an⸗ 
dern hierzu außgezierten palaſt gehen wolten / und 
die verkleidete Roͤmer mit ihrem Romulus daher ka⸗ 
men / uns zu erhaſchen / daß auf mich / die ich die 
Herſilia ſeyn ſolte / zween Romulus zugleich ſtieſſen / 
"und mich / ein jeder fuͤr ſich / erkieſen wolte. Weil fie 
vermasket / waren-fie unkaͤntlich. Derjenige aber / 
ſo der juͤngere zu ſeyn ſchiene / brachte mich davon / 
indem er den andern ſo haͤftig zuruͤck ſtieße / daß er in 
"dag ſtrauchlen kommend / feinen: platz dem andern 

uͤberlaſſen muſte. , 
Wie nun dieſes ein groffes gelachter gabe / alſo 
waren wir nicht ſo bald in den andern palaſt ankom⸗ 
men / da wolte ich meinen Romulus ſehen / und wur⸗ 
de innen / daß es Nimphidius ware / der mich alſo 
darvon getragen. Kaum aber hatte ſich der zu erken⸗ 
nen gegeben / da kame mein bruder gantz unwillig 
zu uns / und verwieſe es dem Nimphidius / daß er 
ſolche unhoͤflichkeit begangen / und dadurch die gantze 
luſt zerſtoͤrt hatte. Er ſagte / wie Cornelius Lacon 
_ vorigen abends angenommen ware / und auf fein zu⸗ 
reden den Romulus dergeftalt fürftellen wollen: Wel⸗ 
ches nun alſo / durch deß Nimphidius vorwitz / ware 
verkehrt worden. Mir mißfiele dieſes gar nicht / maſ⸗ 
ſen ich wol merkte / was ſolches bedeuten ſollen. Es 
"hatte eine zeit zuvor / mein bruder ſchon wieder ans 
gefangen / mir von dieſem Roͤmer fürzufagen: ev 
ne | perſon 
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perſon ich aber ſo nahe nicht vermuhtet. Ungeacht 
nun mein bruder haben wolte / Nimphidius ſolte ſei⸗ 
nen platz dem Lacon uͤberlaſſen / wolte er es doch ſo 
wenig als ich zugeben: Bliebe alſo Nimphidius den 
gantzen abend / mit nicht geringem ſeinem vergnuͤgen / 
‚mein man / und wuſte den Romulus alſo fuͤrzuſtelien / 
„als wann er es recht in ernſt gemeint haͤtte. 
Weil nun Cornelius Lacon erſt deß andern tags 
ſich bei uns ſehen ließe / hatte ich bis dahin friſt / mich 
zu bedenken / wie ich ihn wolte entfangen. Die unge⸗ 
faͤrbte aufrichtigkeit nun fuͤr das baͤſte haltend / ſagte 
ich ihm gantz ungeſcheut / wie ich den Pontiſchen Mi⸗ 
thridates geliebet; wie Eprius Marcellus / durch ſei⸗ 
ne luͤgen mich von ihm gebracht; wie ich den Petro⸗ 
nianus nicht auß liebe / ſondern auß gehorſam gegen 
meinen verwandten / geehlicht; wie ich mit dem Ep⸗ 
rius Marcellus / eben wol von keiner liebe bewogen / 
mich verſprochen; wie ich deme / auf erhaltere nach⸗ 
richt von ſeiner erſchrecklichen betriegerei / den kauf 
aufgeſagt / und nun den Mithridates / weil er an al⸗ 
dem gantz unſchuldig waͤre / dergeſtalt wieder liebte / 
daß / ob ich zwar ſonder eine kron ihn nimmermehr 
ehlichen wuͤrde / ich doch auch keinen andern jemals / 
als eben ihn / zu heuraten / mich entſchlieſſen koͤnte. 
Dieſes alles moͤchte er nun wol behertzigen / und dem⸗ 


nach urteilen / was ich für ihn uͤbrig haͤtte .. 
Cornelius Lacon ſtellte ſich, als waͤre er mit dieſer 
offenhertzigkeit wol zufrieden: Jedannoch bediente er 
ſich eben der mittel / der Eprius Marcellus gebraucht / 
und ware dahin bedacht / wie es moͤchte den Mithri⸗ 
dates auß meinem hertzen bringen. Weil er meinen 
bruder auf feiner ſeite hatte / meinte er / das waͤte 
ſchon halb gewonnen. Und nun / ſich ferner um — 
eu annehs 
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annehmend / brachte er mit meinem bruder zu wegen / 
daß in den Roͤmiſchen zeilung / die woͤchentlich auß 
Italien zu uns uͤber kame / mit eingeſetzet wurde / wie 
daß Mithridates / weil er in Rom wider den Kaͤiſer 
einen aufruhr anrichten wollen / deßwegen mit dem 
tod waͤre abgeſtrafft worden. Ich pflegte alle wochen 
gar begierig die zeitung auß Italien zu leſen / die ſie 
dieſes mal mir mit fleiß zuruͤck hielten. Als ſie zwei 
poſten hinter einander damit fortfuhren / begunte mich 
nichts gutes zu anten / und brachte ich den Nimphi⸗ 
dius dazu / daß der mir von einen kaufmann auß Ephe⸗ 
ſus alle außgebliebene zeitungen auf einmal brachte. 
Ich konte deß Mithridates tod nicht leſen / ohne 
faſt den tod dabei zu nehmen: Und hatte ich ſelbſt nicht 
gemeinet / daß ich ſo haͤftig lieben ſolte / gleichwie ich 
nun wol innen wurde. Mein ſchmertz uͤberwaͤltigte 
mich ſo ſehr / daß mir alle kraͤfte auf einmal vergingen / 
und machte die lebens gefahr / darein ich geriete / den 
Cornelius Lacon und meinen bruder faſt gereuen / 
daß ſie dieſen betrug angeſtellt hatten. Weil ich aber 
noch nicht alles / was ich in der welt erdulten ſollen / 
belebet hatte / als muſte ich wieder aufkommen / und 
nun die verfolgungen deß Cornelius Lacon außſte⸗ 
hen: Der um meinet willen nicht allein zu Epheſus 
fich gufhielte fondern. auch zu Rom alle ehren⸗ aͤmter 
berſaͤumte. Mein bruder ware fein treuer fuͤrſpre⸗ 
cher / der mir immer in den ohren lage / meine ſchmach / 
darinn ich lebte / durch ehlichung dieſes fuͤrnehmen 
Roͤmers / von mir zu nehmen / die mit mir nach My⸗ 
tilene im Griechenland auf ſeine herrliche landguͤter 
reiſen / und alda ſein leben geruhig mis mir zubringen 
wolte / bis eine baßere zeit für mich erſcheinen wuͤrde / 
die mich wieder in Italien braͤchte. We 
7 
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Wie ich num dieſer fache recht nachgedacht, und 

faſt / meiner freundfchaft und haufe zu lieb / fuͤr den 
Lacon mid) erflarn wolte / fchoß es mir aufs hertze / 
daß vielleicht ein betrug hierunter ſtecken / und mein 
Mithridates nicht tod ſeyn moͤchte. Demnach er⸗ 
ſonne ich dieſes mittel / um die gewißheit meines un⸗ 
gluͤcks zu erfahren / und beredte den verſchmitzten 
Nimphidius / die ferne reiſe nach Rom zu uͤberneh⸗ 
men / und den wahren zuſtand deß Mithridates zu 
erkundigung. Dieſer / meine liebe zu dieſem Koͤnig 
zwar wiſſend / und von der liebe deß Cornelius Lacon 
keine kentniß habend / erwieſe ſich doch willig / die 
reiſe zu thun / ob er gleich im hertzen gantz andere ge⸗ 


€ 


danfen führte. Er liebte mich ja fo haͤflig / alg einer 


von meinen andern aufwartern / nennte mich / nach 
dem tage / da wir der Sabinerinnen raub geſpielet / 


immer feine Herſilia und gabe mir dann und wann 


' feine meinung gut zu verftehen : Dieich im ſchertz al 


I 
t 


| 


i 
ö 


lemal zu feiner vergnügung beantwortete und ihn bes 
ftandig meinen Romulus nennte. Daber lebte er im 
voller hoffnung, ob er gleich anjahren viel jünger ale 
ich ware / dereins meiner habhaft zu werden, 

Alfo reifete er nun fort und ware kaum einen 


; monat außgeweſen / als wir den tod deß Kaͤiſers 


Claudius und deß Nero erhöhung auf den thron 
erfuhren. Es ftunde nicht lang bieraufanı da ka⸗ 
men Egnatius Celer und Helius Caͤſarinus / die bei⸗ 
de in Afien deß Käifers rentmeiſter waren ı nach 
Epheſus / mit dem graufamen befehl von der Agripe 


pina / meinen bruder vom brod zurichten,, Weil ſie 
; fürchteten daß das volk ihn zum Kaifer wehlen / und 


J 


er unſres bruders / deß Lucius tod und meine verban⸗ 
nung raͤchen moͤchte / muſte er ſein leben laſſen. Es 
| en ward 


— — — 
—— 
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ward ihme uͤber der tafel / Dan er dieſe beide verraͤteri⸗ 
ſche meuchelmoͤrder zu gaſt hatte / ſehr merklich ein 
gift beigebracht: Darwider er vergeblich artznei 


brauchte / und alſo ſich lang geqwaͤlet. Als ich biß⸗ 


an ſein ende bei ihm bliebe / ermahnte er mich mit gar 
beweglichen worten / den Cornelius Lacon zu ehlichen / 
um dadurch meinem ungluͤck zu entfliehen: Und ſagte 
ich ihm in gegenwart dieſes Roͤmers zu / daß / wann 
Mithridates gewiß tod ſeyn wuͤrde / ich alsdann ſei⸗ 
nem befehl gehorchen / und mit dem Lacon nach My⸗ 
tilene reiſen wolte. Der gift belieffe ihm hiermit das 
hertze / daß er unter unſern haͤnden ſturbe. | 
Wiewol nun Lacon mit meiner erklärung nicht zus 
frieden war / weil er wuſte / daß Mithridated noch 
lebte ı und befahren muſte / ich würde davon ſonder 
zweifel nachricht haben / ftellte er fich Doch bei mir ver⸗ 
nügt und ware mir in meinem damaligen elende 

8 troͤſtlich daß er mich von Epheſus nach Syrien 
Mi dem Caſſius Longinus begleitete : Da id) mitder 
betrübten Lepida / ihres vatters und meines bruders/ 
tod mit guter muffe bemeinen Eonte. _ &s hatte dieſe 
meine bafe inzwifchen auch das unglüc gehabt, daß 
ihr gemahl war blind geworden: Daß ihme uͤm feiel 
unerträglicher fiele weil es ihm binterlich ware / fein 
ftudiren alſo / wie er gewohnt / fortzufegen. Allhier 
febte ich nun wieder ruhig etliche jahre in welchen ſo⸗ 
wol Sornelius Lacon ale feine bafe die Pompeja 
Macrina die Tiberius auf Nom vermeifen laſſen / 
und Caſſius Longinus mir anlagen / die meinem bru⸗ 
der gethane zuſage / dieſen Lacon betreffend, werkſtel⸗ 
lig zu machen. Weil Caſſius Longinus dieſe heurat 
mir Sehr fuͤrtraͤglich achtete / als bekraͤftigte er auch 
deß Mithridates unfall / und muſte ich fait den re 

| pbi 


hidi⸗ 
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phidius verlohren geben / weil der fü fang außbliebe, 
Ich änderte aber Darum meinen fürfaß nicht / fons 
deren biiebe beftändig dabeiy mann ich mehr gewiß⸗ 
heit von deß Mithridates tod wurde haben, alsdann 
mein verfprechen zu halten, ————— a 
Es forderten um die zeit / den Cornelius Lacon 
feine angelegenheiten nach Griechenland da er mir 
dann mehr als jemals anlagey mich zu erklaͤren: Wel⸗ 
ches zu thun / ich anlaß bekame / als eben, kurtz vor ſei⸗ 
nem abreifen, Nimphidius wieder kame / und mir die 
betrubte poft mit brachte Daß Mithridates gewiß ei⸗ 
nes gervaltfamen todes geftorben ware: Weil es mir 
gleichfam auferlegt wars daß alle meine liebhabere / 
ihre liebe mir zu ermeifen / mich, betriegen muſten / als 
hatte Nimphidius diefes auch erſonnen / um fich das 
durch bei mir in deß todten ſtelle zu bringen, Er war 
die gantze zeit in Griechenland geweſen / und nicht 
nad) Rom gekommen ; Welches aber nicht ihme / ſon⸗ 
dern dem Corneliüs Lacon zum bäften kame / indeme 
der hierauf von mir Das ja-wort erhielte: daß ich ihn 
ehlichen wolte. | 
Nimphidius erſchracke / uber diefer meiner ſo uns 
vermuteten erflärung / dermaſſen ı daß mann ich 
folches damals in acht genommen ich vermutlich feis 
ne liebe darauf würde erkannt haben. Er bereuete alſo 
mol tauſendmal / daß er einem abweſenden mitbuhler 
ſchadend / alſo einem gegenwaͤrtigen dienen muͤſſen. 
Er troͤſtete ſich aber in etwas / wie er dabei meine er⸗ 
klaͤrung vernahme / daß ich den Cornelius Lacon eher 
nicht ehlichen wolte / biß ich ein jahr lang den Mithri⸗ 


Ä Dates mit klag · kleidern würde betrauret haben. Weil 


' 
’ 
£ 
, 


deß Lacons gefchäffte in Mptilene wol eine jahres friſt 
erforderten / ale gabe er fich. deſto williger in Diefen 
PB Nu ij aufo⸗ 
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auffch ub / und veifete nun fo vergnügt hinweg / als 
betrubt ich in Syrien zuruck bliebe, | 
Tag und. nacht kunde mir mein Mithridates vor 
augen ı und glaubte ich mir zu lieb / er hatte, um 
eine Fron mir zu erlangen / dieſe aufruhr wider den 
Kaifer angefangen / und alfo um meinetwillen fein 
leben eingebüßet. Diefes preffete mir ſtetswaͤhrende 
thranen auß die niemand als mein Romulus fehen 
dorfte / der nun völlig mein vertrauter wurde / und 
alle meine gedanken erfuhre. Er mahnte. mich fehr 
ab / den Lacon nicht zu ehlichen / um nicht eine unters 
> von Rom zu bleiben da ich noch wol herfchen 
nte / und triebe mit mir dergleichen verblumte ves 
den öfters : ‘Daß ich endlich beroogen wurde mehr 
licht hiervon zu begehren / wie er diefes meinete. 
Seine angebohrne kuͤnheit machete ihn nicht lang 
ſtutzen mein begehren zu vergnügen : Maffen er ſich / 
als deß Cajus Caligula ſohn / und mich als eine en⸗ 
kelin vom Kaͤiſer Auguſtus / die naͤchſte und recht⸗ 
maͤſſigſte erben vom Kaͤiſerlichen thron achtend / mir 
entdeckte / wie er zugleich mich und den Roͤmiſchen⸗ 
thron verlangte. ee 
Thut wol euer Romulus unrecht Cfagte er, mich 
gang verliebt anſchauend) daßer feiner Herfilin feine 
gedanken eröffnet ? Und find die wol ſtrafbar / die euch 
tollen aufden thron erheben ? Cornelius Lacon (fuh⸗ 
ve er fort / als er ſahe / Daß ich nicht anttwortete) ift 
eurer gnade nicht wurdig / indem er durch betrug 
Diefelbe gefuchet : Maflen dazumal Mithridates 
noch nicht todt geweſen / als er. und euer bruder in 
Epheſus dieſe falfche zeitung außgegeben / fondern er 
it nun erit Durch deß Nero grauſamkeit / aufgeries 
ben worden / und zwar guten theils Durch deß ee 
| einer 
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feiner in Rom habenden freunde gemalt und vermits 
telung. So lang diefer edle Prinz gelebet / wiſſet ihr / 
— Calvina / daß ich nie meine liebe Fund gemacht. 
Nun er aber die ſchuld der natur bezahlen muͤſſen / 
und ich ſehe / daß ihr den Lacon gedenket gluckfelig zu 
machen vermeine ich / deß Caligula fohn dörffe eher 
auß dem gefchlechte der Caͤſaren eine verlangenı als 


Diefer halbe Grieche / der in Rom nie Fan Saifer 


werden. 

Hiemit ſchwiege er / und warffe fich zu meinen fuͤſſen 
nieder: Und daß mit ſo guter art / daß ich ihme wegen 
dieſer erklaͤrung nicht konte feind werden. Weil ich 
ihn als ein kind gekennet / und ſtets frei mit ihm geles 


bet/ handelte ich auch nun anders mitihme, als mit 


einem andern’ und meine gewoͤnliche art nicht veräns 


Derend/ dankte ich ihm fürfeine gutheit/ die er mir er⸗ 


weifen wollen und .verhelte ihm nicht daß Fein lie⸗ 
bestrieb anden Eornelius Lacon mic) gebracht häts 
te : Daher ich leicht darzu würde zu bringen feyny 
mein wort zurück zu ziehen wann ich deſſen beſtaͤn⸗ 
dige urfach fande. Dafern er mich betrogen (fagte 
ich ferner) und deß armen Mithridates tod mir zu 
feinem nutzen falfchlich fürgeftellet z werde ich) mein 
wort nicht halten / ihn zu ehlichen. Wer verſichert 
mich aber / daß mich Nimphidius nicht auch betrie⸗ 
gen werde / nun ich ja ſpuͤre / daß keinem zu trauen iſt / 


den die liebe regiret? 


Der behertzte Nimphidius erwieſe mir hierauf mit 
einem alten ſchreiben von meinem bruder / den er ge⸗ 
wonnen hatte / daß man mich zu Epheſus mit den zei⸗ 
tungen betrogen / und beteurete dabei ſo hoch / d 
Mithridates nunmehr gantz gewiſſen tod / da 
ich / indem ich erſt einen betrug erkennet / mich gleich 
Re Nu iij von 
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von neuem wieder betriegen ließe. Er ftellte mir.hiers 
nächft alle feine anfchlage fürs die er hatte den Nero 
vom thron zubringen. ch ftärkte auch / auß billiger 
rachgier gegen dieſem tyrannen / feinen muht / was ic} - 
konte / und brachte mit ihm in ſolchen beratſchla⸗ 
ungen manche ſtunde zu: Da ich den hohen geiſt und 
charffſinnigen verſtand / den ihme der himmel verlie⸗ 
hen / nicht genug bewundern konte. Es wurde hier⸗ 
bei zugleich auch deß Cornelius Lacon nicht am baͤſten 
gedacht / daß der meine zuſage durch einen betrug von 
mir erzwingen doͤrffen. Nimphidius nehrte ſich in 
ſeiner liebe uͤber alle maſſen / weil er bei mir keinen 
widerwillen ſpuͤrte: Ob ich gleich dabei nicht ſagte / 
daß ich ihm den platz deß Eprius Marcellus oder def 
Lacons einraumen wolte. 
Es aͤuderte ſich aber nach ſolcher zeit maͤchtig mit 
dem Roͤmiſchen / und folgbar mit meinem zuſtand / in 
‚dem Agrippina / meine und meines haufes verfolges 
rin, um kahme / und Nero / um zu erweifen daß al- 
les bofes von feiner mutter entfprungen, mir und der 
Calpurnia wieder in Stalien zu kehren erlaubte, 
Nimphidius brachte mir folches am erften ans und 
‚Eontenicht gnugfam feine Darüber entfindende freus 
‚dezutag legen. Ich hoffe (fagte er) diefe wiederkehr 
nach Rom fol andeuteny daß dafelbft Junia Calvi⸗ 
na fich einmal Kaiferin ſehen werde und gibet mir 
mein blut / Davon ich entfproffen / diefen muht den 
mißgebrauchten thron dem Nero bald zu beftreiten. 
Verſparet ſo fang (antwortete ich ihm) von meiner 
erhöhung zur Kaiferlichen wuͤrde zu reden / biß ihr die 
gewalt haben merdet/ Kaiferinnen zu waͤhlen / und 
glaubet mir dabei 7 daß ich euch euren vatterlichen 
thron von grund dep hertzens gern gunne, 
| 0. er⸗ 
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- Dergeftalt färtigte ich ihn ab und rüftefEn wir 


uns darauf zur abreiſe: Die / zu meinem groſſen vers 
gnuͤgen / Caſſius Longinus und Lepina mitthaͤten / 


indem / eben uͤm ſelbige zeit / ſeine ſtatthalterſchaft in 
Syrien war zum ende gelauffen. — 
Nach einer muͤhſeligen reife zur ſee / kamen wir end⸗ 
lich zu Brunduſium an: Da es ſich eben alſo / wie bei 
meinem abreiſen / fuͤgen muſte / daß meine liebhabere 
die erſten waren / die ich in Italien zu ſehen bekame. 
Den Eprius Marcellus und Cornelius Lacon ſprache 
ich offentlich und auf befehl deß Kaifers : Aber Mi⸗ 
thridates kame heimlich zu mir / wie ich bald fagen 


. werde. Die erfte verdrießlichkeit / fo ich in Stalien 


! 


ſolte beleben, war dieſe / Daß ich) dieſe beide verhaſſte / 
als abgeſchickte vom Kaͤiſer / ſehen muſte / die mich der 


gunade deß Nero verſicherend nach Nom zu kommen 
mich einluden / auch dahin mich begleiten wolten. 


J 
J 


Ich begegnete ihnen beiderſeits ſehr kaltſinnig / weil 
mir nun einer ſo zuwider war / als der andre. 
Nachdem Eprius Marcellus feinen abtritt genom⸗ 


‚ men und alſo Cornelius Lacon freiheit erlangen / ale 


lein mit mir zu reden / wolte er / wie er ſonſt gewohnt / 
mit mir umgehen: Wurde aber dergeſtalt entfangen / 

daß er dadurch auf einmal erfuhre / wie ich feinen bes 
trug wuͤſte / und gar nicht gemeint waͤre / meine zus 
ſag ihme zu halten. Diefes feßete ihn in folche beftürs 
Bung/daß er nicht wuſte / wie er fich folteherauß wich 
len. Alsich auch feine entkhuldigung nicht anzuhoͤ⸗ 


. ren begehrte / und ihn ungefcheut einen morder deß 


Mithridatesnannter nahme er bei dem Caſſius Lon⸗ 
Sinus feine zuflucht : Der ihme auch alle gute dienfte 
bei mir zu thun / verhieffe, und auch wirklich, / wiewol 


gantz vergeblich, fich hierinn bemuͤhete. 
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Als er mich eines abends mit dieſem verdrieß⸗ 
lichem gefpräche / den Lacon betreffend Tang aufge⸗ 
halten / und ich eben zur ruhe gehen wolte / führte 
Nimphidius gang unverfehens den Mithridäteg zu ; 
mir indie kammer: Der mic) mehr erfehrecket/ als ers 
freuet / weil ich ihn fo gewiß hatte todt geglaubet. 

ch will bier mit wenigen erzeblen / wie es diefem 

önig war in Kom ergangen ı und was ihn nad) 
Brunduſium gebracht hatte: Che ich fortfahre / unſere 
unterredung zu befchreiben, die wir mit einander ge 


pP ögen. er ” 
Als diefer Koͤnig nach dem tode deß Kaͤiſers Claus 
Dius, bei dem Nero dann und wann anhalten laſſen / 
ihme fein verlohrnes land wieder zu zuwenden / hats 
ten feine mißgönftige bei hof unter denen Eprius 
Marcellus der fürnemfte war / dem Nero fo viel boͤſe 
einbildungen von ihm gemacht / das fie ihn beinahe 
überredet » dag jenige / ſo Nimphidius von ihme 
mir falfchlich berichtet / warhaftig an ihm erfüllen, 
und ihn toͤdten zulafien ; Welches aber Agrippinar 
auß einer fonderbaren en zu ihme / ſtets 
verhintert / maſſen fie / ſo lang fie gelebet / ihn bes 
ſchutzet. Als aber ihr tod ihm dieſe ſtuͤtze genommen / 
getraute er ihm nicht ferner in Rom zu bleiben / da 
Eprius Marcellus beim Kaifer ſo maͤchtig ware / ſon⸗ 
dern kame mit huͤlffe deß Nerulinus davon:Der ihme 
in Brunduſium eine verborgene wohnung ſchaffete / 
und heimlich für ihn arbeitete / ihm wieder einen ans 
bang zu verfchaffen. Diefe uͤmſtaͤnde hatten den Cor⸗ 
nelius Lacon ſo behergt gemacht / mir Funlich unter aus 
gen zu treten. Er ware kurtz vor meiner ankunft auß 
Griechenland nach Rom gekommen / daer dann von 
der flucht deß Mithridates gehüret, un Wie | 
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Wie nun dieſer meine ankunft erfahren / meldete 
er ſich den abend bei dem Nimphidius an / und er⸗ 
ſuchte den / ihn zu mir zu fuͤhren. Nimphidius fande 
ſich hierinn gleich / und kame mit ihm zu mir / gantz 


behertt mir fagend Wie doß er in feinem berichtiden 


tod deß Mithridates betreffend, geirret haͤtte / da 
nun / für die hierdurch mir zugefügte betrübnig, di 
freude mir wieder verfchaffen koͤnte den Mithridates 
lebendig zu fehen. Als er dieſe worte Faum aufgeres 
det/ lage Mithridates zu meinen fuͤſſen / und da er ja 
16 fehr feine liebe / als wie ich meine beftürgung/ ers 
wieſe / waͤhrete es wol langı ehe wir recht förmlich mit 
einander zureden anheben konten. Nimphidius blie⸗ 
be zugegen / und hoͤrte mit an / wie wir einander die 
verſicherung einer beſtaͤndigen liebe gaben: Die ich 
doch auf meiner feite alſo einſchraͤnkte / daß ich ans 
Ders nicht, als wann Mithridates fein reich wurde ers 
langt haben ı ihm die ehliche hand zu geben / wolte 
verbunden ſeyn. Er bliebe auch hiermit mehr ale mol 
vergnuͤgt / und erzehlte mir alle feine anfchlage / die 
er damals auf Pontus hatte:So ic) dann billigterund 
ihme taufendfältiges glück dazu anmünfchte, 

Wie nun weit in die nacht hinein dieſe unterres 
dung gemwähret und Mithridates endlich feinen abs 
fchied nahme wurde er nahe vor meiner haußthuͤr / 
don dem Eprius Marcellus und deflen leuten, und 
p gleich von dem Cornelius Lacon boͤßlich angefals 

en: Diedurch ein fonderliches verhaͤngnus / ohne daß 
einer von dem andern etwas wiſſen koͤnnen / erfahreny 
daß diefer Königs nicht allein in Brunduftum feinen 
heimlichen aufenthalt bißher gehabt,fondern auch um 
dieſe zeit bei mir ware. Nimphidius der ihn allein bes 
gleitete / erwieſe fich Hierbeis nicht als ein mitbuhler 
| nv #®» | 
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fondern als einen großmütiger freund / und ftunde dem 
Mithridates in diefer begebenheit fo Dapfer bei / Daß 
er ihm nicht allein dag leben rettete fondern auch den 
Eprius Marcellus und Cornelius Lacon ſchwerlich 
verwundete:Welches folgenden tags überalin Bruns 
duſium außbrache, und eher nad) Rom / als wir das 
a een erfchole. 
| eil Sabina Poppea viel beim Nero damals 
golte / die alle hinterbliebene creaturen von der Agrip⸗ 
pına verfolgte, unter Denen Eprius Marcellus einer 
mit ware : Machetefier Daß der Käifer diefem dar 
uber gehaͤßig wurde / daß er bei nacht einen folchen 
‚anfal fo meucheimorderifchen weiſe thun / und dabei 
fein amt da erein Kaiferlicher abgefchichter geweſen / 
alfo vergeflen dürften. Diefes gabe auch dem Eornes 
lius Lacon den ſtoß / daß er bei hof ſein anfehen verloh⸗ 
re, Alſo trugen dieſe beide / die kurtz vorher ſowol dar⸗ 
an geweſen / ſchimpf und ſchaden davon / und nach⸗ 
dem ſie ſich an ihren wunden heilen laſſen / muſten ſie 
ſich von Rom entfernen: Da Cornelius Lacon nach 
Hiſpanien zu dem Galba gienge / Eprius Marcellus 
aber ſich einige zeit zu Oſtia / auf ſein alda habendes 
landgut begeben muſte / von dar er erſt nach etlichen 
jahren wieder in Non gekommen. Hingegen deß 
Nimphidius bei diefer begebenheit erwieſenes dapfe⸗ 
ves verhalten brachte ihm eine fonderbare hochach⸗ 
tung zu wege / und wie groffe herzen oft wegen einer 
einigen thatı eine ungemeine gewogenheit auf einen 
werfen / alſo gefehahe hier auch dag Nero den Nim⸗ 
phidius dieſerwegen fo lieb gewonnen / daß er ſtets 
bei hof um und bei ihm ſeyn muſte. | 
Weil aber hierdurd) der bis dahin verborgen ges 
weſene Mithridateg wieder Fund worden / als muſte 
Ä 2: er 
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erfich beqwemen / in Nom feine alte herberge wieder 
zu nehmen: Deme dann hierbei zum allerungutlichften 
geſchahe / weil alles fein vorhaben, und feine anfchläs 
ge auf Pontus zu waſſer wurden, maflen es eben an 
dem geweſen / daßer von Brundufium zu fchiff gehen 
wollen, um fich feinen guten freunden in Pontus zu 
zeigen, Alſo hatte ich abermals / wiewol gang unſchul⸗ 
dig / verurſachet / daß Mithridates verhintert wor⸗ 
den / fein reich zu erlangen: Als worzu er vermutlich 
gelangen koͤnnen / wann er / durch dieſe ungluͤckſeelige 
begebenheit / nicht waͤre anßgekundſchafet worden, 
Weil dieſer anfall nahe vor meinem hauß geſchehen / 
und Mithridates ſo wol als Nimphidius ſchwerlich 
waren verwundet worden / als wurden ſie in mein 
hauß gebracht: Daich ihrer / biß zu ihrer geneſung / 
gepfleget. Alſo verzoge ſich meine abreiſe nach Rom 
40 langı biß die beide konten mit reiſen: Da Nimphi⸗ 
dius / was ſeine liebe zu mir betraffe / ſich ſo vernuͤnf⸗ 
tig erwieſe / und ohn einige eiferſucht dem Mithrida⸗ 
tes den vorzug goͤnnte daß Daher meine hochachtung 
gegen ihme immer groͤſſer wurde. Mithridates hatte 
es anch nicht anders urfache / als dieſen für einen 
wahren freund zu erkennen: Wie er denn quch / von 
ſeiner zu mir tragenden liebe / niehts innen wurde. 

In Rom wurde ich nun / von allen meinen anver⸗ 
wandten / wie im triumf eingeholet / und von dem 
Silanus Torquatus / der Lepida aͤltſtem bruder / 
uͤberauß herzlich gaſtiret: Der zwar die Kaͤiſerin Oc⸗ 
tavia / als unſere verwandtin / auch einladen laſſen / 
die aber / weil es damals ſchon mit ihr ihm abgang 
war / nicht kommen doͤrfen. Nero aber ſtellte ſich bei 
uns ein: Deme ich mol nicht anſehen konte / Daß ein 
ſolches tyranniſches gemuͤte in ihme herſchete. ee 
—F chul⸗ 
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chuldigte die hinrichtung meines bruders / welche 
zu Epheſus geſchehen / mit ſeiner mutter verfahren. 
Und nahme nicht allein gleich ſelbigen tags den Nim⸗ 
phidius nach hofe / ſondern erbote ſich auch dem Mi⸗ 
thridates ſeine flucht zu vergeben / weil mir dadurch 
eingefallen geſchahe. 
Er ſchiede ſo vergnuͤgt in allem von uns / daß ich 
——— gefaſſet / eine gute zeit in Rom zu beleben. 
Iber geſchwind verkehrte ſich Diefes wieder / indem 
die eferfüchtige Sabina Poppeas als Nero der Cal⸗ 
purnla und meine fchönheit zuviel gerühmet es das 
bin brachte, daß wir nicht alleinnach hofe nicht kom⸗ 
men, fondern auch alle andere gefellfchaften in Rom 
meiden muften : Da mir, beider Lepida zu bleiben / an⸗ 
gedeutet wurde / Kalpurnia abers bei den Piſonen 
hren verwandten fich aufgehalten! befehl befame, 
Was mir nun die von der Kälferin in Valeria Meſſa⸗ 
tina unfchuld entdecket / hatte ich gern ihrer unver 
gleichlichen tochter der Octavia eröffnen moͤgen / fahe 
aber Feine gelegenheit darzu: Maflen ich faft wie eine 
gefangene lebte, und Feine anfprache in Rom hatte, 
als — Nimphidius / und zu zeiten Mithridates / 
gegeben. E: | 
Dieſet hatte zwar erlaubnuß in Rom zu gehen 
wo er wolte: Deren er dann / um viel bei mir zu ſeyn / 
fich bediente, Unſere unterredungen vergnügten ung 
aber wenig, weil der unglückfelige König fo gar nicht 
hoffnung faher zu feinem reiche zu gelangen, und alfo 
folbar. mol fchließen konte / was auß feiner liebe wer⸗ 
den doͤrfte / und daß die ihme nimmermehr wuͤrde 
hoffen laſſen den gewinn zu ziehen, den er wuͤnſchte. 
Nimphidius hingegen hatte mehr hoffnung / fein 
großes vorhaben endlich zu erreichen namlich. I 
z au 
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aufden Römifchen thron zu (eben. Daber ließe er 
feine fiebe mehrals jemals blicken Durch Die er feinen 

andern zweck erreichen wolte / da meine geburt und 
meine freunde ihme merklich. dienen fülten, Dieſem 
nach legte er die biß dahin gebrauchte bloͤdigkeit ab / 
und ſteüte mir weitlaͤuffig für augen, tie ſo elend ich 
lebte / wie ich hergegen deß Nero grauſamkeit ſteuren / 
mich groß machen / und dem gantzen reich neben zu die⸗ 
= _— wann ich in feinen anfchlag und liebe gehe⸗ 
nuwolte. =. 
Och begrieffe folches alles wol und dieſerwegen 
von tag zu tag tief denkender werdend / verurfachte 
ich damit bei dem Mithridates / daß der einsmals 
mic) um mein anliegen befragte.. Ich verſchwiege 
ihm felbiges nicht / und machte Damit ı daß er ja ſo 
betrübt alsich wurde: Welches Nimphidiuß merkend / 
nicht nachlieſſe / biß ev es dem Mithridaresfelbft auße 
gefraget. Diefe offenhergigkeit brache unter uns dreien 
zu wegen / daß ich / mit gutbefinden deß Mithridates/ 
> dem Nimphidius mich fü weit herauß lieſſe / 
&ı um ihme in feinem vorhaben nicht hinterlich zu 
ſeyn ich meine verwandten auf feine feite ziehen und 
mich die feinige erklären wolte / wann er würde den 
Käiferlichen thron erhalten haben. Wann aber Dis 
thridates fein Rünigreich eher erlangte, ſo ſolte Nim⸗ 
phidius mir auch nicht verdenchen, ur ich bei deme 
verbliebe. Sie giengen diefes beiderfeits ein und 
lieffen Feine eiferſucht unter fich blicken, unangefehen 
fiemitbuhler waren. 9 
Gleichwie nun mein hertz für deß Mithridates 
wuͤnſche gen himmel feufzte / alſo arbeitete ich auch 
für den Nimphidius / was ich nur konte / und beredte 
meines brudern ſohn und ſohnes ſohn Den — 
Tor⸗ 
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Torquatus und Lucius Torduatus / daß die ſich 
heimlich für dieſen ſohn deß Caligula erklaͤrten. Deß 
Nero grauſamkeit / die er an der unſchuldigen Octa⸗ 
via bald darauf erwieſe / machte mich dieſes wichtige 
werk noch eiftiger treiben. Als es aber ſchier ſollen 
im guten ſtande ſeyn / regte ſich deß armen Mithri⸗ 
Dates liebe fo haftig in ihme / Daß er / deß Nimphidi⸗ 
us fein gluͤck zu hintern / auß zweifelmut / von dem 
roſſen fuͤclhaben deß Silanus Torquatus dem Kaͤi⸗ 
er etwas zu ohren kommen machte: Der ihn daher 
verfolgend / und zum tode verdammend / verurſachte / 
daß De meinedler vetter ihme felbft die adern oͤff⸗ 
nenließe, A, | 

Niemand von uns erfuhre / daß Mithridates 
bieran ſchuldig wars und mitlerweile wir mit dem 
Nimphidius unfern unftern beklagten arbeitete Der 
verliebte Mithridates unter der hand / daß die grofle 
verräterei deß Piſo feinen fortgang gewonnen: Maſ⸗ 
fen er vom Piſy das verfprechen erlangt "hatte auf 
den fall der Kaͤiſer hingerichtet würde / daß er fein 
land ı und folgbar mich / bekommen fülte, Aber 
Nimphidius / diefes merkend / halfe mächtig mit Das 
zu / daß auß dem Piſoniſchen anfchlag nichts wurde, 
So fehr ich nun wegen deß gemeinen weſens / zuvor 
gerünfchet ı daß Jeimphidius und die Gilanen in 
ihrem fürhaben mochten glücklich geweſen feyn / fo 
ſehr thate ich es nun auchy da meiner liebe mit Dabei 
gerahten war ı und fehichte meine feufzer gen him⸗ 
mel um deß Mitdridates ratſchlaͤge die er Dem Pi⸗ 
ſo gabe, zu ſegnen und wol außfchlagen zu laſſen. 
Solches aber verbinterte Nimphidius / wie geſagt / 
guten theils / und wurde zur dankſagung dafuͤr / von 
dem Nero mit burgermeiſterlichen zieraten angeſehen 
und beſchenket. Seine 


— — — 
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& eine macht wuchſe hiermit fo ſehr / wie er dieſes 
hintertrieben / Daß er nun immer weiter gienge, und 
einen volfommenen liebling beim Kaifer abgabe. Als 
en nac) der &abina Poppea tod alle 
eiheit in Rom und waren wenig haufer und ges 
schlechte in Rom / denen er nicht fonderlich geliebko⸗ 
fet hatte, Den Eprius Marcellus/ feinen mitbuhler 
bate er felber beim Nero wieder ein. Die Calpurnia / 
einevom hauſe der machtigen Piſonen / wurde feiner 
geheimniße vertrautefte. Und hatte er esfaft wieder 
auffehr gutem wege: Als Mithridates / der bei allen 
diefen Dingen nicht ſchlieffe den guten Eaffius Lon⸗ 
ginus / umden jungen Silanus / der Lepida bruderg 
ſohn / auf feine feite gewonnen, Daß die aufeine neue 
verbindung wider den Nero fich gefaft machten. 
Solches bliebe dem Nimphidius unverborgen/ weil 
diefe beide freunde / ob fie gleich heimlich einander in 
allem hinterlich waren / dannoch offentlich mit mir 
ihre aufchläge in rat ſtellte und wuſte ich Damalsnoch 
nicht, daß ſewol Mithridates, als Nimphidius / dep 
Eilanus Torquatus und deß Piſo fürbhaben gehin« 
tert hatten. — | 
Wie es nundie beide male mar zu gegangen / alſo 
erginge es auch nun da Nimphidius / um dem, Küs 
nig von Ponto zu ſchaden / es bei hof dahin fpielte, 
daß dem guten Silanus nachgeftellt/ und er neben 
dem Caſſius Longinus auf Rom verbannt wurde. In 
Sardinia lebet Taſſius noch diefe ftunde, Silanus 
aber mufte zu Baryin Apulien fterben. Wie nun 
Nimphidins hierdurch deß Mithridates fürbaben 
über einen hauffen geworfen: machte er / daß der Les 
pida verfchoner wurde / wie auchdeß Salpurnius Fas 
batus und anderer mehr die mit um Diefe aufruhr 
| | 9% 
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gewuſt hatten. Cr wuſte alles dieſes ja ſo ſehr / als 
ich / zu beklagen / wie er zu mir kame / und da nun hier⸗ 
durch mein haß gegen Dem Nerc / der in mein blut als 
fo wuͤtete von tag zu fag zunahme / als wuͤnſchte ich 
allerdings, daß entiveder Nimphidius gder Mithris 
Dates in ihrem fürhaben glucklich feyn moͤchten / die ich 
auch beiderfeits dazu. anfrifchte. | 
Es ſtunde aber nicht lang anı da ließe Nimphidi⸗ 
us eine geoffe Anderung an fich fpuren / und wurde 
nach und nach trauriger / auch Dabei gegen mir unver? 
‚traulicher. ; Endlich nachdem ich lange zeit umfonft 
nad) deflen urfache gefraget/ berichtete er mich, wie 
daß er mit mir feinen zweck nicht erreichen koͤnte / durch 
mich Käifer zu werden / indem der Gilanen tod und 
der Vitellier unvertraulichkeit mir Feinen anhang in 
Rom ließe: Und müfteer alfo die hoffnung ſchwinden 
laſſen / mich Kaͤiſerin und an dem Nero gerochen zu 
fehen. Als er mich Durch dieſe reden zu dem nachfols 
genden bereitet, vertraute er mir weiter / daß die Prin⸗ 
zeflin Claudia noch lebte und daß er durch die wol 
zum Kaifertum gelangen koͤnte / wann ich e8 wolte zus 
geben. Daß ware mir / deß Mithridates halbery 
wol eine angenehme zeitung / und vergabe ich ihm 
demnach nicht allein fehr gerne diefe abfagung, ſon⸗ 
dern machte auch darauf ı dab Mithridates und er 
nun vollkommene frennde wurden, und einerlei rat⸗ 
ſchlaͤge fuͤhrten / den Nero herunter zu bringen : Dann 
auf (chen fall Mithridates feines Koͤnigreichs ges 
- wiß verfichert feyn ſolte. Sie bekannten nun einander 
und mir / wie fie einander hinterlich geweſen und 
wurde ſofort auf allen. feiten alles vergeben und 
vergeſſen. | | | 
Diermithube der große anfchlag an, der euch allen 
| ' Ti 
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piffend iſt und nunmehr alfo hinauß gegangeny 
ab es dem.armen Nimphidius den hals gekoſtet. 
Durch ſeinen klaͤglichen tod fiele auch deß Mithrida⸗ 
es geſchoͤpfte hoffnung dahin / und iſt es leider kundig 
nug / wie der grauſame Galba / oder vielmehr der 
achgierige Cornelius Lacon / dieſen König vor mei⸗ 
en augen hinrichten laſſen: Der etliche tage zuvor / 
ls ihn die Parthiſche geſandten dem Kaͤlſer uͤber⸗ 
efern wolten / an mich ſchriebe / und mir die letzte gute 
acht gabe. Meine unbedachtſamkeit moͤchte ſei⸗ 
en tod wol viel befördert haben indem Corne⸗ 
18 Lacon / wie der nun / alsdeß neuen Kaͤiſers lieb⸗ 
ag mit zimlich ſtoltzen worten mich zu feiner liebe 
reden wolte / die antwort von mir entfienge / daß 
ir Mithridates lieber in einem bettlersmantel als 
in feinem purpur / ſeyn folte: Welches er mit verdruß 
hörte, und mit harten droh worten mich verfis 
erte / daß es mich bald gereuen ſolte. | 

Er hat leider! fein wort mehr dann zu viel gehalten 
dd iſt mein liebſter Koͤnig nun dahin’ denich unter 
len ſterblichen allein habe lieben Einen. Deß Pe 
onianus gemablin Bin ich zwar gervefen / habe aber / 
iſſer der fchuldigen freundfchaft Feine liebe zu ihm 
tragen. Mit dem Eprius Marcellus hatte ich mich 
ar verfprochen / liebte ihn aber nie und noch weni⸗ 
r den Sornelius Lacon: Zu deme mich mein bruder 
d Peine zuneigung gebracht/ und ihrer beider be> 
ig mich billig von ihm wieder abgebracht hat. Und 
. folgends ı meiner gerechten rache zu dienen / im 
ch dem Nimphidius ergabe  hienge mein! berg 
ch ftets an dem Mithridates: Und will ich nun fort⸗ 

ı nicht allein denfelben ewig beweinen / ſondern auch 
g zu lieb alles qußſtehen / was mir deß Cornelius 

Oo Lacon 
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VLacon habende gewalt androhet. Ob Eprins Mars 
cellus auch wieder aufwachen ſoll / mich zu qwaͤlen / 
wird die zeit lehren: Bißher habe ich friede fuͤr ihm ge⸗ 
habt / und er meiner nicht mehr geachtet / feit daß er 
von Oſtia nach Nom wiederfommen Dörfen : Obes 

nun dabei bleiben wird / kan ich nicht fagen. _ 

Der himmel hat diefe betrubte vergnuͤgung mit 
noch gegönnet / daß ich ſo wol dem Nimphidius Die 
feste ehre erweifen und ihn zu feiner vatter grab brins 
gen / als auch meines Mithridates haupt erlangen 
koͤnnen: Dann wie felbiges unter Das Hauffig-zu> 
ſchauende volE fiele ı waren von meinem bedienten et⸗ 
liche put ſtelle / de es aufnahmen und mir zubrachten : 
Weiches ich auch nun von allen dem / fo ich geliebet / 
beſitze / und zeit lebens bewahren werde. Ich habe euch 
wol zulang mit erzgehlung aller dieſer begebenheiten / 
aufgehalten. Weil ich aber fchon lang gelebet und 
alſo viel erfahren müflen / als habe ichs nicht Fürger 
zufammen ziehen Eünnen. Es wird mein erempel 
euch allen zeigen / wie wir in diefer welt nur zum ungluß 
gebohren werden / und daß Feiner fein creuß für das 

ſchwerſte achten ſol / weil ein jeder das feinige entfindet. 

ch wage es nun / und Eehre wieder nach Nom. 
Jedoch werde ich / wann ihr mir es erlaubet noch eine 
weile bei euch verborgen mid) aufhalten / um abzufes 
ben ı wie alles ferner gehen wird / und ob es dem him⸗ 
mel gefalle / einmal ein einfehen in dieſe jeßige fchlimme 
regirung zu thun und dem Prinzen Drufus auf feis 
nen vätterlichen thron zu verhelfen. Die warheit zu 
geftehen / fo finde ich denfelben eben nicht unter, allzu« 
treuen handen / und möchte wuͤnſchen / es wäre ein 
anderer ı als mein fhrviegervatter / der ihm zu erlans 
gung deß thrones dienen mufte. Danny mie “ 2 
Zn | en 
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aͤſten deſſen gemuͤte bekandt iſt / ſo ſorge ich ſehr / 
san babe ſich auf feinen beiſtand nicht alzuſehr zu 
erlaffen. Demnach müffen wir Daraufbedacht ſeyn / 
en Prinzen bald für feiner jetzigen gefehfchaft zu 
arnen. 


”* = 
Hiermit hörte Junia Ealvina auf zu reden / und 
itfienge nicht allein von allen Die ihr zugehoͤret / 
huldigen dank fondern wurde auch herslich dabei 
klaget. Was fie von dem Prinzen Druſus zuletzt 
it angehaͤnget / nahmen fie auch fämtlich wol zu her⸗ 
n / inſonderheit die Cynobelline: Die fich ſehr mit der 
ge qwaͤlte / daß ihrem Prinzen möchte ein neues uns 
ück wiederfahren. Deß Novatus beftändiges aus 
ibleiden / vergroͤſſerte ihre un aller der andern furcht / 
Besnichtrecht um den Drufus und Italus ftehen 
öchte : Deme fie aber zu begegnen für der hand kei⸗ 
n raht außfinnen konte / bis fie erft in Rom bei⸗ 
mmen feyn würden. Dahin nun gelangen fiel 
ch vor anbrechenden mürgen/ wurden Auch von 
n Nicomedes wol aufgenommen und im feiner 
ıft beherberget. Weil die naͤchte bereits zimlich kalt 
ren / hatten fit einige ungelegenheit deßwegen ent⸗ 
ıden : Daher ihnen die eingehitzeten gemächer wol 
tattenfamen. Cie blieben ingefamt bei einander 
wieder die nacht einbrache: Da ſie / bei deß Urba⸗ 
3 garten / auß den. unterirdiſchen gruͤften herfuͤr 
nen / und ein jeder ſich wieder nach feinem palaſt 


abe, 

Tyridates neben dem Vaſaees / hatte auch bie dar 

die Parthifche gefandten anzufprechen verfchoe 

ı bei denen er feine wohnung bis zu feiner abreije 

ehmen ſchluͤſſig bliebe. Wie es nun zeit war / be⸗ 
Oo ij gleitete 
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gleitete Pudens Ruffus fie beide / biß fuͤr deß Ne⸗ 
rondebates palaſt: Da ſie / um der Roͤmiſchen wacht 
entgehen / ihrer gewonheit nach / durch einige ver⸗ 
orgene umwege in die zimmer der geſandten anka⸗ 
men. Sie erweckten groſſes verwundern und entſe⸗ 
tzen / mit ihrer ſo unverſehnen gegenwart / indem der 
Fuͤrſt Norondabates nichts weniger vermutet hatte / 
als den vermeintlich nach Armenien längft-verreis 
feten Tyridates wieder vor ihme zu fehen. Es waren 
eben die Roͤmiſche ratsherren hinweg gegangen / die 
ihn zu bedienen pflegten / alfodaß er ſich gang allein 
befande ı wie Tyridates ankame : Der ſo abgezehret 
außfahe / daß Norondabates darauß etwas grofles 
vermuſten muſte... a: 

ie gehet diefes zu Credte er den König an) daß 
ich E. Maj. noch hier fehe und was fremde abenteure 
find es nimmermehr / die den groflen Thridates von 
Armenien zurück führen? Weil diefe frage nicht füs 
bald fich beantworten lieſſe / vertröftete ihn der Kos 
nig / daß er bei rechter zeit alles erfahren folte, und 
begehrte nur für fich und feinen feldherrn ein beque⸗ 
mes nachtlager: Inzwiſchen alles auf. den Vaſaces 
verfchiebend / der ihme feinen willen und vorhaben er> 
öffnen würde. Weil auß dieſem fürtrag der gefands 
te vermerkte / daß Tyridates verlangte allein und in 
ruhe zu feyn / machte er ſofort anftalt ı daß ihm einige 
zimmer eingeraumet wurden. . 

Dahinein hatte er den betrubten König Faum ges 
bracht, und bei feinen dazu beftellten felaven allein 
gelaſſen / da triebe ihn Die begierde dem Vaſaces 
außzufragen/ was wol diefe anfunft zu fagen hätte. 
Diefer / von allen den dingen die feinen König ber | 
troffen / kein geheimnuß mehr machend / erzehlte den 


— 
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rondabates / wiewol in aller kuͤrtze / vas dem Th⸗ 
1te8 begegnet / und wie nunmehr / daß er feine fü 
g geliebte Detavia in eines andern ehebett wiflen 
ſte / erferner nichts verlangte / als nur bald nach 
menien wieder zu kehren um alda feinen unter 
nenfürzuftehen. Dahinnun fande er am fuͤglich⸗ 
ı mit ihnen zu reifen  angefehen die einfallende 
ıterzeit / und weil Galba dazu alle fehiffe in Oſtia 
yalten laſſen / ihme den willen benommen bätteruber 
dieſe reife zuthun. Hierneben verſchwiege er ihm 
h nicht / daß Galba ihre Prinzeſſin / die Parthe⸗ 
in ſeiner gewalt haͤtte / die man befreyen muͤſte / 
wie der algemeinen ruhe in Parthien hoch daran 
geu waͤre / daß die ebenfalls gefangene Claudia 
hParthien / als eine braut deß Königs Vologe⸗ 
mit gienge. Er ſagte endlich / wie er diß alles mit 
tlaͤufftigen gruͤnden dem Norondabates fuͤrzuſtel⸗ 
nicht bedoͤrfte / angeſehen der von ſelbſten hoͤher 
)t8 als dieſes verlangte, | 
Rerondabatesnachdem er den Vaſaces ruhig außs 
en laſſen / eꝛwieſe über deß Tyridates unftern in ſein⸗ 
iebe ſein ſonderbares mitleiden / und bote alle ſeine 
iſte an / einem ſo groſſen Koͤnig nach verlangen an 
d zugehen. Weil er nun bald mit den andern abrei⸗ 
ſolte vermeinte er den König fonder gefahr fo lang 
ich heimfich zu behalten. Er fagtes wie es ihm 
t anders fuͤrgekommen / als daß die ſchoͤne Nero⸗ 
die ſie neben der andern / ſo Claudia geweſen / 
aͤngſt von der Criſpinabekommen / und nach Da⸗ 
zu ihren Koͤnigen ſchicken wollen / nicht deß Tyri⸗ 
es geliebte Octavia / ſondern die Parthenia wuͤr⸗ 
eweſen ſeyn: Maſſen Vaſaces / bei erzehlung der 
e deß Tyridates / alle umſtaͤnde nicht gemeldet 
— Oo iij hatte. 
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hatte, Er freuete ſich auch / wegen deß Königs Pas 
corus in Medien / um ſoviel mehr hieruͤber / daß / un⸗ 
geacht ihme Criſpina eines andern wollen bereden / 
dannoch deß Pacoꝛus geliebte Flora unter dem namen 
dieſer Parthenia bei dem Galba ſeyn wuͤrde. Er er⸗ 
bote ſich Demnach ja ſo ſehr für dieſe / als fuͤr die Clau⸗ 
dia / bei dem Kaͤiſer zu ſprechen / das der ſie loß geben 
moͤchte + und gabe ferner dem Bafaces alle nachricht / 
mas bisher ihren aufenthalt in Rom verurfachet. 

Die verliebte Erifpina fagte er) bintert einig und 


alllein unfere abfartigung / indem fie durchauß mit 


nach Parthien will übergeben / um unfern Prinzen 
- Den Artabanug zu ehlichen. Wir habenihr zwar dies 
fes Prinzen liebe felbft eingebildet / auß urfachen / daß 
wir ihrer allhier hoch nötig gehabt. Wir haben aber 
nicht vermeinet / Daß fie folte beidem Kaifer Durchges 
drungen feyn / ihre abreife zu erlangen: Der / gleich» 
wie ſie diefe heurat mit Dem Artabanus wuͤnſchet / 
und / wäre esohn ihres vartern / def Titus Vinius / 
widerſtand geweſen fie ung wuͤrde mitgegeben ha⸗ 
ben’ und ung bereitshätteziehenlaffen. Dieſer aber 
verhintert es / und als deß Kaͤiſers gang maͤchtig / wi⸗ 
derſetzet er ſich hierinn offentlich deſſen willen. Und 
weil er damit umgehet / den Otto zum nachfolger am 
reich zu machen / und Dem ſeine tochter Criſpina zu 
geben / arbeitet er / was er kan / Das der Kaifer nicht 
möge heuraten / der fonft die Claudia zur Kaͤiſerin 
erwehlen wollen. Erhalt uns darum auf / um Diefe 
Prinʒeſſin ungmit zu geben : Gleichwie auch Galba / 
uns nicht eher abfaͤrtigen will / Ceiſpina habe dann von 
ihrem vatter erlaubnus erlanget / mit nach Morgens 
land uͤberzureiſen. 
Dieſes iſt mit wenigem viel geſagt / und * 
— dler⸗ 
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rauß der verwirte zuftand in Rom und welch 
wunderbaresregiment deß Nero tod habe verurs 
yet. Den ratsheren Metius Pompoſianus habe 
gang gewonnen und treibe durch den beidem Vi⸗ 
is / Daß wir moͤgen die Elaudia erlangen’ und. 
ht mit der Erifpina beladen werden. Gleich heute 
ter ung verfichern laſſen / daßeresauffehr gutem - 
eg habe und mochten wir uns nur noch wenig tage. 
dulten / fo fülte alles nach) unferm wunſch ergehen. 
ih bin froh / Daß ich dieſe gute zeitung eben berichten, 
in da der groffe Tyridates zu ung gekommen mele 
yen 1 icher und wol mit uͤberzufuͤhren / ich für die hoch“ 
e glückfeeligkeit fehägen werde / die mir begegnen - 
inte. Weil bei aller diefer nachricht Norondabates. 
ich wol fürgefehen / von den Dingen nichtszu melden / 
ne ihre mit den beiden Prinzeſſinen angeftellte ent⸗ 
uhrung auß Rom betroffen als nahme ſich Vaſaces 
auch gar nicht any daß er darum wiſſe / und ermahn⸗ 
te nur den geſandten / nach moͤglichkeit ihre abreiſe 
zu beſchleunigen. | — 

Dieſer verhieſſe ſolches / und vernahme folgends 
ſonders gerne / daß noch hoffnung waͤre / die Zenobia 
zuerlangen / um deren willen der Prinz Ariaramnes 
nad) Peruſia gereifet war. Als hierauf Vaſaces den. 
Norondabates verlaffen / fehickte der noch in felbiger 
nacht zu dem Medifchen gefandten / und fieffe den zu 
Ni) kemmen: Da er ihm alles eroffnete / was feines: 
Königs geliebte Flora betrafferund wie fie hierin ge⸗ 
wet / daß fie den Tyridates für deß Pacorus mite 
duhfer atigefehen / und daß Erifpina ihnen dißorts 
deunwarheit berichtet hätte, - Bagaſſaces erfreute 
fh bon bergen über dieſer nachricht / und befame nun 
Ara muht / feinem Koͤnig diejenige zu verſchaffen 


” 
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die ihm ſchon einmal entkommen war. Sie beichlofs 

ſen demnach / daß dem einrahte Vaſaces gefol⸗ 

get / und nun inſtaͤndig bei dem Kaͤiſer um erlaſſung 

ihrer Prinzeſſin ſolte angehalten werden. Wie ſie 
dann auch / folgendes Tags / ſolches gleich werkſtellig 

machten / und an den Vinius und Lacon gelangen 

lieſſen / dieſes ihr billigmaͤßiges begehren dem Kaͤiſer 

fuͤrzutragen. | | 

Es waren eben diefe beide auf dem Capitolium bei 
dem Galha und den andern ratsherrenralsdiefes neue 
begehren der gefandten fuͤrkame: Welches von allen, 

Die es nur hoͤrten / fuͤt ungereimt gehalten wurde / 

weil der Kaͤiſer ihnen bereits die verſicherung geben 

laſſen / daß ihre Prinzeſſin nicht in feinen haͤnden waͤre. 

Man gabe auch eben den burger haubtleuten / dem 


Ruſticus Aſulenus und Vulcatius Tertullinus / ge⸗ 


hoͤr / die den Tigellinus zur ſtraffe forderten / um rede 
und antwort von feinem verhalten hei deß Nero zei⸗ 
gen zu geben : Maffen die verfolgung der vorigen regis 
rung nochimmer fort daurete. Aber Vinius verhin⸗ 
terte folches / ob gleich der Kaifer zimlich geneigt dar⸗ 
au ware / und rettete den Tigellinus / indem. er deffen 
baufalliges after fürftellte / / welches ohne das es nicht 
fang mit ihme mehr machen wurde. Er wandte auch 
ein ı man möchte fich an dem bereits-vergoffenen blut 
genügen laſſen / und die neue regirung nicht weiter 
damit verhafft machen. — 

Nachdeme dieſes alſo abgethan war / kame vor / 
wie man moͤchte zu geldmitteln gelangen / um die ſol⸗ 
Daten zu befriedigen : Da dann jederman deß Vinius 
anſchlag lobte / der da riehte / man ſolte alles das 
groſſe geld / von den ſchauſpielern / fechtern und 
gauklern wiederfordern / das Nero ihnen — 





A 
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te,fo ein anfehnliches außtragen würde. Annius 
zivianus befame vom Käifer und dem raht befehl / 
eſerwegen nach Neapolis und andern ftädten in, 
talien zu reifen / und dieſes einzufordern: Welche 
rrichtung er um deß willen ungern uͤbernahme / 
eil ihme dadurch die gelegenheit entgienge / der 
rinzeſſin Claudia dienſte zu leiſten / Die deſſen bei 
genwaͤrtigem ihrem zuſtand hochbenoͤtigt ware. 
ein bekuͤmmern hieruͤber wurde noch um ein groſ⸗ 
s vermehret / als gleich darauf auch Sicenna ernen⸗ 
et wurde den Calpurnius Aſprenas nach Gala⸗ 
en zu begleiten / dahin derſelbe vom Kaͤiſer ware 
atthalter ernennet worden: Und ſolte dieſer eine Les 
on in Syrien unter feinem gebot haben / und fich 
eich zur reife färtig machen, j a 
Beil auch Coecejus Nerva nach Teutfchland ges 
angen / als fahe Annius Vivianus Die Prinzeflin 
Jaudig nun von allen ihren freunden verlaflen. | 
innertedemnach heimlich den Vinius an fein getha⸗ 
es verſprechen / der dann auch nicht ermangelte / nach⸗ 
ehends dem Galba / als eben / was den Parthi⸗ 
hen geſandten zu antworten ſeyn wuͤrde / nicht im 
Tentlichen raht abgeredt wurde / allein in gegenwart 
eß Lacons und Martianus fuͤrzuſtellen / wie ferner 
ine zeit ſeyn wuͤrde / Die abgeſandien in Rom zu laſ⸗ 
n: Da De erforfchung der noch nicht beſtaͤtigten 
Yacht deß Kaͤiſers immer hochmuͤtiger würden / und 
ichtlich / wann ſie mehr ſchwachheiten erfahren ſol⸗ 
nt ihre mächtige Könige zu einem krieg / der — 
en Roͤmern nicht nutz waͤre / bereden doͤrften. Es 
i ja etwas unerhoͤrtes / daß fie) deß Kaͤiſers gege⸗ 
nem worte nicht trauend / ihre Prinzeſſin noch eine 
al zu begehren / firhunterfangen / und mufte ſolches 
. Oo v billig 
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billig geantet werden / wann der zuftand / und die noch 
nicht beſtaͤtigte neue regirung es goͤnnen wuͤrde. Weil 
aber / geſtalten fachen nach / das verſtellen Das nuͤtze 
lichſte waͤr / als ſolte man ſich nichts laſſen merken / 
hingegen die Claudia ihnen fuͤr ihren Koͤnig Vologe⸗ 
ſes / neben den andern begehrten geiſſeln / uͤbergeben / 
und alſo ihre abreiſe befoͤrdern. Der Lacon mitbe⸗ 
kraͤftigte dieſes und Martianus widerſprache auch 
nicht mehr / weil er wuſte / Daß ſich feines Kaͤiſers liebe 
zu der Claudia gantz veraͤndert hatte. an 
Galba / der fich von der vermeinten Octavia ſchoͤn⸗ 
heit num voͤllig laſſen einnehmen ı hatte bißher bloß 
deßwegen Die Claudia an die Parthifche gefandten zu 
geben in bedenken gezogen / meil fie ihm fo fehr und 
inftandig angelegen / fie nicht zu verlaſſen. Er wuſte 
auch wol. daß Vinius Diefelbe um Feiner andern urs 
fache willen hinweg haben wolte / als daß er feine deß 
Kaifers verheuratung / dem Otto zu gefallen verhins 
tern möchte : Deßhalben er fich auch) wol fürfaher 
von feiner neuen liebe nichts zu melden. Gr erklärte 
fich endlich dahin / daß er / um die ruhe feines veiche zu 
befoͤrdern / die Claudia wolte fahren laſſen. 
Um aber zu gleicher zeit auch der Erifpinazudies 
nen / und deren heurgt mit dem Otto zu hintern / frags 
te er / ob es dann nicht auch die geſandten ſehr vergnuͤ⸗ 
gen wuͤrde / wann man dem Printzen Artabanus ſeine 
eliebte Criſpina mit zuſchickte? Vinius nahme Dies 
es ſo uͤbel / daß weder der Kaͤiſer / noch auch Lacon 
und Martianus ferner etwas hiervon ſagen dorften. 
Mein einiges kind! (hube er an zu klagen) wil man 
deren gegenwart / die zeit / die ich noch mag zu leben 
haben / mir nicht vergoͤnnen?Das entfernte Hiſpanien 
bat bisher mich ihrer wehrten gegenwart beraubet j 
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nd nun fol Parthien mir auf ewig mein find entfühe 
‚en ? Lieber Artabanus fie fo ſehr / als man fürgiebet/- 
o Eomme er nach Rom / und lebe ſo lang mitihr all 
ter / big ich mein leben werde geendet haben. Oder 
in ich E. Mai. bier nicht mehr nutze / fo laffen fie 
nich mit nach Parthien gehen ı um bei der zubleiben 
jie mir die götter von allen Eindern allein haben übrig‘ 
zelaſſen. Dieſes ware zwar nicht feine meinungr 
veil er wol wuſte / daß ihn Galba nicht entlaffen wur⸗ 
ses Und wolte er dadurch nur zeit gewinnen / um ſei⸗ 
nen andern zweck zuerreichen. | 
Der Kaäifer merkte folches gank wol hatte aber 
ven muht nicht ihm zu widerfprechen. Er muſte auch 
voch mehr entfindliches von diefem feinem Liebling 
inhören indem. derfelbe abermals diefen fürtrag 
haͤte daß Octavia zu beruhigung deß reiche / fters 
ven müfte. Es fürchtete Vinius diefer Kaiferin le⸗ 
en / auf alle reife. Dann einmal trauete erdem Otto 
icht / von dem er wufte / wie fehr er diefe Kaiferin 
jeliebet / und befahrte alſo / daß der leichtlich feiner 
ochter vergeflen wuͤrde / wann er Diefe zu erlangen hof⸗ 
endörfte, Kr beforgte gleichfalls / daß Galba / uns 
acht feines alters’ in dieſe ſchoͤne ſich verlieben 
noͤchte. Er fürchtete auch / das volk wann esihre ſo 
ieb geweſene Kaͤiſerin ſolte im leben wiſſen / doͤrfte 
arauf gedenken / ihr einen andern gemal / nun Beor 
odt war / zu geben / und alſo einen neuen Kaͤiſer zu 
erſchaffen. Weil ſie ihm nun alſo auf jede art im 
‚eg ſtunde / als gebote er / ſo zu ſagen / mehr als daß 
zriehte / daß ſie ſterben ſolte. | 
Der furchtfame Salba hatte nun ſchon zu lang ges 
ohnet zu gehorchen / als daß er öffentlich ſich dieſem 
nraht hätte widerſetzen dorfen. Und weil —— 
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Lacon eben alfo forache  fehauete erden Martianus / 
der um feine liebe wuſte / gar beweglich an: Der dann: 
feines Kaifers anliegen merkend / es wagte in Dies 
fer. fache ſtark wider die andere beide fich zu fegen. 
Daß Galba die Octavia heuraten ſoite dorfte er 
war nicht ſagen: Die erhaltung aber ihres. lebens 
Fichte er damit zu erlangen / indem-er in vorfchlag 
‚ brachte ob es nicht vätlich wäre / fie mit dem Arta⸗ 
banug in Parthien zu verehlichen/ und dadurch Dies 
ſes mächtige reich noch mehr zu gewinnen / wann felbi- 
ges alle drei geſchwiſtern und Finder deß Claudius zu 
Koͤniginnen haͤtte. Es ware / deß Tyridates vereh⸗ 
lichung mit der Antonia / durch die Sulpitia Praͤtex⸗ 
tata außgekommen. Vinius / ſowol als Lacon / be⸗ 
fanden dieſes fuͤr gut / und riehten Dem Kaͤiſer dazu / der 
auch / anf den Martianus ſich verlaſſend / es billigte. 
Hiermit endete er dieſen rahtgang fuͤr das mal / mit 
dem erbieten / den heiden ſchweſtern ihre geſchicke / 
wozu fie beſtimmet / ſelbſt anzutragen. Weil er ohne 
zweifel darum daß er ſich innerlich ſehr geaͤrgert / Den 
abend daß zipperlein an haͤnden und fuͤſſen gar haͤftig 
bekommen / muſte er verſchiedene tage dieſes fuͤrneh⸗ 
men einſtellen: In welcher zeit Martianus ihn troͤſte⸗ 
te / und ihme vorſchluge / daß er die Octavia / heim⸗ 
lich fuͤr den andern / in der Veſta tempel zu ſeinen ba⸗ 
fen bringen / und Dann außſprengen laſſen ſolte / daß, 
ſie vonſelbſt / unwiſſend wohin / auß dem Kaͤiſerlichen 
ſchloß entkommen waͤre. Dieſer raht gefiele dem 
Galba ſo wol / das ihm ſeine unpaͤßligkeit eher als 
ſonſt wieder vergienge. Er ſtellte es alſo an / daß die 
Veſtalinen kommen / und ihn beſuchen muſten: De⸗ 
nen er ſofort ſein anliegen entdeckte / und ſie gleich 
willig fande / ſeinen befehl zu erfuͤllen. Mi | 
| | its 
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Mitlerweile fie nun fidy rüfteten / die vermeinte 
Octvvia heimlid) zu fich aufzunehmen, gienge det 
Kaͤiſer zu Diefer ſchoͤnen / die er jeit dem tage nicht bes 
uchet / Da fie Die zeitung von deß Beors tod erfahren. 
Er funde fie ruhiger / als er ihm eingebildet / und bes 
ahrte alſo / wegen ihres gütigen außfeheng / die bes 
örgte fürrückungen nicht  fondern hoffete / Octavia 
vurde ihn nicht für ſchuldig an dem tode deß Beors 
yalten, Wehrteſte Detavia (fügte erzuihr) es haben 
vun die goͤtter Diejenigen ſcheidung gemachetideren ihr 
uch bißher geweigert / und. dadurch erwiefen / wie 
hr. wille ſei / daß ihr noch einmal den Roͤmiſchen 
hron bekleiden ſollet. Stellet euch demnach nicht 
änger meinem und der goͤtter willen entgegen / und 
jönnet mir / euch zu erweifen / das ich bäffer eure ſchoͤ⸗ 
e und vollkommenheiten zu verehren wiſſe / als Per o : 
Der nicht erkannt hat / was für einen fchaß der himmel 
in euchverliehen. . 

Die fehöne Königin von Ethiopien hättenicht mit 
sicher gedult / von dem tod ihres liebften Beors / 
önrien reden hören / was ſie nicht zuvor Abdon feines 
ebeng verfichert. Und weil fie in voller hoffnung das 
ei ftunde/ bald auß ihrer jegigen gefangnuß loß zu 
ommen / machte fie es ihr zutraglicher / den Galba 
nie guten worten hinzuhalten / als zu ungeit ihn zu 
rzuͤrnen / antwortete ihm deßhalben folgender maflen. 
sch weiß (fagte ſie) daß der groſſe Galba den tod feiz 
er liebften Aemilia Lepida fo lange zeit beweinet hat / 
ird er mir alſo nicht verdenken Fönnen / wann ich zur 
or den Beor meinem gemahl betvaure ehe ich an 
ne Anderung gedenke : Maffen es fehr leichtfinnig 
ehen wuͤrde / Binnen jahresfrift Dreier männer eh⸗ 
au mich zu ſehhen. Wo die notwendigkrit ar 
| e 


2. Octavia Zweiter Theil 


tete der verliebte Galba) es erheiſchet / hat man folche 
fuͤrſichtigkeit nicht zu gebrauchen. Ich preiſe aber 
eure tugend / und werde auch ſo geſchwind in eure 
erklaͤrung nicht dringen: Maſſen mein zuſtand alſo be⸗ 
wandt iſt / daß ich noch zur zeit euch und meine liebe 
muß geheim halten / und vielmehr darnach ſehen / 
wie ich euch in ſicherheit bringe / weil ihrer viele die 
Octavia wollen todt haben / viele auf ihre verheura⸗ 
tung mit dem Parthiſchen Artabanus ſtimmen. Bei⸗ 
des nun zu verhuͤten / wird gut ſeyn / wann man / an 
ſtat hieſiger me der Veſta tempel erwehle / 
wo ihr / meine ſchoͤne / ſicherer und geheimer / als bei mir / 
werdet leben koͤnnen. 

Ich bin mit allem friedlich / (gabe ſie zur antwort) 
wie es E. Maj. mit mir anſtellen wollen: Und werde 
ich um nichtes anders bitten / als daß wir moͤge er⸗ 
laubt bleiben / einige gewiſſe zeit meinen Beor zu be⸗ 
weinen. De fei euch gern vergönnet, (gabe Gal⸗ 
ba zur antwort) nur vergeffet deßjenigen nicht Babeis 
der fonder euch in Rom nicht verlanget zu herſchen. 
Als er dieſes gefagt ı faſſete er ihre Hand / und. führte 
die zum munde:Welches ſie gefchehen liefferund durch 
ſolches bezeigen den verliebten Käifer ſo fehr ver⸗ 
gnügte / daß er ihrer gewiß zu ſeyn / ihm völlig die 
hoffnung machete. | 

Er verlieffe fie darauf / um nun die Claudia auch 
anzuſprechen / und derfelben anzudeuten / was über 
fie befchloffen waͤre. Es bedorfte hierbei mehr verftel? 
lens ı alg beider erften abgelegten befinchung : Daher 
dem Galba Solche auch nicht fo angenehm war / und 
entfahe er fich / derjenigen ı Die ihme bis dahin folche 
gegenliebe erwieſen  arzudeuten / wie der ſtaat erfors 
derte / daß er fie einem anderh überlaffen müfte, Weil 
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er / auß bloͤdigkeit / nicht gleich damit herauf brechen 


wolte / Fame ſie ihme im reden zuvor und wolte fich 


ihm ferner. verbündlich machen indem fie ihm die 


nachricht zu feinem baften gabe’ daß die Roͤmerin 


Lucina wieder auf ihrem mairhofe vor dem Oſtienſi⸗ 
ſchen thor angelangt waͤre: Welche ſonder zweifel 
den Prinzen Druſus bei ſich haben / oder doch von 


ihm etwas wiſſen muͤſte / daher er auf ſeiner hut ſtehen 


‚und ein beſorgendes ungluͤck abwenden ſolte. Wie / 


Prinzeſſin! forget ihr für mein heil / (ſagte hier⸗ 
auf Galba zu ihr) und vergeſſet eures eignen bruders / 


‚um mir den thron zu befeftigen ? 


Da es Die ruhe von Rom betrifft (antwortete fie) 
weiß und Eennen ich Feinen bruderzund bin dem Galba 
höher verbunden / als diefem Prinzen / der mir feinen 
andern namen als deß Käifers ſchweſter geben Fan : 
Da hingegen E.Maj.mir verheiffenidag ich Käiferin 
albier werden ſoll. Ach! Claudia (ſagte hierauf Galba⸗ 
und ermannte ſich) euer gluͤck ſcheinet euch baͤſſer / als 
Daß es euch einem onmaͤchtigen Kaͤiſer ſolte uͤberlaſ⸗ 


ſen / der nicht fo viel gemalt hat / Daß er euch dem Ir» 


logeſes in Parthien verſagen doͤrfte. Dieſer Monar⸗ 
che fordert von mir die Prinzeſſin Claudia / und mei⸗ 
ne maͤchtigen rahten mir ſolches nicht allein / ſondern 
der jetzige zuſtand von Rom erfordert es auch / indem 
ich dieſes gewaltigen nachbarn freundſchaft haben 
und erhalten muß will ich anders bei der Kaͤiſerli⸗ 
chen Wuͤrde mich erhalten. u: 
Es hatte Galba den muhtnicht die Claudia ans 
zuſchauen mitlerweile er ihr diefen fürtrag thaͤte. 
Sie aber fande fich gar bald darein / undihr entſetzen 
meifterlich verbergend/ fagte fie: Dem großen Galba 
zu lieb / wil ich mich und meine ruhe ihm Pa 
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opfern / und nach dem entfernten Parthien binreifen : 
Bon hergen wuͤnſchende / Daß diefes daß wahre mittel 
feyn moͤgte / ſo Nom in ruhigen ftand feßen koͤnne. 
Welche großmut (rieffe Galba) erweiſet ihr / wehrtſte 
Elaudia / und euer unvergleichlicher verſtand zeiget 
an / daß die welt nur eine Claudia habe, Es iſt (gabe 
ſie zur antwort) an einer ungluͤckſeligen auch ſchon 
gnug / die ihren verſtand nie alſo erwieſen / daß ihre 
anfchläge ihr gluͤcken koͤnnen. Hierum aber bitte ich / 
Cfagtefieferner) daß €. Maj. mir wollen erlauben / 
heimlich dem Parihiſchen geſandten übergeben zu 
werden / Daß, weder die Plaufia meine fraumutter/ 
‚noch das Roͤmiſche vol / etwas Davon innen tverde ; 
Maffen es mich hönet / daß ich / Die ich auf ſo vielerlei 
art nach hieſigem thron getrachtet / dergeſtalt nun hin⸗ 
weg ſcheiden muß. Dieſer bitte gewaͤhrte Galba 
leich / und ſagte / daß er ſie ſelbſt noch den abend dem 

Mathifchen gefandten überantworten wolte, | 
Hiermit nun ware fie zufrieden und bate nur 
noch diefes / daß ſie ihre ſchweſter Die Octavia vorher 
fehen / und von ihr ewigen ie nehmen doͤrfte. 
Wer weiß (antworte alba) ob nicht Octavia eure 
gefärtin werden möchte ?-Dann Parthien verlanget 
ie ſo wol / als euch und will ihr den Prinzen Arta⸗ 
anus zu-freyen. Wollet ihr fie aber ſehen / ſo bergon⸗ 
net mir / daß ich euch ſelber moͤchte zu ihr fuͤhren. 
Hiermit nahm er ſie bei der hand / und ginge mit ihr 
in der vermeinten Octavia zimmer: Die er aber / ehe 
er fie beide allein lieſſe / an ein fenſter zoge / und fie ver? 
mahnte / ihrer ſchweſter ja nichtes von dem jenigen 
zu offenbaren / was. er mir ihr, wegen Ihres aufs 
enthalts in der Veſta tempel / abgercdt / fon? 
dern fie bei dem wahn zu laſſen / Daß fie ſich bes 
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‚giwemen wurde / mit nach Parthien über zu reifen. 
Als er dieſe warnung verrichtet/ lieffe er fie beide 


beiſammen allein: Die fich fo bald nicht in freiheit ſa⸗ 
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hen daumarmtenfie einander. Und weil nach dem 
sage) da Claudia dep Beors tod der Acte angekuͤn⸗ 
digt / diefe Königin nicht war auß ihrem zimmer ges 
Tommen, und alſo die Prinzeflin nicht gefehen hatte 
fagte die fchöne Koͤnigin von Ethiopien zu ihr: Wehrt⸗ 
ste Prinzeffin ! mein Beor lebet noch, und iſt von dem 
sraufamen Galba nicht aufgerieben worden, alsihr 
wol vermeinet, Zwar bildet ihm der tyrann folches 
noch fürgewiß eins ich habe aber fichere nachricht von 
meinem König daß der eurer fchweiter der Octavia / 


in meinung / daß ich es ſei / weil ich ihren namen anges 


nommen / nachziehet / und nun zu Peruſia ſich be⸗ 
findet. ch hoffe zu Gott bald wieder bei ihm zu ſeyn / 
und werde ich keine ſuͤnde daran thun / wann in gegen 
deß Kaͤiſers gebot handle / und euch offenbare / daß 
man mich will in der Veſta tempel ſchicken. Von 


dannen nun hoffe ich eher / als auß dieſer Kaͤiſerlichen 


burg / zu entkommen / ob gleich Galba / durch ſolches 
mittel / mich baͤſſer für den Parthiſchen geſandten / und 
für den ſeinigen / Die meinen tod verlangen / als hier / 


zu bewahren vermeinet. 


Sie fagen mir / ſchoͤnſte Koͤnigin / (antwortete 
ihr Claudia) in dieſen wenig worten ſo viel neues / 
daß freude und verwunderung in mir ſtreiten / welche 


von beiden ſich ſoll zu erſt erweiſen. Deß edlen Beors 
leben erfreuet mich von hertzen und bewundere ich 
; dabei deß alten Galba ſcharfſinnige liebe / die ihn ſo 


viel anſchlaͤge eingiebet / die Koͤnigin von Ethiopien 


zu gewinnen. Er wird aber / wie ich verſichert bin / 
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umſonfſt ſich bemuͤhen / ein ſo ai her zu bewe⸗ 
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gen / und Nom nicht glaͤntzend genug ſeyn / ein ge 
müte als wie Acte beſitzet verblenden zu Eönnen. 
Ich vede mit folchem eifer für den Beor / als wann ich 
esfelber waͤre / und biete ferner wie ich bereits ges 
than / alles mein vermögen any meiner liebſten Koͤni⸗ 
gin zu erlangung ihrer freiheit zudienen. Man giebet 
mich nun an die Partbifche geſandten / und bricht das 
Durch auß / was ich bißher nicht glauben wollen daß 
namlich Galba mich nicht liebet. Den Morgenlän- 
difchen gefandten will ich nicht verſchweigen / daß ihre 
lands- Prinzeſſin fich dißorts befindet : Und hoffe ich / 
mein anfchlag foll mir glücken Nom zu erlöfen ehe 
wenig zeit wird fürbeigeftrichen feyn. | 
Dazu gebe der Himmel feinen fegen (antwortete 
die Königin von Ethiopien) wie auch zu der heurat 
meines ältern bruders de Könige Vologeſes: Der 
Das mit treuer liebe bei der fehönen Claudia erfegen 
wird / was mein bruder Tyridates zu thun unfähig 
geweſen. In der Veſta tempel will ich nun / ſo wol 
fernere nachricht von eurem groſſen anſchlag / als von 
meiner bruͤder ihren geſandten / und von meinem lieb⸗ 
ſten gemahl / abwarten. Und kan euch / wertſte 
Prinzeſſin / dienen / daß die groß Veſtalin meine 
alte bekanntin iſt / durch die ihr am beqwemſten wer⸗ 
det nachricht von mir erlangen koͤnnen. So geha⸗ 
bet euch dann wol / ſchoͤnſte Koͤnigin (fagte Klaus 
dia und umfaffte die Acte / die ſie / zum zeichen hertz⸗ 
licher liebe feſt an ihre bruſt druckte) und laſſet euch die 
Kaͤiſerliche krone nimmer verblenden die Gaͤlba 
euch anbietet: Glaubet mir auch zu / daß niemand in 
der wert euch mehr und inniger / als wie ich / wirde lie⸗ 
ben koͤnnen. | 
‚Hiermit brache fie fernere unterredung ab / weil 
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die Antonia Flaccilla dazu Famey für der fie fich fürfes 
ben müjten. Als fie nun voneinander gefchieden bras 
che die nacht nicht fo bald anı da fande ſich Galba bei 
der Claudia wieder ein / und zwar in be — deß Ti⸗ 
tus Vinius / und deß Norondabates. Dem ſelbiger die 
Princeſſin für ſeinen Koͤnig uͤberantwortete / und dabei 
ihme / wiewol mit hoͤflicher art verwieſe / dz er ſamt den 
andern geſandten / die Partiſche Prinzeſſin Parthenia 
von ihm gefordert / die er doch nit in ſeinen haͤndẽ haͤtte. 

Norondabates / als er der Claudia wieder anſich⸗ 
fig wurde die er nun als feine Koͤnigin verehren dorf⸗ 
tes fiele ihr / nach ſeines landes gewonheit / zu fuſſe / 
und wuſte kaum für freuden worte zu finden / ihr ſei⸗ 
ne verehrung zu erweiſen / und entſchuldigte dabei 
das vergangene mit kurtzen worten. Hierauf wen⸗ 
dete er ſich zu dem Kaͤiſer und dankte demſelben in na⸗ 
men ſeines Koͤnigs / fuͤr uͤberlaſſung der Prinzeſſin / 
und entſchuldigte gleichfalls ſein und der andern 
übereilens daß fie ihre Parthenia doͤrffen fordern / weil 
ſie ſo gewiß geglaubet / daß ſie in der Kaͤiſerlichen 
burg auch vorhanden geweſen. Titus Vinius hatte 
ihm bereits entdecket / daß die Kaͤiſerin Octavia es 
waͤre / und nicht ihre Prinzeſſin / die ſie ſucheten: Daher 
Norondabates dieſes um fo viel/ kuͤhner geredet. 
Vinius veranlaſſete / daß Galba von der fuͤrha⸗ 
benden heurat mit dem Artabanus auch reden muſte: 
lo Norondabates als eine ſache / die ſehr wol für dag 
Arſaciſche bau kommen wurde, annahme und auf 
antrieb deß Vinius den Kaifer erfuchte / dieſe für 
ihren Prinzen beftimte braut fehen zu Dorfen. Bir 
nius fprache hier fehr mit zu / und bewegte alfo dem 
Käfer ı daß er die vermeinte Octavia ihnen fehen 

ieſſe: Die bißher fo eingezogen gehalten worden daß 
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auch Vinius ſelbſt nicht war zu ihr gekommen. Clau⸗ 
dia / gantz wolgemuht ſich ſtellend / bote dem Noron⸗ 
dabates die hand / ſie nach der andern Prinzeſſin zim⸗ 
mer zu begleiten: ‘Die ſolche goͤſte nicht vermuhtend 
eben mit der Egnatia Maximilla in ein vertrauliches 
geſpraͤch ſich eingelaſſen hatte. Norondabates ſahe 
bald / daß dieſe ſchoͤne nicht dieſenige Neronia war / 
die ſie unlaͤngſt in ihren palaſt gehabt / und fande alſo 
der Criſpina worte wahr zu ſeon. F | 
AImmittels ev nun ſie begrüfter / hatte Vinius ges 
legenheit / ſie wol zu betrachten / und funde / daß dieſe 
nicht die Octavia ware / dafuͤr Galba ſie hielte / und 
fiefich außgabe. Er hatte dieſe ſchoͤne Kaiferin oͤfter 
als der Kaͤiſer und zwar mit nicht gemeinen augen / 
ehmals angeſehen und betrachtet: Daher ihme ihr 
bildnus noch ſo faͤſt war eingepraͤget / daß er gleich er⸗ 
kante / wie hierbei ein irrtum ſeyn muͤſte. Er verhe⸗ 
lete aber ſolches / und ließe ſich deſſen / was er ſahe / 
gantz nicht merken. Es galte ihm auch endlich alles 
gleich / ob Octavia oder eine andere nach Parthien 
und auß ſeines Kaͤiſers hertzen kommen moͤchte: 
Maſſen er deß Galba liebe wol merkte. 

Er lieſſe gher / feiner tochter heurat zu ſtoͤren / hier⸗ 
bei ſeinen hoͤchſten zweck ſeyn: Daher er dem Noron⸗ 
dabates ſo wol / als dem Kaͤiſer / fleiſſig zuredte / eine 
heurat zwiſchen dem Artabanus und dieſer Octavia 
zu ſchlieſſen. Galba ſo wol als Norondabates / ſtell⸗ 
ten ſich hierzu beiderſeits willig) wiewol auf betruͤg⸗ 
liche art: Und die Ethiopiſche Koͤnigin erwieſe ſich in 
ihrer antwort alſo / daß ſie ſonder ſich verbuͤndlich zu 
machen / alle theile zugleich vergnuͤgte. Claudia um⸗ 
armte ſie nochmals beim abſchied recht hertzlich / und 
haͤtte Vinius wol gern gewolt / daß ge 
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die andere Prinzeſſin auch mit hinweg genom⸗ 
men haͤtte: Welches aber Galba / mit mehr hertz⸗ 
haftigkeit / als er ſonſt gewohnt war / wider ſtritte / 


und ſagte / wiedaß beim abzuge der geſandten / die 


Octavia ihnen offentlich vor den augen von gantz 


Nom folte übergeben werden ; Welches auch mit der 


Prinzeffin Claudia gefihehen füllen, / wann die nicht 
dawider gebeten hätte, Hiemit errettete er für das⸗ 
mal feine geliebte / und begleitete darauf die Claudia 


an den wagen der im garten hielte / damit durch fel» 


bigen weg fie defto verborgener nach deß gefandten 


feinem palaft gelangen koͤnte. Beim abfchied erin⸗ 
nerte Claudia den Käfer dienachfuchung nach, dem 


Drufus bei der Lucina nicht zu vergeffen. J 
Wie ſie nun hierauf der Verulana Gracilia / 
welche ihr bißher aufgewartet / gute weile gegeben / 


und bei den geſandten ſich auf den wagen geſetzet / der 


eine Parthiſche Dame / um fie zu bedienen / auch mit 
gebracht hatte / hube der erfreute Norondabates 
nochmals an / die gewalt / die man vor einiger zeit 
gegen ſie veruͤbet / zu entſchuldigen / und daneben ſei⸗ 
nes Koͤnigs liebe herauß zu ſtreichen / der ſie zu der 
gluͤckſeligſten Koͤnigin von gantz Morgenland ma⸗ 


chen wuͤrde:Welches ſie alles / als wann es ihr gar wol 


gefiele / mit ruhigem weſen anhoͤrte. Endlich als er 
von der Prinzeffin zu reden kame / die er jetzt beim Kaͤi⸗ 


fer geſehen hatte / fragte fie ihn, wofür er Diefelbe wol 
anſaͤhe und hieite ? Als nun Norondabates geants . 


wortet / daß fie ja die Octavia feyn ſolte / berichtete 
ihn Claudia eines andern ı und evoffnete ihm / wie 
e8 ihre Prinzeffin Parthenia waͤre / die auß gewiſſen 
urſachen / um den Chriſten Dadurch zu dienen / für Die 
Octavia / Die zu Perufia fich aufhielte / ſich außge⸗ 
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geben / und daß fiediefelbe keines wegs in dep Galba 
handen laſſen auch fonft noch andere grofle Dinge 
por ihrem abzug in Kom mit ihr außrichten müften, 
Mit verwunderung / hoͤrte Norondabates alles Die 
ſes die Claudia fagen. Als fie in ihre palaſt angefomen. 
huͤtete er fich wol / hr nicht zu melden / daß Tyrdates / dẽ 
ſie wol eher ſo hertzlich genebetrihr fo nahe und zwar in 
eine palaft mit ihr waͤre. Es verlangte ihn aber fo fort, 
Diefe nachricht dem Koͤnig und Dem Medifche gefandte 
zu ertheilen / und hatte er nicht fo bald die Prinzeſſin in 
ihr verordnete —— unter die aufſicht verſchie⸗ 
dener Parthiſcher ſlavinen gebracht / da vermeinte er 
den Tyridates noch auf zu finden / und aller ſachen ver⸗ 
lauf ihm zu erzehlen. Weil der aber bereits ruhete / 
verſchobe er ſolches biß folgenden morgen: Da er vor⸗ 
her mit dem Bagaſſaees ſich unterredte / und nun mit 
deme wol erriehte / wie Noronia dannoch die Oetavia 
ſeyn muͤſte / welche Tyridates und Pacorus liebten. 
Er ging fuͤr deß Koͤnigs bette / und gabe ihm nach⸗ 
richt von der Claudia ankunft / ingleichen von ſeiner 
ſchweſter aufbewahrung in der Kaͤiſerlichen burg / 
und von deren vorſtehender verheuratung mit dem 
Artabanus. Der betruͤbte Koͤnig / der in den eilf ta⸗ 
gen / ſeit daß er wieder in Rom geweſen / und von tag 
zu tag den verluſt feiner Detavia mehr zu hertzen ge⸗ 
nommen beachtete folches kaum vor gramı weil ihm 
faft weder gutes noch boͤſes mehr anfechten konte. 
Ssedannoch hörte er feiner Fraumutter wegen fehr gerz 
ne/ daß Claudia nunmehr feines brudern zuder Sul⸗ 
pitia bißher getragene liebe außlefchen und wie es 
ſchiene / gutwillig ſich beqwemen wolte den Volo⸗ 
geſis zu ehlichen. Er bate hierneben / daß man ſeine 
ſchweſter zu erloͤſen / keinen augenblick a 
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möchte : Und ſolte man fie immerhin für den Artaba⸗ 


nus begehren/ und für die Octavia halten wann nur 
dadurch der zweck / fie loß zu machen, erreichet wurde, 
Toofern ihr auch (fagte.er ferner zu dem Noron⸗ 


dabates) euren König in Diefer feiner liebe wol dienen. 


wollet/ fo meldet ihr mein bier-feyn nicht : Dann was 
Die verliebte und fcharfjinnige Claudia für mic) alles 
gethany das erweiſet gnugſam / was fie noch thun koͤn⸗ 
te / wann ſie mich alſo nahe wiſſen ſolte. Deſſen weiß 
ich antwortete Norondabates) mich wol ſelber zu be⸗ 
ſcheiden / und bittet fie ebenfalls / fie ja für "er welt 
allbier geheimzu halten. Sie will mir auch einen 
groſſen anfchlag wider den Galba noch entdecken / 
der / wie es ſcheinet / zu ihres brudern deß Druſus er⸗ 
hoͤhung auf den thron gereichen fol. Vernehmet 
doch, mein Fuͤrſt / von ihr (gabe Tyridates zur ant⸗ 
wort) was wol dieſes ſei. Koͤnten wir / zum glücklichen 
anſchlag dieſes werks / einiger maſſen mit dienen / muͤ⸗ 


ſte man nicht ſo ſehr / als wie ich wol ſonſt verlanget / 


von hinnen eilen. Wir koͤnnen ohne das nicht hinweg 
kommen / (verſetzte Norondabates) ehe wir unſere 
oͤffentliche abfertigung bekommen / und wolte ich 
mich gluͤcklich achten / wann ich dem freunde deß Koͤ⸗ 
nigs von Armenien / und meiner kuͤnftigen Koͤnigin 
brudern / allhier zu dienſte leben koͤnte. 
Weil Metius Pompoſianus hiermit angemeldet 
wurde / muſte Norondabates den Koͤnig verlaſſen. 
Dieſer eroͤffnete dem abgeſandten / wie Titus Vini⸗ 
us ihm ſagen lieſſe / daß die Prinzeſſin / die er in vori⸗ 
ger nacht geſehen / auß der Kaͤiſerlichen burg hinweg 
gekommen waͤre / ohne daß man erſinnen koͤnte / wie 
ſolches muͤſte zugegangen ſeyn / und wo ſie hin gekom⸗ 
men. Weil man ſie fuͤr die Octapvia hielte / beſorgte 
BR Pp iiij Vini⸗ 
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Vinius hierunter eine verraͤterei wieder dem Kaͤiſer / | 
zu dem ende,er alle wachten verftärfen und veraͤn⸗ 
dern laffen. Pompofianus fagte auchı daß es Dem 
Rinius feiner eigen angelegenheite halber leid thaͤte / 
weil hierdurch nun die heurat zuruck gehen wuͤrde / 
die er / um feiner tochter liebe zu ſtoͤren mit dem Prinz 
zen Artabanus fürgehabt. | | 
Ich vermeine aber, (antwortete hierauf Noron⸗ 
dabates) e8 habe der Titus Vinius feine urfache/ 
hierüber einige unruhe zu fehöpfen. Dann was Diefe 
Prinzeſſin betrifft / ſo ift fie nicht die Octavia / fons 
dern meines Königs ſchweſter / und zwar der Sul⸗ 
pitia tochter, die die ehre hat an den Kaifer verwandt 
zufeyn ; Welche allhier / gegen dem Kaͤiſer oder dem 
ſtaat nichts anfahen wird. Ich glaubter fie habe 
ihrem gefaͤngnis / dafür fie zweifels ohn ihre bißheri⸗ 
ge genaue verwahrung gehalten zu entgehen / dies 
fes gewaltſamen mittels ſich bedienet/ bloß um fich 
in freiheit zu ſetzen. Diefe nachricht (fagte Pompo⸗ 
ſianus) wird nicht wenig den Vinius beruhigen’ und 
kommet diß mit feiner vermuhtung / die er von ihrer 
ie gehabt, überein. Wohin folte fie aber wol lie- 
ber / als hieher / geflohen feyn da fie den beften ſchutz 
zu gewarten hat ? Und was kan immermehr die urs. 
fache ſeyn / daß fie Octavia mollen heiſſen? 
_ ©» viel mir. hievon wiffend (antwortete der ges 
fandte) fo hat fiehierdurch ihrer freunoin / der Kaites 
tin Octavia / dienen wollen um: fie Dadurch zu bes 
freyen ı daß nad) ihr Feine nachfuchung gefchehen 
möchte : Weil vermutlich aneben dem orte Da unfere 
Prinzeſſin fich aufgehalten  diefe ſchoͤne auch mag 
vorhanden geweſen feyn. Es läge mir wol ein groſſes 
daran / wann ich hiervon mehr nachricht koͤnte erlan⸗ 
a are gen: 
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⁊ Maſſſen eben diefe Octavia diejenige ifty wie alle 
jtande es geben/ von der ich gedacht, daß der Kos 
‚von Medien fie unter der Flora namen liebe, und 
wir dieſem König zuzu Bringen bereits einmal in 
ferer gewalt hatten. Man millja von ihr fageny 
$ fie an einen Teutfchen König vermählet/ und jetzo 

Peruſia feye. 

Ein fürtrefflicher warfager auß Indien (fuhre er 
re) der mit unter unferm leuten fich befindet, wil fuͤr 
ewiß behaubten daß diefe Flora den Medifchen 
doͤnig heuraten und das Affacifehe hauß in fü glück» 
ichen mwolftand a werde, alses bei menfchen ges 
Senken nicht gewefen. Biel proben feiner fonderba- 
ren wiſſenſchaft hat diefer mann erwieſen ’ alfo daß 
wol aufihn zu bauen ſtehet: Und halt er fich gang vers 
borgen bei uns aufs Damit man bier Feinen boͤſen ver- 
wahn faſſe / warum man fich mit dergleichen perſo⸗ 
nen / die man bier nicht wol dulten Fan / bemen- 
get habe, 

Wann diefer warfager (antwortete Metius Pom⸗ 
poſianus) in feiner kunſt fo gewiß geheti fo fülte er ja 
auch diefer Flora ihren jetzigen wie auch der verlorz 
nen Prinzeffin von Parthien aufenthalt zu fagen 
wiſſen. Colche dinge (gabe Norondabates zur ante 
wort) fan man nicht auß ihm bringeny' und wird er 
niemals einem antwortaufdie frage die man zu ihm 
thut / geben / fondern alles entiveder von ſich felbft 
fügen, oder doch fehr Dunkel einem antworten. Als 
ich diefer tagen beforget war / wie es um die mitreife 
der Erifpina werden wuͤrde antwortete er mir ans 
ders nichts, als daß Erifpina eines groffen Koͤnigs 
abreite aufhielter ABorauß ich Damalsnichts wuſte zu 
machen obich gleich nun wol her worauf er gezielet | 
— | Pp hat 
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C FEENENEEENE 
bat. Daß hrentwegen (antwortete Pompoſianus) 
der obriſte Antonius Honoratus alle ſchiffe in Oſtia 
außzulauffen / durch befoͤrderung deß Vinius / ver⸗ 
bieten muͤſſen / iſt gewiß: Was aber fuͤr ein Koͤnig die⸗ 
ſerwegen nicht koͤnnen fortreiſen / kan ich nicht auß⸗ 


innen. | 

Norondabates wolte den Tyridates / der hieruns 
ter verſtanden und was ihme Vaſaces hiervon ges 
meldet nicht verrabten, ſchwiege alfo ſtill und gabe 
damit dem ratsherrn anlaßı auf ein anders gefprach 
zu Fommen ; Der ihme ferner von wegen deß Vinius 
Diefe vertrauliche eröffnung thate ı Daß es nunmehr 
Anders ee ſchiene als wolte Erifpina fich beqwe⸗ 

men / und deß Deto liebe annehmen : Maffen ſie ihn / 
bei dem angeftellten gaſtmahl deß Tigellinus / ſo der 
zur dankſagung / daß der Kaͤiſer ſeiner verſchonet / 
dieſer tagen mit groſſem pracht gehalten / den gantzen 
abend bei ſich gelitten / und zum zeichen ihrer wolge⸗ 
wogenheit ihn genoͤtigt / von ihr den koſtbaren trunk / 
und zwar auf die hälfte, / hinwieder anzunehmen den 
ihr Tigellinus hatte zugetrunfen, 

Was fuͤr ein trunk iſt das / (fragte Norondabates) 
der alſo koͤſtlich heiſſet? Man wird ja nicht mehr per⸗ 
len der Cleopatra verſchmeltzen? Wie / mein herr! 
(fragte Pompofianus) habt ihr hiervon nichts ges 
hoͤret womit fich Doch gang Nom traͤget? Es hat Tis 
gellinus , neben andern Eoftbaren gefchenken / Der 
Criſpina in einem trunk drei tonnen goldes zu erfänts 
lichkeit, daß ihr vatter ihm das leben gerettet/ zuges 
bracht: Davon fie den Otto gleich Die Halfte wieder zus 
getrunken. Daß volk in Rom nimmer dieſes fehr übel 
auf weil Tigellinus bei ihnen fo verhafft iſt / und fie 
diefen groffen reichtum von der armen ſchweis ” 

| nn u R 
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außgebreſſet achten: Daher ſie ziemlich ungedul⸗ 
on Dem Käifer reden / daß man deß Tigellinus 
chonet hat / da doch fo viel andere bei dieſer neuen 
rung ihr leben haben einbuͤſſen muͤſſen. 

Von dieſen zarten dingen / wolte ſich Norondaba⸗ 
mit Dem ratsherrn nicht einlaſſen / ſondern beant⸗ 
rtete nur das / ſo deß Otto und der Erifpina liebe 
traffe: Die er von hertzen wuͤnſchte / und nunmehr / 
‚gen deſſen / was ihme vorigen abends Claudia von 
r Octavia geſagt / nicht fo ſehr auf deß Kaiſers ab⸗ 
ttigung drange / weil er zuvor / von dieſer ſchoͤnen 
ehr nachricht zu bekommen verlangte. 

Er ſahe fich nicht fo bald wieder frei von diefer ans 
prache / da verfündigte er der Claudia am erſten / 
vas geftalt die Königin von Ethiopien den Galba 
ntwiſcht ware: Die ihm aber hierauf ein anders bes 
deutete / daß fie namlich baffer wuͤſte wie es hiemit 
bewandt ware, und daß nun die Königin von Ethio⸗ 
pien in der Delta tempel aufbewahret wurde / da 
man fie dann bald herauf zu bringen fich bemühen 
muͤſte. Claudia faheihn hierauf ſcharf an / und ſag⸗ 
te ferner zu ihme: Iſt euch / mein herr / deß Vinius 
freundſchaft / davon ihr ſo viel ruͤhmet / ſo lieb / daß 
ihr ihn und ſeinen Kaͤiſer zu verderben euch bedenken 
weiter / wann es mir / als eurer kuͤnftigen Koͤnigin / 

und meinen verwandten koͤnte zur aufnahm gerei⸗ 

chen? Keines wegs (antwortete Norondabates) 
werde ich mich deſſen entziehen / und bindet mich nichts 
an den Vinius / als der nutze / den ich fuͤr meinen Koͤ⸗ 
nig auß feiner freundſchaft zu erlange verhoffe. WMan 
das iſt / wie ich auch mol erachten koͤnnen / (antwor⸗⸗ 
tete fie) ſo will ich mich euch voͤllig zu entdecken, ſer⸗ 
ni kein hedenken tragen und euch ſagen / wie N au 
SW | | inne 
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ſinnet ſei / wol qufeine recht fremde und ſonderebare 
— hieſiegen thron dem Galba auß den haͤnden zu 


pielen. 
Ihr werdet wiſſen / fuhre fie fort) wie ich den Ne⸗ 
ro fo [ehr gleiche / Daß Eein menfch einigen unterfchied 
merken fan / der mich in mannskleidern fehen wird. 
Ihrer viele in Rom / und jonderlich unter dem poͤbel / 
lieben die gedächtnus deß Nero noch haͤftig / und vers 
langen ihn wieder, wann eg koͤnte müglich ſeyn: Alſo 
daß ich, allen beifall zu hoffen Habermann ich Rom kan 
‚glauben machen ı der Nero lebe noch / und feiin dep - 
eg majenhofe nicht ums leben gekommen. Ich 
abe ihrer. viele die um diefen anſchlag wiſſen / auf 
‚ meiner ſeite / und bringen die fchon unter dem volE 
auß / daß Nero lebe / und fich ihnen bald zeigen wers 
de. Ich thue dieſes alles. für meinen bruder/ oder 
dafern ihr es müglich haltet / für meinen Funftisen 
gemahl den Vologeſes. Einem von Dielen beiden 
hoffe ich die Roͤmiſche kron aufzuſetzen / und habe ich 
in Pontus / wie auch in den andern landſchaften deß 
Morgenlands / bereits Koͤnige und andere zu meinen 
creaturen: Die nur auf meine hieſige offenbarung 
warten / um ſich fuͤr mich zu erklaͤrn. 
Meine meinung war / den Galba zu heuraten / 
auß dem ehbette aber ſeine todtenbaar zu machen / 
und dann als Nero herfuͤr zu treten. Dieſes iſt mir 
zwar mißgelungen / jedoch dem haubtwerk dadurch 
fein abbruch gefchehen / welches noch ja fü gut für 
mich, als wie zuvor ſtehet. Der Käiferin Statilia 
Meffalina verwandten find auf meiner feiteny als der 
Duintius Atticus der Marcus Plantius Silvanus / 
und der Boͤbius Criſpus die alle vielin Nom gelten, 
Alle die dem Nero biß an fein ende angehangen, — 
—— iv 





V das zweite Buch. | 697 
für mich: Dieich als euch meift unbekandt / hier nicht 
uenne / doch find die fürnemjte unter ihnen der Ne⸗ 
rulinus / und der Aruntius Stella. In Teutſchland 
und Gallien / wie auch in Britannien / finden ſich fuͤr 
mich die meiſte ſoldaten wol geſinnt / und kan es nicht 
fehlen, / wann euer hinweg-eilen mit mir nur nicht den 
handel verderbet/ daß alles wol wird muffen hernach 
gehen, Ihr ſtehet in gedanken mein Norondaba⸗ 
tes ! Euch wundert daß ein weib etwas ſolches darf 
fuͤrnehmen / und ich fehe euch an / daß ihr euch fuͤrchtet / 
meine perfon mochte hierunter zu viel gefahr. leiden? 
und euer König darüber eine liebfte verlieren... 
Norondabates / der mit geoffer erftannung der 
behersten Claudia hatte zugehöret / mufte geſtehen / 
daß ex einige fürge für fie gehabt. Er verwunderte 
ſich auch in betracht threr ehmaligen haftigen liebe zu 
dem Tyridates / das fie deſſen mit feinem wort erweh⸗ 
net / und fich ſo frei nunmehr erwieſe / den Vologeſes 
zu ehlichen. Doch ſchriebe er alles ihrer großmut zu 
und prieſe feinen König gluͤckſelig eine ſolche gemah⸗ 
fin zuüberfommen. Weil es ihme an treu gegen dem⸗ 
felben niemand gleich thaͤte / als faflete er wol in feie 
ne gedanken wag Claudia von erlangung deß Roͤ⸗ 
mifchen throns für feinen herrn fürgetragen hatte 
und fande es fo wichtig, als vorteilhaft, wann cin fü 
gröfles werk / Nom unter Parthien zu bringen anges 
ben koͤnte. Demnach zielte ev mehr auf feinem Koͤnig / 
als auf den Prinzen Druſus / und fande / jemehr er 
es bedachtes diefe fache fo ſchwer Daß er Die Claudia 
bate / ihme frift zu laſſen / ſich zu bedenken / ob er hier⸗ 
von ſeinem Koͤnig ſchreiben / und die antwort in Rom 
erwarten ſolte. a JJ 
Er nahme ihm hierauf kaum ſo viel zeit Dem — 

| | | ate 


\ 
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feiner ſchweſter neue begebnis und ihren aufenthate 


inder Beta tempel zu berichten: Weil er zu dem Mes 
diſchen gefandten / als feinem vertrauten freundy eis 
lete / ihm biervon nachricht zu geben. Diefer fonne 
eben ein mittel auß / jemand. nach Perufia zu ſchicken / 
und von der Octavia / daftr nunmehr Flora und 
Neronia erkannt warı etwas gewifles außzufsrfcheny 
und hoͤrte diefe neue abenteuer mit ja fo groffer ber 
fremdung an ı ale Norondabates folche mit wund⸗ 
renden gebarden furbrachte. | | 
Nachdem fie die fache wol erwogen / fchloffen fie 
dahiny alfofort jemand von der ihrigen nad) Däcien 
abzufartigeny und entweder in Rom / oder fonft wo 
in Italien / ihre abreife aufgufchieben / biß fie wuͤr⸗ 
den antwort erwartet haben. Diefes fagter noch fe 
bigen abend, Norondabates der Claudia / und gleiche 
wie er fich wol huͤtete ihr vom Tyridates etwas zu 
melden, alfo faheer fich auch bei deme hingegen wol 
enken:Indem er zu mol wuſte / wie grofle freunde Ty⸗ 
ridates und Drufüs waren, und wie Diefer nimmers 
mehr zugeben wuͤrde / daß auch mit aufnahme feines 


r / vonder Claudia groffen fürhaben nichtes zu ges” 


eignen hauſes dem Drufus an feinem vecht nichtes 


entgehenfülte. Wie er aber den König vor der nachts 
ruhe / noch einmal anfprechen wolte / fande er ihn und 
den Dafaces ‚nicht in ihren zimmer / und erfuhre 
von den zuruck gelaffenen flaven / wie der ratsherr 
Pudens Rufus gekommen und fie beiderfeits abge 
holet hätt : Da fie zufammen nacy der Pompos 
nia Sräcina Fruft hingegangen waren / um dafelbft 
die fontags-feyer zu halten, fü fie wegen deß Tyri⸗ 
Dates zugeftoffener unpaͤſſlichkeit Das vorigemal vers 
feumet hatten, Ä | 
Mit 


} 
| 
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Mit was innigſter betruͤhnus ſahe Tyridates das 
mals dieſen ort an / da er ſo oſt vor dem ſeine Nero⸗ 
nia gefunden: Und qwollen / wie ihme / alſo allen Da⸗ 
men, die thraͤnen auß den augen / die bei anſichtigung 
ſeiner ſich erinnerten / was ihme und der Neronia 
begegnet. Die Biſchofe Clemens und Linus / die ihn 
in Rom noch nicht wieder geſehen hatten / entfiengen 
ihn mit hertzlicher begierde / ihme dienen zu koͤnnen / 
und dankten auch dieſes mal / gleichwie ſie vor acht 
tagen bereits gethan / der guͤte deß hoͤchſten / daß ſie 
nun von ihren verfolgern ſich frei ſehen / und in ruhe 
ihre heilige zuſammenkunft verrichten konten. Mit 
innigſter andacht hielten ſie nun ihren gottesdienſt / 
und da / nach deſſen endigung / Tyridates der Pom⸗ 
ponia Gracina den zuſtand feiner ſchweſter der 
Acte verkündigte / verurfachte folches eine” groffe 
freude unter allen anweſenden / und hoffeten fie bald 
dieſe geliebte Königin wieder bei fich zu ſehen / deren 
unbewohnte Eruft Die Antonia nunmehr eingenom- 
‚ ‚men hatte, | . 
Dieſe betrübte Prinzeſſin hatte das vermügen 
nichts dem Gottesdienste dißmal beisumohnen + 
und weil fie nicht ferne von dar ſich aufbielte, wolte 
Tyridates / che er wieder heimkehrte / fie zuvor bez 
füchen : Dabin ihn Pomponia Graͤcinag / wie auch 
Cynobelline / Helena Sulius Sabinus / Epponilla / 
und viele von den andern Chriſten und Chriſtinen 
begleiteten / und kunte kaum die Caͤnis ſie ermuntern / 
Der ankommenden war zu nehmen:Unter denen ſie den 
Tyridates erkennend / ihn mit aller hoͤflichkeit entfinge. 
Die meiſte der anweſendẽ wuͤnſchten in ihren hertzen / 
daß auß dieſen beiden / gleichwie es ſchon nahe gewe⸗ 
ſen / ein paar werden moͤchte / und betaureten a 
— ihren 
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ihren ſonderbaren zuſtand / der wol gantz etwas un⸗ 
gemeines hatte. Das unbefantegefchickeder Octa⸗ 
bia / wie auch deß Beors / und das außbleiben deß No⸗ 
vatus / war der inhalt ihrer unterredungen / und bezeu⸗ 
gete Tyridates / nicht ſo ſehr ſein verlangen / bald ab⸗ 
zureiſen / als deß Druſus und Italus rechtmaͤßige ans 
— zum thron und zum Cheruſcer lande gluͤck⸗ 

ich erfuͤllt zu ſehen. | 
Er wolte eben.’ wegen fpater nachtzeit / wieder 
nach hauß kehren / als Jaſon und Amplias der Lus 
cina haußgenoſſe / gantz beſtuͤrtzt zu ihnen kamen / und 
ſchier auß dem odem ſich gelauffen hatten. Ihr aͤuſer⸗ 
liches weſen deutete gnugſam ihr innerliches anliegen 
an / und da ſie ſich in etwas erholet / ſagte Jaſon zu 
den anweſenden:Wie daß ihre ſicherheit abereins auß 
waͤre / indem Lucina von ihrem meirhof durch deß Kaͤi⸗ 
im földaten hinweg genommen/ und in gefangliche 
aft ware gebracht worden. Es entfiele ihnen allen 
das hertz / wie fie Diefes hörten und Eonten fie hierauß 
- anders nicht machen, als daß Rucina für eine Chris 
ftin müfte erkannt worden ſeyn / wornach die verfols 
gung fich wol weiter erftrecfen wurde. GSiemwv” * 
hierbei anders nichts zu thun / als daß fie ihr ftarivs 
haftigkeit an wünfchten und da es ihr nußlich um 
ihr freiheit dem höchften baten. Cynobelline / die big 
dahin ihre wohnung bei ihr gehabt  getraute ſich 
nicht mehr / nun ihre wirtin hinweg / in felbiger Eruft 
zu bleiben, fondern bate die Pomponia Graͤcina um 
eine herberge / die ihr auch gern raum beifich goͤnnte: 
und verfprache Pudens Ruffus fich deß andern tags 
u erfundigen/ was es eigentlich um dieſe gefangen, 
haft der Lucina für eine bervandnus haben möchte, 
Man fchiede hierüber ſo unruhig, als traurig von 
eins 
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einander / und Fehrten Tyridates und Vaſaces wies - 
der nachihrer wohnun ; Da fiedasübrige der nacht 
dem ſchlaff gewidmet. Wie ſie nun nichts mehr / ale 
auß Nom gu kommen / verlangten / forſchten fie deß 
andern tags bei dem Norondabates / ob ſie nun nicht 
bald an der Koͤnigin von Ethiopien befreyung auß 
der Veſta tempel gedenken / und ihre abfaͤrtigung 
beim Kaͤiſer ſuchen wolten? Wegen deß erſten bedeu⸗ 
tete ihnen Norondabates / daß fie / durch huͤlfe einer 
Veſtalin / nachricht von der Acte bekommen haͤtten / 


wie ſie im tempel wol lebte / und wuͤrde am baͤſten 


ſeyn / fie daſelbſt fü lang zu laſſen / bis fie auß Nom 
ziehen wolten: Welches aber ſobald noch nicht geſche⸗ 
hen koͤnte / weil Claudia einen ſonderbaren anſchla 

fuͤrhaͤtte / der dem Prinzen Druſus zu erlangung de 

reichs dienen ſolte. Tyridates lieſſe ihm ſolches wol 
gefallen / und erfuhre von der Claudia anſchlag mehr 
nicht / als dieſes wenige / hoffete auch in der zeit / da er 


alſo im Nom bleiben muſte / von der Octavia und ſei⸗ 


nen freunden etwas zu erfahren / unangeſehen ihm 
ſolches wenig ergetzung bringen konte. 


Wie nun aber der beſchaͤfftigte Norondabates 


und Bagaſſaces den Spadines mit briefen an ihre 


— m 


Könige hatten abgefärtigt , darinn fie der Claudia 
fürhaben und was fie von der ſchoͤnen Flora zuftand 


; und verheuratung an den Cherufcer König Italus 
s erfahren Fund gemacht : Giengen fie beide gu der 
Claudia / fich mit ihr von dieſen groflen Dingen ferner 
; juunterreden. Sie fafle eben und fchriebe an die Koͤ⸗ 
nigin von Ethiopien/ und zwar unter Dem namen ih⸗ 
res gemahls deß Beor und Fieffe ihr gefchriebeneg 


; die Parthifc) 
: darinnfunden, 


e gefandten leſen / Die dann folgendes 
Qq Beor 
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Beor anfeine liebfte Acte. 


Weceil meine augennichtsvals eure ſchoͤne / vor 
ſich ſehen / und meine ſeele anders nichts / als 
die liebliche reden der unvergleichlichen Acte / 
meine ohren hoͤren laͤſſet / kan ich mich uͤber 
eure abweſenheit nicht beklagen / da ihr mir 
ſtets gegenwaͤrtig bleibet. Laſſet mich dann der⸗ 
gleichen wieder vernehmen / daß ich ſtets bei 
euch ſei / und daß ihr nichts als mich wiſſet und 
liebet. Dieſe verſicherung wird allein mein 
leben erhalten / und alles widrige mich übers 
winden machen/fo une Der himmel auszuftehen 
‘bar auferleger, Gedult und liebe find aber 
mächtigersals alle unfere feinde. Laſſet Diefe 
beftändig bei euch ſchalten / allermeift aber Die 
leste wann ihr anders wollet / daß Beot glaus 
> ben foll-daß er der eurige ſei. 

Koͤnte Beor wol verliebter / als ich’ (fagte Clau⸗ 
dia) an ſeine Königin ſchreiben? Und meinet ihr nicht / 
er werde mir dank wiſſen / daß ich alſo ſein gedaͤchtnuß 
bei ſeiner geliebten erfriſche? Sonder zweifel wird 
der Koͤnig von Ethiopien das thun / (antwortete 
Norondabates) und ware ich meiſter von dem ſinne 
meiner Prinzeſſin der Parthenia / ſo wolte ich eben 
ſolche fchreibens-art hinwieder gebrauchen / und 
unter deß Vologeſes namen der ſchoͤnen Claudia die 
haͤftigſte liebes regungen eröffnen / die dieſer Mo⸗ 
narch ihrentwegen außſtehet. Claudia laͤchelte hier⸗ 
zu / ſonder darauf zu antworten / und einer ſlaven 
ruffend / die der groß-Veſtaline zugehoͤrte / ſtellte ſie 

ihr das verleſene ſchreiben zu / und lieſſe darneben 
muͤndlich der Koͤnigin in ihrem und der abgeſandtem 

namen 
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namen roiffen / daß fie bald folte erfäfet werden : Sie 
möchte nur inzwilchen / in gedult / deß alten verliebs 
ten auftwartung vertragen. | | 
Alſo diefe abgefartigt / ame fie auf ihren groffen 
anfchlag zu reden / dafieden Medifchen Bagaffaces 
mit zu zoge / und ihre gefafite entfchließung / die abs 
ſchicknng an ihre Könige betreffend / lobend / ſagte fie ; 
Wie daß / um keinen augenblick zu verſaͤumen / es hoch⸗ 
noͤtig ſeyn wuͤrde / daß ſie den Nerulinus bald ſprechen / 
als einen ihr in dieſer ſache vertrautſten: Dazu No⸗ 
rondabates / ihr behuͤlflich zu ſeyn / verhieſſe / wiewol 
er eher nicht / als folgenden tags / da man ſie inge⸗ 
ſamt die ſonderbare opferung in der Juno tempel 
anſchauen lieſſe / welche alles frauenzimmer in Rem 
verrichtet / dazu gelangen konte / dieſen Nerulinus zu 
ſprechen. Der ratsherꝛ Boͤbius Criſpus hatte dem 
geſandten dieſer Roͤmer gezeiget / und als er ſich dem⸗ 
nach ihme genaͤhret / bate er ihn gantz heimlich / ge⸗ 
gen abend zu ihme in feinen palaſt zu kommen da 


eine geroiffe perfon gar inftandig ihn zu Iprechen 
"verlange. | 


Nerulinus ermangelte nicht ſolches zuverfpres 


chen / ftellte fich auch fölgends in dem Parthifchen 


N 
’ 


palaſt ein, und wurde von dem Norondabates tel 


ber in der Claudia zimmer hinein geführetrauch allda 


bei ihr allein gelaſſen. Weil er aber nicht allerdings 


dieſer liſtigen Prinzeſſin trauete / und ſchier befahrter 
ſie moͤchte mit dem Nerulinus etwas anders abre⸗ 


den / das ſeinem Koͤnig und deſſen liebe koͤnte nach⸗ 


teilich ſeyn / in erwaͤgung / wie ſie wol ehmals in Par⸗ 
thien ſeinem Koͤnig begegnet / umerſtunde er ſich / ſie 
heimlich zu behorchen: Wozu er beqweme gelegenheit 


fande / in dem die tapezereyen in ihrem zimmer etliche 


Di auß⸗ 
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außlagen bedeckten / in welche er fich gantz gemaͤchlich 
verſtecken Eunte. | | 

Kaum hatte er nun die ohren gefpiget / da hoͤrte 
er / daß Elaudia fagte : Gedenket doch / mein Neruli⸗ 
nus / wie Thumelicus mich betrogen. Beor lebet 
noch / und habe ich umſonſt die freude gehabt / die 
Acte um ihn weinen zu ſehen. Ob mir aber dieſes 
gleich fehlgeſchlagen muß Beor mir doch nicht ents 
kommen / und ihr. mir bierinn eure treue / wie in. Dies 
len andern dingen / erweiſen und zu Peruſia / allwo 
er feyn ſoll ihme nachzuitellen fuchen. Weder de 
Druſus tod / noch deß Galba untergang / wird mir 
koͤnnen angenehm feyn/ wann Beor fülte das leben 
behalten. Ware diefes Das ſchwerſte / (antwortete 
Merulinus) wolte ich mir weniger fürge machen 
und fonder mühe dem ſchoͤnen Nero hiefigen thron 
helfen. erlangen. .Hiemit begunte unverfehens No⸗ 
rondabates etliche malnach einander fü ftarck zu nie⸗ 
fen / daß er fich damit verriehte / maſſen er gleich dar⸗ 
auf vernahme / daß Claudia und Nerulinus etwas 
ftille wurden / und bald darnach eine fprache anfin- 
gen zureden / die er / ungeachter vieler fprachen Füns 
dig war / nicht verftehen koͤnnen: Und dieſes waͤhrte 
eine zimliche zeit / biß Nerulinus endlich ſeinen ad⸗ 
ſchied nahme. RN. 

Deß tags hernach klagte Elaudia dem Neronda⸗ 
bates / daß jemand ſie behorchet haͤtte: So ihr anlaß 
gegeben / eine ſelbſt erſonnene ſprache mit dem Ne⸗ 
rulinus zu reden / um nicht ſich zu verrahten. No⸗ 
rondabates tadelte das erſte ſo ſehr / als er das 
letzte billigte / geſtande aber nicht / daß er ſelbſt dieſer 

behorcher geweſen. Er fragte aber / was dann be⸗ 
ſchloſſen worden / und ob fie hoffnung haͤtte / gi = 
| aben 
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haben bald zu etreichen? Sie antwortete : Es ginge 
alles glücklich hernach / und würde es nun fürnemlich 
Darauf ankommen’ das volk glauben zu macheny 
daß Nero noch warhaftig lebe. Zu fülchem ende 
würde nötig feyn / der Käiferin Statilia Meffalina 
fich zu zeigen / weil Die neben ihrem ftarfen anhang 
eher nicht glauben noch wozu fehreiten wolte/ bevor 
fie ihren Nero gefehen und felbft gefprochen hätte, 
Norondabates fragte mie dann dieſes gefchehen 
fülte ? Und befam zur antwort: Da fie nach Ca⸗ 
preä reifen / fich alda als Nero der. Käiferin zeigen 
und dann fie und ihren alda beftellten anhang uͤberre⸗ 
Den wolte / auf ihre partei zutretten. 

Norondgbates hielte dieſes fuͤrnehmen aller⸗ 
dings für hoͤchſtgefaͤrlich und beſorgte / es würde 
ein betrug darunter verborgen ſeyn / daß aufſolche 
art die fiftige Claudia ihm entwifchen wolte,. Dem⸗ 
nach wuſte er nicht / wie er fich hierbei bezeigen ſolte. 
Die feharffehende Claudia merkte felches bald / und. 
ihm allın argwohn zu benehmen  fagte fie zuism : 
Sch weiß ein mittel beqwem und ficher uber zu Eoms 
men / wann namlich ihr ingefamtinachdem fie alle fürs 
nehme damen in Rom angefprochen und befucht has 
bet, von dem Kaifer begehren werdet die witwe 
deß Nero noch zu ſehen / ehe ihr von binnen reiſet / 
welches euch Galba nicht wird koͤnnen abfchlagen: 
Untereinem geleit kan ich Dann heimlich mit nach Ca⸗ 
— kommen / und wird kein menſch etwas hiervon 
merken. | Ä | 

Diefe erklärung der Claudia ſetzte den Noronda⸗ 
bates wieder. in ruhe / Doch fragte er weiter / wie fie 
es dann anfchlagen wolte warn fie Die nacht zu 
Capreaͤ bleiben muͤſte da Statilia Meflalina 

Oq iij ihres 
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ihres Nero beiwohnung verlangen dörfte ? Da lafs 
ſet mich nur für forgen / (antwortete Claudia) und 
glaubet ı daß mir die goͤtter ſoviel verftand ertheilet / 
daß ich mich auch ſchon da herauß zu wickeln wiſſen 
werde. Hiermit wurden fie der fachen eins / fobald 
das feſt der Saturnalien wurde verbei ſeyn / welches 
in wenig tagen Den anfang nehmen fülte dieſe reife 
dem Käifer fürtragen zu laſſen: Maffen fie vor fülcher 
zeit nicht wol hinweg dorften / weil fürmware / daß 
alsdann der Galba fie zum legten mal ftattlich gaftis 
ren / und dann ihren abfchied ihnen geben wolte. 

Titus Vinius kame darauf felbft zu den abgeſand⸗ 
ten ı welches noch niemals / weil fie in Rom geweſen / 
geichehen war x Und gleichmwie er / einem jeden unter 
ihnen abfonderlich Diefe ehre zu erweiſen / fich verneh⸗ 
men laflen / = machte er bei dem Parthiſchen den 
anfang. Er ſagte ihm nicht allein viel hoͤflichs / ſon⸗ 
Dernauch / auß der vertreulichkeit / Darinner hun mit 
ihme durch unterhandlung deß ratshernn Metius 
Pomponius lebte / entdeckte er ihm hüchft-erfreut / 
daß nunmehr ſeine tochter ſich vollig an, den Otto ers 
geben / und deß Artabanus vergeſſen hätte: Alſo daß 
er nun hoffte ſich und fein hauß fo glücklich zu ſehen / 
daß er die Kälferliche Wuͤrde auf dasfelbe bringe. 
Er verhieffe hierbei dem Norondabates / jhren abs 
ſchied bei dem Galba nun loß zu bringen / und befahle 
ihm aufs bafte fein und der feinigen angelegenheit / 
und bei dem Parthiſchen Konig es dahin zu befürdern 
daß er deffen möglichen beiftande im fall der noht jich 
getröften koͤnte. Norondabates beantroortete dieſes 
alles mit groſſen verſicherungen / was er bei ſeinem 
König thun wolte / unangeſehen er viel anders ges 
Dachte : Und ob ihm gleich geitalten umftänden . 
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icht lieb ware / fo bald die abfertigung zu bekommen / 
eſſe er fich doch deſſen nicht merken’ fondern bes 
anfte fich vielmehr dafür daß Vinius wolte dazu 
eförderlich feyn / und wünfchte vielfältiges glück dar 
da Criſpina den Otto ehlichen wuͤrde. 

Titus Vinius ginge nun hierauf nach der reihe 
erum zu den andern geſandten / und legte ſeinen 
‚nft-eriiefenen hochmut etwas ab / um dieſer mor⸗ 
enlaͤndiſchen gute gunſt zu erlangen / und kuͤnftig ſei⸗ 
en ſtoltz deſto bafferaußzuführen. Den ratsherın 
Judens Ruffustraffe er bei dem Adiabeniſchen ger 
indten an / der ihn folgends nach hof begleitete und 
erfuhr / gleichwie er die vorige tage gethan / in feiz 
er fleifigen erfundigung / von der gefangenen Zus 
na etwas zu erfahren. Biß dahin hatte er alle 
ruhe vergebens angewendet und wolte niemand 
was von ihr willen. Es erginge ihm diefesmal cben 
lſo / und ſtellte ich Vinius gang vrrwundert an / 
eſes von der Lucina zu vernehmen. Ohne ſein vor⸗ 
iſſen / meinte er / haͤtte ſolches nicht geſchehen koͤn⸗ 
en / da er ja neben dem Lacon uͤber die Praͤtoriani⸗ 
hen ſoldaten und uͤber die leibwacht zu befehlen haͤt⸗ 

Er gienge demnach / den Kaͤiſer zu fragen / was 
hierum fuͤr eine bewandnis haben moͤchte: Von 
m er aber / als ſie nach hof gekommen / nachricht 
hlelte / daß er mit dem Piſo Licinianus / und mit dem 
ter Marcianus / nach der Veſta tempel ſich bege⸗ 
n / und verboten haͤtte daß ihm niemand dahin 
(gen folte. Weil Vinius den Käifer den goͤttern 
intz ergeben wuſte / machte er hierüber ihm Feine 
ruhe / und da er den Licinius Proculus / wie auch 
n Traecalus Turpilianus 7 in deß Kaifers ſaal fte- 
u fahe / geſellte er fich zu ihnen um- wegen feiner 
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angelegenheiten / fich mit diefen beiden vertrauten 
freunden deß Dtto zu berederr, 

Pudens Ruffus nahme inzwiſchen Die zeit-in acht, 
die Kaiferin Plautia anzufprechen / Die nunmehr in 
groffer hoffnung lebte ı den Druſus ihren fohn bald 
Kaͤiſer zu fehen / und waren die für ihn wolgefinnte 
und verſchworne meift bei ihr. verfamlet. Teiles 
bisher dem Pudens Nuffus an zeit und gelegenheit 
gemangelt der Kaͤiſerin und den andern von ihrer 
parteizu vermelden / was ihr Junia Calvina wegen deß 
Drufus für neue ſorgen gemacht hatte / als ob naͤm⸗ 
lich derſelbe nicht zum ſicherſten bei deß Vitellius 
freundſchafft fahren doͤrfte / thaͤte er ſolches fuͤr die⸗ 
ſes mal: Das aber wenig beachtet wurde / angeſehen 
man auß dem haſſe / den Junia Calvina jederzeit zu 
dem Vitelliſchen hauſe getragen / urteilen wolte / 
was ſie alſo haͤtte reden gemacht. 

Sie wurden in ihrer guten zuverſicht zu dem Vi⸗ 
tellius noch um ein groſſes geſtaͤrket / als eben von 
demſelbigen briefe an die Kaͤſſerin einlieffen / die deß 
Vitellius freigelaſſener / der Aſiaticus / von dem 
heer brachte: Der in vorwand / als haͤtte ihn Vitel⸗ 
lius nur zu ſeiner gemahlin und andern verwandten 
in Rom zurück geſchicket / der Käiferin und deß Dru⸗ 
ſus partei den zuſtand in Teutſchland unvermerckt 
entdecken koͤnte. eben deß Vitellius ſchreiben / ent⸗ 
finge auch die Kaͤiſerin briefe von ihrem ſohn: Der 
aber / um mehrer ſicherheit willen ſich Orphidius 
Benignus unterſchrieben hatte / welchen namen er 
nach einem Roͤmiſchen ritter fuͤhrete / der ehdeſſen in 
ſeiner jugend zu Pompeji ſein guter freund und ſpiel⸗ 
geſell geweſen war. Weil ſich dieſe briefe auf deß 
Aſiatieus muͤndlichen bericht bezogen / als muſte ee 
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felbe den verſchwornen erzehlen / was er wuſte / ſo ers 
die Kaͤiſerin anredend / folgender maſſen verrichtete. 

Es iſt bereits (ſagte er) die dritte woche vorbei / 
daß wir hier auß Rom außgereiſet / und wie unterwegs 
uns nichts denckwuͤrdiges begegnet / alſo will ich auch 
mich nicht damit aufhalten / ſondern nur ſagen / daß 
wir die Alpen bei dieſem rauhen wetter gantz gluͤcklich 
uͤberſtiegen / und folgends bei dem Roͤmiſchen kriegs⸗ 
heer in nieder⸗Teutſchland wol angekommen ſind. 
Fabius Valens entfienge uns daſelbſt / und das 
kriegsheer / ſo nach deß Cajus Fontejus Capito tod 
ohne haupt geweſen / nahme meinen herrn gang willig 
auf / und erflärtenfich fürden Galba. Hierauf rei⸗ 
feten wir nach Coͤln  wofelbft Claudius Eivilis der 
Bataver / wie auch die Sriefen Veritus und Malo⸗ 
rir / auch andere Zeutfche und Gallifche herren / bei⸗ 
fammen waren um dem Italus / gleichtwie man 
ihnen hier die hoffnung gemacht hat / zu dem Käis 
ferlichen thron zu verhelffen. Den Prinzen Drufuss 
den fienoch für diefen Italus anfehen / entfingen fie 
mit groffen freuden ; Und wurden fie bei ihrer einbil- 
dung gelaffen  weilman nötig erachtete/ ihre gemüs 
ter zuvor dahin zu lenken / daß fie dieſem vermeinten 
Italus dannoch muchten gewogen verbleiben / wann 
fie gleich erfahren foltenidaß er Druſus waͤre. | 

Alſo wurde nun mitdiefen Fürften/ von dem aufz 
ftand wider den Galba / dem Italus zum bäften / 
alfo fort geredet: Da die Lingoner und die von Trier / 
bereits vor unfter ankunft / das Eriegsheer wider dem 
Galba ſchwuͤrig gemacht. Dann diefe völfer waren / 
bor allen andern / dem Käifer am auffüßigften um: 
aß ihr land mit durdhzügen ſehr befchtveret worden. 
Alſo fiele nun unter den Teutſchen Fürften der ſchluß 
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dahin daß man allhier in Rom dem Fingoner-Fürs 
ften / Zulus Sabinus ı auffprechen ſolte  fich feinen 
unterthanen zu zeigen / Damit fie / ein haupt und einen 
führer fehend / deſto eher wider den Galba loßbrechen 
möchten. Der ftatthalter von Trier Julius Auſpex / 
brachte diefes aufdie bahn und meldete / wo der biß⸗ 
ber bei ihnen verlohren-geachteter Julius Sabinus 
fich aufbielte: Welches dann eine von den triftigften 
urſachen / mit iſt / die den Vitellius bewogen / mich 
dieſe poſtreiſe anher thun zu laſſen / um gemeldten 
ei beider Erifpina / bei deren er fich unter einem 
avden-Fleid ‚aufhalten ſoll / außzufragen und nach 

Coͤlln überzubringen. | | 
Die beide Gheneral-Reutenante bei den Friegshees 
ren / ſowol in oberzals niedereTeutichland / find auch 
ſehr ſchwuͤrig. Dann den Fabius Valens beduͤnkte 
ſeine geleiſtete dienſte (da er den Cajus Capio / dem 
Galba zum baͤſten / hinrichten laſſen / und die ſolda⸗ 
ten von dem Verginius abberedet / als ſie den zum 
Kaͤiſer aufwerfen wolten) ſeyen ihm nicht gnugſam 
belohnet: Und Allienus Cecinna iſt auch ſehr uͤbel zu 
frieden / daß ihm / gleich nach ſeiner abreiſe von hier / 
ein Kaͤiſerlicher befehl nachgeſandt worden / das geld 
wider zu erlegen / welches er / als ſchatzmeiſter in Hi⸗ 
ſpanien / ehmals untergeſchlagen / ſo er dann nicht zu 
verſchmerzen weiß. Ald ſchicket ſich nun alles über 
die maſſen wol zum aufſtand / daß an einem guten 
außgange nicht mehr zu zweifeln iſt. Mein herr läflt 
diefes hieher berichten / neben der verficherung / daß 
allesı was an ihm feyn wird / ſoll angewendet werden / 
dem überbliebenen blute deß theuꝛen Claudius den hie⸗ 
ſigen thron zu verſchaffen: Und will er hoffen / man 
werde ebenfals allhier nicht faumen / mit dem ehften 
: gegen 
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gegen dem Galba loß zu brechen / und ſich fuͤr den 
Druſus ʒuerklaͤren. — 
Hiermit endete Aſiaticus ſeinen bericht / den die 
anweſende wol aufnahmen / und darauß erkannten / 
wie es Aulus Vitellius mit ihrem Prinzen treulich 
meinete. Plautia Urgulanilla zweifelte zwar hieran 
auch nicht / wurffe aber darbei einen argwahn auf 
den Italus / beſorgend / daß der mit der Kaͤiſerlichen 
krone moͤchte davon gehen / und ihren ſohn hinten⸗ 
nach ſehen laſſen. Dieſe ihre gedanken eroͤffnete ſie 
zwar nicht bei ſo groſſer verſammlung / doch zeigte ihr 
tief denkendes weſen ſattſam an / daß ihr etwas ſon⸗ 
derliches im ſinne ſeyn muͤſte. Es war aber / zu gu⸗ 
tem gluͤcke fuͤr den Julius Sabinus / der Pudens 
Ruffus mit zugegen / der allein melden Eonte Daß 
diefer Fuͤrſt nicht mehr bei der Erifpina / fondern an 
einem ort ware / von dar erihn herbei fchaffen wolte: 
ſo dem Afiaticus und allen andern fehr lieb zu verneh⸗ 
men mare, Pudens Ruffus erfundigte fich folgende 
mit allem fleiffe / bei diefem freigelaflenen nach dem 


Novatus / feinem fohn / und befümmerte fich nicht 


wenig / daß er deme die geringfte nachricht nicht außs 
fragen konte. Wie es fich aber mit deß Königs Th⸗ 
ridates reiſe nach Armenien geaͤndert / und welcher 
geſtalt der nun wieder in Nom waͤre / wolte er den 
anweſenden auß furcht / es moͤchte unter ſo vielen ein 
verraͤter ſeyn / auch weil die Kaͤiſerin wegen den Clau⸗ 
dia ihm ohnedas nicht gar gut war / nicht eroͤffnen. 
Aſiaticus / um Feine zeit zu verſaumen / fülte nun mit 
dem Pudens Ruffus gleich deß andern tags wider 
fort reiſen / weil er fo geſchwind / als er angekommen / 
er infechs tagen’ nach demheer wieder zu kehren 
A ae * 


* 
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Die verſchwornen redten nun ferner ab / was bei 
dieſem groſſen fuͤrhaben noch zu thun noͤtig ſeyn wuͤr⸗ 
de.Hiermit gingen fie voneinander / und hatten für diß⸗ 
mal von befreyung der Claudia nichts vorgebracht/ 
die fie noch in deß Galba handen zu feyn glaubten: 
Und erinnerte ſich Plautia derfelbigen faft nicht mehr / 
wegen ihres ſohns / deflen zuftandfie einig und allein 
zu hertzen faſſete der fie auch nun bewoge / den ge 
weſenen burgermeifteriden Plautius Silvanus / den 
Curtius Montanus / und den obergerichtsherrn 
Plautius Varus bei fich zu behalten. Diefen eroͤff⸗ 
nete fie alles / was ihr neuesanligen verurfachte. 
Habt ihr nicht (fagte fie zu Diefen Dreien) auß de 
freigelaffenen Aftaticus bericht foviel wahr genom⸗ 
men / Daß alle Teutfchen und Gallen fürden Italus / 
und nicht für den Drufus arbeiten, und alles was 
fie jeßt meinen ſohn zu gefallen thun / bereuen müffeny 
wann fie erfahren werden / daß der Italus einandes 
rer fen / dem fie Die beherrſchung der welt zubringen 
wollen. Meiner ihr wol / diefer König werde ſo we⸗ 
nig ehrſucht haben / daß er'einem freunde zugefalleny 
dieſe ſchoͤne gelegenheit / Kaifer zu werden / fülte auß 
handen laffen wollen ? In warheitidietugend und die 
freundfchaft muß zurücke ſtehen / wo es Eronen gilt/und 
führet diefer jtand eine vergeßlichkeit alles vorigen 
mit ſich / daß man an fonft nichts gedenket / als was 
zu der neuen wuͤrde ftimmet. ch beforge demnach 
garfehr wir fpielen den Teutichen den Roͤmiſchen 
thron zu / und betriegen uns indern wir gedenfen 
andere zubetriegen. | | | 
Ich foltedoch nicht vermeinen / (antwortete hier, 
auf Plautius Silvanus) daß der Teutfehen und 
Gallen machte fo hoch Fame ſteigen / fonder juthundeß 
= | ⸗ 
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miſchen heeres einen Käifer nach ihrem gefallen - 
‚Ahlen zu koͤnnen: Maſſen ſie / wann das aufbrechen 
e / daß fiedarmit umgingen / Feines Roͤmers bei⸗ 
zu gewarten haben wuͤrden. Waͤre dem gleich 
7 Cverfegte Plautia) fo troͤſte mich Doch. ſolches 
nig / weil / ohne zu thun dieſer außlandifchen mein - 
n allhier nichts zu hoffen hat : Und helffen fieung 
m / gefchihet folches nicht dem Druſus / ſondern 
em andern zu nutzen. Das baͤſte mittel waͤre daun / 
nge der obergerichtsherr an) den wahren Italus / 
1 Diefe voͤlker jetzt noch nicht kennen bald auf die 
e zn bringen / und unferem Prinzen / den fie jeßt für _ 
1 Sstalus halten fo lang diejen namen zu gebeny 

> er fich allhier wird feft gefeget haben / da dann einer 
‚fe ung nicht mehr ndtig feyn wird... Re: 
amar mochte man einwenden / (führe er fort) daß 
it dem Italus nicht aller derjenigen hochmut fterbe/ 
e nach dem Kaifertumtrachten : Maffen Claudius 
ivilis / und andere ja eben diefer Julius Sabinus 
bft den man binfordert / hiefigen £hron verlangen‘ 
oͤchte. Aber bei allen finder ſich nicht dep Italus 
nderbare annemlichkeit / und Eunte die heurat-der. 
aiferin Octavia mit diefem König / wenn fiengdh 
rtgehen ſolte / ihm ſo wol bei allen Roͤmern / alsfonft 
ine geburt bei den außwaͤrtigen / verhuͤlflich ſeyn / 
aſerm Prinzen vorgezogen zu werden. Ihr bringet 
je / mein vetter (ſagte Plautia hierzu) woran ich 
ereits gedacht habe / aber deſſen nicht erwehnen wol⸗ 


n / auß beiſorge / ich moͤchte keinen beifall bekom⸗ 


ven : Maſſen ich es ſelber wider die tugend finde daß 
ran ihme durch unfchuldigeg blut einen weg zum. 
hron bahnen fülte. Um zu verhuͤten Cunterfuhre 
yx Plautius Varus) daß Kom nicht auß der Nor 
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mer händen falle / ift alles: erlaubt : Und ftehet einer 
mutter nicht zu verargen / warn fie, umihres ſohns 
leben zu erhalten / eines andern feines hinopfein muß. 
Dann folte es wol glaublich ſeyn dag Italus / auf 
dem thron figend / den Druſus wurde leben laffen ? 
ch vermeine es nicht’ und wolte er es ſchon thun / 
d wuͤrde doch diefer Prinz in fteter lebens gefahr 
ſchweben / und felbft lieber den tod verlangen / als 
ſo ein ihm übel-anftehendes leben führen wollen. 
- Diefes dann zu verhuͤten / Cfagte Plautig) ſo helfet 
darzu / daß Italus nicht Kaifer werde. Wie bereits 
porgebracht worden’ (antwortete er) fü Fan dieſes 
verhinter werden, warn Drufus Stalus bleibt big 
er Käifer heiffe : Italus aber muß ſterben / um die 
luſt zu verlieren, einem andern feine Krone zu nehmen, 
Die freundfchaft diefer beiden / ( wandte Plautius 
Sylvanus ein) iſt ſo haͤftig / daß Italus nichts wird 
begehren / vielweniger unſerm Prinzen einiges leid 
zu fuͤgen wollen. Ach die ſitten aͤndern die ſinnen / 
(antwortete Plautia) und hat man an dem Tiberius 
geſehen / wie lieb ihm Germanicus geweſen / als er / 
ihn mit eiferſuͤchtigen augen anzuſchauen / nun befugt 
u ſeyn vermeinete. Es bleibt wol dabei / wie ſchon 
eſagt / daß kronen von keiner freundſchaft wiſſen / und 
alle wege rechtmaͤſſig ſeyen / die zum thron fuͤhren. 

Sie wolte fortfahren / wann nicht eben Polla Ar⸗ 
gentaria zu ihr gekomen waͤre: Die den freyen zutritt 
zu ihr Habende / von niemand war aufgehalten wor⸗ 
den. So lieb nun fonft der Käiferin diefe freundin 
war / fo ungerne fahe fie Diefelbige dieſesmal / weil fie 
von ihr verhintert wurde / ein gefprache außzufuͤhren / 
an welchem ihr ſo hoch gelegen war. Sie bate aber 
dieſe dreie / indem ſie dieſelben von ſich lieſſe * 

achen 
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achen weiter nachzudencken / und folgendes tags 
vieder zu ihr zu fommen : En fieihr verhieflen/ und 
yarauf der Polla Argentaria platz machten allein 
yerder Kaiferin zu bleiben. Cie erfundigte fich bei 
hr nach deß "Prinzen Drufes zuftand  defjen leben 
hr nicht verborgen war ; Und fagte ihr Plautia alle 
hre gedanken auffer ihre letzte einfälle ı den Italus 
etreffend / daß fie namlich anhuͤbe / deſſen leben 
hrem ſohn gefaͤrlich zu halten. Weil demnach dieſer 
Dame fo wenig verborgen war / wie die Kaͤiſerin 
wifchen ihrem fohn und der jungen Vitellia eine heu⸗ 
at ftiften wolte » als wolbekant ihr war derfelbigen 
iebe zu dem Valeriſts Afiaticus / fragte fie weiters / 
b Pitellia bereits davon wiſſenſchaft hatte, was 
hr ver ein groffes glück bereitet wäre ? 

Plautia beantwortete fülches mit nein’ und auf 
iefe frage die Polla Argentaria feharf anfchauendes 
röffnete fie ihr ihre vermutungs daß fie nicht umfonft 
iefe erEundigung würde gethan haben / und möchte 
ie doch fagen / was fie von der Vitellia wuͤnſchte. 
Bann ich nicht vermeinte / Cantwortete hierauf Pol⸗ 
2 Argentaria) meiner freundin bierunter zu dienen 
idem ich ihre geheimnig entdecke, fo wolte ich fie 
immermehr verrahten. Yun aber halteid) es ihr 
itraͤglich / wann ich der Kaiferin ſage / daß bereits 
n anderer diefer fchanen ihr berg beſitzet der mit 
ıühe wird außgetilgt werden Fünnen / weil ich weiß, 
‚ie feft er fich hinein gefeget hat. Ich glaubt nicht 
verſetzte Plautia) Daß dieſes die gröfte hinternis 
on meinemvorhaben bringen dörfte: Dann Drufus 
ufalle wege ihm einen vorzug für andern wird zus 
haffen wiſſen. Aber diefe Britannia / die meinfohn 
ebet / die iſt es / die mich hiebei am meiſten m 
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und merkte ich dem freigelaſſenen deß Vitellius wol 
an / daß er / in herfuͤrlangung der mitgebrachten 
briefe / etliche zuruck behielte / die ſonderzweifel an die 
Cynobelline ſind geſchrieben geweſen. Wuͤſte ich nur 
dieſe zu vertilgen / ſo ſolte der Vitellia bulſchaft mich 
nicht bekuͤmmern: Dann ſie / als eine dien und noch ein 
Find / wol wird thun muͤſſen was wir von ihr ver 


. Das ift aber beidem Druſus nicht zu hoffen dem 
"nicht gewult / fondern lift / von feiner liebſten abbrin⸗ 
gen muß. Wann ich mich erinnere, (gabe Polla zur 
antwort) was ung Agaricus von dieſer liebe deß 
Prinzen und der Cynobelline erzehlet hat / Fan id) 
. felbft nicht anders urtheilen  alsdaß es aufdeß Prins 
zen feite hart halten werde / die Cynobelline zu verlaſ⸗ 
fen. Vitellia aber / ſo jung fie iſt wirdihm an ber 
ſtaͤndigkeit in ihrer liebe nichts nachgeben’ und wie 
ich ſie kenne / eher alles aufferfte verfuchen / als ihren 
Valerius Afiaticus verlaffen wollen. Diefer Roͤ⸗ 
mer ift derjenige / den fie liebt und habe ic) es wollen 
von mir ſagen / um Dadurch zu befördern ’ daß auf 
ein mittel möge gedacht werden dieſes liebes- feuer 
zu löfchen / fo der Vitellia / das hoͤchſte glück der welt 
anzunehmen / hinterlich feyn wird. 

Ich danke euch / (ſagte Plautia) fuͤr die nachricht / 

die ihr mir geben wollen / und werde dieſelbe zu mei⸗ 
‚nem nußen zu gebrauchen wiffen. Weil ihr aber 
felbft werdet geftehen muͤſſen daß mehr daran geles 
gen fei den Drufüs als die Ritellia / zu gewinnen / 
ſp laſſt uns am .erften drauf gedenken / wie wir Die 
Eynobelline von meinem fohn abbringen moͤgen. 
Der tad oder zum wenigſten der ſchein deß tods / wäre 
hierzu das bafte mittel ; Maffen mein john damals / 
wie 
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wie er fie todt geglaubet / Fein bedencken truge/ als 
Italus der Antonia fich zu ergeben. Demnach wüfte 
ich dieſe Britannerin nur in meine gewalt zu bekomen / 
ſo ſolte es nicht ſchwer fallen ihren tod aufzubringen. 
Bei euren freunden, werteſte Polla / ſoltet ihr ja wol 
etwasierfragen koͤnnen. Claudia Ruffina / als ihre 
landsmaͤnnin / weiß ſonder zweifel etwas von ihr. 
Die Pompeja Paullina / eure ſchlaͤgerin / habe ich 
in verdacht / daß die ſie bei ſich hege: Und wuͤrde viel⸗ 
leicht Domitia Decidiana uns koͤnnen nachricht von 
ihr geben ob deren ehemann / der Julius Agricola / 
ſie bei der Octavia angetroffen / als in deren geſell⸗ 
ſchaft ſie ja allemal ſoll geweſen ſeyn. Ich bitte euch / 
forſchet hiernach / und helfet dadurch meinen ſohn 
und die Vitellig / die ihr ja lieber / gluͤcklich machen. 

Polla Argentaria verſprache hierauf / was an ihr 
würde ſeyn / glles wol in acht zunehmen; Und wie ſie / 
in geſellſchaft der Galeria Fundana und ihrer tochter 
der Vitellig / bei der Kaͤiſerin zu nacht geſpeiſet hatte / 
unterlieſſe ſie nicht / um der Plautia bald zu dienen / 
gleich deß andern tags nach der Claudia Ruffina zu 
gehen. Sie traffe dieſelbe zu ihrem gewoͤnlichen zim⸗ 
ner nicht an / ſondern vernahme von den ſlaven im 
ʒaufe / daß fie fichineben ihrem heren und anderer ges 
ellſchaft / inihrenbädern befuͤnde. Sie nennten alfo 
ie unterirdiſche kruͤfte / und da fie verſtanden / daß fie 
icht badeten / ſonder ſich nur daſelbſt verſammlet 
aͤtten / lieſſe fie. ſich durch eine ſlaͤvin dahin führen, 
Dieſer brachte ſie in ein gewoͤlbtes gemach / dag vers 
hiedene eiſerne thuͤren hatte: Da fie ihr dann nicht ſa⸗ 
‚en Eonte / durch welche fie eigentlich gehen muͤſte / 
‚m Dies ſo fie ſuchte zu finden. : Anfänglich zivar . 
ahm ſie ihr fuͤr / alda zu warten Weil ihr aber — —* 
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die zeit zu lang wurde / theils auch ſie der fuͤrwitz trie⸗ 
be / um vieleicht im nachſuchen von deme / das ſie zu 
wiſſen verlangte / etwas zu erfahren / oͤfnete ſie eine 
thuͤr und ſtiege verſchiedene ſtuffen hinunter. Sie be⸗ 
diente ſich ferner einer lampe / die ſie in einer wand 
ſtehen ſahe / und mit derſelben gienge ſie immer fort / 
wohin dieſer ſchmale weg ſie fuͤhrte. — 
Enndlich / als fie in die quaͤre und länger bald hin⸗ 
ter⸗bald fuͤr ſich gegangen war / erblickte ſie einen 
ſchein / der auß einem fenſter herauß fiele. Ferner ſa⸗ 
he ſie / als ſie ſich demſelben genaͤhert / viel perſonen 
beiſammen ſitzen: Unter denen ſie den Pudens Ruf⸗ 
fus / deſſen ehefrau die Claudia Ruffina die Pom⸗ 
peja Paullina / wie auch die Pomponia Graͤcina er⸗ 
kannte / welche der erzehlung zwoer perſonen / um die 
ſie einen krais geſchloſſen / zuhoͤrten. Weil dieſe beide 
ruͤcken gegen dem fenfter gewandt hatten / konte fie 
dieſelben ſo bald nicht erkennen: Biß ſich ungefaͤhr 
der eine umſahe / und fie deß Aſiaticus / der freige⸗ 
laſſenen und vom Vitellius abgeſchickten / ſein ge⸗ 
ſichte ſehen lieſſe von welchem fie wuſte daß Plau⸗ 
tia ihr eingebildet / er wuͤrde ſonder zweifel an die Cy⸗ 
nobilline heimliche briefe mitgebracht haben. Ge⸗ 
wuͤnſchter haͤtte es fuͤr ſie nicht kommen koͤnnen / und 
horchte fie demnach fleiſſig auf / was alda wurde ge 
redet werden. 
Sie hoͤrte demnach / daß der andere / der bei dem 
freigelaſſenen ſtunde und den ſie an der ſtimme für 
den jungen Novatws erkannte / alſo anhube zu reden. 
Ich kan leicht erachten / was unruhe mein auſſenblei⸗ 
ben allhier muͤſſe erweckt haben / in dem ich weder 
etwas zuruͤck entbieten laſſen / noch ſelbſt wieder ge, 
kommen: Das aber beides mit unmuͤglich geweſen / 
a | wie 
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wie ihr jet vernehmen werdet. Nachdem ich den Au 
(us Ditellius bei Viterbum erreichet/ erfundigte ich 
mic) aller orten nach den Prinzen vermeinend fie 
außzuftagen / und ihnen Das gewerbe / fo ich hatte / 
anzubringen :SKonte aber felbigen tags nichts erfah⸗ 
ren. Alſo fahe ich mich genötigt / weiter mit fort 
zu reifen. Ich erfuhre deß andern morgens / wie 
Vitellius aufbrechen wollen daß verfchiedene vor⸗ 
auf gingen ; Unter denen ichden Ztalus und Drus 
ſus vermutete. Alſo feste ich ihnen nach und ins 
dem ich eine weile neben ihnen von fernean der feiten 
herritte / hoffte ich immer / die / ſo ich fuchte/ zu gefichte 
zu bekommen. 
dein wunſch ward in ſo weit erfuͤllet / daß ich den 
Italus erkennte / wie ihm ein ſtarker wirbelwind den 
mantel vom geſichte abwehete. Ich rannte gleich auf 
ihn zu / um ihn anzuſprechen: Aber jemand auß ihrem 
hauffen Fame mir eili (entgegen. Biefer ware Der ges 
weſene ſtatthalter in Bithynien / Tarquitius Priſcus: 
Welcher / weil er mich fuͤr einen kundſchafter hielte / den 
ſeinigen befahle / mich anzuhalten. Wie nun ſolches 
geſchehen / und er mich abſeits fuͤhren laſſen / fragte 
er mich / was ich alda ſuchete. Ich mochte hierauf / 
weil dieſe anſprache mir etwas fremd fuͤrkame / wol 
etwas beſtuͤrzt geantwortet haben:Welches ihn in ſei⸗ 
nem argwahn geſtaͤrket. Wie er nun dieſe frage wie⸗ 
derholet / antwortete ich: Ich ſuchete den Druſus / von 
dem ich ein ergebener diener waͤre. Dieſes verderbte 
vollends alles fuͤr mich / indem er nun nicht anders 
glaubte / als daß ich auß Nom waͤre abgeſchickt wor⸗ 
Jens dieſen Prinzen auf zu ſuchen. Demnach befahle 
r / ſonder mich weiter zu verhoͤren / daß man mich 
fleißig bewahren ſolte. 
r ij Er 
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‚> Ermeldetedem Vitellius anrwas geſtalt ein Funds 
fehafter wäre ertappet worden: Der mich dann fonder 
weiteres nachfragen / immer mit: fortführen lieſſe / 
und.mich eher nicht verhörter bier nach Eöln gekom⸗ 
men... Wie ernun alda es an derzeit hatte / mich außs 
zufragen / und-mich vor ſich kommen lieffe, erkannte. 
er mich gieich / und fich verwunderend/ Daß ich Diefe 
verdächtige perfon wäre, fragte er mich / was mich 
hierzu brächte ? Die rechte urſach fo mich auß deß 
Seneca luſthauſe ihm nachgeführet / wolte ich ihm 
zwar nicht ſagen: Jedoch geſtunde ich ihm fü viel / Daß 
ich den Italus unter ſeinen leuten erkannt haͤtte / den 
ich gerne ſprechen wollen. Vitellius lachete hierzu 
und fagte: Ich wuͤrde mich in der perſon geirret haben / 
maſſen er ſo wenig von einem Italus / als von einem 
Druſus / (welches namens ‚ich gegen dem Tarqui⸗ 
tius Priſcus erwehnt hatte) etwas wuͤſte. Er lieſſe 
mich damit wider frei / und ermahnte mich / niemand 
von meiner gehabten einbildung zu ſagen / weil mir 
und ihme ſolches in Rom gar leichtlich ungelegenheit 
verurſachen koͤnte. 
Mit gegenwaͤrtigen Aſiaticus muſte ich nun wie⸗ 
der abziehen / dem der Vitellius eingebunden / mich 
ja meinen eltern alhier zu liefern Welches er dan auch 
treulich verrichtet / und mir nichts von dem Druſus 
oder Italus ſagen wollen / biß dieſen morgen / da er 
mic) wegen meines ermuͤdeten pferds von Portus 
herein geholet. Es thut mir leid / daß ich das jenige / 
ſo mir aufgetragen worden / nicht gluͤcklicher auß⸗ 
richten ſollen / und haͤtte ich vieleicht den Prinzen 
mehr / als eben der Aſiaticus / berichten koͤnnen / 
wann ich die Prinzen ſelber ſprechen mögen. | 
Für mich / Chörte Polla Argentarin daran eine 
| ame 
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„ame fagenydie fie vor die Cynobelline halten muſte) 
attet ihr wehrtefter Novatus / nichts mehrere mit 
ringen koͤnnen / als was ich von dem Afiaticus entfans 
en: Maflen die angeneme geilen meines liebften 
Drufus mir fattfam zu erkennen geben / daß cı der 
einige unverändert zu bleiben gedenket. Und ich (ſag⸗ 
e Antonia / die bei diefer faffe ) glaube dep Afiaticug 
erficherungen fo gut / als etwan denen / die ihr mit 
aͤttet geben Fünnen / daß. Italus fich befleiffigen 
verde/ feiner Neronia mit chlicher treue zu begegs 
en / wie e8 ſich gebuͤhret. Mit folchen worten / 
ſagte Aſiaticus) faͤrtigte mich der König Italus ab, 
nd verbote mir dabei ſehr / feine gemuͤts⸗ traurigkeit / 
lſo / wie fie ſich bei ihm befindet / allhier zu entdecken: 
Die ſo haͤftig iſt daß ich beforge / fie werde dieſen cds 
‚n herrn gar umdas leben bringen. Was deren urs 
ache feyn mag / kan ich nicht wiſſen: Und gibt er denn 
Druſus vielfaltige verficherungen / daß der verluft 
ieſes reichesihn gar nicht qwaͤle noch anfechte. Weil 
r euch verboten / fagte Antonia hierzu) feine betrube 
is allhier Fund zu machen / ſo thätet ihr ja baͤſſer / 
vann ihr davon ſtillſchwieget / als viel redet und 
vird Die zeit ſchon ein mittel finden, ihme das / ihn 
nfechten mag. zu benehmen. a 
Hierauf hoͤrte die Polla / daß Pudens Ruffus zu 
inem in der geſellſchaft ſagte / wie daß man ihn nach 
Loͤln verlangte: Welches der Aſiaticus beſtaͤtigte / 
ind dieſem / ſo der Julius Sabinus war / alles das jeni⸗ 
je erzehlte / was er vorigen tags den verſchwornen fürs 
etragen hatte, Julius Sabinus verftunde fich gleich 
u Diefer reife / und feine Epponilla anfehend / fragte 
r ſie ob fie ihm fo lang erlauben wolte? Welches fie 
nit ja beantwortete / und zu der Pomponia Graͤcina 
| RI ſich 
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ſich wendend / bei derſelben ſo lang ſchutz und ſichere 
wohnung zu erlangen / ſich getroͤſtete. Weil Aſiati⸗ 
cus damit hinauß gienge / um die Junia Calvina an⸗ 

uſprechen / die fich m ——— palaſt auf⸗ 
hieltesermahnte Pudens Ruffus dẽ Lingoner Fuͤrſten 
und feine Epponilla / ſich zuvor tauffen zu laſſen /ehe fie 
von einander reiſeten: Welches fie dann bewilligten. 

Polla Argentaria hörte damit auf / fie zu belau⸗ 
ren / weil ſie nun alles wuſte / was fie verlangt hatte, 
und zu deme unfern von ſich jemand hörte, deme zu 
entgehen / ſie ſich auf den weg machte. Sie verirrte 
ſich aber auf dieſer ruckkehr dermaſſen / daß ſie nicht 
wuͤſte den weg herauf zu finden: Und uͤber das loͤſchte 
endlich ihre lampe auß / alſo daß ſie im finſtern gehen 
muſte. Sie wuſte nicht / wie ihr geſchahe / und hatte 
von dergleichen wegen unter Rom niemals gehoͤrt: 
Daher es ſie nun ſo viel mehr befremdete. Alſo beka⸗ 
me ihr der fuͤrwitz ſehr uͤbel / den ſie zu dienſte der Kaͤi⸗ 
ſerin Plautia angewendet. Endlich / wie ſie ſich faſt 
athemlos gemacht mit hin und wiedergehen / fuͤhrte 
ſie das gluͤck in den gang / der in das Kaͤiſerliche be⸗ 
graͤbnis bringet: Woſelbſt ſie die Plautia antraffe / 

die bei dem grab deß Claudius betete. Sie wurde 

hijieruͤber ja fo erfreuet / als die Kaͤiſerin beſtuͤrtzt: Wel⸗ 
ches ſich Doch nachgehends in ein lachen verwandelte / 
als fie hoͤrte wie es der Dolla ergangen ware. 

Sie nahme diefelbe wieder mit fich zuriick nach 
ihrem palaft und fandte jemand nach dem palaft 
deß Pudens Ruffus: Der den flaven der Polla 
Argentaria andenten mufte / daß fie nicht langer 
Dafelbft vor der pferten auf ihr frau warten folten. 
Mit unruhiger vergnügung hörte fie aber nun der 

Polla bericht daß naͤmlich Epnobelline mr. 
7 eg Ä ur Q 


— 


— ——— 


das zweite Buch. 63 
aß fie von ihrem fohn beftändig geliebet würde, und 
aß ſie / allem vermubten nachı mit der fecte der fü- 
enanten Chriſten muͤſte behaftet feyn. Deß Ztalus 
ermahlung mit der Neronia / die fie für Feine ans 
zere / als für deß Nero witwe / und ihres gemahls 
eß Claudius tochter / die Octavia / halten Fonter 
waͤlete fie daneben fo fehr / als defien traurigkeit: 
Maſſen auß dem einen feine anfprache zum thron / auß 
em andern fein verlangen nach Demfelbigen erhellte. 
Alſo lieſſe fie fich die ungedult übermeiftern, daß fie 
er Polla auftruger ihr Die Cynobelline in ihre hans 


e zu verſchaffen. Dendreienabery fo vorigen tage 


ei ihr geweſen / und gegen die nacht wiederfameny 
edte fie zu darauf zu gedenken, wie Italus möchte 
uß dem wege geraumet werden. "Lind Durch diefe 
mei gemaltfame mittel, vermeinte fie ihrem fohn zu 
elfen. Die dreye fanden für gut den andern vers 
chwornen hiervon nichts zu fageny weil Guetonius 
Haullinus / der den Italus erzogen nimmermehr zu 
eflen tode ftimmen / und vermutlich von den ans 
an allen beifall erlangen wuͤrde. Sie wurden aber zus 
ammen eing/ beidem Aſiaticus an den Vitellius zu 
hreiben / und deme die gefahr fürzuftellen : Wobei 
ann / weil Plautia fülches nicht für gnug erkante / Cuꝛ⸗ 
ius Montanus uͤbernehmen muſte / ſelbſt mit nach 
Teutſchiand zu reiſen / und ſich dahin zu bemuͤhen / 
aß Italus vom leben kaͤne. ” 

Mit einem ſolchen graufamen fürhaben fehieden 
ie dieſe nacht von einander, ftellten fich aber neben 


en übrigen verſchwornen / deß andern tags wieder - 


eider Kaiferinein : Da Pudens Ruffus ihnen den 
igonier-Fürften ı den Zulius Sabinus / darſtell⸗ 
eı der fo wol von der. Plautias als von allen anwe⸗ 
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fenden / aufs hiflichfte entfangen und ers / deß Ros 


mifchen reiche baftes in acht zu nehmen inftändig ers 


ſuchet wurde, Weil / wegen deß eingefallenen / 


feſtags der ſieben berge / da auf allen bergen der ſtadt 
geopfert wurde / kein menſch reiſen dorfte / als wurde 
zwar die reiſe deß Julius Sabinus mit dem Aſia⸗ 
7— feſt geſtellt / aber erſt deß nachfolgenden tages 

vollzogen. ; I Wa re a 
Gleichwie die junge Ritellia dem freigelaffenen 
ihres herin vatrers heimlich ein fehreiben an den ſtatt⸗ 
halter in Belgica dem Valerius Aſiatieus / mitgabe / 
von dem ihr dieſer abgefaͤrtigter auch eins gebracht: 
Alſo ermangelte derſauch nicht / bei der Pomponia 
Graͤcina ſich zuvor anzumelden / um von der Cyno⸗ 
belline und der Antonia briefe mit zurück zu nehmen. 
Die Britanniſche Prinzeſſin hatte an ihren Prinzen 
hinwider geſchrieben / und ihm fein neuliches 
eilen auß deß Seneca luſthofe verziehen / nun ſie deſ⸗ 
ſen urſachen / und die verſicherung ſeiner beſtaͤndigen 
liebe vernommen. Antoniag aber funde nichts an den 
Italus zu ſchreiben / und lieſſe ihm nur muͤndlich ſagen / 
daß ſie bald nach Armenien wuͤrde gehen: Unter wel⸗ 
chem namen ſie das unterirdiſche Rom verſtunde / 
da ſie bald von aller geſellſchaft * abzuſondern und 
einſam zu leben gleichwie vorhin die Acte gethan / 
entſchloſſen war. Deß Tyridates briefe / die Italus 
an ihn geſchrieben / konten nicht beantwortet wer⸗ 
den / weil ſolche dieſem Koͤnig noch nicht waren uͤber⸗ 
geben worden / indem Aſiaticus ferner nicht zu war⸗ 
ten / vermochte / und Tyridates erſt ſelbige nacht / da 
es ſonntag war / zu ihnen kommen konte. 
Alſo ſchiede nun dieſer freigelaſſener von ihnen 
hinweg / mit guter wiewol nicht voͤlliger wiſſenſchaft 
I‘ von 
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on ihren geheimnifien. Als darauf gegen die nacht 
r Tyridates ſich zu ihrem gottesdienft einftelltes 
ernahme er da alles / was fuͤrgegangen / und ſprache 
aſelbſt den Novatus / der ihme feine vergebliche reife 
zehlte. Er fuhre andy das glückliche ergehen feis 
er. freunde in Coͤln und eröffnete darauf deß Italus 
hreiben / daß ihn folgende worte unter deß Druſus 

amen leſen lieſſe. u Bu 
Schreiben anden Tpridates. 
Wann mein unglüc mich nicht verbindere 
haͤtte würde. ich dem groffen Tyridates jüngfts 
in ſelbſt entdekt haben / wie ich nunmehr / nach 
einen gegebenen beiſpiel / auch um ſeine und der 
Antoma ruhe zu befoͤrdern / der ſchoͤnẽ Neronia 
die ehliche hand gegeben. Die gleichheit unſers 
glücks und unfere liebe / machet mir die hoffe 
nung / mein liebſter Roͤnig werde auch in dieſem 
'allmir gleich werden und deß Druſus ſchwe⸗ 
ſter nicht weniger liebe und treu erweiſen / als 
Druſus jemals aufbören wird / deß Tyridates 

blut in der Neronia lebenslang zu verehren. 
Es iſt nur gut / (ſagte er hierauf / den Novatus 
anſchauend) daß ihr nicht habet zu dem Italus kom⸗ 
men koͤnnen. Dann hättet ihr euer aufgetrageneg 
gewerbe ihm fürgebracht / das feine Antonia noch 
nicht verbeuratet ſei würde feine unruhe um ein 
ötoffes fich vermehrt haben / und er fein übereilen ha⸗ 
ben beklagen müffen. Der Ditavia befißung (ants 
wortete hierauf Antonia) ift Fein übereilen zu nennen, 
und deuten ja feine zeilen / gleichwie auch die / ſo er an 
mich gefchrieben / gnugſam any daß er meine ſchwe⸗ 
fer warhaftig liebes wie fie auch wuͤrdig ift:: Und 
| Rrbov glaub 
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glaube ic) / daß feine ‚betrübnus davon man ſagen 
wollen, daher ruͤhre / daß jetzt Octavia nicht. bei ihme 
ſich befinde. 0.0. | 
Wrintz Ariaramnes bleibet lang auß / (hube Pomp. 
Graͤcina an) ich moͤchte von hertzen gerne bald gute 
zeitung von meiner Kaͤiſerin hoͤren / und wiſſen / 
wie es ihr ergehe. Dieſen wunſch thaͤten auch alle die⸗ 
andere anmwefende und wurde darauf bei dem gottes⸗ 
dienſt / ſo wol fuͤr das gluͤckliche ergehen der Nero⸗ 
nia / unter welchem namen man die Octavia verſtun⸗ 
de / als um befreyung der Acte / und um gluͤcklichen 
außlanf deß fuͤrhabens in Teutſchland / eiferigſt ge⸗ 
betet. Hierbei wurde auch der gefangenen Lucina 
nicht vergeſſen / von der ſie gar keine nachricht erhal⸗ 
ten konten / wo ſie moͤchte geblieben ſeyn. 
Wie nun Tyridates mit dem Vaſaces ſeiner 
—— nach / durch den weg unter deß Auguſtus 
begraͤbnus / in deß Norondabates palaſt wieder ans 
gekommen / ermangelte er nicht / demſelben zu eroͤff⸗ 
nen / was Aſiatieus vom Vitellius auß Coͤln für zei⸗ 
tung gebracht / vermeinend / dem Druſus dadurch 
groſſe dienftezuthun. Norondabates lieſſe ſich nicht 
anders vermerken / als wann ihme dieſer gluͤkliche fort⸗ 
gang fuͤr den Druſus erfreute. Er unterlieſſe aber 
nicht / gleich hiervon der Claudia nachricht zu geben 
Die er vermahnte / auf ihrer hut zu jtehen / damit ihr 
bruder ihr nicht zuvor kommen koͤnne: Weil es baͤſſer 
fuͤr ſie ſeyn wuͤrde / ihme das reich gutwillig zu uͤber⸗ 
geben / als ohne ihr zuthun ihn Kaͤiſer zu ſehen. 
Claudia beunruhigte ſich uͤber dieſer zeitung nicht 
wenig / und hattte den Druſus nicht in Teutſchland / 
ſondetn in Rom zu ſeyn vermutet: Daher ſie auch die 
Lucina bei dem Kaͤiſer angegeben hatte / weil fie * 
| Thu⸗ 
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Thumelicus erfahren, daß Drufüs bei derfelben fich 
aufbielte. Sie befünne ſich eine gute weile / was 
man hingegen fürnehmen muͤſte / und hielte das bäfte 
zu ſeyn dab mandem Galba hievon nachricht ertheil⸗ 
te. Dieſes aber tolte fie dem Norondabates nicht 
eröffnen / um von deme nicht graufam gegen ihrem 
bruder angeſehen zu fey. Demnach dachte fie ein ans 
ders mittel auß / Diefes für den Kaifer zubringen / 
und molte an denfelben fehreiben : Da / den brief dem 
Kaͤiſer in die haͤnde zu liefern, niemand tüchtiger ſeyn 
wuͤrde / als die groß-Deftalin, die nun üfters / we⸗ 
gen der Acte ı den Galba in ihrem tempel zu fehen 
befame, | | | Zu 
Sie verrichtete diefes gleich ı fü bal fie Noron⸗ 
dabates verlieſſe / und Eoftete es Feine mühe, den brief 
an die Veſtalin fortzubringen / weil Norondabates 
täglich feine heimliche botfchaft bei der Ethiopiſchen 
Koͤnigin im tempel hatte. Galba entfinge noch ſelbi⸗ 
gen abend dieſes warnung · ſchreiben von der groß- 
Beftalin als er / feiner gewonheit nach / Famer feine 
fehöne zu befüchen. Es ware diefes faͤhig / ihme nicht 
einen geringen fehrecken einzujagen 7 und vergienge 
ihm aller luſt / der bulfchaft nach zu haͤngen / Da er ſich 
in ſolcher gefahr ſahe. Weil er ſeine ſchoͤne fuͤr deß 
Druſus ſchweſter hielte / wolte er ihr hiervon nichtes 
ſagen / auß beiſorge / ſie moͤchte mehr zuneigung fuͤr 
ihren bruder als die Claudia hegen. Er konte aber 
kaum ſeine unruhe verbergen / daß die Koͤnigin von 
Ethiopien nicht etwas davon ſolte gemerkt haben. 
Er brachte aber dieſes mal kurtz ab / und da er allein 
den ritter Martianus Jeelus mit ſich genommen 
hatte / ſahe er ſich mit deme nicht fo bald allein auf ſei⸗ 
nem wagen / da entdeckte er. ihm / was er — der 
en | 2. Slam 


68 Octavia Zweiter Theil / 


. Staudiaerfahrenhatte. Ich bin verrahten und vers- 


kauft / mein Icelus / Cfagte erzuihm) und habe eins 
heimifche und außwaͤrtige feinde / die mir wollen den 
garauß machen. Hier in Rom ſihet man mich fuͤr ſo 
alt an / daß man ſchon auf einen andern Kaͤiſer darf 
gedenken: Und gehet Vinius ſelbſt damit ums feine 
tochter an den Otto zu verheuraten / und den zu mei⸗ 
nem nachfolger am reich fuͤrzuſchlagen. Die hieſige 
ſoldaten ſind weil fie nicht koͤnnen bezahlt werden / 
gantz unwillig: Und Aulus Vitellius / auf den ich mich 
berlaſſen / und ihm alle außlaͤndiſche macht in die 
| pande gefpielet 7 Darf mein verrater werden / und 
ieſen Druſus bei fich hegen um den zum Kaijer zu 
machen. Las foll ich in diefer Auferften gefahr fürs 
nehmen / da ich nun alle tage muß gewaͤrtig feyn hier 
und in Teutſchland einen aufftand zu vernehmen / 
und wie komme ich diefem unheil zuvor/ Das mir den 
untergang drohet ? | Bu 
Gnädigfter Kaͤiſer Cantroortete Icelus) wir wiſ⸗ 
fen dieſes von niemand / als von einer Dame / die E. 
Mai. geliebt / und ſich von derſelben verlaſſen ſihet. 
Solte auch wol nicht hierbei ſo viel betrug als treue 
vorgehen / und Claudig ſuchen / hierdurch E. Mai. 
unruhig zu machen? Ich kan dem Aulus Vitellius 
dergleichen nimmermehr zutrauen / und haͤtte Lucina 
in ihrer ſcharfen verhoͤr ſeiner wol mit einen worte ge⸗ 
dacht / wenn etwas hieran wäre, Weiſt du nicht, 
mein Icelus / cgabe Galba zur antwort) wie hart 
naͤckicht und ſtandhaft die Chriſten ſind / die keine 
marter ſich bewegen laſſen / ihr geheimnis zu offen⸗ 
baren? Lueina / weu fie dieſer ſecte zugethan / wird 
wol nichts außſagen. Die Claudia aber halte ich für 
zu großmuͤtig darzu / daß die hierunter ſuchen 


mich zu betruͤgen. 








das zweite Buch. 613 
x CSomußman dann (fuhre JIeelus fort) bei: Dieter 
Prinzeſſin mehr nachricht ſuchen / und eigentlicher 
von ihr vernehmen, sole es hierum bewandt fer ie 
kan ſie deutlicher ſchreiben? Antwortete Galbay:der 
Claudia ſchreiben mit deß nochmals herfuͤr ziehend / 
auß welchem er dem Icelus alles fuͤrlaſſe / wie Mo⸗ 
rondabates dieſer Prinzeſſin endeckt hatte / daß 
Druſus beim Vitellius zu Coͤln ware / allwo alle 
Teutſchen und Galliſche Fuͤrſten ſich verſammlet / ihn 
den fie für den Cheruſcer · Koͤnig Italus halten / zum 
Kaͤiſer machen, und daß deß Vitellius freigelaſ⸗ 
| — er Aſiaticus / deßwegen in Rom gewoeſen 
ware. tal 
Dieſes bewoge den Icelus / dem Käifer den raht zu 
geben, daß er dem Aſiaticus nachſchicken / und anf 
dem Die warheit möchte erzwingen laſſen. Er botefich 
auch felber any dieſes werkitellig zumachen: Wolches 
 Galba beliebterunangefehen er den Icelus ungern 
. von fich lieffer da ex nunmehr mit ihm allein Die wich⸗ 
tigſte⸗ſachen überlegtes hingegen dem Vinius und 
Lacon / ob ſie ihn gleich vollkoͤmlich regirten / nicht mehr 
trauete. Daher wuſten auch dieſe beide nicht / wo 
die Ethiopiſche Königin war / die ſie auß Nom ent⸗ 
wiſchet zu ſeyn vermuhtet. Es war ihnen ebenfalls ver⸗ 
borgen / daß Galba die Lucina heimlich gefangen 
| ic um von ihr deß Druſus zuſtand zu 
erfragen. TE vo. 
Welil aber Galba von diefen beiden wenig allein 
gelaflen wurde, als traffe er fie in’ feinem palaft ans 
wie er Dafelbft ankame / und fchergte Vinius über deß 
Kaͤiſers erweiſende andacht / die ihn faft feiner regis 
rungs geſchaͤffte vergeſſen machte. Lacon wolte / die 
fleiſſige beſuchung deß tempels / den beiden on 
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deß Käifers zu ſchreiben / die etwan Das.erfeßen folteny 
was er an dergefellfchaft der Claudia und der Ethi⸗ 
opiſchen Königin verlohren. alba hielte beides für 
nehm / und / als wann ihm von dieſer lebten nichts 
arms wäre, fragte er ob man Denn der Octavia 
aufenthalt noch nicht erfahren koͤnte? Ich vermeine 
Bichty. (antwortete Vinius hierauf) daß wir ung um 
ibre außforſchung werden ferner groß zu bekuͤmmern 
haben: indem fie nicht Octavia ſoll gewefen ſeyn / 
tie wirgeglaubet. . Mir felbft ift fie nicht alſo fürges 
kommen als ich fie geſehen / und hat ſie nur diefen 
falſchen namen angenommeny um E. Maj. zu bes 
triegen. | | RT 
2 Sch weiß / mein Vinius / (ſagte hierzu Galba) 
daß du ehmals die ſchoͤne Kaͤiſerin Octavia geliebet / 
daber ihre geſtalt dir vor andern billig ſolte einge⸗ 
praͤgt geweſen ſeyn: Mir aber und andern hat es feh⸗ 
fen muͤſſen / die wir die Kaͤiſerin faſt nie haben zu ſe⸗ 
ben bekommen. Wie ich ſage (antwortete Vinius) 
ich fande in dieſer ſchoͤnen nicht die ſchoͤnheit der O⸗ 
ctavia / und vermutete bei ihrer anſichtigung 
was ich nachgehends erfahren / daß dieſe Kaͤiſerin 
der, Lucina nicht abgenommen worden. Waͤre diefe 
Roͤmerin / die fonder zmeifel mit ihr fort iſt weil man 
fie in ihrem hauſe vermiſſet / zur ſtelle folte fie ung 
bald auß dem traume helfen: Maffen die fonder zwei⸗ 
fel wiſſen wirdı wo die rechte Detavia zu finden ſei 
teil die bei ihr fich fol aufgehalten haben. Mehr ſag⸗ 
te Vinius hiervon nicht / der alles Diefes von dem 
Metius Pompoſianus vernommen hatte, und faſ⸗ 
fete Galba ſoiches alles mol in feine gedanken / und 
wurde nicht wenig irre daruͤber / Daß feine geliebte 
Octavia dergeſtalt ihn folte betrogen haben. Wel 


— — — — 
— 


— — — 
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Weil deß andern tags die Saturnalien angingen/ 
die mit groſſem pracht / da ſie bei dieſer regirung das 
erſte mal einfielen / ſolten begangen werden: Als mu⸗ 
ſte der unruhige Galba / ehe er allein ſeyn konte nody 
lang außhalten / alle anordnungen / ſo Vinius und 
Lacon gemacht hatten, von ihnen anzuhoͤren. Wie 

er die nun alle gebilligt / und darauf / uͤm zur ruhe zu 
gehen / endlich von ihnen war allein gelaffen worden⸗ 
muſte Icelus wieder zu ihm kommen / und voͤllig mit 
ihm abrede nehmen / wie er feine reife ſolte anſtellen / 
um den Aſiaticus einzuholen. Weil nichts ohne vor⸗ 
wiſſen deß Vinius geſchehen konte / und Icelusnot⸗ 
wendig wolbewehrte ſoldaten bei ſich haben muſte / 
wolte er anders etwas gutes außrichten / als wurde 
dieſes mittel erſonnen / den Vinius zu betriegen 
daß Galba ſolte fuͤrgeben / er haͤtte nachricht erhalten / 
wo die Koͤnigin von Ethiopien waͤre hingekommen: 
die er dann wieder in ſeine haͤnde verlangte / und zu dem 
ende den Icelus mit etlichen rotten wolbewehrter 
reuter ihr nachſenden wolte. Mit anbrechendem 
morgen / wurde dem Vinius ſolches kund gethan/ 
der dann dem Icelus heimlich beim abſchied befehl 
gabe / wann er etwan die Prinzeſſin bekommen ſolte / 
dieſelbe zu ihm zu bringen / und dem Galba zu vers 
leugnen / daß er ſie gefunden haͤtte: Dann er fuͤrchtete 
ſich für feines heran liebe, und wolte die Parthilſch 
gefandten damit nergnugen/ wann er. ihre Prinzeflin 
ihmenmiederübergäbe. - © 1 or 

- &8 wurden nun im namen deß Kaifers, befagte 
gefandten / tie auch alle außländifche anweſende 
Fuͤrſten eingeladen’ dem acht-tägigem fefteder Gar 
turnalien mit bei zuwohnen. Man fuͤhrte ſie erſtlich 
in deß Saturnus tempel / um den opfern noneden 
ie 
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die: alda non dem Kaͤiſer / beiden buͤrgemeiſtern dem 
gefamten raht / und allem volk in Rom gehalten wur⸗ 
den. Zn vielen tauſend wachslichtern beftunden dieſe 
opfer / und da das volk mit bloſſen haͤupten ſolches 
verrichten muſte / wolten die geſandten / den Roͤ⸗ 
mern ſich gefaͤllig zu erweiſen / ihren hauptſchmuck 
auch nicht ſitzen laſſen / ſondern nahmen ſolchen ab⸗ 
Das dann ſehr wol aufgenommen und von allen ge⸗ 
lobet wurde. Derfreigelaſſenen vorhin geführte ket⸗ 
ten / die man der. gewonheit nach / dem bilde deß Sa⸗ 
turnus angehaͤnget / nahme man demſelben wie⸗ 
dernab / umnd begabe ſich darauf jederman nach 
hauſfen Um die geſchenke anzunehmen und außzuge⸗ 
den / die man einander in Rom reichlich zu ſchickte. 
Der Ruͤiſer ſandte den gefandten in guldenen Fürs 
ben von winter-früchten-und zuckerwerck eine groſſe 
menge / wie auch einem jeden ein anſehnliches kleinod 
auf dem bund zutragen: Die aber an koſtbarkeit bei 
— nicht denjenigen gleich kamen / die Vinius und 
iſpina ſeine tochter ihnen verehren lieſſen. Dann 
dieſe beide liebkoſeten den geſandten / auß wiedrigen 
urſachen. Der vatter wolte dadurch erhalten / 
daß ſie beſtaͤndig geſonnen blieben / gleichwie ſie biß⸗ 
her gethan / ſeiner tochter begehren nicht zu erfuͤllen: 
und die tochter ſuchte ſie hierdurch jemehr und mehr 
auf ihre ſeite zu ziehen / daß ſie ihrer auf beduͤrfenden 
fall fich annehmen möchten. Der Claudia wmurder 
bei dieſer allgemeinen freigebigkeit/ auch nicht vergefa 
fen :Maflenihr Galba durch den Lacon ſtatliche Eleis 
node fcehickter mit einem brief / darinn er / wie er fürs 





waandtke / ihr von diefem gefchenke meldete: Sigentlich 


aber hielte derſelbe eine dankſagung in fich für das / ſo 
ſie ihm geoffenbaretie. Si 
F ie⸗ 
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Dieſes ware ihr lieber / als alles geſchenke: Das 
ſie ihrer liebſten Acte hinwieder zu zu wenden gewillt 
ware / auch ſolche edelſteine / durch deß Noron⸗ 
dabates vertraute ſlaven / eben an die groß-Peftalin 


in den tempel bringen lieſſe / als Erifpina im namen 


deß Kaͤiſers fich eben alda befande / der vermeinten 
Octavia das Kaͤiſerliche geſchenk zu uͤberbringen. 


Dieſe ware es allein / die um deß Galba geheime lie⸗ 


be wiſſenſchaft truge / und vertraute ihr der Kaͤiſer 
ſolches / was er ihrem vatter verhelete / auß furcht / 
daß der ihme darinn entgegen ſeyn moͤchte. Das ge⸗ 
ſchenke aber / ſo Criſpina brachte / beſtunde in allen 
den koͤſtlichen perlen / die Sabina Poppea hinter⸗ 
laſſen / und die man nach im Kaͤſerlichen ſchatz gefun⸗ 
den hatte: Welche dann die Ethiopiſche Koͤnigin / als 
ſie noch Acte geheiſſen / oft geſehen hatte / und daher 
gar mol kennte. 3 

Es muſte aber die gute Koͤnigin nicht / warum Lu⸗ 


cina die Criſpina begleiten muſte: Maſſen die in ihrer 


geſellſchaft mit in den tempel kame / und wol hoch ſich 


verwunderte / die Acte alda zu finden. Criſpina / 


deren ſolches vom Kaͤiſer befohlen worden / die gefan⸗ 

ene Lucina auß bekannten urſachen dahin zu fuͤhren / 
* unterwegs ihr geſagt / ſie wolte ſie zu der Kaͤi⸗ 
ferin Octavia bringen: Welches ſolche freunde in ihr 
erwecket / daß ſie / als ſie dieſelbe nicht fande / in der 
erſten beſtuͤrtzung ſich nicht entbrechen konte / durch 
worte und gebaͤrden kund zu machen / daß hier nicht 
Octavia mare ? Ach mein Acte / (rieffe Lucina / und 
fiele ihr zugleich mit thraͤnen um den hals) muß ich 


euch bier finden? Gott bat ſowol mich / als euch / in 


bande laſſen kommen und die ficherheit / die ich 


euch in meinem haufe nicht verſchaffen konte / mir 
Sſ ſelber 
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felber entzogen. Nennet Das Feine bande (redte Eris 
fpina hierzwiſchen) mas der Kaifer um eurer ficherheit 
willen alfo fürnehmen muͤſſen / und trauet mir zus 
daß fo wenig diefer fchönen / als euch vondem Kaͤiſer 
einiges leid widerfahren Ol. | | 
Hiemit lieſſe fie die Acte und Lucina nicht mehr mit 
einander reden / fondern eilter nach überlieferten: 
geſchenke / wieder mit ihr von dannen : Maffen fie nun 
‚gung wuſte / was fie außzuforfchen verlangt hatte, 
Diegute Lucina woufte aber nicht, wie fie fich verre⸗ 
det / und hatte Die Acte felbft nicht wargenommens 
was Erifpina beachtet. Dieſe ermanglete nun nichts 
ſolches ſowol dem Kaifer / als. den abgefandten / zu 
ihrem nötigen unterrichte zu entdecken. Cie lieffe 
die Lucina wieder verwarlich an ihren ort. bringens 
und erfihiene / neben allen fürnemen Damen / 
bei dem herrlichen gaftmahlin Nom / dasder Käfer 
‚angeftellt hatte : Allwo / nach altem gebrauch / eigene 
tafeln für die flaven zubereitet fiunden / an welchen 
ſie fpeifen muften / und dabei von ihren herren folten 
bedienet werden. - J 
Beil dieſes ohne berauſchung nicht zuginge / als 
gabe es gute luſt / und ließe ſich Galba / wie auch alle 
vornemſte / die um ihn waren / anfangs der malzeit in 
knechtlicher kleidung ſehen / und bedienten beſagte 
ſlaven: Worauf ſie wieder ſich umkleideten / und mit 
den Damen darauf herzlich zu banquetiren anfin⸗ 
gen. Die Käiferin Plautia entfinge von dem Galba 
taufend hoͤflichkeiten und fahe man ihme nicht and 
was er ſowol von ihrem fohn fürchtete’ als mit ihrer 
tochter fürgenommen batte. Sie nahme aber alle 
ſolche liebEofungen mit einem freyen weſen auf, uns 
angeſehen fie dabei deß Galba untergang ar 
2 m 
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und die erhöhung ihres fohns / auch die befreyung 
ihrer tochter Dadurch erwartete. 

Weil aber Erifpina dem Kaifer gemeldet / was fie 
von der vermeinten Octavia erfahren / ginge ihm fol 
ches fehr im Topf herum / und hatte das gerüchte eh⸗ 
mals die Acte ihm viel zu übel befchrieben ı als daß er 
mit dieſem taufch zwiſchen ihr und der Kaiferin Ds 
etavia Eönte friedlich feyn. Keine unzufriedenheit 


ihme dieſes koſtbare banquetiven nicht gefiele. Vi⸗ 
nius ſelbſt vermeinte / es muͤſte den Galba verdrieſ⸗ 


ſen / daß ſeine tochter die Criſpina nun ſo gaͤntzlich 


dem Otto ſich ergeben haͤtte: Maſſen dieſe beide ſo be⸗ 
ſtaͤndig bei einander waren / daß niemand in der ge⸗ 
ſellſchaft anders vermuten ſollen / als daß groſſe liebe 


zwiſchen ihnen ſeyn muͤſte. 


Den Galba / der das fuͤrnehmen der Criſpina wol 
wuſte / und ihr trauete / beunruhigte Diefes ihr bezei⸗ 
sen gar nicht: Hoͤchlich aber erfreute es den Noron⸗ 
dabates / der ſich einer groſſen laſt entladen glaubte / 
nun er den Otto in der Criſpina gemuͤte ſolcher ge⸗ 


ſtalt ſtehend vermuten dorfte. Weil Criſpina nach 


dem eſſen / als gedantzet wurde / ſich zu ihm geſellte / 
um ihme zu entdecken / was ſie durch die Lucina erfah⸗ 
ren hatte / nahme er dieſe ihre vertraulichkeit zwar 
mit groſſem dank auf / verwieſe ihr aber dabei / daß 
fie ihm von ihrer veraͤnderung bisher nichts geſaget: 


Maſſen er nun einer von den legten feyn muͤſte / der 


erfuͤhre / wie es um den Otto und ſie ftünde, Criſpina 
um ſich auf ein oder andere weiſe nicht zu verreden / 
laͤchelte hierzu / und fich ſtellend / als dorfte fie für den 
umftehenden nicht kuͤnlich reden / fagte fie nur dieſe 
wenig worte; Erifpina wird wol Erifpina bleiben’ 
| Sf man 


— 


ſchrieben die anweſende feiner kargheit zu / und daß 


. 
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man mag ihm auch / mas man wiliwon ihr einbilden. 
Hiermit ſetzte fie fich Dem Otto wieder an die feites 
und inzwifchen die andere Damen luftig herum Dange 
ten/ lieſſen dieſe beide fich in ein gar. vertrauliches ges 
fprache mit einander ein’ da Otto unter andern zu 
ihr fagte : Seit demtage ı geehrte Erifpina / daß ihr 
mir offenhersig entdecket wie es im euch bewandt / 
und was für ein trieb euch zu mir gebracht / daran die 
liebe wol gar nicht theil gehabt / bin ich fehr bei mir zu 
raht gegangen/ob ich mich auf euch ficherlich verlaſſen 
und euch hingegen meinen wahren zuftand entdecken 
dörfte. Dann wirleben jest in einer welt: da auch die 
vertrautfte freunde fich fürfehen müffen / was fie ein 
ander offenbaren. In betrachtung aber / was ihr 
mit ſo großmuͤtig angeboten / und wie ihr dadurch eur 
wol und weh in meine Hände gegeben / will ich hoffen / 
ich werde nicht irren wann ich mich gaͤntzlich eurer 
= verfchwiegenbheit hinwieder vertraue und Die wahre 
beivandnis meines hergens euchentdeche. 
Wiſſet demnach (fuhre er fort) daß nicht Die hoff⸗ 
nung zum thron / die ihr mir gemacht x das grofte iſt / 
dich von euch verlange / fondern ihr muͤſſet mir auch 
ehulflich ſeyn / meine Tiebfte Octavia zu erlangenz 
die ich in deß Galba hände zu feyn permuten muß. 
Diefe Kälferin habe ich von langer zeit. ber gelieber. 
Meine abweſenheit in Luſitanien / konte ihr gedächts 
nuß ſo wenig / als ihre geftalt / von mir entfernen. 
Diezeitung von ihrem gewaltſamen tod hörte ich 
als einen Donnerfchlag an / die mir muht / luſt / witz 
und verſtand nahme / / und mir bloß darum mein leben 
lieſſe um meinen verluſt deſto baͤſſer zu entfinden / 
Der ſtern ſehr Ptolomeus Seleucus / der bei mir in 
Sufitanien war / wolt mein niedergefchlagenes e 
— muůte 
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müte mit dieſer vertröftung wieder auftichten daß 
wann ich würdein Italien kommen / ic) die / ſo ich das 
mals für todt beweinte / lebendig / und zwar die mei⸗ 
ne / ſehen ſolte: Welches mir ſolang gantz unglaublich 
duͤnkte / bis ich / mit dem Kaͤiſer hieher reiſend / von 
einem meiner freunde unterwegs erfuhre / daß Octa⸗ 
via gewiß noch lebte / und auf der Inſel Agium beim 
Vibius Secundus waͤre geſehen worden. 

Meine liebe triebe mich gleich dahin / wiewol zu 
ſpate: Maſſen ich nichts als nur dieſes von ihr außfor⸗ 
ſchen konte / daß allem vermuten nach ſie in Rom ſeyn 
muͤſte. Es kame mir auch bald darauf zu ohren / daß 
ſie neben der Claudia / ihrer ſchweſter / in der Kaͤiſer⸗ 
lichen burg verwarlich aufbehalten wuͤrde. Man 
machte vor mir hiervon ein groſſes geheimnus / ob 
ich wol ſonſt in andern dingen viel in deß Kaͤiſers raht 
gekommen: Weil dem Galba nicht unwiſſend iſt / wie 
ich dieſe Kaͤiſerin habe geliebet / ſo er vielleicht auß 
ſtats · urſachen Titus Vinius aber um eurentwillen / 
nicht gerne ſihet. Ich fuhre auch / als ich / hinter deß 
Kaͤiſers geheimniſſe zu kommen / mich ſehr bemuͤhet / 
daß meine Octavia in Oſtia geweſen / und mit dem 
Caͤſonius Maximus nach Maſſilien waͤre abge⸗ 


fahren. 

Weil ich ſelbſt nicht abkommen konte / ſchickte ich 
meine gute freunde gleich nach Oſtia: Welche aber be⸗ 
bintert wurden / ihr zu ſchiffe nachzufegen ı indem 
vom Kaͤiſer das verbot kame / kein ſchiff auß dem hafen 
zu laſſen. Man meldete mir nicht lang hernach / daß 
Octavia noch hier waͤre / und auch wieder in Oſtia ge⸗ 
weſen:Von dar fienach Peruſia durch den Romilius 
Marcellus entfuͤhret worden. Meine freunde ſind 
jetzt auf der ſpur / etwas von ihr außzuforſchen. Nie⸗ 

— Sſ ijj mand 
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mand aber würde mir baͤſſer / als Erifpina / auß dem 
traum helfen koͤnnen / wie es hierum bewandt iſt. 
Dann / weil ihr in deß Kaͤiſers vertraulicher freund⸗ 
ſchaft lebet und Romilius Marcellus gantz und gar 
eure ereatur iſt / ats kan eg nicht fehlen, ihr muͤſſet dag 
jenige wiſſen / was ich zu erfahren faherslich verlange. 
Ach ja / ihr / die ihr den Prinzen Artabanus fo innigſt 
liebet / und alſo wol erkennet / was die liebe iſt / laſſet 
doch eure vertraurigkeit die ihr mir ſonſt ſo großmuͤ⸗ 
tig erwieſen / auch in dieſem ſtuck mich genieſſen / und 
ſaget mir doch / wie es um dieſe Kaͤiſerin ſtehe. Ohne 
ſie / wird mir der angeborne thron nichts nuͤtze / und 
wollet ihr / daß ich mit nachdruck euch dienen ſoll / und 
nach Parthien euch verhelfen / To ſaget mir ob Octa⸗ 
via hier ſei oder nicht: Damit auf den erſten fall ich 
mich bemühen koͤnne / fie auß deß Galba gewalt zu 
bringen + anderſeits aber von euch hoffen doͤrfe / daß 
Romilius Marcellus mir feine beute überlaffen werde, 
Es bat nicht an meiner (antwortete hierauf Cri⸗ 
fpina) fondern in eurer vertraulichfeit gemanglet / 
daß ihr das / ſo ihr jetzt von mir zu wiſſen verlanget / 
nicht eher erfahren habt. Dann / haͤttet ihr mir eure 
liebe eher entdecket / fo ſoltet ihr auch eher vernom⸗ 
men haben / was ich euch Davon fagen kan. Es iſt / 
por einigen monaten / diefe eure Octavia / unter dem 
namen der Neronia / in meine haͤnde gerahten / als 
ich meine mitbublerin / die Iberiſche Zenobia / auß 
rechtmafliger rache fahen lieſſe um in ihr deß Artas 
banus eingebildte untreue abzuftraffen : Dieich aber 
auf anderer fürbitte / endlich fü weit gemildert / daß 
ich vergnügt Damit ware / fieauf ewig auß def Arta> 
banus augen zu bannen / und zu ſolchem ende mit ges 
wiſſen leuten fie nach Maſſilien geſchicket da ſie ohne 
ae mei⸗ 
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meinen befehl nicht hinweg kommen Finnen, 


' 


Die Detavia ı die id) für die ‘Parthifche Prinzeffin 
hielte / gabe ich ihres Königs gefandten wieder ; Die 
nachgehends / als fie diefelbige wollen nach Dacien 
poranfchichen / fie verlohren haben und leben fie noch 
dieſe ſtunde ihrentiwegen in ungewißheit / wo fie müfle 
geblieben ſeyn. Die jenige Prinzeſſin / welche Galba 
auß der Lucina wohnung entſuͤhren laſſen / haͤlt er 
zwar fuͤr die Kaͤiſerin Octavia: Es iſt aber nicht dieſe 
tochter deß Claͤudius / ſondern die Parthiſche Prin⸗ 
zeſſiñ / die unter dem namen der Aete ſich an deß Nero 
hof ſo bekandt gemacht. Galba liebet dieſelbe / und 
— ſie / heimlich fuͤr gantz Rom / in der Veſta 

Das geruͤchte aber) ſo euch zu ohren gekommen / 
als hätte Romilius Marcelus von Ditia Die Detas 
via nach Perufia entfuͤhret / entftehet daher daß ich 
Diefen meinen vertrauten vor etlichen wochen nach 
Maſſilien abgefchicket / um mir die Zenobia herzu⸗ 
holen. Dann ich habe einigen argwahn auf die Para 
thifche gelandten werfen muͤſſen / daß fie mir nicht 
recht und ehrlich / wegen ihres verheißnen beiſtandes / 
und was deß Artabanus liebe betrifft / unter augen 
gegangen : Maflen ich erfahren daß fie jemand nach 
Maffılien abgefartigt  fich der Zenobia zu mächtis 
gen. Ich habe auch fonft war genommen daß man 
mir / von feiten der. gefandten / mehr hinterlich als 
befürderlich geweſen / von hier zu Fommen : Maſſen ja 
niemand anders / als fie / es außbringen koͤnnen / wie 
ich vermeinte mit vorwiſſen deß Köifers zu ſchiff 
hinweg zureifen’ daß mein vatter durch anhaltung 
aller ſchiffe in Oftia tolches verhintern lieſſe. 


Dů alles hat. mich nicht allein dahin bewogen / 
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euch mein hertze zu offenbaren / und euren beiſtand zu 
begehren / ſondern auch mie geſagt / die Zinobia 
in meinen haͤnden zu behalten / und mit der zu lande 
bis nach Dacien fort zu gehen: Um entweder alda zu 
ſehen / ob Artabanus alſo / wie mich Norondabates 
verſichern wollen / mich liebe / oder ob ich werde ge⸗ 
noͤtigt ſeyn / meine rache in aufopferung ſeiner Zend⸗ 
bia ihn ſehen zu laſſen. Dieſes iſt mein ſchluß / edler 
Otto / und wartet Romilius Marcellus meiner zu 
Peruſia mit diefer nichtswuͤrdigen mitbuhlerin / die 
man gegen euch ſondet zweifel für die Oetavia auß⸗ 
gegeben: So aber verſichert ein iratum ſeyn muß / und 
hoffe ich / ihr werdet auß dieſer meiner vertraulichkeit 
abnehmen koͤnnen / wie hoch ich euch halte / und wie 
ich mein wol und weh euch nicht weniger / als ihr mir 
das euere / in die haͤnde gebe. 

Der verliebte Otto war mit dieſer offenbarung der 
Erifpina nicht fonderlich vergnügt ı indem er nichte 
gewiſſes dadurch von feiner Käiferin erfuhre : Und 
wunderte ihn zum hoͤchſten / daß Erifpina / fo wol als 
auch Galba und andere’ die Käiferin Detavia nicht 
Eennen folten / die fie doch in Rom zum Öftern geſehen. 
Erifpina bedeutete ihm hierauf / daß fie zu deß Nero 
zeiten wenig gen hof gekommen auch viel abweſend 
geivefen waͤre und Daher die Kaͤiſerin faft nie geſe⸗ 
ben. Man mufte auch den alten Galba für entfchuls 
digt halten / daß den feine augen betrügen under die 
Acte für die Octavia hielte. Otto zoge hiemit ein klei⸗ 
nes gemaͤlde von der Octavia herfuͤr / das er der Cri⸗ 
fpina zeigte fie fragend / ob die Neronia alſo anßge⸗ 
ſehen hätte ? Criſpina bekraͤftigte ſolches / und bes 
ſtaͤrkte damit ihre außſage: Daß er nun glaubte / die 
Acte / und nicht Octavia / waͤre in deß Galba Keen 
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Weil er demnach / ſeiner liebe zum baͤſten / bei der 
Criſpina nichts mehr außrichten konte / wolte er doch 
bei ihr die zeit nicht muͤſſig zubringen / ſondern beredte 
ſich mit ihr von dem zuſtand in Rom / und wie hoch⸗ 


; nötig ſeyn wuͤrde / daß ſie ihre reiſe nach Dacien noch ſo 


lang verſchoͤbe / bis ihme ſein anſchlag / entweder vom 
Kaͤiſer zum reichs nachfolger ernennt zu werden / oder 
ſich ſelber auf den thron zu bringern / wuͤrde gelungen 
ſeyn. Ziehet ihr jetzt davon wehrte Criſpina / (fagte 
er zu ihr) ſo wird euer herwatter ſo eifrig für mich 
nicht mehr arbeiten / daß ich moge Caͤſar werden als 
wol nun geſchihet / da er mich als ſeinen ſchwieger⸗ 
fohn anſihe. Wann ich nun deſſen beiſtand nicht mehr 
babe fo fallet ein groffes von meiner hoffnung / und 
bleibet mir wenig macht übrig euch in Parthien 
nüßliche dienſte leiften zu Fünnen, 
Verſichert euch / Otto / (antwortete fie) Daß / ob 
mich ſchon der Galba ſehr treibet / daß ich von hinnen 
reiſe / weil er nichts hoͤher ſcheuet / als unſere verheu⸗ 
ratung / ſo will ich dannoch ſo lang noch bleiben / bis 
ich euch hier werde Kaͤiſer ſehen. Galba wird wol nie 
Dazu zu bewegen ſeyn / daß er euch zum ſohn und reichs 
erben annehme:Daher ihr nur bald der gewalt gegen 
ihme euch bedienen muͤſſet / wollet ihr anders euren 
zweck erreichen. Die foldaten find ſchon meift gewon⸗ 
nen (gabe Otto zur antwort) und habeich De Nero 
und Nimphidius hinterbliebene freundealle aufmeie 
ner feiten : Alſo daß wann Erifpina und Vinius mir 
nur treu verblieben/alles rool hernach gehen wird. _ 
Hiermit wurden fie ferner fich zu unterredung geſtoͤ⸗ 
ret / indem die junge Vitellia den Otto zum Dans aufe 
forderte: Der kaum die Erifpina verlaffen hatte / da⸗ 
nahme der Kaifer fo fort feine vlaß ein / und fich uber die 
Sf» ver⸗ 
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verjpurte vertraulichkeit unruhig ftellend / fagteer zu 
ihr: In warheit / Criſpina / wann ich euch nicht kennte / 
ſolte ich mich ſo wol als euer vatter betriegen laſſen / 
und glauben / daß ihr den Otto liebet. Woher koͤnnet 
ihr doch immermehr ſoviel worte finden / ſeine liebes- 
reden zu beantworten? Und werdet ihr dann nicht muͤ⸗ 
de / gegen einen ſich verſtellenden euch zu ſtellen? Ich 
muß dieſen namen dem Otto geben / weil ich weiß / 
daß er euch nicht meinet / und die Octabia noch ſo bes 
ſtaͤndig / als jemals / liebet. 

Ich ermuͤde freilich / (antwortete ſie) von einem 
andern die verſicherungen zu hoͤren / die mir allein von 
dem Artabanus koͤnnen angenehm ſeyn. Ich ſtelle 
mich aber deme zu lieb alſo / um dem Otto und meinem 
vatter keinen argwahn meines vorhabens zu geben : 

Weoobei ich aber glaubesdaß eher Artabanus / als ſonſt 
jemand / einen mitbuhler finden werden.« So haltet 
ihr (fragte Galba) feine liebe fuͤ gewiß. Ich glaube 
es nicht anders / (antwortete Criſpina) verſichere 
aber dabei E. Maj. daß weder Otto noch gantz Nom 
mir meinen Parthen ſol und kan abſpaͤnſtig machen. 

Wie habet ihr mich / (fuhre der Kaͤiſer fort) mit 
eurem bericht von der Acte / beunruhigt. ch vermein⸗ 
te / durch ehlichung der Octavia meinen thron zu be⸗ 
faͤſtigen / und finde mich nun betrogen / da es die Acte 
iſt / Die ichliebe, Ich verlieffe Die Claudia umihre 
ſchweſter / und finde nun nichts / als eine fchöne beis 
fihläferin deß Nero die ich fü wenig ehlichen / ale 
durch fie mir geholften fehen Fan. Ach Erifpina ! leute 
won meinem alter / lieben mit eigennuß. richt der 

Acte ſchoͤne geſtalt hat mich gefeßlet / ſondern ihr na⸗ 
me war es / den ich am meiſten geliebet. Ich bereue 
nun / daß ich die Claudia habe fahren laſſen / die 
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fü groſſe gegenliebe erwieſen und mit ſowol ale Octa⸗ 


vid / deß volfes gunſt hätte erlangen koͤunen. 

Criſpina wolte / wiewol ſie es wuſte / dem Galba 
nicht auß dem traum wegen der Acte helfen / noch ih⸗ 
me ihren rechten namen ſagen / damit ſie nicht das in 
ihme faft-erlofchene liebesfeuer wieder auffriſchte. 
Demnach ſtellte ſie ſich ja ſo unwiſſend / als er / und 
riehte ihm / dieſe Acte fahren zu laſſen / und wann er 
ja heuraten / und / an ſtat einen andern veichs-erben 
zu wehlen / ihm ſelber erben zeugen wolte / die Kaͤiſe⸗ 
rinStatiliaMeffalina zu erkiefen; Die beim volk eben 
wol beliebt / und wegen ihrer fehönheit berühmt war. 
Galba faflete fülches mit nicht geringer aufmerfung 
zu bergen. : Wiewol die geftalt der angenehmen Acte 
ihme immer vor augen ſtunde / alfo daß er auf fie 
fcholtesdaß fie nicht Octavia feyn follen. 

Er entſchloſſe fich aber dißmal zunichtes / und da 
die luft zimlich lang in die nacht hinein gewaͤhret / 
brache man endlich ab um morgen wieder in dem 
tempel deß Saturnus / und folgende ift deß Titus 


Vinius palayt / zufammen zukommen : Der ein Koͤ⸗ 


nigfpiel angeſtellt hatte / worzu alle anweſenden zetteln 
heben muſten / um nach den aͤmtern / die ſie bekom⸗ 
men wuͤrden / ſich zu richten und außzukleiden. Cri⸗ 
ſpina und Piſo Licinianus hielten die zween haͤfen / 
darinn die beſchriebene zetteln fuͤr beiderſeits geſchlech⸗ 
te lagen. Nachdem Galba den erſten zettel gezogen / 


auf welchem der haußknecht ſtunde / folgten Plautia 


und alle die andern herren und Damen auf der reihe 
hernach: Da der Berania / deß Piſo gemahlin / der 
zettel der Koͤnigin zufiele / gleichwie der letzte / der dem 
Piſo über geblieben / mit deß Königs namen beſchrie⸗ 
ben war. Jederman urtheilete hierauß etwas ae 

iches / 
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liches Daß frau und mann zugleich Durch das loß zur 
Königlichen hoheit erhaben worden. Der Erifpina 
bliebe der letzte zettel von einer ſſavin: Das ihr der 
Otto außdeutete / ihr heimlich ins ohr ſagend / wie 
daß fie eine ſlavin der liebe ware. . 

r brachte hierauf wie alle die andern den Kaifer 
verliefen / und das ſchloß raumen / die Erifpina nes 
bender Darianach ihrem palaft: Welche Prinzeſſin 
nunmehr eine geraume zeit in der hoͤchſten unruh leb⸗ 
termegen def Ariaramnes beitändigen auſſenbleibens / 
und feindete fie fich felber Darum an / daß ſie diefen uns 
dankbaren Prinzen nicht genug haſſen Eonte. Beil 
Otto durch die Erifpina in.ihre vertrauliche freund? 
fchaft gerathen war / als verhält fie gegen Demfelben 
ihr anliegen nicht / und ſchmaͤhet auf die liebe / Daß 

die ſo groſſe Fraft in dem menſchen haͤtte / und ihn uns 
tüchtig machte, alle andere gemuts beivegungen 
außzurichten. | 

Wie gern molte ich doch Ciagte fie) an dieſem uns 
dankbaren mich rächenwann ich nur koͤnte / und ihme 
meinem zorn erweiſen / den er verdienet hat. Niemals 
aber habe ich ihn haͤftiger geliebet / als jetzund / und 
fuͤhle ich wol in mir / daß / da ich ihn 26 nicht ge⸗ 
achtet; wie er mich gchtete / ich nun für liebe ſchier ſter⸗ 
be / da er mich verlaͤſſtt. Wie kommt er doch Cfagte 
Criſpina hierzu) daß die goͤtter den Arſaciern ſolche 
annemlichkeit verliehen / und fo wenig erkentlichkeit 
und beftändigfeit Dabei zugelegt haben ? Sch zwar 
febe ja zwiſchen furcht und hoffnung / was ic) von 
meinem Artabanus zugemarten habe / und getrüfte 
mich noch deß bäften : Welches ihr / meine Prinzeſſin / 
auch thun und nicht ſo leicht den Ariaramnes zutrauen 


ſolten / daß er euch um die Octavia verlaſſen a 
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Eben dieſe (fuhre fie fort / und ſahe den Otto ad 
haͤlte die Prinzeſſin von Medien in verdacht / daß ſie 
ihren Prinzen gewonnen habe / und wuͤrdet ihr auch 
daran mittheil haben / wann deme alſo ſeyn ſolte. Es 
bedorfte nichtes mehr / als dieſe wenige worte / den 


Otto eiferfüchtig zu machen: Der gleich alles widrige 


ihm einbildeter und den Ariaramnes für glücklicher 
hielte / als der in der that ware. Er forfchte mit allem 
fleiß / was der Daria dieſe einbildung erwecket / und 

glaubte darauf ſowol als ſie / daß Ariaramnes bei 


dieſer ſchoͤnen ſich befinden muͤſte. Hierneben hielte 


er die Parthiſche geſandten nicht auſſer verdacht / daß 
die mit dem Prinzen unter der decke liegen wuͤrden? 
So aber Erifpina ſowol ihm als der argwänifchen 
Daria benahme / einwendend daß die geſandten / in⸗ 


betracht ihres Königs Pacorus  nimmermehr dem 


Ariaramnes dieſes nachgeben wuͤrden / Daß der 
ihres Königs tochter verlafien / und hingegen deſſen 
geliebte lieben ſolte. 

Sie uͤberlegten ihren zuftand nach eine gute weile 
miteinander ehe fie von ſammen fehieden / und nach⸗ 
dem fie Das übrige der nacht dem fhlaf gewidmet / 
brache nicht fobald der tag wieder herfuͤr da giengen 
die opfer-in deß Saturnus tempel wieder an / und. 
verſammlete ſich darauf zum Kaifer / der geſamte hof / 
alle fürnehme Damen / wie auch die meiſten Rats⸗ 
herren in deß Titus Vinius palaftı das Künigs- 
fpiel (ſonſt Bafılinda genannt) zu halten: Wobei er: 
die gefellfchaft aufs herꝛlichſte bewirten wolte. Piſo 
Licinianus / und Verania feine gemahlin wurden 
als Koͤnigliche perſonen bei dieſem ſpiel verehret / 
auß einem ftatlich-außgezierfen zimmer abgeholet / 
und in den ſaal zum ſpielen / das ſie vor eſſens In m 

— | 1: 


646 . Oetkvia Zweiter Theil / 


ſtellte / gefuͤhret. Sie waren auf art der alten Egh⸗ 
ptiſchen Koͤnige gekleidet / und alle die andern auch 
auf Africanifch / um deſto unbekannter zu erſchei⸗ 
nen. Wie dann faſt niemand den Kaͤiſer in feiner 
knechtsgeſtalt erkannte: Der dem Piſo ſo fieiſſig 
aufwartete / daß es ſchiene / als wann ihn mehr die 
ſchuldigkeit / als die luſt / dazu antriebe. | 
Weil der erwehlte Königs nach gebrauch def 
fpiels / allerhand befehle außtheilen und einem jeden 
etwas ‚gebieten muſte / verrichtete er fülches mit fü 
utem urtheil / und erwiefe bei dieſem ſchertze feinen 
* verſtand ſo vollkommen / daß dadurch die 
hochachtung für ſeine perſon bei dem Kaͤiſer um ein 
groſſes wuchſe und zunahme : Und ftärkte ihn folches 
in feinen gedanken die er bereits von dielem ritter 
bei fich gefaflet / Die er aber niemand eröffnet / indem 
. fo mol die zeit / als der fafte ſchluß noch nicht da 
er I diefes Ins werk zu ſtellen / was ihme war eins 
gefallen, u 
Wie nun die reihe an denritter Martialis kame / 
etwas nach dem befehl deß Königs zu verrichten: 
legte der ihme auf / einem / fo wol auß männlichen als 
weiblichen gefchlechte / in der gefellfchaft zu ehren 
etliche reimen gleich abzufaſſen / und vffentlich her⸗ 
zufagen. Martialis als ein guter Poet / ftellte ſol⸗ 
ches gleidy zu werk und benennte den geweſenen 
burgermeifter Silius Stalicus ı und die Polla Ars 
gentaria / daß ihnen feine gedichte gelten ſolten. 
Diefe beide entfarbten fish. hierüber zugleich als 
Martialis fie nennte / und gaben damit der gefens 
ſchaft anlaß mit ihnen zu fchergen / daß fie ein boͤſes 
gewiſſen haben und. befahren muͤſten / Martialis 
wurde ihre geheimmis eröffnen, Dieſer aber fih 
E nmichts 
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nichts annehmend / fagte die reimen für den Silius 


Italicus / alſo lautend; 


Der Silius verehrt deß groſſen Maro grab / 
Dep redners Cicero ſein landgut er genieſſet. 
Den Maro / Cicero / nicht dieſer erb verdrieſſet: 
fie gonnen ihm / das er ihr haus und aſchen hab. 


- Mavrtialis zielte hiemu auf dei ESilius Italt⸗ 


cus güter / die er beſaße / indem er nicht allein zu 
Tuſculum deß Eicero hauß Academia benamt / 


erkauffet fondern auch deß Virgilius Maro luſt⸗ 


hof zu Neapolis im beſitz hatte / alwo er deſſen grab 


an ſeine geburtstag allemal ſonderlich zu beehren 
pflegte. Ob nun gleich dieſe reimen gantz nicht an⸗ 


zuglich waren / fo erweckten fie doch ſowol bei der Pol⸗ 
la Argentaria / als auch beider Sulpitia Praͤtextata / 


und ihn gewiſſer dinge dadurch erinnern wolten. 


folgends acht ı was Martialis der Polla Argentaria 


fuͤr reimen machen wuͤrde / die alſo lauteten. 


Ein mond iſt hier / da wir den groſſen tag begingen / 

Der den Lucan dir gab / O Polla / und dem land, 
Ach Nero recht verhaſt! haͤtt deine moͤrdershand 

nur dieſen mord allein nicht konnen hier volbringen? 


Polla Argentaria ſchluge hierzu beſchamt die augen 


nieder / Sulpitia Praͤtextata aber iachete hierüber 


bei ſich ſelber: Maſſen ſie ſowol dieſes / als das vorige / 
— wohin der ſchalckhafte Martialis damit 
ezielet. 
Bald darauf Fame an fie Die reihe / daß fie dem 
König mußt ihredienfteanbieten. Weil fie nun eing 
haußmagd vorſtellte gabe ihr der Piſo auf dem 
haußknecht  deme fie unter allen am goͤnſtigten waͤr / 
ihren auf dem haupte tragenden krantz von he 
Fur uͤhe 


ein gelaͤchter / die dem Silius Italicus zuwinkten / 


Der Kaͤiſer merkte dieſes inſonderheit / und gabe 


— 
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blühe zu geben. Dieſer befehl von ihrem ſchwager 
brachte. ihr zimlich unruhe indem der Kaifer von 
den haußknechten einer mitware den fie vieler urs 
fachen halber nicht vorbei gehen dorfte. Wie fienun 
dem Galba mit zimlicher verwirrung den krantz übers 
geben / lächelte der hierüber heimlich zu ihr / und jagte : 
Wann Eoccejus Nerva hier waͤre / und mein jegis 
ges amt vertraͤte / bin ich verfichert daß dieſer krantz 
mir nicht wuͤrde zutheil worden feyn. Als ein feuer 
ftache Sulpitia Praͤtextata an / als der Kaifer ihr 
dieſen fuͤrwurf thaͤte / und beantwortete ſie ſolches 
nicht / uͤm ſich nicht zu verreden. 

Das ſpiel daurete hiernaͤchſt noch eine gute weile / 
worauf man zur malzeit ginge / da von den knechten 
und maͤgden die ſpeiſen aufgetragen wurden: Und 
hatten die ihr eigenes gemach / da ſie eſſen muſten / 
gleichwie auch nachgehends / als der dantz anginge / 
ſie einen beſonderen platz deß ſaales einnahmen / und 
alda den fuͤrnehmern perſonen vorher zuſehen muſten / 
ehe an fie die reihe gefommen. Wie nun Galba und 
Sulpitia Pratertata ſich beifammen gefeget / erins 
nerte fich der Kalfer der reimen deß Martialis und 
was er darbei hattein acht genommen. Dieſes nun 
gabe ihm anlaß / feine bafe zu fragen / was es Doch 
hiemit für eine bervandnuß hatte / weil fie darzu auf 
ſo fonderbare art gelaͤchlet hatte. f 

Ich bervunderte nur (antwortete Sulpitia Pras 
tertata) deß Martialis ſchalkheit / der fo mul dem Sir 
lius Sstalicus als der Polla Argentaria etliche heim⸗ 
liche ftiche Durch diefe reimen gegeben / und betrifft 
es dieſer beidenihre liebe / die fie gegen gewiſſe perſo⸗ 
nen tragen / das ihnen dann die ſchamroͤte abgejaget/ 
die E. Maj. an ihnen wargenommen, Galba = 

| | zevon 
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hievon mehr wiſſen / forſchte weiter nach / was fuͤr 
perſonen de.ı Silius Italicus und auch die Polla 

Argentarig lieben moͤchten. Alſo erfuhre er von ihr / 

daß die Kaͤiſerin Statilia Meſſalina dieſem buͤrger⸗ 

meiſter wol wolte / und von ihme fuͤrlaͤngſt waͤre be⸗ 
dienet worden / auch daß Martialis ſelber bei der 

Polla Argentaria viel goͤlte. 

Das erſte brachte dem Galba neue unruhe / maſſen 
er der Criſpina einraht / den ſie ihme vorigen abends 
ertheilet / annoch in friſchem gedaͤchtnus hatte / und 
nunmehr zwiſchen der Acte und dieſer Kaͤiſerin in ſei⸗ 
nem hertzen wankte / welcher er unter dieſen beiden der 
andern vorziehen und für ſich erkieſen ſolte. So lie⸗ 
bet Silius Italicus (hube er gantz tiefdenkend an zu 
reden) deß . witwe / / und ift bei diefer fchönen 
auch wol gelitten? In warheit Gulpitia Prater 
tata ihr feget mich durch dieſen bericht in fonderbares 
arg ſinnen / und erwecket in mir ein verlangen mehr 
hiervon zu wiſſen. 

Weil E. Mai. den dang nicht lieben / (antwortete 
fie) der / wie ic) ne unter den Enechten jeßt angehen 
ſoll und die groffenzu andern fpielen fich anſchicken / 
ſo will ich gern E. Maj. begierde erfüllen und ihr 
eine artige begebenheit erzehlen / die zwiſchen dieſen 
vieren fish zugetragen darauf E. Maj. werden ers 
fehen koͤnnen / wie weit diefe liebe deß Silius Stas 
ficus werde zu beachten ſeyn oder nicht. Thut das / 
meine bafe / (antwortete ihr Galba) und glaubet / 
daß ihr mich nicht werdet höher / als eben hiermit/ 
vergnuͤgen koͤnnen. Der Kaifer fegete fich hierauf 
mit ihr an ein ort befonders ; daniemand ihre uns 
trtung. hören noch türen Eunte z und ließe ihm fol 
gender geſtalt erzehlen Die. | 
— J rk See | 
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Geſchichte 
der 
Kaͤiſerin Statilia Meſſalina 
und der 
Polla Argentaria. 
Iren Ch werde E. Maj. mit lauter gelehrten 


ES | perſonen / ſowol männsals weiblichen ges 
A Yihlechts / in dieſer gefchicht unterhalten: 
maſſe Statilia Meſſaling / wie auch Pol⸗ 





la Argentaı ia’ von jugend auf fich der pueterei und . 


andern hohen wiſſenſchaften ergeben. Ss hatte auch 
Rom von derzeit an Feine eg manner geſehen / 
als wie auß Hiſpanien der Silins Italicus / und Lu⸗ 
canus mit ſeinem vatter / und deſſen beiden bruͤdern / 
dem weiſſen Seneca und Junius Gallio ankamen. 
Dieſe alle welt bewunderte / und wegen ihrer wiſſen⸗ 
ſchafften hoch verehrete. 

Weil ſich gleich und gleich gemeinlich pfleget zus 
ſammen zu finden / als ſtunde es nicht lang an / da 
wurden dieſe Hiſpanier / (wie ich den Silius Itali⸗ 
cus darum nemen muß / weil er / ob gleich von Noͤ⸗ 


miſchen eltern / aber in der ſtadt Italica in Hiſpanien 


gebohren / und Senecg mit den ſeinigen auß Cordu⸗ 
ba buͤrtig war) mit unſern gelehrten Damen bekandt / 
alſo daß keine woche hinginge / daß nicht entweder 
bei der Statilia oder bei der Polla eine zuſammen⸗ 
kunft geweſen waͤre. Der Domitius Corbulo fande 
ſich nicht ſelten darbei ein und ſtiftete mit dem Silius 
Italicus eine ſehr vertrauliche freundſchaft. Dieſe 
5 hatten damals noch beiderſeits ihre eltern / 


und machten der Polla Argentaria junge jahre, daß 


ztj man 
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man an ihr mehr bewunderte / was doch die Statilia 
Meſſalina ja ſo volkommen beſaſſe. Dann weil dieſe 
aͤlter war / hielte man ihre gelertheit nicht in ſo hohem 
wehrt / als der andern ihre wiſſenſchaft: Weil die faſt 
noch ein kind war / und dannoch ihr griechiſch ſo gut 
als ihre mutterſprache redte / auch in der poeterei 

überauß erfahren war. 5 
Dep Seneca ungluͤck / fo ihme dazumal mit der 
Prinzeffin Julia begegnet / und nach Eorfica ing 
elend gebracht ftarte zwar um ein groffes Die vergnuͤ⸗ 
gung diefer gefellfehaft. Doch blieben die andere nach 
als vor bei einander / Und wurden durch fü fletiges 
miteinander-umgehen der Silius Stalicus ſo wol / 
als der junge Lucanus / endlich von der liebe geruͤhret: 
Alſo daß jener die Statilig / dieſer aber die Polla lieb⸗ 
gewonne. Dieſes ihr anliegen legten ſie durch man⸗ 
chen artigen reim zu tag / die ſie nicht allein ihren lieb⸗ 
ſten zu leſen gaben ſondern auch gar in Hiſpanien 
hinein ſchickten: Alwo zu Bilbilis der Fronto und die 
gelehrte Flaccilla / die elteren deß Valerius Martia⸗ 
lis wohnten / mit denen Silius Italicus und Luca⸗ 
nus vordeſſen in Hifpannien groſſe gemeinſchaft ge⸗ 
pflogen hatten. F 
Der junge Martialis hörte nicht ſobald / daß Rom 
ſolche gelehrte weiber hegte / da kame ihm eine luſt 
an / ſolche auch zu ſehen / und erwieſe er ſein verlangen 
hiernach / wiewol vergeblich: Weil Fronto dieſen ſohn 
viel zu lieb hatte / als ihn bei ſeinem leben von ſich zu⸗ 
laſſen. Alſo muſte Martialis ſich abweſend damit 
vergnuͤgen / wann er / von dieſer ſo ſchoͤnen als gelehr⸗ 
te Dame fuͤrtrefflicher dichterei etwas zu leſen bekam: 
Die / auf ſein begehren / ſeine freunde ihm in Hiſpanien 
hinein ſchickten / und die er mit ſeinen ſinnreichen 
| | ſchrif⸗ 
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ſchriften hinmieder zu beantworten pflegte. Er bes 
neidte aber feine freunde / infonderheit den Lucanus / 
um ſein gluͤck / als der durch ſeine verſe an tag gabe / 
wie er geliebt wurde. Dieſer neid riſſe bei ihm fo tief 
ein / daß eine liebe gegen die unbekante Polla Argen⸗ 
taria darauß entſtunde: Die ja fo haͤftig war / als wañ 
er gegenwaͤrtig von dieſer ſchoͤnen ihrer geſtalt ſich 
hatte blenden laſſen. Er verſchwiege in feinen reimen 
dieſe ſeine liebe nicht / die er dem Lucanus zuſchickte. 
Wie ſie nun in Rom uͤber dieſe ſeltenheit ihre luft hats 
ten / alſo gabe das auch vielen anlaß / ihre vers wech⸗ 
ſelung zwiſchen Rom und Bilbilis auf gar vergnuͤg⸗ 
liche weiſe verſchiedene jahre zu treiben / und hiemit 
ücin4643ãñ 
So gluͤcklich aber Lucanus in ſeiner liebe ſich ſahe / 
weil er in Rom keinen mitbuhler hatte / ſo ungluͤcklich 
ware hingegen Silius Italicus / indem Julius 
Montanmnus / einer auß dem Raht / um die Statilia 
Meſſalina bei ihrem vatter werben lieſſe / und eben 
ihn / den Silius Italicus / dazu gebrauchte / das 
ja-mort von dem buͤrgermeiſter ihrem vatter zu er⸗ 
halten. Dann weil Silius Stalicusindeß Statilius 
Taurus palaſt viel auß und ein inge / auch fehr wol. 
beiihm gelitten ware / bate dieſer Julius Montanus 
ihn hierum / den burgermeifter um feine tochter für 
ihn anzufprechen. Silius Italius / dieſes unrecht 
einnehmend / deutete ſolches auf die junge Marcella / 
die Statilius Taurus zur tochter angenommen hatte. 
Dieſe war von adelichen eltern auß Salona in Dal⸗ 
matien gezeuget / welche fruͤh geſtorben / und dieſes 
eintzige / kind / ſamt einem groſſen gut ihm verwarlich 
uͤberlaſſen hatten. | 
Sie ſeireten eben wegen deß Seneca wiederkunſt 
| | Tt iij auß⸗ 





654 Octavia Zweiter Theil / 
auß Corſica / den die Kaͤiſerin Agrippina zum hof⸗ 
meiſter bei ihrem ſohn beruffen fa in deß beruͤhm⸗ 
den redners und rechtsherrn Junius Gallio palaſt / 


ein groſſes freudenfeſt als Sillus Italicus / dem 
Julius Montanus zu dienen / beim rauſche dem 


Statilius Taurus hiervon den fuͤrtrag thaͤte. Die⸗ 
ſes thaͤte er ſo verbluͤmt / daß gleichwie er den Julius 
Montanus unrecht verſtanden / als auch der bur⸗ 
germeiſter es unrecht einnahme / und nicht auf die 
Mareella gedenkend / feine leibliche tochter verſtunde: 
die er dann ſo fort dem Julius Montanus zuſagte / 
und froh wurde / dieſen geſchickten mann zum ſchwie⸗ 
gerſohn zu erlangen. | M | 
Weil nun Silius Italicus in feiner verrichtung: 
ſo glücklich gewefen ı und den Statilius Taurus 
gutmütig fande / molteer feiner felbit auch. nicht vers 
geſſen / und fagtedemnach : Es haͤtten die goͤtter dem 
burgermeiſter mehr dann eine tochter beſcheret / und 
moͤchte er ſich auch ſo willig erklaͤren / die eine als wie 
Die andere außzugeben / und ihn gleich dem Montanus 
zum ſchwiegerſohn anzunehmen. Der Statilius 
Taurus waͤre gern vorlaͤngſt der Marcella loß ge⸗ 
weſen / konte alſo ſonder groſſe freude dieſe anwerbung 
deß Silius nicht anhoͤren: Darein er auch gleich ge⸗ 
eg und dem Silius um den hals fallend und Fuß 
end / ihm taufend gluͤckwuͤnſchungen mit feiner pflegs 
tochtergabe. j 
- Diefer armfelige verliebte ward hierdurch ſo gar 
auß fich felber gefeget, daß gr nicht wuſte / wie er ſich 
in fein glück ſchicken ſolte. Er wolte feiner geliebten 
Statilia Meffalina/ die mit in der gefelfchaft war / 
diefes gleich offenbaren / ftieffe aber zu erft auf den 
Julius Montanus / dem er ſagte / was er gutes. {ie 
— 23 i n 
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; hm außgerichtet hätte. Diefer dankte ihm taufends . 
. mal dafür und konte fich nicht enthalten / gleich zu 
; feiner fchönen zu eileny und der zu entdecken, was ihr 
‚ batter ihm für ein glück beſtimmet hätte. Gilius 
Sstalicus ware ihm nicht hinterlich / der Statilia dies 
fes anzubringen ; Maffen er fich von dem Lucanus und 
der Polla lieſſe aufhalten, von denen etliche verfe/ ſo 
ſie gemacht, anzuhören. 
Er befande ſich in ſolcher angenehmen verrich⸗ 
tung, mitlerweile Die arme Statilia / mit der höchiten 
beftürgung vonder welt, von dem ungeliebten Juli⸗ 
us Montanus vernahme, wie Silius Stalicus bei 
ihrem vatter es loß bekommen hätte daß er fie heuras 
tendörfte. Weil er ihr feine liebe nie zuvor recht ent⸗ 
decket / wurde ihr das fehon wunderlich genug fürges 
kommen jeyn. Aber de Silius bezeigen hierbei / er⸗ 
forderte alles ihr nachſiñen: das ihr ſo fremd fuͤrkame / 
daß fie daher nicht im vermoͤgen hatte, dem Julius 
. Montanus ein einziges wort zu antworten. Indem 
kame ihr vatter darzu / der das beitätigte/ was Zus 
lius Montanus gefaget / und feiner: tochter hand _ 
nehmend  fülche.in deſſen hand ſchloſſe und ſagte: 

ſie ſolte nun den zum mann annehmen / den ihr Sie 
lius Italieus erworben / maſſen er ſonder fein zus 
ſprechen ſich ſchwerlich ſobald hierzu würde verſtan⸗ 
den haben. a 

Silius Italicus war eben nicht mehr bei der geſell⸗ 

ſchaft / ats dieſes fürginge ; Daher er und Lucanus / 
der bei ihm war / nichts hiervon erfuhre was ſonſt 

die gantze gefellfchaft von deß Fulius Montanus und 

der Statilia Meffalina verfprechen nunmehr wuſten. 

Es gingen diefe beide neben andern Nömifchen rits 

term ebendem jungen Statilius Taurus der Sta⸗ 

| * Tt üij tilia 
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tilia Meffalina brudernientgegenider auß Africa wies 
der Famer allwo er die ftatthalterfchaft verweſet um 
ihn nach) feines vattern haufe zu begleiten. 
Die freude über deß brudern ankunft warbeider 
ſchweſter fehr fchlecht / weil die eben beweinte / die nies 
erhörte untreu ihres Gilius Italicus: Von deme fie 
nun auch wuſte / daß er die Marcella liebte / ſo ihr 
noch über alles andere nahe ginge / indem fie nicht 
verſchmertzen Eonte daß er Dergeftalt fie Affen und 
bei ihr falfchlich liebe fürgeben doͤrffen. Sie wieſe ihn 
deßhalben fehr ungeftum von ſich / als er in der hoͤch⸗ 
ften vergnügung ſchwebend / ihr fein erlangtes glück 
offenbaren wolte / und gaben ihre thranen ihm zu vers 
ſtehen wie ihr nicht wol damit feyn muͤſte / daß ihr 
vatter fie anihn gegeben hatte. Diefes lieffe ihn fo 
erſchrocken / als erzürnet ſie war und gienge er gan 
wehmuͤtig nach haus / uͤm allda recht zu überlegens 
wie diefes möchte zugehen, und womit er diefe ungunft 
feiner Statilia müfte verdienet haben. _ 
In 19 traurigem nachfinnen Famen feine freuns 
De zu ihr / ſo wol ihre verwunderung über feine ges 
ſchwinde wahl / als daneben ihre glückwünfchung 
abzulegen. Der gute Silius vermeinte fehier uns 
finnig zu werden, als er von alleny die zu ihm kamen / 
vernahme / daß er mit der Marcella verſprochen waͤr. 
Er erkannte endlich / was hierunter fuͤr ein irrtum mis 
ſte fuͤrgegangen feyn’ : Und ſolches zu aͤndern / wolte 
er gleich zu dem Statilius Taurus gehen / und ihn an⸗ 
ders berichten. Er fande aber ſelbigen nicht einhei⸗ 
miſch / ſondern beidem Kaͤiſer / und lieſſe ſich Sta 
tilia Meſſalina nicht verlangen / ihn zu ſprechen. Alſo 
traffe er niemand in deß burgermeiſters palaſt an / als 
den gluͤckſeeligen Julius Montanus Der ihn — 
| Ä — / aller 
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oller freundlichfeit anredend / folcher geftalt hinges 
gen’ von ihm entfangen rourde daß ohne anderer 
leute zwifchenfunft / es leichtlich zum handgemange 
kommen koͤnnen. J 
Dieſes machte / in gantz Nom / ein groſſes weſen. 
Doch wundert es mich nicht / wann E. Maj. nichts 
davon gehoͤret / weil ſie / wegen deß haſſes der Kaͤiſe⸗ 
rin Agrippina / nicht viel in Rom kamen. Nicht 
allein Statilius Taurus nahme es ſehr hoch / ſon⸗ 
dern auch die freundſchaft deß Julius Montanus 
mengte ſich mit darein / alſo daß Silius Italicus 
ſich von allen ſeiten gedruckt ſahe. Er verlohre / eben 
uͤm die zeit / wider den Aulus Vitellius einen recht⸗ 
ſpruch / der ihm eine ſehr groſſe geldſumma außzu⸗ 
zahlen verbunde. Demnach beqwemte er ſich endlich / 
auf zuſprechen aller ſeiner freunde / um ſeinen gaͤntz⸗ 
lichen untergang zu verhuͤten / und heuratete die reiche 
Marcellay kurtze zeit darnach / als deß Julius Mon⸗ 
tanus hochzeit mit der Statilia gehalten war. Die 
beide landguͤter zu Tuſculum und zu Neapolis / kauf⸗ 
te er von den mitteln ſeiner frauen / und hatte eine 
zimlich + friedliche ehe mit ihr / ſollang Julius Mon⸗ 
tanus lebte. 

Aber die Statilia und Silius ſahen einander 
nicht mehr / und meideten auch ſo ſehr einander / 
daß bei öffentlichen verfamlungen fie fich nie zuſam⸗ 
men fanden. Us auch ihr vatter der burgermeifter 
begraben wurde, und der Kaifer den Silius Itali⸗ 
cus wegen feiner wolredenheit verordnet hatte, dem 
werſtorbenen die todten-vede zuhalten / machete fich 
Statilia Meffalina kranck und wolte lieber ihrem 
vatter die legte ehre verfagen / als den Silius reden 
hoͤren. Gleichermaſſen verfaote fie ihm ihre gegen— 
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wart / als ihr bruder durch boßheit der Agrippina / 
uͤmkame / und er / gleich andern ihren freunden / 
Eommen wolte / ihr dieſes trauerfalls halben das leid 
zu flogen. Uber das hatte fie auchrihrem manne zu ges 
fallen fich alles ſtudirens abgethan und alle vorhin⸗ 
gepflogene gefellfehaften vermieden, die ihr deß Lucas 
nus / der Polla Argentaria / und deß Silius Itali⸗ 
cus gegenwart pflegten annemlich zu machen. Polla 
Argentaria ſpoͤttelte in ihren verſen zum oͤftern hier⸗ 
über/ / die dann der Martialis zu Bilbilis alle auch zu 
fehen bekame / und artliche antworten Darauf fehries 
be ı die unfeve gelehrte gefeufchaft fonderlich vers 
gnuͤgten. 

Anneus Seneca heuꝛatete um felbige zeit die Pom⸗ 
peja Paulina: Auf welcher hochzeit Statilia Meſſa⸗ 
lina an dem Prinzen Nero einen neuen aufwarter 
bekame / der feine gunftihr deutlich genug zu erken⸗ 
nen gabe und wegen der unzuläffigen freiheit, die er 
brauchte, dergeftalt von ihr abgewieſen wurde, daß 
er nicht wieder Fommen dorfte. Er truge ihr aber fols 
gender tage feine liebe immer nach / und da er bald 
Kaljer darauf wurde, und fein befandtes wildes wuͤ⸗ 
ftes leben anfinge / fiele ihm ein bei feinem gewoͤnli⸗ 
chen gaffen-lauffen in flaven geſtalt / in deß Julius 
Nontanus palaft einzubrechen / und der GStatilia 
zu feiner luft zu genieffen. Weil er ſowol unbefandt 
als fonder leibwacht ankahme / wurde er fehr übel 
son dem Julius Montanus bewillkommet / der ihn 
dermaſſen Durch feine flaven abprügeln fieffe » daß / 
wann fich Nero nicht bald für den Käifer hatte zu er⸗ 
kennen gegeben e8 übel mit ihme ablauffen mögen. 
Der erſchrockene Julius Montanus fiele feinem 


e 


Daiſer gleich zu fuß / und beklagte feine umiffenbeit 
u ie 
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ihn alfa fündigen gemacht, richtete aber mit dies 
verdemütigung nichtes auß  maffen folgenden 

98 der Drero ihm diefe.höflichkeit lieffe zu entbieten : 
ie Daß er nicht zweifelte Julius Montanus würde 
ß lebens müde feyn / nun ihme diefes mit feinem 
aͤiſer begegnet ı deßhalben ihm die wahl de rodes 
:eiftehen ſolte. Es erfuhre Damals niemand in Romy 
aß Nero hierdnrch dieſes ratsheren tod verurfachet 
aͤtte. Dann weil er auß dieſem befehl feinen unfehl⸗ 
aren untergang für augen ſahe / wolte er lieber heim» 
ich fterben / als öffentlic) eines gemaltfamen todes 
gewaͤrtig ſeyn. Alfo brachte er fich mit gift um und 
hingerlieffe die Statilia Meffalina ohne Finder, und 
eine erbin aller feiner güter. Ä | 
Dieſe lebte anfangs in groffen forgen für dem Ne⸗ 
ro / indeme fie deſſen liebe oder haß befahrte. Nach. 
der hand aber verlohre fich bei ihr diefe furcht indem‘ 
Nero ſich weiter nicht an fie kehrte der dazumal ſei⸗ 
ner lieben Acte nachhinge. Sobald Statiliamwitwe 
worden warı finge Marcella an ihremmann zu beeis‘ 
fern : Maſſen fie beforgtey Die liebe zroifchen dieſen bei⸗ 
den würde nun wieder angehen da Zulius Montas 
nus tod waͤre. Durch ihr vieles klagen / das ſie hier⸗ 
uͤber unzeitig triebe / verurſachte ſie / daß Silius 
Italicus deſto eher an feine alte liebe wieder gedachte / 
die Die erbarkeit bei ihm bißher geſtillt hatte. | 
Er hörte dag Statilia / voriger gewonheit nach / 
das ſtudiren wieder anhuhe zu lieben und oft in deß 
Seneca palaſt ſich einfande: Daher er es wagte / ſie 
felbft auch einmal zu beſuchen. Lucanus / Polla 
rgentaria / wie auch andere von ihren gelehrten 
ſfteunden waren bei ihr / als Silius ankame: Der 
ihr das leid uͤber ihren witwenſtand mit ſo guter * 
| g 
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klagte / und Dabei mit folcher befcheidenbeit ihr be⸗ 
gegnete / = fie nicht anders kunte / als dieſe befuch- 
ung wol aufzunehmen. Dieſe erfie zufammenkunft 
zoge andere mehr nach fichy Da Die gelehrte gefellichaft 
bald beider Polla Argentaria / bald bei dem Sene⸗ 
ca / bald bei deß Lucanus vattern / zufammen kame / 
und von Philoſophiſchen Dingen ſich nntervedend / 
alſo einander die zeit kuͤrtzeten. a F 
Die eiferſuͤchtige Marcella duͤnckte ſolches in die 
laͤnge unertraͤglich / und daher von ungedult getrie⸗ 
ben / folgte ſie gemeinlich ihrem manne nach / wann 
ber in dieſe geſellſchaft kame / und verſtoͤrte Dadurch, 


Der andern ihre unterredungen : Maſſen man / ihr zu 


gefallen / von dingen reden muſte / die ſie auch verſte⸗ 
hen und etwas mit dazu ſagen konte. Weil ſie nun 
dieſes fo oft triebe / wurde Statilia Meſſalina endlich 
deſſen muͤde / und beſuchte nicht mehr ſo fleiſſig / als 
wie im anfang / dieſe zuſammenkunften: Welches die 
anderen / und ſonderlich Silius Italicus / der Mar⸗ 
cella beimaſſen / und daher fie viel ungedultige worte 


hoͤren lieſſen. J 

Sie brachten es ihr endlich ſo nahe / daß ſie / auß 
raſender rachgier / bei der Agrippina es durchtrie⸗ 
be / ſich von ihrem manne ſcheiden zu laſſen: 
Deme ſie aber nichts von allem ihrem reichtum lieſſe / 
als zween ſoͤhne / und muſte er ſolche nun von dem ſei⸗ 
nigen erhalten / auch die beide landguͤter zu Tuſcu⸗ 
lum und Neapolis mit dem ruͤcken anſehen / alwo er 
ſo ſehr ſich zu ergetzen pflegte. Er wuͤrde dieſes alles 
noch eher ertragen haben / wann es ihme hoffnung laſ⸗ 
ſen moͤgen / durch dieſe ſcheidung die Statilia zu er⸗ 
langen. Es wurde ihm aber ſolches auf die grau⸗ 
ſamſte weiſe verboten / indeme Marcella ſchuich— ent⸗ 


aber 


— 





das sweite Huch. 661 
yes öffentlich auf zubringen / daß fie die leichtfaͤrtig⸗ 
t ihres gemahls nicht langer ertragen Fönnen die 
mit der Statilia Meflalina getrieben. 

Beil Agrippina ihres bruders wegen deſſen gaͤr⸗ 
ıfie zu ſich geriſſen vie eigentlich der ſchweſter zus 
inden / ihr Feind ware / halfe ſie Diefes boͤſe geruͤchte 
kꝛͤftigen. Dorfte alſo die unſchuldige Statilia nicht 
ehr nach hofe kewmen. Sie ware nicht zu troͤſten / 
iß man ihrer ehre einen ſolchen ſchandflecken wolle 
ihaͤngen. Ihre freunde riehten ihr zwar / um ſich 
iß dieſem geſpraͤche zu bringen / daß fie den Silius 
talicus heuraten ſolte. Sie fande es aber nicht fuͤr 
18 rechte mittel / weil dadurch alle boͤſe nachrede von 

rer unzulaͤſſigen liebe wuͤrde bekraͤftigt werden. 

)emnach. wolte fie ihn / ſo unſchuldig er auch war / 

‚che mehr ſehen / uͤm / ſoviel an ihr ware / zu verhuͤ⸗ 

ap dieſe nachrede nicht weiter um fich greiffen 

oͤchte. 

Man truge ſich dazumaln mit einem gedichte in 
ſom / deſſen verfaſſer mir unbekant / darinn dieſe 
eide mit dem andern Silius und Meſſalina verglie 
yen wurden. Dieſes gedichte war ſo ſchaͤndlich auf⸗ 
eſetzet: Daß es die Statilia Meffalina bilig ſchmer⸗ 
en / und ihr ſehr nahe an die ſeele treten muſte:.Wie ſie 
ann auch deßwegen bettlaͤgrig wurde / und von allen 
raͤften kame. Silius Italicus ſtunde feines orts 
icht weniger ſchmertzen auß / und da er eines tags 
ang allein auf dem berge Coͤlius ſpatziren ginge / 
oͤrte er unferne von ſich etliche perfünen / Die Das 
handliche lied fo aufihn und die Statilia Meſſali⸗ 
1a gemacht war / öffentlich abſungen / und ihr geſpoͤt⸗ 
e darüber trieben. Der eifer übernahme ihn daß 
v unmöglich dieſes ungeantet Ponte hingehen Be 
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Demnach zoge er vom leder / maſſen er eben den tag 
ſich ſoldatiſch gekleidet , und wolte dergeſtalt dieſe 
zwingen / ihr ſingen einzuſtellen. Anfaͤnglich ſpotte⸗ 
ien ſie ſeines eifers / auf die letzte aber fuͤhlen ſie ſei⸗ 
nen arm dermaſſen / daß ſie muſten um gut wetter 


bitten. 
Es kame eben der Catus Deciamus darzu / der das 
mals viel beim Nero golte und in ‘Britannien 
folte gefandt werden, alda deß Käifers ſchatzmeiſter 
zu werden. Er fannteden Silius Stalicus nicht/weil 
der wenig nach hof kame / auch er felbit eine geraume: 
‚zeit aufler Rom geweſen warı Daher bewunderte er 
deſſen beginnen und im nachforfchen von ihme die 
urſach feines eifers erſahrend / lobte er dieſe großmut 
an ihme / und wurde ferner begierig / von dem zu⸗ 
ſtande dieſer Dame etwas zu vernehmen. Silius 
Italicus / ſonder ſich kund zu geben / ſtriche die Sta⸗ 
tilia Meſſalina aufs allerbafte auß / priefe ihre ſchoͤn⸗ 
a a verftand / ihre. tugend und ihre groffe 
mittel, \ | 

Dieſe legte poft gefiele dem Catus Deciamus zum 
baften / alſo / daß ſie neben dem andern angehörten 
lobe / ihn gang verliebt in fie gemacht. Und nahme er 
den Silius Ftalicus mit fic) aufs land hinauf, und 
hielte fi) alda ‚mit ihm einige zeit auf von ihme der 
Statilia zuftand jemehr und mehr erforfchend. Cs 
Fame fo weit! daf er dem Silius auftruger ihme in 
feinem vorhaben zu dienen. Dieſes ware / daß er 
Durch heuratung dieſer Dame / fich in Rom faft zu 
fegen , und durch feine macht bei dem Käifer loßzu⸗ 
bringen gedachte / daß deß Statilius Taurus einge⸗ 
zogene gärten / und andere feine güter von hohem 
wehrt ihr wieder werden muͤſten. 

Silius 


I 
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Silius Italicus uͤberdachte dieſe munderbes 
bnis bei ſich / da er zum werber an ſeine geliebte 
ereins außerſehen wurde. Und dieſes mal mehr 
if die Statilia Meſſaling / als auf ſich ſelber ſehend / 
olte er lieber von neuem gutes willens feine liebe 
ifopfern / als ſeine geliebte ferner ungluͤckſeelig ſe⸗ 
n. Demnach uͤbernahme er / deß Catus Decianus 
iliegen — Als er wieder nach Rom ge⸗ 
mmen / thaͤte er der Polla Argentaria den vortrag / 
1 ſtellte ihr alle gründe fuͤr / die die Statilia zu 
efer heurat bewegen ſolten. Sie / aller ihrer vers 
andten einraht folgend erwehlte diefes einig uͤbri⸗ 
mittel um ſich auß ihrer jetzigen ſchande zu brin⸗ 
en / und verwilligte den Catus Decianus zu ⸗ 


chen. 

Der arme Silius Italicus ſahe hiebei wol / 
aß ſeines bleibens in Rom nicht mehr waͤre / und 
aß / mann Catus Decianus ihn für den jenigen er⸗ 
ennen folter der die Statilia Meſſalina in jo boͤſe 
achrede gebracht / folches ohne ihr nachteil nicht 
efchehen würde. Demnad) befchloffe er ſich auß 
Italien zu begeben und erlangte durch vermittelung 
eß Seneca / daß ihn der Kälfer zum fchagmeifter in 
Africa unter dem ftatthalter Cajus Vibius Eris 
pusmachte : Dahin er abreifen'woolte / ehe Catus 
Decianus ihn wieder fehen möchte. = 

Alfo erfuhre diefer der Statilia erklärung nicht 
on dem Silius ı fondern von dem Seneca / und 
ame er eben in Rom feine braut anzufprechen  alg 
we inftändiges bitten ihrer freunde fie zulieſſe / Daß 
Silius Italicus vor feiner abreife zu ie kommen / 
und abſchied von ihr nehmen dorfte. Weil niemand 
dieſer unterredung mit beigewohnet / laͤſſet ſich re 
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eher in gedanken als mit worten befchreiben. Cs ware 
niemand bei ihnen als die blinde naͤrrin deß Seneca / 


Harpaſte genannt: Die fienicht beachteten / daß fie 


alle ihre worte mol in acht nahme und auffienge. 

- Der vergnügte Catus Decianus bielte bald 
darauf mit der Statilia hochzeit da Silius Stalis 
- us bereits nach Africa verreifet. Dieſer neue ches 
mann aber war fehr geſchaͤfftig nach ‘Britannien 
zugehen, Wenig tage vor feiner abreife, als er in 
geſellſchaft der Statilia und anderer ſaſſe / und fich 
deß jenigen erinnerte, der ihm zu dieſer glückieeligkeit 
zu erſt verholffen hatte, verlangte ers Denfelbigen zu 
Fennen. Niemand mwolte den Silius nennen / bis 
unverfehens Die blinde Harpafte herfuͤr wifchte / 
und fagte / wie daß es Silius Italicus und eben 
derſelbige geweſen ware den Statilia Meffaling 
indernacht bei fich gehabt und einen fehr Eläglichen 
abfchied von ihm genommen. | | 

Das gewiſſen verrichte die gute Statilia Meffas 
lina mit ihrer erroͤtung / und thaten alle ihre freunde 
ihr dadurch fchaden indem ihrer aller beſtuͤrtztes auß⸗ 
fehen dem Catus Decianus die augen öffnete, wie 
mit ihme gefahren ware. - Weil er für beftürgung 
Fein wort ſagte und niemand der Harpafte fteuretes 
. erzehlte ſie faft von wort zu wort / deß Gilius und 
der Statilia unterredung / und Famen Cafonius 
Maximus / Duintius Ovidius und andere dazu / die 
dieſe gantze geſellſchaft in ſolcher beſtuͤrtzung antraf⸗ 
fen. Man brachte darauf / wiewol zu ſpat / die Har⸗ 
paſte hinauß. “= 

Mitlertveile aber diefe hinein kamen und mit der 
halbtodten Statilia Meffalina und den anderen Das 
men vedten / ftohle fich Catus Decianus auf Dem 
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nmer hinauß. Er uͤberlegte bei ſich / wie er allein 
ar / alles vorgegangene: Da er dann auß allen um⸗ 
inden anders nicht urtheilen konte / als daß Silius 
talicus ihm die jenige angeſchmieret / mit der er / nach 
m gemeinen geruͤchte / ungebuͤrlich zugehalten hate 

Dieſe einbildung / loͤſchte ſofort alle liebe zu der 
tatilia bei ihme auf einmal auß: Aber ihr reichtum 
achte ihn ſchweigen / und ſich meiſterlich verſtellen / 
ſo daß er / wie er wieder zu ihr kame / ſich nichts an⸗ 
ihme / daß ihn etwas verdroſſen hatte. Doch 
derte er die entichlieffung / fie mit nach Britannien 
nehmen / und zoge allein dahin: Deß willens / wann 
ſie / ein teſtament zu machen / wuͤrde beredet haben / 
h auf alle weiſe von ihr loß zu machen. 

Sie nahme auß feinem Eaitfinnigen abſchied leicht⸗ 
h ſoviel ab daß der Harpaſte worte bei ihm mol 
haftet. Weil ſie aber unfchuldig mars hoffete fi:/ 
zeit und abweſenheit wurden alles ändern. Sie 
ufte aber / zwei jahre hernach / mit böchftem ſ mer⸗ 
n erfahren / daß Catus Decianus ihr einen fcheides 
ief auß Britannien zuſchickte / und ihr öffentlich 
e bublerei mit dem Silius Italicus fürhalten 
fe. Zu dieſer entjchließung ware er geſchtitten / 
eil.er in der Eurgen zeit in Britannien ſo viel geld 
id gut zufammen gefragt daß er nunmehr ihre guͤ⸗ 
‚nicht groß achten dorfte. - a. 

Diefes ungluͤck ſtuͤrtzte fie in die vorige unruhe / 
rinn fie vor deme gelebet / und kame eben um Die zeit 
ilius Stalicns wieder auß Africa indem der Vi⸗ 
us Erifpina von dem Aulus Vitellius abgelöfet 
orden / und yo feine Statilig in folchem ftande : 
Belches ihn ſo fehr ihrentroegen betruͤbte / als es ſonſt 
nberubigte. Das glück hatte ihm in Africa ſowol 
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gewolt / daß er das auf ehrliche weiſe darinn erlanget / 
mas Catus Decianus in Britannien durch groſſety⸗ 
rannei erworben. Wie er nun fich alſo bei mitteln fas 
he / kont ihm ſeine hoffnung dadurch nicht wenig 
wachſen / nunmehr die Statilia zu erlangen: Zumal 
da ſie von dem Catus Decianus deß ehlichen bandes 
erlaſſen wrden. — 

GStatilia Meſſalina wolte zwar fo lieb fie auch 
den Silius Italirus hatte wegen ehmaliger urfachı 
nichtes hiervon hoͤren / um nicht den Catus Decianus / 
die Marcella und gantz Rom in ihrem glauben von 
ihr zu ſtaͤrcken: Die da ſagen wuͤrden / daß ihre buhle⸗ 
rei wahr geweſen / weil ſie nun einander heurateten. 
Nichts deſto weniger lieſſe ſie ihren freunden / und 
ihren hertzlichen liebe aufs ende den willen / die ihr zu⸗ 
redten / ihr gutes gewiſſen der boͤſen nachrede entge⸗ 
gen zu ſetzen / und ihre vergnuͤgung darum nicht ein⸗ 
zuſtellen / daß der poͤbel und ihre feinde mehr urſach 
gewoͤnnen / von ihr uͤbel zureden. 

Alſo gabe ſie ſich darein / den Silius Italicus 
glückfelig zumachen; Wiewol mit dem beding / daß er 
fich um eine bedienung ferne von Rom bemühen, und 
fülang diefe ſache heimlich halten ſolte / biß daß erfie 
dahin bringen / und auffer Italien eine zeitlang mit 
ihr leben koͤnte. Der vergnügte Silius ginge alles 
dieſes ein / und kame eben damals für / daß Sueto⸗ 
nius Paulinus auß Britannien folte abgefordert 
werden: Da dann Silius Stalicus beihoffich bemuͤ⸗ 
hete / indefjen ftelle gefördert zu werden. | 
WMittlerweil er damit umginge ı Fame Bales 
rius Martialis auß Hifpannien nach Rom / und zwar 
in Dem faften furfage/die Polla Argentaria zu lieben. 
Sein vatter ware ihm geftorben/da dann nichtes fein 
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verlangen laͤnger aufhalten koͤnnen / feine freunde 
md die gelehrte Damen in Italien zu feben. 
Julius Martialis ı fein befreundter / der jetzt obrifter 
allhier iſt Fame ihm zu Oſtia entgegen’ und holte 
hn in Rom ein. Dieſer mufte unterwegs ihm alles / 
vas in Rom fuͤrlieffe / erzehlen: Da ſich Valerius 
Martialis herauß lieſſe / daß fein gantzer fuͤrſatz waͤre / 
\eß Bm mitbubler bei der Polla Argentaria zu 
verden. | 

Julius Martialis / thaͤte ihm bieraufdiefe ſchalk⸗ 
eeit / und beſchriebe ihm die geſtalt der Marcella / 
ls waͤre es die Polla geweſen. Da er auch wuſte / 
aß dieſe ſich zu Tuſculum auf ihrem gut Academia 
ufhielte / beredte er feinen freund leichtlich dazu / mit 
m / che fie nach Nom gingen’ Dahin zu reiſen und 
ie Pollaanzufprechen. &s mare dem Julius Mars 
alis ein rechter ernſt / dafern es möglich / dieſe heu⸗ 
at mit der reichen Marcella und ſeinem vettern zu 
iften / und fuͤrnemlich damit zu eilen: Weil nicht al⸗ 
in viel anwerbere bei ihr ſich einfunden / ſondern auch / 
oeil eden deß Lucanus und der Polla Argentaria 
ochzeit ſchon angefeget war. Dieſes wolte Julius 
Nartialis erſt gerne laſſen vorbei ſeyn / ehe er feinen 
eund in Rom brachte. | | 

Er unterrichtete ihn hierauf in allem / wie er fich zu 
-ufeulum bei der Polla anzuftellen hatte mie erdie 
ei ihrem rechten namen ja niemals nennen muͤſte / ini 
em eine fonderbare begebenheitihr felbigen verlafft 
achte, alte daß fie Marcella fich nennte / und auch 
(fo genennet feyn wolte. Valerius Martialis nahme 
'efes alles wol zu gedächtniß und als fienun Tu⸗ 
ulum erreichet / meldete fein vetter / der gute Ente 
uß bei der Marcella hatter ihn any wie er verlangter 
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ihr aufzuwarten. Marcella war gleich hierzu wil⸗ 
lig / und als nun Valerius Martialis vor ſie gekom⸗ 
men / gefiele ihr der gleich beim erſten anblick ſo wol / 
daß ſie ihre zufriedenheit noch mehr wuͤrde haben zu 
tag gegeben / wann er ſie nicht auf eine ſonderbare art 
haͤtte angeredet. Cr vermeinte / er wuͤrde / um ſo fort 
in ihre gute gunſt ſich zu ſetzen / nicht leichter dazu ge⸗ 
langen koͤnnen / als wann er ſie versweiß anredte / und 
darinn ihre groſſe wiſſenſchaften preiſend / ihr zu ver⸗ 
ſttehen gabe / wie er fie ſchon vorlaͤngſt in ihren ſchrif⸗ 
ten gekannt haͤtte. Dieſes kame ihr fo ungereimt vor / 
daß fo ſehr ihr auch ſonſt die perſon gefiele / fo naͤrriſch 
hielte fie Doch dieſe feine anfprache/vor der fie gantz ver 
ſtummet / und nicht wuſte / was ſie antworten folte, 
ey Martialis hatte fich dieſes ftreiches nicht 
verfehen / begriffe fich aber. bald / und raumete feinen 
freund ins ohr / daß die Polla zwar wol verfe fehrieber 
aber es ſchicke fich nicht / in dergleichen beſuchungen / 
mitverfenanzufprechen. Valerius Martialis ver 
meinte gantz anders vernommen zu haben / jedoch / 
die fache zu ändern’ redte er fie griechifch an : Weil 
man ihm gefchrieben hatte daß. Silius Italicus / 
Statilia Meſſalina / Polla Argentaria Lucanus und 
alle die andern von dieſer gelehrten geſellſchaft / mehr⸗ 
theils dieſe fprache zuſammen redeten. Er ſetzte aber 
Dadurch die gute Marcella in noch groͤſſere verwir⸗ 
rung / dieihn garfüreinen thoren haltend / den Zus 
lius Martialis bate fie von diefer gefellfchaft zu er⸗ 
loͤſen. Diefem wurde alles diefes fo lächerlich als 
perdrießlich / und wuſte nun Valerius Martialis (0 
wenig’ als Marcella / wie fie mit einander daran 
waren. | 
Es hatte ja / wie gefagt feine perfon ihr fü wol 
| gefal⸗ 
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zefallen / und fein vetter ihr dieſen Martialis vorher 
ötreflich herauf geſtrichen / daß er ſaſt Die wahl unter 
illen / die damals ſie bedienten / erlangt / wann er nit ſo 
zelehrt geſprochẽ hatte, Auch ihm gefiele die vermeinte 
Polla nicht übel / wann fie nur grichiſch und versweiß 
haͤtte reden wollen: Und dieſerwegen hatte er ſchon in 
Hifpanien fich in fie verliebet. Er fragte demnach / 
vie er mit feinem freund wieder allein war / denfelben 
‚ang begierig / wie dieſes zugienge / und erwieſe we⸗ 
ig vergnuͤgung / wann Pola nicht gelehrt feyn 
olte. | | 

eil nun Zulius Martialis wol warnahme / 
aß fünft nichtes feinen vetfern bewegen würde / die 
Marcella zulieben / als die gelertheit/ wann fie auch 
onft noch eines ſo reich und ſchoͤn ware / fegte er feine 
yetrligereifort und befchriebeihm den finn und dag 
yernüte diefer Dame dergeftalt / daß fie gegen frem⸗ 
)e etwas blöd waͤre / ihre willenfchaft hören zu [af 
en / und daß man fie erftlich wol kennen müfte / ehe 
nan ichtesauß ihr bringen koͤnte. Hiemit brachte er 
u wege daß Valerius Martialis deß anderntags 
veder grichifch noch verfe mit ihr vedte / und gefiele er 
hr nun fo wol, daß ihren fürfaß / ihr geld und gut eis 
ıem feinen jungen menfchen zuzubringen / an dieſem 
ungen Hifpanier mwerfitellig zu machen / fich ent⸗ 
chloſſe. Eu 
Es waͤre damit fofort bei dieſem erftenmal zur 
ichtigkeit gekommen / wann nicht dag gefchiche eben“ 
ven gansen ſchwarm der hochzeitgaste deß Lucanus / 
eben den jungen ehleuten nach Tuſculum geführt 
yätte : Da Caͤſonius Maximus auffeinem majrhofe 
ie bemwirtet. Weil Marcella den Silius Ftalicus 
nit von der gefelfichaft zu feyn wuſte / zoge fle ihm 

| Un iij aub 


670 Octavia Zweiter Theil, 


— — — — — —— — — 
auß dem wege / nnd wandte ſich nach Neapolis: Das 
bin unſer Martialis ihr nicht folgen konte / weil ihn 
verlangte / die ankommende anzuſprechen / wiewol 
er noch nicht wuſte / daß unter denſelben die warhafte 
F zu. ı und zwar allbereit verheuratet / fich befinden 
Julius Martialis war fehr betreten’ wie er fer⸗ 
‚ner feinen betrug bergen folte. Weil er ein ſo gutes 
vornehmenun hatte / eilte er zu den ankommenden / und 
entdeckte denen alles / wie Die fachen ftunden. Jeder⸗ 
man lobte deß Julius fein beginnen : Ob man zwar 
die vorgeſetzte liebe, die Martialis zu Der ihm noch-- 
unbekannten Polla Argentaria geworffen / von keiner 
wichtigkeit hielte. Es ware auch Silius Italicus 
feines kheils froh dazu / daß Valerius Martialis die 
mutter ſeiner beiden ſoͤhne heuraten ſolte. Weil er von 
deſſen tugend und redlichkeit ſo viel gehoͤret / daß er 
hoffete / dermaleins wegen deß muͤtterlichen antheils 
feiner kinder mit ihm am baͤſten hindurch zu kommen. 
Wie fie nun ſaͤmtlich dergeſtalt vorbereitet wa⸗ 
ren / den Valerius Martialis zu entfangen / fuͤhrte 
ſein vetter ihn zu ihnen: Da von allen ſeiten die freu⸗ 
de groß war / einander zu ſehen. Das grichifcher 
ſowol als die verfe / muften fich Da mol leiden: Und 
weil unfer Martialis e8 darinn allen andern zuvor 
thaͤte / erlangte erauch ihrer allerhochachtung. Er 
verwunderte fich nicht wenig/ den Lucanus an eine 
andere, als an die Polla Argentaria / verheuratet 
zufehen. Man fagte ihm aber / die Dame wäre der 
andern ihre befreundte / und mufte fie fich enthalten, 
mit den andernversweiß zu reden / um dem Martins 
lis Peinen argwahn zu geben: Derdann abermals ſich 
- nicht gnug verwundern konte / daß Lucanus eine 
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lehrte Dame verlaſſen wollen / um dieſe zu 
euraten. | 

Wiederum / da Silius Italicus mit der Stati⸗ 
a Meflalina abgeredet / in groſſen geſellſchaften ſich 
icht an ſie zu kehren / nahme ſolches den Martialis 
sch wunder / und verfaſſte er hiervon ſeine gedanken 
aden Silius Italicus: Der daher gelegenheit nah⸗ 
je dieſe verſe deß Martialis ihr zu zeigen / und ihr 
abei zu bedeuten / wie ſchwer es ihn ankaͤme / ſolcher 
eſtalt ſich zu verſtellen. Sie ermahnte ihn hierauf / in 
‚cher verſtellung immer fort zu fahren: Und um deſto 
yer Die leute glauben zumachen / Daß fie Feine liebe 
ı einander trügen hieſſe fie ihn. liebe fürgeben'bei der 
"alvia Erifpinilla / Die viel beim Nero golte und zu 
ıgen hatte; fie aber wolte dem Pedanius Secundus 
oͤnnen / ihr aufgumarten / maſſen dieſelbe nachdem 
e von dem Catus Decianus geſchieden worden / 
urch die Pomponia Graͤcina ſich wieder bei ihr an⸗ 
elden laſſen. | 

Teil fie nun ſolches mit einander abgeredet/ und 
ie geſellſchaft nachdem fie fich einige tage in Tuſcu⸗ 
ım ergetzet nach Nom wieder gekehret / Fame zeie 
ng von deß Catus Decianus tode / wie auch von 
em zuftand in Britannien: “Daher eshohe zeit war / 
ei hof fich anzumelden wann etwas folte erlanget 
erden. Sabina Poppea golte um Die zeit ſehr viel / 
nd wolte dem Silius Stalicus-fehr wol: Daher 
zachte er fich an diefelberund erfuchte ſie beim Mero 
ir ihn loß zubringen / daß er in Britannien den Sue⸗ 
mins ablöfen dorft. Sie verhieſſe ihm ſolches / 
afern er die Statilia Meffalina heuraten und fie 
nit fich nehmen wolte: Da ihm wunderlich kuͤrkame / 
aß Sabina Poppea ihn hierum bate / eben als wann 
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fie gemuft hätte / was ʒwiſchen ihnen beiden war ab⸗ 
geredet worden. FJ | | 

Demnacd) mißtraute er ihr, und fich der abrede 
gemäß zu stellen / offenbahrte er der Poppea / wie er 

ie Calvia Erifpina liebe und Pedunius Secundus 
bei der Statilia Meffalina im guter achtung ftünde. 
Diefe offenhertzigkeit machte feine fache nicht bafler/ 
maſſen Sabina Poppea von Dem tage an darnach 
trachtete / eher den Pedanius Secundus / als ihn/ 
nach Baitannien zu bringen. Dahn es ware ihr darum 
zu thun die fehöne Statilia Meflalina auß Nom 
und auß deß Nero augen hinweg zu ſchaffen: Weil fie 

Die als eine mitbuhlerin anſahe / und fuͤcchtete. Weil 
ihr aber gleichfalls Calvia Criſpinilla verdaͤchtig war / 
und ſie faſt gar kein weibsbild bei und um ſich dulten 
konte / als wolte ſie auch dem Silius Italicus dane⸗ 
ben helffen / ein amt außwaͤrtig zu befommen. Alf 
fehluge fiedem Kaͤiſer fuͤr den Pedanius Secundus 
vach Britannien den Silius Stalicus aber nach 
Egypten zu ſchicken:Wobei fie ihm nicht verſchwiege / 
wie fie beiderfeits an die Statilia Meffalina und 
Calvia Criſpinilla verliebet waͤren welche verheu⸗ 
ratungen der Kaͤiſer befoͤrdern möchte. 

Nero war damals ſo fterb-verliebt in die Pop⸗ 
pea / daß er alles bewilligte / was ſie wolte und ver⸗ 
langte. Demnach auf ihr getrieb / lieſſe er geſchehen / 
daß in den Saluſtiſchen gaͤrten ein groſſes gaſtmal 
angeſtellt wurde / dazu man den Pedanius Serune 
dus mit allen feinen freunden / ingleichen den Silius 
ne. mit feinen verwandten / auch die Statilia 
. Meffalina und Calvia Criſpinilla / einlade / de vors 
habens / die beide ertehnte heuraten alda zu fchliefien. 

Bel Sabina Poppea. gerne verhüten wolte Am 
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dero die Statilia Meſſalina nicht zu ſehen bekaͤme / 
rachte ſie zu wegen / daß er bei dieſem gaſtmal ſie 
llein machen lieſſe / und davon bliebe. | 

Alſo nahme fie’ vor dem eſſen / diefe viere in eine 
wberhütte allein zu ſich / und eröffnete ihnen alda deß 
daͤiſer willen / daß fie ihre vermablung gleich an dem 
rt vollziehen / und ſich fartig halten folten / mit ihren 
ertrauten nad) Britannien und Egypten fort zurei⸗ 
n / welches fie beim Kaͤiſer für fie loß gebracht zu 
aben / fich berühmte. Sie fagte ihnen auch Die urs 
ach dieſer eilfärtigkaitı daß namlich dem Käifer wol 
viffend waͤre wie Elodius Diacer nach der Ealvia 
Lriſpinilla / nach der Gtatilia Meſſalina aber anz 
ere machtigeremitbuhlere trachteteidie man aufdiefe 
rt alle auf einmal abmeifen wollen, Ä 

Es hätte Dielen vieren wol Fein fremderer fürs 
rag / als eben diefer / gefchehen Eonnen / und wie fie 
ich alle hierüber beſtuͤrtzt anftellten  mufte Silius 
Italicus fich den auffager diſer geheimniffe benennen 
affen. Sabina Poppea redte dieſem am meiften zus 
md verwieſe ihm fein entſetzen / da fie ja zu feinem 
‚often dieſes offenbaren müfte. Was weigert ihr 
uch (ſagte fie zu ihm) euer glück von meinen handen 
inzunehmen ? Glaubet nur / Baß ichvob ich fehon nicht 
Raiferin bin / dannoch mehr als diefelbe zu fprechen 
yabe.Zum Pedanius&ecundus fagte fie: Die Stas 
ilia Meffalina ift die eurige / wann ihr nur felber 
vollet; verfeumet deßhalben die zeit nicht darinn ihr 
ie .n koͤnnet welche nimmer wieder kommen 

Es liebte diefer Pedanius Secundus Damals eine 
andere ſchoͤnheit die er heimlich der Pomponia Graͤ⸗ 
inc in feinen palaſt entführet / und fie auſſer allen , 
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argwahn zu halten / bei ihr liebe gegen der Statilia 


Meſſalina fürgegeben hatte : Daher Diefes anfinnen 
ihm um ſoviel fremder und ungelegener fame, Was 
er ſich zufagen jchauete ı das verrichtete für ihn + ſo 
wol die Statilia Mejlalinia / als die Calvia Erifpis 
nilla für den Silius: Die da beiderfeits dieſes verfah⸗ 
ren tadelten und der Sabina ‘Poppea nicht gut heifs 
fen wolten / ſolchen zwang uͤber ſie zu veruͤben. 

Naun dieſe hierdurch / ſowol was ihre eiferſucht 
als ihre hoheit betraffe / ſich ſehr beſchimpft fande / 
wurde fie gantz raſend / und wolte lieber das aͤuſerſte 
verſuchen / als ihren zweck nicht erreichen. Demnach 

gebote fie dem Tigellinus / der gang ihre creatur war / 
mitder Käiferlichen wacht / die aller orten fie begleis 
tete / diefe viere in der fommerlaube zu bewachen. 
Nachdem ſie dieſelben verlaflen / fehickte fie bald den 
Atticus Veſtinus an fie / und ließe ihnen fagen / ent 
weder den tod oder ihren gethanen fürfchlag zu ers 
wehlen. Weil wenig tage zuvor dem Pedanius Se⸗ 
cundus war profezeyet worden / daß er in kurtzem eines 
gerwaltfamen todes jterben würde / wann er ſeine bul⸗ 
ſchaft nicht fahren lieſſe / erklaͤrte er fich am erſten Dazw 
der Statilin Meffalina die ehliche hand zugeben. - 

Sice / die theils auf den Silius Italicus zornig 
war / daß er durch fein ſchwatzen dieſes wunder ange⸗ 
richtet / theils auch wegen erhaltung ihres guten na⸗ 
mens nicht melden wolte / wie es mit ihr und dem 
Silius Italicus ſtuͤnde / ſagte auß ungedult auch zu 
was Sabina Poppea haben wolte / und ſetzte dadurch 
den verliebten Silius Italicus in ſolchen zweifelmut / 
Daß der / fein leben ferner nicht achtend / auf die aller⸗ 
entfindlichfte art dem Attieus Veſtinus antwortete / 
und durchayß ſich nicht wolte zwingen laſſen / die Cal⸗ 
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ia Erifpinilla zu heuraten : Die ihm bierinn treulich 
eiftunde / auch die wege in den Saluftifchen garten 
‚affer wiſſend / als fonft jemandı den halbtodten Sili⸗ 
8 Italicus beim arm nahme und mit ihm / inzwi⸗ 
chen Atticus Veſtinus der Sabina Poppea antwort 
rachte / durch einen verborgenen Feller / der unter dies 
er laͤube war / entfprange. Sie eilte fofort mit ihm 
ach hof / dem Nero diefes beginnen zu klagen: Wel⸗ 
- fie wol wagen dorfte/ weil Nero viel von ihr 
ielle 

Inzwiſchen aber der hieruͤber betreten ware / wie 
r die Calvia Erifpinilla und die Sabina Poppea zus 
leich klagloß ftellen folte / lieſſen ſich Pedanius Se⸗ 
undus und Statilia Meſſalina mit einander trauen / 
ind hielten darauf mit den andern eingeladenen bei 
er Sabina Poppea mahlzeit. Und dieſe war num 
chon vergnuͤgt / daß ſie nur dieſes außgerichtet: Weil 
ie die Statilia Meſſalina mehr / als die andern / dei 
em Kaͤiſer fuͤrchtete. So groß nun vorhin die bedro⸗ 
yungen gewefen / ſo viel liebkofungen entfinge DIE 
eue che-paar von der Poppea : Die fie auch felbft in 
5 Pedanius Secundus palaft heimgeführet. Das 
zantze Kom fühlte eine unbefchreibliche beſtuͤrtzung / 
Ytefe beide. alſo fchleunig verheuratet zu wiſſen / von 
yeren verlobung und liebe man nie gehoͤrt hatte. 

So mächtig aber nun Ealvia Erifpillina bei dem 
Nero war / fo fehr mufte fie dieſesmal zurück ftehen : 
uden@&abinaPoppea mit ihren thränen durch drun⸗ 
x / und erlangte dag Calvia Erifpinilla und Silius 
Italtcus auf ein zeitlang Rom raumenı und Diefe 
1ac) —— er aber nach Ravenna ſich muſten ver⸗ 
veiſen laſſen. Weil dieſe beſtraffung dem Nero kein 
rnſt war / daurete fie auch nicht gar lang / und — 
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ſie wieder nach Rom / als eben an dem ſtadtpfleger 
Pedanius Secundus der greuliche mord erginge / 
da einer ſeiner ſlaven ihn ſelbſt ums leben gebracht. 
Petronius Turpilianus erlangte hierauf / daß er an 
deſſen ſtelle nach Britannien geſchickt wurde. 
Statilia Meſſalina ſahe ſich nun das dritte mal 
eine witwe / nachdem ſie mit dieſem letzten kaum ein 
monat lang in der ehe gelebet hatte. Sie muſte die 
nachrede leiden / als hätte fie um ihres gemahls tod 
mit wiſſenſchaft gehabt um den Silius Itali⸗ 
cus zu uͤberkommen; Welches ihr ſo nah gienge / 
daß ſie / lieber ihre eigene vergnuͤgung hintan ſetzen / 
als ihren guten namen alſo beſchmitzt ſehen wollend / 
durch keinen Menſchen ſich mehr wolte bereden ln 
den Silius zu fprechen / geſchweige zu ehlichen. Sie 
nahme ihr auch für / fich felbft auß ihrem vatters 
land: zu verbannen / und auf ihrem Landgut in Der 
Inſel Capree ihr übriges leben binzubringen. Alle 
ihre freunde widerrieten ihr dieſes / und ſtellte ihr 
die nie-verfehrte treue deß Silius Italicus e Dars 
an fie fich aber nicht Fehren wolte / fondern alles Dazu 
färtig machterauß Rom hinweg zu ziehen. 
Der verlaſſene Silius Stalicus mufte unfehuldig 
Diefes vertragen und wolte ebenfalls / mie fie’ das 
landleben erwehlen ’ auch zu dem ende Die beide guter 
zu Neapolis und Tuſculnm wieder an fich kaufen / 
die er als Marcella noch feine ehefrau geweſen / 
mit ihr befeflen hatte. Marcella bote eben dieſelben 
zu verfauffen auß / und war gewillt andere güter / um 
Neapolis belegen dafuͤr an ſich zu handeln : Dabin 
ſie / gewiſſer urfachen halber / Dieich bald fagen werde / 
in Die einſamkeit ſich begeben wolte. Wegen der ſeind⸗ 
ſeeligkeit / die zwiſchen dieſen beiden ſchwebte / gabe 
| Ä es / 
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s / dieſes Fauffes halber, zwifchen ihnen groffen ſtreit / 
as endlich zumrechtshandel hinauß ſchluge. 
Mitlerweile nun ſolcher zu Neapolis eroͤrtert 
varde / und Silius alda ſeine zeit zubrachte / ſtieſſe 
er Statilia Meſſalina in Rom eine neue begeben⸗ 
yeit zu / die fie an den vierten mann brachte. Sirwolte / 
ils ſie auß Rom zu ziehen willens war / die Kaͤiſerin 
Octavia zuvor beſuchen / und von ihr urlaub nehmen / 
ind kame alſo wider ihre gewonheit nach hof / als 
ben Nero beider Kaiferin ſich befande. So felten 
un ſolches zu geſchehen pflegte ſo ſeltzam ware es / 
‚aß es nun eben fichal:o fuͤgen muſte. Sie ſtunde 
em Kaifer fo wol any daß er ihr nicht allein gegen⸗ 
vartig viel liebkoſungen erwieſe / fondern fich auch 
nicht enthalten konte / von ihrer ſchoͤnheit gegen an⸗ 
dere zu reden / und ware ihm weder Acte noch Sabi⸗ 
na Poppea fo lieb / daß ernicht dabei wünfchen müs 
gen / auch der Statilia Meffalina zu genieffen. 
Teil er die Poppea fo fehr fürchtete als liebte) 
hielte er dieſe feine neue zuneigung für ihr fehr heim⸗ 
ich : Die aber folche bald merkte 7 und Daher hinter 
dem Atticus Veſtinus her war fie von dieſer mit⸗ 
buhlerin zu erlofen. Sie hatte den Nero gehorchet / 
Daß der willens worden, die Statilia zu Capree dann 
und wann zu befüchen. Und deß willen brachte fie es 
dahin / daß Statilia mufte in Rom verbleiben: Weil 
fie ihrer daſelbſt baffer hüten koͤnte. Sie waͤre ihr wol 
gerne ans leben gekommen wann fie fich nicht ges 
fürchtet » Nero mochte deflen inne unddeß wegen ıhr 
auffegig werden. Demnach gedachte fieaufihren - - 
ehmaligen.anfchlagrfie weit zu entfernen. — 
Alſo beredte ſie den Attieus Veſtinus / daß er ſie 
heuraten und nach Africa fuͤhren ſolte; Von dar Au 
| u 
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{us Bitellius’ ale geweſener ftatthalter eben rußs 


Fünftig war. Atticus Veſtinus mare hierzugleich 


willig / bekame aber faftin eben derzeit vom Nero eis 
nen gleichlautenden befehli dieſe Dame zu ehlichen / 
um fie Dadurch für der Poppea befürgenden verfols 
—5 zu befreien. Alſo wurde Veſtinus zugleich 
eß Nero und der Poppea vertrauter / wie wol er 
hierinn dem Kaͤiſer nicht ſo getreu als wie ihr ware / 
ſondern deß Nero anſchlaͤge verriete. Wodurch Pop⸗ 
pea / für eiferſucht / ſchier ihrer ſelbſt vergaſſe / und 
faſt alle gedult verlohre / abſonderlich als Nero ihr 
begehren ihr abſchluge den Atticus Veſtinus nach 
Africa zu ſchicken / dahin deß Aulus Vitellius bru⸗ 
der der Lucius ernennet worden. 
Sice ginge lang mit ſich zu raht / was fie thun ſol⸗ 
te / und ihren rachgierigen ſinn fuͤr dißmal zwingend / 
wolte ſie ihr lieber durch liſt helffen. Weil ſie allen 
wol wuſte / was zwiſchen dem Silius Italicus und 
der Statilia Meſſalina fuͤrgegangen / dann ſie aller 
orten ihre kundſchaft hatte / machte ſie ſich bei ihrer 
gefaͤrlichen mitbuhlerin zu einer vertrauten / und of⸗ 
* ihr alles / was fie wuſte nemlich wie Nero⸗ 
ſie liebte / und wie ſie deßhalben zu Y Pedanius 
Secundus heurat ſie gezwungen. Sie fagte / es ode 
re ihr unverholen / wie Silius Italicus mit ihr ſtuͤn⸗ 
de / und daß ſie nun den Atticus Veſtinus haben ſol⸗ 
te / um zu deß Kaͤiſers buhlerei zu dienen. Hiervon ſolte 
ſie nun befreyet werden / wann ſie nur ihr trauen und 
ihren raht annehmen wolte. 

Es haͤtte wol der guten Statilia Meſſalina nichts 
unvermutlicher kommen koͤnnen / als ihre abgeſagte 
feindin alſo reden zu hoͤren: Deren ſie ſowenig trauen / 
als ſonſt ein mittel abſehen konte / ſich vor der anſchei⸗ 
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enden gefahrzuretten. Demnach) forol das vers 
tellen / alsdas zutrauen / beides gleich gefarlich ache 
end / vondenen ſie doch eines wehlen muſte / erfiefete 
ie endlich das letzte / und gabe der Poppea ihrem fürs 
rag gehoͤr / die Ihr fagte ı wie ſie ihr wolte darzu bes 
örderlich feyn/ den Silius Italicus heuraten zu 
oͤnnen / und heimlich, fonder daß es Nero wehren 
slte mit deme zu leben wann jie ihr nur folgen wol⸗ 
e. Sie verhieſe Jolches / und hoͤrte darauf fernen 
sie Poppea mit dem Parthiſchen Prinzen Arta⸗ 
anus / der damals noch hier war / e8 machen wolte 
aß deſſen herwatter / der König Vologeſes / ſie beide in 
hutz aufnehmen / und in Parthien wohnen lieſſe: Da 
ihnen nicht allein an geld und gut / ſo ſie wolte her⸗ 
eben / nicht ermanglen 7 fondern auch der Käifer ſol⸗ 
nicht einmal erfahren / mo fie wären / Daß fie alſo 
ller verfolgungen befreyet bleiben wuͤrde. 

Statilia Maſſalina lieſſe ihr dieſen fuͤrſchlag nicht 
ißfallen / und gegen den Silius Italicus nun wer 
‚ger fireng fich erweifend / da ihr dieſe neue gefahr / 
achteil anihrem guten namen zu leiden / vor augen 
ande / gönnte ſie daß an ihn nach Neapolis ge⸗ 
yrieben / und er alles deffen / was fuͤr ware / benach⸗ 
htigt würde, Der verlaß war / daß Silius Ita⸗ 
us ſie entfuͤhren / und uͤber meer mit ihr nach Par⸗ 
ien fortgehen ſolte. Weil Nero in der zeit / da 
an dieſes alſo ſchmiedete / ſehr darauf drunge / da 
zeſtinus mit der Statilia ſolte hochzeit machen / 
arde für gut angeſehen / um allen verdacht dem 
aifer zu benehmen / daß man hierzu ſich gantz willig 
‚eigen ſolte. Man ſtellte einen tag dazu amthaͤte aber 
m Silius Italicus fülches zu wiſſen: Damit der den 
end zuvor kom̃en / und die braut davon fuͤhren je 
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Der Prinz Artabanus und die Sabina Poppea wol⸗ 

ten hierzu zu fugen/ alle behoͤrige anftalt machen 
laſſen / und zwar jener felber mit hinweg ziehen: Weil 
ihme / als eine geiffel im Rom zu leben indie länge 


verdrießlich file. Lucanus / der über fich genommen 


hatte dem Silius Stalicus diefe unvermutete gute 


poft zu bringen’ und ihn ſowol mündlich zu unter 
zichten / als der Boppea und feiner Statilia felbft 
eigene bricfe' zu überliefern / fande zu allem ungluͤck 
den Silius nicht zu Neapolis: Maffen er fich zu 
Tuſculum befunden / Das hauß Academia ı ſo er nun 
durch einen rechtsſpruch erhalten von neuen in bes 
fiszunehmen.. : en 
‚Er. folgte ihm .eiligft dahin und Fame eben in 
Tuſculum an ı alseinen tag zuvor Silius Ftalicus 
nach Neapolis wiedergekehret mar / alda deß Vir⸗ 
gilius Maro eingefallnen geburts-tag auf feinem 
ebenfalls wieder erlangten majrhof zu feyern. Weil 
er dahin einen gantz anderen weg / als Lucanus / ge⸗ 
nommen / war er von demſelben / im hin und her rei⸗ 
ſen / nicht angetroffen worden / und muſte dieſer un⸗ 
gluͤckliche bote nun abereins zuruͤcke kehren. Hiermit 
wurde ſo viel zeit verſpielt / daß der abend dazwiſchen 
einfiele da alles in der Statilia Meſſalina palaſt zur 
flucht uud zum aufbruch faͤrtig ware. | 
Sie und alle ihre freunde hoffeten vergebeng 
aufden außbleibenden Silius: Da auch folgen» 
den tags Feine zeitung von ihm einlieffe/ und ein Fleis 
ner knab von deß Lucanus hand einen befihriebenen 
zettel ı Denerauf dem weg zwiſchen Rom und Tus 
fculum gefunden / in die gefeliihaft brachte. Man er⸗ 
fahedarauß / ſo viel man für ſchmutz und koht leſen 
konte / daß fich Lucanus beklagte, wie er umfönft bes 
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uͤht gewefeny die beEannte perfon zu bereden / nach 
vom zu kommen. Weil ihm feine neue liebe viel zuans 
nehm glaubte Statilia Meffalina nicht anders / 
Silins Italicus harte fie verlaſſen / und wurde das 
it eben alſo wie das vorige mal, übereiler / daß fie 
m Atticus Veſtinus muſte die ehliche band gebens 
18 ſo wenig ihr als fein ernſt geweſen. 

Eine ſeltſamere hochzeit mag wol nie geſchehen 
yn / indeme braut und braͤutigam biß auf die letzte 
inde hoffeten / von einander zu bleiben. Die unges 
‚tige Poppea / als fie erfuhre / wie es fo widrig zu⸗ 
age / wolte mit gewalt haben, Statilia Meſſalina 
te allein mit dem Parthiſchen Prinzen fort gehen; 
ſſen fie fich aber weigerte, und ſowol von rachgier 
der den unbeftandigen Silius getrieben, als weil 
ſonſt Feinen raht zu erfinnen wuſte / wurde ſie deß 
ticus Veſtinus gemahlin / und bekame alſo diefer 
je frau / ehe er ſich deſſen verſehen koͤnnen. 
So ſehr bis dahin Sabina Poppea ſich gezwun⸗ 
v jo unmoͤglich fiele ihr nun Länger zu ſchweigen / 
ihr dieſer anſchlag mißglücket war. Sie redte‘ 
halben zimlich hart mit dem Yreroy wie der auf 
5 hochzeitfeft Fame; Der dann / uͤm fie zu vergnügen; 
> auch) die Statilia Meffalina zu ſchuͤtzen / ihr das 
18 perhieſſe / fich der Octavia abzuthun / und fie 
Kaiferinzumachen. Er wolte hingegen von ihr 
zuſage haben daß fie weder öffentlich noch heim⸗ 
der Statilia Teid thun wolte: Dann alles mit ihe 
ß feyn wuͤrde / dafern er das geringfte vermercken 
e — 


Dieſe bedrohung erhielte die Statilia Meſſalinag / 

dlebte die nun gautz wol mit ihrem neuen manne / 

luge auch deß Nero befuchungen-ein für em! 
xxx 


— 
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ab / alſo daß Sabina Poppea wol mit ihr zufrieden 
bliebe / und ſie nicht mehr ſo ſehr fuͤrchtete / nun ſie 
Kaͤiſerin hieſſe / auch Octavia und Acte / ihrer einbil⸗ 
dung nach / auß dem wege geraͤumet waren. Der 
Atticus Veſtinus harte gern geſehen / daß feine frau 
weniger Eeufch leben moͤgen / indem er an ihrer ſtatt 
Die Acte liebte, die er auch heimlich bei fich in feinen 
palaft hielte: Da indeſſen Sabina Poppea vermeint / 
er hatte ſie auf der Inſal Pandataria / ihrem befehl 
gemaͤß / hinrichten laſſen. 

Alſo buhlte er mit dieſer / immittels Statilia 
Meſſalina ihm ungemeine treue erwieſen / und weder 
den Nero ſprechen / noch von dem Silius Italicus 
ferner etwas hoͤren wolte. Dieſer erfuhre zuſpat ſein 
gluͤck / ſo ihm bereitet geweſen / und nun eigentlich 


ſehend / wie die goͤtter nicht wolten / daß ev ſolte der 


Statilia Meſſalina teilhaftig werden / ergabe er ſich 
dem unvermeidlichen verhaͤngnis und Nom flie⸗ 
hend / ſo viel ihme nur moͤglich und fein ratsherrn / 
amt zulieſſe / bewohnte er feine ungluͤckſelige guͤter / 
die er zu ſo ungelegener zeit erkauffet hatte. Er 
machte auch dann und wann verſe auf ſeinen ver⸗ 
laſſnen zuſtand / von denen aber keine fuͤr der Stati⸗ 
lia Meſſalina augen kamen: Welche nn alle geſell⸗ 
ſchaft abſchluge / und nie auß ihrem hauß kame / ſich 
mehr ſehen zu laſſen. 

Als dieſes ſich nun mit dieſen beiden ungluͤcklichen 
liebhaben den alſo zugetragen / und hingegen Lucanus 
mit feiner geliebten Polla Argentaria in hoͤchſter zu⸗ 
friedenheit lebte waren deß Valerius Martialis 
freunde beſchaͤfftig / abſonderlich der Julius Mars 
tialis / ihn an die reiche Marcella zu bringen: Die / 
dieſen jungen ritter ihres theils haͤftig — 
— me 


( 
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ne zu gefallen ſich unfern von Neapolis hinbegeben 
tte / und alda bei dem fuͤrtrefflichen Poeten Vale⸗ 
is Flaccus in die ſchul ginge: Um ſowol verſe / als 
s griechiſche zu erlernen und alſo dem Martialis 
ſſer zu gefallen. ne. 
Sleichwie nun die andern in Nom von diefem 
eten wieder erfuhren Daß es hiemit bei der Mars 
la fehr ſchwer Daher ginge / alfo wolten ſie auch ver 
ten / daß Martialis nicht ſobald zu ihr aufihr lands 
it reiſete: Dahin hatte deß Lucanus brief / der alda 
funden und vor der Statilia augen gekommen war / 
zielet / und gaben ſie ihm zuzeiten von der rechten 
olla Argentaria dichtereyen etwas zu leſen / deren 
rs art ihme in Hiſpanien ſchon bekant geweſen / 
n ihn in der hochachtung fuͤr ihre perſon zu erhalten. 
hr abſehen war / ihn in der verheuratung mit der 
darcella zu uͤbereilen / und hernach ihme den betrug 
eroͤffnen: Den er nicht uͤbel deuten wuͤrde / da ihme 
vol ihre perſon wol gefiele / als daß er durch ſie zu 
r groſſen mitteln / Die er von noͤten hatte / gelangen 
ite. 2 ' 
Sie beforgten ı wann ſie es anders macheten / 
ne er ihm fchaden thun / indem 
ſich fo feſt fürgenommen Feine andere als die Pol⸗ 
Argentaria zu lieben / deren dichtereyen er uber 
es ſchaͤtzte. Lucanus fehriebe eben dazumal fein 
liches buch, Pharſalia genannt Dazu ihme feine 
ehrte Polla fleiffig halffe > Und battefie ein ſtuͤck 
bon eben fartig / das man dem Martialis fehen 





le. : | 

Galba bezeugte hierauf der Eulpitia Praͤtextata⸗ 
“in die rede fallend fin verlangen, Diefe verfe der 
Ha Argentaria zu vernchmen und als jie meldeter 


i Xx ij daß 


5 
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daß ſoſche ſehr weitlaͤuffig / und vieleicht baͤſſer auß 
einem buchefich wuͤrden leſen laſſen / beliebte er fülches: 
Da ſie dann deß Lucanus Pharſalia auß dem ſchieb⸗ 
ſack zoge / auß welcher ſie mit ſonderlicher annemlich⸗ 
keit folgendes herlaſe. 


Der große Julius hatt’ jegt das land erreiſet / 
wohin Pompejus hals die hlul'ge ſpur geweiſet. 
Der anker lieget nun geſenkt in feites land / 
und Caͤſars fuß zertriit den grimm · verfluchten ſand 
Sein gluͤck fing mit dem ſtern Eghptens an zu kaͤmpfen / 
od hier der Römer macht dem Pharos ſolte daͤmpfen. 
abo nic ob dann das ſchon mii blut befleckte ſchwerd / 
wie deß beſiegten / ſo deß ſiegers haubt gefaͤhrt. 
Pompejus ſchatien war's / Der Caͤſarn vor dem wuͤten 
Dep meineid· vollen volks gedachte zu behuͤten. 
Duhaſt / O groſſer mann / dep ſchieger· vatters haubt / 
auß der verraͤhter hand und blut-begier geraubt / | 
damit dem Roͤmer · volk / wie fonft der kraiz der erden/ 
der Nilus nicht ein Enecht nach feinem tod doͤrft werden, 
2. Mit ftarkerwacht umringt reift Safar ın Die ſtadt / 
die von Philippus fohn den ediennamen hat. 
und Alerandrien muft’ Roͤm'ſche adler ſehen 
vor dieſem helden her / als eine ſchutzmaur / geben. 
Ihn lehrt Pompejus tod / die noht darinn er war / 
und ſelber die gefahr Die reißt ihn auß gefahr. 
Doc hört er über all den lauten Pobel brummen / 
das jegund beilund ftoc und Romſche rechte kommen. 
Er merktmit unmut ans Daß ihr vergallier muht 
Pompejen zwar erwürgt/ doch Caͤſarn auch nicht gut / 
ben es wie jenen haſſt. Doc, weiß er furcht und ſchrecken 
mit munterm angeſicht freimuͤtig zu bedecken / 
und ruckt dem tempel zu / wo noch Die alte macht 
deß Macedoner⸗ reichs ſich zeigt an groͤß und pracht. 
Doch weiß ihn — noch gold / noch ſchmuck zu 


a 

noch Die begier zu ſehn / wie noch / nach art der alten / 
Egypten opfer thut / noch mauren / die die ſtatt 

von ungewohnter art um ihren umkreis hat. 

Er eilet nach der kruft / woſeldſt vor todien leichen / 





muß 
J 
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muß aller lebenden geſchmuck und zierat wer 
Daligt Phrlippens fohn/ Der raſens⸗volle held, 
den kurtzer jahre friſt Das grdite theil der welt 
CD rdumer reich an qluͤck) zu feinem ihton erworben: 
doch iſt er ja fo wol als andre / hingeſtorben / 
und ligi um jtauby wie ſie. Es konte hier der tod / 
nut rächen nach gebuͤhr / ſo vieler laͤnder noht. 
DA! O knochen die man ſolt in allen winden / 
Bei volkern / fo geſtuͤrtzt zum mord · gedaͤchtnis finden! 
an den geweihten ort hat itrrtum euch gelegt/ | 
wo nicht vieleicht das glück den groſſen manın gehegt/ 
Das feingebeinehat bis auf Den tag behalten / 
an Dem fein zepter brady/ und auch kin thron muft fpalteny 
- Den Pharos goͤttlich ehrt. Dann jonft/ wo nur die welt 
ſich wider in den ftand der freiheit jegeftellt/ 
ber unter ihm verfiel/ war er zum fluch erkohren / 
als Der zur noht erzeugt und auf Die welt gebohren / 
zum beiſpiel / das nicht taug / wie unter einen mann 
ein halber erden· kreis fo knechtiſch dienen kaeun. 
Er lleß deß vatters reich / mo ſich in Augen pfälen 
= ne * re war zu — 
r ließ Philippens magd / bezwungenes Athen 
als gar su ſchlechtes ziel / Dich gantz veraͤchtlich ſtehn. 
Er riß durch Aſien / Durch ſein geſchick gefüret. 
man hat auf ſeinem pfad nur blut und mord geſpuͤret 
und mit dem grimme· ſchwerddrang ſeine wilde hand 
Durch hoͤlker / Die auch nur ven namen unbekant. 
Die fluͤſſe fo bißher Fein griechenfchiff belauffen/ 
Die lernten nun von ihm was mehr ald waſſer ſau 
Euphrates ward vom blut der Perfer roht gefaͤrbt / 
und Ganges non dem mord der Indier verderbt. 
SD übel! fo der welt durch Das geſchick beſtimmet! 
O Donner ! allem vol zum untergang ergrimmet! 
O ftern ! Doch unftern mehr / der Du Durch deinen ſchein 
Der gantzen erden reich nur ein Comet Fanft ſeyn! 
Er hätte feldft die fee mit ſchiffen uͤberdruͤcket/ 
Die auffer unferm krais mehr eis als waſſer ſchicket. 
Ihn ſchreckte nicht die glut der ſonne ſtrahlen ab / 
dem auch das wilde meer nicht mehr entienen gab / 
als wuͤſten Libyens / wo man in heiſſem ſande | 
der Syrten ungeheur um a ont upel fande. Er 
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Er hart auch abendiwerts ſich mit der welt geneigt 

und um den angelftern uns weg und ſteg geseigt/ 

Ja ſelbſt dep groffen Nilg verborgne q well getrunfen: 
wen nicht Der letzte ſchlag ihm auf das haubt geſunken / 


und endlich Dienatur ihm haͤtt geſetzt ein ziel / 


Daß cr vor uͤhermuht ihm ſelbſt nicht ſetzen mil; 
Es trug auch nochfein neid/ Der alles wolt umfaſſen / 
fein reich mit in die gruft. Er hat zumrayb gelaflen/ 
was Dep geſchickes gunſt ihm in die hand gefpielt, 
indem er fterbend aufnichteinenerben zielt. 
Jedoch er fiel nicht eh / hig Babylon gebeuget / 
und ſich der Parther volk zu feinem fuß geneiget. | 
O {hand !es hat/ mas nur Der weite morgen ſchickt / 
der Maceboner ſpieß mit zittern angeblict. | 
Hoch hat der Roͤmer volk nicht ebenfalls ein ſchrecken 
daſelbſt / wie anderswo / gelernet zu erwecken. 
Ob wir den wuͤſten nord in ketten gleich gelegt / 
und od ber faule ſud ſchon unſre hande traͤgt / 
und ſich der feur’ge weſt ſieht unſer n scpter Drücken: 
il der Arſacer haus ſich doch nor und nicht duͤcken. 
Den Craſſen war die macht der Parthen viel zu viel: 
dem kleinen Pella war ſie nur ein kinderſpiel. 

3. Indeſſen kam das kind / ſo Pharos zepter führet 
zu Caͤſars Fl an: Der fo ſich ſorglos ſpuͤret / 
nun für der volker zorn und dem gewuͤt der ſtatt 


| wen tm palastfo theure geiffel hat. 


nd bei Peluſtum / wo Nilus ſirom außfieflen/ 
will Laͤſars ſicherheit nicht weüer ſich verſchlieſſen. 
Doch Ein “ ri alfobald € = a * 


Sie kaufte ihr ber nacht deß Pharos eingang frei / 


und als ein kleiner kahn ſie an die maur getragen / 
wil ſie / ohn Caͤſars raht / in den palaſt ſich wagen / 
ber ihr gefaͤrlich war. Eguptens ſchand und ſpott / 
Die Furje Latiens / nicht keüſch zu unßrer noht ! 
was je ein ſchoͤns geſicht in Argos hat se 

als diß und Ilium ein ftrahlend augvergiftet 

gu beider untergang : Dad gab Egyptern hier 


der glang Eleopatren und ihrer waugen zier. 


Durch fie hätt ſelbſt auch Roͤm hier bange furcht gewinnen / 
Canopus pobel· volk in ſchrecken bringen konnen: 
und diß verweibte volk haͤl in Der ſieges zierd/ 


” 
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auch ſelbſt deß Caͤſars ſohn ım 55 ſchon geführt, 


Ja beigeucate ſchlund woli fi ein zweifel ruͤhren / 

ob ein nicht· Rdimiſch weid auch Font Die welt regiren ? 

Den hochmut ſchoͤpfie fi ter alö gleich Die erſte nacht / 

der Prolomeer kind ins Nom’fche lager bracht 

und ließ / die vor fich pflag blutfchändıg zu defiecken / 

mit unſrer generaln gezelt und detle decken. 

Wer wolte dir wol nicht / Antonius / derzeihn / 

ag du beim müßtggang Eanit iieb⸗ enifndch ſeyn? 

ya Doc) deß Caͤſars her, den harter ſtahl umfangen/ 

15 ſuͤſſe zuckergift ſo ſchieunig angehangen ? 

nd mitten in dem jorn/ und mitten Inder mut 

ind eben an dem ort / Da dep Nom ejus blut 

erechte rache ſchreyt / den leichten inn umſchloſſen / 

aß Pharſalos umſonſt ſein kleid hat uͤbergoſſen - 

aß er Die liebes glus mut bei Die forgen feßt/ 

en ſtahl· gewohnten muht mit ſchnoder Luft ergetzi / 

nd beiden waffen nun auch kinder fich eräugen, 

le auß nicht-feinem weib en geilereriebwilzeugen, 

> fpott ! Pompejens todfegt er auß dem geſicht· 

rrübte Julia / an dich gebenkt er nicht. ER: 

ʒergeſſend / daß er Doch.deß feindes ſchwaͤher bleibe / 

dt er Dir hruder noch auß einem ſchnoden meibe, 

rachtet nicht / daß die von Ihm getrennte macht 

‚fernen bihhhen zu ſtande ſei gebracht/ 

nd laͤſſt / Eleopatren durch lebe zu erweichen / 

It torheit feine zeit in Nilus burg ver reihen: 

ehr forgendy wie er ihr deñ Nharos thron erring/ 

s Ipie er feinen fieg mit frucht zuende bring 

4- hm fiel Cleopatra / zwar ohne thrän-vergieflen/ 

h tr aurig / wie es fcheint/ und Hagend zu den fuͤſſen / 

hr auf Die angeſicht behergt/ als feine gät/ 

dirotzend guf die zier Die in den wangen blüht, | 

te ward fie durch den, Nomen, ber an ihr blickt / ges 

muͤcket! 

n haaren war die pracht der ordnung gantz entruͤcket / 

derer gold verwirrt ihrum die achſein hino / 

ſſe ihr zauberwerk mi dieſer red anfing, 

tern fo groſſer muht / Okeſar / zu gewinnen / 

* de 5 — ei a huͤlfe nicht —— 7 a 
1 man ohne ſchuld yon meinem: 

h | ma Kr bin, 


En“ 
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bin / hebſt du mich hinauf/ auf etvig deine magd 
Du der du allem voik / aldgiuckö-Retiy Daft erſchienen 
rg daß dein ſtrahl auch meinemglück mag dienen, 
| iſt nicht ungewohnt/ Daß ber Egypter land 
ben zepter knechtiſch ehrt in einer frauen hand, 
- Man ſieht fo mann ald weib deß Pharos krone tragen · 
Dis wird noch weiter bir deß vatters wille ſagen / 
der in dem gaugenblick / als ihn der geiſt verließ / 
denbruder bett’ und thron mit mir noch theilen hieß. 
Ia / dieſer hätte ſelbſt Die ſchweſter nicht verſto 
wann er der freiheit nur ſo lang noch hätt geno 
Er aber leider! iſt Pothinuß unterthan / 
Dee ſeine lieb’ und macht im zuͤgel führen kan. 
Ich will, O Caͤſar / ſelbſt der nätterlichenreiche 
m̃it willen mich verzeihn: Daß nur Pothinus weiche, 
Man nehme nur die ſchmach vom Koͤniglichen haus / 
und waſch Durch ſchnddes blut oeoffen ſchandſieck auß. 
Der trotzige trabant lern ſeine fehler buͤſſen / 
und Ptolemeus herrſch / als Fürſten aſte muͤſſen. 
Wie hat der Diener ihm ſo groſſen ſtoltz erlaubt / 
weil ihm verraͤterei gab deß Pompejus haupt / 
und nun (doch eher muß der erden grund zergehen / 
als dag der himmel laß Daßbubenftüich geſchehen) 
fiellt er auch Eefarnnacy, Dfpott/ die under welt 1 
dog durch) Pompejus tod Pothinus loberhält/ | 
5. Sie haͤtte zwar umſonſt deß Eefard ohr beftritten: 
dhr antlitz ſpricht für ſie / und hilft ihn über Ditten, 
Der richier ward verfuͤhrt. Sie kaufft durch eine nacht / 
was fie zu bett und thron deß druders wiederbracht 3 


- Galba verfichertes nach verleſung dieſer zeilent 
daß ihme der fchönen Prätertata verftand und gelerts 
heit nie fo bekant geweſen / als wie fie ihm Durch dieſe 
anmutige manier zuverftehen gegeben. Hierauf bate 
er fies in ihrer erzehlung fortzufahren : Welches ſie 
dennfolgender maffenverrichtete.. Ä 
Unfer Martialis begunte hierüber zu eifern daß 
Polla dem Lucanus an feigem buch arbeiten halffe: 
weil folches eine fonderbare ungemeine — 


— 
— 
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nzeigete. Und ebendas ware ihm am meiſten 
der / daß ſie deß Julius Caͤſars liebe zu der Cleo⸗ 
ı befchrieben : Darauß er auch feinen liebes eifer 
mehr behaupten wolte. Es gabe einsmals geles 
city daß er zu deß Lucanus ehefrauen kame / und 
ir der Polla Argentaria warnte daß die ihr in 
ebe zu ihrem manne feinen eintrag thun moͤchte. 
die rechte Polla Argentariay bedankte fich zwar 
iefe wolgemeinte warnung / verficherte aber Das 
ꝛn Martialis / daß fie auf fieund ihren mann nicht 
'eiferfüchtigmerden. 
ieſes erweckte bei den andern oͤſters eine groffe 
tigung/ und wolten Die nun / tie gefagt / damit 
ı daß Martialis und Marcella zufammen Fäs 
ehe fieden betrug innen würden, den man mit 
ı fpielte. Alſo beredten fie den Martialis / er 
Durch einen feiner freunde bei der vorgegebnen 
3 Argentaria um die ehe anhalten laſſen / und 
ochzeit in deß Seneca lufthofe vor Rom in der 
vollziehen, wann Sie fich fürihn geneigt wuͤrde 
rt haben. Esmachte viel zuthun, den Martia- 
erzu zu beivegen / daß er einem andern diefes 
agen wolte: Und gabe er feinem vetterndem Ju⸗ 

dem er endlich folches zutraute / verfchiedene 
an feine Polla Argentariar darinn er ihr feine 
u verftehen gegeben. Ä 
zeil Julius felbige der gefellfchaft zeigte / ehe 
ch Neapolis abreifete / entfahe fich die rechte 
nicht / an der Marcella flat die antworten gar 
ich darauf zumachen : Die Julius Martialig 
‚chende wieder — freund von Neapolis 
bringen wolte / MB wann ſie von feiner liebſten 
1. Der Marcella aber thaͤte er nun den fürs | 
£rv trag 
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trag zu Neapolis / und warbe fuͤr ſeinen vettern: Da 
er dann nicht noͤtig hatte / deß angenehmen Martialis 
perſon ihr außzuſtreichen / indem ihr derſelbige ohne⸗ 
das ſowol gefiele / daß es keines fuͤrſprechens bei ihr 
bedorffte. Sie erklaͤrte ſich gleich zu allem / und ware 
auch mit der eilfaͤrtigkeit der hochzeit wol zufrieden / 
um dadurch zu verhintern / daß nicht von ihren an⸗ 
dern aufwaͤrtern / ſonderlich von dem Sariolenus / ih⸗ 
nen ungelegenbeit an deß Kaͤiſers hof moͤchte zugefüget 
werden. | 

Alſo benennte fie nun den tag / wann fie ſich eine 
finden wolte / und gabe ihr der verſchmitzte Julius 
keine andere lehren / als dieſe / daß ſie dem Valerius 
Martialis nichtes von ihrem vorigen mañe / noch auch 
von ihren kindern ſagen moͤchte; Das fie dann / unwiſ⸗ 
ſend / warum man ſolches von ihr verlangte / zu thun 
verſprache. Julius eilete hierauf wieder nach Rom / ſei⸗ 
ne gute verrichtung dem verliebten Martialis und den 
andern anzukuͤndigen. Die wahre Polla Argenta⸗ 
ria fande ſich eben bei der geſellſchaft / als Martialis 
das jawort bekame / und ſeiner Polla zuruckkom⸗ 
mende verſe uͤberlaſe: Die dann deß lachens ſich nicht 
enthalten konte / und daruͤber von dem Martialis 
einem verweiß bekame / mit der verſicherung / daß die 
gelertheit ſeiner lieſten ihme mehr / als alles andere / 
ſo fie beſaſſe / gefiele under Feine frau begehre wann 
fie nicht gleich wie er fich hätte dem ſtudiren erge⸗ 
af weswegen fie feiner zu fpotten nicht urfach 

atte. 

Niemand von der gefelfchafft widerfprache dies 
ſes / und reifeten fie Darauf miteinander aufdeß Se 
neca mairhof z alle anftalt gar hochzeit zu machen. 
Marcella ihres orts hatte deß Quintus Obidius 

. “ z . R gu 
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beſtellet alda die einkehr zunehmen. Ihr lehrs 
ter Ralerius Flaccus war bei ihry und als die 
terliche liebe fie triebe ihre Einder einmal zu ſehen / 
er Silius Italicus beim Fabius Ruſtiecus / dem 
hmten geſchichtſchreiber / erziehen lieſſe / gabe fie 
Valerius Flaccus ſo gute worte, daß er ihr di⸗⸗ 
ge / als fie durch Mom reiſeten / zu-brachte / 
ſolches wol außrichtete. Alſo nahme ſie ihre 
ſoͤhne mit ſich / die ſie aber in deß Quintius Ovi⸗ 
hauſe heimlich hielte: Sich wol erinuerend / wie 
18 Martialis fie gewarnet haͤtte / ihrer kinder ge⸗ 

ren neuen liebſten nicht zu gedenken. Man ware 
deß fuͤrnemens / fobald fiebeiderfeits wurden anz 

men feyny gleich mit dev hochzeit fortzufahren. 

ame aber etwas dazwiſchen / fo dieſes / wie auch 

aller ruhe und vergnügung merklich verfiüret. 
er gute Seneca geriete eben damals bei Dem 
voͤllig in ungnade das zwar Eurg vor dev O⸗ 
ı tode fich fchon hatte ſpuͤren laſſen nunmehr 

ang uberhand nahme daß Seneca fich der 
ines tobenden herren zu entreiſſen / ein zeitlang 
andleben zu erfiefen  fich entfchloffe » und alſo 
im dieſe zeit fein geräte auß Mom bringen zu laſ⸗ 

befchäfftig ware ı als deß Martialis und der 
:clla hochzeit-tag war angefeßt worden. Weil 
nun dazwiſchen Fame’ und ohne deh Seneca 
yn man nichts anfahen wolte / ware der verliebte 
ialis nicht abzuhalten vorher feine braut ans 
chen : Zu der er dann giengey wie eben Julius 
ialis fein vetter nicht einheimifch war / und ihn 
cht begleiten konte.l | 

fande / in def Dpintins Ovidius luſthof / die 
unse Sllier unten inder thür ſitzen / er 
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einander fpielen / welche er fragte / weil er ſonſt kei⸗ 


nen Diener im haus antraffe wo die füreinigen ta⸗ 
gen angekommenen Damen waren. Siezeigten ihm 
das zimmer in welchem Marcella fich befundey die 
fie ihre mutter nannten : Welches Martialis nicht bes 
achtete / weil dergleichen namen gewoͤnlich gegeben 
werden / fondern fürter ginge feine geliebte anzus 
fprechen. Er fande diefelbige bei einem tiſche ſitzen / 
und ſchlaffen / und da er verſchiedene zetteln vor ihr 
liegen fahe / triebe ihn der fuͤrwitz / zu * was ihr 
* geiſt fuͤr ſinnreiche dinge moͤchte geſchrieben 
aben. 
Mit groſſer begierde grieffe er alfo nach den pas 


Derung/ indem er garnicht die Fraft und den ſaft da⸗ 


pieren / lafe fie aber mit no Ef er verwun⸗ 


rin fande / den fünft der Polla Argemaria verfe zu 
haben pflegen. Diefes gefchmierer was er hier fans 
de / war eines noch unwiſſenden neuangehenden ſchuͤ⸗ 
lers arbeit / und wuſte er nicht, was er ſolte darauß 
machen: Als der aͤltere junge Silius in das gemach 
hinein gelauffen kame / ſich bei einem andern tiſch ſetz⸗ 
te / und Die buͤcher / um zu lernen / fuͤr die hand nahme, 
Martialis ſchliche leiſe zu demſelben / um feine Polla 
nicht gußuwecken / und lieſſe ſich mit dieſem knaben 
ins geſpraͤche ein: Der in unſchuld ihm erzehlte / wie 
Marcella ſeine mutter waͤre / die ihn und ſeinen bru⸗ 
der auß Rom kommen laſſen / um ſie einmal zu ſehen / 
da ihr vatter nicht zu haus ware / und ſtudire er jetzt 
mit ſeiner mutter in Die wette / Die gleichwie er 
thun muͤſſen bei dem Valerius Flaccus lernte vers 
fe machen. | | 

Kaum hatteder knabe Diefes außgeſagt / da Fame 
fein bruder in das zimmer / feiner mutter anzumelden, 

| a 
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ihr lehrmeifter vorhanden wäre, Indeme nun 
die Marcellg weckte und Valerius Flaccus in 
thuͤr trate hatte Martialis zeit / einen fürbang 
ziehen, der den aͤrker bedeckte / darinn er ſich mit 
‚altern Silius befande. Er ermahnte auch den 
n / geheim zu ſeyn / und ftille r figen : Das der 
gern thate 7 weil er mit feiner aufgegebenen 
ion nicht faͤrtig war. Alſo hoͤrete Martialig alles 
any was zroifchen Dem Valerius Flaccus und der 
neinten Polla furgienge. | Zn: 

luß ihrer unterredung vernahme er mun / was 
braut für eine unwiſſende poetin wäre : Und mus 
edem Valerius Flaccus einige verfe her erzehlen / 
ie außwendig gelernet hatte, um den Martialig 
it zu entfangen. Solte er die wol für fü finnreich 
en / (fragte Marcella den Flaccus) als der Polla 
entaria ihre reimen / Die er / wie ihr mir wol ehe 
gt / in Hiſpanien ſo hoch bewundert hat? Weil ich 
aufgeſetzet / (Cantworte Flaccus) Fan id) Davon 
tſelbſt urtheilen. Wiewol man aber nicht alles 
einerlei geiſt und einfaͤlle hat / ſolte ich doch glau⸗ 
Martialis werde fie genehm halten / ſonderlich 
eine liebſte Marcella ihm ſolche fuͤrſagen wird. 
h wundert / (fuhre Marcella hierauf fort) daß 
mus den Martialis nicht beeifert / weil er ſo groſ⸗ 
veſen von ſeiner frauen gelertheit machet. In 
heit / mein Flaccus / ſolte Martialis damit fort⸗ 
en / wuͤrde ich dieſe Polla ſonder eiferfucht nicht 
en anſehen:Welches ihr Flaccus auß dem finn zu. 
1 fich bemühte, 
Nan meldete mit deß die Pompeja Paulina 
Polla Argentaria anı daß die kommen wolten / 
| befuchen, Mitlerweilenun Marcella beneiben in 
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den unterhof entgegen eilte / hatte der fo Elar-fehende 
als vermunderte Martialis zeity auß dem zimmer zu 
kommen: So er aber eher nicht verrichtete, biß er etlis 
che reimen auf einen zettel gefchrieben/ und auf dem 
tifch gelegt / Die alfo lauteten. 

Nicht euer (ha noch ſchon hat meine lieb entzindet: 

drum leſcht ſich meine lieb / weil fie nicht zunder finder, 

Die uns an beidentheil betrogen / moͤgen ſehn / 

ber euch Dem grimm / bet mic dem hon / bald zu entgehn. 
Hiemit ſtahle er ſich heimlich zum haus hinauß / und 
gerades wegs nach Rom zu kehrend / ſchriebe er von 
dar an feinen betroͤglichen freund zuruͤck und dankte 
ihm für feine angewandte mühe 
Ehe aber der brief hinkame / hatten feine gefuns 
dene reimen alles bei der Marcella und folgbar bei 
den andern in die hoͤchſte verwirrung gefeget. Man 
erfuhre auch vondem Eleinen Gilius alle umftänder 
Daher mandie urfache feiner abreife leicht ergründen 
Eonte : Ob nun gleich Marcella über fie alle unwillig 
wars daß fie mit ihr alfo betrüglich umgegangen, ſo 
Siele Doch ihr zorn meift aufdem Martialis / Daß der fie 
dergeftalt verachten doͤrfen. Alſo zoge num jeder, 
man übel zufrieden wieder hinweg an ftat daß fie ges 
hoffet z einer vergnügten bochzeit beizumohnen. 
Marcella begabe fich wieder aufihre guter bei Nea⸗ 
polis / alwo fie ſo eingezogen lebte, daß man fait, = 
deme ihren namen nicht mehr gehöret. Es bliebe au 
der beleidigte Martialis lang nach. dem auß feiner 
freunde geſellſchaft / die muͤhe hatten / ihn wieder her⸗ 
bei zu bringen. * 

Weil Polla Argentaria ihn ſehr feheuete / als 
wurde / nach dem ihre gewoͤnliche zuſammenkunft 
nicht fo fleiſſig mehr gehalten von welcher er 
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eſſalina uud Silius Sralicus nun auch abgeſon⸗ 
t lebten. Niemand dorfte ferner gegen dem Mars 
is von einiger heurat / noch von der Marcella 
as gedenken: Weil er / wiewol fonder dem Luca⸗ 
dadurch eiferſucht zu geben die gelehrte Polla 
gentaria anhube innigſt zu lieben / und ungeacht 
er vorſichtigkeit / dannoch öfters gelegenheit übers 
ne / ihrer geſellſchafft zu genieſſen und ihren hohen 
ſtand zu bewundern. U RE 
Die fünfjährige fpiele wurden um diefe zeit 

Kom gehalten ı welche Nero angeftellet da 
jeder feine verfe offentlich vor allem volcke mus 
herſagen: Und befam dann der bäfte / zum zeis 
n dep ſiegs / einen lorbeer krantz / das mit groſſem ges 
ange zugienge / 
Es waren dieſes mal / der burgermeiſter Veſtinus / 
e auch Silius Italicus und Martialis mit in die 
hl der richter genommen: Nero aber, neben dem 
canus / und andern waren von denen / die ihre 
ifgefegte gedichte Öffentlich herfagen wolten. Ob 
ın tool Nero ihm eingebildet / man wuͤrde ihm, fo 
ol wegen feiner Käiferlichen wuͤrde als meil er eg 
nff zu verdienen vermeinte/ den lorbeerfrang zuer⸗ 
nnen / ſo mufte er doch mit höchftem mißvergnüs 
n ſehen daß Lucanus denfelben vor ihm befame. 
yer Statilia Meffalina gegenwarty die neben ans 
vn gelehrten Damen diefen verfeftreit mit beyge⸗ 
ohnet / vergroͤſſerte deß Räifers verdrug nicht es 
9: Beil erdiefe Dame noch heimlich liebte / und ger⸗ 
‚in Ihrer gegenwart den preiß hätte davon tragen 
ogen. | | 

Nero begunte dieſerwegen den Lucanus und fein 
antzes gefhlecht zu haſſen daher feine freunde + 

— mehr 
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mehr beklagten wegen feines erlangten glückes, als 
daß fie fich darüber erfreuen mögen. Die Polla Ars 
gentaria wuſte es auch Dem Martialis Feinen dank / 
dag er den fieg ihrem manne zu erkennet : Und wol⸗ 
te fie faſt vermuten Daß er folches auf boͤſem fuͤrſatz 
gethan haͤtte / und deſſen leben beim Nero in gefahr zu 
bringen. Aber dieſes ware feiner tugend zu nahe ges 
treten, und hatte er bloß hierunter Die warheit / und 
wie er es befunden / bei ſich gelten laſſen. 

Es wachete aber. nun beidem Nero feine liebe ges 
gen die Statilin Meffalina von neuem wieder aufı 
alser fie bei diefen fünftjährigen fpielen wieder ins ges 
ficht befommen : Und wierol Sabina Poppea zur 
ftella war / Eonte er dannoch nicht unterlaffen, fie ans 
zureden / und fein unglück zu beklagen / das er in ibs 
ver. gegenwart den vermuhteten fieg nicht Davon tra⸗ 
gen follen. Sie war an demfelben tag von den Veſti⸗ 
nus fo übel gehalten worten / Daß fie, Deme zum vers 
drug / freundlicher als fonft dem Kaifer begegnete / 
und damit ihm begeugter daß fie mit der richtere ges 
ſprochenem urtheil nicht friedlich wäre. Diefes ers 
freute den Nero dermaflen daß er offentlich außrieffe. 
Er frage nun nichts nach der richtern gefprochenen 
unbillichem urtheil / nun eine fo gelehrte Dame ihr 
mißfallen darunter bezeugen wollen. Diefes feße Die 
eiferfüchtige Sabina Poppea auß aller gedult / und 
fehlte es nicht viel daß fie nicht gegen Dem Nero in 
ſo groffer verſamlung / auß gebrochen. Sie thäte 
aber folches nachgehends zu haus und war nach dem 
£age wenigfriede mehr zwiſchen dem Käifer und ihr: 
welches auch endlich fo übel für die Kaiferin außfchlus 
ge / daß fie den tod mufte davon nehmen, Weil Ch 
lius Jtalicus / als Nero, und zwar zimlich — 
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veggegangen ı Diefe gelegenheit die ihme vor 
ı noch nie gekommen auch nicht vorbei ftreichen 
en wolte / die Statilia anzufprechen / gefellte er 
zu ihr? Immittels Martialis zu der Polla Argen⸗ 
a gienge die auf eben dieſem geruͤſte mit ſtunde. 
beſchwerte ſich uber ſie / daß ſie / da ſie doch fü ge⸗ 
t / dannoch ihr wolgeſprochenes urtheil tadeln 
len; welches Statilia Meſſalina ſehr verbuͤndlich 
ihn beantwortet / und / wiewol heimlich / zu ihm ſa⸗ 
»: Sie haͤtte lieber wollen ein ungerechtes urtheil 
chen hören / als ihre freunde hierdurch in gefahr 
ıhten ſehen. Hiemit viffe fie die unterredung aby 

e zu wagen / und führe nach hauß. | 
Polla Argentaria hatte dem andern richter Mars 
is Fein fo gutes wort gegeben / fondern ihre übele 
ründte einbildung zimlich deutlich blicken laſſen = 
elches dem guten Martialis fehr nahe gienge, Es 
lgte bald darauf die wirkung von ihrer frucht ins 
ı Nero ihrem manne dem Lucanus verbieten lieffe/ 
bin Feine verfe mehr bei dergleichen verfamluns \ 
fuͤrzubringen / noch fonft bei den gerichten als ein 
ner und fürfprach zu erfcheinen. Es bliebe zwar 
nals beidiefer ftraffe legte aber der grund zu dem 
yenden unglüch deß Lucanus: Welcher Hierdurch 
ig gemacht nicht allein das unglückliche buch Ca⸗ 
auſmus genant / ſchriebe da er den brand von Rom 

y den anftifter Diefes ungluͤcks artig fürgefteller, 
dern auch um ſo viel leichter ſich bereden ſieſſe in 
Piſo groſſen verraht fich mit einzumifchen / der 
fem edlen ritter den hals gekoſtet. R 

Er war im tod / gleich wie in feinem leben / und. ' 

vbe mol als ein rechter weltweiſſer / feine freunde / 

d fonderlich Die troſtloſſe Polla Argentaria / auf 
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munterend / Feine kleinmuͤtigkeit über dieſem zufall zu 
erweiſen / ſondern ihm den wechſel / den er treffen 
wuͤrde / wol zu goͤnnen. Als ihm das blut auß feinen 
adern drunge / ſagte er auß ſeinen ſchriften dieſe verſe 


er; 
’ Man ſchaut / an thraͤnen ſtat / das milde blut vorinnen: 
wo einen ausgang nur Der faft weiß zu gewinnen/ 
I: es mir ſtroͤmen aus Das roht · gefaͤrbte naß 
ler ſchwimniet nas' und manl / und wird zugleiche blaß / 
indein der ſchweiß Die farb’ deß purpurs weiß zu zeigen, 
es will an jedem glied ficheine gell’ eraͤugen / 
wo aller adern bruch gibt fluten ohne grund. 
und kurtz: Der gange leid iſt nicht / als eine wund. 
Hiermit verſchiede er lachendes munds alle ſeine 
freunde / und ſonderlich dea Martialis / in die hoͤchſte 
traurigkeit ſetzend / als welcher ſich für eine urſache 
feines iodes hielte / und lange zeit Das hertz nicht hatte / 
fuͤr der Polla Argentaria augen zu kommen. 
Die gantze gelehrte geſellſchafft / wurde hierauf 
getrennet. Caͤſonius Maximus / muſte nach Sici⸗ 
lien ing elend gehen / deme Quintus Ovidius auß 
groſſer liebe eigenwillig dahin ſolgte. Der fuͤrtreff⸗ 
liche Seneca verlohr ebenfalls fein edles leben : Deſ⸗ 
fen tugendhaffte gemahlin zugleich mit ihm fterben 
wollen / wann Nero es nicht verhintert hatte. Cs trof⸗ 
fe auch die reihe deß Lucanus vettern / ob der gleich ſo 
wenig als fein bruder an der Pifonifchen verräterei 
fchuld gehabt. Auch mein unfchuldiger gemahl 
mufte Damals fein leben laffen / ob er gleichnichts das 
mit zu thun gehabt. Dann der wütende Nero murde 
damals gang toll / und ſtellte ſich an / als wolte er gang 
Nom vertilgen. | 
Atticus Veſtinus mufte auch daran alser ſich 
deffen am menigften verfahe ; Und hielteer eben ein 
; groffes 


ku — — 


das zweite Buch. 699 


= BEE un 


groffes gaftmayl / wie deß Nero abgefchichte anka⸗ 
men ihn umzubringen. Der ſchoͤnen Statilia Meſ⸗ 
ſalina deſto leichter zu genieſſen / wurde dieſer mord 
an dem Veſtinus fuͤrgenommen. Aber der Kaͤiſer 
vergaſſe ihrer ein zeitlang / weil es ſich eben alſo fuͤ⸗ 
gen muſte / daß ihm die Acte wieder in die haͤnde ge⸗ 
riete. Es ſtarbe auch bald darauf Sabina Poppeg: 
Welches alle ſinne deß raſenden Nero dermaſſen ein⸗ 
nahme / daß er an die Statilia eine gute weile nicht 
gedachte / bis Die langheit der zeit ihn jo wol der Aete 
als der Poppea vergeffen machte und wider zu der 
Meſſalia brachte. 

Silius Italicus / der durch — ver⸗ 
ſchulden viermal muͤſſen zuruck ſtehen / wurde nun 
Durch fein ſonderbares verhaͤngnis zum fünften mal 
freimeiber gegen feine liebe und mufte von dem Ne⸗ 
ro fich laffen gebrauchen / die Statilia zu bereden / ihn 
zu lieben. So mächtig und grauſam Nero ſonſt war 
o ſehr fuͤrchtete er ſich dabei für der Statilia / als 
)er moͤrder ihrers mannes / ihr unter augen zu kom⸗ 
nen. Daher konte er keinen baͤſſern finden / als eben 
en Silius Italicus / die Statilia zu beſaͤnftigen / 
ind zu frieden zu ſprechen. So lieb nun dieſen burs 
ermeiſter die Statilia war / ſo treulich richtete er 
annoch bei ihr deß Kaͤiſers befehl auß / und ihre und 
‚res hauſes aufnahme feiner liebe vorziehend / rihete 
2 ihr die Käiſerliche wuͤrde nichls außzuſchlagen. 
zhre ehrſucht hieſſe ſie dieſen raht annehmen. Sie 
egriffe / fo wol als Silius Italicus⸗ wie es geſtalten 
mſtaͤnden nach eine unmoͤglichkeit waͤre / daß ſie 
eide koͤnten zuſammen kommen: Demnach ergaben 
e an beiden theilen ſich darein / und gelobten einander 
ne ewige freundſchfft die ſoviel hinterniſſe als ihre 

Mi | liebe 


700 Octavia Zweiter Cheils 


liebe anftehendörfen. Hierauß ifterfolget / Das ſon⸗ 
der bewegung / zum wenigiten auferliche, Silius Ita⸗ 
licus alles nachgehends: mit. anfehen Eünnen / was 
zwiſchen dem Nero und den Statilia Meffalina fürs 
gegangen / und brachtedas diefen Roͤmer zu erſt mit 
in unfere bündnuß gegen den Kaifer als Nero ans 
hube der Statilia zu vergeflen / und fich an die Anto⸗ 
nig zu haͤngen: Wobei erjedoch nachgehends beftans 
dig geblieben / ob gleich Statilia Kaͤiſerin wuͤrde. 
E. Maj. haben ihm auch viel zu danken / daß fie hie⸗ 
figen thron erlanget; Dann fein anfehensbei dem raht 
fo wol als bei dem volk / vieldazu gethan bat dab 
Nero iſt geftürget worden. Ich glaube nicht daß 
die Käiferin Statilia Meffalina folches wife: Dann 
fonft wurde ſie / wie ich vermuthe / den Silius Stalicus 
nicht vergoͤnnet haben / zu ihr nach Capree zu reiſen / 
da er ſich einige zeit bei ihr aufgehalten / und / wie ich 
hoͤre / gar wol entfangen worden. 
Die Polla Argentaria hat bisher den Martig⸗ 
lius auch immer hingehalten / und ihm keine erklaͤ⸗ 
rung auf ſeine liebe recht geben wollen / als erſt im 
abgewichenen monat / da ihres verſtorbenen Lucanus 
» geburts-tag eingefallen / den fie alljaͤrlich mit ihren 
freunden und verwandten zubegehenpfleget. Das 
“sumalnun lieſſe fie / auf zureden der andern / und ſon⸗ 
‚derlich der Kaiferin Plautia Urgulanilla / bei der fie 
viel gilt 7 ſo viel von fich vernehmen / daß wann ihre 
bruͤder die beide Pollionen es zugeben wolten / fie ſich 
ferner nicht weigern würde / den Martialis gluͤckſe⸗ 
lig zu machen. Dieſer verliebter / fich Dafür bedans 
kend / hube ansfür freuden und gleichfam auß einer ges 
müts-entzucfung / deß Nero an dem Lucanus verübte 
grauſamkeit zu preifen / weil ihm dadurch fein glück 
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ewachfen: Welches fie fo hoch entfunden / daß fie 
18 unwillig deßwegen von einander fehieden, . 

Diefes iſt die urſache daß Martialis heute in 


verſen / die er auf die Polla Dichten mufte / fie. an _ 


Lucanus geburtstag erinnerend / den Nero alſo 
zgeſcholten / um das zu erſetzen / was er damals 
ſehen. Dieſes alles habe ich von der jungen Vitel⸗ 


erfahren, die um alle geheimniſſe der Polla Argen⸗ 


ja weiß : Gleichwie den zuftand der Statilia Meſ⸗ 
ina mir Silius Stalicus ſelbſt eröffnet. Diefer 
infchet hierbei noch immer / daß / feinen Eindern zum 
ſten Martialisfeine geroefene frau die Marcella 


tte bekommen mögen; Indem er beforgetider Sa⸗ 


lenus Vocula moͤchte mit ihr durchgehen / der iha 
r fleiffig aufiwartet. Solcher geftalt ftehet es nun 
it diefen beyden Damen und ihren aufwartern: Da 
ß Martialis glück an dem willen der beiden Pollio⸗ 
nhanget / Silius Stalicus aber nichts / fo feiner 
be zum baften kommen Eünte ı hoffen darff / indem 


ıe Käiferin zu begehren / ſoviel feyn wuͤrde als 


ich dem thron trachten nach dem Silius Italicus 
cht begehret, Ä : > 


* % 


Glaubet ihr das / meine Baſe / (ſagte hierauf 


zalba / nachdem er ſich fuͤr die ihm ertheilte nachricht 
dancket) und haltet den Silius Italieus für fü we⸗ 
gehrfüchtig / daß er nicht folte nach dem reich trach⸗ 
nroollen ? Eriftder philofophie antwortete Sulz 
tia Praͤtextata) viel zu fehr ergeben / als dergleichen 
schmütige gedanken zu führen und dürfte ich wol 
wihn gut ſagen / daß Die ehrfucht ihn gar nicht re⸗ 
ire. Solte er dann wol (fuhre Galba fort — fragen) 
im ſechſtenmal ſich wollen gebrauchen laſſen / die 
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Statilia Meffalina zu bereden / einem mann zu neh» 
‚men ? Ihr wiſſet / wehrte Gulpitia / was ich euch 
wol ehe entdecket / wie mein zuſtand erfordere ı dem 
reich entweder eine Kaiferin / oder einen nachfolger 
am thron / bald zugeben  dafern ic) anders meinen 
‚zuftandwilruhigfeben. . 
Eures treuen rahts babe ich; mich hierunter bis⸗ 
ber bedienet / und das legte mittel ergreiffen wollen / 
auf einen nachfolger zu gedenken: Denich euch zu nen 
nen auch nicht wolte in bedenken ziehen / unangeſehen 
es ſonſt noch Fein menfche weiß, dafern ich bei dieſem 
vorſatz verharren Fönte ; die umftande find aber alſo 
bewandt / daß ich widerwillens euren gut-gemeinten 
raht verlafien / und felbft zu heuraten mich ensfchlief 
fenmuß. Da Fan man hierzu feine baffere und mie 
anftändlichere erfunden werden als eben diefe deß 
Nero hinterlaffene wittve. Syhrermeifet hierüber eus 
re beſtuͤrtzung / Sulpitia Prätertata ! Meinetihr etz 
wan / daß ich nicht befugt feis die Detavia um fie zu 
verlaffen ? Maffen die auf der Caͤſarn hauß entfproß 
fen / und eben wol deß Nero witwe ift / ja auch noch 
mehr gunſt beidem volk hat / als die Statilia. 
In warheit / meine Baſe / ihr haͤtte urſache / 
mich zu ſchelten / wann Oetgvia in meinen handen 
ware. Uber diefer fo ich Dafür angeſehen / iſt eben die 
Acte / mit welcher Nero gebuhfet : Und würde ich 
mein ziel nicht erreichen / wann ich Diefe zurKaiferin er» 
wehlte  Dieeine außlandifche, und meines vorfahen 
unehliche beifchlaferin geweſen iſt. Meine jahre find 
nun fü ferne gekommen / daß allein äuferliche ſchoͤn⸗ 
heit mich nicht. bienden muß. Claudia und dieſe vers 
meinte Octavia haben mir zwar all mol gefallen : 
aber nicht dergeſtalt daß ich nicht ihre Prinzeſſin / 
a um 
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die Parthien zu vergnuͤgen / verlaſſen / und auch 
zu * aufhoͤren koͤnne / nun auß ihr die Acte 

en iſt. | | 
Euer ertheilter bericht / hat der Statilia Meffas 
bei mir feinen fehaden gethan : Maſſen ich ihren 
del / den fie bei ihren unterfchiedenen glückwech« 
ngen ertwiefen / hoch) preife ı und Daher vermuhte / 
ie mit fünf wunderlichen mannern Eunnen zu recht 
men / daß fie auch einen alten mann für gut 
ten / und mir Die treu erzeigen werde / Die fie andern 
ieien hat. Was ware Julius Montanus / ſonder 
geld und gut? En einfaͤltiger tropfibei deme Sta⸗ 
awenig vergnuͤgung finden koͤnnen. Catus Des 
nus beſaſſe mehr verſtand / als beſcheidenheit und 
end. Pedantus Seeundus und Atticus Veſti⸗ 





z / liebten neben ihr andere: Und den Piero kunte 


hts bei ihr beliebt machen / als der Kaͤiſer· name. 
leichwol hat ſie / mit allen dieſen fuͤnfen / wol gelebt. 
zas ſoll ich mir dann nicht vermuhten / daß ich ja 
bt deß Nero grauſamkeit / noch deß Pedanius 
erundus und Atticus Veſtinus untreu / weniger 
Catus Decianus grobheit / und deß Julius 
ontanus unverſtand beſitze. Ichwerde ihr einen 
ſtaͤndigen thron / mit huͤlffe der goͤtter / verſchaffen. 
I) werde fie / unter allen weibsbildern / allein lieben / 
t alier befcheidenheit fie verehren / und ihrzu lieb 
ine alte fchulbucher wider herfür ſuchen / um einen 
deten beiihr abzugeben, Meinet ihr nicht / Sul⸗ 
ta Pratertata / daß ich recht gewehlet und wollet 
mir wol rahten / mich- deß Silius Italicus zu ber 
enen daß diefes mein verlangen der Statilia Meſe 
lina nach Capua zugebracht werde. 
Sulpitia Pratertata wurde bald bleich / bald roht / 
u di. mit⸗ 
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mitlerweile der Kaͤiſer alſo redte / und wuſte fie mich / 
ob ſie deß Galba worte im ernſt gemeint aufnehmen 
ſolte. Was ſie ihr von ihm einbildete / das machte ſie 
gantz andere vermuhtung ſchoͤpffen / alſo daß ſie die⸗ 
ſes alles für ſchertz und verfuchung anfehen und halten 
mufte. “Demnach überlegte fie alle ihre worte mol bei‘ 
ſich / Die fie darauf fügen woite / und bliebe bei ihrer 
erſten meinung / daß es für den Kaifer baffer ſeyn 
wuͤrde / einen nachfolger zu erwaͤhlen / als felber zu 
heuraten. Galba nahmeıbei den ſinne / den er damals 
hatte ı dieſes ein wenig übel auf als wann Sulpitia 
Praͤtextata dadurch auf fein alter geftinmpfet , und 
fragte / ob dann ein Käifer von folchen jahren nicht zu 
lieben ftünde ? Sie wolte ſolches gantz nicht wider⸗ 
fprechen und ward nun noch beſorgter / daß der Küp 
ſer ſich fuͤr ſie erklaͤren moͤchte. | 
E. Maj. haben mir die gnade gethan / Chubefie 
demnach an zu reden) mir ihre liebe zu der Prinzeffin 
E laudia zu entdecken ; Diefie aber wieder verlaſſen / 
Als fie gehöret / Das dieſelbe anderswo geliebet wuͤr⸗ 
de. Die ſchoͤnheit der Acte hat ſie auch nur ſo lang 
feſſeln mögen / als lang fie diefelbige für die Detavia 
gehalten. Solte ich demnach vermuhten koͤnnen / 
daß bei E. Maj. mehr beftändigkeit gegen der Sta⸗ 
tilia Meffalina / als gegen den beiden vorigen fich fin 
den werde? die es nicht allein diefer letzern an ſchoͤnheit 
weit zuvor thun / fondern auch E. Maj. bereits gegen⸗ 
liebe erwieſen haben / welches ſie von der Statilia 
erſt noch erwarten muͤſten. Bei ſolchen umftänden 
weiß ich nun nichtes zu rahten / viel weniger kan ich 
— daß es dem Kaͤiſer ein ernſt ſei / ſich zu ver⸗ 
zeurg en. | | 
Ihr wiſſet / (antwortete ihr Galba) * 
— er on⸗ 
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honheit allein fähig iſt / mich zu feffeln / wann nicht 
eben-urfachen dabei in erwaͤgung Fommen / Die mich 
Innen beftändig machen. Es haben darum Claudia 
nd Acte zurueck ftehen müffen / weil die erfte / da ich 
e verlieffe mir der Parthen freundfchaft erlanget / 
ie andere aber ob fie gleich eine Ethiopifche Koͤni⸗ 
in iſt der Roͤmiſchen hoheit unwehrt und allhier 
eracht lebet. Statilia Meflalina aber ift bereits 
saiferin gervefen / Dabei eine Roͤmerin von geburt/ 
ind in fünfvornehme gefchlechte beſchwiegert. So 
ſt auch ihr eigen hauß in Rom / im raht maͤchtig / 
ind hat viel zu ſagen: Daß alſo ihre erwaͤhlung unter 
illen die baͤſte bleibet. So muß mir nun Silius Ita⸗ 
icus eheſter tagen hinreiſen / ihr meine gedanken zu 
roͤffnen. Behaltet dieſes bei euch / das niemand als 
hr und die Criſpina wiſſen darf: Und da Silius 
Italieus euer guter freund iſt / ſe überleget mit ihm / wie 
nir am baͤſten hierunter moͤge geholfen werden. 
Hiemit ſtunde Galba auf / und gienge ges 
ade zu dem Silius Italicus / der einen ſlaven in 
ieſem Koͤnigsſpiel fürftellte und alſo nicht ferne von 
em Käiferfich befande, Er unterredte fich mit dem⸗ 
elben eine geraume weile Davon alle anweſende ihre 
‚efondere gedanken befamen: Wiewol niemand auf 
ie rechte urfache Diefer vertraulichkeit giffete. Weil 
elbiger abend mit lauter froͤlichkeit in deß Vinius pas 
aft verbracht wurde und Silius Italicus alfo Feine 
ielegenheit abfahe/.mit der Sulpitia Prätertata 
on den unvermuteten Dingen / Die. er von dem Käifer: 
ernommen 7 fich zu befprechen / entfchloffe er / 
sches bis andern tags zu verfchieben / da der Opis. 
eftin ihrem tempelgehalterwurde, | 

Er funde aldar anlaß / mit ihr allein zu ſprechen. 
& VYy v Dann 
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Dann mweilder Kaifer etwas verzoge zu kommen / und 
alſo die andern warten. mufteny gefellt er fich in einer 
capelle zu ihr / allda fieihren gedanken gang allein ges 
hoͤr gabe. Eroffenbarte ihr / was Galba geftern beim 
Koͤnigſpiel mit ihm geredet. Er verwieſe ihr / daß ſie 
dem Kaͤiſer alle ſeine geheimniſſe entdecket / und da⸗ 
durch urſache gegeben / ihn in die Statilia Meſſalina 
verliebt zu machen. Sulpitia Prätertata beantwor⸗ 
tete ſolches mit einem laͤchlen / und wolte nichts von 
dieſer liebe deß Galba glauben. Ich vermeine nicht / 


(ſagte ſie) daß euch dieſes ſchaden werde / daß der 


Kaͤlſer weiß / wie ihr mit deß Nero witwe ſtehet. Ihr 
habt dieſen mitbuhler nicht zu fürchten / der nicht fies 
fondern mich Darunter verftehet / wie alle umfiande 
miranzeigen. J | 

So glaubet ihr dann / (fragte Silius Italicus) 
Daß euch der Salbe liebe ? Cr hat mir gleichwol auf⸗ 
getragen / mit euch mich zu bereden/ wie es am baften. 
werde anzufchlagen ſeyn / die Statilia Meffalina zu 


feiner gegenliebe zubringen : Wozu fülte dann dieſes 


verftellen dienen ? Warum aber (fragte fie) follet 
ebenihr mit mir hievon euch bereden? Merket ihr dann 
nicht / was Salba hierunter füchet ? Er wil fich mir 
nicht eher erElären / bisich werde gebilligt haben ı daß 
er heurate. Wann das geſchehen iſt / weiß ich gewiß / 
wozu mich mein verhaͤngniß bringen wird. 
Die thraͤnen ſtiegen ihr in die augen / als ſie die⸗ 
ſes redte / und ſahe Silius Italicus fie an / ſagende: 
dieſes thranen-opfer verrichtet ihr dem Nerva zu eh⸗ 
ren / indem ihr euren leib dem Galba wollet aufop⸗ 
fern. _ Geſetzt es waͤre / das ich doch nicht glaube / daß 
es dem Kaͤiſer ein ernſt ſei/ euch zu heuraten: Wollet 
ihr wol in ſolche ungewiſſe hoheit euch begeben / de 
.n . ihr 
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Ir wiffet was mit dem Printzen Drufus für iſt? 
Ras wird es euch wol heiten, wenig tage Kaiferin zu 
eiſſen / da ihr zugleich auf ewig der vergnuͤgung euch 
eraubet / euren getreuen Nerva zu überfommen ? 
Bas machet jegt der Statilia Meflalina das groͤſte 


den / darf ich anders ihren worten glauben / daßſie 


— 


uich liebet / als daß fie Kaͤiſerin heiſſet? Dieſer name 


enimmet ung beiden auf einmal alle hoffnung / ein“ 


nder zu uͤberkommen 7 und müffen wir ung der liebe 
egeben / weiltugend und unmoͤglichkeit uns Den ges 
ußverfagen. Dieſes erempellaffet euch zum fpiegel 
ienen / und hoͤret auf nach dem fchatten zu greiffen? 
m nicht dag weſen dardurch zu verlieren. Ich vermei⸗ 
e aber / wie ich anfangs gefagt / ihr werdet alles deſ⸗ 
n nicht nötig haben: Dañ ich nicht ſehe / worauf eure 
nbildung fich gründeidaß Galba euch liebe, | 
Diefer euer fürtrag / geehrter Silius / (antwor⸗ 

te Suipitia Prätertata) erfordert von mir zwo 
Itworten. Dieerfte frage iſt / ob Galba mich liebe, ? 
e andere / obich feine liebe foll annehmen odernicht ? 
Nie feste erftlich zu beantworten / fo wird wol nie der 
eye wille / fondern die nothwendigkeit mic) Dazu trei⸗ 
7 den Nerva zu verlaflen um einen verlebten 
aifer xy ehlichen. Die goͤtter / welches eg in ihrem: 
naͤnderlichen rahtſchluß alſo verordnet wollen / 
iß ich ungluͤckſeelig heuraten ſoll: Wie vermag ich 
inn zu widerſtehen? Der Ptolomeus / der noch nie. 
warheit gefehrieben / hat mir meinen gangen Te 
nslauf geftellet / und von der zeit. meiner. geburt bis 
die ſe ſtunde nicht ein wort mir aufgeſetzet / das 
ht eingetroffen. Die heurat mit einem verlebten 
zifer ſtehet auch darinn:Wie ſoll ich folches vermei⸗ 
3 2 Die kurtze zeit / die ich Kaͤiſerin ſeyn werde / 


N 
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auch außgedrucket: Wie werde ich Das ändern ? Und 
was für eine raben-mutter würde ich feyn / wann ich 
-. meinen Findern nicht die ehre und den vortheil ver- 
ſchaffen wolte der ihnen durch diefe heurat verſpro⸗ 
chen wird ? Ihr koͤnnet nun hierauß ſchlieſſen / ob es 
bei "u ſtehe dem Galba eine abfchlägige antwort 
zugeben. « | 
Daß aber derfelbe meine perfon meine / und Feine 
andere / will ich euch durch folgende erzehlung dar: 
thun und beweifen. Als Galba nach Nom in anzug 
begriffen war / wolten de Eingonius Varro freunde 
vote ihr wiſſet / daß ich / als eine befreundtin deß Kar 
ſers / für dieſen edlen Römer folte fehreiben / und 
verſuchen / ihn bei den neuen Käifer außzufühnen. 
Sch thate es willigſt / in betracht Die tugend / fü Diefer 
mann beſaſſe / nicht war Dadurch verdunfelt worden 
daß er feinem freunde / dem Nimphidius Sabinus / 
bis an feinen tod getreu verblieben, Weil jederman 
in Rom ihn liebte / wünfchte auch alle welt, daß meis 
ne vorſchrift ihm etwas helffen möchte, Er zoge auf 
feiner gefangnuß dem Galba voll hoffnung entgegen 
und brachte ihm unfern von Volarerra mein fchreis 
ben; "Das zwar angenommensaber nicht erhoͤret wur⸗ 
de. Man toeiß wie Titus Vinius und Lacon den 
guten Galba beredet ı den Eingonius Varro hinriche 
tenzulaffen : Welches bei allem in Rom die freude 
über feine ankunft fehr vermindert, 

Wie nun der Kälfer bald darauf ankame / nahme 
ich beider erſten beſuchung / die ich ihm thaͤte / gele⸗ 
genheit / mid) über mein ungluͤck zu beklagen / daß 

Galba meine erſte bitte nicht gewaͤhren wollen. 
Was für antheil (ſagte der Kaͤiſer und ſchauete mich 
gantz ſcharf an) hattet ihr an deß ———— 

Ba? | I leben? 


22 
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leben? Habt ihr dieſen alten / mit feinem grauen kopf / 
wol lieben koͤnnen? Wann deme alſo iſt / ſo gebet euch 
zu frieden. Mit dem Cingonius / ſind nicht alle graue 
haͤubter geſtorben / und doͤrften ſich noch wol wel⸗ 
he finden / die baͤſſer als Varro eure ſchoͤne verehren 

koͤnnen. Mir ſchoſſe gleich aufs hertze / was Ptolo⸗ 

neus mir hatte geprofezet: Das mich dann gantz be⸗ 

türgt machte / und verwandelte ich ſo ſcheinbarlich 
ie farbe / Daß der Kaͤiſer gantz begierig mich fragte / 

vas mir anlaͤge? Ich dorfte die urſach nicht entdek⸗ 

en / wandte etwas anders fuͤr / und ſchiede dasmal / 

nehr als halb uͤberredet zu deme / ſo ich nachgehends 
ewar worden / vom Kaͤiſer hinweg: Nach dem tage 
n fteter unruhe verharrend / weil ich merkte / wie 

Ptolomeus ſo wahr geredet hatte, 

Das andermal da mir hiervon der glaube in die 
and kame / ware / wie Locuſta fterben ſolte. Dann als 
iele ihrer geweſenen freundinen mir inſtaͤndig anla⸗ 
en fie beim Kaͤiſer zu verbitten / thaͤte ich, olches / 
nd vermeinte dasjenige / ſo ich ſuchte / durch meine 
yränen zu eriangen. Ich richtete aber nichtes auß / 
dem Galba zu mir ſagte:Wann ich wuͤſte / wie hoch 
scufta ihn beleidigt / ich wuͤrde nimmermehr fuͤr fie 
tten. Dieſe grauſame / (fuhre er fort) hat mir mei⸗ 
liebſte Lepida genommen / und weiß ich ihrem ger 
ichtnuß Fein baffers öpfer zu thun / als dieſe ihr in jene 
elt nachzufenden / dafie mir ‘meine Lepida in Dieier 
elt nicht goͤnnen rollen... Hiermit verbinterten ihn 
e feufzer fortzureden / und da ich dieſe beſtaͤndige 
be an ihm lobte / betrachtete er mich gang genaus 
mir fagend: Wie groſſe gleichheit finde ich zwiſchen 
ch und meiner verftorbenen Lepida ! In warheit/ 
eine bafe / ich muß euch lieben / nun ich in — 

| | andere 
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‚andere Lepida ſehe. Hiermit zoge er mich zu ſich / 
mich zu kuͤſſen: Welches mich alſo beſchaͤmt lieſſe / als 
wie dieſe erinnerung ihm die thraͤnen außgepreſſet. 
Sch hatte kurtz vorher gehöret / daß die Prinzeſſin 
Saudi auf dem Kaiferlichen fehloß wäre / und daß 
man vermutete Galba würde diefelbe heuraten / 
das bewoge mich zu ihm zu ſagen: E. Maj. müffen die 
Prinzeſſin Claudia dieſe thraͤnen nicht ſehen laſſen / 
dann ſolche gegen die todte — noch eiferſucht er⸗ 
wecken doͤrften. Wie / Sulpitia Praͤtextata! Cants 
wortete er mir gantz beſtuͤrtzt) wiſſet ihr dann meine 
geheimnuſſe / die ich fuͤr gantz Rom verborgen halte? 
Warlich ihr irret euch / wann ihr meinet / das ich die 
Claudialiebe. Doͤrfe ich alters wegen einige liebe 
bekennen / ſo haͤlt mich wol eine andere ſchoͤne gefan⸗ 
gen. Ich wolte dieſes nicht verſtehen / wie es wol 
moͤchte gemeint ſeyn / und ſchluge die augen nieder: 
Worauf Galba ſich auch nicht weiter erklaͤrte / und 
ſich ferner vergeblich von mir bitten lieſſe / mir die Lo⸗ 
cuſta zu ſchenken. 
Endlich machte fein beſtaͤndiges verneinen / daß 
ich fragte / woran ich dann ſeine liebe ſpuͤren ſolte / da 
er mir einen abſchlag nach dem andern gaͤbe? Eben 
darmn (antwortete er mir) beſtehet meine liebe / daß 
ich euch für den tücken diefer boßhaftigen bewahren 
wil / die auch euch nicht wuͤrde leben laſſen / wann fie 
ſolte fehen / daß ihr einer perfon gleicher / die ich hoͤher 
als die gantze welt geliebet. Ich mochte nun hiegegen 
einwenden / was ich wolte / fo liebe Doch Galba uners 
bittlich / und Fame mit deß Criſpina auch Dazu:deren er 
eroͤffnete / wie ich wüfterdag Claudia bei ihm waͤre. Er 
vermeinte auch / ſie haͤtte mir dieſes vertrauet / und 
als ſie ſich davon rein brannte / gebote er uns —— 
ort⸗ 


— 
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forthin in vertraulicher freundſchafft mit einander zu 
leben. Alſo muſte ich unverrichter ſachen von ihm ge⸗ 
hen / und alle leute in Rom dadurch glauben machen / 
wie wenig ich beim Kaͤiſer gaͤlte / da ich doch das wi⸗ 
derſpiel wuſte. Locuſta wurde tags hernach hinge⸗ 
richtet / deren koͤrper ich / auf inſtaͤndiges bitten der 
gemahlin deß Adrianus / vom Kaͤiſer loß bekame / 
daß die ihn dorfte begraben laſſen. | 

An den Petronius QTurpilianus Fame nun auch 
die veiherdaß Der. fterben folte. Das gantze Rom bes 
Flagte diefen Dapfern mann und wagete ichs’ und 
zureden feiner tochter / deß Dolabella gemahlin / und 
ginge zum Käifer hinein / für dieſen eine bitte. einzu⸗ 
legen. Ich glaube ich würde den haben. loßbekom⸗ 
men / wann RBinius mich nicht hatte gehintert: Der 
dem wankenden Galba zufprache,und es dahin brach⸗ 
te daß ich gleichtwie zu beiden vorigen malen / abs 
gewieſen wurde. Meine thranen vermochten den 
Balba nicht zubeugen / die er Doch an mir lobte’ far 
end : Ihr feit warlich gegen Die alten barmhertzig / 
ind wird eg ein alter mann gut bei euch haben dem 
ch feine gluckfeligkeit beeifern wolte / wann ieh ſie ihm 
jicht felber gedächtezu machen. - Ich beantwortete 
iefes mit zimlich unwilligen worten / und gienge ganß 
eleidigt von bofe/ indem es mir allzunghe ans hertz 
ieſſe / ſtets mit fehlbitten abgewieſen zu werden. 

Weil nun Galba fonder meine gegenwart: nicht 
ben Eunte / und weder Erifpina noch ſonſt jemand 
ir ſo gute worte zu geben wuſte / die mich hatten koͤn⸗ 
en nach hofebringen / bemuͤhete er fich felber fo viel / 
ı mir in meinen palaft zufommen und erzeigte mir 
e gröften liebEofungen von der welt: Mich mehr 
arch feine Kaiferliche macht / ale Du) Fine gut 
| | te 
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worte beredend / daß ich noch ſelbigen tag wieder nach 
hof kame. Bei allen unterredungen nun / die ich 
nach der zeit mit ihm gepflogen / entdeckte er mir im⸗ 
mer deutlicher feine liebe / und zwar allemal uater 
‚der dritten perſon: Maſſen er / ungeachtet er Kaiter it, 
einen ſo furchtſamen liebhaber abgibet / daß er nie das 
hertz faſſen doͤrfen / mir zu ſagen / wie er ſelber der alte 
ſei / denn er mir verlange zu zufreyen. Ja wann er biß⸗ 
weilen merckte / daß ich mich verdroſſen darzu anſtellte / 
wann er mir von ſeinem alter zuviel fuͤrſagte / aͤnderte 
er gleich ſeine reden / und von ſeiner geheime liebe an⸗ 
heben zu ſprechen / wuͤnſchte er / daß die ſo guͤtig / als 
wie ich / Eon möchte / ſo wolte er allen glücklichen fort 

‚ganginfeinet liebe hoffen. FR 
Ich fragte ihn / fonder feine liebe zu berühren 
worauß er dann folche güte bei mir warnaͤhme? Weil 
ihr Canttogrtete er) der Lepida fü fehr gleichet / fo kan 
esnicht andersfeyn / ihr muͤſſet ihr auch von finnen 
änlich feyn. Ihr merdetnicht zugeben’ daß ich von 
euch ein falfches urtheil gefaffet habe, und euch alſo / 
wie ich mich zu euch verfehe / erweiſen wann ich euch 
nun den vortrag von dem jenigen thun werde / den 
ich für euch außerfehen habe. Ich glaube / wann nicht 
zu meinen glück / gefellfchaft darzu gekommen ware/ 
er wuͤrde fich Damals vollkommlich erklaͤret haben. Ti⸗ 
tus Vinius aber holfe mir Das mal davon / und wur⸗ 
de ich nun vom tag zutag trauriger: Weil ich nit wu⸗ 
ſte / wie ich den Kaifer ferner begegnen und dane⸗ 

ben gegen den Eoccejus Irerva mich begeigen fülte. 

Well die verliebten am erften Eönnen gewar wer⸗ 
den / wasandern unmüglich zu ermercken iſt / ergrüns 
dete der Kailer Die urfache meiner traurigkeit auch 
gar baid / und hielte mir fürs ob ich nicht den Coc⸗ 
| | cejus 
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ꝛejus Nerva liebte, und ob ich nicht deßwegen bes 
ruͤbtwaͤre / daß er mir von einer andern heurat fuͤr⸗ 
chwatzen wollen. Ich erſchracke haͤftig / dieſes mein 
zeheimnus entdeckt zu ſehen / und nichts höher als 
ee Nerva tod befahrend / daß fo viel tyrannifche bluts 
ergieffen fchon war fürgegangen / leugnete ich bes 
tindigr daß Nerva mich etwas angienge und era 
iefe folgendes tags / als ung der Kaifer.zu gaſt 
atter beim dans mich alſo Faltfinnig gegen dem Ner⸗ 
ar daß Galba dadurch gang ficher gemacht wurde / 
3 müfte bei mir Eeine liebe gegen dieſem Noͤmer vor⸗ 
anden feyn. Wie er dann wenig tage daraufmit feis 
e vergnügung deßwegen bezeuget/ und mich ermah⸗ 
et ja mein her& keinem ſonder fein wiſſen zu gebeny 
ndernihn damit fchaltenzulaflen. | 

Mein ſtillſchweigen nahme er für mein jawort any 
ıd funde unsErifpina beifammen: Die gleich fragte / 
» der Kaifer mit mir von der ſchoͤnen Octavia redte ? 
r hatte mir damals noch nicht vertrauet / daß er Dies 

todt-geglaubt Kaͤiſerin / gleich. ihrer ſchweſter 
laudia / heimlich in ſeiner verwahrung haͤtte; das 
denn nun auf — der Criſpina thaͤte / wel⸗ 
8 mich dieſe worte unbedachtſamlich machte her⸗ 
ß ſtoſſen: Dieſe ſchoͤne Kaͤiſerin wuͤrde es ſeyn / Die 
: Elaudia bei dem Galba eintrag thaͤte? Der Kaͤi⸗ 

eroͤrtete gantz hieruͤber / und ſagte zu mir: Nein / 
raͤtextata! nun ich euch und die Criſpina außerſe⸗ 
n/ alle meine geheimniſſe zu wiſſen / will ich euch 
bt bergen! daß Claudia bei mir den vorzug hatı und 
te ich ja eine Kaiferin wehlen müffen/ glaube ich / es 
irde Claudia ſeyn / und Feine andere. art torte 
te der Kaifer alfo uber das herr bins welches ich 
n& eigentlichan ibn warnehmen. nte. 
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Es verlieffen hierauf wenig tage / da mufte ich 
von ihm hören / wie nicht Claudia / fondern Octa⸗ 
via diejenige waͤre / die er lieben wolle. Woltet ihr aber 
werteſte bafe ! (fuhre er fort mich anzureden) mir 
tool rahten / mich zu verheuraten / oder findet ihr es 
baͤſſer daß ich mir einen nachfolger am reich erwehle / 
und folcher geftalt meine regirung in ruhe feße ? 
Wann meinraht etwasgelten ſolte / (antwortete ich 

bierauf r wolte ich aufdas legte mehr, als aufdas 
erfte zielen: Dann ein fichtbaren nachfolger deß thꝛons 
wuͤrde bei dem volk mehr gelten’ als einer, der noch 
in ungeroiffer hoffnung ſoll erwartet werden. Ich 
merkte wol daß diefer fürfchlag ihn verhönte, maß 
fen er in tieffe gedanken geriehte / und wenig mehr 


prache. 
Er unterlieſſe aber nachgehends nicht / mir fer⸗ 
ner zu liebkoſen / und vertraulich mit mir umzugehen. 
Wie er dann dahin trachtete / auß mir zu bringen / 
daß ich ihm zum heuraten rahten wolte: Darinn ich 
mich aber wol fuͤrgeſehen / und iſt er heut vonſelbſt 
auf die entſchlieſſung kommen / die Statilia Meſſa⸗ 
lina zu heuraten / und die Octavia / ſo nun fuͤr die 
Acte erkannt worden / zu verlaſſen. Ich weiß aber ges 
wiß / mein herr Silius Italicus / daß ich dieſe Sta⸗ 
tilia Meſſalina ſeyn ſoll / und haben mir alle worte 
deß Kaͤiſers folches angezeiget: Der ſich dañ wol deut⸗ 
licher wuͤrde erklaͤret haben / haͤtte ich ihm nur den 
gefallen erweiſen und glauben wollen / daß es ihme 
mit feiner verheuratung ein rechter ernſt ſe. Erbe 
-fehriebe mich garzu eigentlich / wie ich mit fechs der 
dornemften gefchlechte in Rom verwandt ware, auch 
wie ich mit meinem vorigen gemahl gelebet : Dem er 
alle die eigenfehaften beigelegt, die der Statilia Meſ⸗ 
ſalina fünfehemdumer hatten. Mit 


* 
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— Hit euchrals einem freude darf ich wol Davon 
reden, / wie mein gemahl befchaffen gervefen : Den 
auch Galba nicht baffer abmalylen koͤnnen / als da er 
indem Julius Montanus Catus Decianus/ Peda⸗ 
nius Secundus / Atticus Veſtinus und dem Nero 
ihn befchrieben. Wer fan auch baffer die beſchwiege⸗ 
rung der fechs fürnemften gefchlechte in Nom als 
eben ich, ſich beruͤhmen / da mir die Sulpitier, Claus 
diery Piſonen / Scribonianer / Eraffen und Pompejen 
berwandtfind. Der muht manglet nur dem Sale 
ba / mir zu fagen ı daß er mich beuraten wolle / 
und ift von ihm diefe unterredung / die ihr mit mir 
oflegen ſollet zu nichts anders angefehen/ als auß 
mir zu bringen daß ich Jeine verheuratung genehm 
yalte. Hat er das von mir hinweg / ſo wird fich fchon 
— was er weiter im ſchild fuͤhret. Ich 
yabe dem guten Nerya deßhalben felber an die hand 
zegeben / einem fo mächtigen mitbuhler als der Kaͤi⸗ 
erift ein zeitlang auß dem wege zureifen. | 
In warheit / Sulpitia Pratertata ! (ſagte bier, 
uf Silius Italicus) ihr bildet euch den Kaͤiſer viel 
inders ein / als ich ihn befinde / und haͤttet deßwegen 
sicht urſach gehabt den guten Nerva auß Rom zu 
annen / maſſen der an dem Galba keinen mitbuhler 
vird finden / wie ihr beſorget. Eure ſicherheit / (aut⸗ 
vortete Sulpitia Prätertata) die euch ſelbſt fo oft 
ewogen / machet euch alſo reden. Ich moͤchte ja 
ouͤnſchen / daß eure profezeyungen gewiſſer eintraͤffen / 
Is deß Ptolomeus warſagungen: Die aber leider 
iemals fehlen und alfo neben den andern umftäns 
en mir baffer weifen / was id) glauben fell, als ihr 
sein Silius / der ihr gewohnt feitr euch verkiten zu 
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Schla e dann dieſes (gabe er zur antwort) dahin 
geftellet feyn / und munfche zu wenigſten / weil ihr 
nicht wollet / daß ich es mir einbilden fol, daß ihr euch 
nicht betriegen möget. Es iftaberjegt davon die rede / 
wie man den Kaifer vergnügen fol. Wollet ihr zus 
laſſen daß ich nach Capua reife, und der Statilia 
diefe neue erhebung auf den thron anbringe ? Thut 
ſolches / cantmwortete fie) dafern ihr es nicht eurer lies 
be entgegen findet. Nur maͤnget mich nicht mit dars 
ein’ und faget dem Galba / wann er nach mir fragen 
wird / daß ich nichtes mit feiner verheuratung roollen 
zuthun haben. Wie nunmehr der Statilia Meffas 
lina zuftand iſt Cfagte Gilius Ztalicus) fo fchade 
ich meiner liebe nicht / wann ich fie fehon an den Galba 
folte bringen : Dann mir iſt nun auf ewig verboten 
meine gedanken zu ihr / als einer Kaͤiſerin / zu 

richten. . 
Das gerüchte von deß Kaifers ankunft / fo hiers 
aufim tempel entftundey brachte dieſe beide vonein⸗ 
ander, Nachdeme many als der Kaifer erſchiene / 
die gewoͤnliche opfer verrichtet, und bei dem Corne⸗ 
lius Lacon das übrige deß tages in herrlichem wolle⸗ 
ben zugebracht hatte / ware nun die reihe an dem 
Salvius Otto: Der folgenden tags / als an deß Epi⸗ 
curus geburts· tag / den hof / den raht / und die Das 
men von Rom / in ſeiner mutter der Terentia palaſt 
zu gaſt hatte / und allen vorigen gelagen es an herr⸗ 
lichkeit und pracht weit zuvor thaͤte. Es hatte einen 
weiten faal mit citron-und pommerang-bäumen 
in folcher menge oben und an den waͤnden umher aufs 
bilden laffen Daß man vermeinen follen, man waͤre 
mitten in einem walde an einem luftigen fommertag 
\geivefen, Die Fältes ſo drauſſen regirte / Toon, de 
Ä | | 189 
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a zimmer’alfo gedampfet / DaB man von ihr 
nichts wufte: Vielmehr maflıgten verfchiedene ſpring⸗ 
bronnen die hige / die fich alda verfpuren lieſſe / und 
faheman aller orten inden wanden Funftlich-außges 
bundene Cabinete / die mit wolriechenden betten / herr⸗ 
lichen ſpiegeln / und kuͤnſtlichen bildern auß Griechen⸗ 
land beziert und angefuͤllt waren / daß das auge ſich 
nicht ſatt ſehen konte. 
Weil bei deß Epicurus feſt ſonderlich ſtark pflege 
gezechet zu werden / hatte Otto ſeine gaͤſte alſo bei 
den tafeln zuſammen geordnet / daß die Damen und 
andere / die das geſoͤffe nicht liebten / keinen uͤberlaſt 
Davon entfunden / ſondern allein ſpeiſeten. Die kna⸗ 
ben / die bei deß Nero zeit in der muſik gedienet / war⸗ 
teten bei der malzeit auf / derer treffliche ſtimmen ſeit 
deß Nero Tod nicht waren gehoͤrt worden / und nun 
jederman / ſonderlich die Morgenlaͤndiſche Geſand⸗ 
ten / hoch ergetzten. Galba fragte den Ottp / wo er 
dieſe ſaͤnger herbekommen? Der ihm hiervon bericht 
gabe / und zugleich bate / weil er ihn gutes muts fande / 
den hinterbliebenen freunden deß Nero und Nimphi⸗ 
ius zu verzeihen / und ihnen ihre freiheit wieder zuges 
en ; welches Galba / als Titus Vinius eine mine 
7 machte, daß er folches auch verlangte, gleich ber 
vi igte. 

Der erfreute Otto ſchickte gleich hin / und lieſſe 
em Eprius Marcellus / dem Vibius Criſpus / dem 
Aquilius Regulus und den andern / ihre freiheit 
nkuͤnden / und fie — bei dieſem gaſtmahl ein⸗ 
afinden: Die ſolches auch thaͤten und von dem Otto 
or den Kaifer zum handkuß gebracht wurden / der 
nen alle Kaiferliche gnade verhieſſe. Gleichwie num 
Itto durch Diefes mittel ſuchete / ſich beliebt zu ma⸗ 
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chen alfo gedachte er auch die Kaiferliche leibwacht 
an ſich zu ziehen die den Kaifer dahin begleitet 
hatte: Die er dann unten im vorhof uberauß wol bes 
wirten lieſſe. Er Fame verfehiedenlich felbit zu ihnen, 
nannte fie feine bruͤder tranke auf aller dapfern foldas 
ten gefunbbeit ihnen zw und befchenkte fie ingefamt 
herrlich. Diefes Eonte beim Käifer Beine eiferfuche 
erwecken / weil niemand fich unterfahen dorfte ihm 
‚hiervon zu ſagen / indem Otto bereits als deß Titus 
Vinius ſchwiegerſohn angefehen und darum fehr 
von allen gefeiret wurde. Auch die ftetige lie bkoſun⸗ 
gen / die er der Erifpina erwieſe / erhielten jederman / 
auſſer dem Kaͤiſer / bei dieſem glauben. 

Wie nun Galba mit ſeinen beiſitzern ſich zimlich 
bezechet hatte / und die tafel aufgeheben worden / 
nahme er die Criſpina und Sulpitia Praͤtextata bei 
der hand / und dieſe anlaͤchend / ſagte er zu ihr: Was 
habet ihr und Silius Italicus nun gutes mit einan⸗ 
der befchloffen ? Wie ſoll ich es anfahen / daß ich feiner 

eliebten Käiferin gunft geroinnen möge ? E. Mai. 
fragen mich nicht darum (antwortete fie dann ich vers 
— meine meinung nicht / die E. Maj. wol be⸗ 
kant iſt. 

Was ich dann hiermit geſagt und geantwortet? 
(fragte Criſpina) ich verſtehe nichts von dieſen raͤ⸗ 
tzeln. Doch ſeit ihr (antwortete ihr Galba) guten 
theils die urſach an deme / wovon wir reden. Wie 
nun Criſpina um erlaͤuterung dieſer worte bate / be⸗ 

deutete ihr Galba / wovon ſie geredet / und daß ihr 
einraht bei ihme ſtat gefunden haͤtte / ſich an die Sta⸗ 
tilia Meſſalina zu vereblichen : Maſſen er dem Silius 
Sstalicus aufgetragen hatte, fein wort beidiefer ſchoͤ⸗ 
nen zu reden. So muß mein beiraht (fagte er 
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Sulpitia Prätertata) zuruckfichen / der nicht auf. 


das heuraten gelautet. Können dann E. Maj. (fügte: 
Erifpina hinzu) ein fo groſſes werk fo bald entſchlieſ⸗ 
fen und ſo geſchwind ihre zuneigung verändern ? | 


Ein Käfer (antrosrtete Galba) Fan nicht immer. 


feinen neigungen folgen fondern muß fich nach der. 


zeit zu ſchicken wiſſen. Bei meinem zuftand ift das eis 


len noͤtig und muß eine gefchtwinde entfehlieffung al⸗ 
fer andern ihre ratfchläge uber einen haufen werfen / 
die euch, Erifpina / nicht unbefant find. Criſpina/ 
die wol verftunde daß der Kaifer hiemit aufden Ot⸗ 
to zielte trate ihn auf.den fuß und gegen die Sul⸗ 
pitta Prätertata nicht weiter herauß zu gehen. Danny; 
ob gleich Galba diefe beide wolte zu vertrauten freuun« 
dinen haben / fo trauete doch Erifpina der andern. 
nicht/ hatte auch den Käifer erſuchet den Praͤtexta⸗ 
ta von ihrendingen nichts zufagen. Er hatte es biß 
Dabin zen ohne daß jetzt hier etwas waͤre her⸗ 
auß gebrochenen. RER TONER: 
Fur verwirrung aber / hatte Gulpitia Pratertas. 
ka nichts hiervon in acht genommen. Es brachte fie, 
aber auf ihren tieffen gedanken / deß Galba lautes‘ 
zeſchrei / deflen kranker fuß / fonder . entfindlichen: 
Ichmersgen diefen trit den ihme Criſpina gegeben / 
richt außftehen konte. Sie entfchuldigte ſich dem⸗ 
zach zum hoͤchſten hieruͤber und wurde der ſchmertz 
n ein lachen verkehrt / weil über dieſem geſchrei ein. 
zroſſer auflauf entſtanden war da jederman herzu 
runge / den Kaͤiſer zu ſehen. Galba kunte deßhal⸗ 


‚en mit feinen beiden vertrautinen nicht ferner allein 


eden / ſtunde alſo auf und ſagte zuvor heimlich noch 
u der Sulpitia Prätertata; ändert eure meinung / 
‚nd erlaubet mir zu heuraten! zur vergeltung deſſen / 
| | 233 iij oil 
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voll ich euch denjenigen zeigen Den ich euch zugedacht 
habe / und der euerglüch fol machen. | 

Wie Galba diefes gefagt ı bedeutete er ihr / ins 
dem vor ihm ftehenden fpiegel zu ſehen: Da fie dan deß 
Käifers Eopf erblichterungeacht ihrer mehr fich Darinn 
fehen lieffen. Mitlerweile fie nun hierüber roht tours 
dei lachte Galba uber ſie und gienge zu den gefand» 
‚gen; Mit welchen er noch einige ftunden fich froͤlich ers 
| gegte 1 biß der wein ihn alfo übermeifterte / daß er 

je gefellfchaft verlaffen mufte. Sein aufbruch gabe 
aber Doch den andern Feine veranlaſſung / zugleich mit 
außuhoͤren fondern es blieben alda auf des Otto 
Inftandiges bitten / die meiften. 

ESulpitia —— hatte zu der Kaͤiſerin Plau⸗ 
tia Urgulanilla ſich geſellet / die fie nach dem tage 
nicht geſehen / ſeit daß fie von dem Käifer erfahren’ 
welcher geftalt ihre tochter Claudia in der Parthi⸗ 
ſchen gefandten Händen wäre. Ob fienun wol den 
Käifer in gewiſſen Dingen treu und verſchwiegen wars 
ſo vermeinte fie doch nicht zu fündigen / wann fie einer 
mutter den zuftand ihrer tochter eröffnete. Demnach 
erzehlte fie ihr alles / was ihr Davon wiſſend mar. 
Plautia Eunte fic) in diefen handel nicht ſchicken / 
noch ergründen / warum der Galba für ihr ein ges 
beimnus hiervon machte. Sie verdachte auch den 
gefandten ihre verſchwiegenheit / weil ſie wuſten / wie 
gerne ſie die verbindung zwiſchen ihrer tochter und 
dem Parthiſchen Koͤnig nunmehr ſaͤhe / maſſen ſie 
ihnen ſolches gnugſam Durch den Annius Vivianus 
hatte zu verſtehen geben laſſen. 

Popilia Plautilla / die unfern von ihr ſaſſe / mu⸗ 
ſte dieſes gleich wi en:Die ſich dann wol recht hertzlich 
darob erfreute. Dieſe beide Damen nahmen ihnen 
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in der eile füry Damit fie hinter die warheit amen / 
es zu wagen, angefichts miteinander nach deß Pars 
thifkhen gefandten palaft hinzufahren / und alda die 
Claudia zu fprechen. Sie verlohren fich demnach beis 
de auß dem ſaal / ehe jemand etwas davon innen 
wurde, und war eben Dtto in amfigem gefprache mit 
der Erifpina begriffen : Welches ihn hinterte / auf 
feine gafte acht zu haben. 
Sie hatte ihm deßlKaͤiſers entfchlieffung / die 
witwe deß Nero zu heuraten / entdecket: So er / vieler 
urſachen halber / ſehr ungern hoͤrte / und demnach 
ihr nicht wenig verwieſe / daß ſie dazu gerahten haͤtte. 
hr abſehen war geweſen / die Acte Dadurch los 
zu bekommen / deren ſie / als einer baſen ihres Artaba⸗ 
nus / gern alle erſinnliche dienſte erzeigen wolte. Alf 
ruckte ihr Otto fuͤr / daß ſie nicht ſo gantz Parthiſch 
werden muͤſte um Nom darüber zu vergeſſen / und 
fein baftes Dabei auß der acht zu laſſen: Maſſen fie 
richte gefarlichers/ als eben dieſes dem Kaifer hatte 
einrahten koͤnnen. Unter allen denen (fagteer) die 
m vorfchlag gekommen find / Käiferin zu werden / 
ft feine für mich ſchlimmer / als diefe Statilia Meß 
alina. Dann die Claudia wuͤrde ihr nicht ſo viel ans 
yang machen Eünnenvals wie diefe. Die geglanbte Ds 
tavia / wann fie für die Parthifche Prinzeffin erkant 
vorden / wuͤrde der Römer gunft fo wenig erlangt 
yabeny als fpaten beiftand fie von den ihrigen zu hof⸗ 
engehabt. Gulpitia Pratertatar die ihr auch diefe 
hre einbildet/ iſt eben nicht fonderlich in Rom beliebt. 
Daher deß Nero witwe allein ihres ſtandes / ihres 
yaufesy ihrer Flugheit und tugend wegen / zu fuͤrch⸗ 
enift. ch weiß alſo nicht, Criſpina mas ich dazu 
agen fol, Daß euer fcharfer re diefes nicht — 
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ber erfonnen hat / was ihr mir hierunter für fchaden 
angerichtet... | 
In warheit/ mein Otto / (antwortete fie ihm) ich 
habe diefes nicht alſo / wie nun / bedachte / und muß: 
bekennen daß ich gegen euer einwuͤrfe nichtes zu fagen 
weiß. Es thut miraber leid Daß ich euch einenfo uͤb⸗ 
len dient geleiftet : Mein jegt-verwirrter geiftı und 
nicht ein böfer vorſatz hat diefes verurfachet ; Maffen 
ich nichtes mehr verlange, als euch in eurem groffen 
fürhaben dienen zu koͤnnen. Salvius Otto bedachte 
fich herauf eine weile, was zu thun feyn würde und: 
als ihn. ein anfchlag beigefallen fagteer : Gheehrte 
Criſpina! wann euer vatter wolte? | 
08 fol der mein fohn? Fienge Titus Vinius 
an zu reden, der den Kaifer heimbegleitet / und eben 
zu der gefellfchaft wiederkehrend / diefe worte mit ans 
gehört hatte. Wir reden hier Cantwortere Otto) von 
einer neuen begebenheit die fich gang unverfehens 
berfür gethan: Dann Galba hat abereins freyers-ges 
dancken / und will nun die Statila Meffalina heus 
raten. Sch weiß / dergroffe Vinius wird mit mir 
einig feyn ı Daß dieſes dein vorhaben nicht zutraglich) 
fo mir die ehre ſoll werden mich feinen fohn zu nens 
nen. Und ob gleich die unfruchtbare Statilia Meſ⸗ 
falina Feine reichs-erben bringen möchte / fo dörfte 
fie Doch leichtlich den Balba abhalten,fo bald an einen 
reichs-nachfolger zu gedenfen : Und wird das volk in 
Rom / diefer ohne Das beliebten Käiferin zu gefallen / 
deß Galba regirung gern ertragen ı und Die jegige 
. ſchwinden laſſen / Die fich allenthalben blifen 
aͤſſet. | | 
Wie kommet doch unfer alter, Chube Vinius 
lachend gn zu fragen) auf die gedanken / zu ——— 
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das bafte ift hiebei / daß feine liebes-glut nicht lang 
dauret. Der Claudia / hater bald vergeffen. Die ans 
dere Damen die er fürdie Octavia bisher —— 
und die der Jeelus jetzt auf ihrer flucht verſolget hat / 
haben auch nicht gar lang dieſe liebes flamm erhalten 
moͤgen. Daher vermeine ich / mein Otto / wir haben 
nicht noͤtig ſorgſame gedanken uns daruͤber zu ma⸗ 
chen: Weil es bei dem willen, ſonder erfuͤllen / wol 
bleiben wird. Criſpina / die nichtes von aufbewah⸗ 
rung der Ethiopiſchen Koͤnigin in der Veſta tempel 
‚gedenken wolte / ſagte: Es ſoll aber Silius Italicus 
bei dieſer Kaͤiſerin anwerbung thun / und da fie zum 
heuraten ſich allemal leicht bereden laſſen / doͤrfte fie 
dieſesmal auch ſchwerlich es abſchlagen. Nun ich ſo⸗ 
viel weiß, (antwortete Vinius) will ich ſchon bedacht 
ſeyn / daß Silius Italicus dieſen vortrag nicht thun 
fol : Und muß man nurbald einen nachfolger am 
reich erwehlen / ehe Galba verliebter/ und Dabei mis 
trauriger werde, —— 

Ihr ſaget zuvor / mein Otto / wann ich nur wolte / 
ſo wuͤrde dieſen dingen gerahten ſeyn. Habt ihr nicht 
damit auf dieſe wahl gezielet / daß man damit eilen 
muͤſſe ? Ich weiß nicht/ gabe Salvius Otto zur ant⸗ 
wort) ob bei jetzigen umſtaͤnden wie ſich Galba ers 
weiſet / ratſam ſeyn werde / ihm von einem reichs ⸗ 
nachfolger fuͤrzuſagen: —— meine perſon dar⸗ 
unter zu nennen. Dann der Kaͤiſer ſolche eiferſucht 
gegen mir weiſet / daß wol meiſt meinenthalben er zu 
heuraten iſt ſinnes worden. Ich bin auch noch zur 
zeit nicht voͤllig in dem zuſtand / mit gewalt gegen ihm 
etwas anzufahen. Daher iſt mir beigefallen / ob es 
nicht eine fache waͤre fo wol den Galba als die Sta⸗ 
tilia Meffalina zu betriegeny dag ich dem Kaiſer = 
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bringen fieffe um ihn auß dem ſinn zu bringen’ daß 
ich die Erifpina liebes worüber er auch fo groſſe eifer⸗ 
ſucht bezeiget) dag wir mit einander gang gebrochen, 
ich hingegen mich an die Statilia Meffalina machte 
and. die Durch deß Nero binterlaffene freunde ‚auf 
meine jeite zu bringen mich unferfienge. Wann fie und 
ihre freunde hoffen Eönnen / mich Kaifer zu ſehen / 
glaube ich, Statilia werde eher mich als den Galba 
wehlen. Alſo wird meine macht ſehr wachſen / wann 
wir ſie und ihr hauß wieder gewonnen haben / und 
wird dem Galba aller eifer vergehen / wann er nicht 
mehr ihm wird doͤrfen einbilden / daß der groſſe Vi⸗ 
nius auß eigennutzen mein wort bei ihm ſpreche. 
Sonder meines geehrten vattern gutfinden begeh⸗ 
re ich aber dieſes nicht fuͤrzunehmen / und wil mich 
gerne weiſen laſſen / ob ein baͤſſers mittel zu finden 
waͤre / den anſcheinenden verdrieslichkeiten zu ent⸗ 


gehen. 

Ich achte zwar nicht (ſagte hierauf Vinius) dep 
Galba mir erweiſende eiferſucht: Dann ich ſchon mit 
ihme zufrieden bin / fo lang er mich nur wird fürchten 
muͤſſen. Und dieſes Fan nicht außbleiben / weil er 
nicht. fähig iſt Die ihm viel zu ſchwere regirungslaſt / 
ſonder meinen beiſtand / zu fuͤhren. Ich laſſe mir aber 
dannoch dieſes wol gefallen / daß ihr / mein ſohn / 
durſt ſtellung / als liebet ihr deß Nero witwe / ſie 
von dem Galba abbringet / und ihr maͤchtiges haus 
an euch ziehet / wie auchı daß ihr den Kaͤiſer uͤberredet / 
als wann Criſpina euch nichts mehr angienge. Ich 
bedinge aber hierbei / daß dieſes nicht ernſtlich von 
euch beiden alſo erfolge: Maſſen mir nachſinnlich 
gnug iſt / wie ihr / Criſping / für weniger zeit gegen 

m Parthiſchen Artabanus euch erwieſen / dab 

au 


— ⸗ 
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auch ſeinentwegen euer vatterland und mich vetlaſſen 
wollen. Cs machet mir auch eben woldie wieder ers 
ſtandene Octavia nicht wenig angſt / daß ihr / mein Dis 
to / eurer alten liebe wieder moͤchtet nachhengen wollen. 

Criſpina ſowol / als Otto / unangeſehen ſie bei⸗ 
derſeits wol getroffen worden / beteureten bei allen 
goͤttern / daß bei ihnen weder Artabanus noch Octa⸗ 
via etwas mehr goͤlten / und umarmeten einander in 
deß Vinius gegenwart / mit ſo groſſer liebesbezeigung 
ewige treu einander zuſchwoͤrend / daß Vinius gantz 
vergnuͤgt daruͤber bliebe. Sie redten folgends noch 
eine zimliche zeit / von allen dieſen dingen: Biß endlich 
die ſinkende nacht die geſellſchaft von einander fuͤhrte 
und jederman deß Dttopalaft raumte. | 

Der Fürft Norondabates / der neben den ans 
dern morgenlandifchen gefandten biß zu aller legt mit 
außgedauret hattey Fame nicht fo bald in feinen palaft 
wieder anı da erfuhre er von feinen flaven / wie fü 
unvermutet einige Römifche Damen alda geweſen / 
und gleich nach dem zimmer / alwo das Parthiſche 
frauen zimmer wohnte, fich erkundigt, und auch von 
ihnen dahin gewiefen worden ; Aldaſie einige zeit ges 
blieben / und darauf ihres weges wieder gegangen 
wären. Dem Norondabates wurde / wegen der 
Prinzeſſin Claudia / gleich bange / daß deren hierbei 
möchte etwas begegnet feyn : Darum eilete er / fo ſpat 
es auch war / nachihrem zimmer. Als er die frauen 
die ſie bedienten / wach fande / erkundigte er ſich mit 

groſſem fleiß / was alda fuͤrgegangen waͤre und vers 
nahme / daB zwei Damen zu denjenigen / die fie bes 
wahren muften, mit aller gewalt und ehe fie e8 ver» 
‚mehren können / in die kammer eingedrungen und 
fie gefprochen hätten. Sn 


— 
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- 7 Sndem num diefes dem beftürgten- Rorondaba⸗ 
tes erzehlt wurde / öffnete Claudia ihre Fammerthür 
und rieffe ihm zu ihr hinein : Da jie ihn außfürlich bes 
richteter was jie für eine unvermutete abenteur mit 
ihrer fraumutter belebt hätte. Dieſe hat / (fagte fie) 
ich weiß nicht woher / mein bier-feyn erfahren und 
Fame mich zu beſuchen / weil fie euch nicht einheimig 
wuſte. Sie beſchwerte fich fehr warum man ihr 
nicht wollen ſagen / wie esmir ergienge : Und da ich 
folches bäft entfchuldigt, befänftigte ich fie damit in 
dem ich fie überredet, / wie man mich für dem Galba / 
deme ich entkommen: fo geheim halten müfte und 
daß ich eurem König den groffen Vologeſes zu ehlis 
.. chen geroillet wäre, wann fie es wolte genehm halten, 
Sie erwiefe fich hiezu gang froͤlich und nahme mit 
mir diejen verlaß / Daß ich euch, mein herr / dahin folte 
bereden / euch von diefer fache mit ihr zu befprechen: 
maflen fie in keinem ding euch entgegen zu ſeyn begehrs 
te ı fondern vielmehr eure vertrauliche freundfchaft 
äuferft füchete. Dieſes bedunket mich nun für uns 
fehr vorteilig zu ſeyn und werdet ihr viel von ihr ers 
fahren / das zu meinem groffen fürhaben wird dienen 


nnen. 

Norondabates fande diefes ebenfalls fehr noͤtz⸗ 
lich / verwandelte demnach feine gehabte beiturgung 
in eine freudey daß fich dieſes alfo begeben und nahme 
ihm fuͤr / gleich deß andern tags wegen diefer fache 
die Plautia zu fprechen : Dazu ihm eine gute beqwem⸗ 
lichkeit Famer als Piſo Licinianusihn einladen lieſſe / 
bei feinem angeftellten gaſtmahl zu erfcheinen. Dann / 
wie er alda neben den andern gäften fich befunden 
‚und man auf die ankunft deß Kaifers wartete che 
man zur mahlzeit gienge / bemühte Plautia fich ß 

109 
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mol als wie er / einander allein zu fprechen. Alſo Fas 
men fie in einem fenfter zufammen / daß niemand 
> te / wie es mit fonderbarem fleiß gefchehen 
were. Be 

Sie warfen einander beiderfeits / wiewol mit 
lachendem mund / ihre bißher ‚erwiefene verſchwie⸗ 
genheit und darauß erfolgte unvertraulichkeit für / 
und machten darauf friede miteinander : Als Plautia 
ihre einwilligung von fich (gabe daß Norondabates 
die Claudia möchte nach Dacien überführen, er hin⸗ 
gegen ihr verficherung thaͤte / daß er aufihre und deß 
Prinzen Drufus feite treten twolte. Alſo erfuhre er 
alles ı mag man in Rom mit diefem “Prinzen jest 
fürhatte : Wie nämlich ehefter tagen in Teutfehland 
der aufftaud angehen, und Drufus dafelbft Käifer 
ſolte ernennet werden. 

Deß Galba ankunft / machte ihrer vertraulichen 
unterredung ein ende / und ermahnte der Parthiſche 
——— nur noch die Kaͤiſerin / ehe er von ihr trate / 

aß ſie ihr wolte gefallen laſſen / ihre tochter bei ihme 
ferner nicht zu beſuchen / welches Claudia ihm abſon⸗ 
derlich zu begehren eingebunden hatte. Sie verhieſſe 
ihm ſolches / maſſen ohne das / nun ſie nur um ihre toch⸗ 
ter wuſte / ihr verlangen fü groß nicht war / ſtets um 
und bei ihr zu ſeyn. 

Es merkte aber Galba bei der mahlzeit / eine un⸗ 
gemeine Anderung. an dem Otto und der Criſpinag / ins 
dem diefelben einander nicht fo begegneten wie Die 
vorige tage. Wie nun Vinius / auf deß Kaͤiſers bes 
fehl / bei ihm war zu ſitzen gekommen / und wol war⸗ 
nahme / wohin deſſen gedenken zielte / wolte er nicht 

ſaͤumen / ihn darinn zu ſtaͤrken. Demnach fagte er 
zu ihm: Es ſehen Otto und Criſpina nicht. mehr 
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fo freundlichem weſen einander am als wol vordem 
geſchehen. Ich habe noch zu rechter zeit dieſer anglim⸗ 
menden liebe geſteuret / ehe ihre flammen zu weit übers 
hand genommen: Dann mir Otto ſo wenig / als Arta⸗ 
banus auß Parthien / zum ſchwiegerſohn anſtaͤndig 
iſt. E. Maj. verwundern ſich hierob / als ich verfpürer 
und haben vieleicht mit dem gantzen Rom geglaubet / 
daß mir dieſe heurat ſehr angenehm geweſen. 
warheit / mein Vinius (antworte Galba) 
dieſe einbildung hat mir beigewohnt / und glaubte 
ich / der kindliche gehorſam haͤtte die Criſpina bewo⸗ 
gen / ſo ſchleunig von dem Parthiſchen Prinzen abzu⸗ 
laſſen / gegen dem ihre liebe vor weniger zeit noch ſo 
haͤftig gebrennet / um ſich zu dem Otto auf euren be⸗ 
fehl zu wenden. E. Maj. haben in ſo weit (antwor⸗ 
tete Vinius) recht gemutmaſſet / daß Criſpina auß 
kindlicher ſchuldigkeit die liebe zu dem Parthen fahren 
laſſen / auch weil ſie vermeint / daß mir der Otto an⸗ 
genehm / deſſen aufwartung willig gedultet. Nun 
ſie aber meinen rechten ſinn erfahren / hat ſie den Otto 
allſo abgewieſen / dag der augenſchein die darauß ev, 
wachſene fruͤchte jetzt ſattſam zu tag leget. Was fuͤ 
br eigentlich (fragte der Kaifer) hierbei für 
gedanken? a 
‚Die will ich E. Maj. nicht verheelen Cfagte Bis 
nius) als meinem herrn / für deſſen bäftes ich einig 
und allein meine forgen hege. Ich fehe, daß Dtto 
unter allen Die jest an E. Maj. hofe leben, die hoͤchſte 
gefchicklichkeiten befiget/ und, alfo mit groffem nutzen 
dem vaterland wird dienen koͤnnen. Zivar in Noms 
oder in Italien / fehe ich ihn für der hand nicht zuges 
brauchen : Zn Africa aber wird erfehr groffe dienste 
leiſten koͤnnen da deß Macer ſtelle mit feinem tüchtis 
| gern / 
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geru / als eben mit hme/ wird Eönnen erfeßet ver» 
Den. Sein gefuͤhrtes leben in Luſitanien machet mich 
urtheilen / was er gutes in Africa wird ausrichten / 
wie er alda die aufruͤriſche wird mit ſanftmut wieder 
zum gehorſam bringen / wie er auf das benachbarte 
Ethiopien ein wachſames auge halten / und wie er 
ſeine treue gegen ſeinem Kaͤiſer / in herbeibringung 
der großen gefaͤlle / mit ungemeinem nutzen wird 
koͤnnen zu tag legen. Bei ſolcher bewandnus nun / da 
wir den Otto nach Africa ſchicken / und alſo entfer⸗ 
nen muͤßen / kan ich ihme meine liebſte Criſpina un⸗ 
muͤglich geben. Dan die liebe zu dieſer einigen toch⸗ 
ter bei mir fo groß ift/ daß ich fie Feinen augenblick! 
mehr zu verlaſſen wuͤſte: Daher ich fie lieber einem 
armen Römer geben wuͤrde / der füch mir vepfliche 
tete / ſtets bei mir zu bleiben / als fie fonft hoch auszu⸗ 
bringen / und dadurch von mir zu entfernen. Dieſes 
habe ich dem Otto ſowol / als der Criſpina / geſtern 
geſagt / und dadurch dieſe kaltſinnigkeit bei ihr / und 
den widerwillen bei ihm verurſachet: der ſich aber 
auf ſeiner ſeite wol geben wird / wañ er in Africa 
wird etwas zu ſchaffen bekommen. 

Der Kaͤiſer hörte dieſes mit ſolcher gemuͤts⸗zu⸗ 
frie denheit an / daß Vinius dieſelbe ſatſam verſpuͤrẽ 
konte / und gabe auch zugleich ſeinen willen darein / 
dag Otto nach Africa ſolte gefchiftwerden. Vinius 
bedeutete ihm zugleich / daß ſolches eher nicht geſche⸗ 
hen koͤnte / bis man von des Macer hinrichtung 
nachricht wurde erhalten haben, Er ſetzete ſich hie⸗ 
mit von neuem in des Galba gemuͤt ſo feſte / daß der 
anhube bei ſich zu bereuen / daß er auf dieſen treuen 
diener einiges mistrauen werfen koͤnnen. Solches 
aber mare ihm auf den Otto noch nicht vergangen? 

u Aaa indem 
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indem er beſorgte die ſo geſchwinde verlaffung der | 
Erifpina würde aus einer noch übrigen liebe zu der 
Kaͤiſerin Detavia herrühren/von der er etwan nad)» 
richt möchte bekommen haben. Und diefe ware ihm 
ja fo fehr zuwider / als Die heurat mit der Criſpina: 
indem Deto nicht ohne das Kaͤiſertum an die Detas 
via gedenken koͤnte. 

Fr ermangelte nicht / folche feine eiferfüchtige ges 
danken dem Vinius zu offenbaren’ und vertraute er 
ihm ferner beim wein / als der ihme den Eopf bes 
gunte warm zu machen‘ alles mas er ihme bisher 
aus migtrauen verhelet: was er nämlid) von dem 
Drufus erfahren wie er die Lucina Deswegen beim 
kopf nehmen laſſen / nunmehr aber den ritter Mars 
tianus Icelus / dem freigelaffenen des Vitelllus / 
dieſer wegen nachgefchicket ; auch wo er die Acte ges 
laſſen / nnd was er nunmehr fürgedanfen gegen die 
Statilia Meffalina führte. 

Bintus hörte folches alles mit großer erfäntligkelt 
an / ſeinen verdruß meifterlich verbergend,den ihme / 
ſowol des Galba erwieſene unvertraulichkeit / als 
abſonderlich / daß ihme Icelus die wahre urſache ſei⸗ 
ner reiſe verſchweigen doͤrfen / verurſachte. Er hatte 
zwar nicht noͤtig / ſich zu beſchweren / daß der Käifer 
dieſe dinge ohn ſein wiſſen fuͤrnehmen koͤñen / als ſel⸗ 
biger / dieſen begangenen fehler erkennend / ihme 
feine reue mit thraͤnen bezeugte / und forthin ohne ihn 
nichtes zu thun ſich hoch verpflichtete. Je mehr ſich 
aber Gaͤlba demuͤtigte / je trotziger erwleſe ſich Vi⸗ 
nius: wiewol die unruhe / ſo ihm die zeitung von dem 
Druſus erwecket / daß der ſich beim Vitellius ſolte 
heimlich aufhaltẽ / alſo die ſinne einnahm / daß er faſt 
ſonſt nichts beachten konte. Er beſchwerte ſich = 
na 
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nad) hierüber einig und allein, daß man ihm ein fo 
wichtiges Ding verſchwiegen / und da er mittel wuſte / 
der liebe gegen der Statilia Meffalina zu ſteuren / 
funde er es nun umoͤtig / Deren zu widerfprechen, 
Alſo bliebe ers Die gantze malzeit hindurch’ gang 
unluſtig / welches Galba mit allen erfinlichen liebko⸗ 
——— zu aͤndern trachtete / und bald / ſeinen beleidig⸗ 
ten freund wieder zubeguͤtigen / eine gute gelegenheit 
uͤberkame / indem eben der Annius Vivianus ange⸗ 
meldet wurde / daß er von Neapolis mit guter ver⸗ 
richtung waͤre wieder gekommen. Ich ſchenke euch / 
mein Vinius / (ſagte Galba alſobald) alles Das 
geld / ſo Annius Vivianus wird von den Comoͤdien⸗ 
ſpielern ausgepreſſet haben / und kan das eurer Cri⸗ 
ſpina einmal zum brautſchatze dienen. Den Vinius 
ermunterte dieſes gleich wieder / und nahme er ſo ein 
geſchenke / das ſich auf ein großes belauffen muſte / zu 
allem danke an: und hoffete er zweierlei nutzen da⸗ 
von / maͤmlich nicht nur den genieß für ſich und die ſei⸗ 
nigen / ſondern auch den hierauf erfolgenden haß des 


volks wider den Kaͤiſer / den er ihm / um dem Otto 


und ſeiner tochter dadurch zu dienen / gerne goͤñte / ob 
der gleich uͤber ihn ſelbſt mit ausſchlaͤgen moͤchte. 
Es hatte unter der leibwacht nicht ſo bald des 
Annius Vivianus wiederkunft ſich ausgebreitet / 
da entſtunde unter ihnen eine große freude / von 
dem verheißenen geld etwas zu entfangen. Aber 
dieſe verminderte ſich bald wieder / als gleich in dem 
palaſt des Piſo das geruͤcht erſcholle / daß Titus 


Vinius dieſe gelder / auf geheiß des Kaͤiſers / zu ſich 


genom̃en: maſſen mit dem groͤſten hertzens⸗verdruß 
die ſoldaten / tie auch andere Roͤmer / anfehen 
muſten / wie Die geldbelndene mägen für des Vinius 

| Ana ij palaſt 
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palaſt gefuͤhret / und alda abgeladen wurden, Und 
dieſes wuͤrde unter der leibwacht einen aufſtand er⸗ 
reget haben / wañ nicht Otto / als bei dem gaſtmahl 
nachricht davon einliefe / auf befehl des Kaͤiſers / oder 
vielmehr des Vinius / ſie geſtillet haͤtte. Seine kluge 
bemuͤhung / die er hierunter angewandt / ſtriche Vi⸗ 
nius gegen dem Galba dermaſſen heraus / daß / wie 
Otto wieder in das Eßgemach kame / er tauſend lieb⸗ 
koſungen von dem Kaͤiſer entfienge: wiewol dieſer 
fehier entſtandener unluſt verurſachte / daß jedermaũ 
aus des Piſo Licinianus palaſt ſich eher / als wol 
ſonſt geſchehen waͤre / hinweg machte. 

Otto begleitete den Vinius nach hauß: da er alles 
erfuhre / was zwiſchen ihm und dem Kaͤiſer fuͤrge⸗ 
gangen war. Er ſtuzte anfangs über die Africaniſche 
reiſe: aber Vinius bedeutete ihm / daß es zu der nicht 
kommen ſolte. Er erwieſe aber nicht allein ſeine ei⸗ 
gene unruhe / ſondern er merckte auch ſolche mehrers 
bei dem Otto / indem er ihm ferner von dem Prinzen 
Druſus / daß der beim Vitellius fich folte aufhalten / 
entdekte. Dieſen hatten ſie / wegen ſeines maͤchtigen 
anhangs / am allermeiſten zu fuͤrchten / und daher 
hohe urſache / mit ihren Dingen zu eilen / ehe man ihr 
nen möchte zuvorkommen. Zu einem offentlichen 
verraht wider den Kaͤiſer der ihme daß leben Boften 
- möchte, wolte Vinius nicht anftehen/ fondern feine 
gedanken aiengen dahin / den Galba alfo zu ängftis 
gen / daß er gern oder ungern den Otto zum nachfols 
‚ ger des Reichs erfiefen folte: dan er feinen heran fo 
viel noch liebte / Daß er deſſen untergang eben nicht 
begebrt. Otto muſte ihm zwar diefe meynung aud) 
gefallen laſſen / ſeine gedanken aber giengen viel 
weiter / die er doch meiſterlich verhelte. € 
J 
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Srhalffe hierauf dem Vinius / faſt Die halbe nacht 
hindurch / feine ſchatzkammer mit des Annius Vi⸗ 
vianus mitgebrachtem Held anfüllen : welches Bis 
nius alles dem Dtto verhieße/man er hun feine toch⸗ 
ter haben und Caͤſar heißen würde. An dieſem lezten 
nun zu arbeiten verfaumten fie beiderſeits feinen aus 

enblick: maffen folgenden tags Otto mit feinen 

reunden/ bei dem feft Sigillaria genannt / in des 
Saturnus tempel ſich biervon vertraulich unters 
redte. Vinius gienge nach dem Kaͤiſer: Der auf fein 
einrahten etliche tagenicht unter das volf Eommen 
wolte / damit nicht die verbitterung/mwegen des weg⸗ 
geſchenkten geldesy bei anfichtigung feiner perſon / 
gröffer werden möchte. Wie dan Vinius deswegen 


ſich auch iñhielte / und Die übrige tage inden Satur⸗ 


nalten nicht von hof Fame. 

Er legte felbige zeit wohl any dem Kaͤiſer ftets in 
den ohren zu liegen : maffen er / neben dem Corne⸗ 
lius Lacon / die gefahr, darin er ſchwebte / ihm fuͤr⸗ 
ftelltesund Daß des Prinzen Drufus partei die ober» 
band unfehlbar erlangen würde, wañ er nicht bald 
dazu thun / und ihm einen nachfolger am Reich er⸗ 
wählte: den das andere mittel ihm felber föhne zu 
zeugen’ wäre alfo mißlich / daß man daraufnicht ges 
Denken dörftes und ſolte ihm ja fein alter verwehren / 
an ferner heuraten zu gedenken. Es war nichtes/ das 
dem Galba entfindlicher fuͤrkame ale wañ man 
ihm ſein alter fuͤrruckte: daher er / ungeacht ſeiner 
furchtſamen natur / ſich dannoch dieſesmal ſeinen 


regireren nicht gleich unterwerfen wolte / und die gn⸗ 


ſcheinende gefahr verachtend / erklaͤrte er ſich zu bei⸗ 
den / ſowol ſich zu bedenken / wen er ſolte zu ſeinem 


nachfolger erkieſen / als zur heurat mit der Statilia 
| e Aaa iij Weſſa⸗ 
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Meſſalina zu ſchreiten / Die er ohne abbruch Des ans | 
dern wol vollziehen Fönte. | 
Eornelius Lacon feinen alten Kaͤiſer fo verliebt ſe⸗ 
hend / da er der liebe Eraft felbft wol kañte / fiele ihm 
in diefer feiner meinungbei. Vinius aber / ob er gleich 
öffentlich nicht mehr dagegen redte / hoffete jedoch / es 
wol zu verwehren / und ließe ihm jezt nur angelegen 
ſeyn / die wahl eines nachfolgers feſt zu ſetzen. Galba 
verlangte ihrer beider gedanken hieruͤber / auf welche 
perſonen fie wol zielten: da dan Vinius ſich mol 
fuͤrſahe / ſo gleich den Otto zu benennen / und ſtellte 
es zu des Kaͤlſers ſelbſt elgner wahl. Aber Cornellus 
Lacon gienge freyer heraus / der den Cornelius Do⸗ 
labella fuͤrſchluge: welcher jedoch gar nicht ange⸗ 
nommen werden wolte. Es bliebe in dieſer beraht⸗ 
ſchlagung dabei / daß ein ſo wichtiges werk in reife⸗ 
res bedenken muͤſte gezogen werden. Man kame 
hiernaͤchſt auf die morgenlaͤndiſche geſandten zu re⸗ 
den / wie die nun = abfertigung haben müjten; 
welches Binius aufzuhalten/nun nicht mehr urfad) 
hatte / nachdem er feiner tochter / wie er glaubte / nun⸗ 
mehr verſichert ware. Weil dieſe anſehnliche abfer⸗ 
tigung / auch los laſſung fo vieler koͤniglichen geiſſeln / 
mit groſſem pomp / um der Roͤmer hoheit zu weiſen / 
zugehen ſolte / als wurde der tag in das folgende mo⸗ 
nat hinaus geſetzet / und zwar auf die Agonaliſche 
ſpiele / da Galba und Vinius auch eben regirende 
Burgermeiſtere ſeyn / und dieſes zu ihrem anſehen 
merklich dienen ſolte. Es fiele nun der lezte tag der 
Saturnalien ein / da der geweſene ſtadtobriſter Fla⸗ 
vius Sabinus den Kaͤlſer einlude / ſowol denen bis 
dahin verſchobenen ſpielen / die von faſt erwachſenen 
kuaben ſonſt einige tage ehe / den — zu 
| ehren / 
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ehren / pflegten gehalten zu werden / beizuwohnen / als 
auch nachgehends in ſeines jungen vettern / des Do⸗ 
mitianus / palaſt die mahlzeit einzunehmen. 
Galba wolte ſolches / in anſehung des Veſpaſia⸗ 
nus / nicht abſchlagen / und ſtellte ſich zu beſtimter zeit 
mit andern eingeladenen / an den creutzwegen ein / 
da dieſe ſpiele gehalten wurden. Alle junge purſche 
in Rom waren alda auf dag herrlichſte geſchmucket 
u ſehen / und hatte man verfchiedene fchaubühnen 
ür das junge frauenzimmer aufgerichtet/ die den 
preis den Fämpfenden jünglingen theils geben / theils 
von ihnen annehmen fülten. Es ließen fich unter 
Diefen die Zulia des Titus tochter, wie auch Die Zus 
lia Deeidiana / Cottia / Nerulina / und andere/ we⸗ 
gen ihrer ſchoͤnheit bewundern. Unter denen juͤng⸗ 
lingen thaͤte es / an pracht / dem Domitianus / an 
gutem weſen aber dem Cornellus Tacitus / niemand 
zuvor: wiewol die beide Sillier / des Silius Italicus 
ſoͤhne und der junge Craſſus Frugi / auch von ſehr 
angenehmen weſen waren. Weil dieſer kinder ihre 
eltern und verwandten auch alle zugegen waren / und 
meiſt um des Kaͤiſers thron ſich geſtellt hatten / als 
wure Galba ſowol des Sillus Italicus / als der 
Marcella / deſſen geſchiedenen frauen / gewahr: 
maßen Sulpitia Praͤtextata ihm dieſelbe / als naͤchſt 
beim Kaͤiſer ſitzend / zeigte. | 
Er nahme daher anlaß / den Silius Italicus zu 
ſich zu ruffen / gegen dem er erftlich Die artigkeit feis 
‚ner beiden ſoͤhne lobte / nachgehends auf die ſchoͤnheit 
der Marcella zu reden kame / die er nicht allein ſehr 
herausſtriche / ſondern auch den wunſch hinzu thaͤte / 
daß er dieſe geſchiedene eheleute wol moͤchte wieder 
verknuͤpfet ſehen. Ich weiß, (antwortete Silius 
Zur Ana iv Itali⸗ 
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Italieus blerauf/ der inallem feinem thun fehr auf 
richtig war / und frey heraus gienge) was E. Maj. 
diefen wunſch zu thun veranlaßet: fie vermennen der 
Kaͤiſerin Statilia Meffatina verficherter zu ſeyn / 
wañ Marcella meine frau — hieße. Es iſt aber 
dieſe fuͤrſorge unnötig maben ich mit ja fo großem 
eifer E. Mai. als wie ehmals andern / ber diefer 
fchönen dienen werde, Dem Kaͤiſer gefiele dieſes 
anerbieten des bürgermeifters fo wol / als übel es 
dem Vinius behagte / der nachft hinter den alba 
ſtehend / diefes mit angehöret hatte. 
Und wie fich Silius Ztalicus mieder unter die 
"andern zufeher begeben, machte ſich Vinius unver, 
merckt zu ihm, und anfänglich von andern Dingen 
vertraulich mit ihm redend / fagte er endlich zu ihm: 
der Kaͤiſer iſt geſonnen / die Stattlia Meffalina zu 
ehlichen. Glaubet mir aber / Silius / daß ich ſolches 
nimmermehr zulaſſen werde: und da ihr wiſſet / mit 


welcher macht ich hier lebe, fo verlaſſet euch nur auf 


dieſelbe / daß ich euch in eurer liebe dienen werde. 
‘Demnach an ftatt bei dieſer fehönen für den Kaifer 
zu werben, fo haltet nur für euch felber any und lafet 
mich machen. Solte gleich Fein erempel vorhanden 
ſeyn / daß eine Käiferin zu eines andern ehe gefchrits 
ten / fo will ich euch dannoch ſchon hindurch helfen 

daß Rom dieſe heurat billigen fol. 
Silius Italicus haͤtte für feine liebe nichtes vor, 
theiligers hoͤren koͤnnen: die freche art aber / mit de⸗ 
ren Vinius ihm dieſes anbrachte / und die großmut / 
fo bei ihm ſelber herſchte machte ihm dieſes anbrin⸗ 
gen fo widrig / daß er fich Faum zwingen konte / dem 
Vinius feinen unmut nicht fehen zu laffen. ch weiß 
meiner liebe (antwortete er Ihm) ſchon folche ein 
zu ſetzen / 


— — — 
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zu ſetzen / daß die mich nicht ſol uͤbermeiſtern: und be⸗ 
gehre ich ſo wenig den Galba / als den Vinius / in ih⸗ 
rem vorhaben dißfalls zu hintern / angeſehen es mir 
einerlei ſeyn wird / wer von euch beiden ſeinen zweck 
erreiche. Himit wandte er ſich von dem Vinius / 
und ſprache mit dem Flavius Sabinus / und andern 
umgſtehenden / deren kinder alda ſpielten. 

Er nahme inſonderheit in acht / daß Domitianus 
mit einem ſonderbaren verdruß einiges ſpielzeig den 
hausgoͤttern anhaͤngte: wie dañ bei dieſem feſt uͤblig 
war / daß alle die / welche bald mañliche kleider an⸗ 

legen ſolten / ſolches thun muſten. Dieſes veranlaßte 
ihn / zu dem Flavius zu ſagen: wie wenig ſchlachtet 
doch euer Domitianus feinem tapfern bruder nach / 

indem er nicht einmal freude blicken laͤſſet nun er 
ſoll von den Findern abgefondert werden, Es lige 
ihm etwas andersan, mein Silius / (antwortete 
er Sabinus) und die liebe hat hierbei antheil. 
-Diefes fpielzeig hat die DomitiaLongina, des Ae⸗ 
lius Lamina gemablin,ihm gefchenket:mwelche er ders 
maßen liebet/daß alles mein fagen und warnẽ nichts 
bei ihm verfaͤnget / dieſe narıheit ihm aus dem finne 
zu bringen. Alfo fchmerzet es ihn nunvin ihrer gegen⸗ 
wart fich dieſes gefchenfes abzuthun / das von ihrer 
werten hand gefommen. Sehet ihr nicht, wie bes 
weglich er die Domitia Longina anfchaue. Wan 
mir feine erziehung ſowol / als wie dem Coccejus 
Nerva / oblaͤge / ıch molte ſchon ftränger mit ihme 
verfahren. Und warum iſt Coccejus Nerva ( fragte 
Sillus) hierinn euch vorgezogen worden? Theile 
bat folches Cantiwortete Flavius) meine vielfältige 
abmefenheit/ theils meines brudern mistrauen vers 
urſachet / der diefen fohn in viel befferg aufſicht beim 

= YAaav Nerva | 
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Yrervar als er bey mir ware / vermeynt gebracht zu 
haben: obſchon Diefer ſich längft des Domitianus 
abgethan / und ihn allein in feinem palajt hat wwalten 


laſſen. | 
Als Flapius diefes gefagt/ wurde er gewahr / Daß 
Yon denen aufgefegten preifen und geroinften dem 
Domitianus einer worden war: den er/ an ſtatt ihn 
der jungen Julia / feiner bafen zu bringen/ wie ihme 
vom Flavius Sabinus war eingebunden worden / 
der Domitia Longina überreichte. Weil aber dieſes 
ſich ganz nicht ſchickte indem erwachfene leute zu 
dieſen ſpielen nicht gezogen wurden / als weigerte ſich 
des Laming gemahlin / dieſes geſchenke von dem 
Domitianus anzunehmen: der ſich lang nicht wolte 
abweiſen laffen bis der Käifer ihm felbft befehlen 
ließe, an die Julia dieſes zu übergeben. Jedermann 
Jachete hierüber + daß Domitianus ſich hierdurch 
alſo bloß gegeben und fcherzte Annius Vivianus 
Desmegen mit feinem ſchwager / Daß er fich vor Dies 
fem mitbuhler fürfehen folte : der aber folches wenig 
nötig zu haben vermennen wolte. 

Es geriete hierauf zu einem ſtreit zroifchen dem 
jungen Cornelius Tacitus und dem Craſſus Frugis 
wegen eines gewinſtes / den fie beiderfeits verlangs 
ten : Daher diefe fache dem Käifer zu entfcheiden 
übergeben rourde, Aber diefer wandte ein / weil 
Craſſus Frugi fein vetter waͤre / ſo würde ihm hierin 
zu ſprechen nicht anſtehen. Er uͤbergabe aber dem 

Lacon ſolches zu verrichten: der dem Tacitus den 

preiß zuerkante / welcher in einer gold⸗gewirkten 
ſchaͤrpe beſtunde: die er angeſichts mit uͤberaus 
noͤflicher art der jungen Julia Decidiana übers 
weichte / als welche von diefem jungen ritter ſehr ges 
hiebet wurde, -  &alba 


das zweite Buch. 73% 


Galba merkte es der Sulpitia Prätertata wol an / 
daß ſie dieſe zuruckſetzung ihres ſohns verdroßen / 
ſagte der dalben ingeheim zu ihr: ich wuͤrde denLacon 
nicht zum richter erwaͤhlt haben / wañ ich diefe ſeine 
begangene ungerechtigkeit zuvor ſehen koͤnnen: ich 
meynte ja des wol artigen Craſſus Frugi gluͤck in 
ſichere haͤnde geſtellt zu haben / da ich es dem Lacon 
anvertrauet / ſo mir aber leider fehl geſchlagen. Mei⸗ 
nem fohn (antwortete Sulpitia Prätertata) geſchi⸗ 
het ſchon ehre gnug / daß E. Maj. ſo guͤtig fuͤr ihn re⸗ 
den wollen / u. wird er ſolche gnade nicht für des Tas 
eitus erlangtes glück geben. Galba wandte ſich hie⸗ 
mit um zudem Lacon / deme er / daß es Sulpitia Praͤ⸗ 
textata hoͤren muſte / verwieſe / daß er ihren ſohn fuͤr⸗ 
bei gegangen. Dieſes ſtaͤrkte die Sulpitia jemehr u. 
mehr in ihrer einbildung / daß der Kaͤiſer ſie liebte: ob 
der gleich hiernaͤchſt ſich mit ihr / von der Statilia 
Meſſalina /in ein weitlaͤufiges geſpraͤch einließe / und 
ſie bereden wolte / ſeiner meynung beizupflichten. 

Die endigung der ſpiele uͤberhobe ſie endlich / die⸗ 
ſem geſpraͤch ferner zuzuhoͤren / und begabe man ſich 
Darauf nad) des jungen Domitianus palaft: da der 
ganze Käiferliche hof wie aud) die beide burger, 
meiftere und der raht / die morgenländifche geſand⸗ 
ten / alle fürgehme Damen von Romy und die juns 
gen leute, herzlich bemirtet wurden. Diefes gaſt⸗ 
mahl ware das lezte inden Saturnallen/ und ruhe⸗ 
ten fie die folgende tage als von allem dieſem haͤufi⸗ 
gen banquetiren ermüder/ etwas aus: alfo daß auf 
den darauf folgenden feft»tagen des Phobus und 
der Palatiniſchen fpiele/ wenig zu thun war. Jeder⸗ 
man wolte jamunter feynuden erften tag des Janua⸗ 
rius wol zu feiern und bei erwählung des Röifers 

— * un 
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und des Titus Binius zum burgermeifter mit aufe 
zumarten. Und hierzu molte fonderlich Otto fich ans 
ſchicken / als welcher / durch die vielfältige gaſtmahle / 
die er dem Kaͤiſer gabe / ſich in ſeine gute gunſt im⸗ 
mer feſter zu ſetzen / bemuͤhet war. 
Er befunde ſich eben zu ſolchem ende auf der Ty⸗ 
ber⸗Inſel / da er bei des Eſculapius tempel ein ſon⸗ 
derbares gebaͤude von brettern aufrichten ließe / um 
dariñ den Kaͤiſer zu bewirten / als unverſehens der 
obriſte Julius Martialis ſich ſehen ließe / und durch 
fein freudiges weſen dem verliebten Otto hoffnung 
gabe / daß er in feiner verrichtung glücklich. geweſen. 
Das herz fienge ihm dieſerwegen an zu klopfen / und 
alles blut demfelben zuzulauffen/ daß ex Baum Eräfte 
bebielte / dem Julius Martialis entgegen zugeben. 
Dieſer / um allem volke / das umher ftunde, Beinen 
argwahn zu geben, gienge nicht auf den Otto vol 
lends zu / weil er deſſen gemuͤtsbewegung warname / 
ſondern eilte nach des Eſculapius tempel / alſo wañ 
ihn ſeine andacht / nicht aber die begierde / den Otto 
anzuſprechen / gefuͤhret haͤtte. Otto dieſes bald ver⸗ 
merkend / uͤberließe die anordnung dieſes baues dem 
Oſeus / ſeinẽ freigelaſſenen / u.ganz allein dem Ju ius 
Martialis folgend / traffe er den in dem tempel an. 
- Diefers ihn allein erſehend / lieffe ihm mit ausge⸗ 
ſpañten armen entgegen / und als er ihn umfaſſet / 
ſagte er: Octavia iſt unſer / und unfern von Rom / da 
ich dieſe nacht fie bei dem Mevius Pudens auf eis 
“nem maichofe verlaſſen habe / diſe zeitung fegteden 

Salvius Otto alfo aus fich felber/ daß er Fein wort 
redend,für dem altar des Eſculapius niederfiele / und 
diefem Gott dankfagte / daß er in feinem tempel 
folche poft vernehmen ſollen. Hierauf zu dem Julius 
Martins 
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Martialis fich wendend / fragte er denfelben mit be» 
bende lippen / wie es müglich waͤre / daß er eine ſolche 
glückfeligkeit / als er ihm da verkuͤndige / genießen 
foite ? Diefer verfprache ihm alle umftände, und 
nachricht Davon zu geben’ tvan fie würden an einen 
ruhigen orte fich befinden/und ermahnte ihn deshal⸗ 
ben, nach feinem palaft zu kehren: Das er gleich ins 
werk ftellte/ u, unterwegs / indem er mit dem Julius 
Martialisdahin gienge / ihm erzehlen ließe / wie ihme 
die ſchoͤne Kaͤiſerin in die haͤnde gerahten wäre. 

Als neulich (ſagte er) nach erlangter zeitung von 
der Octavia / Veſtrieius Spurinna / Mevius Pu⸗ 
deus / Antonius Primus und ich uns auf den weg 
nach Peruſia macheten / zu erforſchen / was an 
dieſem geruͤchte ſeyn moͤchte / forſchten wir in den 
wirtshaͤuſern fo viel aus / daß auf der firaßen von 
Oſtia her / einige Damen mit verfchiedenen reutern 
sparen gefehen worden; welches ung auch in Pe⸗ 
ruſia bekräftiget wurde, als wir alda angelanget, 
Man gabe uns im thor den befcheid/ daß einigetage . 
für unferer ankunft eine große anzahl fremde Dar 
felbft angefommen wären... Wir erfundigten ung 
gleich nach dem wirts hauſe / darinn fie abgeftiegen/ 
und erfuhren, daß fie folches den anderntag wieder 
geraumer: welches uns forgen machtes fie müften 
wieder aus Peruſia hinaus feyn. 

In allen thoren fragten wir deshalben nach / kun⸗ 
ten aber nichtes erfahren : bis verſchiedene tage her» 
nach wir auskundfchaffeten daß die fremden nahe 
bei einem tempel des Jupiter eingekehrt wären. IBie 
Famen dahin funden aber das leere neſt / und konten 
von den leuten im hauß einen andern befcheid er⸗ 
langen / als daß fiebei ihnen geweſen Pen Zn 
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hatten bereits einmal bei allen thoren nachfuchung 
angeftellt und thäten folches von neuen Eunten 
aber nicht erfragen, daß fie wären aus der ftadt ges 
kommen. Unter diefem verdrieslichen und zugleich 
vergeblichen nachforfchen giengen etliche wochen 
hin / da wir dañ und wan erfuhren’ in was für haͤu⸗ 
ſern ſie geweſen waren / allemal aber zu ſpat kamen / 
und alſo ſtets in der unwiſſenheit verblieben. 
Der obriſte Aemilius Pacenſis kame um die zeit 
nach Peruſia / dahin ihn Cornelius Lacon geſandt 
hatte / einige veraͤnderung mit den daſelbſt liegenden 
Praͤtorianiſchen ſoldaten fürzunehmen : da es dail 
fic) fuͤgete / daß des Mevius Pudens / wie aud) 
meine / untergebene kriegesknechte / die bisher in Pe⸗ 
ruſia gelegen / nach Ameria beordert wurden. Alſo 
muſten wir dahin mitgehen / und hinterließen den 
Veſtricius Spurinna und Antonius Primus zu 
Peruſia / um ferner ſich zu bemühen, ob für den ver⸗ 
liebten Dtto etwas nüßliches möchte zu thun feyn. 
Wie wir nun allemal von ihnen nachricht erbiel- 
ten / daß fienichts weiter vornehmen Fönnen/und ich 
eines abends andem fee/ welchen unferne der ftadt 
Die ausgelauffene Tuber machet/ mit dem Mevius 
Pudens mich befande/ fahen wir des wegs von Pe⸗ 
zufia her einen anfehnlichen ritter fporenftreichs auf 
ung zu kommen / der uns um hülffe anrieffe/ einem 
tauber nachzufegen/der eine Dame hätte Davon ges 
führer. Mir fchoße gleich auf das hertz / dieſes wuͤrde 
die Octavia ſeyn / und feßte Ich mich neben den Mes 
vius Pudens alfo fort zu Pferd, und von unfern 
leuten, die aldaim nächften dorf lagen, welche zu» 
ee. beruffend / folgeten wir unferm führer nach / 
Der da ſagt / wie Daß die raͤuber in einem holz nahe 
vor 
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vor uns waͤren / und hätte er ihre ſpur um ung zu 
huͤlffe zu ruffen / allererft verlaffen. Er konte kaum 
dieſe worte herfuͤr bringen / ſo matt und kraftloß 
ſchiene er zu ſeyn / u. muſte ich ihn fuͤr einen auslaͤn⸗ 
der halten / weil ſo wol die ungemeine ausſprache 
als das unbekante geſichte / mir ſolches anzeigeten. 
Unſer gutes gluͤck wolte / daß wir in das holz kom⸗ 
mend / denjenigen gleich anſichtig wurden / der die 
Octavia vor ſich auf ſeinem pſerd davon fuͤhrte. 
Wir verhaueten ihme mit leichter muͤhe den weg / 
indem unfere pferde ganz friſch waren / das ſeinige 
aber von Perufia ab ftets laufen müßen. Er wehrte 
ſich zwar mit der einen Hand fo dapfer / als immer 
müglich. Weil mir aber ihm überlege ivaren/mufte 
er endlich / nach einigen am haubte entfangenen 
wunden / feine fehöne beute fahren laſſen: die mir 
dan, als wir ihr gefichte enthüllet / fuͤr eure ſchoͤne 
Kaͤiſerin leichtlich erkañten indem iyr munderglang. 
uns dasjenige gnugfam bekräftigte, mas dag von 
euch mitgegebene bildnus uns an ihr entdecket hatte, 
Kaum woar fie folcher geftalt in unfere Hände ger 
rahten / da meldete einer Der unftigen uns an / wie 
daß ein großer trupp reuter uns auf dem fuß nach» 
folgte. Diefes machte ung eilends die entfchließung 
faſſen / daß wir, des zuruffens unferes fremden, der 
ung erftlich hievon nachricht gegeben / ungeachtet / die 
Detaviaaufhuben/ und mit ihr holtz / ein rannten. 
Mevius Pudens / der fie führte, hatte ſie auf feinem 
pferd halb ohnmaͤchtig vor ihm / und wie wir nun / 
von niemand / als von unſerm erſten anfuͤhrer / ver⸗ 
folget / den andern glücklich entgangen waren / for⸗ 
derte der von uns unſere bete ab / einwendend / daß er 
uns fuͤr ehrliche leute angeſehen haͤtte / ſonſt er 7— 
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huͤlfe nicht wolte verlangt haben. Wir ließen ung 
hierauf mit ihme nicht in viele wortwechfelung ein/ 
und obwol Detavia ung fehr beweglich bate / diefem 
ritter fie zu überlaffensbegiengen wir doch euch / mein 
Otto / zu lied/ Die gewaltthat und nahmen die Käls 
ſerin mit uns hinweg: deren wir aus unferm lager 
einen wagen famt etlichen felavinnen verfchaffeten, 
und darauf nacht und tag mit ihr fortreifeten / bis 
wir Viterbum erreicheten. 

Dafelbftnun ſagten wir ihr am erſten / wo wir fie 
wolten hinfuͤhren / und erſuchten ſie / ihre ſtets waͤh⸗ 
rende angſt zu mäßigen / weil ihr bei dem Salvius 
Otto kein leid widerfahren ſolte. Es ſchiene / als wañ 
dieſes ihr gemuͤte zimlich in ruhe wiederbraͤchte / und 
mochte ſie ihr wol ein viel widerigers geſchicke ein⸗ 
gebildet haben, Vergangene nacht find wir mit ihr 
in des Mevius Pudens mairhof gefommen : von 
dat ich mid) heut herein gewaget / um Diefe gluͤkliche 
poft hieanzumelden. Könte ich) Dabei ſagen / daß 
Octavia ſich auf ihren Otto freue / wuͤrde diefe gluͤk⸗ 
ſeligkeit vollklommen ſeyn. Ihre thraͤnen und feufzer 
aber gaben gnug an den tag / daß ſie ungerne ſich in 
euren haͤnden ſehen muß. 

Mein gluͤk waͤre auch zu groß / (antwortete hier⸗ 
auf Otto) wañ ich ſonder mühe die gunſt diefer uns 
vergleichlichen Kälferin erlangte: Die durch fleifiges 
aufwarten / und bezeigung meiner heftigenliebemuß - 
gewonnen werden. Gnug iſt e8/ mein Martialis / 
daß ich diefen großen fchas in meinen händen habe. - 
Die zeit und das glükmüßennun ferner rahten / und 
machet diefe wunderbare begebenheit mich ſchon 
hoffen / daß auf fo einen glücklicyen anfangs auch ein 
gluͤckliches ende folgen werde, * 

| er 
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Wer mag aber immermehr ( fuhreer fort) dieſer 
mein glücklicher mitbubler feyn / bei deme fie/ von 
euch gelaffen zu werden, gebeten bat. Ad) Mars 
tialis! dieſen Parthifchen Prinzen / oder Ethiopi⸗ 
ſchen Koͤnig / dañ einer von dieſen beiden muß es ge⸗ 
weſen ſeyn / beneide ich mehr / als ich ſonſt ihre 
ſtrenge fuͤrchte: maſſen keine (eins gar unübers. 
windlich iſt / Die nicht einentapfern General hatıder 
fie beſchuͤtzet. Julius Martialis wufte ihme hierauf 
keinen fernern bericht zu gebenvale daß fie beides der 
Octavia ihren entführersund ihren vermeynten liebe 
haber unfern Ameria gelaffen hätten, | 
Sie waren hiemit Jo nahe bei des Otto palaftz 
ı Daß jie fernere unterredung hievon einftelten. Es 
eilete aber diefer gleich zu der Albia Terentia feiner 
ı mutter / Die er / mit der Prinzeßin Galvia feiner 
ſchweſter / alleine in ihrem zimer antraffe. Nachdem 
Ä F fie beiderfeits / eine nach) der andern’ umarmetz 
erFündigte er. ihnen feine freude / Daß Detavia in 
‚ feinen Händen wäre. Sie / als Die vertrautſten / dei⸗ 
‚ des in feiner liebe und In feinen andern angelegen« 
heiten / Eonten eine fo fremd» als gute zeitung ſonder 
ungemeine vergnügung nicht vernehmen, 
Albia Terentia ware / auf ihres en bitten / 
gleich willig / Die zimmere zurichten zu laſſen / wo Die 
ſchoͤne Kaͤiſerin ſolte bewirtet werden. Ihr palaſt 
war hierzu ſowol inwendig bequem / als ſonſten wol 
gelegen / die Octavia gemaͤchlich und Dabei heimlich 
dufzubewahren. Und ob gleich die heftige liebe den 
Otto triebe / ſelbſt ihr entgegen zu eilen fo baten ihn 
dannoch feine mutter und ſchweſter fo viel / daß ex 
verdachts halben in Rom zu bleiben entſchloße / 
und dem Julius Martialis fernen anvertraute 7 
| Bbb. feine 


P 


„46 - . Octavia Zweiter Theil) 


“feine fehöne ihm in feinen palaſt zu lieferen. 

Die ſer machte fich nun gegen Die nacht aus Rom 
wieder hinaus, und ale der verliebte Dito mit angſt 
und freude, mit furcht und hoffnung, den folgenden 
tag zugebracht/ aud) ohn unterlaß denaltan feines 
daches beftiegen / und ſich nad) der Viminaliſchen 
pforte umgefehen hatte / kame / bei ſchließung det 
thore, fein freund mit feiner reichen beute endlich an. 
reil abgeredt worden / nicht gerade auf des Otto 
palajt zu zu ziehenvals wurde fie einen umweg hinter 
die. Saluſtiſche gärtens geführet / und alfo von 
hinten zus da gemeine leute wohnten / in den palaſt 
gebracht. | 

, Bet dem Otto war niemand / als feine mutter 
und ſchweſter / mie er die Käiferin entfinge : die aus 
dem verdeckten wagen fleigend/ un eacht ihrer bes 
trübnus / einen folchen glanz von ſich ſchoße / daß 

(dig Terentia und Salvia dem Dtto feine liebe 

d wenig vepdenkeny als er felber fonder entzuckung 
diefe / die ihn fo viel jahre gefangen gehalten, nun in 
feinen handen ſehen konte. Weil er nicht glaubter 
1va8 ex da vor fich ſahe / auch nicht worte zu finden 
wuſte / feine freude  Diemit fo groſſer beftürzung 
vermengt war / an den tag zu legen; bliebe er faft uns 
beweglich bei dieſer anfichtigung, alfo daß feine nas 
tuͤrliche verwegenheit ihm auf eine zeitlang ver⸗ 
gienge / und der muht ihm mangelte / feines herzens 
beberfcherin anzureden. | 
. Die betrübte Detavia die feiner alten bezei⸗ 
gungen ſich erinnerte, fahe ihn mit ſo großer furcht 
als majeſtaͤt an / ſchluͤßig / ihme nun nicht anders zu 
begegnen / als wie ſie noch feine Käiferin geheißen. 
Welil er nun verzoge / ſie anzureden / und fie damit Die 
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Alb la Terentia und vie Salvia erblichet wurde fie 
froh / in deren gefelfchaft fic) zu finden : demnach 
eilte fie Diefen beiden entoegen / und umarmete fie mit 
grofjer Freundlichkeit: die ihres orts / mehr Durch ges 
berden / als reden / beantwortet wurde. Sie erwie⸗ 
ſen / neben ihrer freude / keine geringe ſchamhaftig⸗ 
keit / dieſen ihren ſo hohen gaſt / gleichſam als ihre 
gefangene zu ſehen. 

Albia Terentia / die ſich eher als Ihre Finder bes 
oriffe / ſprache am erſten die Detavia any ſagende: 
der himel ſey gelobet / der des heuren Claudius toch⸗ 
ter / unſere unvergleichliche Kaͤiſerin / nicht hat dem 
tode übergeben, ſondern nad) fo langer zeit fie zu el 
ner uͤberwinderin aller ihrer feinde machen wollen. 
Bilig foiten E. Maj. deshalben in Kom aufandere 
weiſe / dan alfo verborgen’ entfangen worden ſeyn. 
Beil aber die umftände 86 nicht anders leiden wols 
len’ fo nehmen fie dieſes hauß fo lange gnaͤdig zu 
dienften 7 bis Die zeit gönnen wirds daß Mom die 
Detavia als feine Kälferin wieder beehre und bes 
gruͤße. Geehrte Terentia / (antwortete hierauf 
Octavia) wañ das wahr waͤre / worum ihr den 
himmel nun preiſen wollet / ſo glaube ich nicht / daß 
ich jezt wuͤrde hie ſeyn. Ich habe aber ſchon laͤngſt 
den ungluͤckſeligen namen einer Kaͤlſerin abgelegt / 
den ich auch nimmer wieder zu bekleiden verlange. 
Daher wird euer haus / nun ich in Rom wieder 
feun muß / mir lieber ſeyn / als die Kaͤiſerliche burg / 
oder ſonſt einige geſellſchaft. u 

Sie fehen allhier zu ihren füßen Chube hiermit Der 
verliebte Otto an)) ihren alten ganz ergebenften Dies 
re u * zeit * ne hehe 
ſich hiemit anheiſig machet / fein gut un 
ir DBbb ij zu ſetzen / 
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ann — — — — 
zu ſetzen / um E. Majeſtaͤt wieder auf den Kaͤlſer⸗ 
lichen thron zu bringen. Indem er dieſes ſagte / 
wurfe er ſich zu ihren fuͤßen nieder ; fie aber ließe ihn 
in folcher geftalt nicht lang liegen, fondern hube ihn 
von der erden aufs fagende : weñ ihr noch der alte 
Otto ſeyd / fo glaubet nur/ daß ihr auch Die alte 
Octavia vor euch finden werdet. Gonften aber 
habt ihr nicht vonnöten/ fü viel arzuwenden / mit 
‚einen thron nieder zuzubringen : den ich ‚bereite 
bei des Nero leben verachten Fönnen/ und den 
ich / fonder diefen meinen gemahl niemehr zu bes 
figen begehre. | | 
PReil Dtto/ in beantroortung dieſer vede/ leicht 
etwas entfindliches der Kälferin fagen mögen‘ als 


 fehtwiege er ftily und reichete ihr die hand / fie in das 


zimmer zu begleiten / das auf das allerkoͤſtlichſte 
ausgeziexet war. Aldanunfaffete er ein hertz und 
fienge anı in gegenwart feiner mutter und fchröefters 
wie auch des Julius Martialis / auf das beweg⸗ 
lichfte fich zu entfchuldigen / daß er fie auf folche 
weife laffen in Rom bringen, Beil es ihme an 
keinen erfindungen mangeltey als wandte er für,daß 
nicht fo bald ihr leben dem neuen Kaͤiſer wäre Fund 
geworden / da hätteder ihren untergang gefuchet: 
welches ihn dan bewogen / um fie in ſicherheit zu 
bringens daß er es auf Diefe welſe angefangen, und 
möchte fie nur glauben / Daß alles fürgenommene 
zu ihrer ruhe und beften angefehen fey. 

Dctavia antwortete hierauf nichts anders, als 
Daß fie alles von der zeit erwarten wolte mie Otto 
es hiemit gemeynet hätte. Hiermit wendete fie ſich 
zu denbeiden Damen die fie bate / ihr behuͤlflich 
zu ſeyn / Daß fie möchte in ihrer kammer allein 

f — = gelaffen 


- . 
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gelafien werden. Aus ehrerbietung begabe fi 


ch 
Otto demnach hinaus / und wie die Albia Terentia 
fie vergebens zum eſſen genoͤtigt / und ſahe / daß die 
Kaͤiſerin nichts als Die ruhe verlangte, ordnete ſie 


ihr noch) etliche treue ſclavinnen zus Die neben ders 


die fie mitgebracht hatte fie bedienen folten. Das 
mit wurde fie allein gelaffen; da dan diefe unglůck⸗ 
felige ſchoͤne ſich gleich abkleidet / und ſich zu bette 


legte: nicht ohne vergießung taufend zaͤhren / die die- 

erinnerung ihres; jegigen und vorigen lebens 
ihr mildiglich aus den augen 
preſſen muſte. 
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ALALLALALDAARE, 
Roͤmiſche Octavia 


Zweiten Theils 
drittes Buch. 
Es folgenden tags / nach der Octavia an⸗ 
XAV kunfſt in des Otto palaſt / fiele der erſte tag 
des monats Januarius ein / da nicht allein 
viel opfer und ſonderbare gebraͤuche gehalten wur⸗ 
den ſondern auch der Käifer und Titus Vinius das 
burgermeiftersamt annahmens hingegen Bellicius 
Natalis und Scipio Aſiaticus felbiges ablegen 
wolten. Dtto mufte allen diefen Dingen mit beiwoh⸗ 
nen / fo gerne er auch zu haus geblieben wäre, Er bes 
fahle aber, als er nach hof gienge / feiner mutter und 
ſchweſter Die Octavia um ihr nach müglichFeit die 
zeit zu Fürzen. Ä 
Hierauf ließe er ſich bei dem Räifer ſehen / allwo e 
eine große menge volks / alle auf das herrlichſte ge⸗ 
kleidet / antraffe / die den Galba auf das Capitolium 
begleiten wolten. Titus Vinius erkañte an dem 
Otto eine ſonderbare munterkeit: von der dieſer / 
auf ſein befragen ihm antwortete / daß ſolche in ſei⸗ 
nem gemuͤte daher entſtuͤnde / daß er ihn bald ſolte 
irenden burgermeiſter / folgbar des Kaͤiſers ges 
huͤlfen und den fuͤrnehmſten in Rom ſehen. Vinius 
glaubte dieſes gern / und ſagte heimlich zu ihm / es 
ſolte dieſes ſein amt ihm ſchon auch zum beſten ge⸗ 
deyen. Hiemit winkte er ihm / von ihm zu geben: 
rn fü Mei — als — den andern / 
re vertraulichkeit vermerken moͤchte. 
Bbb jv Man 
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Man begleitete aber den Käifer und den Titus 
Vinius / in anfehnlicher ordnung auf das Capito⸗ 
lium / da.man in der Juno tempel für fie die opfer 
thaͤte: und waren die Fiaminen dabei befchäftigs 
gewöhnliche gelübde für des rahts wolfahrt abzus 
ſtatten. Wie nun folches verrichtet auch fonften 
‚alles gefchehen war / mas bei einführung neuer burs 
germeiſter / und abtretung der vorigen pflegte fürs 
genommen zu werden’ begaben fie jich nach einem 
altar / der der göttin Strenia gewidmet war / alda 
der Kaͤiſer / der raht und das volk auch ihre opfer 
verrichteten. Hierauf glenge man wieder nach Dem 
Kaͤiſerlichen palaſt / daſelbſt Galba in dem vorhof 
ſtehen bliebe / um die geſchenke anzunehmen / die 
ihm gebracht wurden. 
Wie nun alle die großen von Rom das ihrige 
uͤberreicht / und Salvius Otto allein noch uͤbrig 
war / trate der zum Kaͤlſer / ihn erſuchende / ſein ihm 
zugedachtes geſchenke auf der Eſeulapiſchen Tyber⸗ 
Inſel anzunehmen, woſelbſt er es verfertigen laſſen. 
Galba wuſte bereits / daß Otto daſelbſt ein ſonder⸗ 
bares feſt halten wolte / bedankete ihm derhalben / 
und ermangelte nicht / daſelbſthin ſich zu begeben. 
Nachdeme man dem Jupiter / wie auch dem Janus 
ihre gewoͤhnliche opfer / die in meelkuchen / friſchem 
wein / und allerhand rauchwerk beſtunden / gebracht 
hatte, auch folgends in Dem prächtigen tempel des 
Eſculapius / fürdes Kaͤiſers / der burgermeiſtere / und 
des volks wolergehen / einen bok / wie auch ſchwarze 
hanen und junge huner geopfert hatte / verfügten 
ſich Galba / Titus Vinius / und der gefamte hof nach 
den gebaͤuden / welche Otto / dem Kaͤtſer und dem 
burgermeiſter Vinius zu ehren aufrichten — 





das dritte Buch. 773 
Man hielte ſich auswendig nicht lang auf) folches 

zu beſehen / weildie breterne wände nur mit feidenen 
-  tapeten bezogen / und der eingang außer einem ſchoͤ⸗ 
: nen portals. dag einige tugenden vorfiellte / nicht 
merfiwürdiges hatte. Wie fieaber hinein gekom⸗ 
men’ zeigte ſich ihnen ein zwoͤlfeckichter ſaal / der 
oben einen entfernten und wolvertiefften wolkichten 
himmel hatte: an den waͤnden aber rund umher / 
war er mit Fünftlichen Iandfchaften bemahlt / Die Die 
zwoͤlf monat fuͤrſtellten. Zwiſchen dieſen zwoͤlf ges 
mahlten waͤnden / ſahe man vier ſchaubuͤhnen uͤber 
einander / die mit den eingeladenen Roͤmiſchen Da⸗ 
men angefuͤllt waren / und wurde auf eine gleich⸗ 
maͤßig zubereitete ſchaubuͤhne / der Kaͤifer / her bur⸗ 
germeiſter Vinus / und der raht geführt / daß ſie 
alda bequemer ſehen moͤchten / was des Otto erfin⸗ 
dung ihnen fuͤrſtellen wolte. Weil kein taglicht in 
dieſes gebaͤude kame / als erleuchteten viel hundert 
lampen den platz: die in der hoͤhe dem himmel an 
ftatt der ſternen dienten und. aldar eine trefliche 
wirkung thäten: als mie fie fonft auf allen ſchau⸗ 
bühnen ungefpart zu fehen waren / und Den unzehl⸗ 
baren edelfteinen zu huͤlf Bamen/ mit denen fich das 
frauenzimmer behängtbatte. 

So bald nun Galba feinen thron befleidet/ und 
das volE fill worden warı Fam oben aus Dem himel 
ein gewoͤlk hernieder/ in welchem ſechs zehen auser⸗ 
lefen-fchöne Enaben ſaßen / von denen die vier obern 
die vier jahrszeiten / die andern zwoͤlfe aber / die zwoͤlf 
monate fuͤrſtellten. Indem dieſe nun alſo in der luft 
ſchwebten / ſahe man / in der vertieffung hinauf / die 
verſamlung der goͤtter / die in geſamten chor folgen» 
den zuruf / dem Galba zu erg abfungen. — 
vd | roff⸗ 
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Eröffnet euch Olympus» freuden ! 
der große Galda tritt herein/ 
Der eure Luft fol heute weiden/ 
- der au) einmal eur gott foll feyn. 
Ergetzt ihn / ihr freuden/ jagt unmut bei ſet / | 
den Galba vergnüge noch mannige zeit. 


2. Des himmels chor heißt Dich willkommen / 
ber Dein sono und mitsgott ift: , 
Dein Rom / fo du in, fhug ‚genommen, 
das wuůnſcht Au länger/ 0° bu bift. 

Ä — dich in freuden / ſetz unmut bei ſeit. 
alha vergnuͤge noch mannige zeit. 


3. Du tritſt hier in des heilt grängen/ 
Beil Eſculapius dich ch 
der deinem winter / u —* lentzen 
annehmlich machen kan / verehrt. 
ern in freni en / An unmut bei ſeit / 
alba vergnuͤge noch mannige zeit. 


4. Entlade dich Dann heut der ſorgen / 

durch die du —— — *8 
Es bleibe dir allhier 

> er fo ie bei — Belt. 

Sroch bb uden/ fer unmut bei feit/ / 
den Galba — 5 — noch mannige zeit. | 


Die vier jahre: —— ließen ſich hiernaͤcht 


Lied der vier | 


Som menben/ weh he ie geſehen / 
jahres gie: 
| u — A vor — — 
mit pracht und anınut uͤberkleid 
wann ihr hierob beſtuͤrtzet feyt/ 
ſo ſollt ihr dis zur antwort hoͤren: 
er himmel iſt / wie ihr / bereit / 
den großen Galba zu verehren. 


2. Euch wundert / uns gepaart zu mißen? 
ihr ſchreyt: wie herst ſich glut und Aut? u 
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doch wird man fih verwundern muͤßen / 
warn man vor götter wunder thut? 
Indem die alte feindſchafft ruh / 
die und gefellfchafft kont verwehren / 
komt üunſer jezt⸗vereinter muht / 
den großen. Galba zu verehren. 
* ab ſchon der ſommer Tangft verwichen / 
| ter pranget er mit.neuem Klee: | * 
des fruͤlings roſen / ſo perblichen / 
erbluͤhen wieder in dem ſchnee: 
ſelbſt Bacchus von Cytherons hoͤh / 
will ſeinen herbſt mit trauben mehren. 
er: himmel will / daß dis geſcheh / 
den großen: Galba zu verehten. 
4. Nimm / teurer held / dann unßre gaben / 
wir. bieten ſie in demut dar 
das opfer ſey vqs was. wir haben / 
und deine guͤter Der altar. in 
Es —* nachſt und der treuen fihaar/ 
den weltkreis dieſen wunſch anhören; 
der himmel gönn’ und manches jahr/ 
den großen Galba zu Seren — 
Hierauf erhuben ſich die zwoͤlf monate jeder von 
feiner ſtelle und flogen den zwoͤff plägen zu / die nach 
eines jeden monats eigenſchaften bemahlet waren. 
Diefe pläge öffneten ſich Damit auf einmal und 
ließen den Kaͤiſer zwoͤlf Cabinete ſehen: Deren dreye 
überall mit blumen von feiden Ausgezieret/drege mit 
korn und fommerfrüchten bekleidet, Dreye mit obft/ 
fo der herbſt gibts verſehen / und dreye mit lauter eiß⸗ 
cken von cryſtall ausgeſchmuͤckt waren. Zwoͤlf ta⸗ 
ein ſtunden in dieſen gemaͤchern / da / immittels die 
* monate ſich über ein jedes portal oben aufge⸗ 
etzet und die anweſenden durch ein anmutiges lied 
‚zum effen eingeladen, über ziweybundert wie liebes» 
götter ver Pleidete Enaben in den faal hinein kamen / 
die das eſſen auf die tafeln trugen und Die Wen 
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mitgetränße verfahen. Die zwölf monate flogen 
darauf von ihren portalen folgend hernieder bis auf 
die erde / und noͤtigte der,fo den Januarius / als erften 
monat / vorſtellte / den Kaͤiſer den Vinius / und Die 
fuͤrnehmſten von dem raht / die andern eilfe aber das 
frauenzimmer und die uͤbrigen / zum eſſen / da ihr obs 
gedachtes einladungs⸗lied alſo lautete: 
| Was des himmels reiche hand 
„ung zwar, milde zugewandt / 
ift und bleibt doch viel zu weit / / 
held / von deiner treflücheit. 
Doch genieh/ was unfre freu 
Dir nicht tragt: zu Bieten ſcheu: 
wann es deiner gut gefaͤllt / 
fo it alles wohl beſtellt. 
Dft erfiheine dieſer tag! 
E11 
un 
“. muß es allzeit früling I | 
t Dieſe / Die Dein’ huld ergez / 
Sternen um die Sonn geſeit/ 
muͤßen dir noch lange zeit 
dienen / bei der froͤlichkeit. 
Komt! die luſt wartt auch auf euch / 
| die natur ift wunder: rei): 
doch wird euer ge 
"hier ber größ’fe zierrat fen. - 
Unter waͤhrendem dieſem geſang / und indeſſen ſich 
die gaͤſte an die 12 tafeln geſezt hatten / begabe ſich 
Das gewoͤlke mit den vier jahre» zeiten wieder in die 
hoͤhe: an deren ſtat dañ verfchiedene andere mit Blei 
nen knaben angefuͤllt in der lufterfchienen/ die auf 
das lieblichſte ur tafel muſicirten. Jedermañ funde 
dieſe erfindung des Salvius Otto angenehm und 
Ines 
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darneben auch verwunderſam / weil alle dieſe zu⸗ 
ruͤſtungen in ſo geſchwinder eile verfertigt worden / 
und kaum etlicher tage friſt zugelaſſen hatten. Otto 
brauchte hierzu einige von des Nero hinterlaſſenen 
comoͤdien · ſpielern / und waren ebenmäßig die fünger 
aus des Nero hofbedienten / und die andern knaben / 
welche den gaͤſten aufwarteten / waren fuͤrnehmer 
Roͤmer kinder / welche dañ dieſem gaſtmahl eine un⸗ 
gemeine zierde brachten. Man hatte auch / bei lage⸗ 
rung der gaͤſte / eine ſonderbare ordnung in acht ge⸗ | 
nom̃en / alſo daß in den frülings,umd fomermonateny 
die jungen leute / in den herbft und twinter» cabineten 
aber die alten ſich verſamlet. Es ftunde auch auf eis 
ner jeden tafel ein bild / kuͤnſtlich von Dem berümten 
meister Myrmecides gefchnitten/ fo felbiges monat 
fürftente: unddiefe 12 Eunftftücke brachten 12 kna⸗ 
ben dem Kälfer / zu einer neujahre s verehrung/ im 
namen des Otto / als die tafeln aufgehoben wurden. 
Albia Terentia hatte dieſe Ernfiftücfe aus ihrem 
cabinet herfürlaffen muͤßen Die den Kaͤiſer hoc) er⸗ 
freueten.E8 wurden hierauf die gäfte wieder aufdie 
borige fchaubühnen geführet/ und ein danz angefan⸗ 
gen / der bis indie nacht hinein gedauret. | 
Galba / der viel in feinem Eopf hatte mare mit 
den augen an allen Drten/ und gabe achtung / was 
fürfiele: da er denn die Plautia Urgulanilla fo freu» 
Dig mit dem Annius Vivianus nicht Eonte fprechen 
ſehen / daß er nicht Daher folte gemutmaßet haben / es 
müße folche unterredung von dem Drufus ihrem 
fohn handeln. Er irrte aber hierinn maßen nicht der 
Drufus, fondern Claudia der inhalt des gefpräches 
zwiſchen dieſen beiden gervefen. Annius Vivianus 
vernahme mit der hoͤchſte vergnuͤgung — 
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wie es dieſer Prinzeßin erginge / und da ſeine treue 
gegen ihr ſo groß war / verlangte er auch ſie bei dem 
Parthiſchen geſandten zu ſprechen. Um des willen 
ienge er von der Kaͤlſerin ab / gefellte ſich zu dieſem 
uͤrſten / und beredte fich hiervon mit ihm vertrau⸗ 
ũch / fo Galba gleichfalls beobachtend, dahin deuten 
wolte / ald man man diefe morgenländifche gefandt? 
auch aufdes Druſus partey zuziehen gedächte, 
Bei diefer eiferfucht über den Drufus bliebe es 
nichts fondern Dtto vermehrte ihm Diefelbe um ein 
geeiie durch feine liebfofungen gegen das volk / 
urch feine freigebigfeit und Neroniſche art zu leben, 
die dem pöbel mol gefiele, und ihm allerhand forgen 
machte. Zwar diß misfiele ihm nicht/ Daß er fich an 
die Erifpina nichts mehr kehrte. Uber Diefe kleine 
ruhe vertrübte ihm bald eine andre / die ihm zuſtieße / 
als er gewahr wurde / wie Otto ſo fleißig der jungen 
Birellia aufwartete: maſſen er gleich argwaͤhnte / 
daß Otto hiedurch ſuchen muͤſte den Vitelius an 
ſich zu ziehen / der nun in Teutſchland ſo viel galt. 
Mit dem Titus Vinius ware er nun in ſeinem ge⸗ 
muͤte ganz wol zu frieden / und betaurete er ſo garı 
bisher darzu geholfen zu haben / daß ſeine tochter wi⸗ 
der ſeinen willen nach Parthien kom̃en ſolte: welches 
er euch nun zu verhintern bedacht war / wiewol 
ſolches groſſe behutſamkeit erforderte / der Criſpina 
dieſes unvermerkt beizubringen. Seinem andern 
liebling aber / Dem Cornelius Laco / trauete er nicht 
ſo viel / als dem Vinius / weil ihm deſſen liebe zu der 
Junia Calvinag gar nicht anſtunde / als aus welcher 
er gefaͤhrliche dinge wider ihn und das reich folgern 
woite: und bewogen ihn dieſe gedanken / nach der 
Junia Calvina zu fragen / wo fie doch ſeyn — 
ma 
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maffen er fie in keinem von dem bisher angeftellten 
Helagen gefehen hätte. Weil erbey des Vitellius ge⸗ 
var / als ihrer befreundin / ſich nach ihr erfuns 
digte / wurde Dadurch offenbar/ daß das Käiferliche 
verbot’ weswegen Zunia Ealvina ſich eine zeitlang 
Aus Mom entfernen muͤßen / nicht vom Galda / ſon⸗ 
dern vom Cornelius Lacon hergeruͤhret / welches die 
Polla Argentaria wol in acht nahme, und es ihr zu 
ihrer nachricht zu hinterbringen fich entſchloße. 
Gleichwie aber Feiner unterallen in der geſellſchaft 
dem Galba beſſer anſtunde / als der Piſo Lieinianus / 
den er nun einige wochen her viel um und bei ſich ge⸗ 
habt / und ihm viel vertrauet hatte / alſo nahm bei 
Ihm die zuverſicht zu dieſem Roͤmer je mehr und 
mehr uͤberhand: alſo daß auch Otto faſt eiferfüchtig 
darüber zu werden begunte / welcher befaherte / Galbã 
wuͤrde das mit dem Piſo im ſinne habẽ / was er feloft 
ſo —*— verlangte. Er konte daher ohne neid nicht 
anſchauẽ / als der Kaͤiſer ganz vertraͤulich mit dieſem 
Piſpdo redte / dem er alle feine gedanken entdeckte / und 
noch offenherziger und vertraulicher von ein⸗ und 
anderm mit ihm wuͤrde geredt haben / wan nicht der 
vorſichtige Pifo den Käifer gebeten / wegen der groſ⸗ 
ſen geſellſchaft gemach zu thun / damit niemand ihre 
worte vernehmen moͤchte. Dieſe behutſamkeit ge⸗ 
fiele dem Galba wol / und gebot er dem Pifor ſich 
ſolgenden tags in aller fruͤhe bei hof einzufinden. 
Wie nun des Otto ſonderbares freuden » Feft ſich 
geendet / und jedermann von der Tiyber « Inſel fich 
wiedernad) hauß begeben hatte / ermangelte Piſo Liv 
cinianus nicht/ mit anbrechendem tage ſich bei hof 
einzuftellen: dadie camerbedienren des Kaͤiſers bes 
fehl hatten / ſo bald er komen wuͤrde / ihn in Di: * 
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‚ferliche cammer einzulaſſen. Galba / der noch zu beste 

lage / bewillfommete ihn mit ausgeitreckten armen’ 
und mufte er für feinem betteniederfigen/urt zu vers 
nehmen’ was er ihm fagen wolte. Er öffnete etliche 
mahl den mund/ fonder Daß ein wort herfür Fame: 
woraus Piſo eigentlich abmerkte, der Kaͤiſer muͤſte 
etwas auf dem hertzen haben / fo er gern ſagen wolte / 
und doch nicht herfuͤt bringen koͤnte. 

Es haben E. Mai. (fienge endlich Piſo any wie‘ 
er ſahe / Daß des Kaͤiſers tiefſinnigkeit immer größer 
wurde) fonder zweifel ein anliegen / deffen fie mid) 
unwuͤrdig finden’ mit es zu entdecken. Könte id) 
meinem Käifer darin dienen / verlangte ich) es wol 
zu wiſſen. Sonjten aber ift mein vorwitz nicht fo 
groß / in E. Maj. geheimnuß dringen. Galba be⸗ 
griffe ſich bald / als er den Piſo alſo reden hoͤrte / und 
ihn freundlich anſchauend / fagte er zu ihme wie 
angenehm ift doch demjenigen die krone / der Diefelbe 
nicht traͤget und mie ſehr verlangen wir menfchen 
doc) da8/ fo ung zur laftgereichet. Ach Piſo / wäre 
id) in meinem vorigen ftand/ role feelig wolte ich 
mich fhägen! mit mas ruhe lebte ich / als ein dies 
ner / unter fünf Käifern !und in was unrube ſchwebe 
ich nun / da ich felbft Käifer heiſſe und allen zu ges 
bieten babe ! diefe unruhe / gnädigfter Kaͤiſer / 
(antwortete Pifo ) ift meines ermeflens fo unge⸗ 
mächlich nicht zu tragen Daß man darum bereuen 
foltes einberz Der welt zubeiflen.. 

Galba fahe dem Plſo gar ſtark in Die augen / als er 
dieſes redte / und jehlings den inhalt diefer unterre⸗ 
dungen veränderend/ Fame er. auf feine vornehmſte 
bedientenyalsden Titus Vinius / un den Cornelius 
Lacon / zu reden / wie die fich ihrer habenden gm 
oo 141 
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fehr uͤer huͤben / und ſchier mehr Käifer als er felbjt 
ſeyn wolten. E. Ma, große güte (antwortete hierauf 
Piſo) ift hieran ſchuldig / und beklage ich wohl, Daß 
man bei E. Mai. Eurzer regirung fchon fü wiel blue 
bat müflen vergieſſen ſehen: Das man zwar dem 
Galba / als deſſen gütigenatur befant ift/ nicht bei⸗ 
miſſet / jedoch aber fie verdenket / Daß fie fich alfo lei⸗ 
tenlaffen. Ach! wolten die götter / (fagte Galba 

hierzu) es waͤre nicht geſchehen! wie ftünde es aber 
zuändern? Wann man einmal das ruder aus dem 
bänden gegeben’ fo muß man eines andern führung 

folgen. Ich wolte mic) zwar noch zu feledengeben?. 
wañ fie mie nur dabei möchten getreu verbleiben. 

Was: den Eomelius Laco anbetrifft (verſetzte 

Piſo) ſo haben E. Maj. an deme einen treuen dies 
ner, Rein ! Vinius (widerredte Galba) gehet 
deme noch für, fo wol was den hohen verſtand / als 
was das gemuͤte anbetrift. Es ſcheinet aber / der 
eigennutz bleibe nicht zuruck / und will er nicht / daß 
ich ſoll heuraten: bloß / als es ſcheinet / um einen 

nachfolger des reichs mir aufzubuͤrden / der ſeine 

tochter koͤnne dermaleins zur Kaͤiſerin machen. Ich 

erinnere mich / (antwortete Piſo) daß E. Maj. dere 
gleichen gedanken von dem Salvius bereits gehabt 
haben: ich glaube aber nicht / daß Vinius dieſer 
wegen E. Maj. das heuraten widerrahte / ſondern 
vielmehr darum / weil es Fein Mittel fegn wird / 
E. Maj. thron zu befeftigen. u 

So feyt ihr auch Der meynung / (fragte Galba) 
daß ich nicht heuratenmüße: Meines wenigen orts 
{gabe er zur antwort) Ban ich nicht anders ſagen / als 
daß E. Maj. beſſer thun werden / wañ ſie e8 unters 
laſſen. Galda wurde ganz ſtill / * Piſo alſo vehtar 

| ‚8 
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und fahe ihn jtark any feagte ihm auch endlich nad) 
einiger bedenkweile: ob er es Dann auch für nötig 
hielie daß er ihm einen.nachfolger des reiche ers 
wählte? Allerdings! gnaͤdigſter Käifer Cantrwortete 
Piſo hierauf) und wuͤrde ich nicht ehrlich rahten / 
wañ ich anders fagte. Wem woltet ihr dañ (fragte 
der Kälfer ferner) wol eure flimme geben? Etwan 
dem Otto / der man mol den andern Nero möchte 
nennen ? Piſo bedachte fich ein wenig, was er wolte 
antworten, endlichy wie er jich erinnert’ Daß Galba 
mit ihme bereits von dem "Prinzen Drufus geredet 
hatte / daß er defien aufenthalt in CLoͤln — 
haͤtte / erkuͤhnte er / dieſen Prinzen fuͤrzuſchiagen: 
wobei er viel erhebliche gruͤnde anfuͤhrte / die den 
Kaͤiſer dazu bewegen ſolten / welche dan nicht aus 
der acht zu laſſen waren. Es beforgen E. Maj. Cfagte 
Piſo) der Prinz Druſus moͤchte / ihr zu ſchaden / des 
volkes gunſt gewinnen / und ſich zumKaͤiſer machen: 
das Fan nun durch dieſe wahl verhuͤtet / und 
E. Maj. vorcheil gerichtet werden, 
Meynet ihr dieſes in ernſt / Piſo (fagte Galba) 
und findet ihr in euch ſolche regungẽ fürden Druſus / 
daß ihr eher auf den / als auf euch ſelbſt die wahl 
wollet kommen laffen ? Als auf mich ſelbſt ? ( fragte 
Piſo ganz beſtuͤrzt) vermeynen dan E. Maj. daß die 
ehrſucht mich verblende / mit falſchen einbildun 
mich zu kitzeln? Druſus / und nicht Piſo / 
vom hauſe der Caͤſaren; Druſus / und nicht Piſo / 
trachtet nach dem thron:und wuͤrde die hintanſezung 
des Druſus nicht weniger unruhe / als des Piſo er⸗ 
waͤhlung zuwege bringen koͤnnen. Ich bitte dem⸗ 
nach / gnaͤdigſter Kaͤiſer / ſie ſuchen in mir mehr treue 
fuͤr mein vaterland / als liebe für mein eigene per ſon / 
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Und berargen mir nicht / daß ic) für den Druſus 
ſpreche / weil Eu. Maj. und des Römifchen volkes 
wolſtand folches erfordert. | 
Des Druſus tod / (fagte Galba hiezu) wird eher / 
als fein leden / meine und Des Roͤmiſchen volkes ruhe 
befoͤrdern. Und da ich in mir den vorſatz habe / euch / 
mein treuer Piſo / zum ſohn und nachfolger des 
KReichs anzunehmen / muͤßet ihr für des Claudius 
bPohn nicht mehr ſprechen / ſondern für euch ſelber 
ſorge tragen. Dieſes iſt es / was ich euch habe wollen 
entdecken. Behaltet es bei euch / bis morgen: da ich 
es dei allgemeiner volks⸗verſamlung offentlich Fund 
machen / und den Praͤtorianiſchen ſoldaten meinen 
willen andeuten werde. Dem Piſo kame dieſer an⸗ 
; trag ſo unvermutet / daß er nicht wuſte / was er dazu 
‚ Tagen folte, Er Eniete für des Kaͤiſers bette nieder / 
; und feine dankfagung mehr durch geberden / als 
worte an den tag gebend / verurfachte er / daß Galba 
all fein thun wohl betrachtete / um daraus zu erler⸗ 
nen / ob mehr freude / oder mehr beſtuͤrzung in ſeinem 
gemuͤt regiren mochte. 
Wie er nun das erſte vermutet/brache er ſchleu⸗ 
nig damit ab / und den Piſo aufſtehen heiſſendt 
fragte er ihn mas ihn duͤnkte / wie man das volk 
‚wieder begütigen folter welches, ſowol als die füls 
daten’ ſchwuͤrig worden war / daß nicht alles alſo / 
‚wie fie anfangs wol vermutet/ hernach gienge. Piſo 
‚ gabe den raht / man folte einem treuen manne aufs 
‚tragen, fid) genau zu erkundigen, mo die geſchenke / 
ſo bei des Nero zeiten aus den tempeln hin und wie⸗ 
‚der. geraubet worden, geblieben die man mieder 
‚einfordern und an ihre orte bringen fülte: welches 
‚dem volf überaus wol geſalen ie — ug 
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der Kälfer die fehagung des vierzigften pfennigs er⸗ 
fieffe / dadurch fie ein merkliches erleichterung bes | 
Bommmen/ und er ihm groffe gunft ertvecken wuͤrde. 
Diefer raht gefiele dem Kalter ſehr wohl / und wolte 
er durch den Vinius / dem Julius Agricola, dieſes 
wereſtellig zu machen’ auftragen laſſen. Womit / 
weil derfelbe und Die andere hofbediente eben anges 
meldet wurden, der Käfer den Piſo mit der abrede 
verlieffe, Daß er des andern morgens um beroufter 
urfache millen ſich wieder ein finden folte. 

Wie nun dieſer den hof verlaſſen / und allein ſein 
wunderbares gluͤk uͤber dachte / ſtunde et lang bei ſich 
an wie er ſich hierin ſchicken folte, Er ware mit unter 
den verſchwornen / Die der Plautia Urgulanilla par⸗ 
tey hielten / und die für den Drufus arbeiteten, und 
mufte nur auf einmal ſich in des Primen ſtelle ſehen / 
daß die wuͤrde die er deme zugedacht / ihm felber 
werden folte, Gleichwie Die liebe von fich ſelber ans 
faͤhet / alfo Eonte feinem großmütigen hertzen nicht 
anders als wolgefallen / Daß die goͤtter feine perfon 
undfeir hauß würdigen wolten / auf ihn Das Kaͤiſer⸗ 
tum zu bringe. Er haite nie darnach getrachtetjbielte 
es alfo für einen unfehlbaren beruff der goͤtter / und 
woite alfo Das nicht ausſchlagen / dazu er auf Beine 

unrechtmaͤßige welſe fich Drengen dorfte. 

Wie aber dieſes mit der treue / die er den vers 
ſchwornen / und dem Prinzen Druſus ſchuldig warı 
übereinftimen möchtesdarüber gienge er ſehr bei ſich 
zu raht / und machte ihm ein gewiſſen davon / daß et 
folte wiſſen / wie Druſus ſterben muͤſte / ohne ſolches 
feinen freunden / um es zu verhuͤten / anzumelden. 
‚Er ſahe wol / daß des Druſus leben ihme Fein nuse 

war; Die tugend aber ließe nicht zu / ar 
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Prinzen tod zu verlangen / vielmehr gedachte er 
daran / wie er ihme für der hand dienen / und kuͤnftig 
ihn zu ſeinem mitherrſcher machen moͤchte. Der 
ſchoͤnen Prinzeßin von Aquitanien vermeynte er 
auch hierdurch noch viel dienſte zu erweiſen / wañ er 
nun Caͤſar feyn würde. | 00 
In dieſen fo füßen. als unruhigen gedanken / 
gienge er nach der Kaͤiſerin Plautia palaſt / die er 
eben in voller berahtſchlagung mit den verſchwor⸗ 
nen antraffe. Weil er nun unter die zahl mitge» 
oͤrte / ließe der Plautia vertrauter Bammerdiener 
ihn gleich ein’ und funde erden Zulins Agricola das 
ſelbſt: der nun bei schen wochen nicht in Rom ge 
weſen war / und eben anheben wolte zu erzehlen / wie 
ſeine verrichtung bei der Kaͤiſerin Octavia waͤre 
abgelauffen / deren er nachgeſchicket worden / ihr geld 
zu ſhrem nötigen unterhalt zu bringen. Die begierde 
der andern war nicht groͤßer als des Piſo ſeine / von 
die ſer Kaͤiſerin zuſtand etwas zu hören. Dieſemnach 
nahete er ſich / ſonder groſſes geraͤuſche zu machen / 
und hoͤrte mit zu / als Agricola feinen bericht fol⸗ 
‚gender maſſen ablegte. Br 
Mein auffenbleiben ( fagte diefer ) ift Sänger ge» 
weſen / als ich vermuten Fönnen +. maffen ic) Die 
Kaͤiſerin nicht zu Tuſculum / fondernauf ihrer reife 
nach Maflilien fuchen mufte / die ſie angetretten 
hatte. Wie ich nun fichere nachricht davon bekom̃en / 
begabe ich mich auf das meer / ihr zu folgen : u. zwar 
die erſten tage mit ſehr geneigten winde / alſo daß ich 
vermeynen ſollen / ich wuͤrde ſie noch unterwegs er» 
reichen. Aber am fünften Tage nach meiner u 
' aus Dftia, überfiele ung ein fo groffer ſturm / daß / 


da wir bereits Corſica vorbei. geweſen / wir wieder 
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zuruͤck getrieben wurden / und in einem hafen ſelbi⸗ 
ger Inſel einlauffen muſten. Der ſtadthalter / Des 
cimus Pacarius / erfuhre gleich mein daſeyn / kame 
deswegen mich zu beſuchen / und ließe mir ale hand» 
reichung wiederfahren / meint beſchaͤdigtes ſchiff 

wieder in guten ſtand zu bringen. 
Weil nun hiermit einige tage verſtrichen / die ic) 
bey dem ſtadthalter zubringen muſte / fügte es ſich / 
Daß die Kaͤtſerin Octavia / zu der ich wolte / in Cor⸗ 
Kca auch ankame / als die auf ihrer reiſe nach Maſſi⸗ 
Uen von eben dem ſturm / der mich getroffen, uͤber⸗ 
fallen worden / und alſo an einer kleinen Inſel / un⸗ 
ferne Genua / anfahren muͤßen. Es ware dafelbft 
der Romilius Marcellus auf fie geſtoſſen / Der von 
Maflitien zurück kame / und die Primeßin Zenobia 
“aus Iberlen bei ſich hatte die er der Erifpina zus 
bringen wollen. Meine zuböter werden fich noch alle 
erinnern’ was es mit Diefer Prinzeßinund Der Eris 
Pina für eine bewandnus gehabt. Weil Dctavia 
dieſer Ctiſpina gefangene ehmals auch geweſen / 
‘und von dieſem Romilius Martellus in Rom war 
bewachet worden / vermeynte der / der Criſpina einen 
großen dienſt zu thun / wañ er iht dieſe ſchoͤne gefan⸗ 
gene auch wieder zubringen koͤnte. Demnach be⸗ 
Mmaͤchtigte er ſich auch derſelben mit geringer muͤde / 
maſſen fie und Caͤſonius Maximus / der fie beglei⸗ 
tet / keinen widerſtand zu thun vermochten / u. brachte 
ſie neben der Zenobia nach Corſica: alda ſie anlaͤn⸗ 
dete / ohne daß jemand wuſte / wer fie waren, 

.. Romilius Marcellus gabe für feine perſon ſich 
‚bei dem ftadthalter anı als deſſen befandter er lang 
geweſen / und als er mit dem vertraulich worden / 
offenbarte er ihme / was feine verrichtung waͤre / und 
wie 
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wie Die Neronia (den anders Eennte er die Kaiferin 
nicht) die fchönefte Dame wäre, die er fein leblang 
geſehen. Decimus Pacarius befame hiedurch luſt / 


dieſe ſchoͤne zu ſehen / und brachte Romilius ihn in 


das hauß / almo et fie und die andern mol verwahrt 
aufbehalten ließe. Er fande mehr / als zu ſeiner ruhe 
diente / daß Neronia ſchoͤn war / maſſen er ſich ſo 
heftig in fie verllebet / daß er nicht vermeynte ruhen 
gu koͤnnen / bis er feiner liebe wuͤrde genoſſen haben. 
Dieſemnach uͤherredte er ſeinen freund den Romi⸗ 
lius ieichtlich / der Criſpina nichts hieher zu vermel⸗ 
den / daß ihre ehmalige gefangene bei der Zenobia 
woaͤre / ſondern ihr ſolches verſchweigend / ihm dieſe 
reiche beute zu uͤberlaſſen. Alſo fragte Romilius 
‚allein die Criſpina Durch fchreibenbei eignem boten⸗/ 
wohin er die genobia bringen foltesund erhlelte diefe 
antwort / daß er mit ihr nach Peruſia reiſen und 
ihrer alda erwarten ſolte. — 

Der ſinn muſte es mir ja zuſagen / daß Die Kaͤi⸗ 
ſerin / die ich ſuchete / mit nahe ſeyn muͤſte: zumal 
auch das vertrauliche geſpraͤch des ſtadthalters und 
des Romilius mir verdaͤchtig fuͤrkame. Ich forſchte 
demnach ſo lang nach / daß ich endlich die ganze ge⸗ 
ſchichte von einem kriegsbedienten / der ehmals un⸗ 
ter mie gedient / erfuhre. Dieſer verheelte mir 
auch feines herrn liebe nicht / die der auf dieſe ſchoͤne 
undekante geworffen hatte. Ich ſtunde hierauf bei 
mir lang ans. wie dieſe ſache wuͤrde anzuſchlagen 


ſeyn. Der ſchweſter des Prinzen Druſus und der 


Antonig / die ich fo lang gekant / zu dienen / funde ich 
mich ſo geneigt / als ſchwer es war / dieſe rettung hin⸗ 
aus zu fuͤhren: maſſen meine macht gegen der an⸗ 
dert ihre viel zu gering mare... Ich kunte auch gegen 

Ccc iv dem 
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dem Decimus Pacarius nichts beginnen, weil er 
der. ganzen Inſel zu befehlen hatte, ent 
hielte ich Das befte zu ſeyn / wie ich vernahme / da 
der Decimus Pacarius mit nach Peruſia woltes 
ihme dahin heimlich zu folgen, und alda mein heil, 
fie zu erloͤſen / zuverfuchen. EEE TE 
Ich gienge demnach / als mein fehiff eher, als 
des Romilius Marcellus ſeines / fegelfertig wurde / 
voran / nach Oſtia zuruͤcke / und von dar ferner / 
uͤber land nach Peruſia. Es hatte mir der ſoidat/ 
den ich gewonnen / die urſache geſagt / warum ſein 
herꝛ mit nad) Peruſia gehen wolien / welche war/ 
Daß er hierin feiner Neroma ſich wollen gefällig er⸗ 
—* indem die ſehr übel ſich angeſtellt / ais zuerfk 
loſſen geweſen / ſie auf der Inſel zu behalten. 
Er wolte aber ihre gunſt / nicht Durch gemalt, fons 
dern Durch güte erlangen. Was aber das aller, 
wichtigſte in meiner erzehlung iſt / fo ſchmiedet dieſer 
ſtadthalter einen aufruhr wider den Kaͤiſer / zu deren 
befoͤrderung ex notwendig dieſe reife nach Peruſia 
verrichten muſte: weil daſelbſt ſeine vertraute wa⸗ 
ren / Die um feinen anſchlag wiſſenſchafft hatten. 
Der gemeinen ſache demnach zu dienen z unters 
nahme ich diefe reife, hielte aber für unnötig hieher 
etwas Davon zu berichten / weil ich nicht ſo lang aus» 
zubleiben vermutete. * 
Ich kame in Peruſia gluͤklich an / und zwar einige 
tage vorher / ehe die andern nach folgten. Ich wuſie / 
daß bei dem Oberſten Jullus Prifeus Die berberge 
tar beftellet worden... Deshalben bezoge ich ein 
bauß gerade gegen uͤber und fahe auch die fhöne 
Käiferinmit ihren verfolgern ankom̃en / die ich zu er⸗ 
loͤſen bedacht war, Wenig tage nach ihrer Bar sat 
unde 
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Funde fi) Caſonius Maximus auch in Perufla eins 


der unterwegs feiner gefangenfchafts durch hülffe 
des foldaten/ der mit mit fo vertraulich gelebet/ ent⸗ 
lediget/ und eben zu dem ende / warum ich Da ware / 
ihnen nachgefolget / fiezuerlöfen. Das glük brachte 
ihn in mem hauß / da mir bald Eundfchaft mit ein« 
ander machten ; die defto verbündlicher wurde / weil 
ung einerlei zwek triebe. Nachdem er. mir erzehletz 
was ich bereits wuſte / under von mir auch alles er» 


fahren hatte / was ic) ihm ſagen konte / arbeiteten 


wir mit einander dahin / die Kälferin fo wol / als die 
Prinzeßin von Iberien / loß zu machen. 
Ich traffe zu gutem gluͤk den Obriſten Aemilius 
Pacenſis daſelbſt an / deme wir unſer anliegen ent⸗ 
deckten / um ſeiner huͤlffe uns zu hedienen. Weil die⸗ 
ſer in Peruſia ziemlich viel zu ſagen hatte / als hoffe⸗ 
ten wir durch ihn zu unſ Ada u gelangen, Wir 
muften aberzalsder anfchl Die Prinzeßin aus deg 
Ju ijus Prifeus Haufe zu entführen/ganz fertig war / 
mit großem verdruß vernehmen / daß fie in dem haufe 
nicht mehr amutreffen war. Es hatte Decimus Pa⸗ 
carius und Romilius / des Cäfonius Maximus ans 
weſenheit erfahren ; für welchem dan geheim zu blei⸗ 
ben, fie ihre wohnung verändert welches fie nach« 
gehends zu verſchledenen malen gethan haben. Alfo 
muſte die Kaͤ ſerin ſtets ihres verfolgers aufwar⸗ 
tungen ertragen / der ihr dañ auch / um ſie zur gegen⸗ 
liebe zu bringen / nicht verſchwiege / daß er damit 
mgienge / ſich zum Kaͤiſer zu machen. 
Wie er nun / dieſes ſeines großen anſchlags hal⸗ 
ber / nach Ravenna zu dem Lucilius Baſſus reiſete / 
und des Romilius Marcellus aufſicht die Kaͤiſerin 
uͤberlaſſen / wurde dieſelbe unvermutlich aus Peruſia 
Be Cccv durch 
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durch einen unbefanten entführer / che Romilius 
folches verwehren koͤnnen. Er und des Eorfifchen 
adthalters freunde ſezten zwar dieſem raͤuber nach / 
amen aber ohne denſelben und ohne ſeine beute 
wieder zuruͤcke. Ich erfuhre ſolches / wie der ſoldat / 
den ich gewonnen / und der die ganze el über unfers 
daſeyns zu Ravenna geweſen mit feinem bern 
wiederfam. Weil nicht eine urſach allein in Peruſia 
mic) hielte / als uͤberlleße ich dem Caͤſonius Maxi⸗ 
mus die nachſuchung um die verlorne Kaͤiſerin / und 
bliebe noch einige tage daſelbſtaum mehr vom dem 
motion des Decimus Pacarllıs zuerforfchen. 
Dieſer aber gabe mir / ihme hieher zu folgen’ ans 
laß / indem —— —————— 






in Rom ankommen / und bdem Vectius Bolanus 
Die einkeht genommen. Er ſoll zwar wegen det 
Octavla verluſt nicht zu troͤſten ſeyn / jedannoch 
aber beſtaͤndig fortfahren / ſein großes fuͤrhaben 
ing werck zu richten: zu ausmachung deſſen es 
ihme an Beinen freunden ſo wol in Italſen ale in 
Teutſchland / ermangelt. Die goͤtter haben es nicht 
von ungefehr geſchicket / daß ich hinter dieſe dinge 
kommen muͤßen / ſondern zeigen ung dadurch an / wie 
wir ſollen auf unſerer hut ſtehen / dem Prinzen 
Druſus zum beſten dieſes unvermutete beginnen 
des verwegenen Decimus Pacarius zu hintertrei⸗ 
ben. Das mitgenommene geld / habe ich meiſt mei⸗ 
nem kundſchafter gegeben / und vermeyne nicht / daß 
lches übel angewandt worden ſey: maſſen dem 
Prinzen Druſus alles daran lieget / dieſen heim⸗ 

lichen feind bald in der aufkunft zu vertilgen. 
Hiermit endete —— Agricoia feine erzehlung / 
die bei allen ein großes nachfinnen erwecket / er⸗ 
| mahnte 
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waͤhnte Piſo Lieinianus das ſeinige auch dabei: den 


fein gewiſſen überreden wolte / daß er eben wol des 
Druſus heimlicher feind waͤre / ob gleich ſein tu⸗ 
gendhaftes herz ihn von dieſer anklage wieder frey 
ſprache. Es beklagten aber fo wol die Plautia / als 
die andern / der Octavia unſtern von hertzen / und 
machte ſich Plautia gleich die ſorglichen gedanken / 


dieſer / der Die Detavia aus Peruſia entfuͤhret / muͤſte 


eben wol einer ſeyn / der nach dem reiche trachteny 
und Durch fie / ſolches zu erlangen / ſuchen würde, 
Diefes gienge ihr und Dem König Italus mächtig 
durch Die gedanken und mepnte fie zum oͤftern / daß 


diefer der Kaͤiſerin ihr entfuͤhrer wuͤrde ſelbſt gewe⸗ 


fen ſeyn / um Durch fie zum reiche zu gellangen. 
Man üuͤberlegte nun / was bet dieſer ſache zu thun 
ſeyn mochte / und funde noͤtig / gleich hiervon an den 
Aulus Vitellius nach Teutſchland zu beꝛichte. Weil 
Piſo Licinianus beim Galba ſo wohl daran ware / 
fanden ſie fuͤr gut / daß dieſer denKaͤiſer für dem De⸗ 
cimus Pacarius warnen / und ihme rahten müſte / 
ich) zu befehlen / daß er wieder nach Corſica geben 
olte / von dannen er ungefordert / und dazu heimlich / 
alſo in Rom kommen doͤrfen. Der Piſo uͤbernahme 


dieſes / und meldete darneben der verſamlung an / 


was er mit dem Kaͤiſer fuͤr ein geſpraͤch / die erwaͤh⸗ 
lung des Druſus zum nach folger des reichs betref⸗ 
fend / gehalten haͤtte. Er verſchwiege aber / daß ſeine 
eigene perſon dabei im fuͤrſchlag gekommen war. 
Er wurde zwar / wegen dieſes ſeines gethanen 
fuͤrſchlages / von allen gelobet / ſie hatten aber / und 
ſonderlich Plautia / mit entſetzen angehoͤret / daß 
Galba um des Druſus leben und aufenthalt wuͤſte / 


maſſen fie für ihn hieraus nichtes gutes beforgein, 
* e 


” 
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O ihr götter! Cbrache Plautia heraus) die ihr mir | 
meinen fohn fo munderbarlic) erhalten! gebet doch 
nicht zu’ daß erınun er fchier ini hafen iſt / ſchiffbruch 
Heide, und erhöret unfer feufzen 7 daß wir für: diefen 
überreft von des Claudius geblüte zu euch hinauf 
ſchickẽ. Und ihr / edle Roͤmer / die ihr um feiner willen 
jest allhier verſamlet ſeyt / laſſet Die haͤnde nicht fin» 
dieſen euren rechtmaͤßigen Kaͤiſer auf ſeiner vaͤ⸗ 
ter thron zu bringen. Alle anweſende verhießen mit 
einem eide der Plautia / dem Prinze Druſus beſtaͤn⸗ 
Dig zu verbleiben / und fertigten zudem Aulus Vitel⸗ 
lius den Domitius Lucanus ab / trugen auch danebẽ 
dem Suetonius Paulinus auf mit dem Veetius 
Bolanus zu reden / Daß er ſich des Decimus Pata⸗ 
rius fchädlicher parthei abthun ſolte. Arrius Anto⸗ 
ninus / mie auch Adrianus wolte auch den Lucius 
Baffus / der in Rom vermutet wurde / von dieſen 
gefaͤhrlichen menſchen abzubringen ſich bemuͤhen. 
Als hierauf Silius Italicus feine reiſe nach der 
Inſel Capree den andern kund gemacht hatte / gien⸗ 
gen ſie endlich wieder von einander. Piſo begleitete 
den Julius Agricola nach ſeinem palaſt allwo er die 
angenehme Domitia Decidiana ſehr übel getroͤſtet / 
indem er ihr andeutete / Daß ihr gemahl bald wieder 
einen Kaͤiſerlichen befehl befommen und von ihr 
wuͤrde reifen müßen. ie fagter wañ es ihr frey 
ſtuͤnde / wolte fie ihren gemahl nicht verlaſſen / maſſen 
ſonder ſeine geſellſchaft ihr die weile in Rom viei zu 
lang werden wuͤrde / abſonderlich nun / da ihre liebſte 
Antonia auch nicht mehr in Rom ſich befaͤnde. Agri⸗ 
cola nahme ſolches / als ein zeichen ihrer herzlichen 
liebe / wol auf / und als er vom Piſo verſtanden / wo⸗ 
bin feine reiſe gehen ſolte / verſprache er ihr, fie — 
zuneh⸗ 
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unehmen / bis auf feiner mutter gut / bei Albium 
temelium / allwo er ſie laſſen wolte / bis zu ſeiner 
wiederkunft. Dieſes ware ihr eine herzliche freude 
zu vernehmen. Julius Agricola gienge darauf 
abends nach hofe / ſich nach ſo langem abſeyn wie⸗ 
der ſehen zu laſſen / und von dem Vinius die abfer⸗ 
tigung zu ſeiner neuen reiſe zu entfangen. 
Kaum aber war die nacht wieder vorbei / da triebe 
den unruhigen Piſo des Kaͤlſers befehl nach hofrund 
als er vor der Käiferlichen kamer zugefraget/ ob Der 
Käifer wachete / und deffen verftändigt worden / ges 
brauchte er fich der freiheit die ihm der. Galba ge» 
geben / undtrate in die ſchlaffkammer hinein: da er 
den Käifer zwar wachend / aber Dabei in ſehr tieffen 
‚gedanken antraffe; Er fragte gleich den Piſo / und 


war mit einiger unmwilligen gebärdung/ was er ſo 


ürvolte? Diefer erinnerte ihn ganz befcheidentlich 
der geftrigen abrede / und ſagte / wie daß er kaͤme / ihn 
der allgemeinen volk⸗ verfamlung und dem 
lager zu begleiten. Es ift heute (fienge alba an) ein 
ungluͤkſeliger tag / da man nicht gerne etwas neues / 
geſchweige etwas ſo großes fuͤrnimmet. 

Piſo ſchwiege aus ehrerbietung hiezu ſtille / und 
nachdem Galba ſich eine weile weiter beſoñen / ſagte 


er: ihr kommet eben recht / Piſo / maſſen ich euch an - 


diejenige ſchoͤne betruͤgerin ſchicken will / die ſich bis⸗ 
ber für die Kaͤſerin Octavia doͤrfen ausgeben. Ver⸗ 
weiſet ihr / von meinentwegen / dieſes ihr ſtellen / und 
bringet ſie / jedoch fuͤr dem volke verborgen / zu den 


Parthiſchen geſandten / daß dieſe ſie mit nach Mor⸗ 


genland nehmen moͤgen: weil ſie uns hier in 
kein nutze wird werden. Saget ihr / wie daß ihre 
ſchoͤne ihr helffe / daß wir ihren bettug — 
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abſtraffen / als durch dieſe verbannung aus Kom. 
und daß fie dieſelbe kuͤnftig ſonder betrügerey ans 
menden ſolſe / fidy beliebt zu machen, 
Piſo stellte fich über dieſe erfennung der Acte ganz 
verwundert anı ob er gleich folches vorhin gewuſt / 
und da er nun hiemit feine erlafjung hatte, meldete 
er noch zuvor dem Käifer an / was ihme von dem be⸗ 
Hinnen des Decimus Pacarius zu ohren gekom̃en / 
und was geftalt fich der in Rom heimlich befuͤnde: 
welches alba mol aufnahmer wiewol es ihm neue 
furcht einjagte. Er ließe gleich dem Antonius Flam⸗ 
ma ruffen / der ſich im vorgemach befunde / Diefes 
dem Lacon anzumelden / und daneben zu bedeuten / 
daß er. den Decimus Pacarius anbefehlen folte/ 
nach Eorfica fich angefichts zu begeben und alda 
ſeines amts zu warten, 
Piſo begabe ſich hierauf nach dem tempel der 
Veſta / um bei der fchönen Königin von Ethiopien 
des. Käifers gewerbe abzulegen. Die Veftalin 
Deellat ließe ihn gleich ein’ und brachte ihn durch 
Den weg / durch welchen fie alemal pfiegteden Käls 
fer zu begleiten / zu Diefer ſchoͤnen: die, fich ſolcher 
befuchung nicht verſehend / weil nun alba und et 
fange nicht. bei ihr geweſen waren / eine andere 


Dame bei ſich haite / mit der fie eben gar vertraͤulich 


redte. Beil diefe den rucken nach der thür gewendet 
hatte / konte Piſo fie nicht erkennen. Die Königin 
bon Ethiopien aber erſahe ihn nicht fo bald, da rieffe 
fie Diefer Dame zu / ſich zu entfernen, weil Piſo ans 
‚Fame, Diefer name jagte ihr ein fold) entfegen ein’ 
"Daß fies nicht wiſſend / mas fie thaͤte fich völlig don 
dem Piſo fehen ließe, J 
Dieſer / feiner Prinzepin Valeria geſtalt * ibe 
—XR& erken⸗ 
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erfennend / ward von fo angenehmer beſtuͤrzung 
überfallen, daß er / feiner neigurig folgend/ die Koͤ⸗ 
nigin anzufpsechen dergaße / und Der Valeria nach⸗ 
eiltes Die ſich vor ihm in ein nebenzimmer verbergen 
"wolte, Warum fliehet ihr mich, ſchoͤne Prinzeßiny 
(fagte er) und verberget euch vor mir in Romy alltvo 
ich euch noch wol nüzliche dienfte thun koͤnte! Weil 
ihr mich (antworttete fie) nicht fliehen wollet / ſo muß 
ich ſolches thun / und kan vom Piſo wenig dienſte 
vermuten / der ja in allem ſeinen ungehorſam mit 
blicken läffet. Hiemit träte die Königin von Ethios 
pien auch herzu / und erfuchte den Pifo/ der Prins 
zeßin die freyheit zu gönnen / daß fie fich entfernen 
möchte: die damit / weil Acte ihr dazu behuͤlflich warı 
aus dem gemach hinaus kame / und den armen Piſo 
ss ſich felber bei der Königin ftehen ließe. 

Sp nehmen fie wider mich / (eedte er fie an) die⸗ 
fer graufamen ihre partel und misgönnen mir das / 
mas mit mein glüf wollen gönnen. Saget vielmehr 
euer unglüf: Canttwortete Acte) dan eure gemuͤts⸗ 
ruhe durch diefe anfichtigung nicht geftillet wird / da⸗ 
fern ihr euch nicht einmal uͤberwinden wollet. Ih 
weiß von diefer Drinzeßin alles / was euch zuſamen 
begegnet / halte daher ſowol eure als ihre partey/ 
wan ich verh intere / daß ihr einander nicht fehet: daũ 
Waleria mit der Verania ehemann anders nicht 
umgehen kan / und Piſo / als verehlicht / folte fich 





auch billig entfehen, ferner einer unzuläßigen liebe 


nadyzuhängen, Nun fie alles wiſſen  Cantioortefe 
Piſo) was mirbegegnet/ wird ihnen Ja auch unver⸗ 
borgen ſeyn / wie ich nichts von der ſtrengen Valerla 
begehre / das mir ihre tugend nicht koͤnne zulaſſen. 
Wie /Piſo! (rieffe Die ſchoͤne Königin) licher ie De 
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dann nicht? und iſt ſolches nicht gnug / daß fie euch 
darum meide ? und koͤnnet ihr auch inf abrede ſeyn / 
daß ihr hiedurch eure tugendhafte gemahlin beieis 
diget. Diefe eifert mit mir (antwortete Pifo) fonder 
und / teil ihe meine liebe zu der Prinzeßin von 
quitanien-Peinen ſchaden thut. Wañ nicht der 
Valeria tugend (gabe Acte zur antwort) es ver⸗ 
hinderte / doͤrfte Verania keine urſach haben / ſich 
eurer beſtaͤndigkeit zu ruͤhmen. 
Piſo ſchwiege zu dieſem vorwurf ſtille / weil er ſich 
getroffen fande / und der urſache ſich erinnerend / die 
ihn hatte dahin gefuͤhrt / brachte er der Königin das 
mit des Kaͤtſers willen an: da fie anfangs nicht we⸗ 
nig ſich bekuͤmmerte / Daß ihr beteng ausgefommen/ 
wie ſie aber die ſtraffe erwoge / die fie in ihre freiheit 
ſezte / berubigte ſich ihr gemuͤte bald wieder. Sie 
bate den Piſo / ihren begangenen fehler gegen dem 
Kaͤiſer beſtens zu entfchuldigen/ dazu fie nichts and 
Ders, als der vorſatz / der Käiferin Dctavia hieruntee 
uzu dienen / bewogen hätte, Wann der Königin von 
Ethiopien wille iſt / (ſagte Piſo hiezu) daß der Kaͤi⸗ 
ſerin Octavia ruhe fol befoͤrdert werden, fo tragen 
- fie mir nicht auf/diefes dem Kaͤiſer zu fagen: maflen 
der leichtlich eine neue nachfuchung nad) diefer Kaͤi⸗ 
ferin anftellen doͤrfte. Acte verrounderte fich/ daß 
Piſo ihren rechten ftand wuſte / und vernahme Dabei 
gerne / daß er jich einen freund der Detavia zu ſeyn 
7 erwiefer begunte Demnach vertränlicher mit ihm mu 
werden / und gabe ihm anlaß / ihr alles zu erzehlen / 
was er von der Octavia wuſte. 
Dieſer ihr entführer aus Peruſia / (riefe die Koͤ⸗ 
ngin) wird Fein anderer / als mein Koͤnig / geweſen 
ſeyn / und verleihe mir Doch der große Sort, — 
| 14 
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— hier wieder zu ſehen. Hie in Rom? (fragte 


ifo) wolte die Königin von Ethiopien mol ſolches 


verlangen? Die Königin erſchracke / daß fie fo vieb: 


eredt hatte. Doch des Piſo vedlichkeit kennend / und 


ich erinnerende, Daß Valeria erzehlet/ roie er ziem⸗ 


liche geneigtheit zudem Chriſteathum erwieſe / ger 
dachte fiesfonder gefahr ſich ihme deutlicher erklären 
zu doͤrfen. Sie faste demnach zu ihm: ihr wiſſet / 


edler Piſo / wes glaubens die Prinzeßin von Aquita⸗ 


nien iſt / und eben zu dieſen bekennen fich Octavia⸗ 
Beor / und ich / und ſind in Rom viel zuſammen⸗ 
kunften der Chriſten / die der wunderbare Gott bis⸗ 
"her fo verborgen bleiben laſſen / dag wir in zimlicher 
ruhe unſern gottesdienft Haben koͤnnen verrichten. 
Zwar dan und wañ feind mir mol in gefahr gewe⸗ 
fen: des Hoͤchſten güte aber läffet fich nod) immer 
dabei blicken, Daß es mit ung nicht gar aus iſt. Mein 


undder Rucina zufall hat groſſes fchrecken unterden 


Chriſten erwecket / undift diefes auch ur ſache ware 
um ſich bisher die Aquitaniſche Prinzeßin in dieſem 
tempei / und nicht bei den Chriſten / hat wollen finden 
laſſen. Die Octavia und meinen gemahl vermute 
ich aber doch in dieſer verſamlung bald wieder zu 
ſehen / dafern meine einbildungen / die ich von eurer 
erioͤſung habe / ſich warhaft folte befinden. 
Nun ſie ſo guͤtig ſind / (antwortete Piſo) dieſe 
ihre groͤſte geheimniße mir anzuvertrauen / fü ſeyen 
fie Doch ferner auch fo gut / und laſſen mich wiſſen / 
wie der zuſtand der Prinzeßin Valeria jeztbefchafs 
fen ſey / und was ſie in dieſem tempel zu kommen be⸗ 
wogen habe. Sch) vermeyntt / fie hätte vom Galba 
zu * erlanget one . — ar 
aufgenommen werden. ie dan Birginius un 
e EEE >) 7 Rubrlius 
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Rubrius Gallus mich defien verfichert/ als daß der 
Käifer fehe geneigt für fie ſich erwieſen und Dem 
Ditus Vinius geboten / Ihrer ſachen ſich anzuneh⸗ 
mens und dem Julius Cordus / jezigem ſtadthalter 
in Aquitanien’ zu befehlen / Daß fie und Der Stepho 
zu ihrem vorteil ſich vergleichen mögen. 
- Wa ihr (antwortete Die Königin) ſonder von eu⸗ 
zer liebe Dazu getrieben / der Prinzeßin inihren anges 
iegenheiten bei dem Käfer Dienen woltet / koͤntet ihr 
gelegenheit dazu uͤberfluͤßig finden / und will ich in 
foicher zuderlicht den zuſtand der Valeria euch gerne 
offenbaren. Wiſſet demnach / daß Galba zwar Die 
Prinzeßin zu Narbo ſehr wohl entfangen / und alle 
mögliche huͤlfe ihr verfprochen. Go bald aber Dem 
Vinius ihre fachen zu treiben anbefohlen worden / 
iſt nicht alein ale huͤlfe ihr verſaget / ſondern ſie auch 
gewarſchauet worden / ſich fuͤrzuſehen / daß ſie dem 
Stepho nicht indie haͤnde gerahten moͤge: maſſen 
deſſen anſehnliche geſchenke dem Vinius die augen 
alfo geblendet / daß fie ſich nicht entſehen doͤrfen / dieſe 
unfchuldige feele ihrem aͤrgſten feinde zu verkauffen. 
Auf ihrer binveifenach Aquitanien ift fie Diefer vers 
rätereinoch zurechter zeit inne worden / daher fie ihre 
auflucht nach Rom genomen/ der meynung/ bei den 
Ehriſten ihren verborgenen aufenthalt fo lang zu 
haben, bis für fie eine beffere gelegenheit/ ihre ſache 
bei dem Kaͤiſer auszuführen, ſich ereignen möchte. 
Sie kam eben in Rom / als man mich aus der 
Lucina kruft fo gewaltſamer weiſe entführet; Das 
durch alle Chriſtliche verſamlungen verſtoͤret wur⸗ 
den / und flohe ein jeder aus Rom / um ſein leben zu 
retten. Valeria / die nirgends hin wuſte / begabe ſich / 
auf zuſprechen des Rubrius Gallus / in — 
tempel: 
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tempel : da ich fie nachmals angetroffen/ und alle: 
meine verdrießliche ftunden in ihrer wehrten geſell⸗ 
ſchaft vertrieben habe. Sie erwartet allhie einer beſ⸗ 


fern zeit / und da ihr nun fo vollkom̃en ein liebling des 


Käifers roorden feyt Eöntet ihr für fie gegen dem Vi⸗ 
nius wol etwas nuzliches ausrichten / und ihr dienen / 


ihr land wieder zu bekomen. Es wird aber / wie ge⸗ 

gt / Cfuhre die Königin fort und ließe Dem Piſo 
wicht zeit zu veden) der Valeria euer dienft nichts 
angenehm ſeyn / wañ euch dazu Die unzeitige liebes 


und nicht vielmehr eure großmut treiben folte, 


‚Sie mögen es nennen / wie fiewollen/ (antwortete 
Nıfo) fo bin ich doch vergnügt/daß ich der Prinzeßin 
von Aquitanien nur einen dienftthun darf und da 
ich mol verfpüre/ daß ihr ſtrenger vorſatz / mich nicht 
zu ſehen / bei ihr beharret/ ich auch von der Königin 
Yon Ethiopien keinen beiftand gegen ihr zu gewarten 
habe / als will ich nicht begehren’ ihr perfönlid) aufs 
zuivarten 7 fondern fie in meinem herzen verehren. 
Ich werde aber gleich anheben, für ihr mohlergehen 
bei dem Käifer zu arbeiten. Hierauf redte er mit 


ihr ab / daß er gegen den Abend wieder fommen und ' 


fie abholen wolte: welches fie ihr ganz wol gefallen 
tieffe 7 und mit ihm nad) dem zimmer der groß⸗ 
Veſtalin gienge / deren fie dieſe entfchlieffung des 
Käifers eröfnete. Dieſe wolte anfänglich) nicht 
frauen’ daß Galba diefes befohlen: wie aber Piſo 
ihr des Kaͤiſers befehl ſchriftlich zu bringen verhieße / 
glaubte fie feinen worten/ und ergabe ſich / wiewol 
ungerne/ darein / fie/ ale welche fie noch für Die Kaͤi⸗ 
ferin Octavia hielte zuverlaffen. 

Wie nun Piſo wieder hinweg war / hubefie an 
Über ihres vettern u. —5* un mie 


fie 
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ſie nichts hoͤhers wuͤnſchen moͤgen / als ſeinen thron 
durch ehlichung ihrer perfon befeſtigt zu ſehen. Die 
Koͤnigin konte dieſes nicht laͤnger anhoͤren / und ihr 
aus dem traum zu helffen / entdekte ſie ihr / daß ſie 
- nicht Octavia / ſondern Die Acte waͤre / die an des 
Nero hof gelebet. Sie verſchwiege ihr darauf ferner 
nicht ihre verehlichung mit dem Ethiopiſchen Koͤnig / 
und ſagte / wie fie darum für-die Octavia ſich ausges 
geben / damit es ihr deſto ertaͤglicher ergehen moͤchte: 
maſſen ſie wol vermutet / daß man ihr / als der Acte / 
wenig gutes thun wuͤrde. Die Groß⸗ Veſtalin hörte 
diß alles mit verwunderung an / und ſich nun eher in 
ihre erlaſſung zufrieden gebend / lieſſe ſie ihr zu / die 
Prinzeßin Valeria in ihrer kammer zu beſuchen. 
Dieſelbige war noch ganz entſtellet über die uns 
vermutete anfichtigung des Piſo / und hatte das vers 
mögen nicht/die Königin zu fragen’ mas nach ihrem 
abgang ſich weiter begeben hätte? Die Acte aber ers 
— ihr von ſelbſt alles / und konte darauf von ihr 
aum ſo viel erhalten / daß ſie dem Piſo goͤñen wolte / 
fuͤr ihr beſtes bei dem Kaͤiſer zu arbeiten. Dieſes 
wird (ſagte ſie) eine nahrung fuͤr ſeine liebe ſeyn / und 
wird er damit etwas bei mir zu gewiñen vermeynen / 
wañ ich alſo von ihm neue verpflichtungen annehme. 
30 liebe feine und der Verania ruhe fo ſehr / als wie 
e meinige / und finde Die hierdurch nicht befördert 
man er fich meiner gefchäfte beibof annehmen wird, 
Diefes iſt aber nicht zu ändern’ (antwortete die Koͤ⸗ 
nigin) maffen ers wañ man es ihm gleich verböteveg 
Doch nicht unterlaffen würde. Erlanget er nun, rote 
er kan / eure eınfegung in Aquitanien / fo wird eure 
entfernung / wehrte Prinzeßin / euch ſchon gnugſam 
helffen koen / feinen fernern liebessverfolgungen zu 
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entgehen; und wird ihm Fein aniaß weiter gegeben 
werden / durch eure fehöne fich gequält zu fehen. Ver⸗ 
2 er nicht (fragte hierauf Valeria) mid) ferner 
zu (prechen? Mein fehleuniges hinweggehen wird 
ihm wol nicht gefalen haben? Ihr koͤnnet ſolches 
leicht ermeſſen / (antwortete die Königin) da ihr 
ſeine liebe wiſſet. Jedoch ergab er ſich zulezt darein / 
und wolte ihm lieber gewalt anthun / als durch eure 
unruhe ſeine vergnuͤgung ſuchen. | 
Valeria feufzete biezu / und antwortete ferner 
nichts / veränderte auch darauf dieſes geſpraͤch / zu 
der Koͤnigin ſagend: So wollen ſie dañ von hier / 
und mich allein zuruͤcke laſſen? Waͤre ich nicht beſſer 
und ſicherer bei der Koͤnigin von Ethiopien / als bef 
den Beftalinen / die mich täglich antreiben/ ihrem 
gößendienft mit beizumohnen. Mir wird wolnichts 
mehrer abgehen / (antwortete hierauf die ſchoͤne 
Acte) als meiner Valeria gefellfchaft zu miffen. 
Yan ic) aber alle dinge nad) ihren umftänden recht 
erwaͤge fo werdet ihr liebfte Prinzeßin / wol thun / 
man ihr alhier bleibet: da euch der Rubrius Gallus 
euren unterhalt giebet / Da ihr für aller welt / und alfo 
auch für dem Binius und Stepho/verborgen leben 
Fönnet/ und da Pifo mit feiner liebe euch nicht be» 
ſchwerlich feyn darf. Sch weiß noch nicht / mie es 
bei den Parthiſchen gefandten befchaffen, noch we⸗ 
niger habe ich nachricht / mie es den Chriſten / die 
nach meiner entführung alle zerftreuet worden / ers 
eben mag. Laſſet mich Demnach nur zuerft erfuns 
igung einziehen’ und glaubet mir zu, daß ich euch 
Feine ftunde hier im tempel laſſen will / wañ ich eure 
berbeflerung werde angefehen haben. 


Mir diefen worten ſprache die Königin Die 
Ddd iij betrübte 
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betruͤbte Valeria zu frieden / bei deren fie folgends 
das uͤbrige des tags verblieben. Wie nun Piſo ge⸗ 
gen die nacht angemeldet wurde / umarmeten ſie 
einander zu guter letze / mit verſprechen / durch die 
Veſtalin Varonilla einander fleißig poſt zu thun. 
Piſo zeigte nun des Kaͤiſers ſchriftlichen befehl der 
groß⸗Veſtalin / und als er den wagen fuͤr eine hin⸗ 
terthuͤr des tempels bringen laſſen / begleitete er die 
Königin dahin, ſezte ſich neben ihr und einer ſclayin 
auf den wagen / und fuhre nad) des Martis feld: 
alwo der Parthiſche und Medifche gefandte fie vor 
einer gartenthuͤr mit wenig dienern umgeben’ ent 
fiengen / und folcher geftalt verborgen in des Noron⸗ 
dabates palaft hinein brachten. | 
Wie ſie in ihr verordnetes zimmer gekom̃en / ers 
wieſen ſie ihr alda / nach art ihres landes / Koͤnigliche 
ehre / und vermochten ihr vergnuͤgen nicht gnugſam 
zu tag zulegen, ihrer Königin ſchweſter bedienen zu 
Fönnen. Der Fürft Bagaffaces betrachtete fie wol / 
ob er nicht in J die geſtalt der Neronia oder der 
Flora finden moͤchte: ſahe aber wol / daß dieſe eine 
andere ſchoͤnheit war / und daß durch erlangung die⸗ 
ſer Prinzeßin ſein Koͤnig nicht ſo vergnuͤgt / als wie 
der Vologeſes durch feine Claudia / werden wuͤrde. 
Die erſte frage / die die ſchoͤne Königin von Ethlo⸗ 
pien thaͤte / ware nach dieſer Prinzeßin. 
Machdeme nun ihre beide geſandten / wie uͤber⸗ 
maͤhig ihre freude geweſen / als fie ihre ankunft vers 
nommen / bezeuget/ gabe Norondabates von der 
Claudia ihr zurantwort: fie würde gleich ſich ſehen 
laffen / meil fie in der nähe ihr gemach hätte/ und 
nur von einigem gefchäffte noch aufgehalten 
würde, Als Norondabares diefes sefaget und 
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‘ ferner dem Piſo Licimanus aufgetragen hätte dem 
'  Käifer zu danken’ für überlaffung ihrer Prinzeßin / 
becdeutete ihm Piſo / wie daß Galba fie nicht anders / 
als unter dem namen der Acte von Pergamum / 
keñte / dabei ſie es auch laſſen moͤchten: ſo ſie dann 
verhieſſen / und name er damit von der Koͤnigin / und 
von ihnen ſeinen abtritt / iht heimlich zuraunend / daß 
er nicht vergeſſen woite / für die Valeria mit nach⸗ 
druck zu arbeiten. En 
So bald er nun hinweg / fagte Norondabates 
zu der Königin ; unfer haus wird jezt ein rechter 
Aufenthalt vieler fürnehmen perfonen / mafjen 
E. Maj. ihren heran bruder/ den König Tyridates / 
auch bei uns noch finden werden: der wol mit un⸗ 
ſaͤglichen freuden ſeiner ſchweſter ankunft vernom⸗ 
men bat. So iſt mein bruder hie? Cfragte die Koͤ⸗ 
nigin) fein verlangen Fan mol nicht gröffer ſeyn / als 
das meinigesihn zu ſprechẽ. Hiemit meldete man any 
daß die Prinzeßin Claudia kaͤme: daher Noronda- 
bates geſchwinde der Königin ind ohr ſagte / gegen 
dieſer rinzepin der anweſenheit ihres brudern 
nichts zu gedenfen. | 
Claudia ließe hierauf fich fehen / und entfien 
die Königin mit ausgefpannten armen. Es lieſſe 
fehier Die freude fie auffer fich felber / daß fie faſt 
nicht wuſte / was fie ſagte / und da fie nicht fatt wer⸗ 
den kunte / Die ſchoͤne Acte in ihre arme zu ſchlieſſen / 
fagte die endlich zu ihr: wie / Claudia! wenn mein 
gemahl / oder mein bruder der. König in Parthien / 
hie zugegen waͤre / ſolten fie nicht über dieſes bezeigen 
eifern. In warheit (antwortete Claudia / und ent⸗ 
faͤrbte ſich etwas) fie würden hierüber nicht in eifer⸗ 


ſucht geraten / dafern fie mich nicht für den Nero 
Dojo hielten. 
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hielten. Diefe gleichheit (fagtedieKönigin)foltemie 
ja billig eine furcht einjagen / in betracht was ich | 
bei dem Nero erlidten, Ich liebe aberdie Claudia 
nichts deſtoweniger / und ſchaͤtze mich nun recht alüf» | 
ſelig / fo wol / als wie ſie / des Galba verachtung er⸗ 
Jebt zu haben. Wie iſt dieſes immer muͤglich / (fragte | 
Claudia) daß eine fo holdſelige ſchoͤne dem Galba 
nicht koͤnne beſtaͤndig gefallen? in warheit / wañ ich 
Galba waͤre / ich wuͤrde ehe mein reich / als die un⸗ 
vergleichliche Acte / verlaſſen. Der der Claudia koͤn⸗ 
nen vergeſſen / (verſezete Acte) hat ſchlechten zwang 
——— doͤrfen / meiner ſich zu entſchlagen: doch 
hait ich es für ein groſſes zeichen feiner liebe, daß er / 
meinen betrug wiſſend / mir keine andere ſtraf / als 
meine freiheit zuerkeñen wollen. Er ſteht noch in den 
gedanken, (ſagte Claudia) der Koͤnig Beor ſey tod / 
ſonſten wuͤrde er die ſchoͤne Acte ehe dahin / ale zu 
den Parthen / geſchicket haben. Ach nein! (ſagte die 
Koͤnigin / und umarmete damit die Claudia) mein 
Beor lebet noch / und habe ich in dem tempel der 
Veſta von ihme fleißig briefe erhalten. - : 
Sie zielte hiemit auf diejenige briefe die die 
Claudia in Beors namen aus fcherg an fie gefchrier 
ben hatte, fo aber Claudia nicht gleich) verftunde: 
fragte fie daher gar unruhig / bel welcher gelegenbeit 
ihr Die bricfe von ihrem Könige zugekomen wären. 
Hat dañ / meine Prinzeßin / (fagte Aete) vergeſſen / 
wie fie mich mit einen geringe freuden uͤber ſchuͤttet / 
indem ihre liebe Hand des Beors zeiten mir leſen laſ⸗ 
fen? Beſſere proben eurer beftändigen freundfchoft 
hätte ich nicht bekommen koͤnnen / als eben dieſe / da ihr 
mir fuͤrſtellen wollen meines Beors treue liebe / uͤber 
die mich nichts in der welt vergnuͤgen kan. nn 
icher 
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licher llebhaber! (rieffe Elaudia) ſchier beeifere ich 
dich / daß dir die goͤtter goͤnnen / einer ſo ungemeinen 
ſeligkeit zu genießen / und dergeſtalt von der vollkom⸗ 
menſten ſchoͤnheit gellebt zu werden. 

Foiget dan dieſem exempel / (fagte Norondabates) 
große Prinzeßin! und laſſet meinem König auch 
ſolche liebe blicken als noie die Königin von Ethios 
pien ihrem gemahl erweiſet. Claudia verficherte 
era diefen Fuͤrſten Daß €8 deme nicht mangeln 
olte und wie fie mit des beider Acte den Medifchen 
— gelaſſen / ſagte ſie heimlich zu ihme: unſere 
dinge gehen woi / Norondabates! der Antonius Pri⸗ 
mus / ſo jezt von mir gehet / bringet mir die verſiche⸗ 
rung von allen freunden des Nero / daß / wañ ſie nur 
moͤgen gewiß ſeyn / daß ich derſelbe bin / ſie ihr gut 
und blut bei mir aufſetzen wollen. Laſſet uns dem⸗ 
nach die re iſe nach Capree nicht laͤnger aufſchieben: 
Iſt Statilia Meſſalina des lebens ihres Nero uͤber⸗ 
redet / ſo wird keiner der andern mehr daran zwei⸗ 
feln / und folgends alles wol hernach gehen. Wir har 
ben bereits antwortete Norondabates) um erlaub⸗ 
nus dieſer reiſe bei dem Kaͤiſer anhalten laſſen / u. ſoll 
morgen deshalben nochmal erinnerung geſchehen. 
Die goͤtter befoͤrdern ihr vornehmen / unvergleich⸗ 
liche Prinzeßin / und laſſen einen ſo ungemeinen hel⸗ 
dengeiſt nicht ungluͤklich ſo was kuͤhnes hinaus fuͤh⸗ 
ven! Nur allein bitte ich / von allen dieſen anſchlaͤgen 
der Königin von Ethiopien nichts zu ſagen dan wir 
nicht wißen/ welcher partei fie am. meiften zugethan 
und ergeben ſeyn moͤge. So lieb fie mir iſt / (antwors 
tete Claudia) fo wenig traue ich ihr in dieſem fallyun 
weiß ich mehꝛ / was mir daran liegt / als daß ich durch 
umeitigs plaudern alles folte verſchertzen wollen. 
Ä Ddd 9 Hiemit 


„36 Octavia Zweiter Theil, 
Hiemit gienge fie wieder zu Der fchönen Acte / mit 


der jie zunacht in ihrem zimmer fpeifen wolte, alwo 


fie von den Parthiſchen frauen bedienet wurde / und 
verlieffen fie die beide gefandteny um offentliche tafel 
mit den andern’ und den. dreien zugeordneten Roͤ⸗ 


miſchen rahtsherren zuhalten. Sie baten über dem 


effensdiefelbige nochmaln bei dem Kaͤiſer zu erinern; 
daß fie mögten nach Sapree reifen / ſo der Junius 
Mauricus über ſich nahme / dem Galba anzumeld&, 
Da nun die tafel aufgehoben / und Norondabates 
in ſein geheimes zimmer ſich von der andern geſell⸗ 


ſchaft abgeſondert hatte / eilte er mit einem ſeiner 


vertrauteſten kaͤmerling nach des Tyridates kam̃er / 
dem er die ankunft ſeiner ſchweſter vermeldete. 

Der Koͤnig hatte bereits dieſe gute zeitung ſchon ge⸗ 
wuſt / und erwieſe ſein verlangen / dieſe ſeine ſchweſter 
bald zu ſprechen. Deshalben uͤbernahme Noronda⸗ 
bates zu hoͤren / ob es dieſe nacht noch ſeyn koͤnte / und 
nach der Ethiopifchen Königin gemach gehend / ließ 
er eine ihrer zugeordneten Parthifchen frauen her⸗ 
aus kommen / die er fragte, ob Die Königin bereits 
ſchliefe. Er vernahme / daß fie noch auf / und gekleidet 
waͤre / haͤtte zwat anfangs bei der Prinzeßin Claudia 
ſchlaffen wollen / weil die es aber abgelehnet / wuͤrde 
fie in ihrer eigenen kammer bleiben. 

. Morondabates fürchtete nichts mehr / als daß 
Claudia mögte nachricht vondes Tyridates daſeyn 
erlangen. Dadurch in ihrer heftigen liebe hinwieder 
angezündet werde, Er hielte demnach nicht für raht⸗ 
ſam / den Tyridateg zu feiner ſchweſter zu fuͤhren / al⸗ 
wo Claudia ihr zimer alſo nahe hatte; ſondern nach⸗ 
dem er zu der Koͤnigin hinein gegangen / ſagte er zu 
ihr / ob ihr gefaͤlllg waͤre / ihre hruder / der — 
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rer in feinem gemach zu fprechen/ und führte 


abei die urſach an / warum er ihr müfte dieſe bemuͤ⸗ 


hung machen. Sie war gleich willig / von dem Par⸗ 
thiſchen geſandten ſich dahin begleiten zu laſſen / und 
wunderte neben ihme / daß Claudia von ihrer liebe 
gegen dem Tyridates ſo gar nichts erwaͤhnte / und 
hingegen ſo willig ſich erwieſe / des Vologeſes ſeine 
anzunehmen: dieſes ſchriebe fie zu ihrer ſonderbaren 
großmut / die da des Tyridates erwieſene verachtung 
mit gegenverachtung zu belohnen gedachte. 
So bald nun Tyridates feine ſchweſter ankom̃en 
ahe / eilte ers / ſie zu umarmen / und fie desgleichen 
chrenckete ihte arm um feinen hals / dergeſtalt ihre 
erbliche vergnügung zu erkennen gebende. Noron⸗ 
dabates lie Be jie aus höfligkeit darauf allein / und bes 
fahl ſeinem ober⸗kaͤmerling / nach vertichteter untere 
redung die Königin wieder nach ihrem zimer zu brin⸗ 


ken. Wie ſich demnach diefe beide alleine beifamen 
ahen/ und niemand, als den treuen Vaſaces / zum 
aufmerker ihrer worte hatten» ware der Acte erſte 


frage an ihren bruder nach feiner Octavia / da fie 


diefe antwort / mit begleitung unzählicher feufzer/ 


entfienge Daß Octavia nicht mehr für ihn lebte. 
Ale freude vergienge der Ethiopifchen Königin auf 


einmal hierauf / und da fie der Käiferin tod hieraus. 


vermutet fagte fie: Ach mein bruder! was für einen 
teuren ſchatz habt ihr an ihr,und was für eine wehrte 


freundin hab ich Daneben verloren ! Ihr verlieret 


nichts, Parthenia/ (antwortete ihr Tyridates) fon, 
dern ich nur alleinsder ich Diefe ſchoͤne nicht mehr lies 
ben darf, So lebet fie dan, (fragte die Königin) und 
iſt nicht die eure? Sie lebet/ (antwortete er) und 


zwar für Den König der Cheruſcer / den glücklichen . 


Italus / 


——— 
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Ostalus / den meine unbefonnenheit feine Antonia 

verlieren, und Diefe hat heuraten machen. 
Es wußte die Königin von Ethiopien nicht, was 
Diefe dunckle reden wolten fagen/vernahm aber bald 
Darauf von ihrem wehmuͤtigen bruder alles / was 
fich für einigen monaten zu Tufculum zugeftagen 
haͤtte darüber fie ihr mitleiden fo hertzlich zu erken⸗ 
nen gabe / daß fie die feufzer ihres troftlofen brudern 
mit ihren zaͤhren reichlich vergeſellſchafte. Ran diefeg 
mol imermehr möglic) feyny ( fienge fie an zu reden) 
Daß fich Detavia Fönnen bequemen, einen anderns 
als den Tyridates / zu ehlichen? da ich aus ihrem 
munde fo manchesmal gehöret / daß fie Beinen in 
Der welt / als allein euch / mein bruder, lieben koͤnte. 
Meine vermunderung und betrübnus iſt hierüber 
gleich groß, ımd beklage ich Diefe armſelige / wañ fie 
num erfahren wird / Daß ihe nicht an die Antonia 
vermaͤhlet fend/ dann wird erft ihr übereilen fie ge» 
reuen / und ftein fich ſtreit bekommen / den liebens⸗ 
wuͤrdigen Tyridates zu vergeſſen. Ich habe / ſo viel 
immer muͤglich / (antwortete Tyridates) vorge⸗ 
bauet / Octavia nimmer anders erfahren ſoil / als ſey 
Antonia mir vermaͤhlet / und ſoll ſie nie anders 
wiſſen / als daß wir bereits in dem entferneten Ar⸗ 
menien leben. So wollet ihr euch den zwang an⸗ 
thun / (fragte fie) und die Octavia nicht mehr ſe⸗ 
ben? was ſolte mich dieſes ſehen helfen ? (gab er 
ganz wehmuͤtig zur antwort) da ich fienur mehr als 

„zu viel in meinen gedanken unaufhörtich fehe. 
Hlerauf erinnerten fie fic) des Beors / von deme fle 
hoften / daß ſowol derſelbige / als auch der Prinz Arie 
ramnes / der Octavia zu Peruſia wuͤrden zu ihrer 
befreung nuͤtzlich Dienen koͤnnen; welches fie — 
eit 
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feits ohne eiferfucht wünfchten / indem Die ſchone 
Königin ihren gemahl an feiner liebe genefen wuſte / 
und Tyridates von des Arlaramnes liebe Feine 
kentnus hatte. Sie beredten ſich aber / ehe Die bereits 
ſpate nacht ſie von einander triebe / taͤglich dergeſtalt 
zuſamen zu kommen. Acte wolte des folgenden tags / 
da es eben ſoñtag war / der Chriſtlichen ver ſamlung 
mit beiwohnen; verlangte aber nicht bei ihnen die 
einkehr wieder zu nehmen / weil ſie ſtets beſorgte / die 
Chriſten moͤgten durch ſie in neue unruhe geraten. 
Wolte alſo lieber bei ihren landsleuten verbleiben / 
und da der ankunft ihres liebſten Beors erwarten / 


als durch verwechſelung ihrer wohnung dem Kaͤiſer / 


oder ſonſt jemand / einigen argwohn geben / hinter 
der Chriſten geheimnuͤße zu kommen. | 

Ehe fie aber noch von einander fehieden / mufte 
Tyridates mit groffer vergnügung von feiner 
ſchweſter vernehmen / daß Elaudianun gang ſich 


ihrer ehmaligen liebe zu ihm begeben hätte, und den 


Vologeſes nun glücklich machen wolte / das fo mol 
wegen feiner eignen / als fürnehmlich der Königin 
Gulpitia berubigung halber / ihn fehr erfreuete. 
Ohngeachtet aber » Daß man dieſes nun von der 
Claudia wuſte / wolte Doch Tyridates nicht/ daß fie 
fein daſeyn erführe, fo auch die Königin von Ethio⸗ 
pien ja fo notrwendig zu ſeyn erfante.Schiede damit 
von ihrem liebſten bruder / und verbrachte das übrige 
der nacht ruhiger / als ſie nun in vielen naͤchten nicht 
gethan / indem ſie ſich nun von des Galba liebes⸗ 


verfolgungen befreyet ſahe / die ihr bislang nicht ge⸗ 


tinge angſt verurſachet hatten. 
Es genoß aber Claudia ſolcher ruhe nicht / als 


wie die ſchoͤne Acte / maſſen Die nicht allein die zu 


u 
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nacht hindurch ſich mit mancherley gedanken ges 
quälet / fondern mit anbrechendem tag gleich näch 
dem Norondabates gefchichet hattesden zu fprechen, 
Doefer Fuͤrſt konte fich nicht gnug über ihre wach⸗ 
ſamkeit vertoundern/ und priefe Parthien feligreine 
fo tapfere Königin zu überfommen. Wie er ſich nun 
bei ihr eingefunden / fagte ſie / was feyd ihr mit eurer 
Prinzeßin zu thun gewillet? wolt ihr die wol aus 
handen laſſen / man fie verlangen folte hinweg zu 
Schen? Sie iſt an den Königvon Ethiopien verheu⸗ 
ratet / (antwortete er) deme man fie wird gern uͤber⸗ 
laſſen / als einem dem Arfacifchen haufe wolanftäns 
Digem ſchwager. Norondabates! ( fagte —F 

Claudia mit gantz ernſtlichem weſen) ich weiß / da 
ihr / auſſer eurem Koͤnig und euren goͤttern / nichts in 
der welt liebet / noch anſehet / und daher einig und 
allein derer aufnahm und nutzen ſuchet. Wañ dann 
nun derſelbige erfordert / daß dem Beor in feinem 
groſſen fuͤrhaben möge geſteuret werden / fo will ich 
nicht zweifeln ihr werdet mir dazu behuͤlflich ſeyn / 
und alfo diefe nachricht nüzlich wiſſen zu gebrauchen / 

Die ich euch nunertheilenwil, 

Beoor trachtet fo wol / als wieich / nach hieſigem 
thron / und weñ ich ihme nicht bald zuvor komme / 
faͤllet meine hofnung hin / entweder meinem bruder / 
oder eurem Könige das Kaͤiſertum zu zu bringen, 
war in anfehung des Drufus möchtet ihr ger 
enken / Daß dem Arfacifchen haufe ja fo viel / und 
einerlei daran läge, Durch den Beor/ oder durch den 
Drufus/mit Rom in ſchwaͤgerſchaft zu treten; wañ 
aber Vologeſes fo viel recht als ich haben ſolt / ſelder 
das Käifertum zu behaupten fo muß nohtwendig 
Beor vertllget werden / und hab ich zu anfang in 
MEINEN 
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meiner rede nicht fonder urfache auch Der götter ers 
waͤhnet. Dan Norondabates! diefer Ethiopierz 
wie auch eure Prinzeßin / feindbeide der fecten der 
fo genanten Ehriften zugethan / da ihr / und alle ei⸗ 
ferer der — ja nicht gerne ſehen werdet / daß an 
die Die hoͤchſte gewalt der welt möge kommen. Bil⸗ 
liget ihr nun mein fuͤrhaben / fo lafferdie Parthenia 
nicht gehen / fondern behaftet fie in eurer gemalt, 
maffen fie als Acte / groſſen anhang in Rom hats 
und viel zu unferm nachtheilthun wuͤrde wann fie 
ihre völlige freiheit Härte. Ich hoffe ihr ſolt bald den 
tod des Beors erfahren; iſt der erfi aus Dem wege 

eräumet / fo ift Acte oder Parthenia nichtmehr zu 
echten, als wie nun dafie das in Rom vermag 
Auszurichten 7 was Beor in den andern ftädten in 
Italien jezt heimlich ſchmiedet / und fürnimt, 
Norondabates hörte mit fo großer aufmerkung 
als verwunderung diefen fürtrag der Prinzeßin 
Claudia any und billigte alles, wie fie es würde gut 
befinden: Gleichwie fein einziges verlangen dahin 
giengesdie ehre der Arfacier aufdas hoͤchſte zu brin« 
gen: alfo war ihm alles mit/ was dazu Pönte befoͤr⸗ 
derlich fcheinen. Lobte Daher der Prinzeßin erwei⸗ 
fenden eifer / und verhieße ihr / ſchon dahin bedacht 
zu ſeyn / daß Parthenia in ſeinem palaſt zu bleiben 
ſolte bewogen werden. Hierauf meldete er bei ihr 
nochmal den Annius Vivianus an / der / als einer 
ihrer treueſten diener / ſie ſo inſtaͤndig verlangte zu 
ſprechen / das ſie aber / wie ſie bereits gethan / ab⸗ 
ſchluge / und den Norondabates erſuchte / es — 
wehren / das ſie ihn nicht ſehen doͤrfte. Nun ich fuͤr 
den Vologeſes mich erklaͤret habe / (ſagte fie) ſeind 
mir alle meine freunde in Rom kein nuͤtze — 


ö —— 
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muß ich es nun mit denen nur halten / Die Ich übers 


zeden kan / daß ich Nero und nicht Claudia ſey. 
Der gefandte lieffe fich mit Diefer erflärung abs 
weiſen / und da ers wegen der vielen unruhe und bins 
dernuͤßen / bisher nicht Dazu gelangen koͤnnen / die 
Prinzeßin eigentlic) zu fragen tie es ihr mit dem 
Mermadalis ergangen/als der fie aus Rom entfuͤh⸗ 
ret / und ob fie von der Neronia / ihrer nunmehr er» 
Banten ſchweſter / nichts zu berichten wuͤſte / wo die 
mögte geblieben feyn ; als thät er folches jezo. Er be» 
kam aber von ihr die verteöftung/ daß fie ihm alles 
umſtaͤndlich auf ein andere zeit erzehlen wolte. Jezt 
möchte er ihr erlauben, die Parthenia zu befuchen/ 
und feines orts dahin bemühet feyn/ ohne weitern 
verzug nach Sapree zu kommen / als woran ihres 
anfchlags glückliche erfüllung haftete. 
Hlemit reichte fie ihm die hand / und ließe fich 
nach der fchönen Königin ihrem zimmer führen, Die 
eben gekleidet war / und mit fonderbarer vergnüs 
gung Diefe ihre freundin zu ihr kommen fahe. Sie 
gab aber der Claudia einen Eleinen verweiß / daß fie 
übe nicht gönnen wollen dienacht in ihrer kammer 
bei ihr zu ſchlaffen / fo ein zeichen waͤre Daß fie von 
ihr nicht fonderlich geliebt würde. Claudia vers 
fochte folches auf Das heftigſte / und ſchwur ihr zu / 
daß aus groffer liebe zu ihr fie fich Diefer vergnügung 
berauben wollen / in ihren armen zu ruhen / indem 
fie einen fo unruhigen ſchlaf nun eine weile her ges 
habt hatte, daß fie die nicht ruhen lieſſe / die bei ihre 
in der kammer waͤren. Sie fagte dabei: ich hoffe 
noch / To ferne der himmel mir wol will / manche 
nacht diefe glückfeligkeit zu genießen/ meine ſchoͤnſte 
Acte In meinen armen au haben. Diefe ae 
— — SERIE ne 
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Hleitete fie mit verſchiedenen kuͤſſen / die fie der ſchoͤ⸗ 
nen Königingabe, Darauf blieben dieſe beide den 
ganßen tag beiſammen / und fchieden fich ehe nicht7 
als gegen die nacht, da Parthenia fich zu ihrem brus 
der verfügte, um mit Demfelben nad) der Ehriften 
verfamlung hin zugehen. 

Er Eonte aus feinem zimmer gleich/ fonder ge» 
fehen zu werden / hinweg kommen / und da Pudens 
Ruffus auf dem Mars⸗ feld feiner wartete, führte 
der fie/durd) des Auguftus begräbniß / in der Pom⸗ 
ponia Gräcina ihre kruft 7 allwo eine unfägliche 
freude unter ihnen Allen entftunde die Aete wieder 
zufehen. Eine jediwedere von ihren alten freundinnen 
wolte Dienächite bei ihr feyn 7 und da Antonia und 
ſie einander noch nicht gefehen hatten’ bewunderten 
fie beiderfeitd Die annehmlichkeit/ die fie aneinander 
funden / und wuͤnſchte die ſchoͤne Königin in ihren. 
herzen / daß da es ja nun ſo kommen ſollen / Antonia 
ihres ſchweſter ſtelle bei ihrem bruder hinwieder 
erſetzen moͤgte. 

Wegen des Chriſt⸗feſts / war die gemeine ſehr 
haͤufig dieſesmal beiſammen. Als nun der gottes⸗ 
dienſt voͤllig geendet / und man in ein nebengemach 
abgetreten war / ſich mit einander noch zu bereden / 
trate unverſehens der Prinz Ariaramnes zu ihnen in 
das zimmer / und erweckte ſo fort bei allen eine groſſe 
freude / indem ſie verhoften / er wuͤrde ihnen / ſo wol 
von der Octavia / als dem Beor / gewuͤnſchte nach⸗ 
richt bringen. Weil er aber überaus traurig aus⸗ 
ſahe / verlore fich bald der anmefenden muntrigkeit 
hinwieder / und hatte Feiner Das hertz den Prinzen 
zu fragen / was er brächte. Er / fo ganz verftöret war / 

wand te ſich zu dem König von — — 
ee 


SEE 


fagte : Dctavia iſt den Roͤmiſchen foldaten in die 
hände geraten / und das durd) meine ſchuld; ja / 
fonder mein verfehen/wärde jie anjezo ihre vollkom⸗ 
mene freyheit beſitzen. Mehr lieffe der zweifelmut 
den betrübten Prinzen nicht fagen/ und entftunde 
Daher eine fo allgemein jtille/daß niemand Das vers 
mögen hatte zu fragen. was für ein unglück ihr bes 
gegnet wäre. Pomponia Gräcina brach diefe ftille 
am erſten / und den Prinzen anmahnend/ ihnen zu 
entdecken’ was gefchehen waͤre / brachte fie dadurch 
zumege/ daß Ariaramnes folgendes erzehlte. 

- Es feind heut eben fünf wochen als ich und Ab» 
don von euch hinmeg reifeten/ um zu Perufia nach» 
richt von der Octavia und Der Zenobia einzuziehen, 
da wir in wenigtagen wolin Perufia ankamen. Un⸗ 
geachtet aber aller mühe / Die wir anwandten / 

konten wir fo wenig von den Prinzeßinnen/ als dem 
Könige Beor / etwas erfahren, fo daß einige wochen 
unfer fuchen nach ihnen gang vergeblid) wars big 
wir des Königs von Armenien ſclaven / den treuen 
Ambroday/ antrafen. Diefer brachte ung die nach⸗ 
richt / Daß der König von Fthiopien nach Ravenna / 
und zwar aus diefen urfachen/gereifet waͤre / weil er / 
die Octavia alda zu finden / vermeynt haͤtte. Wir 
eilten dieſer wegen auch gleich dahin / trafen aber zu 
Ravenna niemand an / ohne daß mir von den ſol⸗ 
daten des Rucılius Baſſus erfuhren / wie in Peruſia 
| der Romilius Marcellus verfchiedene Damen uns 
| laͤngſt fehr heimlich hinein gebracht haͤtte und daß 
7 einige fremdes die Abdon aus der befchreibung für 
den König Beor und feine leute hielte / nad) Brixel⸗ 
lum des vorigen tags abgereifet wären, 
Dieſe nachricht verurfachte/ Daß Abdon und ich 
| | uns 
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ung theilteny und er nach Brixellum / ich aber mit 
dem Ambrodax wieder zurück nad) Peruſia gieng/ 
alwo mein nachforfchen fo lang daurte / bis ich ends 
lich erfuhr, daß bei nächtlicher weile von einem uns 


befanten dem Romilius Marcellus eine Dame aus 


feinem haufe wäre entführet worden. Beil Die 
thore der ſtadt des andern morgens dieſer that hals 
ben zugefchloffen blieben als erfuhr ic) Daher Dies 
fes: am aber mit des Romilius Marcellus leuten 
gegen den mittag aus der jtadt hinaus / als Die er» 
fahren hatten’ dag dieſer räuber fie Durch einen vers 
borgenen = dennoch aus der ſtadt gebracht 
hätte. Mein eiter fie einzuholen / brachte mich fo 


wol von Diefen Römern als von dem Ambzodar ab / 
und führte mich mein unglück/ ehe als mein gluͤck / 


Auf den rechten weg / den dieſer entführer der Octa⸗ 
via genommen hatte. Ich Fan ihm zu zeiten mil mei⸗ 
nem pferd alfo naher daß Ich diefe ſchoͤne eigentlich 
erkennen konte; wie aber die geſchwindigkeit feines 
pferds ihn gleich wieder von mir brachte/ als war 
mein nachfegen vergeblich. Ich vermogte kaum mit 
meinem pferde weiters fortzukommen / als ich uns 


fern einer ſtadt verſchiedene Römer im feld antrafe / 


deren ehrliches ausfehen mir glauben machte, ich 
würde fonder gefahr fie Dörfen um hülf anrufen, 
Ich that ſolches / erlangte auch ihren beiftand, aber 
leider nicht für mic) 7 fondern ihnen felbft zum 


beten: indem fie, die Dctavia ihrem führer abneh⸗ 


mend / mir nicht woltẽ uͤberlaſſen / ob fie gleich felbfte 
darum inſtaͤndig anhielte / ſondern mit ihr fortrann⸗ 
ten / und mid) in der hoͤchſten verzweiflung bei ihrem 
erſten entführer der ſchwerlich war verwundet 
worden / zuruͤck lleſſen. F 
Eee lie Romi⸗ 
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Komilius Marcelus Fame mit vieien zu pferde 
darauf an / kehrte fich aber wenig an uns / weii er die 
bei uns nicht fande / die er ſuchte. Das gute gluͤk 
fuͤhrte mitdes einige von des Koͤnigs von Ethiopien 
bedienten zu uns / die ihren verwundten heran in fo 
elendem zuſtand antrafen / maſſen eben dieſer König 
derjenige war / der die Octavio aus Peruſia entfuͤh⸗ 

ret / den ich erzehlter maſſen verfolget / u durch meine 
unbeſonnenheit in dieſes ungluͤk neben der Octavia 
geſtuͤrzet hatte. Ach mein Gott / was vernehme ich! 
(tiefe die Königin von Ethiopien) gilt dieſes meinen 
Beor / mas man alhier erzehlet? Arlaramnes / der 
die Königin fo wenig in acht genommen batte/ als 
kante / wurde in feinem leidiwefen noch mehr gefräns 
ket / als ers diefe fchöne auch hetruͤbt zu haben / mufte 
vernehmen. Erhattebereits zu viel geſagt / als daß er 
ihr nun des Koͤnigs zuſtand verbergen koͤnnen. Mit⸗ 
lerweile er uͤber ihrer frage ganz beſtuͤrzet bliebe / 
auch die andern alle ihr entſetzen gnugſam ſcheinen 
lieſſen / fahre die betruͤbte Königin in ihrer klage fort / 
und ihren wehrten Jubilius todt glaubend / fehlte es 
nicht viel / daß ſie der Cynobelline und der Pompo⸗ 
nia Graͤcina unter den haͤnden verſchieden waͤre. 

Man hatte gnug mit ihr zu thun / ihr des Beors 
leben zu verſichern / und damit ſie ſolches deſto ge⸗ 
wiſſer glauben moͤgte / ſtrengten ſie den ungluͤkſeligen 
Prinzen an / fort zu erzehlen wie es ihm mit dem 
König ergangen waͤre. Dieſer / zu der troftlofen 
Acte ſich wendend / fagte: Es iſt des Königs von 
Ethiopien zuſtand ſo gefaͤhrlich nicht / daß nicht in 
wenig tagen Rom in ihren mauren ihn ſolte ſehen 

koͤnnen: maſſen er mit mir den verlaß zu Ameria 
nom̃en / in einer ſaͤnften ſich hieher zu bringen laſſen / 
— um ſei⸗ 
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um feiner Königin näher zu feynydie er indes Halba 
gemalt annoch zu leben hat geglaubet. Sie koͤnnen 
fich dieſes nur gang gewiß verjichern/ und ift Feine 
tods⸗ gefahr verhanden/ ſondern das viel vergoffene 
blut / und ein geringes wund fieber urſach daran / daß 
er nicht ſo bald / als wie ich / hie ſeyn koͤnnen. 

Dieſe wort befriedigten einiger waffen die Koͤnigin 
hinwieder / und vollendete darauf Ariaramnes feine 
erzehlung folgender maſſen: Ich erkante den Koͤnig 
von Ethiopien nun nicht ſo bald / da erkante ich auch 


zugleich meinen begangenen fehler / der weder durch 


mein klagen / noch durch mein abbitten zu aͤndern 
ſtunde / maſſen durch meine ſchuld dieſer Koͤnig ver⸗ 
wundet / und Octavia in des Salvius Otto gewalt 
geraten war. In des Otto gewalt? (riefe Pompos 
nia Graͤcina) ach ungluͤkſelige Octayia! ſo hat dein 
aͤrgſter verfolger deiner muͤſſen maͤchtig werden! In 
Ameria (ſagte Ariaramnes) wurde ich ſolches in⸗ 
nen: dann ein Roͤmiſcher obriſter / Antonius Pri⸗ 
mus / kam des tags hernach / da dieſe ungluͤkſelige 
begebenheit ſich zugetragen / von Peruſia dahin / und 
Be in eben daffelbe hauß / darinnen wir lagen. 
eil fein und unfer zimmer nur einebreterne wand 
ſchiede / hörten wir alles’ mas ihn hatte dahin ge⸗⸗ 
bracht und war er zu anfangs über der Dctavia 
entführung unruhig; bald aber erlangte ex die poſt / 

daß etliche von feinen geferten die Detavia bekom⸗ 
men / und fie dem Otto hieher gebracht hätten. | 
Beil idy nun aus denredeny Die Antonius Pri⸗ 
mus mit denandern führte/ wol fo viel vernahme/ 
daß die Prinzeßin Zenobia nody müfte zu Peruſia 
ſeyn / wolte ich zum wenigſten die zu retten / mich bes 
muͤhen. Verlieſſe demnach den Koͤnig Beor unter 
| Eecih Der 
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der aufficht feiner leute, und eilte nach Perufia zus 


rück; erlangte aber dafelft Feine andere nachricht/ | 
als daß Romilius Marcellus fie bei feiner ruffehr 
gleich von day unwiſſend wohin / geführet hätte, 

Weil ich nun anderft nidyt vermuten konte / als 
Erifpina würde diefe gute Prinzekin in ihren haͤn⸗ 
den zu haben verlangen, kehr ic) endlich hieher / um 
bier anzumelden, was ich unglüfliches ausgerichtet 
babe: da ich dem Otto die Detavia gefchaffet/ des 
Königes Beor wunden verurfachet / von der Ze⸗ 
nobia Eeine gewiffe nachricht erhalten/ auch nicht zu 
fagen weiß / mo Abdon und der Caͤſonius Maris 
mus / der die Octavia auf ihrer reiſe nach Maßilien 
begleitet / mag geblieben ſeyn. 

Alſo endete der betruͤbte Ariaramnes feinen bes 
richt / undentfchuldigten fie ihn alle mit einanders 
daß er nichts hievor Fönte. Wie dan Tiyridates ins 
fonderheit ihn zufrieden fprache/ und auch der Koͤni⸗ 
gin / feiner ſchweſter / zuredte / fich über ihres Könige 
zuſtand zufrieden zu geben / maſſen dieſelbige in der 
erſten hitze gleich nach Ameria reiſen wolte / um ih⸗ 
rem gemahl ſelber handreichung zuthun. Alle anwe⸗ 
ſende aber wiederrieten es ihr / einwendend / daß auf 
ſolche weiſe der Koͤnig von Ethiopien leichtlich dem 
Galba koͤnte verraten werden / der ja / wie es ſchiene / 
ſeinen tod gerne befoͤrdert ſaͤhe / uñ wuͤrde es alſo viel 
beſſer ſeyn / daß ſie ſeiner ankunft in Rom erwartete. 
Sie folge hierauf dieſem einraht / und ferners von 
dieſen fremden haͤndeln ſich beredend / ſagte die un⸗ 
gedultige Pomponia Graͤcina: was belebe ich jezo 
nicht fuͤr wunderbare zeiten in Rom / da dieſe edle 
ſtadt / die ſonſt eine freiſtadt aller verlaſſenen gewe⸗ 
ſen / nun zum gefaͤngnus ſo vieler hohen m. 
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muß dienen! Bald hat ein Nymphidius die Pim⸗ 
zeßin Claudia müffen bei fich gefangen halten ; bald 
feind ſie / wehrte Königinsdes Atticus Veſtinus / wie 
auch folgends des Gaͤlba gefangene geweſen; bald 
muſte unſere gute Caledonia bei dem Pedanius 
Secundus kein beſſers gluͤck beleben; bald hat 
Criſpina erwieſen / wie ihr haus zum heimlichen ge⸗ 
faͤngnus fo vieler fürnehmen perfonen koͤnnen dies 
nen; bald hat man es dem Drufus und Italicus 
nicht befjer gemacht / und nun Eommet nochmal uns 
fereDctavio an den reihen / ſo Daß ich / durch alle dieſe 
beigefallene exempel bewogen / faſt ſagen muß: 
Rom gleiche ſich ehe einer moͤrder⸗gruben / als Kaͤi⸗ 
ferlichen ſtadt / und ſey keine ſicherheit in ihren mau⸗ 
ren zu finden. Man ſolte billig (fienge der Jaſon an 
zu reden) dem König Italus nacher Teutfchland 
bievon nachricht geben/ mie e8 feiner gemahlin ers 
sehet/ und alhie auch) bemühet feyn genaue Fund» 
fchaft einzuziehen ; wo und wie Detavia bei dem 
Otto gehaltenmerde. Der Pudens Ruffus übers 
nahme nicht allein dag erfte, fondern auc) Die Pom⸗ 
ponia Graͤcina das lezte zu verrichten / melche die 
Albia Terentia zu dem ende befuchen wolte / um / wo 
müglich/ aus derfelbigen mas zu bringen, 

Wegen fpäter nacht Eonte die gefellfehaft darauf 
länger nicht beifamen bleiben / und da fie der Königin 
bon Ethiopien gründe gelten laſſen / warum dielieber _ 
bei ihrem bruder, als bei ihnen ſich aufhalten wolte / 
begaben fich Tyridates / Parthenia Ariaramnes- 
und Bafaces / in begleitung des Pudens Ruffus/ 
und deſſen leute wieder von dar und kamen durch 
die bekante wege heimlich in des Norondabates pas 


laſt / daß niemand was Davon gewahr wurde. Da 
Eee w dann 
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Dann der König von Armenien feiner ſchweſter mol 
einbunde/ von dem Zuftande der Dctavia dem ges 
fandtens wie auch der Claudia / nichts zu ſagen dar 
mit nicht hiedurch von ihnen mider fie ein neuer ane 
ſchlag geſchmiedet wuͤrde / fie, / als des Pacors ge⸗ 
liebte Flora / nad) Meden zu bringen. | 
Es hielte aber die betrübte zeitung / fo die Kös | 
nigin von Ethiopien erfahren, diefelbe des andern | 
morgens länger ale fonften zu better fo daß auch 
Claudia / fie zu befuchen/ / ankommend / fienoch dar» 
innen fande. Db fie nun gleich diefer Prinzeßin 
- des Tyridates anmefenheit fo wenig eröfnete / als 
Wwas fie fonften von der Octavia wufte ; fo Hera 
ſchwiege fie ihr Dennoch nicht ihres liebften Beors 
zuſtand / wie der nehmlich zu Almeria verwundet das 
nieder läge. Mit taufend trähnen begleitete fie den 
. bericht z welchen Claudia ganz mehmütig mit ans 
hörte, ob fie gleich in ihrem herzen gedachte/ und 
hofte / daß Nerulinus hierunter ihrem befehl wuͤrde 
nachgekommen ſeyn. Als fie ſelbige nun aufs beſte 
getroͤſtet hatte / meldete ſie ihr an / daß ſie mit den 
morgenlaͤndiſchen geſandten eine reiſe nach der inſel 
Capree zu der Kaͤlſerin Statilia Meſſalina fürneh⸗ 
men wuͤrde. Maſſen die geſandten eben jezo von dem 
Kaͤiſer derhalben urlaub bekommen haͤtten / und er⸗ 
mahnte ſie / die ſen kurzen weg mit zu verrichten / weil 
ihr ſonſt allein die weile doͤrfte zu lang fallen. Die 
Koͤnigin mogte nicht ſagen / daß ſie an ihrem bruder 
ute geſellſchaft behielte / und durch inſtaͤndiges an⸗ 
| Balten der Claudia überredet / wurde fie ſchluͤßig / 
eine veifegefertin mit abzugeben. So bald fie dem⸗ 
nach angekleidet war, und mit dem Noroudabates 
abgereder hatte / was der ihrem byuder fagen - zu 
em 


| 
| 
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dem fie bei tage nicht wol kommen Eonte ftellte fidy 


neben denen Dreien rahtsherren Vipfanius Apro⸗ 
nianus / Metius Pompoftianus/ und Junius Maus 
ricus / fo mit ihnen reifen ſollen der ’Pifo Licinianus 
auch bei ihnen eins als welcher befehl vom Käifer 
hatte, fie bis ausder Stadt zubegleiten. 

Sie wolten eben / und zwar zu lande / bis nach, 
Catilinum fort/ und dan von da erſt zu fegel gehen / 
als dem Pifo ein bot von dem Käifer kam / eiligſt vor 
der andern abaeife zu ihm zu kom̃en / der ſich dan nicht 
fo bald beihof eingefunden hatte da fagteman ihm / 
der Käifer wäre nun anders finnes worden/ und 
wolte die gefandten nicht beurlauben/meil fieaufdie 
Agonalifche fpielesdie in vier tagen einfielen / i Rom 
feyn muͤſten / um alsdann ihren offentlichen abfchied 
zu entfangen. Es war Piſo Licinianus eben derje⸗ 
nige / der vom Käifer die einwilligung für fie hatte 
erhalten daß fiedörfen hinziehen; deswegen gieng 
es ihm um fo viel näher, daß er nun folte alfo bei den 
sefandten mit unwarheit beftehen. Er magte es 
demnach / dem andermeiten befehl des Käifers zu 
widerſprechen / und ihn anzumahnen, fein einmal ge⸗ 
gebnes wortzu halten. Weil Titus Binius wuſte / 
daß Salvius Otto nach Capree gereifet war / fahe 
er der abgefandtenhinkunft nicht gern / als die / ſeiner 
einbildung nach / dem Otto moͤgten hinderlich fal⸗ 
len / ſo / wie der fuͤrhatte / mit der Statilia Meſſalina 
alles abzureden. Dieſemnach redte er ſehr dawider / 
ſo daß Galba nicht wuſte / was er thun ſolte; weil 
die furcht fuͤr dem Vinius / und die liebe zu dem Piſo 
ihn bald an, bald abmahnte / daß ja und nein zu» 
gleich aus feinem munde wolte gehen. 

Cornelius Lacon / der mit zugegen’ und dem Piſo 

| Eee v ſehr 
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ſehr wol wolte / fagtedaß gegen Die Agona:ia die ges 
fantten gar wol wieder in Rom feyn koͤnten / wañ fie 
bis nach Tuſculum / und von dar auf Anagnia giens 
gen’ alda aufden Bulturnus ſich fegeten,und fo mit 
dem jezigen nordweſt⸗winde / der’ allem anfehen 
nad) / noch einige tage ftehen würde, überfegeln | 
wolten. Ervermaffe fich hiebei / ihnen fichere fhiffee 
I ſchaffen / die fie von Tuſcu um ab in einem tage 
d'ten überführen. Diefes lieſſe ſich demnach Galba 
auch mit ſeyn / weil eben morgen der gedaͤchtnis⸗tag 
eingefallen / den er jaͤhrlich dem gluͤck zu ehren zu 
feyern pflegen / als er für dem in Tufculum gewonet 
hatte; wolt er nun in ſeinem ehrenſtand ſolche ge⸗ 
wonheit ferner begehen / und deshalben bis dahin die 
efandten mit fich nehmen, Vinius muftedas ges 
chehen laſſen / und machte fich alfo der Käifer mit 
dem Cornelius Lacon und der leibwache / da fonften 
ihrer wenig ihn begleitetensaufden weg.Unter denen 
tar auch Piſo / der bei ihm in feiner ſaͤnften muſte 
figen/ und lieſſe er dieſe feine entfchlieffung die ge» 
fandten wiſſen: die dDeshalben aud) ihren weg nad) 
Zufeulum zu / aus dem Nomentanifchen thore nah⸗ 
men / und die Acte ſowol / als Die Claudia / fehr ver⸗ 
borgen / nach art der Morgenlaͤnder / bey ſich fuͤhrten / 
um zu verhuͤten / daß Salba die nicht moͤgte zu ſehen 
bekomen / und von neuem wieder lieb gewinnen. 
Dieſem aber lage jezt das andencken der S:atilia 
Meſſalina allein in ſinn / und verheelte er ſeine ge⸗ 
danken dem Piſo nicht / die er von dieſer Kaͤiſerin 
fuͤhrte. Eben dieſe wittbe des Nero iſt es / (ſagte er 
zu ihme) die ich zu heuraten entſchloſſen bin / und 
wird jezt / als ich nicht an! ers vermute, Silius Ita⸗ 
licus bei ihr ſeyn / ihr dieſe meine entſchlirſſung zu 
| wa | hintere 


nu — — 


Be ran n 


dasdritte Buch. 803 


hinterbringen. Piſo ſchwiege zu Diefen reden des 
Koiſers ſtille welches Galba alfo aufnahm, als 
mis fiele ihm fein beginnen, fagte Deshalben zu ihme: 
meynet ihr etwan / mein Piſo / diefes Eönne nid)t 
beifammen fichen ; heurateny und ſich e nen reichs⸗ 
folger erwählen wollen. In warheit / Piſo / ihr irret / 
weñ ihr ſolches glaubet; maſſen ſowol das eine / als 
das andere meinen Kaͤiſerlichen thron wird befeſti⸗ 
gen koͤnnen. Ich ſage hingegen nichts / (antwortete 
Piſo) weil E. Maj. niemal meine gedanken hier⸗ 
über haben vernommen. Nur beſorge ich, Silius 
Stalicus fey zum unrechten freinverber gewählet 
worden. Gedenket das nicht, Piſo / (ver ſezte Galba) 
dañ wie mir des Silius Italicus gemuͤte bekant iſt / 
wird der allezeit mehr auf der Statilia Meſſalina 

beftes/ als auf feine eigene vergnügung fehen. 
Piſpo ſchwiege hiezu wieder ſtille / und als er in fich 
ſelbſt gelachet / das der aufmerkſame Galba wohl 
wahrgenomen / fragte der ihn deshalben / was ihm 
fo laäͤcherlich daͤuchte. Piſo wolt es lang nicht ſagen / 
bis der Kaͤiſer ihn endlich noͤtigte / daß er alſo ſeine 
gedanken eroͤfnen muſte. Wañ ich der Galba waͤre / 
(ſagte er) würde ich mich fuͤrchten / eine frau zu neh⸗ 
men / die alle ihre männer überlebt hat / und die für 
unfruchtbar erkant ifts indem fie mit keinem Finder 
gezeuget. Beiderlei betrachtungen,mein Piſo / (ant⸗ 
mortete Galba) koͤnnen euch ja nichts fchaden/ fü 
bald Statilia Meflalina wittbe wird, fo werdet ihr 
Käifer und befomet fie eine kinder / habt ihr feinen 
nähern zum thron zu fürchten. Gedenken E. Mai. 
dan noch (fragte Pifo) an ihre ehmalige reden die 
ich / weil nichts Darauf erfolget / nur ais im fcherz ges 
redet / müflen aufnehmen? Wie / Pifos wanıi ie 

mi 
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mir nicht ? (fagte Salba) morgen fol zu Tuſculum / 
und uͤbermorgẽ in Rom befant werden, was ich mit 
euch fürhabe : bei welchẽ worten der Kaifer den Piſo 
umarmete / und darauf den uͤbrigen weg / ehe ſie nach 
Tuſculum kamen / in ziemlicher ſtille zubrachte / und 

mehr feinen gedanken / als dem iſo/ gehoͤr gabe, 
Dem Pifo gieng auch nicht wenig im Eopf her⸗ 
um/ was ihm Da begegnete/ und ftellte er feinen zu⸗ 
ſtand / der hiedurch in ſo groſſe änderung geraten 
wuͤrde / ſich mit allen umftänden für, Seine geöfte 
dergnügung fand er darin daß ihm die überfoms 
mende getvalt viel gelegenheit geben wuͤrde allen 
gutes zu erweiſen / und Rom ineinen ruhigern und 
beſſern ftand hinwieder zu fegen. Der Pain; Drufus 
berbitterte ihm zwar hinwieder diefüße fürftelluns 
gen/ Doc) vermepnte er ſchon ein mittel zu finden / 
dab er auch Dabei folte vergnügt leben Fönnen. 
Geine überfommende gemalt aber folte am ersten 
feiner fchönen Valeria dienen / und die zu gleicher 
zeit / da er Cäfar werde heiſſen / Aquitaniſche Koͤni⸗ 
gin werden. Welchen namen dermaie ins ihr in eine 
Kaiferin zu vermandelnver zwar wol wünfchteraber 
nicht hoffen dorfte. Solche gedanken unrecht hals 
tend / thater ihm ſelber gewaltan , dergleichen ſich 
aus dem ſinne zu ſchlagen. 
Sie kamen aber mit des in Tuſculum an / und 
gleichwie der Galba ſeinen eignen maierhof bezoge / 
alſo wurden die geſandten / die bald darauf auch 
anlangten / in die andere landhaͤufer verlegt / und den 
abend bei dem Kaͤiſer zum effeneingeladen. Alles 
gieng da frölich zu / u. fchiedeman ziemlich beraufcht 
bon einanders nachdem Die gefandten diefen verlaß 
genommen hatten / umfehlbar in vier fagen "2 in 
dm 
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Mom zu fepns um bei der angeſetzten abſchieds⸗ ver⸗ 
hör zu erfcheinen. Weil Cornelius Lacon vomKäifer 
befehl befommen / die leibwache morgen in aller 
fruͤe für den tempel des gluͤcks zu ſtellen aud) den 
Piſo / wegen befanter urfachen, ebenfalls dahin bes 
fehieden hätte, kleidete der ſich / ſo bald der tag ana 
brach, gar koͤſtllch an / und fande fich für dem tempel 
ein / alwo fich dan die Praͤtorianiſche foldaten aud) 
ſchon verfamlet hatten. Niemand als Piſo wuſte / 
was dieſes folte bedeuten / und da fie nun dergejtalt 
eine weile hatten gewartet / erſchiene der Kaͤiſer und 
den Piſo in feinem zierrat erfehend/ fragte er gleich / 
was folcyes zufagen hätte ? In gegenwart des vols 
kes wolte Pifo diefes anders nicht beantworten / als 
durch eine tiefe verneigung / und wie der Galba dar⸗ 
auf befohlen / daß die gewoͤnliche opfer dem gluͤcke zu 
ehren ſolten gehalten werden / gieng er mit dem Piſo _ 
mitlerweile man hiezu die noͤhtigen zuruͤſtungen 
machte / in eine capell abſeits. An ſtatt aber mit ihme 
von dem vorhaben / ihn zum nachfolger des reichs zu 
erwaͤhlen / zu reden / erzehlte er ihm den urfprung die⸗ 
ſes feſtes / fo er dem glück nun halten wolte. | 
Als ich / Cfagte er) für dieſem / in meiner jugend / 
mein erſtes mannliches kleid anlegte / traͤumte mir / 
s ſagte zu mir das gluͤck / es ſtuͤnde gantz ermuͤdet 

- für meiner thuͤr / und wo es nicht bald aufgenom̃en 
wuͤrde / muͤſte es dem erſten / ſo ihme begegnete / zur 
beute werden. Womit ich erwachte / und für meiner 
thür ein erzernes bild dieſer göttin fande / das ich hies 
ber laſſen bringen’ und jährlidy an dieſem tage mis 
befondern opfern nad)dem verehret habe. Die goͤt⸗ 
ter haben mol hiedurch andenten wollen daß mic) 
Das glück noch folte zu der hoͤchſten F— iaffen 
er ommen / 
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kommen / gleichwie es nun am tag ift und wird 
man ja daher müffen billigen / Daß ich) dieſe erFänts 


lichkeit hinwieder Ihe errorife. Piſo billigte dieſes 





— 


allerdings / und meldete man darauf dem Galba 


an / daß die prieſter mit den opfern fertig waͤren / 


wes halben ſie nach dem tempel zugiengen / und Dies 
ſelbige verrichteten. 

Wie nun das geſchehen / fuͤrte Galba den Piſo 
wieder indie vorige capell / an ſtatt aber mit ihm zu 
reden / ftellete er Jich in das fenfter 7 und fahe eine 
gute weile da hinaus, fonder ein wort zu reden. Es 
merkte Difo mol, daß dem Käufer eine fonderbare 
unrube müjte quälen, und feine unfchlüßigkeit aus 
einer reue entjichenydie ihn nicht gerne wolten laffen 
erfuͤllen / was er dem Pifo verfprochen hatte. Daber 
wagte er e8/ dieſer wegen den Balba anzureden/ zu 
dem er fagte: füllen die Praͤtorianiſche foldaten noch 
länger aufiwarten / oder belieben. E. Maj. etwan 
einen anderntag hiezu zu erwählen? Es ift gut / mein 
Piſo / (antwortete Galba) daß ihr dieſes erinnert; 
mir iſt beigefallen / daß Titus Vinius noch nichts 
von dieſem meinem vorhaben weiß; er iſt gleichwol 
mein naͤchſter diener / ja nicht allein mein diener / 
ſondern auch jezo mein mitregente / indem er ſo wol 
in Rom das burgermeiſter⸗amt / ale wie ich / fuͤhret. 


Es wird daher beſſer ſeyn / daß wir dieſen zum 


freunde behalten, als uns unnötig feine feindſchaſt 
auf den halfe ziehen. Wollen aber E. Mai. (fragte 
Difo) des Vinius raht bierunter folgen, oder fich 
eines andern entfchlieffen/ / wañ etwan dem burgere 
meifter meine perfon nicht mögte wohl anftändig 
feyn? Er wird mirnicht (antwortete Galba) wi⸗ 
derfprechen dörfen. XBomis der Käfer —— 
\ ) m 
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; mit dem Piſo weiters zu uͤderlegen / abgehalten wor⸗ 
den / indem ein groſſer rabe geflogen kam / der ſich 

 »unferne von ihnen / auf einen baum geſetzet hatte. 
Galba forderte gleich ſeinen bogen / nach dieſem 
raben zu ſchieſſen / den er auch gluͤcklich zur erden 
foͤllete; womit alle fernere unterredung ein ende 
hatte / und fiele dem Kaͤiſer jaͤhling ein / den Piſo den 
eſandten mit nach Capree zu zu ordnen / um / wie er 
* ein wachendes auge zu haben / was ſowol der 
geſandten ihre verrichtung bei der Statilia Meſſa⸗ 
ling ſeyn moͤgte / als wie ſich Silius Italicus bei 
ihr bezeigen wuͤrde. Weil man von dem platze / alwo 
der Kaͤlſer ſtunde die wagen ſehen konte / fo die ges 
ſandten uͤberfuͤhren ſolten / und man alles zum auf⸗ 
bruch fertig ſahe mahnte Galba den Piſo an / zu 
eilen ehe dan Die geſandten fortglengen: der dañ / 
dem Kaͤiſer zu gehorſamen / ſich gleich nach dem 
uͤrſten Norondabates begabe / und deme ankuͤn⸗ 
digte / daß er mitreiſen wuͤrde. Weil Piſo bei allen / 
wegen ſeiner angenehmen geſellſchaft / beliebt war / 
hoͤrte Norondabates ſowol / als die andern alle / ſon⸗ 
ders gerne / Daß ſie ihn zum gefaͤrten ſolten befomen. 
Sie begaben ſich bald darauf zu wagen / und kamen 
in wenig ſtunden nach Anagnia / von da ſie ſich auf 
den Vulturnus zu ſchiff begaben. Da dann der 
nord⸗weſt⸗ wind fie ſtets mit vollem ſegel auf die 
fee und nad) Capree zutriebe / daß fie an geſchwinder 

überfunft nicht zweifeln dorften. 

‚ dem erſten ſchiff befunden ſich der Parthiſche 
und die Mediſche geſandtẽ / wie auch die beide Prin⸗ 
zefinnen / und der Piſo; in dem andern aber hatten 
ſich Die übrige gefandten und die Roͤmiſche rahts⸗ 
herzen vertheilet, fo Daß niemand indem ſ Di ne 
es z dafür 
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dafuͤr ſich Claudia haͤtte ſcheuen doͤrfen. Weil es 
ziemlich kalt wetter / kamen ſie nicht aus dem gemach. 
des ſchiffes herfuͤr. Daher dan die gefandten und 
der Pifo fich auch zu ihnen begeben/um einander die 
zeit mit allerhand gefprächen zu vertreiben. Weil 
dem Piſo beduͤnkte / als er dieKönigin von Ethiopien 
ſo traurig und voller ungemeinen betruͤbnus erſahe / 
daß die abſonderung von der Prinzeßin Valeria 
foiche verurfachen müfte, nahete er fich zu ihr / von 
Diefer ihrer fo wehrten freundin mit ihr zureden. 
Claudia / die inzwifchen mit dem Norondabates 
von ihren anſchlaͤgen / und wie fie die witbe des Nero 
betrügen molte / heimlich fich befprache / Tonte 
ſolches in die länge nicht anfehen / fondern fich zu 
dieſen beiden wendend / fagte fie zudem Piſo: ich bes 
eifere fchier den Piſo daß der meine fchöne Königin 
fo ang allein mit reden foU unterhalten maffen ich 
mit von der gefelifchaft feyn muß / und halte alle 
ftunden verloren / die ich fonder meine Acte zubringe, 
ch bin (antwortete hierauf die Königin) folcher 
beeiferung nicht wuͤrdig / wiewol mir die viel Ariges 
ehmer von der Claudia zu ertragen iſt ald wann 
fie mein Beor mir erweiſen folte. Unſere unter⸗ 
zedung handelte eben von dieſem allerliebften Kos 
nige / bei dem ich ftets in meiner fine lebe, und fühle 
ich alle die wunden in meinem hertzen / die er anjezo 
muß an feinem leibe ausſtehen. Laſſet ung nicht von 
foldyen betrübten Dingen reden (ſagte Claudia) da 
durch wir unfern freunden Eeinen nuzen / uns felbftent 
aber tool fehaden sufügen Eönnen: vielmehr wollen 
wir vergnügtere veränderungen / und allerhand 
luftige gefchichten einander erzehlen / um Dadurch 
das gemüte zu erfriſchen. So lege man m k 
n 
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nicht- aufs wandte Die Königin ein’ etivas zueräche 
len / dan was mie wiſſend ift and mehr trauriges / 
als frölichesznach ſich ziehet. — 
Indem ſie alſo unten im ſchiff redeten / hörten 
fie oben den ſchiffmañ laut ruffen / das ihnen anlaß 
gab / aus zuſehen / mas zu thun ſeyn möchte. Sie 
dernahmen / daß er ein Egyptiſches ſchiff hatte an⸗ 
—5*— fo vorbei nad) Dftia fuhre / und hörten im 
erner nachfragen daß auf diefem fchiffe Die Calvia 
Criſpinilla ich befaͤnde / die nach Nom ivieder reifen 
wolte. Claudia erinnerte ſich dieſer letzten begeben⸗ 
heit / die ſie mit dieſer damen gehabt hatte / und war 
nicht wenig froh / Daß fie die in Rom wieder wiſſen 
ſolte / als welche ihr groſſe dienſte zu leiſten fähig 
war. Da ſie von dieſer Roͤmerin eine welle ge⸗ 
ſprochen / ſagte Piſo / eben von dieſer Calvia Seifple 
niltaftünden wol fonderliche ebenteuer zu erzehlen? 
die mir fo wol / als wie einem / bek ant ſeyn / und da ihe 
noch bei eurem vorhaben wollet verharren / die ſchiff⸗ 
fahrt / mit annehmlichen geſchichten zu hoͤren / zu ver⸗ 
treiben / ſo mache ich mich anheiſchig / euch eine und 
die andere — dieſer damen zu erzehlen / 
die euch gewiß vergnuͤgen ſoll. Keiner in der geſell⸗ 
ſchaft fande hiegegen was zu ſagen / vielmehr trieb 
ein jeder den Piſo ans fein verfprechen — der 
dann / als er ſich zu den fuͤſſen der ſchoͤnen Koͤnigin 
von Ethiopien niedergelaſſen / alſo anhub 
B zu erzehlen. 
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das dritte Bach. gır: 
Geſchichte 
der 
Salvia / und der Salvia 
Criſpinilla. 
© haben an der Calvia Criſpinilla ihren, 
- belebten ebenteuern: jo viel perfonen in 
Rom ihren antheil / daß ich meinen zuhoͤ⸗ 
rern die geheimnuffen von gantz Nom faft bekant 
machen’ und vieler Damen ihre begebenheiten mit, 
werde einführen müflen,fonderlichift die Prinzeßin 
Salviadergeftalt hierinnen mit verwickelt / Daß ich 
fo viel von ihr/ ais von der andern / werde zu ſagen 
haben / will ich mich anders Deutiich erklären. 
Die beiten geſchichtſchreiber fahen gemeiniglich 
ihre erzehlumg von Dem herkommen und namen der⸗ 
jenigen any derer leben fie fuͤrſtelen wollen: Daher 
ich es aud) fo machen’ und zu anfangs melden will/ 
wer der Criſpinilla eltern feyn geweſen und woher 
fie ipren namen befommen habe. Sertus Marius / 
ein Spanier von geburt/ war der reichte herz ſelbi⸗ 
gen landes / Diefer zeugete mit des Lucius Sejanus 
ſchweſter eine einzige tochter / Dienad) ihrer mutter 
Criſpinilla genennet wurde. Lucius Sejanus nahm 
diefe feiner ſchweſter tochter zu fich nach Rom um 
dafelbft beſſer als in Spanien gefchehen Eönnen/ 
erzogen zu werden. Der xuf ihrer ſchoͤnheit breitete 
ſich bald durdy Rom / und war fie undSalvia neben 
der jungen Fannia / des Thrafea tochter / faft die 
fuͤrnehmſten / von deren ſchoͤnheit man redete: 
Der Lucius Dito / diefer Salvia. ihr vatter/ 
| Sffü wurde 
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wurde von allen für einen unechten fohn des Käifers 
Tiberius gehalten und glieche demfelben fo ſehr / 
daß dieſes abmerken das peracht bievon noch umein 
groffes vermehrte. Tiberius liebte ihn und feine Ein, 
der aud) dermaſſen / daß gemeiniglic) Salvia / und 
ihr bruder Salvius Titianus/ (dann Dtto Damal 
noch zu klein war) muften zu Capree bei dem Kaͤiſer 
ſeyn / alwo derfelbige ſich zu der zeit beftändig aufs 
- biete. Die gute Salvia mufte deswegen Feine 

Schlechte nachred erleiden / daß Tiberius fich ihrer 
unziemlic) bediente / und fie zu feiner böfen luft ger 
brauchte. Seines brudern fohnes fohn / der junge 
Druſus / der fich an Diefe Salvia / auf befehl des 
Kaͤiſers / muſte trauen laſſen / ob fie gleich nur 6. jahr 
alt war / nahme dieſes boͤſen geruͤchts halben aniaß / 
ſich wieder von ihr zu ſcheiden. Tiberius ſolches ganz 
wol nehmend / vergꝛoͤſſerte ſehr dadurch den verdacht / 
daß er oberwaͤhnter maſſen ſie gebrauchte. Welches 
dañ ihrer tugendhaften mutter ſo zu herzen gienge / 
daß ſie die Salvia ohn ihr beiſeyn nach Capree zu 
dem Kaͤiſer nicht mehr wolte laſſen reiſen. 

Des Marcus Aemilius Lepidus tochter heuratete 
Druſus darauf wieder / die aber ihm bald treu⸗ 
bruͤchig wurde / und ihn ſo ſehr bei dem Kaͤiſer ver⸗ 
folgte / daß der gute Prinz deswegen in gefaͤngl. haft 
gerlete dazu dañ auch Aelius Sejanus / der groſſe 
llebling des Kaͤiſers / nicht wenig geholfen hatte, ais 
der aller Finder des Germanicus tod⸗feind war, 
Salviasdie ihren gemefenen gemahl / theils aus nas 
türlicher zuneigung / theils auf ftetes zureden ihrer el⸗ 
tern / beftändig liebte/ brachte durch ihre vielvermös 
genheit bei dem Tiberius zumege/ daß Drufus fo 
hald nicht ſterben muftes und Des Aelius rin 
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bubenjtuce an den tag Bamen / fo aud) endlic) 
Diefem groffen lieblinge den tod brachte. Alles dieſes 
bei Dem Käifer auszumirken / lieſſe Lucius Otto / 
und Albia Terentia zu/ daß ihre tochter nad) Ca⸗ 
pree wieder kommen dörfen/ und den Käyfer/ ihrer 
einbildung nach / von feiner unziemlichen liebe zu 
ihrem Einde abzubringen/ veranlaffete fie/ daß die. 
junge Erifpinilla mit nach Sapree zu zeiten veilen 
muſte / um den Käifer Durch ihre ſchoͤnheit zu gewin⸗ 
nen/ daß er der Salvia vergaͤſſe. Ob Albia Te⸗ 
rentia eigentlich mit hieran fchuldig fey geweſen / 
will ich nicht fagen / fie hat. es aber leiden muͤſſen. 
Tiberius bekam die Criſpinilla nicht fo bald in die 
augen da gewañ er fie lieb/ und machte fo fort hie⸗ 
von den hof reden daß ſolches ihrem vetter / Dem 
Lucius Sejanus / wiederzuohrenfame. 
‚Diefer/ als wol wiſſend / wie fehr der Käifer zu 
diefem fchändlichen lajter geneigt waͤre und wie 
manches mägdlein in Kom feinen geilen lüften aufs 
geopfert worden’ fchriebe vonftund anin Spanien 
ihren vatter / Daß der folte wegen dieſer gefahr fo 
feiner tochter drohete herans kommen. Ich ins 
zwifchen bunde der jungen Eri'pinilla wol ein / mie 
fie ſich für dem Tiberius hüten folte. Sertus Mas 
rius faumete nicht / auf dieſe nachricht gleich in Rom 
ſich einzufinden / und dieſem übel zu ehren. Indem 
der Kaͤlſer ganz unverſchaͤmt die Erifpinilla von 
ihrem vatter begehren lieſſe / ſandt er fie heimlich fort 
zu einem ſeiner freunde nach Maſſilien / und das mit 
ſolcher fuͤrſichtigkeit daß Tiberius nichts Davon 
erfahren kunte / wo ſie muͤſte geblieben ſeyn. Weil 
der nun feine leichtfertigkeit nicht veruͤben konte / ge⸗ 


brauchte ex ſich feiner tyrannei / und beſchuldigte Den 
Ä St. unſchul⸗ 
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‚ anfchuldigen Sertus Marius einer blutfceyandemit | 
/ feiner tochter. Auf welche falfche anklage Derfelbe 
vom raht zum tode verdammet/ und von dem Tears | 
peifchen felſen auf dem das Eapitolium gebauet/ / 
herab geftürzet wurde. | 
Des Aelius Sejanus und feiner Einder tod war | 
Fury vorher auch geſchehen / welches ſchuldigen und 
Des Marius unfchuldigen todes halben der Lucius | 
Gejanus einen fo grofien haß aufden Käifer warfy | 
daß er alles / was ernur erdenken Eonte, dem Tibe⸗ 
rius zum fpott thats und nichts an ſich erwinden 
lieſſe ihn bei dem volE verhaßt und verächtlich zu 
machen, Erftellete zu dem ende aufden Floralifchen 
fpielen) die bei ung jaͤhrlich werden gehalten, dem 
Kaͤiſer und feinem kahlen kopf zu fpott/ lauter kahl⸗ 
koͤpffe fuͤr / und hatte fuͤnf tauſend knaben das haar 
zu dem ende laſſen abſchneiden / die die leute / ſo bei 
dieſen ſpielen geweſen / bei ſpaͤter nacht mit lichtern 
wieder nach hauſe bringen muſten. 
Diefſes erweckte in Rom ein groſſes gelaͤchter / 
wiewol Tiberius / der ſich meiſterlich ſtellen 
wuſte / ſich die ſer wegen nichts annahme. Dieſe ges 
ſchicht habe ich wollen zu dem ende hie anfuͤhren / 
weil fie anlaß gegeben, daß Erifpinilla den namen 
Calvia befommen hat: :' Dann wie die nach dem 
Fläglichen tod ihres vatern heimlich) wieder in Rom 
zu Lueius Sejanus kame / gab ihr der zum andenfen 
Diefer gefchicht dieſen namen / maſſen in unfer ſprach 
Calvia ſo viel / als die einen kahlen kopf hat will 
ſagen. Sie bliebe ſolcher geſtalt in ſeinem palaſt 
verborgen / daß Tiberius ferner von ihr nichts hoͤrte. 
Weil aber deſſen grauſamkeit nun alſo wuchſe / daß 
auch ſeines eignen bluts nicht verſchonet wurde / * 
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muſte der Prinz Druſus aus eiferſucht auch daran / 
und zwar wurde der verdammet / in der gefaͤngnus 
hungers zu ſterben. 

- +» Die liebe, die Salvia jederzeit zu ihm getragen / 
äuferte fich dazumal am heftigſten / indem fie fo viel 
bate/ daß fieden Prinzen dorfte in feiner gefängnug 
befucyen. Unter den Eleidern hatte fie verborgene 
fpeifen bei ſich / wie auchflafchen mit getränke/ wo⸗ 
mit fie ihn einige tage hinhielte. Ass aber dieſes aus⸗ 
Fame, wurd e8 ihr vermehret/.und zwar ihre hoher 
verſtand / und ungemeine treu bei fo zarten jahren 
bervundert. Drufus mufte aber dennod) fterben/ 
nachdem er fich neun tage mit Demjenigen/ was er 
aus den pfülen und kuͤſſenbuhren gezogen’ hinge⸗ 
halten hatte. Meil die unteeue Aemilia Repida ihm 
fo übel gelohnet / erkante er die Salvia vor feinem 
tode für feine gemahlin hinwider / die nun im neun⸗ 
ten jahr ihres alters fic) mitbe ſahe / und mancher 
erwachfenen e8 zuvor that / fich eingezogen und 
ihrem witben ⸗ ſtande gemäß zu halten. 

Db nun gleich Tiberius Dergeftalt gegen ihren 
gemahl hatte gewuͤtet / fo liebte er dennoch deffen 
unfchuldige witbe fehr hoch, Er bedachte fie übers 
aus wohl in feinem teftament/ indem er ihr nicht 
allein feiner frau mutter, der Käiferin Livia / land» 

ut Veji / fondern auch eine groffe baarfchaft vers 

achte; wiewol mit dem bedinge / daß fie ehe nicht 
zu wirklichen befig deflen gelangen folte / bis daß fie 
wuͤrde wieder geheuratet haben, Damit niemands 
wegen diefer urfachen allein, fie ſuchen moͤgte folte 
fie freihit Haben, ihr felber einen mann zu erwaͤhlen / 
And nicht an den gemeinen üblichen gebraud) vers 


bunden lebens fich entweder von ihren eltern einen 
* Fffib mann 
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mann aufbürden zu laſſen / oder zu warten, bis ich 
jemand bei ihr anmeldete/ und anwerbung thaͤte. 
Diß hat nachgehends im Kom vieles urtheilen vers 
urſachtt / indem man nicht gewuſt / was der Käifer 
damit meynen moͤgen / daß er dieſen anhang ſeinem 
teſtament wollen geben. Er ſturbe bald nach dieſer 
verordnung / und lieſſe der Salbia ſchwager den 
Caligula zum Kaͤiſer nach. Dieſer unterhielte ſie / 
ats eine Kaͤiſerliche Prinzeßin und ſunden ſich dar⸗ 
auf viel aufwaͤrter ein / Die fo woldesKäifers ſchwa⸗ 
ger zu werden / als die Salvia / wegen ihrer ſchoͤnheit 

und mitteln / zu uͤberkommen verlangten. 

Weil Calvia Criſpinilla und ſie groſſe freundin⸗ 
nen zuſammen waren / als meldeten ſich jemehr aufs 
waͤtter bei dieſer damen anzund trachteten demnach 
durch ſie die gute gunſt der Salvia zu erlangen. Clo⸗ 
dius Macer / der diefe letzte zeit uͤber ſtadthalter in 

Africa geweſen / mar einer der fuͤrnehmſten / fo Die 
Salvia bediente / und damaln / wegen feiner ſonder⸗ 
baten ſchoͤnheit und annehmlichen weſens bei allen 
damen ſehr beliebt / das ihm um fo vielmeht hofnung 
machte / die Salbia werde ihre wahl auf ihn twende, 
Dieſer vertraute ſein anliegen der Calvia Criſpi⸗ 
nilla / die dañ auch nicht unterlieſſe fein wort beider, 
Salwvia zu reden / und bei allengelegenheiten Diefen 
Roͤmer heraus zu ſtreichen. Salvia / fo um die zeit / 
nach art junges leute / gern aufwaͤrter haben moͤgte ⸗ 
die ihre ſchoͤnheit anbeteten / war wol zufrieden / daß 
Clodius Macer fie bediente. Sie begehrte aber da⸗ 
bei / daß er ſich ihre aufwartung ſauer ſolte werden 

laſſen / um deſto mehr ehre davon zu tragen. Dieſem 

nach kunt er ihr nimmer gnug thun / da er bald in ge⸗ 
ſellſchaften zu frey mit ihr geredet / bald zu wenig, 
FRE war 
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war mit ihr umgangen / bald ſonſten ſich verſehen / 
und ſelten ein tag hingienge / dag Ealvia Criſpinilla 
ihm nicht mufte einen verweis geben / und darauf 
wieder unterihnen ftieden ſtiften. 

Mitlerweile fie nun diefes leben alſo trieben / uͤber⸗ 
kame Calvia Criſpinilla auch einen aufwaͤrter an 
dem jungen Lucius Voluſius Saturninus / der ein 
vetter der Salvia war / und durch dieſe / ſeine liebe 
der Calvia Criſpinilla eben ſo fuͤrtragen lieſſe / als 
wie ſie bei der Salvia dem Clodius Macer gedienet 
hatte. Der Salvia zugefallen / nahme Calvia 
Criſpinilla dieſen aufwaͤrter an / muſte aber von 
ihm eben das gluͤck beleben / gleichwie es dem Clo⸗ 
dius Macer mit der Salvia ergienge / daß fie es ihm 
nimmer in feiner liebe konte zu dank madyen. ‘Der 
junge Saturninus lieſſe fich Durch feinen freund / den 
Clodius Macer / bei der Calvia Criſpinilla allemal 
entſchuldigen / wañ etwas zwiſchen ihnen fuͤrgegan⸗ 
gen war / ſo er durch ſeinen eigenwilligen ſinn ver⸗ 
urſachet hatte. Daher folgte daß Clodius Macer 
und Calvia Criſpinilla viel mit einander umgien⸗ 
gen / indem bei ihm der Salvia eigenfinnigkett/ und 
er bey ihr des Saturninus fremdes bezeigen ent⸗ 
fhuldigtes und alfo fteten frieden nieder machten, 
Diefes aber alfo in die länge zu treiben / wurden 
diefe beide müdesund befanden ihrer beider gemüter 
durd) dag viele umgehen mit einander viel gleiche 
fürmiger zufaimen. Verwandelten daher unvermuts 
lich die perfonenydie fie bisher gefpielet,und betꝛogen 
Ihre freunde / indem fie aus Deren vertrauten ihre: 
‚ mitbuler wurden / und an ftatt für Die zuſprechen / 
einander ihre liebe felbes zu verftehen gaben. 
Zu anfangs merkten fie diefe Anderung ſelbſten 
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hicht/ und wuſte Calvia Erifpinilla nıcht/ mas Das 
zu fagen hatte man Elodius Macer wuͤnſchte / daß 
Salvia ein folches gemuͤt / als wie ſie / haben möchte, 
Er hingegen deutete das auch nicht gleich zu ſeinem 
vortheil aus / wañ Calvia Criſpinilla dem Satur⸗ 
ninus einen ſolchen ſinn anwuͤnſchte / als wie Macer 
erwieſe. Endlich aber merkten ſie / was in ihnen 
dieſes wuͤnſchen verurſachte. Begunten demnach 

heimlicher fuͤr ihre freunde / gegen ſich ſelber aber 
offenherziger zu werden / und entſchuldigten nun die 

Salvia / und Saturninus nicht mehr / ſondern 
mahnten vielmehr einander an / ſich dieſer unbeque⸗ 
men liebhaber abzuthun. Salvia fo mol, als Gas 
turninus / merkten von dieſem bettug nichts / und 
faſſeten ganz eine eiferſucht daher / daß dieſe beide 
ſtets mit einander umgiengen: maſſen ſie ihnen weiß 

machten / daß alles ihr geſpraͤch von ihnen handelte / 
und zu ihrem beſten gereichte. Dieſe beide glaubten 
dieſes / und bedienten ſich ihrer freunde / tauſend Dinge 
ihnen auftragend / die fie wolten / daß fie in ihrer liebe 
cheils annehmen / theils einftellen folten. 

Weil nun aus diefen urfadyen + diefe viere faft 
ftets in allen gefellfchaften in Rom fich von den an» 
dern leuten abfonderten / und ihr eigen weſen zus 
fammen hatten, brach es bald. aus / daß liebe unter 
ihnen vorhanden feyn müfte. Welches bei hof / in 
des Lucius Otto palaftı und bei dem Lucius Seja⸗ 
nus übel genommen mwurde/ indem Galigula vers 
langte, daß feines brudern witbe eine beffere wahl 

| treffen folte. Weil fie einmal eine Käiferliche Prin⸗ 

. zeßin hieſſe / gennte fie Rucius Otto keinem weniger / 
als dem Clodius Macer / der nicht adelichen her⸗ 

kommens war / ob er ſich gleich von den Clodiern / 
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der Fivia anvermandten/herrechnen wolte, Wobei 
auch Lucius Sejanus mit feiner pfleg » tochter dee 


Criſpinilla eine andere heurät fürbatte/ und weder 


den Saturninus / noch Clodius Macer zum toch⸗ 
teemann verlangte. Dasfeuer demnach inder afche 
zu dämpfen machten Lucius Otto und Sejanus / 
daß Clodius Macer und Saturninus zwar nicht 
aus Rom gebannet/ jedoch mit einemmebrlichen fürs - 
wand unter des Käifers leihwach aufgenommen 
wurden / um denfelben indem kriegs⸗zug nach, Gal⸗ 
lien zu begleiten, DBER Wa) BEE NE 
Diefe verliebte nun molten zuerſt abfehied von 
einander nehmen / fo fies weder in Des Otto / noch in 
des Sejanus paläftenthundorften. Weil diefe beide 
bätter bereite misfallen an ihren töchtern hierüber 
hatten zu erkennen gegeben / befchieden ſie ſich zu⸗ 
fainen in meines vattern / des Craſſus Frugi / hauſe. 
Ob ich damaln erſt mein viertes jahr erreicht hatte / 
fo kan ich mich Doch alles noch mol beſiñen / was bei 
dieſer unterredung fuͤrgienge. Sie hatten ſich in ein 
jimmer zuſam̃en verſchloſſen / da niemand / als ich / 
und mein noch lebender bruder Craſſus Scribonia⸗ 
nus / zugegen waren / Die ſie / als kinder / wenig achte⸗ 
ten. An der einen ſeiten des gemachs ſtunden Salvia 
und Clodius Macer beiſamen. Sie aus dem fenſter 
ſchauend / weinte bitterlich / daß ſie nun den Macer 
verlaſſen ſolte. Er hatte ſich mit dem ruͤcken an das 
fenſter gelehnet / und indem er ſie troͤſtete / ſahe er die 
Calvia Criſpinilla an. Dieſe / auf der andern ſeiten 
des zimers ſtehend / machte ihres orts es eben ſo / und 
redte mit ihm durch die augen uñ das hauptwinken / 
indem ſie des betruͤbten Saturninus wort anhoͤrte / 
der den ruͤcken den andern beiden zugewandt * 
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gen Famen bei ihren liebhabern zu fpäte ; maffen die 
nun Beine entfindung für fie mehr harten / und ſich 
nurbloß noch fo anſtelleten / als wann fie diefelbe 
liebten / um dadurch zu verhüten/ daß fie nicht von 
ihnen möchten verfolget und verraten werden, 

Als nun diefes abfchied anchmen einige zeit ges 
dauret hatte / traten fie alle vier zufammen / und 
zedten auf der Calvia Erifpinilla gutbefinden ab / 
um ficherheit willen zeit waͤhrender ihrer abweſen⸗ 
heit nicht briefe mit einander zu wechſeln; fondern 
Clodius Macer und fie woltennur einander fchreis 
ben. Wann es ja auskommen folte/ fo Eönten doch 
weder der Käifer / noch Lucius Sejanus einigen 
böfen argmohn faffen / wol wiſſend / Daß fie beide 
mit einander nichts zu thun hätten. Hiermit fchleden 
— nun von —— her dem —— * 

Ca i a entfinge immer briefe 
en ——* Macer / darinn er ſie ſeines freun⸗ 
Des liebe, wie auch feiner beſtaͤndigkeit gegen ihre 
freundin verficyerte; welches nur allein ſie wie es 
recht gemeynt / verftunde Dabei aber die andere in 
Dem angefangenemsbetrug immer bin hielte. | 

Es hatte aber Saturninus feinem-vatter feine 
liebe zu der Calvia Criſpinilla nicht verſchwiegen / 

der dañ nicht ungerne ſahe / Daß fein fohn dieſe reiche 

dame uͤberkommen moͤchte. ſie von ihres 
vattern guͤtern noch ein groſſes behalten / ob gleich 
durch ſeinen gewaltſamen tod viel davon kommen 
war. Kame deshalben öfter indes Lucius Sejanus 
palaſt / die Calvia Erifpinida zu beſuchen / und bei 
ihr feines ſohns gedächtnis / / inzwiſchen der im 
kriege wars zuerhalten. Er war damaln ein mann 
4 von 
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a ee 
von etlich und fiebenzig jahren/ wegen feiner geſun⸗ 
den natur aber und ftetig luftigen gemüts annoch ſo 
friſch und in allen geſellſchaften angenehm, daß ihm 
fein alter daher zu nichts ſchadete. Calvia Erifpie 
nit, die / alte gefchichte zu hoͤten / fonders begierig 
war / fand eine fonderbare vergnügung darin / mis 
diefem Lucius Voluſius umzugehen / und nahm das» 
jenige / fo er iht von ſeinem ſohne dañ und wañ ſagte / 
wol auf / um ihn bei gutem ſinne zu erhalten. Sie 
konte viel ſtunden mit ihm zubringen / wañ ſie ihr 
das leben des Kaiſers — und Tiberius er⸗ 
zehlen lieffe. Eines tags ruͤhmte fie feine angenehme 
gefelfchaft gegen der Verulana Gracilia / einer 
Roͤmiſchen damen (die eben diejenige iſt fo bisher 
in dem Käiferlichen ſchloß der Prinzeßin Claudia _ 
möffen aufwarten) ſagend / daß der vatter bei ihr 
angenehmer wäre als Der fohn/ welches er mit ans 
hoͤrte / indeme er eben in das zimmer hinein trat / wie 
fiediefes fagte. 

Diefes lob machte diefen alten verliebt,daß er die 
freundfchaft zu ihr allgemächlich in eine liebe vers 
wandelte / und vondem tage an nicht mehr für feinen 
fohn fpracher deſſen fieb er nun fo febr ſcheuete / als 
vorher er die gebilligt hatte. Weil Calvia Erifpis 
nilla mit groffem zwang anhören müffen was ihr 
Lucius Volufius von feinem fohn immer hatte fürs 
gefagt ; als war er ihr noch einmalfo angenehmmnun 
er davon nichts mebr gedachte: fo Daß ihr freunde 
liches umgehen mit ihm ihn imer verliebter machte - 
und giengen nun wenig tage vorbeis daß ernicht bei 
ihr folte geweſen / und fie entweder in des Sejanus 
— oder fonften bei ihren ſreundinnen dedient 


Der 
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Der Kaͤiſer kam um felbige zeit wieder aus Gal⸗ 
lien zurück / alda er zwar ſehr wenig hatte ausge⸗ 
richtet; jedennoch als ein groſſer ſiegs heid im triumf 
in Rom wolte eingeholet ſeyn / Dazu ſich alles volck 

mit mächtigen unkoſten rüftenmufte, Jebermann 
fpottete zwar über dieſes beginnen in feinem herzen; 
niemand aber lieſſe ſich folches merken. Die Salbia 
und CalviaCriſpinilla / neben andern jungen damen 
von ihrer geſellſchaft fahen dem Käiferlichen einzug 
mit zu und zwar indes Marius Eelfus palaſt / der 
auf dem groſſen Julius⸗ markt wohnet / allıvo die 
ganbe reihesordnung füräber muſte 
Weil viel gefangene einen triumfanfehlich mache) 
als hatte Caligula verſchiedene Galliſche Fuͤrſten 
laſſen in teutſche kleidung verſtellen / die is wären es 
uͤberwundene teutfche herren gewefen / feinen ſiegs⸗ 
tagen begleiten muſten. Unter denenbefand fich 
Auch der junge Zulius Vindex / ein Sallifcher Fuͤrſt / 
der wegen feiner annehmlichen geftalt bei allen ſo 
wol ein mitleiden über feinen zuſtand / als gefallen 
uͤber feine perſon erwekte. Die Salviamwurde fon, 
derlich bervogen/ diefen fchönen teutſchen bet dem 
Kaiſer / ihren ſchwager / loß zu bitten, als ſie bei dem 
Kaͤiſerlichen mahl erſchiene / das folgends gehalten 
wurde. Caligula konte dieſer bitte fie leicht gewaͤren / 
weil ohne dem dieſe gefangenſchaft zum ende war / 
und nicht laͤnger / als der fiegsseinzugdauren folte, 
Julius Binder / weil Salvia für ihn diefe fürbite 
eingelegt, nahm daher anlaß / nicht allein fich gegen 
| ‚ihr für folches erzeigte mitleiden zu bedancken; fon» 
dern es half ihm auch mächtigbei hofe fort, Indem 
ZZ der Käiferihn lieb gewonnen, nun feine ſchwaͤgerin 
fol de hochachtung für feine perfon laffen — 
— N er 
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Der Elodius Macer/ wie aud) Saturninusr 
waren nicht wieder mit zurück gekommen / fondern, 
hatten zu Lundunum bleiben müffen. Ihre abwefen« 
heit wurde von der Salvia und Ealvia&rifpinilia 
war ſchmerzlich entfunden, doch geduftig ertragen / 
und gieng der Salvia zum naͤchſten DIE zu gemuͤte / 
daß ganz Rom ſagte / fe wolte dem Zuliud Binder 
ihre wahl geben / ſo fie beforgte/ daß es für des Clo⸗ 
dius Macer ohren kom̃en / und ihn betrüben würde, 
Der junge Zuliug Vindey bediente ſich Diefeg ge⸗ 
ruͤchtes har wol der Salvfa daher fleißig aufwar⸗ 
tend; das den andere mehr / fuͤnehmlich der Marius 
Ceiſus / auch verrichtete; welchem der Caligulg 
imlich wol wolte / und zu feiner —— hofnung 
machte. Die ermordung aber des Kaͤſſers / ſo hler⸗ 
auf bald erfolgte, ſezte alles in elnen andern ſtand / 
md kam Ciaudius / ihr herz vatter / geehrte Prin⸗ 
pehin / damit auf den thron. Der dan die Salvia / als 
ſeines brudern ſohns witbe/ ja fo wehrt hielte / als 
wie ſein vorfahrer gethan hatie. Daß ihr alſo dur 
den tod des Caligula an ihrer gluͤckſeligkeit nichts 
abgegangen / fondern vielmehr zugewachſen war / 
indem auf des vernünftigen Claudius freundſchaft 
mehr / als auf eines tyrannen gut, ſeyn / zu bauen, 
Diefer liebte den Rucius Otto / ihren vatter Ders 
maflen/ daß der Daher alles aus diefer Käiferlichen 
gnade hoffen dorfte. Die Käiferin Valeria Meſſa⸗ 
lina fo die Salvia mol.leiden mogte / brachte auf 
ihr anfuchen bei dem Käifer Claudius zuweg / daß 
Codius Macer und Saturninus dorften wieder 
nad) Rom kommen / fo Calvia Erifpinilla ihr loß 
in a * — egeben / weil die dabei den groͤſten 
ortheil fur ſich fande. | 
So bald 


“ 
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Sobald nundiefe beide in Kom nieder waren’ 
regte ſich allentlyalben die eiferfucht ; indem Satur 
ninus vatter feinen fohn fürchtete: Marius Celfus 
aber / wie auch Zulius Binder / und noch Andere 
mehr / Die ich zu ihrer zeitnennen will / den Clodlus 
acer mit fcheelenaugen anfahen. Dieſe hatten 
is dahin / nicht mit fo groſſem eifer / als wie nun, da 
fie einen fo mächtigen mitduhler befuͤrchteten der 
Salvia aufgewartet; maffen fie nun in des Rucius 
Otto Aber beftändig gefehen wurden, und dienten 
dem Clodius Macer darunter mehr / ols fie mehnien. 
Dan dieſer froh wurde / wañ jene ankamen / und ihn 
hinderten / feine —— — der Salvia 
fürzufagen / weil die ihm über das herze gengen / 
welches er nicht ihr / ſondern der Calvia Criſpinilla 


zu gegeben hatte. 

Gleichwie nun dieſe mit dem Clodius Macer in 
heimlicher verſtaͤndnis lebte / und / um die Salbia 
deſto deſſer zu betruͤgen / des Saturninus geſeũ ſchaft 
lidte; alſo raren Lueius Sejanussihr pleg⸗ dailet / 
und Lucius Voluſius / des Saturninus vatter / de⸗ 
muͤhet / dieſem armen liebhader bei ihr zu ſchaden 

| und fie aufandere gedanken zu bringen: da@ejanus 
, den Helvidius Drifeus zum ſchwiegerſohn Fucius 
Voluſius aber ſich felber in feines ſohns piatz wiſſen 
wolte. Dieſer Helvidius Priſcus / aus Tetracina 
buͤrtig / beſaße alles / was einem foldaten und zugleich 
einem weltweiſen wolanſtaͤndig war / und hatie bei 
alen / die ihn kanten / ein fo groſſes lob / daß Lucius 
‚Sejanus nicht übel für die Calvia Erifpinilla 
waͤhlte / ihr zinen folchen mann zu fcyaffen, Diefems 
nad) trug er ihr an / mas er mit ihr fürhätte / und 
pebot ihe Damit / fich des Saturninus —— 
* F ma en 


— 





das dritte Buch. 825 
marfen fte aller feiner erbfchaft folte verluftigt gebenz 


wañ fie nicht nach feinem finn heuraten molte, 
Es ward der Calvia Erifpinilla an dem groſſen 
gut ihres pfleg / vatters mehr gelegen v als daß fie 
foiches verfchergen follen. Daher verhieffe ſie / theils 
mit ganz willigem / theils widerwilligem herzen / den 
Saturninus zu verlaſſen / u. den Heſbidius Priſcus 
anzunehmen, welches in dem hauſe Des Lucius Se⸗ 
janus eine fo groſſe freude zumeg brachte / Daß die 
groſſen gaſtmahl auch öffentliche Dankfagungen in 
den tempeln / fo dieſer wegen angeftellet wurden / 
bald durch ganz Rom ausbrachten / was alda ge⸗ 
chehen war. Die beide Saturninen / vatter und 
ohn/molten hierüber verzweifeln / u wurde Clodius 
Macer deshalben fo traurig / daß Salvia / ſolches 
an ihm warnehmend / auf ſeinen bericht ſich uͤberre⸗ 
den lieſſe / daß er alle dieſe betruͤbnis wegen ſeines 
freundes / des jungen Saturninus / entfinde. 
Salvia machte ſich darauf anheiſchig / fuͤr den Sa⸗ 
turninus noch einmal bei der Calvia Criſpinilla zu 
reden / ſo ſie auch that / und von dieſer die erklaͤrung 
erhielte: Da für ihrem pfleg » vatter ſie den Satur ⸗ 
ninus nicht fprechen doͤrfte; Elodius Macer aber . 
mögte von ſeinentwegen zu ihe kom̃en / von dem fie 
anhören wolte was Saturninus ihr würde anzus 
bringen haben. Durch diefes mittel unterredten fich 
Elodius Macer und fie zum oͤftern / und klagten ein» 
ander ihre noht / daß alles in ihrer liebe fo gar wider⸗ 
lic) hernach gienge. Er konte ihr ihre gefaffete ent» 
fehlieffung nicht gerdenkeny die fie zu den Helvidus 
Priſcus brachter imd muſte darinnen feine vergnür 
gung ſuchen / daß fie ihm nicht verbot, fie heimlich zu 
lieben. Daher ers wie erwaͤhnt / öfters zu ihr kame / 
| ‚Sss und 
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und hierinnen den alten Lucius Voluſius abloͤſte / 
der ſonder ſeine liebe zu offenbaren / iht dennoch be⸗ 
- zeugtes daß ihm feines ſohns unglück nicht ſo nahe / 
als des Helvidlus Priſcus gluͤck / zu herzen gienge. 

Ehe nun deſſen hochzeit mit der Calvia Criſpinilla 
foite vollzogen werden / fo ſich / wegen des Käufers 
abmefenbeit aus Rom / von einer zeit zur andern vers 
ſchobe / brach es in des Lucius Otto hauſe auch aus / 
dag Elodius Macer der Salvia wahl bekommen 
ddefte weiches dañ ihre eltern zu verhindern ſeht bes 
mühet waren. Den Clodius Macer nun ihr zumider 
zumachens ftelten fie ihr feine fchlechte ankunft fürs 
wie auch Das exempel ihrer ſchwaͤgerin / der Prin⸗ 

zeßin Julia / die nicht allein in ehligung des Rubel⸗ 

usBlandus ſich bei allem volk hätte verächtlich ges 

macdtfondern auch gar Destvege auf der inful Pan⸗ 
datariayihr leben ganz neulic) einbüfenmüffen. 

- Salvtay die fo großmütig als verliebt war, faffete 
diefes alles wohl in ihren Eopf/ und durch tägliches 
roiederholen ihrer eltern betvogen / uͤbetwande fie 
fich endlich in ihrer liebe, und fagte ihren —— 
den Elodius Macer zu ihrem gemahl nicht zu waͤh⸗ 
fen. Sie mögten ihr aber vergönnen feiner mit guter 

art fi) zuentfchlagen/ und nicht auf den ſtuz den ar» 
men Elodius Macer zu verlaffen. Diefes wurde ihr 
erlaubtsund fiel ihr darauf ein’ Ihren geliebte Macer 
aneıme ihrer liebiten freundiiten in Rom zu bringen’ 
meil fie ihn doch ſelder nicht behalten Eönte. Die 

Ä ſchoͤne Fannia / des Thrafea Pätus tochter, wählte 
’ fie hierzu aus / Die damaln ihre großeltern von müte 
terlicher feiten auf fo klaͤgliche weiſe verloren hatie 

indem die einer verräterei gegen Den Käifer rmaren 

überzeuget/ und zum tode verdammet worden. and 

en 
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deren tod machte unfer Poet / Balerius Martialigz 
nachgehends / als er in Kom kam / diefe verfe. 

Nachdem ihr Arria den Ichendsdraht zerbrochen / 

und gab den blutgen ſtahl mit matter hand von ſich / 

at fie aus treuer brunft diß fterbend noch gefprochen: 

ie wunde ſchmerzt mic) mi Die ich mır had geſtochen. 

Die du dir ſtechen wirſt / die Patus ! ſchmerzet mich. 
Ich babe diefe wolgeſezte reimen zu dem ende bie 
wollen anführen/damit jie hieraus erkennen moͤgen / 
von mas leuten Fannia entfproffen. Die dañ fo viel 
verſtand als ſchoͤnheit befizendsalles die Salvia mit 
ſich machen lieſſe was fie nur feiber wolle / und ums 
eines gehäßigen liebhabers abzukom̃en / den ihr die 
götter an dem Licinius Craſſus Dutianus gegeben 
hatten / war ihr alles gleich / was fiedavon erlöfen 
konte. Diefem Mutianus/ den ich unter meine vers 
wandten muß rechnen’ war Fannia in ihren kind⸗ 
lichen jahren verlobt worden; trug aber/ da fie ers 
wachſen / einen ſolchen haß wider ihn / daß fie ihn 
weder fehen noch hören mogte. Der Käifer wolte 
ihm mol und Thrafea begehrte fein wort zu halteny 
fo er ihm gegeben. Daher fahe die arme Fanniakein . 
mittel von ihm abzufommen/ wañ es nicht durch 
fonderbare griffe Eöntegefchehen. Salvia that ihe 
biezu alle verheiſſung / und als dergeftalt bei ihr als 
les richtig gemacht / fagte fie zu ihrem vatter / daß er 
beidemKäifer und der Fannia vermandten e8 in die 
wege richten müfte / daß diefe Dame den Clodius 
Macer bekäme, dafern er wolte / daß fie ſich gänzlich 
bon dieſem Römer folte loß machen. 

Lucius Dtto hätte wol mehr als eben dieſes ges 
than / feine tochter bei gutem finn zu erhalten; vers 
bieffe ihr demnach alles / was fie hlerunter verlangte. 

\ | sg ij Indem 
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Indem ernun andiefer fache bei dem Käifer arbeis 


ete / ſtellte Die betrübte Salvia dem Elodius Macer 


fürs nie die unumgängliche noht fie triebe / ihn zu 
verlaſſen. Nichts aber koͤnte ihr in ihrer liebe troͤſt⸗ 
licher fallen / als wañ er / ihr zu lieb / eine andere dame 
ehuͤchen wolte / Die fie ihm auserſehen hätte. Dieſe 
iſt mein ander ic) (ſagte fie‘) und werde ich mir eins 
bilden’ als befige ic) euch ſelber / wañ ich) euch dieſer 
Damen ehemann werde willen. Sie ijt an einen ver⸗ 
on den fienicht liebet/ und wird mein vatter 
te von dem erloͤſen Dafern ihr in des andern ftele 
hinwieder treten werdet, * 

Es waren die ſinne des Clodius Macer von der 
Calvia Erifpinila fo eingenommen, daß er faft ans 
ders nichts als nur fie fahe und hörte. Daher er 

eich vermutete, dieſe und Feine andere, würde es 
eyn / die ihm Die Salvia molte zumege bringen, 
Seine groffe freude hierüber Font er nun Baum ver» 
birgen/ und hatte viel mit fich zu thun / fich traurig 
anzuftellen, daß er die Salvia verlieren folte. Er 
lieſſe fich demnach wol bitten, diefen taufch einzuges 


hen / und willigte endlich mit traͤhnen darein / die er 


eben ſo aus freuden vergoſſe / als Salvia / aus be⸗ 
truͤbnis bei ihrer bitte die ihrigen flieſſen lieſſe. 

Er eilte aber darauf was er konte / der Calvia Cri⸗ 
ſpinilla dieſe gute poſt zu bringen / und kame zu der / 
eben wie Helvidius Priſeus ſich bei. dem Lucius 
Gejanus befande. Diefe beide fahen den Clodius 
Macer ankom̃en / und wegen feines vielen beſuchens 
einigen verdacht auf ihn werfend / daß diefes fonft 
was mögte auf fich haben / wurden fie beide ſchluͤßig / 
ſie zu behorchen / um zu erfahren / was wol ihre unter⸗ 
redungen ſeyn moͤgten. Weil Calvia de Tacho 


| 
1; 
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Clodius Macer in ihrem cabinette fprache/ das eine 
thür nach ihren bädern hinunter hatte / bedienten 
dieſe zweene ſich felbigen ganges und Eonten von 
dar. alles mit anhören 7 mas Elodius Macer der 
Ealvia Erifpinilla entdekte. 

Lucius Sejanus wolte faft aus der haut fahren 
als er vernehmen mufte/ wie er betrogen worden / 
und Helvidius Prifcus mwäregerne gleich von feiner 
liebe abgeitanden, wañ nicht ihr groſſes gut / deſſen 
er damaln hoch benoͤtigt war / ihn zuruͤck gezogen 
haͤtte. Dieſes und des Sejanus gute wort / die er 
ihm gab / machten ihn noch beſtaͤndig bleiben. Er 
nahm ſich demnach gegen der Calvia Criſpinilla 
nichts an / daß er was von ihren dingen wuͤſte / wie 


auch Sejanus ſich zwang / ſeiner tochter hieruͤber 


feinen unwillen nicht merken zu laſſen. Der Salvia 
vorhaben aber betreffend, die verehlichung des Clo⸗ 
dius Macer und der Calvia Criſpinilla zu hintere 
treiben, wurden fie zufamen einig/ mit der vermähr 
lung ihrer und des Helvidius Priſcus gleich fortzu⸗ 
fahren. Zudem ende desanderntags hierauf ganz 
unverſehens ihr anged eutet wurde / gegen den abend 
mit Diefem Römer hochzeit zu machen. 

Calvia Erifpinila vermutete nichts wenigers als 
dieſes / doch begriffe fie ſich bald und erwieſe hierbei 
ihren ſcharfen verſtand / daran es ihr niemal geman⸗ 
gelt. Sie bequemie ſich daher willig zu dieſer ſchleu⸗ 
nigen heurat / und machte die ihrige dadurch ganz 
ſicher / daß die ſich nichts arges verſahen. Ihre zeit 
nun in acht nehmend / als den nachmittag alie leiſte 
im hauſe geſchaͤftig waren / zur hochzeit zuzuſchicken / 
machte ſie ſich heimlich davon / und begabe ſich in des 


Clodius Macer hauß / dem ſie klagte / wie es ihr er⸗ 
Ggg iij gienge. 
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‚gienge. Diefer folgte gleich ihrem raht / und gienge 
zu der Salviay ihr anmeldend/ daß diejenige, Die fie | 
ihm geben wolte / dieſen abend von ihren eltern folte 


femich werden, einen andern zu heuraten / fofie 


ie ihm felber jet angedeutet hätte. 

Durch des bimmels ſchickung mufte es fo kom⸗ 
men, daß Elodius Macer biebei der Calvia Erifpie 
nilla namen nicht nañte. Salvia war eben von der 
Fannia kommen / und bildete fichnicht anders ein/ 
als daß diefe bei dem Clodius Macer für dem Mus 


tilanus / ihrem ungeliebten liebhaber / ſich in ſchutz 


wuͤrde begeben haben. Eilte deshalben zu ihrem va⸗ 


ter / dem fie dieſes alles entdeckte / und ihn bate / die 


hand daruͤber zu halten / daß Fannia und Clodius 


Macer ſich bekaͤmen. Dieſer gienge ſtracks zum 
Kaͤlſer / und richtete es dahin / daß in dem Kaͤiſer⸗ 
lichen ſchloß ganz heimlich / nur in gegenwart des 
Ob zu. von der leibwach / des Lucius 
Sta, fo bald dit nacht waͤr angetreten, diefe beide 
Dorften zufammeß ehlich gegeben werden. Zu dem 
ende wurden fie von dieſem Oberhauptmann / aus 
Des Elodius Macer hauſe / miteiner ftarken wach / 
in des Kaͤiſers palaſt hingebracht. 

Die betruͤbte Salvia / ſo auf ſolche weiſe ihren 
Clodius Macer verlore / konte ſich nicht fo viel übers 
en mit Dabei zu ſeyn wann Fannia under die 

marco mürden; und da fie vol⸗ 

— —9*— die gluͤkſeligkeit ihrer freundin alſo bei ſich 
— war die rechte Fannia auf dem wege / 
dieſe ihre freundin bei dem nachteſſen zu beſuchen. 
Sie befande ſich ſchon nahe bei ihrem palaſt / als ſie 
unverſehens von vielen ſelaven angefallen / und mit 
gewalt fortgefuͤhret wurde. Dieſe ihre entfuͤhrer 
waren 


— 


— 
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ı waren des£ucius Sejanus bediente / Die auf befehl 
ihres herrn / die flüchtige Caͤlvia Erifpinila ſuchen 
muſten / welche fie ihrer mey ung nad) findend / ders 
geſtalt mit ihr forteiitenyund fie dem erzüenten vater 
und beleidigten bräutgam ins haus brachten. 

Die Fannias fo fic) gang in einen mantel einges 
büllet hatte / war fo voller ſchrecken über dieſer ihe 
zuftoffenden begebenheit / daß fie nicht von fich felber 
wuſte / und bildete fich ein Mutianus würde an ihr 
Diefe gewalt-that haben verüben laffen. Aus furcht 
für dieſem ihr fo fehr gehäßigem Roͤmer / ftieß ihr 
eine ohnmacht any daß fie ganz finloß In das zimmer 
kam / da Lucius Sejanus und Helvidius Priscus 
der Calvia Erifpinilla warteten / um fie zu vollzie⸗ 
bung der heurat zu zwingen. Diefe beide fahen fie 
eifer nicht, wie fie an der perfon geirzet ; und indeffen 
die felavinen indem zimlich Dunkeln gemach die ver⸗ 
meynte Salvia Erifpinilla zu bette brachten/ wurde 
fonder ferner übliche hochzeit / gebraͤuch Helvidius 
Priſcus bei ihr allein —5* Lucius Sejanus 

inge / die eingeladene gaͤſte zu bewirtẽ / u. das bezeigẽ 
—* pflegtochter mit ihrer jugend zu entſchuldigẽ. 
Well man nun in desTihrafea palaft mol gewohnt 
mar, daß Fannia des nachts beider Salvia zu. ver» 
bleiben pflegte / als machte man fich wegen ihres 
auffenbleibeng ein wunder / und murde des andern 
morgens gute zeit der Thraſea / nach hof zu kom̃en / 
— da er in des Kaͤiſers gemach niemand bei 
Claudius als den Lucius Otto antraf. Der 
Kaͤlſer that ihm zuwiſſen / wie Fannia feine tochter 
anden Elodius Macer getrauet waͤre / und er folches 
nicht mögte übelnehmen;maffen ihm der er 
er feiner tochter anthun wollen,fiean Den Mutianus 
—Ggg iv zu geben / 
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zu geben’ getaurt hätte, und wolte er den Elodius 
Macer ſo groß machen daß es ihn nicht gereuen 
ſolte / diefen zum ſchwiegerſohn zu haben. 
Thraſea / ſo beftürzet er auch war / erwieſe doch in 
allen / mit ſeines Kaͤſſers verordnung friedlich zu ſeyn / 


und nahme Claudius ihn damit bei der hand / ihn zu 


den beiden vertrauten in das zimmer zu führen. Wie 
beftürzt murden ſie aber an allen ſeiten / als fie fich zu 
fehen bekamen; und gefiel der Calvia Erifpinitla ges 
genwart feinem, ale dem vergnügten Elodius Mas 
cer: maffen der Käifer ſowol als Lucius Dtto fahens 
wie fie fich betrogen hätten. Der gute Thrafea 
wurde wegen feiner tochter nun in noch viel gröffere 


unruhe gebracht / ale von Deren eigentlichen geſchick 


er hiedurch noch unwiſſender gelafjen wurde. Es ers 
zehlte aber Elodius Macer alles’ was zroifchen ihm 
und der Salvia waͤr abgeredet morden/ und mie er 
darunter nicht die Fanlayfondern die Calvia Erifpis 
nilla hätte verſtanden: wodurch Lucius Otto / wie 
dieſes recht zugegangen,begreiffen konte. Dieſer ſich 
laſſend gleich viel gelten / wer den Clodius Macer 
haͤtte / legte neben dem und der Calvia Criſpinilla 
eine fuͤrbitt bei dem Kaͤiſer ein / daß der ſich ihrer ge⸗ 
gen dem erzuͤrnten Lucius Sejanus annehmen / und 
es bei dem wieder zurecht bringen moͤchte. 
Mitlerweile nun es bei Hofe alſo ſtunde / mar die 
gute Fannia die nacht über im des Lucius Sejanus 
Der und hatte Helvidius Priſcus bei anbrechens 
em morgen erſt den betrug gemerket/ der ihme mis 


derfahren wär. Der Fannia fehönheit/die der Cal⸗ 


via Erifpinilla weit fürgienge leuchtete ihm alfo in 


die augen / daß er diefen wechfel nicht bereuen Eonte. 


Da die troſtloſe Fannia mehr tod ale N 
ren dieſe 


| 





| 


! 


I 
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Diefe ihr angelegte gewalt / himmel und erden zu 


raͤchern anriefe rourde Luelus Sejanus dieſes bes 
trugs auch innen / daß der an feiner pfleg » tochter 
ſtelle des Thraſea tochter feinem vermeinten ſchwie⸗ 
gerſohne zur frauen gegeben hätte. 

Er wuſte nichts was er hievon fagen noch geden⸗ 
Een ſolte / ald man ihn ebenfals nach hof forderte, da 
er erfuhr / mie es mit der Calvia Erifpinilla ftunde, 
Wie er nun / auf befehl des Kaͤiſers / derfelben ihren 
fehler vergeben / und den Clodius Macer zum 
ſchwiegerſohn gutwillig annehmen muſte / eroͤfnete 
er auch / wie cs ihm mit der Fannia ergangen wäre? 
welches dem Kaͤiſer fo fremd dauchte Daß er mit 
Thraſea und dem ganzen hof in des Lucius Seja⸗ 
nus pataft kame / dieſe beide eheleute zu fehen und 
anzufprechen/ die-auf fo wunderbare weife wären 
j amen kommen. Dafelbft nun wurde alles guͤtlich 
beigelegt ; Thrafea mar mit dem Helvidius Prifeus 
wol zufrieden. Diefer erwleſe groffe liebe zu der 

annia / fie hingegen gelobte ihrem vatter any Diefen 
en mann mieder zu lieben. Elodius Macer lieb» 
ſte dem Lucius Sejanus mit fo glüflichern fort 
En / daß der ihm gemogen wurde ; und Calvia 
rifpinilla fahe fich nun indem augenblick in ihrer 
liebe vergnügts als die allerwenigſte hoffnung fich 

dazu erzeiget hatte, 
Wie nun die Salvla dieſes alles erfuhr, ift leicht 
zu ermeſſen / wie fie muͤſſe geſchmerzet haben / ſich ſol⸗ 
cher geſtalt von dem Clodius Macer und der Calvia 
Criſpinilla betrogen zu ſehen. Welches dann bei 
ihr alle noch übrige liebe zu dem Macer und alle 
freundfchaft zu der Erifpinilla aufhube/ wiewohl 
fonder einige rachgier / indem ihr herz zu großmütig 
Ä Ggg dv war/ 
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war / als daß fie auf ſoſche weifebegehren ſolte / vers 
gunuͤgung zu finden, 

Den plaz / den nun Elodius Macer verlaſſen / 
verlangten viele wieder zu bekleiden / und ſezte der 
Salvia großmuͤtiges beginnen die auf fo ſonder⸗ 
bare weiſe fich überwunden hatte, ihren ruhm und 

chtung bei allen fo veft/ als es der Salvia Erl⸗ 
pinilla an ihrem nachruhm groffen ſchaden thaͤt / 
Daß die auf ſolche weiſe ſich einen mann gefchaffet 
hätte. Elodius Macer wurde auch desivegen von 
allen gemieden ; dann wer nur der Salvia wolteges 
fällig feyn /.entfchlug fich feiner geſellſchaft. Lucius 
Sejanus fahe ihn auch nicht mehr mit fo gerognen 
augen als zu anfangs any weil ihm der Helvidiug 
Dukus lieber geweſen waͤr / und diefer viel ehren⸗ 
mter bei hof bekam, die hingegen alle den Clodius 

<. Macer fürbei giengen. 5 
i Alles diefes nahme Clodius Macer fich fo ſehr 
. gu gemüte/ Daß et daher / von tag zu tag kraurigery 
ber Salvia Erifpinilla gelegenheit gab / eine eifer- 
fucht auf ihn zu faffens als ob dieſe betrübnis aus 
einer heimlichen liebe herrührte; wie fie dann vers 
meynte / Fannia wäre diejenige / die ihr folchen ein» 
trag thäte. Sie behielte diefe ihre qualnicht lang 
bei fich allein, fondern machte die bald andern auch 
theilhaftig / fo daß ihr ehemann feiner frauen einbil« 
dung von andern erfuhr / ehe er von ihr erfragen Eins 
nen / was ihr feyn möchte, Diefes nun vermehrte 
- feine befümmernis ſehr / und fezte er fie deshalben zu 
xede / daß fie ſolche ungegründte einbildungen mögte 
fahren laffen ; fo aber bei ihr nichts verfienge/ und 
nur ihren argwohn dergejtalt vergröfferte / daß fie 
nicht allein dieſer wegen fich harter wortgegen ihm 
der⸗ 
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; vernehmen lieffe, fondern auch) genaue kundſchaft 


darauf legte, ob ihr mann zu zeiten bei der Fannia 
ſich nicht einfinden würde, wie ex ſolches gegen ihr 


beſtaͤndig verläugnete. 


Zu diefem Bundfchafter wählte fie abfonderlich 
den Bopiscus Pompejus Silvanus (der ihr/ ges 
ehrte Prinz hin Claudia / tool befant ift) welcher 
damal in Nom megen feiner ungemeinen geſchick⸗ 
lichkeit ſich dewundert machte / und ebenaus dem 
Britanifchen Friege mit dem Veſpaſianus zu Haufe 
Tommen war. Diefer war der Arria ſchweſter ſohn / 
und alfo mit der Fannia geſchwiſter Find, und hatte 
nicht fo bald Kom wieder betreten, datrieb ihn der 
fürmig an / die Calvig Erifpinilla zu kennen / von 
welcher er in Britannien fo vielgehöret hatte, Ex 
befuchte fie demnach gleich/ und fand an ihr etwas / 
das anfänglid) eine hochachtung für ihre perſon / 
— eine freund ſchaft / und endlich eine liebe 
erweckte. | 

Weil es der Calvia Erifpinilla was neues wars 
ſich nad) ihrer verheuratung von jemand befucht zu 
fehensals nahm fie diefen Vopiscus Pompejus gar 
wol auf / und wurde unter der hand mit ihm fo vers 
traͤulich / daß fie ihm ihr anligen nicht allein entdebte / 
ſondern auch / wie gedacht / zu ihrem kundſchafter bei 
der Fannia machte. Dieſer nahm es fuͤr bekant an / 
und bemuͤhte ſich gar nicht / dieſen zweifel ihr aus 
dem ſinne zu bringen; vielmehr erhielt er ſie dabei 
beſtaͤndig / um feiner liebe ———— Er er⸗ 
dichtete manchmal bei ihr allerhand begebenheiten / 
ſo ſich zwiſchen dem Clodius Macer und der Fannia 
haͤtten zugetragen / die den ſtreit zwiſchen dieſen ehe⸗ 
leuten imer vermehrten. Welcher ſtrꝛeit enduch Ras 
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wurde / daß Ciodius 


Macer fo wol als fier auf eine 


ehefcheidung drungen / und diefelbige auch werkſtel⸗ 


lig machten: wiewol 


ſie dabei an beiden theilen ein⸗ 


ander doch lieb behieiten / ob ſie gleich ſolches ſich 
nicht lieſſen vermerken. Mitlerweilnun Ciodiu⸗ 


Macer aus unmut 
Kaͤiſer / nach Africa 


zu dem Galhba / unferm iezigen 


reiſete der Damals das fladts 


halter» amt alda verwaltete, mufte Calvia Erifpis 
nila die nachrede in Rom erleiden, daß fieden Dos 
pifcus Pompejus liebte/ und derentwegen fich von 


dem Macer geſchied 


en haͤtte. 


AIhr pfleg ⸗ vatter / Lucius Sejanus / ſtarb in der 
eit auch / und machte zu ihrem vormund den alten 
uelus Voluſius Saturninus ihren ehmaligen lieb⸗ 

haber / der durch dieſe gelegenheit wieder anfieng / 
feine noch nicht erloſchne liebe in ſich zu fühlen, und 
ie von neuemzuernähren, Daher beeiferteer fo 
wol den wackern Vopiſcus Pompejus / als feinen 
eignen ſohn / der gleich / als diefe bormundfchaft ans 
Zienge, aus Rom hinweg muſte / und zwar mit eis 


nigen £egionen nad) 


dem Corbulo / der damal in 


Nieder⸗ Teutfchland Erieg führte, Beil nundiefer 
alte verliebte durch fein dezeigen / den ruf von der 
liebe des Vopiſcus Pompejus/ und der Calvia 
Erifpinilla noch mehr unter die leut brachtesals kam 
foldyes auch der Salvia zuobren / die auf einraht 


des Kaͤiſers wiemol 
worden / den Sulpi 
waͤhlen / der nicht alle 


hohe ehren, ämter befa 


vergeblich / war angetrieben 
tius Camerinus Pythicus zu 
in von groſſem hauſe war / und 

ſſe / —— auch in ſo unge⸗ 


meiner freundſchaft mit dem Elodius lebte/ daß fie 


. Dadurch ihr hauß je 


„hätte bringen Eönnen. 


\ 


mehr und mehr in guten flor 
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Diieſe aber / wie geſagt / entfande in ſich ganz feine 
neigung zu dieſem alten / und brachte ihn ſelber wider 
den Kaͤiſer auf ihre ſeite / daß er / als ein vernuͤnftiger 
mann / und aus einem liebhaber nunmehr ihr ver⸗ 
trauter freund / den Claudius dahin beredte / die 
Galvia nicht ferner zu noͤtigen / ihn zu heuraten / als 
behielt fie ihres / durch des Tiberius teſtament er» 
langte freyheit / und warf ihre augen auf den wacke⸗ 
ven Vopiſcus Pompejus Silvanus. Dieſen unge⸗ 
achtet ſeines annahenden alters / zoge ſie dem andern 
fuͤrnaͤmlich darum fuͤr / damit ſie eben ſo der Calvia 
Criſpinilla einen liebhaber wieder nehmen moͤgte / 
als wie es die mit ihr gemacht hatte. 
Hierzu bediente ſie io des Sulpitind Cameri⸗ 
nussder den Vopiſcus Pompejus bereden ſolte / ſeine 
danken nach ihr zu richten: welcher mit allem fleiß 
olches bemerfftelligte / und nichts an fich lieſſe er» 
winden / die CalviaCriſpinilla fo fehr beiihm zu vers 
achten / als die Salvia zu erheben. Ob ernun gleich 
bierin die warheit redte / daß Salvia in allen ſtuͤcken 
der andern vorzuziehen waͤre / fo lage doc) bei dem 
Vopiſcus Pompejus die liebe mit ihren gründen 
oben und wolt er fich nicht bereden laſſen / durch die 
Salvia fein glück zu machen, fondern bliebe beſtaͤn⸗ 
dig bei der Calvia Erifpinilla / die Doch von feiner 
liebe nichts wuſte / uñ alle feine liebEofung für zeichen 
feiner freundfchaft aufnahm : maffen fie deffenihren 
vormund/den alten Satutninus/bhöchft berſicherte / 
ais der ſie warnen wollen / des Vopiſcus Pompejus 
muͤßig zu gehen / weil deſſen verſchwenderiſch ge⸗ 
muͤte zu ihrem reichthum ſich nicht ſchicken / ſondern 
nur denſelbigen verzehren wuͤrde. 
Aus der vertraulichkeit nun / in welcher —* 
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diefem Bopiscus Pompejus lebte eriffahe fie Tich 
nicht/ ihm alles wieder zu erzehlen/ was der alte 
Saturninus ihr von ihm fürfagte. Da fienun mit 


‚ ihm ei für dieſes alten wachſamkeit / in 


ihrem haufenicht ferner gelegendeit fande / befchiede 
fie ihn gemeiniglich bei der Egnatia Maximilla / 
des zahtsheren Hlicius Gallus gemahlin / da fie 
mehr freyheit hatte ungehindert ihn zu fprechen. 
Die urſach / daß fie mit Diefer Egnatia Mayimilla 
fo viel umgienge / war dieferweil die / als eine freun⸗ 
Din des Clodius Macer / von dem aus Africa ders 


ſchiedene nachricht erbielterdie fie der Calvia Erifpis 


nilla immer wieder zubrachte: Dann diefer Ponte 
von ihr fo wenig / als fie von ihm / ablaffen. Daher 
Egnatia Maximilla ihrer beider liebe ernährte und 
durch ihre vermitiung und unterbauung «8 dahin 
brachte daß fie ſich zum andernmahl zu, heuraten 
fehlüßig wurden. Niemand in Rom erfuhre dieſes / 
als Bopiscus Pompejus / dem es die Erifpinilla 
offenbarte, als ihrem vertrauten freunde/nicht mey⸗ 
nende / daß fie diefes ihrem llebhaber entdeckte. 


Diefer feines theils fuchte alle gründe herfuͤr / fie, 


davon abzumahnen / wiewohl vergebens ; weil 
Egnatia Maximilla alles dasjenige gleich wieder 
für den Clodius Macer gut machte’ mas zu zeiten 
Ropiscus Pompejus umgeftoffen hatte. 

Wie nun der endlich ſahe / Daß alles vergebens 
war / die Ealvia Erifpinilla von dem Elodius Mas 
cer abzubringen gab er dem Sulpitius Camerinus 
mehr gehoͤr / als er bis dahin gethan hatte. Ente 
ſchluge ſich demnach feiner übelangemandten liebes 


fieng anı der Salvia aufzumartens die fo lang ihm 
‚tool begegnete / folang ſie anders nicht * — 
| ie 


| 
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daß fie der Calvia Erifpinila einen liebhaber ent» 
zöge. Wie aber Elodius Macer wiederfam/ und. 
daraufin Rom ausbrachidaß dieſe beide fich wieder 
eblichen molten/ fing Salvia gleich any mit ihm 
Faltfinniger umzugehen’ und machte Daher den Kaͤi⸗ 
ferlichen hof bald andere gedanken wieder faſſen / 
Der bereits Den Bopiscus Pompejus / als einen 
ſchwager des Kaͤiſers / angefehen hatte, 

Ahr vatter / Lucius Otto / wurde um die zeit an des 
Galba statt in Africa ſtadthalter / der dann feine 
gemahlin und tochter verlaffend / dieſer lezten eins 
bundes der freyheit / die Tiberius ihr gegeben, alfo 

u gebrauchen, daß jie ihrem haufe dadurch Beinen 
chimpf möate zuzichen. Er hätte gerne geſehen / daß 
es mit dem Bopifcus Pompejus angegangen wär; 
dorfte aber nichts Dazu fagen: zog alfo aus Rom 
Kerne / in begleitung feines dltern Sohns / des 
alvius Titianus / am welchem der Vopiſcus 
Pompejus einen gewaltigen vorſprach verloren / in⸗ 
dem der ſeiner ſchweſter ſehr zugeredet hatte / dieſen 
Roͤmer glücklich zu machen. Gleichwie aber feine 
bedienung bei ihr / mehr aus verdruß / als aus liebe, 
tar entftanden ; alfo bracht ihn eben diefer verdruß 
auch bald wieder von ihr / ſo daß er fo mol der Calvia 
Criſpinilla / als der Salvia zu vergeſſen / jähling die 
Antonia Flaccilla heuratetes die damal der ſchoͤ⸗ 
neften damen eine in Rom mit war. Damit bes 
nahm er dem alten Saturninus / wie auch dem Mas 
rius Celſus / und Zulius Binder ihre eiferfucht, die 
ihn bie dahin / theils bei der Calvia Erifpinillas 
theils beider Salviay gefürchtet hatten. 

Seine hochzeit und der Calvia Erifpinilla ihre 

mit Dem Clodius Macer wurden in einer — | 
⸗ 


| 240 Octavia Zweiter Theil / 


angeſtellt / und erſchien auf dieſer lezten Der gantzen 
Kaͤiſerliche hof da jedermann fuͤrwitzig war / dieſe 
einmal geſchiedene wieder vereinigt zu ſehen. Es 
mar ihre ausſoͤhnung bei meinem pfleg » vatter dem 
Piſo geſchehen / da ich mit zugegen wars ale ſie fich 
einander wieder zu ſehen bekamen. Sonder zank 
und wechſelweiſen fuͤrruͤckungen gieng dieſer vors 
trag nicht ab / und wolt ein jeder theil ſich weiß bren⸗ 
nen / daß er keine ſchuld an dem misverſtand / der 
unter ihnen geweſen / gehabt haͤtte. 

Die Kaͤlſerin Valeria Meſſalina ſahe auf dieſem 
hochzeit⸗ feſt ihren Gemahl zum legten mahl / maſſen 
gleich darauf ihr elender tod erfolgte / der fo gꝛoſſe 
derungen in Rom nach ſich zoge. Dañ da dieſe Käis 
ſerin dem Clodius Macer wol gewolt hatte / muſt er 
nun auf einmal fein glük niedergeſchlagen ſehen / als 
Aprippina / der Salvia ſchwaͤgerin / zum Kaͤlſertum 

elangt. Maſſen die auf alle weis und weg ihn ver⸗ 

olgte / und noͤtigte / auſſer Rom auf einem landgut / 
das dem Novius Priſcus — / zu wohnen. 
Solches kam der Calvia Eri — ſehr ungewoͤn⸗ 
lich fuͤr / indem ſie ſtets in den Roͤmiſchen u 
war aufgebracht worden / und diefe einfamkeit fon» 
der herzensuverdruß nicht Eonte verdäuen. 

Der alte Lucius Voluſius Saturninus / ihr vor 
mund und heimlicher liebhaber/ war aud) unwillig 
über fie daß fie feinen einraht verachtete / und den 
Macer / der nunall ihe unglück machte, genommen 
hatte. Daher er ihr in allen ihren fachen zumider 

Ä lehte und dem Macer die völlige befigung ihrer 
gRuuuͤter befteitte fo daß fie faſt mangel Dazu lidte / 
welches noch ein härterer ftoß als der erfte war / und 
der Erifpinilla unerträglich fürfame, — 
| ei 
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Weil fie aber alles widrige aufeinmal folte bele⸗ 
ben, fo mufte über alles dag vorige auch noch dieſes 
dazu kom̃en / daß Elodius Macer mit ihr eiferfüchtig 
drüber wurde / indem fie mit dem Vopiſcus Pompe⸗ 
jus Silvanus ſo viel umgienge / als dem einigen / der 
fie zu zeiten auſſer Rom beſuchte / und ihr Die lange 
weile vertriebe. Diefer war an feiner liebe durch eh⸗ 
lichurg der Antenia Flaccilla nicht geheilet worden / 
maffen er nach als vor die Erifpinilla kiebte/ fo dee. 
Clodius Macer eher als fie vermerkte/ und darauf 
feine eiferfucht gründete / Die ihr ſchwerer ais alles 
andere fuͤrkam. Sie fahe nuny wie fie in ihrer erften 
ehe ihn müfte gequälet haben / da fie über ihn eifers 
ſuͤchtig geweſen war. ABeil er ihr dañ verbot, diefen 
Wopiſeus nicht mehr zufehen/ als muſte ſie ſelber 
diefen befehl ihm andeuten / Dabei fie ihm klagte / wie 
ihr man ſich einbildetesdaß er fie liebe u. Daher nicht 
mehr gönnen wolle / daß fie ihn fprechen doͤrfte. 
Bopifcus Pompejus Silvanus nahm hiedurch 
anlaß / ihr feine liebe zu offenbaren / welche unterfans 
gende freyheit er damit entſchuldigte / daß / nun er ſie 
ja das lezte mal ſehen ſolte / er zuvor ſeines herzens 
anliegen ihr entdeckẽ muͤſte / ſo er nicht zu heilen noch 
gu überwinden gewuſt ob er gleich alles / was nur zu 
erſinnen geweſen / dagegẽ angewendt haͤtte. Er haͤtte 
die liebe in der Salvia / wie auch gar die verehligung 
mit der Antonia Flaccilla fuͤrgenommen / um Die 
wahre liebe zu ihr Dadurch zutilgen: das waͤre aber 
alles vergeblich geweſen. Daher / weiler fonder fies 
undfür fienichtleben dörftenoch koͤnte verlangte er 
nichts mehr als den tody den er/ als das einigenoch 
übrige Ay » mittel in feiner - —— joe 
n und begebhren muſte. iefes brachte er De 
re a * Dbb Calvia 








s42., _ Octadis SweiterTpein _ 
Calbia Erifpinila fo beweglich für, daß ex fo viel 
mitleiden als entfegen bei ihr verurſachte. Welche 


beide gemuͤtsregungen der dritten / als dem zorn/ 


keinen raum lieſſen / ſondern allein ſich dem armen 
verliebten zu erkennen zu geben. Er ſchiede daher 
einiger maſſen vergnuͤgt von ihr / wiewol nachge⸗ 
hends der gram und verdruß / ihrer gegenwart bes 
raubt zu ſeyn / ihn alfo angriffe Daß ganz Rom das 
von zu fagen wuſte. , 

Well alle wackere junge Homer damaln im vers 
dacht lebten daß fie der Baleria Meffalina bubler 
wären geweſen / als wolten böfe mäuier Diefen gerne 
auc) dahin deuten. Galvia aber veritund es ganz 
anders/ und glaubte ficherlich / fie waͤre die einige 
urſache / daß er fich dergeftalt abzehrte ;-meiches ihr 
fo zu herzen gienges Daß ihre ehmalıge gewogenheit 
gegen ihm bei ihr wieder aufwachte. 

Die Albia Terentias ihre frau mutter / die da ihre 
tochter bald haͤtte moͤgen verheuratet ſehen / hatte ihr 
bislang von dem Marius Celſus fo viel fuͤrgeſchwa⸗ 
zet / daß ſie demſelben freundlichere minen / als ihren 

andern aufwaͤrtern gemacht hatte / und hofte der bes 
reits alles von ihr / wie dieſes dazwiſchen kam / daß 
das mitleiden ſie wiederum zu dem Vopiſeus fuͤhrte. 
Es hieſſe wol recht bei ihr; wer die wahl hat / hat 
auch die qual: dañ die freyheit / die ihr gegeben wors 
den ihr nirgends zudiente/ als ftets unfchlüßig zus 
bleiben / bis nun einer andern ihr ehmann ihr herz 
muſte einnehmen, dem fie lieber’ als allen anderny 
ihre gunft wolte zumenden: welches ihr gemüt auch 
dergeftalt unruhig machte / daß endlich die Kaͤiſerin 
Agrippina ſolches an ihr vermerkte. 

Dieſe liebte die Salvia wegen ihres a fü 

ehr / 
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fehr / deſſen gemadin fie hatte gedenſen/ daß ſie ihr 
und den ihrigen alle erſiñ iche gutthat erwieſe / indem 


| 


der junge Otto / ihr bruder/mit ihrem fohne auſerzo⸗ 
gen wurde / und fonften ihrem ganzen haufe es an kei⸗ 
nem fehlenmufte. Daher Eonte fie diefe traurigkeit 
an ihrer freundin nicht leiden’ und lag ihr fo lange 
anı big fie erfuhr / was ſie quälte. Weil nun bei diefer: 
Kärferin lift und boßheit gleich ſtack reairteny ale 
nahm fie ihr fürs der Salvia gleich zu dienen / ohne 
ihr zu ſagen / mie fie es molte anfehlagen. Sie ftellte, 
bald darauf es an / daß dem Vopiſcus Pompejus 
Silvanus heimliche briefe von einer fremden hand 
zukaͤmen / darinnen ihm hofnung gemacht wurde / 
daß diejenige / die er liebte / ihm wol wolte / und nicht 
fo hart gegen ihm waͤr / als er ſich wol eibildete. 
Weil die Veꝛlana Gꝛacilia auf befehl der Agrip⸗ 
pina dieſe brief ſchreiben muſte / und mit der Egnatia 
Maximilla / als mit der ſie bei einem ſchreibmeiſter 


war in die ſchul gegangen / einerlei hand fuͤhrte / bil⸗ 


dete Vopiſcus Pompeius ihm ein / dieſe / als eine fon» 
derbare freundin der Calvia Criſpinilla / hätte auf 
deren befehl alſo ſchreiben muͤſſen. Et wurde daher 
für freuden ganz munter / und ſchaͤzte ſich den gluͤkſe⸗ 
ligſten von der welt / da ihm endlich ein fchreiben zus 
kam darin ihm angedeuter wurde / auf einem gaſt⸗ 
mal / ſo in des Seneca lufthaufe für Jiom würde ges 
halten werden / zu erfcheinen. Da folte er die nacht in 
feiner geliebten camer Eomensu.von ihr alles was er 
verlangtererlange. Zwar ſtuzte er über dieſen befehl / 
u. hatte vonder Calvia Cꝛiſpinilla tugend dergleichẽ 
nicht vermutet; doch machte ihn die liebe blind / daß 
er den beſtimten tag aus Rom hinaus eilte / in des 
Seneca luſthauß ſeiner luſt dergeſtalt zu genießen. 

| Hhheij Wie 
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Wie er hinkam / fand er dte Käiferin Dafelbft, fo 


von Seneca neben der Salvia und verfchiedenen 
fürnehmen damen aus Rom eingeladen worden / 
wie dañ feine eigne frau die Antonia Flaccilla / mit 
unter diefen haufen war. Novius Prilcus/des Se⸗ 
neca fonderbarer guter freund, hatte es bei ihm das 
bin vermittelt/daß Calvia Erifpinillaaus ihrer eins 
ſamkeit auch war hingebeten morden/ da dan Sal 
via und diefe wieder zufamen kamen / daß in fo lans 
ger zeit nicht gefchehen war. Sie machten einander 
nicht die freundlichften minen zu / fondern gaben 
vielmehr vonbeiden theilen auf den Bopifcus’Pom- 
Bei us acht / der fo voller vergnügten unruh war, daß 
grippina / die allein die urſach hlevon wuſte / fich 
kaum des lachens daher enthalten konte. 

Bei der mahlzeit gieng nichts ſonderlichs fuͤr / 
gegen den abend aber / ehe wieder geſpeiſet wurde / 
bote Agrippina dem Vopiſeus Pompejus die hand / 

und ließ ſich von ihm durch alle gemaͤcher des hauſes 
fuͤhren. Da ſie in der Salvia kammer kam / ſagte 
ſie ihm gleichſam als von ohngefehr / daß in dieſem 
zimmer die Salbia übernachten würde, fo fie dann 

u dem ende that / Damit er wiſſen moͤgte / wie er ihre 
kammer finden ſolte. So wenig er aber ſolches be⸗ 
obachtete / ſo ſeyr und genau gab er hingegen auf der 
Ealvia Erifpinila kammer achtung / durch welche 
Die Käiferin auch glenge und wurde gewahr / daß 
die gerad gegen der feinen über war / fo daß nur ein 
groffer faal / neben einigen vorgemächern/ beide 
zimmer fcheidete. 

Wie ſich Demnach die gefellfchaft gegen die nachts 
nachdem man ſich molergeget, von einander gethan 
hatte / und nun alle welt zu bette war / verfügte fich 

| ve, Ä grip⸗ 
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Agrippina aus ihrem zimmer / ſo nahe an der Sal⸗ 
vig ihres anſtieſſe / in derſelden ihre kammer / und 
ĩegte ſich zu der zu bette / einwendende / daß ſie es in 
Der ihrigen nicht fo gemaͤchlich fünde. Salvia war 
Diefes an der Kälferin wol gewohnet / maflen fie oft 
in Rom bei ihr fehlaffen muſte / wañ Claudius nicht 
damar. Agrippina aber hatte ihren anſchlag dahin 
erichtet/ daß warn nun Vopiſcus ompejus ans 
kommen würde, fie fich wegen diefer feiner verübten 
freybeit zornig anftellen / und der Salvia ehre zu 
gettensihn nötigen wolte / ſich von der Zntonia Flac⸗ 
rilla zu ſcheiden / und fie hergegen zu heuraten. Weß⸗ 
wegen ſie dann mit verlangen des ausgangs ihres 
anfchlags erwartele / und ſich mitlerweile aus Dem 
fchlaf aufbielte, > 
Der verliebte Vopiſcus Pompejus -_ feine 
eit in acht / und als er feine gemahlin einge thlaffen 
andesftund er leiſe von ihr auf/des vorhabens / nach 
Der Calbia Eriſpinilla kammer zu geben. Damit er 
nicht der rechten thür fehlte / ergriffe er die nachts 
Tampe und fo vol für feiner gemablin/ Daß Die er⸗ 
wachen mögte, fich fürchtendv als auch für der that 
felbft einige verwirrung in fic) entfindend/ faflete er 
die mit folchen zitteenden händen an, daß er ſich im 
fortgehen / das oͤl über das hemd und ganzen leib _ 
fchüttete, fich brante / aud) wegen des geſtanks / den 
das oͤl verurſacht / nicht getrauen dorfte / beider 
Ealvia Criſpinilla zu erſcheinen. | 
Es war ihm diefer zufall nicht in feiner kammer / 
fondern auf dem groflen ſaal / im fortgehen begegnet. 
Wie er —— weder hinter noch für ſich wuſte / 
und fo wenig in ſolcher geſtalt zu der gemahlin, als 


auch zu der liebfien kommen dorfte / fiel ihm ein, ſich 
? Hhh ilj geſchwind 
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ſchwind mitanderm leinenzeugzusneriehen. Zu 
olchem ende wolt er nad) dem Glicius Gallus feis 
nem freunde gegen / Daß der ihm damit mögte aus⸗ 
Helffen. Well er meynte / die Egnatia Maximilla | 
als deffen frau / wüßte um dieſen handel, dachte er 
Daß er keinem ficher fich vertrauen Fönte, 
WVon liebenunund verwirrung geblendet/ traf er 
nicht das rechte zimmer / ſo er ſuchte fondern kam in 
der Salvia kam̃er / woſelbſt die Kaͤiſeun auf ihn wars 
tete. Er gienge gerad nach dem bette zu / in meynung / 
den Glicius Gallus aufzuwecken. Agrippinaaber | 
fing ein lautes gefchrey anyund erwifchte den armen 
Vopiſeus Pompejus bei dem arm / ihn fragend:was 
er alda ſuchte? Inzwiſchẽ ihm der ſchrecke nicht ant⸗ 
worten lieſſe / wachte Salvia hieruͤber auf / und den 
Vopiſcus Pompej. in ſolcher geſtalt erſehend / fehlte 
es wenig / daß ſie nicht fuͤr — geſtorben waͤre. 
Agrippina erklaͤrte darauf gleich / ehe ſich Vo⸗ 
piſeus Pompejus anklagte / was ihn haͤtte dahin ge⸗ 
bracht / und wie er / da ihn die liebe alſo uͤbernom̃en / 
der Salvlabeleidigte ehre nicht anders retten koͤnte / 
als durch die ehe / und durch verlaſſung ſeiner ge⸗ 
mahlin / dazu er ſich angeſichts erklaͤren muͤſte / wolt 
er anders dem tod entgehen. Er hatte gut hierauf zu 
ſagen / daß er waͤre irr gegangen / auch wolte die ehr» 
liche Salvia / daß er ſich dieſer freyheit unterſtehen 
doͤrſen / hlegegen auch zwar ein und anders einwen⸗ 
den / und von der Kaͤſerin fuͤrtrrag nichts annehmen. 
Alles aber war beides vergebens; maſſen ſie dem 
Pallas / der damal bei hof ſehr viel golte / einen wink 
geben / und kommen lieſſe / um / den verliebten Vo⸗ 
pifcus Pompejus und Die Salvia zu einer ſache zu 
zwingen / Dies Ihrer einbildung nach / fie fo hoch 
verlang⸗ 
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verlangten, Mit dieſem Pallas nun trat er in ein 
nebenzimmer/ fein beſchuͤtietes Hemd ab / und einen 
nachtrock / den ihm der Pallas leihete/ anzulegen’ 
damit er in foicher unanjtändlicher und ſtinkender 
geſtalt ferners ſich nicht doͤrfte ſehen laſſen. 

Inzwiſchen hatte Agrippina noch zu thun mit dee 
Sailvia / die zu bereden/ dem Bopi:cus Pompejus 
die ehliche hand zugeben; Dazu deffen eifrende ges 
mablin, die Antonia kam / und ihren vers 
fornen mann ſuchte. Dieſer war feine liebe zu dee 
Calvia Erifpinilla ganz nicht verborgen daher miss 
dünkte ihr gleich die warheit / als ſie in dem bett ihn 
miſſete / und fie kam ihm nachzufolgen im finſtern / 
auch der wege unkuͤndig / in dieſes gemach zum 
erſien / das ſie offen / und darin die Agrippina und 
Saivia fande. Fuͤr die Käiferin hätte dieſes nicht 

wuͤnſchter kommen koͤnnen / maſſen die alſobald 
Die Antonia Fiaccilla mit dieſer zeitung bewill⸗ 
Toimtes daß fie der ihres mann verbrechen offen» 
barte / und. andeutefe/ wie Fein anders mittel übrig 
waͤr / dDieehredes gefchändeten Käiferlichen hauſes 
zu retten / als daß fie abftehen/ und der Salvla vers 
ehlichung mit ihrem mann zugeben müfte. 

Salvia begleitete diefen vortrag der Käiferin mit 
ihren thränen/ welche gar zu wa den Vopiſeus 
Pompejus berdroße / daß er dieſer that ich unterneh⸗ 
men doͤrfen. Antonla Flaccilla Bon ich auch nicht 

darein zu finden daß ihr mann olte die Salvia 
tieben / ftieffe alfo aus unbedachtfamteit heraus e⸗ 
würde fonder zroeifelhiebei ein irıtum fürgegangen 
ſeyn / maſſen fie mol wuͤſte / daß ihr gemahl die Calvia 
Srifpinilla liebte / und nicht die Prinzeßin Salvia. 


i 
Agrippina / folches ihr = — zu br * 
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befahl gleich daß Pallas den Vopiſeus Pompejus 
ſolte zu ihnen hinein führen. Als dieſes geſchehen; 
und er / zu mehrung ſeiner beſtuͤrzung / ſeine gem ahlin 
auch da anſichtig wurde / fragte ihn Agrippina / ob 
er laugnen koͤnte / daß er nach der Salvia gehen 
vollen. ABorauferganz beftändig beteurte / Daß er 
andiefe Drinzeßin Diefesmalnicht gedacht haͤtte / die 
er dabei hoͤchlich um vergebung bat / indem er wider 
ſeinen willen die kammer haͤtte betreten. 
Agrrippina zog ihn hiemit an ſich und raunte ihm 
in das ohr / wie er zwar wol thaͤt / zu verſchweigen / 
Daß Salvia ihn beſcheiden laſſen / die nacht zu ihr zu 
kom̃en: daß er es aber willens geweſen / doͤrfte er nur 
geſtehen / weil ſolches feiner liebe ſolte zu vortheil 
Fomen. Für verwirrung hörte Vopiſcus Pompejus 
Dieſes nicht recht / und blieb dabei / er hatte mit der 
Salbia nichts zu thun / ſo die Käiferin in nicht gerins 
sen unmillen fezte. Indem Antonia Flaccillas wie 
auch Pallas / vor ihrem bette ftunden/ und diefer fo 
wol / als die Kälferin ihn und die Salvia bereden 
wolte / daß fie einander nehmen, hingegen die Ans 
tonia Slaccilla den Vopiſeus Pompejus verlaffen 
folte / fchlich der unter Diefer verwirrung aus dem 
aimmer ſich Hinaus/und trafe die Calvia Criſpinilla 
ännachtkleidern an für ihrer thuͤr die von dem ges 
zäufche im haufe erwacht und aufgeftanden war/ zu 
ſehen / ob etwan feuer vorhanden wäre. 
Ach liebſte Calvia Criſpinilla (ſagte er zu ihr) 
wie unglückfelig bin ic) Doc) geweſen / eurem befehl 
nachzukommen! mefjet mir demnach nicht zu / was 
gefchehen iſt fondern vielmehr meinem unftern, der 
mic) eurer gunft unwehrt findet. Wie / Vopiſcus 
Pompejus/ (antwortete fie ihm) raſet ihr? was bes 
in wegt 
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wæegt euch / alſo zu reden? Ach Criſpinilla (wider⸗ 
redte er) machet mir mein ungluͤck nicht groͤſſer / ine 
demn ihr nun verneinen wolt / was ihr mir habt zuge⸗ 
dacht. Dieſe wort hörte fo mol eine kleine ſelavin Der 
CalviaCriſpinilla mit anyals die Antonia Flaccilla / 
: die ihrem mann gefolget war. Aus welchen reden 
fie bie gewißheit ıhrer — einbildung ſchlieſſend / 
ſo wol die Calvia Criſpinilla als ihren gemahl 
mächtig ſchalt; die zwar / als ganz unſchuldig zu 
billigem zorn wieder bewogen wurde: Vopiſeus 
Pompejus aber / als ſchuldig / ſchwiege ganz ſtill / 
und wuſte nicht / wie er ſich verantworten ſolte. 
Darauf wurde das uͤbrige der nacht von allen ſeitẽ 
mit groſſer verwirrung zugebracht / indem die Kürfes 
rin voller zorn / Salvia voller ſcham / Calvia Ceiſpi⸗ 
nilla fo unwiſſend als beſtuͤrzt / Vopiſcus Pompejus 
ſo betruͤbt / daß er ſein gluͤck nicht beſſer verfolgt / und 
Antonia Flaccilla ganz von eiferfucht erhizt war, 
Indem fie nicht wuften / wie fie aus Diefem handel 
geraten foltens fiel Darüber der morgenein/ derdem 
armen Bopifcus Pompejus zu erkennen gab / daß er 
gefangen waͤre / maſſen der Pallas / auf der Kälferin 
efehl / eine wach für fein Kia fegen laſſen. So uns 
willig auch nun Antonia Flaccilla auf ihren ehman 
war / in ja fo groffe forge geriet jie feinentwegen/ als 
fie dieſes zorn » zeichen der Käiferin gewahr wurde. 
Sie begab ſich deswegen nad) der Agrippina / um 
ihten mann zu retten / gegen der fie hoch beteurte / daß 
ihr mann nicht nach der Salvia fondern nach der 
Calvia Erifpinida gehen wollen / maſſen fie dieſe 
beide hievon felber mit einander hätte reden hören. 
Der Käiferin giengen hiedurch Die augen aufs 
und ale der Calvla Erifpinilla ſclavin / weiche Die 
Hhhev Anto⸗ 
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Antonia Flaccilla zuzeugen tiefes verhört worden / 
brach e8 mehr als zu fonnenklar heraus / daß Diefe 
nächtliche befuchungder Calvia Criſpinilla / u. nicht 
der Salvia zugedacht geweſen. Agrippina eroͤfnete 
hierauf der Salviay wie ſie es mit dem Vopiſcus 
Pompejus haͤtte angeſchlagen / die dan ſolches ganz 
nicht billigte / und ihren irrtum erkennend / darin fie 


biäsher ſich für feine liebſte gehalten / verlieſſe fie ihn 


auf einmal. Ihre ehr demnach zu retten / u.der Cal⸗ 
via — einen verdrieß dadurch zu erwecken / 
muſt es uͤberal ruchtbar werdẽ / wie Vopiſcus Pom⸗ 
pejus ſich vergangẽ; der feiner verwahrung erlaſſen 
wurde / nachdem er oͤffentlich bekennen muͤſſen / daß 
er die Prinzeßin Salvia nicht gemeynet haͤtte. 

Dieſe begebenheit brach nun gleich uͤberall aus / 
und da Calvia Criſpinilla faſt für ohnmacht meynte 
zu vergehen / daß Vopiſcus Pompejus dieſe be⸗ 
ſchimpfung ihr zugefuͤget / und von ihme weder hoͤren 
noch ſehen wolte / reiſte dieſer / nicht wiſſend / wie er 
recht daran waͤre / wieder nach Rom / und Criſpi⸗ 
nilla Fam wieder zu ihrem eiferfüchtigen manne / der 
bereits vor ihrer ankunft diefe ebenteuer erfahren 
hatte, und fie deswegen nicht zum beften entfienge. 
Sie hatte nach dem tage Feine gute ftundemehr bei 
Ihm, und da diefes ihm alle lieb zu ihr entzoge / wurde 
fein bis dahin geführtes leben ihm unerträglich daß 
er nicht mehr ihr zu gefallen ausftehen Eonte / mas 
ihn bisher Die lieb hatte erdulten machen. Er lieffe 
ſich Daher aber eins von ihr feheiden/ und verlieffe 
aus zweifelmut Ztalien freyroillig / gleich als wann 
er hatte müffen ing elend gehen. 

Der alteSaturninus nahme fiehierauftwieder in 
fein hauß / und Bopifcus Pompejus/ der * 
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; glaubte / Calvia Criſpinilla haͤtte ihn Die nacht zu 
fich befchieden / lieſſe fich von feiner liebe bereden / 
urfach an der unſchuldigen Antonia Flaccila zu 
ſuchen / warum er fich von ihr doͤrfte fcheiden laſſen: 
welches er nicht fo bald verrichtet hatte, da meldete 
ex fich bei der Ealvia Erifpinilla wieder an / vermey⸗ 
nend/ alda twol aufgenommen zu werden. Das ges 
rade widerfpiel erzeigte fich aber bei ihr / maflen fie 
ihn ein für allemal bot, fie nimmer wieder zu ſehen. 
Indem fie ihn Die urfach alles ihres ungluͤks nenntez 
machte fie dieſen armen verliebten fo verzweifelt 
daß er ebenfals Rom darauf verliefle/ und in Sys 
tien mit dem Helvidius Priſcus gienge/ der eine 
Legion foldaten dahin folte führen. 
. Weil nun ungeachtet Diefer abweiſung und des 
Vopiſcus Pompejus abreiſe / Calvia Erifpinilla ſei⸗ 
entwegen allerlei böfe nachrede in Kom deñoch iei⸗ 
J muſte / bequemte fie ſich / den alten Luecius Volu⸗ 
ſius Saturninus zu ehlichen. Dadurch ſezte fie auf 
einmal ſich wieder in ein gutes anſehen / uũ ihre große 
guͤter / die er verwaltete / zu den ſeinigen bringend / 
wurde ſie die reichſte dame in Rom / auch daher ja ſo 
verehrt / als vor dem veraͤchtlich gehalten. — 
Der junge Saturninus / um den vatter in ſeiner 
uͤckſeligkeit in keine unruh zu bringen / muſte in 
Rom nicht kommen / ſondern ſich einige guͤter in 
Ifrica erkauffen / alwo er bliebe / wie Lucius. Otto 
wieder nach Rom kame / und die ſtadthalterſchaft 
abgelegt hatte. Er fande Salvia annoch in ihrer 
wahl / die nun einen Roͤmer / namens Luccejus 
Albinus / in ihren gedancken hatte / weil Marius 
Celſus von ſelbſten abgetreten war / u. dem handel / 
der ſich in des Seneca luſthauſe zugetragen / wer 
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recht trauen wolte, Es hatten auch den Ins Dim 
der feine geſchaͤfte nach 


Öallien geruffen / daher 


Luccejus Albinus fonder mitbuler allein bliebe: Font 
.e8 aber doc) in keinem ding zum ſchluß bringen, weil 
der Salvia unmöglid) fie, ihr jawort von fc) zu 
ſtellen / und beliebte ihr die freyheit immer mehr, je 
Alter fierwurde. 


tet 
Auf der Antonia Flaceilla andertveiten Pa 
mit dem Novius Prifeus brach fie gar mit Die 
— — dann ne der a 
eyer/ als er ſonſt gewohnt war / mit ihr um g / 
verwieſe fie ihm ſolches gar hoch —— 
 hicht wuͤſte / wie man Käiferlichen Prinzeginnen bes 


gegnen muͤſte. Wel 


ches er mit einer verdchtlichen 


mine beantwortete / ſagend: daß eine jedere buͤrgers⸗ 
tochter in Rom diefen namen leicht ’ und 


j4 


ein jeder Römifcher bürgergeborne/zuge chweigen 
gemachte Prinzeßinnen / lieben dörfte, Nach dieſem 
tag mar ed aus mit ihm / und da Lucius Otto / ihr 


vatter / wie auch der 


Kaͤiſer Claudius bald darauf 


ſturben / kam die reglerung auf den Nero; da es die 
erſte zeit der Salbia / ſo woi in ihrem unverheura⸗ 
teten / als der Calvia Erifpinilla in ihrem verheura⸗ 
teten ſtande ruhig ergienge, biß dieſe witwe / wurd / 


und ihren alten mann 


verlor / der drey und neunzig 


ahr erreicht, und in dem ftadt, oberften amt von 
om ruͤhmlich hatte beſchloffen. 
Die haͤlft aller feiner güter befam fie durch fein 
aufgerichtes tefkamzmt / und weil fie fich wohl und 
ehrlich bei ihm verhalten/ wurde fie von jedermann 
in Rom des wegen verehrt , und Fam am Käifers 


lichen hof bei dem N 
Delius Caͤſarinus fie 


ero In Eundfchafts darein der 
ſezte / als weicher beidem alten 
| Satur⸗ 
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Saturninus / ihrem ehemann / lang gedienet/ nun 
aber des Nero freygelaßner / und Dabei ſonderbarer 
liebling worden war, 

Die urſach / warum Nero fie nad) hof berief / 
war mol eigentlich dieſe / daß er Der Agrippa / feiner 
mutter/ nicht trauete und um ihres regiments ſich 
zu entfchlagen, feine eigene leute beftelltes Die auf die 
Käiferliche geräte folsen achtung haben. Sie wurde 
als eine hofmeifterin angenommeny und that durch 
ihren fleiß un klugheit dem Kälfer ſolche gute Dienfte/ 
daß fie ſich dadurch von jahre zu jahre infeine gute 
gunft fefter ſezte Daneben folche macht uͤberkam / 
welche die Agrippina fürchten muſte / und ihr gar 
nicht fehaden Eonte. | 

Weil fie Sich nun hiebei ſehr befcheidentlich reglrte / 
niemand ſchaͤdlich war / und vielen in Kom gutes 
that gönten ihr die meiften diefes glück und fanden 
fi) Clodius Macer / wie auch Bopifcus Pompejus 
Silvanus / und der junge Saturninus wieder in 
Kom ein. Der erfte von denen bereuete fein übers 
eilen / der andere fieng ebenfals fein ehmaliges lieben 
wieder an / und der dritte / als nunmehr ihr ſohn / 
hatte zum wenigſten die vergnuͤgung / daß er mit 
der Calvia Erifpinillas als feiner mutter’ freyer als 
vordemerumgehendorfte. 

Man pflegt im ſprichwort zu fagen daß alte 
Siebe nimmer roſte / alfo ergieng es bier auch/ maſ⸗ 
fen Ealvia Erxifpinila ihren zweymal gehabten 
mann nicht wieder fehen konte / fonder ihm guts zu 
wollen. Salvia fande auch fo wol diefen Elodius 
Macer / als den Vopiſcus Pompejus Silvanus / 
nach ihren verrichteten kriegs zuͤge nicht unangeneh⸗ 
metr / wie ehmalen / ſondern der verführifchen ee —* 


’ 
] 
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Criſpinilia des erſten untreu / des andern ſein be⸗ 
zeigen aber / ihrer argliſt zufchreibend, truge ſie eine 
groſſe neigung ihnen deiden zu vergeben / und einem 
von ihnen ihre wahl zu gönnen dafern fie ſich bei 
ihr twieder einfinden würden. 
Vonpiſeus Pompejus Sildanus / von dem groſ⸗ 
Pompejus herſtammend / war ein ſchwager der 
rinzeßin Antonia / Die meinen aͤltern bruder / als 
den wahl» fohn von einem Pompejus/ zur ehe 9% 
habt hatte / und über das nicht nur bei ihrem vers 
ftorbenen vatter / fondern auch bei den brüdern fehr 
angenehmen getvefen war / daher behielte diefer 
Römer bei ihr fürdenandern einen groffen fürzug, 
Stellte fie 1 aber auch den Clodius Macer hin 
wie fie der fo herzlich in ihrer zarteſten jugend ges 
liebet, Fonte der ohne bewegung auch nicht von ihr 
geſehen werden. 


Ihr ſtand / ihre ſchoͤnheit / die eben ſo mit den 


jahren zunahme / ais ſie bei der Calvia Criſpinilla 
vergienge / und ihr tugend⸗ wandel / machten ihr alles 
gauben / daß nehmlich einer von diefen beiden den 
fie nur wählen wuͤrde / üeber zu ihr / als zu ihrer freun⸗ 
Din wieder kommen würde. Verwuͤnderuch war 
dieſes ja/ daß fo groß ihre begerden / Der Calvia 
Ltiſpinilla ihre geliebten zu nehmen, dieſe / ungeacht 
des fuͤrzugs / den — über ihr von der naturbes 
ſaſſe dennoch) Eräftiger war, ſich geliebt für jene zu 
machen. Daher dan auch diefe beide ihre aufwaͤrter 
wieder wurden / und ſich an die Salvia nichts kehr⸗ 
ten / die doch einem um denandern ihre germogenheit 
erwieſe / nachdem fie naͤmlich wahrnahme daß ſie 
von der Calvia Criſpinilla wohl oder übel gehalten 
wurden, Ihre beide brüder waren hierunter ihre 
| vertrau⸗ 
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vertraute / indem Titianus nunmehr für den Clodius 
Macer / Salvius Otto aber fuͤr den andern ſich ge⸗ 
neigt erwieſe / und unterlieſſen dieſe beide nicht / wañ 
es die gelegenheit gab / ihren freunden fuͤrzuſagen / 
wie ihre ſchweſter gegen ihnen geſinnet waͤre. | 

Ob glei Agrippina um die zeit mächtigaus ih⸗ 
rem anfehen gefallen war / fo machte fie fich nichts 
defto tweniger noch fürchten ; Daher niemand ihre 
ungunft zu haben begehrte. Salvia wurde diefer 
wegen / als ihre vertraute / nicht allein hoch angefes 
hen / und in Rom nod) verehret/ fondern des Kaͤiſers 
Nero gunſt diente ihr nıcht weniger, weil Otto ihe 
bruder deffenliebling mars fo fie dei auch mis zu ges 
nieſſen hatte, 

Ich habe vergeſſen des Zulius Binder allbie zu 
gedenken / der bereits etliche jahr wieder in Kom ges 
lebt hatte, und nun mit dem Pompejus Paulinus 
nach nieder-teutfchland zugieng; auf Eeinerlei reife 
aber mehr anzelgtes Daß er ehmal die Salvia geliebt 
hätte : welches diefe wenig achtete / weil / mie ges 
dacht / fie der Calvia Erifpinilia beide aufwaͤrter 
allein nur betrachtete / und diefen an ſich zu ziehen 
verlangte / welchen Calvia Erifpinila am meiften 
lieben wuͤrde. Dieſes verurſachte verfchiedene ar⸗ 
tige begebenheiten / die ſich nicht ſo wol laſſen er⸗ 
zehlen / als man ſie ſich einbilden kan. 

Da nun Salvirs Otto hinweg nach Luſitanien 
reiſte der allemal fir den Vopiſcus Pompejus ges 
weſen war / bliebe der Salvia aͤlterer bruder / der 
Titianus / fuͤr den Clodius Macer / dem er aus ihrer 
vertraͤulichkeit / in welcher fie zuſammen lebten / er⸗ 
oͤfnete / daß feine ſchweſter ihre wahl gedaͤchte auf 
ihn zu werfen / dadurch er / wann er es Gabe, Fe 


— 
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glück merklich würde machen Fönnen. Diefenreden 


gabe Clodius Macer endlid) gehör/ und fo mol ers 
müdet/ daß Calvia Erifpinilla immer von einer zeit 
zur andern ihn hinhielte / als wie fauer es ihm ans 
kame / derjenigen nun zum Deittenmal aufzuwarten / 
und Die zu bedienen/ über Die er bereits zweymal 
die penfipaft gehabt entfchloffe er ſich die Salvia 
zulieben. Durch diefe verhofteer/ gleich andern bei 
hof / eine ſtadthalterſchaft zu überfommen/ maffen 
fie durch die Sabina Poppea / ihres brudern ges 

Wweſene liebfte/ die nun die zeit am hof groß wurde / 
alles beidem Nero konte auswircken / ind erlangens 
was ſie nur wolte. 

Wie Salvia dieſen Ihren ehmaligen liebhaber 
wieder zu ihren fuͤſſen ſahe / meynte ſie nun einen 
groſſen ſieg über ihre feundin erlanget zu haben. 
Deshalben fie dann auch) dem Elodius Macer gute 
hofnung lieſſe / und hätte fich ſchier für ihn ganz ers 

klaͤret / wañ ſie nicht zu gleicher zeit vernehmen muͤſ⸗ 
ſen / daß CalviaCriſpiniula des Vopiſcus Pompejus 
Silvanus liebe wol aufgenommen haͤtte. 

Diefes geruͤchte am nicht ſobald zuihren ohren / 
da muſte Clodius Macer aus ihren hertzen / und 
diefer hörte auch nicht fo bald des andern gluͤck / da 
mißgönte er ihm ſolches / un bemuͤhete fich heimlichs 
bei der Ealvia Criſpinilla ihme zu fchaden. Ex hielt 
ihr für / ob ſie dann denjenigen ehlichen wolte / der 
ihrer keuſchheit alfo Dörfen nachſteilẽ / undob ſie dañ 
vergeſſen haͤtte / was in des Seneca luſthof ehmal 
wär fuͤrgefallen. Calvia Erifpinilla beantwortete 
ſolches dahin, daß fie deffen ſich noch gar wol erin» 

nerte / und weil felbige begebenbeit fie von ihm hätte 
loßgemacht / dörfte fie ——— 
F a 





das dritte Buch. ER 


wahl keine rechenſchaft geben. Sie fagte ihm diefes 
alles fuͤr / um ihn deſto mehr wieder an jich zu ziehen / 
weil ſie ihn noch in ihren herzen liebte / und blos dem 
Voplſcus Pompejus zu dem end alſo geliebkoſet 
datte / ihren Macer dadurch eiferfüchtig zu machen / 
und von der Salvia abzubringen. 
Diefes gluͤkte ihr nun vollkomen / und mitlertveile 
Diefe beide heimlich alfo ihren frieden toleder mach⸗ 
ten ruhte Salvia nicht / durch die Sabina Poppea 
bei dem Nero loßzubringen / daß an ſtatt des Clo⸗ 
dius Macer / Vopiſcus Pompejus Silvanus ſtadt⸗ 
halter in Africa werden und den Sulpltius Came⸗ 
tinusdafeibft ablöfen folte. Diefes gluͤck / ſo unver⸗ 
mutetesdem Vopiſcus Pompejus kam / fo fehr bes 
fremdete es ihn daß Salvia ihm folches erworben / 
auch riethe Sulpitius Camerinus ihm fehr zu/ fein 
anfcheinendes glück / durch ehlichung diefer Prins 
zeßinfeft zu macheny Die da mehr beftändigkeit in 
ihrer lieber als Calvia Erifpinillas erweiſen würde, 
Diefes endlich fomol als dasjenige, fo er an dem 
Clodius Macer und der Calvia Erifpinilla von 
neuem anhube zu merkensbewegteihn, daß er jäling 
ſeine bis dahin gehabte zuneigung veraͤnderte / und 
der Salvia oͤffentlich zum andernmal aufwartete. 
Diefen abermaligen ſieg ſchaͤzte Salvia über 
alles in der welt amd meinte nun / ihre feindin würde 
für zweifelmut vergeheny als ſich bei der und dem 
Clodius Macer das gerade widerfpiel ereignete. 
Dañ ganz Rom begunte davon zu reden / daß diefe 
beide zum drittenmal fich heuraten wolten / wobei 
dañ dieſes der Salvia noch zum allernächften ginger 
daß Calvia Erifpinillagegen verfchiedene erwaͤnet / 
ſie haͤtte nur zu dem ende dem — eg 


# 
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gute minen gemacht / den Clodius Macer dadurch 
deſto fefter an fichrund von der Salviaabzubringen 
Sie konte nicht ſo / wie für jahren da ihr Das erſte 
mahl Clodius Macer untreu worden / dieſes über, 
winden; wandte demnach alles in der welt daran / 
diefe heurat zu hindern, als worinn ihre ganze rache 
beitunde / und erklärte ſich deshalben gegen dem 
Vopiſcus Pompejus oͤffentlich dahin / daß fie ihm 
zwar ihre wahl geben wolle / doch nicht ehe / bis er 
es dahin hätte fpielen helfen / daß Clodius Macer 
und Calvia Erifpinilla einander nicht bekaͤmen. 
Weil der nun in Africa feinneues amt mufte ans 
treten / Font ex hiebei wenig thun / ihrer viel aber in 
. Rom arbektetender Salvia zu gefallen daran, daß. 
die ihre rache mögte erlangen, unter denen fich fürs 
nehmlich der Sulpitius Camerinus / der Helvidius 
Priſcus neben der Fañia / ſein vater Noblus Priſcus 
und deſſen frau, die Antonia Flaccilla gebrauchen 
lieſſen / die alle ihre eigene urſach hatten / theils der 
Salvia gutesstheilsder Calvia Criſpinilla uͤbels zu 
wollen. Dan Camerinus hielte mit ihr ungemeine 
freundſchaft / Hebbidius Prifcus war wegen und ne⸗ 
ben der Fañia nicht allein der Salbia ganz ergeben / 
ſondern auch der Calvia Criſpinilla wegen des be⸗ 
ſtaͤndig feind / was wol ehe unter ihnen fuͤrgegangen 
war. Novius Priſeus lebte ſtets in ſorgen / feine ge⸗ 
liebte Antonia Flaccilla würde ihren erſten mann / 
den Pompejus Silvanus / wieder lieb gewinnen: 
beförderte alſo alles / was dazu dienen konte / dieſen 
und die Salvia zuſam̃en zu bringen / und lieſſe ſich 
deshalben von ihr in ihren anſchlaͤgen gebrauchen. 
Seine Antonta Flaccilla/ um zu weiſen / daß fieden 
Pompejus Silvanus nichts mehr achtete / trat auch 
mit 
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mit auf der Salvia partei fo daß dieſe fünfe daran, 


arbeiteten / hindernis zwifchen des Elodius Macer 
und der Calvia Erifpinilla heurat zu fezen. 3 
Weil dieſe beide der eiferfucht fehr ergeben waren / 
die ihre vormalige ehefcheidungen auch verurfachet 
batte/ demnach mwolten jie Dadurd) zu ihrem vorhas 
ben jie bewegen / daß jie ausbrachten/ ale wañ Hels 
vidius Priſcus und Calvia Eritpinilla fich liebten / 
hingegen Fannia und Clodius Macer ſich auch wol 
mit einauder verftünden. Sulpitius Camerinus 
ſezte dieſe gedanken dem Macer ins ohr / uñ Antonia 
laccilla der Criſpinilla / Die an beiden feiten bald 
fteten : weil es jo unmöglich nicht war / daß Helvi⸗ 
dius nicht hätte follen diejenige wieder lieben koͤñen / 
die er hätte ehe geliebet und Fannia durch ihr vors 
maliges bezeigen ja erwieſen / daß fie den Clodius 
Macer / der Salvia zu gefallen’ nehmen wollen. 
Um dieſen betrug mahrfcheinlich zu machen, fans 
den ſich noch briefe / Die ehmalen Calvia Erifpinila 
mit dem Helvidius gewechſelt / und reimen / die 
Macer auf die veraͤnderung ſeiner liebſten gemacht / 
und der Salvia zugeſtellet hatte. Antonia Flaccilla / 
welche ſich in dieſer facye für Die vertraute Der Fans 
nia ausgab / zeigte der Calvia Erifpinilla die verfes 
und Sulpitius Camerinus dem Macer die briefe. 
Ale umftänder die hiebei fürliefens zu erzehlen / 
wäre zumeitläufig;es hatte aber folche wirkung / daß 
fie an beiden theilen ihren anbringern glaubten/dess 
halben beiderfeits ſich abzehrten / und Die hochzeit 
‚fort zu ſetzen / einander nicht mehr/ als zu anfangs 
antrieben / fondern davon jtılle fchwiegen. Salvia 
hatte hieran ihre einene luſt und ob ihr gleich dee 
‚Agrippina klaͤglicher tod dazumal viel verdruß ers 
— Jii ij weckte / 
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weckle / fo freuete fie es doch / Diefes angerichtet zu 


en. | 
Inzwiſchen Fam der Vopiſeus Pompefus Sils 
vanus wieder in Romy meildeflen ankiäger bei dem 
Kaͤlſer verurfacht hatten / daß er nur ein jahr in Af⸗ 
riea bleiben doͤrfen. Ihme ſowol / als dem Sulpitius 
Camerinus / der vor ihm in Africa geweſen / wurde 
beigemeſſen / daß ſie um geſchenke willen viel unrich⸗ 
tigkeit geſchehen laſſen; Daher Das neue mit dem al⸗ 
ten aufwachend / dieſes zuwege brachtes Daß fie bei⸗ 
derſeits ſich zu verantworten für den raht gefordert 
wurden. Db fie nun gleich unfchuldig waren / fo 
hätte ihnen ſolches doc) mol wenig heifen Dörfen, 
wañ Calvia Erifpinilla fürbitte beidem Nero ihnen 
nicht gediener hätte: maffen Salvla ſolches vergebs 
lich gethan / indem ihre fügen am hof / die Agrippina 
und Otto / hinweg waren / und Sabina Poppea eine 
eiferſucht auf ſie geworfen hatte / die ihrer ehmaligen 
freundſchaft maͤchtig ſchaden brachte. 
Alſo ſahen ſich nun Sulpitius Camerinus und 
Pompejus Silvanus durch die Cꝛiſpinilla geholfen; 
die dan der Salvia fo wenig den Pompejus Silba⸗ 
nus als den Clodius Macer goͤnnend / (welche lezte 
liebe ſie wieder beſorgte) aus groſſer liſt dem Sul⸗ 
pitius Camerinus gute minen machte / und gegen 
ieute / von denen fie wuſte / daß es Salvia wieder er⸗ 
fahren wuͤrde / erwaͤhnte / der Kaͤiſer wolle haben / 
daß ſie den Sulpitius Camerinus heurate / der nun 
oberspriefter worden war / und nach der lezten aus⸗ 
ſoͤhnung nunmehr in groſſem anſehen lebte. Hiebei 
gedachte fie gegen dieſe ihre vertraute / daß Ciodius 
Macer / als der Fannia heimlicher bule / u Vopiſcus 
Pompejus Silvanus / weil dieſer der Salvıa aufs 
| / gewars 





das dritte Buch.  86r 


ewartet / ſich ihrer ferneren ueb unwehrt gemacht 
tten / deshalben fie nun beſtaͤndig bei Dem ober⸗ 
richter Sulpitius Camerinus verbleiben wolte. 
Alles dieſes geſchahe von ihr zu dem ende / daß 
Saluvia ſolte dieſen Camerinus daher liebgewinnẽ / 
weil ihr unverborgen war / wie die es vor deme ge⸗ 
macht / und vertraute fie alles dieſes der Verulanag 
Gracilia / ale von welcher fie wol wuſte / daß die der 
Salbia nichts verſchweigen wuͤrde. Clodius Mecer 
kam auch zu derſelben / und entdekte ihr / daß Helvi⸗ 
dius Priſcus und Calvia Criſpinilla wol mit einan⸗ 
der ſtuͤnden / daher er wuͤnſchte / daß er nimmer ſich 
haͤtte verleiten laſſen / von der Salvia abzugehen. 
Diebei verblieb es noch nicht / ſondern Pompejus 
Silvanus mufte auch Dazu kom̃en / u. dieſer Gꝛacilia 
vertrauen / daß fein herz noch an der Calvia Criſpi⸗ 
nilla hienge / under aus zwang die Salvig liebte. 
Mit dieſen dreien zeitungen kam Verulana Gras 
eilig zu der Salvia / Die bei ihr veranlaſſeten / daß fie 
dem Pompejus Silvanus feind wurde / dem Clo⸗ 
dius Macer hingegen ihre wahl zu geben beſch oſſe / 
und ihren freund / den Sulpitius Camerinus / gleich 
fordern lieſſe / ihn von der Calvia Criſpinilla heurat 
abzumahnen / und ihre andere entſchließung ihm zu 
entdecken. Dieſer / als ganz ihre creatur / diente ihr 
in allen / wie ſie es verlangte / maſſen er oͤffentlich ſich 
dahin in verſchiedenen groſſen geſellſchaften verneh⸗ 
men ließ / daß er die CalviaCriſpinilla nicht begehrte / 
und beredete den Clodius Macer uͤber das dazu / daß 


er der Salvia öffentlich nun aufwartete / und bei 
nahe ihre wahl auf ſich gebracht haͤtte / wann nicht 
don der Calvia Criſpinilla ſolches abeteins waͤre 


um worden. 
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Dieſe / I“ lieber aller welt, ais der Salviay den 
Macer würde gegönnet haben / übermand ſich / zu 
ihm zu gehen / und gebrauchte bei ihm all ihre bered« 
ſamkeit / von der Salbia ihn abzubringen. Weil fie 
ihn indie Fannia verliebt zu feyn glaubte, verfprach 
fie ihm darin allen beiftandınur mögte er die Salbia 
Ihr zuwider nicht ehlichen. Durch diefe vertraulich, 
Feit wurde zumeg gebracht daß er-und fie innen 
‚turdeny wie fie beiderfeits unvechter meife, wegen 
des Helvidius Priſcus und der Fannia / waͤren in ei⸗ 
ferſucht geſezt worden, fo fie num vermerkten, daß es 
alles müfte von der Salvia hergekomen feyn. 
¶ Diefes vereinigte nun binmieder diefe beiden, 
und indem Salvia durch die Sabina Poppea dem 
era Ihre vorhabende wahl anmelden lieſſe brach) 

iefe veränderung, die ſich mitdem Clodius Macer 
und der Ealvia Criſpinilia herfürgethan, aus, und 
feste nicht allein die Salvig fondern auch die Sa⸗ 
bina Poppea in den höchften unwillen/ welche die 
beutat mit dem Eiod us Macer und der Salia fe 
erne gefehen haͤtte. Weil fieihthinun diefer wegen 
ohen lieſſe / daß er die Calvia Criſpinilla heuraren 
olte und Nero um die zeit auch hicht gern ſahe / daß 
KBalvia Criſpinilla ſich ſolte verehlichen / muſte Clo⸗ 
ius Macer aus Rom weichen. Sabina Poppea 
leß ihm auch drohen / wofern er die Salvia nicht 
euraten wolte / folter Rom nimermehr twieder bes 
treten. Seine großmut und liebe machten ihn dieſes 
wenig achten / und woit er lieber gutwillig das elend 
bauen / als ſich zueini en ding zwingen laſſen. 
Er waͤhlte demnach in Africa zu wohnen / von dar 
er auch nachdem nicht wieder hergekomen ift, Pom⸗ 
pejus Silvanus hielte hiernächft inſtaͤndig — — 
⸗ a d a 





Calvia Ciſpin lia gunſt wieder zu erlangen/dte aber 
auffer ihrer freundſchaft nichts für ihn übrig hatte; 
welche ibm fovollfommen, als dem Su pitius Ca⸗ 
merinus / und den andern ihren haß erwieſe / und 
nach derzeit weitlich über fie auslieſſe. Indem / als 
die Piſoniſche verräterei gegen Dem Nero. ausbrachy 
fo mol Novius Prifcus und Glicius Gallus / (ob 
gleichigan; unfchuldig) mit ihren frauen ins elend 
wandern muftensals auch hernach / bei des Thraſea 
Paͤtus ſache / Helvidius Priſcus mit ſeiner ſchwie⸗ 
germutter und liebſten Fannia verbannet wurden; 
deſſen die Calvia Criſpinilla / als um dieſe zeit bei 
dem Nero alles maͤchtig / groſſe ſchuld hatte. Wie⸗ 

wol man ihr dabei nicht nachſagen kan / daß fie Des 

itius Camerinus und deſſen ſohnes unſchuldi⸗ 

gen tod auch ſolte verurfacht haben; ſo iſt Doch dieſes 
gm daß fie fich hierüber nicht betruͤbte als dem 
ero in Sriechenlanddie tollyeit ankam / dieſe beide 
wegen deffenhinrichten zu laſſen / weil fie ſich Py⸗ 
thicus nannten / welchen namen er wegen der Ph⸗ 
thiſchen fpiele allein führen wolte. 
Sie mufte Deshalben aus Griechenland zurück 
nach Rom reifen um allda in abmefenheit des Käls 
ſers neben dem Helvidius Caͤſarinus zu reglren / 
unddiefen graufamen befehl zu erfüllen. Sie lleſſe 
den Sulpitius Camerinus für fic) fordern / und 
bielte ihm für 7. was er ihr ehmal hätte zumider ges 
than / fo er aber mit fonderbarer großmut / wie auch 
feinen tod verlachte / und mufte fie dieſes / wie auch 
viel anders geraten zu haben, erleiden, darinn ihre 
doch zu viel geſchahe / ob es gleich / was diefe fach an» 
Bun. —*— — per — 

te / von misbrauchung ihrer gewa 
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erſtreckte ſich auch bis in Africa / da dann Clodius 
Macer die gedanken die ihrer viel bisher gehabi 
—— ſich zum Kaͤiſer an ſtatt des Nero zu machen / 

aſſend / ſeine Calvia Criſpinilla in ſchriften heimlich 
unterhieite. Er war mit der ſtadthalter ſchaft in 
Africa / die fie ihm zuwege brachtes nicht zufrieden) | 
fondern trachtete gar nad) dem reich. Aus welchen 
urfachenich dann auch mol glauben wil / Daßbishet | 
Lalvia Erifpinilla fich würde bei ihm in Africa br | 
funden haben, da ich nicht fagen Fans was ihre het⸗ 
ausfunft mag verurfachen ; nur weiß ich fo viel / daß 
vom Käifer befehl ergangen iſt / Clodlus Marerfole 
wegen feiner beforgenden macht fterben. 

Solcher geftalt hat nun Calvia Erifpinita iht 
leben zugebracht ; mit wenigen nun noch von det 
Salvia zu gedenken, fo veränderte fich nad) deme/ 

daß Elodius Macer hinweg wars ihr zuftand über 
aus fehr. Dann Sabina open Die bald darauf 
Kaͤlſerin wurde / verfiel in folche eiferfucht/ daß fie 
nicht allein alle augenblik den Nero mit diefer Prin⸗ 
zeßin verdachtesfondern auch von der Calvia Erifpis 
nilla einsmals dergleichen gedanken hatte / und fie zu 
einer ihr unanftändigen heurat zwingen wolte: die 
aber mit dem Nero durchdrunge / fo Die gute Sal 
dia dann nicht thun konte / und alfo mufte gefchehen 
laſſen / daß / ihrer freuen wahl zumider/ die Käiferin 
ihr anfündigte fie wolte ihr einen gemahl geben) 
Damit ie folte zufrieden feyn. 

Well Zulius Binder um die zeit nieder in Kom 

kam / und nach fo langem ſtillſtand in der liebes ihr 
Ä | von neuem fleißig aufwartete / verhofte Salvia / 
’ diefer fürft mürde derjenige feyn / den ihr Sabina 
Poppea geben wolte, Wandte Deshalben — 
zie 
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ziemlich zu ihme / und das tyranniſche Rom zu ver⸗ 
iaſſen / Dagegen in ruh einmal zu leben verlangend/ 
gab fie des Julius Binder liebes · worten gehoͤr / und 
haͤtte gerne denſelbigen gewaͤhlet / nun ihr die freye 
wahl fchon benommen war. 

Was ſie demnach oͤffentlich nicht thun dorfte / 
ſolches verrichtete ſie dennoch heimlich / und war 
Sulpitlus Camermus / der / wie geſagt / nach 
hends fo ungluͤcklich ſterben muſte / unter dieſen 
beiden in ihrer liebe unterhaͤndler; dem ſie alle ihre 
begebenheiten mit ihrem liebhaber erzehlte / und vom 
ihm wieder erfuhre / wie er in Gallien ſeit der zeit ge» 
liebet hätte, Der Salvia hofnung aber / daß Julius 
Binder der ſeyn wuͤrde den ihe Sabina Poppea 
geben wolte / eutſtunde daher / daß ihr Die gaͤſerin 
öfters ſagte / wie fie für fie einen teutſchen Fuͤrſten 
au let haͤtte / welches fie dann auf dieſen deu⸗ 
— und alſo ruhiger / ihn zum beſitzer ihres herzens 
machte. — a RE ee 

Wie ſie nun- dergeftalt ſich einander lerneten 
kennen / beklagten ſie an beiden theilen / daß ſie ihre 
liebe nicht eher haͤtten angefangen / und ſtellten ſich 
ihre glückſeligkeit fürs die fie zu gewarten wuͤrden 
gehabt haben, wañ fie beiden vorigen zeiten / da noch 
nicht fo groffetyrannei regirte und Salvia in ihrer 
wahl frei wars fich geliebt hätten. Sie verfluchte 
nun nichts mehr, als die zeit, darin fie den Elodius 
Macer / wie auch den Bopifcus Pompejus Silva⸗ 
nus / einer andern zum verdeuß/mählen wollen / und 
bezeugte von tag zu tag mehr / daß ſie nun herzlich 
dieſen Julius Binder liebte. 

Er wardamal ſtadthalter zu Lugdun / und hatte 
wegen einiger angelegenheit müffen nad) Rom 

\ J Jii dv kommen / 
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kommen da bald der eifer ſuͤchtige Nero gegen ihm 
eine furcht in fich entfandes er würde ale ein vers 
ſtaͤndiger und beliebter Fürft fich fo groß machen 
daß es dem Käifer Eönte ſhaͤdlich fallen. Diefer 
tegen wurden gefährliche rahtſchlaͤge wider ihn ge⸗ 
miedet / fo daß es um feinen hals war⸗ geſchehen 
geweſen / wenn er nicht eines fonderbaren mittels 
fich bedient Hätte, davon zu kommen. 
Er ſtellte ſich any als wär.er imer krank geweſen / 
AND bracht einen arzt in Rom / Erinas genant / auf 
feine ſeite / der da ausgeben muſte / er koͤnte nicht zwei 
yr mehr leben. Weiches dan zu beftättigenZulius 
Binder beftändig kümel gebrauchte, davon ereine 
Bleiche farbe bekam / und huſtete ſtets / wann er nach 
dof gleng dem Nero aufſuwarten ſo den Kaͤiſer 
ficher machte. Daher gab er dieſem Fuͤrſten / an ſtatt 
Daß er ihm ſollen das leben nehmen no über feine 
Hung Die ganze Radthalterfchaft ien / in 
hofnung / daß der tod ihn bald von dieſem amt wieder 
abſetzen ſolte. Wie er aber nun in voller hofnung / 
daß Sabina Poppea ihn für die Salbvia wuͤrde 
auserſehen haben / wieder nach Gallen abreiſete / 
bliebe Salvia auch in ſolcher einbdung / wann die 
Kaͤlſerin mit ihren anverwandten von der heurat / 
Die — mit ihr fuͤrhatte / redete. Lieſſe demnach ſonder 
widerred es geſchehen / daß ein tag zu ihrer hochzeit 
angefeget wurde / auf melchem der ausländifche 
brautigam erfcheinen folce, 

Sie erwartete nun an demfelben ihren Zuliug 
Binder’ bekam aber einen ganz andern Sallifchen 
Fürften zu ſehen / der ziveifels ohn eben fo / mie fies 
. betrogen) an ftart die hochzeit zu vollziehen / heimlich 


durchsleng / und die Salvia dadurd) info groſſe 


untuh / 
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nn. ale Die Ihrigen, und, fonderlich Die. Käis 
rin in untillen ſezte: welche vergeblich dieſen flüche 
tigen verfolgen liefle/ u. nad) der zeit nicht lang mehr. 
lebte; indem. bald darauf der Kaifer ihr einen ſtoß 
mit dem fuß gah / daß ſie davon den tod nahm. 
Aulius Binder und Salvia unterhielten nach⸗ 
deme ſchriftlich ihre liebe / und hab ich ſchon zu lang 
mich aufgehalten / als daß ich dieſes Fuͤrſten groſſes 
ſuͤrhaben wider Den Nero und feinen ungluͤkllichen 
tod bei Ye/onrio weitläufig ſolte erzehlen / der Die 
Salvia in groffes leidwefen ſezte. Nachdem hat fie 
in:ftiller einſamkeit ihr leben bingebracht/ und. des 
Tiberius vermaͤchtnis fich willig begeben / welches 
fie durch Die dabei vermachte bedüngnis nicht be⸗ 
gehrte zuerlangen, . 3346 
- Ealvia Criſpinilla und fie haben ſich ohne. ſon⸗ 
dere noht nicht geſehen und wird jene / mas dem 
Elodius Macer betrift / wol eineriey geſchick mit 
der Salvla beleben / und deſſen tod beweinen muͤſ⸗ 
ſen. Wir es dem Vopiſcus Pompejus Silpanus 
noch ergehen werde / kan ich nicht ſagen. Sie wer⸗ 
den / Prinzeßin Claudia! deſſelben bezeigen bei den 
Calvia Criſpinilla wohl haben in acht nehmen koͤn⸗ 
nen / als er euch zuſammen auf dem meer eingeholet. 
Ich glaube doch noch / ſie werde ihm endlich zu theil 
werden / nun ſein groͤſſeſter mitbuhler aus dem wege 
geraͤumet worden. — 

Dieſes iſt es nun / was ich berichten wollen / haͤtt 
ich alles formlich und mit umſtaͤnden ſollen fuͤrbrin⸗ 
gen / wuͤrde mir es an der zeit gemangelt haben: 
gnug wirds ſeyn / wann ſie hieraus einiger maſſen 
den zuſtand von Rom abnehmen koͤnnen / wie bei 

utpergieflungen und. Janhen  bereiftar ; 
nno 
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‚ Denno v die liebe nim̃er gefeiert habe / ſich befchäftig 


zu erzeigen, ' 


\ 8 19] | 
Piſo endete hiemit lange rede / und dankten 
ihm feine zuhoͤrer fuͤr die hierunter angewandte he⸗ 
muͤhung. Sie fanden alles / was ſie gehoͤrt / ſeht 
fremd zu ſeyn / und konten ſich die Parthiſche und 
Mediſche geſandten in das uͤbliche ehſcheiden der 
Roͤmer garnicht finden / dafuͤr fie ihr viel⸗weiber⸗ 
nehmen viel beſſer hielten. Ä | 
Es entſtund hieraus Die frag unter ihnen / obes 
üntr damen nichtnachtheiliger wär alſo fchels 
Den zu laſſen / als mehr frauen ihrem manne zu vers 
Önnen? Darauf die ſchoͤne Königin von Ethiopien 

r urtheil nicht faͤllen wolte. Claudia aber hielte 
dafuͤr / daß das ſcheiden ertraͤglicher waͤre / als das 
andere; womit fie bie gegen den abend ihre ſee⸗reiſe 
forsfezten und bereits die hohen Blippen Der inſel 
Eapree anfichtig wurden / wie fich jähling der nord 
weſt · wind veränderte, und fich ins füd » often ſezte. 
Daher fie inden gewöhnlichen hafen nicht konten 
einlaufen / fondern muften fid) von dem winde bin 
und wieder treiben laffen und das anker bei einem 
vorgebuͤrge der infel auswerfen / alwo man durch 
Die klippen einen ziemlichen rich in das land hinein 
ſehen konte. 

Unangeſehen / daß es winter mars ſtellte ſich den⸗ 
noch dieſe gegend ihren augen ſo angenehm dar / daß 
die Koͤnigin von Ethiopien ſich dabei der Stoecha⸗ 
diſchen infeln erinnerte / alwo ihres gemahls ſchwe⸗ 
— Prinzeßin Ephigenia / ihr ſo genantes Nim⸗ 
fenthal hatte angeſtellet. Sie ſagte demnach zu 

dem Piſo Licinianus / wie eigentlich ſehe ich hen 
| mit 
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mie die Stoechadifcye infel bei Mafilien / babe 

ihr dDiefen angenehmen ort nicht bei eurer verbans 
nung aus Rom —— ? Mein 
ſinn und herz / (antwortete er) hienge damal fo ſeht 
nad) der Valerig / daß ich ſonſten Feine ergezlichkeit 
fuchte noch verlangte / und lieſſen mie zudem meine 
obern in Maßillen nicht zu mich fo weit von der 
ftadt zu verthun. 

Wovon redet ihr zufammen? (fagte Claudia) 
ich hoͤre dag man den angenehmen namen Maßis 
Ken genennet/ den die ſchoͤne Acte nicht weiß zu vers 
geſſen. Weil ich in Maßilien Cantmwortete diefe) 
mein liebftes in der Welt gelaffen / ijtund bleibet 
diefer ort mir immer angenehm, und handelt unfere 
k ige unterredung von denen luftigen Stoecha⸗ 

ifchen inſeln / welche die Prinzeßin Ephigenta von 
Ethiopien auf fo fonderbare weile lafjen zurichtens 
und für ihre wohnung bequem machen. 

Claudia / die nichts liebers als die Königin von - 
Ethiopien mogte reden hören veranlaffete darauf / 
Daß fie ihnen die befchreibung dieſer infel thun folte, 
Die dann foldyes gern über fich nahm / und mitlee 
weile die fchifleute befchäftigt waren / gegen den 
wind zu arbeiten und in dem hafen einzulaufen / 
vergnuͤgte ſie die Claudia / wie auch ihre andere zu⸗ 
hoͤrer / folgender maſſen. 

Meines liebſten gemahls ſchweſter / (ſagte fie) 
Die Prinzeßin Ephigenia ift unlaͤngſt aus Ethio⸗ 
pien / wegen gewiſſer ungelegenheiten / die ihr alda 
zugeſtoſſen / heraus gefluͤchtet; hat aber bei dieſem 
ihrem unſterne dannoch ſo viel geld und gut mitge⸗ 
bracht / daß ſie ſonder mangel leben kan / ja einẽ uͤber⸗ 
flug von allem har; der ihr auch anlaß — 


876 Octavia Zweiter Theil / 


anzahl ihrer koſtbaren edeigefteinen an Maßiliſche 
kaufleute zu verſezen / und fuͤr ſolche der Stoecha⸗ 
diſ hen Infeln drei zu erkaufen / weiche fie in Der Euren 
zeit alſs zurichten iaſſen daß fienun mit verwund« 
rung muͤſſen angeſchauet werden. 
Die mitlere von diefen inſein ift diejenige / ſo Ephi⸗ 
genia zu ihrer wohnung auserſehen / und wird das 
Nimfenthalgenennet, Maffen die ganze inſel / fo ju 
ſagen / ein ebenes flaches thal iſt / umund um mit 
hohen grünen bergen umgeben die als eine rings 
mauer Die ganze infel umſchlieſſen / und nur an dieien 
orten von einander gehen, als gegen Maßilien übers 
alwo die einfahrt iſt / und dann an beiden ſeiten / da 
man nad) den andern inſeln zufaͤhret. | 
Dieſe berge ſind mit den allergeſundeſten kraͤu⸗ 
tern überall bewachſen / die nicht allein mit aufſtei⸗ 
ndem winde einen angenehmen lieblichen ch 
aſt durch die ganze infel geben / ſondern a dem 
ſchaf⸗ und rindviehe zu einer nuzbaren weide dienen / 
welches tag und nacht daſelbſt gehütet wird. Zu 
welchem ende auch lauter vieh ⸗ hirten auf und an 
dieſen bergen ihre wohnungen haben / die ſtets dei 
Ihren heerden mit allerhand muſiken ihre mache ver» 
richten und ihnen die zeit alfo verkürzen. 
ein unaufpörlicher twiederhall die flöten und ſchau⸗ 
meyen / wie auch Die ſtimme der fängerinnen überall 
erſchallen laͤſſet / worunter das unſchuldige bleken 
der ſchafe / und das gelaͤute der glocken/ ſo dem rind⸗ 
dich angehaͤngt / mit Durchgehet/ daß wol Feine an» 
‚genehmere vereinigung oder mufic/ als eben dieſe / 
mag gefunden werden; wobel doch ſo wenig Eunft 
| ‚vorhanden ift. 
Dieſe gruͤne ringmauren der inſel / de uͤbera 
m 
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wit vieh⸗huͤtten / wie auch mit lebendigem viehe und 
menſchen angefuͤllet ſeynd: ſcheinen nichts anders / 
als ſchoͤne geſtikte tapeten. Es zieret und vermehret 
auch ihre anmutigkeit noch um ein groſſes ein ge⸗ 
waltiger waſſerfall / der von der mittags » ſeiten aus 
einem hohen felfen hernieder komt / die infel von dee 
feiten ſchlangenweis Durchlauft / um das fchloß der 
Ephigenia eine eigne inſel macht / uñ dan aufder an⸗ 
dern ſeiten nach mitternacht indie fee ſich verſenkt.⸗ 
Die drel aufgaͤnge der inſel find von dem ufer an / 
bis an das ſchloß / an beiden ſeiten / faſt zwei tauſend 
ſchritt lang / mit palmen» cedern: und eypreſſen⸗ baͤu⸗ 
men in einer ordentlichen reihe bepflanzet / und dieſe 
drei wege mit bunten artlich gefaͤrbten ſteinen ge⸗ 
flaſtert / welche die fee aldar häufig auswirft. Dies 
es pflafter ijt fo breit’ Daß von einer feite zur andern 
200 ſchritt ſeynd / da man dañ von morgenwaͤrts auf 
dieſen wegen dem ſchloß zugehet. Selbiges iſt auf 
einem erhabenen gan; ſteinen felfen erbauet / und für 
allen anlauf ſicher / weil es eine zugbrücke neben ei⸗ 
nem tiefen graben hat/ und zudem von dem ſtrohm / 
deſſen ich bereits erwaͤhnet / umfloffen wird. 
Antonius bat dieſes haus / theils in die felfen aus⸗ 
rer gen von dem herzlichiten marmor aufges 
hret / noch erbauen laffen. Wie dann drei ſtokwerk 
uͤber den felſen heraus gehen / ſo daß derſelbe nur an 
beiden ſeiten zu denen daſelbſt verfertigten grotten 
dienet / und ſonſten nur das unterſte oder vierte ſtok⸗ 
werk machet. In dieſem find Die winter⸗gemaͤcher / 
und haben die gewoͤlber eine ſolche waͤrm in ſich / 
man weiter gar weniger feurung dahin bedarf. 
Weil in diefem ſtok fehr viel raum und gelaß iſt / als 
bat Ephigenia die meiften von denen gemächern fe 
® 
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arbeitsftuben zurichten laſſen darinnen fie nıcht als 
ein ſelbſt Hand mit anleget / Eöftliche decken zu wir⸗ 
ken oder fonften was zu ſticken / fondern auch viel 
arme mägdlein aus Maͤßilien aufgenommen hats die 
da allerhand arbeit lernen, und in ſolchen übungen 
ftets Die zeit zubringen müffen. 

In dem andern ſtokwerke find die frülingsszimer, 
die an ſtatt / Daß die untern alle mit feidenen decken 
aus Sidon/ wie auch aus Saba bekleidet findı 
nichts an dem marmornen wänden fehen laſſen / als 
‚ allerhand mit eingelegter arbeit Fünftlich und dabei 

fo natürlich) von bunten ſteinen verfertigte blumen 
dag manoft Diefelbige hinweg zu nehmen / bewogen 
und betrogen wird. Die tifche ſind von eben ſolcher 
arbeit/ wie auch die bettftätte/ um welche feidene in 
blumen gewirkte decken hangen/ und paffet alles fo 
wol auf einander,daß die nettigkrit fo wol als der 
pracht fich aldar bewundern läffet. 
In dem dritten ſtokwerke wohnet der fommer/da 

Die gemächer mit dem allerhelleſt polirtenZgafpis ber 
kleidet feind/ u. Durch Die Eunft von allen ortenfteten 
wind von jich geben/ der durch die mauern indie _ 
zimmer hinein dringet / daß man nicht weiß / woher et 
entſtehet. Er wird aber durch kleine roͤren und ſon⸗ 
derlich darzu gemachte blasbaͤlge und windfaͤnge / 
vermittels eines uhrwerks / alſo hinein getrieben. 
Der tag faͤllt durch runde fenſter / die ganz oben an 
dem boden ſind / nur in die Famern/ die alſo gebauet / 
daß fie das heiſſe fonnenliecht nimmer befchmweren 
kan. In allen fchlafgemächern finden fich raufchende 
ſpringbrunnẽ und muß ich aus der erfahrung fagen/ 
Daß ich Dielen ſommer uͤber / indem ich daſelbſt gewe⸗ 


ſen / eher kaͤlt / als einige hitze ausgeſtanden babe: 


— 
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+ welches von cedern⸗ holz ausgetäfelte Famern hat / ſo 


za = ki 


bin und wieder mit erhabnem ſchnizwerk von übers 
güldeten früchten verfehen ift/ und ſtimet ales andre 
bausgeräte hiemit uͤberein / da allebettftätten ums 
hänge haben von reichem güldne ſtuͤcke / mit feidenen 


fruͤchten / durchwirket. Zu aller oberſt iſt ein flaches 
dach oder altan / da dañ wol keine angenehmere aus⸗ 
ſicht mag erſonnen werden / als alda zu finden iſt. 


Gegen morgen ſihet man über den breiten cederu⸗ 


weg / durch ein grünes thal / zwiſchen die von eins 
ander geſpaltene berge den hafen / und über die fee 
Maßilien / in einer ſchoͤnen entfernung liegen / da es 
ſtets von kauf⸗ſchiffen ſchwebet und webet / die alda 


— — — 


die ſee uͤberfahren / und ihre waaren aus allen orten 
der welt nach Maßilien bringen. Gegen mittag / wie 
auch gegen mitternacht ſiht man ebenfals durch das 


anmutige thal / fo wol gegen die bereits beſchriebene 


— 


grüne berge / als durch Die eroͤfnung derfelbigeny 
über Die ſee nach den andern inſeln. Gegen abend 
zeiget ſich ein uͤberaus ſchoͤner garten / der / ſo weit 
als nur das auge gehen kan / ſich bis an das ende 
der infel hinab erjtreckt. 

“ Diefen garten bat Ephigenla zwar fchon fehr 
herrlich zubereitet gefunden aber auch bereits ſehr 
viel darin verändern laſſen. Denn alle Die bild» 
feulen, fo vordem darin geftanden, heraus genoms 
men toorden/ andgleichwieindem palaſt / ale ich zu 
anfangs erwaͤhnt / an beiden feiten die felfen hinan 
gehen / in denen grotten ausgehanen worden; alfo 
hat Ephigenia den ganzen garten hindurch mit ders 
gleichen verſehen laſſen / und zwar ſolches alles dei 
bei Maßillen fich — heiligen frauen = 
— u 
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Maria Magdalena zu ehren und einiger maſſen zur 
nachfolge / Die ihre meifte zeit in einem felſen zubrins 
gets da ſie fich in ftetem beten zu ihrem Gott ergeget/ 
der welt ganz hat abgefaget / und zu Feiner geſell⸗ 
fchaft mehr komt. 
Dergleichen abfonderung von der welt hat Ephis . 
genia/ bei antretung Diefer wohnung / auch zwat im 
finne gehabt ; dieſe ftrenge ift aber nicht dabel / deren 
fich jene bedienet / und glaubt Ephigenia / daß fit 
ihrem Gott ja fo wol dienen Eönnez in genkefing 
zeitlicher guͤter als wañ fie Die verachtete/ nur 
fie ihr hertz nicht dran haͤnge / und die gefchöpfe höher 
als den ſchoͤpfer achtet 
Zu ſolchem ende bedienet fie und ihre bei fich ha⸗ 
bende ſich auch nicht folcher fchlechten kleidung / als 
Maria Magdalena gebrauchet/ fondern gehenganz 
fauber einher / Und zwar nach anleitung der viet 
jahrs⸗zeiten; da fie diefen fruͤling in wei feiden 
und blumenfhmuck auf dem haupt den ſommer in 
zarten leinwand / den herbſt in geftickten weiſſen 
roͤcken / ſich haben fehen laffen/ und auch diefen win, 
ter in warme roͤcke mit ftattlichem hauptſchmuk von 
‚ edelfteinen ſich Pleiden werden. Die weiſſe farb ift 
ihre hauptfarbrum ihre jungfeaufchaft anzudeuten / 
und muß Feine mannsperfon in diefen palaſt Eomen/ 
fondern alle verrichtungen in der haushaltung ſo 
mol, als in dem garten’ gefchehen von weibsleuten. 
Daraus denn erhellet/ daß fie durch diefen ſchmuk / 
deſſen sie ſich bedienen / keinem menſchen / als nus 
| fich felber/ zu gefallen fuchen und ihren fchöpfer in 
| Diefen Dingen preifen tollen. 
Ich biny durch befchreibung dieſer ihrer trachten / 
von den grotten zu reden abgekom̃en / die durch Pe 
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ſchloß an beiden feiten durch alle ſtokwerke hindurch 
gehen, und an jtatt der betkammern oder eines tem⸗ 
pels der Ephigenia und ihren gefpielinnen dienen, 
Aus allen zimern Ban man nun in dieſe grotten kom⸗ 
men / die befondere cabinette in. Die ausgehauene: 
felfen haben, und find fonften mit allerhand meerges 
wächfen reichlich verfehen, und von unten bis oben 
aus Damit herrlich gegieret. Nachdem nun in diefen 
hölen der Marien Magdalenen zu gefallen wie ges. 
dacht / die gebet alitäglich gehalten werden / fo ge⸗ 
ſchiehet auch ſolches in den grotten / die im garten be⸗ 
findlich ſeind / deren ein jedweder von der geſellſchaft 
ihre eigne hat / neben ihrem beſondern theil des gar⸗ 
tens / den ſie bauen und verſorgen muͤſſen. 

In dieſem garten ſtreiten nun luſt und nuzbarkeit 
mit einander in die wett / und koͤnnen ſie nicht allein 
von den mancherlei blumen und kraͤutern ihre haus⸗ 
haltung / ſondern auch alle apotheken in Maßllien 
reichlich derſehẽ; wie auch von dem obſt / auſſer dem / 
ſo ſie ſelbſt verſpeiſen / auf den wochenmaͤrkten in der 
ſtadt ein ſehr groſſes geld loͤſen. Sie haben in dieſem 
garten auch Die herrlichſten teiche mit einer menge 
allerhand fiſche angefuͤllet aus denen fie ebenfals 
geld machen. Sch muß hier / da ich auf ihre nahrung 
kom̃e / mit einem paar wotten / auch der andern zivei 

‚ Infeln gedenken deren die eine mit lauter wäldern 
bedekt / und diefe mit einer groſſen anzahl mildbrät 
angefülletsauf der andern aber Die meyereien aufge, 

dauet find ; fo ihnen zur luft und zum nuzen überaus 
wol dienen: indem fie felbft nach dem mildbrät jas 
gen / das holz zur feurung in der ftadt verkauften / 

—* aus dem — nl und fchafen fich gleich“ 

nn . 
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— ich aber — — garten — * 
reiben / wie er recht angelegt / muͤſte | 
den zeit haben davon zureden. Das feltfamite 
n demfelbigen ift dieſes / daß / gleichtwie Der palaſt 
Die vier jahrszeiten vorftellet/ dieſer ort Die vierelee 
mente in fich bewundern läffet. Dann indem erften 
bezirk zeiget die erdes da ſo viel blumen » besterald 
ganze waͤlder von zitronen⸗ und andern fruchtbaren 
aͤumen zu fehen ſeind. Bondar komet man zuden 
teicheny zroifchen welchen fo viel kuͤnſtliche fprings 
brunen aufgefühet ſeind Daß die menge des mwaffers 
ein fo ungemeines ſtarkes gefaufe macht / davor man 
fein eignes wort faft nicht vermag zuhören. 
ann man vor Diefes element vorüber kommen 
iſt / entfähet einen eine angenehme Muſie / indemeln 
weiter plaß ſich oͤfnet der rund umher mit zierlich 
ausgewundenen drathaͤuſern verſehen iſt / darinnen 
faſt alle arten der vögel aufbehalten werden / dienur 
die luft giebet. Ungemeiners iſt nichts zu ſehen / als 
eben dieſe lebendige — die in ihren mañig⸗ 
faltigen farben und veraͤnderlichen geſtalten / auch 
ſteten bewegungen und unterſchiedenen tonen / die ſie 
anſtimmen / fo billig zu bewundern ſind / daß ihnen 
nichts gleich kommen mag, Ob nun wol dieſe voͤgel 
zu erhalten ein groſſes koſtet / ſo bringet doch die zu⸗ 
zucht dieſes alles, und noch ein mehrers wieder ein; 
wie dan forvol hiebei / als bei allen andern oberzehls 
ten Dingen nußen und luft beifammenregiren. Das 
feuer muß man ſich weiters einbilden bei den mans 
nigfaltigen apotheker⸗haͤuſern / die hierauf folgen, in 
denen alle Fräuter und blumen abgezogen und zu 
koͤſtlichen waſſern gebrant werden, die fich eben wol 
wollen bewundern laſſen. Sleichwienun Ephigen — - 
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mrr iden gefpielinen to wol die ſtunden Des ſages / 


als die monaten und jahre ordentlich eingetheilt / als 
will id) auch von Denen ein paar wort erwaͤhnen / 

wie ſie es damit angehe. 
ESs ſind ihrer ſieben / Die der Ephigenia in dieſem 
Nimfenthai geſellſchaft leiſten / alle geſchwiſtrige / 
und des ſtadthalters Luccejus Albinus in Maurita⸗ 
nien und Tingitana toͤchter / die man wegen ihrer 
aͤuſſerlichen ſchoͤnheit billig preiſen moͤgte / wann ſie 
nicht ſo viel innerliche gaben beſaͤſſen / die ſie fuͤr⸗ 
nehmlich preiswuͤrdig machen. Es haͤtte Ephigenia 
zu ihrem keuſchẽ orden wol feine tugendhaftere per⸗ 
onen ausſehen koͤñen / als eben dieſe / Die fie in ihrem 
d kennen lernen / maſſen Ethiopie an Maus 


voaterlan 
ritanen ſtoͤſt. Sie find ihr alle ſieben nach Maßilien 


gefolget / mit gutbefinden ihres vaters / der fie willig 
von fic) ziehen laſſen. Ich erinnere mich / edler Piſo / 
daß ihr in eurer geſchichte / die ihr uns jezt erzehlet / 
dieſes Enccejus Albinus erwaͤhnt habt / als welcher 
der Salvia auch aufgewartet: uud wuͤrde ich gewiß 
fuͤr dieſen Römer geweſen ſeyn / daferne deſſen tus 
gend mit feiner tochter wandel uͤberein lomt. 
Diefe ſieben nun wollen gleich der Ephigenia / in 
ſteter jungfraufchaft ihr leben in dieſem Nimfen« 
thal beſchlieſſen / und hat eine jedwedere unter dieſen 
ihre eigne verrichtung und abfonderlidyes amtı auf . 
welches fie mußachtung geben. Die Altefte forget 
‚für die arbeit / daß die fleißig möge von frattengeheny 
wobei fie auch dem ftudiren oblieget/ u. verſchiedene 
ſchriften unter handen hat / um die dereinſt der welt 
zueigen. Die zweite führet Die haushaltung indes 
kuͤchen: die dritte hat Die auflicht bei Dem waſſer⸗ 
brennen ; die vierte iſt über Die jogden beſtellt und 
t RE begiebt 
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begibt fich zu gewiſſen zeiten Des jahts auf Dieneben» 
infel/ um mild zu fchieffen : Die filchereyen: halt die 
Fünfte in acht / gleichwie auch die ver ſorgung der 
vögel : der fechften lieget ob / die aufficht über Die 
Mufic zubaben / derer fie ſich bei ihren betſtunden 
bedienen: die jüngfie aber nimt fich Der meyerey an / 
und forget für das gemäftete vieh / Daß «8 zu rechter 

zeit verkauft werde. - 0: 
: Mit folchen unfchuldigen bemühungen lauft das 
jahr zum ende/und beten fie in ihren bölen ordentlich 
tags dreimal; fo fienimmer verfäumen. Derges 
ſtalt führen fie wol ein recht bimlifches lebens da fie 
won nichts / als von ruhe und vergnüglichkeit. wiſſen / 
einen haß erdulden / keine eiferſucht entfinden / noch 
auch einigen mangel erleiden doͤrfen. Ihr hoͤchſtes 
gut beſtehet darin / daß ſie ihrem Gott dienen / in ſich 
ſelbſt zufrieden leben / und keiner herrſchaft ſich un⸗ 
terwerfen / als deren ſie nicht entgehen koͤnnen. Wie 
ſie dañ in dieſer ſuͤſſen einſidelei fo wenig von hie ſiger 
berifchaft/ als von den Maßiliern angefochten wer⸗ 
den / da jederman eine verehrung vor diefes Nimfen« 
that heget / und fie in ihrer unfchuldigen ruhe unge» 
kraͤnket läft. Waͤr es meinem berufgemäß geweſen / 
würde ich Bein anders leben / als dieſe führen. er» 
' wählt haben. Die Prinzeßin von Aquitanien habe 
ich verſchiedentlich Darzu angemahn / fich auch mit 
dahinein zu begeben / uñ verhüte nur der groffe Gott / 
daß nicht mein ungluͤk mir die ſe ruhe zuwege bringe / 
und meines koͤnigs tod nicht das mittel ſeyn doͤrfe / 
dadurch ich mich eine gefertin der Ephigenia und 
ihrer keuſchen geſellſchaft endlich ſehen muͤſſe. 

Die ſchoͤne Acte beſchloſſe hierauf / mit vergieffung 

vleler thraͤnen / ihre erzehlung / welche die u 

| | nicht 
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nicht anſehen noch erdulten konte / und deshalben ihre 
zuredte / ihren ſchoͤnen augen nicht ſolch unrecht an⸗ 
zuthun / und die alſo ſonder noht zu verderben. Es 
wolte aber keiner von ihren zuhoͤrern dieſe lebens⸗ art 


der Ethiopiſchen Prinzeßin gutheiſſen / oder billigen; 


maſſen Norondabates ſich hierbei über die Königin 
> befchmertes daß fie der Claudia dergleichen Dinge 


u... 
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fuͤrbraͤchte / die ſie leichtlich koͤnten abhalten / dem 
Koͤnig Vologeſes ihre gunſt zu geben. Claudia ver⸗ 
ſicherte zwar / daß ſolches ohne noht von ihm befahrt 
wuͤrde / wolte aber eben dabei nicht wol billigen / daß 
die ſchoͤne Acte / wañ fie ja witwe ſolte werden / die⸗ 
ſem exempel der Ephigenia nachfolgte / und alſo ihre 
ſchoͤnheit der welt entzoͤge; Piſo redte ingleichen 
hiergegen / wiewol er nicht ſagen dorfte / warum ihm 

dieſes leben entgegen waͤr. or | 
ie nun beiantretender Nacht fie. endlich in den 
bafen gekommen / und insgefanıt zu lande geftiegen 
waren / blieben Acte und Elaudia:bei den andern 
zz... weibern zuruͤcke / und wurden in ein bes 
nders zimmer des palafts eingemwiefen / den die 
Käiferin Statilia Meffalina fürdiegefandten zubes 
zeiten laffen. Derfelbige ftunde gan; nah an dem 
ihrigen / welcher derjenige war den Tiberius vor 
diefem bervohnet / und durften fie von den fchiffen 
‚nicht weit dahin gehen/ weil alle dieſe paläfte ganz 

nahanderfeeftunden. ei 

- . Der hauptmann Beturius hatteim namen der 
Käiferin Die gefandten aldar entfangen? bei denen 
fi) dann auch fo fort Marcus Plautius Silvanus / 
der neulich burgermeifter war gervefenmmie auch der | 
rahtsherꝛ Bibius Criſpus / als ihre verwandten / dañ 
der Silius Italicus / Salpius Otto und Vopiſcus 
Kkkſiv Pompe⸗ 
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HMompejus Silvanus einjtelltes welchen legten No⸗ 
zondabates und die Medifchen gefandten nicht ans 
ſchauẽ konten / ohne ſich deſſen zu erinnern / was ihnen 
Piſo von feinen ebenteuren erzehlet hatte. Weil nun 
dieſer den geſandten vom Galba zugeordnet war / fo: 
wol acht zu haben / was ihre verrichtung zu Capree 
ſehn moͤgte / als was ſonſt bei der Statilia Meſſa⸗ | 
lina fürgehen würde, nahm er alles genau in augen» | 
ſchein / und hörte/daß der gefandten verlangen dahin ' | 
! 





gienge, die Käiferin bald zu ſprechen / und ihr aufs 
‘zumarten. 
Weil es aberbereits imlich fpät war / lieſſe ſie ſich 
bei ihnen bis den andern tag entſchuldigen / da fie in 
‘ihrem palaſt gefpeifet,und auf das herzlichfte bewir⸗ 
tet wurden, wobei dei auch viel von des Nero alten 
feeunden und bedienten aufiwarteten / die nun bei 
deſſen witwen fich aufbielten. Norondabates / ſelbige 
erkennend / ſuchte zu ihnen ſonderliche kaͤntnis / deren 
urſache theils unter ihnen auch wol bekant war / und 
| gefelte fich infonderheit der Aquilius Regulus hinter 
er tafel zu ihm / fein verlangen bezeigend, ihn in feis 
nem zim̃er allein zu fprechen. Norondabates erwieſe 
‚hierzu eine geringere begierdes und ald nad) dem 
eſſen unter den andern gefandten und aumefenden 
: Römern das trinken gar ſtark vorgenomen ward / 
ſtahl fich Norondabates aus der gefelfchaft hinweg / 
und eiltenady der Claudia ihrem zimmer; die er in 
des Nero feiner Pleidung antraf / in welcher tracht fie 
ihm fo unkentlich fuͤrkam / daß er fich felber betrugen 
- follens dafern er es nicht beffer gewuſt hätte. 
Hiernaͤchſt ſtellte ſich nun zu erſt Aquilius Ries 
aulus / und bald darauf Die andern / als der Pactius 
Africanus / Antiſtius Soſianus / Ceſtius an * 
| nniu 
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Annius Fauftus, Nonius Actianus/ Sariolenus 
Vocula / und Bibius Erifpus auch ein,die alle von 
dem Norondabates heimlich waren hinbeſchieden 
worden. Gie jtuzten anfänglich/ ihren Käifer vor 
ſich zu ſehen / wie aber Derfelbige ihnen entgegen eiltey 
fie mit groſſer hoͤflichkeit umarmete / feine brüder 
nante / und auf den Suilius Nerulinus ſich berief / 
daß der ihnen von ſeinem leben bereits was wuͤrde 
eröfnet haben / fanden fie ſich wieder in ihrer bes 
ſtuͤrzung / und ihre freude zutage legend/ wolt ein 
jeder von ihnen der nächfte feyn / feinem herrn die 
haͤnde zufüffen. Zwar einigen’ als dem Annius 
Fauſtus / Sariolenus Vocula / Antiſtius Soſia⸗ 
nus / und Ceſtius Severus / misdünfte bei dieſem 
Nero / indem dieſe von der Claudia kentnis hatten / 
Doch lieſſen ſie ſich fo fort nichts Davon merken / das 
mit die andern es nicht hören folten / fondern ver⸗ 
nahmen fo wol als fies was diefer Nero / wie auch 
der Norondabates ihnen fürfagte. 

Ahr meine liebſten freunde, (vedete fie Nero an) 
werdet mir nun eure allemal eriwiefene treue nicht 
verſagen / weil es an dem ift/ Daß ic) eurer hülfe fo 
hoch benötigt bin. Ihr habt mir Die wol in groͤſſerer 
gefahr / als dieſe izige iſt ergeiget. Des Galba regis 
ment löfchet den haß gegen mich in dem vol? aus / 
daß fie nun meinen tod beweinẽ / u. mich gern wieder 
bei fich haͤtten. Helfet mir demnach nur zum erfien 
darzu / u. daß ich meine liebte Statilia fpreche moͤge / 
und zwar noch in dieſer nacht; weil ich keinen augen⸗ 
blik mehr zuverſaͤumen habe / da ihr folgends in ihrer 
gegenwart vernehmen ſolt / wie es mir ergangen iſt / 
und was ſch von euch wolle gethan haben. 
Vibius Criſpius antwortete hlerauf in ihrer aller 

| Kkkio namen / 
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namen daß fie Ihr gut und blut wolten bei ihm aufs 
ſetzen / und mögte er fienur feiner befehle wůrdigen 
wobel er fic) auch anheiſchig machte der Käiferin 
fein teben und darſeyn anzumeiden/ foaber Nero 
nicht zugeben fondern fie felber unvorfeheng übers 
fallen’ undauf fo angenehme weiſe betrügen molte. 
Bu welchem ende dan fie insgefamt den Nero dahin 
egleitetenyund bliebe Norondabates zuruͤcke mad⸗ 
Dem er beides der Parthen und aller Morgenläns 
diſchen Potentaten ihren beiftand ihm verheiffen 
und bei Diefer erlaffung heimlich ing ohr geraunet 
hatte / ſich als Claudia zwerinnerns daß fie dieſeb 
alles fuͤr den groſſen Vologeſes verrichtete. 
Well nun dieſen alle zuwege zu der Kaſerin pa⸗ 
laſt wol bekant waren / als nahmen ſie einen um⸗ 
ſchweif / um von hinten zu in der Statilia fchlafges 
mad) zu kommen / und trafen einen ihrer Fämerling 
an / der ihnen vor dem fchloß bege nete. Dieſet 
pflegte eher nicht von hof zu kom̃en / bis die Käkferin 
7 bette war / deshalben vermuteten fie foldyess und 
ielten ihn an / um mit ihnen wieder zuruͤcke zugeben. 
Als man feinen namen dem Nero Eund ehatz fagte 
der / daß er fich feiner noch ganz wolerinnerte nahm 
Deromegen einem von des Annius Fauftus un 
die fackel ausder handy und leuchtete damit diefem 
k amerling in die augensder ſchier fod geblieben war / 
als ereinen todten lebendig vor ſich fahe, Man de⸗ 
fhrwigtigte ihn aber gleich / er folte keinen auflauf 
machen’ und den Nero nach der. Käiferin bringen; 
darauf er / fo viel ihm ſchrecken und freude zulieffes 
eröfnete/ Daß Sals ius Deto bei der Käiferin ware / 
und Silius Ftalicus, / wañ der erſt hinweg / fie noch 
ſprechen wolte: würde alſo die Kälferin in en 





fEanden noch nicht zubette Eommeny und hatte «& 
verlaſſen / daß / man diefe hinweg wären man ihn 

bei dem Peering Marcellus finden folte, 
x. Diefer bericht machte fie ftugen/ und entfchloffen 
ſich derhalben / ſo lang nach dem Vectius Marcellus 
zu gehen / und da der zeit / weil es auf der gaſſen kalt 
war / abzuwarten. Als nun im hingehen nach deſſel⸗ 
bigen palaſt Annius Fauſtus / und Sariolenus 
Vocula / die verkleidete Claudia hatte zwiſchen ſich 
eingenom̃en / fieng jener. alſo amureden: Ich weiß 
alles von meinem vettern dem Annius Vivianus / 
was wunderdinge der hohe verſtand der Prinzeßin 
Claudia / ſowol in Rom / als anderswo / hat ange⸗ 
fangen / daß es alſo vergebens ſeyn wird / gegen mir 
ſich zu ſtellen / was maſſen unter dieſem kleide nicht 
Des Nero perſon / ſondern nur feine geſtalt verborgen 
lede. Es hat Aulus Vitellius (hub hierauf Sariole⸗ 
aus Vocula auch an) dem Vectius Marcellus / und 
der mir hinwieder es entdecket / mie fie die nacht beir 
derſeits betrogen worden / als fie der Criſpina palaft 
— und vermeynt / es haͤtte Nero fie ange⸗ 
hret / da ſie es doch / groſſe Prinzeßin / ſeind gewe⸗ 
fen; die ſemnach ſehe ſich Des heiligen Claudius toch⸗ 
ter wol vor / maß fie beginnen / dann ihrer bereits zu 
viel dieſen artigen Nero kennen / die ſich dann nicht 
werden ferners wollen betruͤgen laſſen. Ihr ſolt bald 
erfahren, (antwortete hierauf Staudin) daß unter 
Diefen Eleidern fein weib verborgen ftecke ; womit fie 
indes Vectius Marcellus palaft hinein traten und 
von dem ſclaven im haufe erfuhren, daß ihr herz im 
‘ bad wäre. Diefes Fomt eben recht / ( fagte Claudia) 
laſſet uns dahin / dieſen meinen alten freund anzus 
- fpsechen und. des bades auch mitzu genieflen i. 


’ 
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| wir noch wol werden in der zeit verrichten koͤnnen / 
Da wir doch warten müffen, 

Mit groffer verrmunderung hörten die / fo die 
Claudia kenten / dieſes ſagen / und da fie ihr ganz bes 
gierig in des Vectius Marcelus badftuben waren 
—*** entfazte ſich dieſer über ale maſſen / den 

Mero mit fo vielen leuten in fo ſpaͤter nacht ankom⸗ 
‘men zufehen. Weil ihm gleich Die Claudia einfiels 
entſahe er fich noch mehr, folcher geftalt im bad von 
ihr angetroffen zu noerden, Liefje ich Demnach von 
feinen ſclaven eiligft einen bad-mantel uͤberwerfen / 
und noch bet ſich anftehend / wie er diefen vorſtel⸗ 
lenden Nero ſolte anreden / Fam ihr der zuvor / mit 
lachendem munde zu Ihm ſagend: Entſihe dich nicht 
Für mich / mein treuer Vectius Marcelus/ ſondern 
‚gönne mir / daß ich doͤrfe mit die baden. Welche 
“worte Baum ausgefprochen waren da reichte Diefer 
Mero dem Aqullius Regulus die arme zus ſich vor 
ihme den oberrock ausziehen zu laſſen. 

Aquilius Regulus / der öfters den Nero abgeklei⸗ 
det / verrichtete dieſes amt mit freuden / und ſahen die 
andern / die von der Claudia wuſten / mit verwun⸗ 
derung und halber entzuckung zu / was da werden 
würde. Sie ſchaueten / daß nicht allein der oberrok / 
ſondern auch das unterkleid abgezogen wurde / und 
ihn alſo ihres geſchlechtes erkennend / wuſten fie faft 
nicht, ob fie traͤumeten oder wachten. Zweiſelt ihr 
annoch an meiner perſon / (redete er den Fauſtus / 
und den Vocula an) und ſuchet die Claudia, da iht 
billig euren Käifer verehren foltet ? womit Nero ſich 
böllig entkleidend / in das bad hinein ſtiege / und den 
Vectius Marcellus fragte ob er ihm noch für fo 
treu ale wie en wol ehe geweſen / halten dörfte? der 
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ganz beftürzet ihm antwortete / daß / wann es wahr 
waͤre / den Nero vor fich zu ſehen / er diefe ftunde füg 
die glüßfeligfte hielte Die er noch beledt haͤte. 

an bat Dich bevedet/ (fagte Nero) ob wäre ich 
Claudia / meil ich mich ihrer Eleidung bislang ber 
dienet: ich werde aber nur fo lang diefelbige fepny 
bis ihr / meine Freundes insgefamt mir dazu behülfs 
lich erſcheinet / hinwieder Nero zumerden, Wie? 
— Kaͤiſer! (fragte hierauf der erfreute 
Bectius Marcellus) fo ſeynd fie dann wahrhaftig 
Nero / undnicht Elaudia? fo hat dan das Gerüchte 
Die unwarheit berichtet / was es von dieſer Prinzeßin 
ausgebreitet? daß Claudia (antwottete Nero) unter 
meinem namen viel dings gethan / ſolches iſt gewiß: 
daß ich aber Claudia nicht bin / ſolches hoffe i 
werdet ihr nunmehr ja glauben / und diefer falſch⸗ 
gehabten einbildung wegen nicht nachlaſſen / eurem 
Kaͤiſer zu dienen. 

Vectius Marcelus fo mol als die andern, bes 
teurten hiemit hoch / daß fie bei ihm bis Inden tod 
treulich wolten aushalten / und verlangten nun ſehr 
zu vernehmen / tie esdan mit erhaltung feines les 
dens wäre jugegangen und wo er die viel monat 
über fich koͤnnen verborgen aufhalten? Es iftfo gut 
(fagte Nero hierauf) Daß ich euer verlangen alhie / 
als bei der Statilia Meffalina vergnüge. Komt 
derhalben alle näher herzu / und höret/ was euch die 
unverſchaͤmte Claudia wird erzehlen. 

Die begierde der anweſenden war hierauf fo 
groß / daß einer vor dem andern fich hiezu drang / 
Diefe wunderdinge anzuhören, und wie fienun alle 
Mill waren / redte Nero aus dem bade fie alſo an: 
Es hat / ihr meine werthen freunde } ee 
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weiflung mich damal indes Phaons meierhofe bes 

gen/ mir felbft das leben zu nehmen ; fondernder 
berdruß / länger bei einem fo undankbaren volke zu 
bleiben / dag alle erkaͤntlichkeit bergeſfend/ mi nicht / 
als ihrem Kaͤiſer und vater Des vaterlandey begey» 
nee. Die mitleidigen götter aber/ ais die einigen er» 
halter meines lebens, verfchaften/ daß die mundenz 

Die ich mir gabe / nicht muften tödlich feyn, und wie 
ich, in einer ſchweren ohnmacht liegend / der aufſicht 
des Phaons und des Spicillus übergeben wurde / 
Daß die für mein begrabnis folten forge tragen / 
merkten dieſe / wie ſie mich alleine hatten/ daß ſich in 
mir ein leben fände, » 

‚Sie verbunden demnach meine wunden / ſo gut 
et die zeit und der ort wolten zulaſſen / und koͤnnet iht 
aldie an meinem halſe noch die narben ſeben/ die ich 
zum denkmal diefer belebten begebenheit trage / und 
wurde ich ſchluͤßig / dem Aruntius Stella zum erſten 
mein leben anzumelden, Diefer treue diener nahme 
mic) Darauf heimlich in fein haus / lieffe mich volle 
Fommen heilen’ und arbeitete unter der handy durch 

eine gute freunde fo woi in Teutſchland / als in 

fien und Aegypten’ dag ich wieder zu meiner vers 

lornen hoheit möchte gelangen, Ehe man nun dieſer 

austmärtigen macht verfichert 7 molte id) mich dee 

einheimifchen nicht vertrauen ; blieb alfo die ganze 

zeit über da Nimpbidius regirte verborgen, und 

wolte zroar öfters euch meinen freunden, mid) ent» 

decken; wuſte aber nicht ob es binde nuͤtzlich ſeyn 

geweſen: verlor auch endlich dazu die gelegenheit / 

| wie des Nimphidius tod euch in gefängliche haft 
' brachte, daraus vor weniger zeit der &aldius-Deto 
euch erſt wieder beftehet hatte Wie 
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Wie nun Suilius Nerulinus / den ich / wie ihr 
wiſſet / fürmeinem ungluͤck hatte in Africa an den 
Clodius Macer gefchichet 7 eben die nacht vorher 
wiederkam / darin Nimphidius ermordet wurde / 
und von dem Aruntius Stella mein leben erfuhre / 
richteteder meine hofnung hiemit gewaltig auf daß 
er / ganz Africa für mich zu ſeyn / mir verficherten 
und ic) wol thun würde dahin zu gehen, und von 
da mit einer kriegs macht in Rom wieder zu erfheis 
nen. Diefen raht für genehm haltend, und erfahs 
rend / daß meine alte dienerin / Calvia Criſpinilla / 
nad) Aegypten fliehen wolte / wurde ich ſchluͤßig / 
mich der zu offenbaren / und mit ihr fortzugehen / die 
dann wol hertzlich erfreuet wurde / mich wieder le⸗ 
bendig zu ſehen. 

Zwar gieng es ihr / als theils euch andern / daß ſie 
meinte / ich wäre Claudia; als ich aber / durch öfnung 
der bruſt / und zeigung meiner narben am halſe / ihr 
das gegentheil erwieſe / befeſtigte ſie ſich in ihrer 
ſteude / u. fande für mich am nuͤzuchſten / ohne macht 
mich in Rom nicht zu zeigen / und alſo mit ihr nach 
Egypten fortzugehe. Wit reiſeten demnach bis nach 
Oſtia ſonder anſtoß fort / warꝛen aber auf der ſee nicht 
fo gluͤklich / indem uns Vopiſcus Pompej. Silvanus 
nachſezte / uñ endlich wegen unſers erlittenen ſturms 
einholte / da er / mich fuͤr die Claudia haltend / be⸗ 
gehrte / ich ſolte mit ihm nach Rom zuruͤcke kehren. 

Er gab mir demnach den anſchlag ſelber an die 
hand / weil ich doch ſonſt nicht zu entkommen wuſte / 
mich fuͤr die Claudia auszugeben / und dergeſtalt 
mein leben zu erretten: das mir dañ auch wol gluͤkte / 
und hat nachgehends weder Galba / noch andere / 
die mich geſehen / anders geglgubet/ als daß nur 
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Prinzeßin wäre, Kalvia Erifpinila reifete alfo 
allein nach Egypten fort/ und iſt ung heut auf unſet 
berreife begegnet / da fie wieder kommet / verhofs 
fentlidy mit guter verrichtung / welches ich Dann in 
Rom bald erfahren werde, 

Vie ich nuny unter der Claudia namen / in Rom 
bishero/fo wol bei dem Salbaralsnachgehendsbei 
den Morgenländifchen gefandten gelebet / bedarf 
nicht viel erzehlens; und gleichwie Galba glaubet/ 
er habe mich den gefandten/ als eine braut für ihren 
König Vologefes übergeben; alfo glauben Die es 
auch nicht anders: bei welcher einbildung ich diefe 
feste laſſen muß / will ich fonft meinen zwek erreichen, 
Norondabates / wie ihr jezt mit angehöret/ gibt 
zwar fuͤr / er kenne mich ale Nero ; er thut aber 
nichts wenigers / als dieſes und meynt/ mein vor⸗ 
baden mich alhie zum meifter zu machen, folte ſei⸗ 
nem Könige zum beften gereichen / und deme den 
Roͤmiſchen thron erwerben, Daher billiget er/ dag 
ich euch und folglich Rom alfo mög betrügen : Er 
wird aber hierunter neben feinem Koͤnig am meiften 
betrogen und hat er alles diefesan feinen König bes 
reits berichtet / deſſen unfehlbaren beiftandes wir 
uns dann wol geteöften dörfen, 

Der Antonius Primus / der / nachdem er mit- 
dem Galba wieder in Kom kommen / ſich auf meine 
feite bringen laffen / ift neben dem Suilius Nerus 
linus nad) Teutfchland / alda bei dem kriegsvolck 
mein beftes in acht zunehmen. ie dann bereits 
die hauptleute Donatius Valens / Novius Res 

ceptus Zulius Depentinus und Romilius Mars 
cellus auf meiner feiten ſeynd / von denen der lezte 
erſt neulich aus Peruſia au Des. Hordeoning *5* | 








' 
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Coͤln uͤbergangen iſt· Die obriſten / Antonius Tau⸗ 
xus / Antonius Naſo / Aemilius Patenſi / und Zus 


lius Fronto im Praͤtorianiſchen lager wiſſen au 


mein leben / und ſeind bereit / wann ich wil / fuͤr mi 
los zu brechen. 

n) muß mun / da es mir hicht angehen wollen / 
mit einem heer aus — in Rom zu erſcheinen / 
es auf dieſe weiſe anſchlagen / und iſt die urſache / war⸗ 
um ich hieher nach Capree kommen bin, dieſe / daß 
ich euch / meinen werteſten freunden / meinen zuſtand 
nicht laͤnger verbergen / und daneben der Statilia 
Meſſalina mich kund geben koͤnte / um durch ihrer 

eunde beiftand mir in Rom eine defto feitere 
jeüse zu machen / und mit nachdruck durch zu Dringen: 

er unwillige foldat mil Länger mit des Galba ven 
ebtichen vertröftungen fich nicht laffen abſpeifen / 
sndern fodert geld, Daher eheiter tagen in Rom / 
und In andern landfchaften ein aufftand zu vermuten. 
Wie denn Antonius Primus fülchen ſchon befüdern 
toird / daßer bei den Teutſchen heer möge erfolgen: 
Ban dag geſchiehet muͤſſen wir Loß brechen / und 
Calvia Criſpinilla ihre ſchaͤtze aufthun / die ſoldaten 
befriedigen. Wann das erfolget / und eure treue 

ich daberfinden laſſet / kan es nicht anderſt ſehn / als 
das es ein gutes ende mit meinem fuͤhrnehmen wird 
gewinnen. 7 — 
Keinet von den anwſenden hörte dieſes den Kaͤl⸗ 
ſer ſagen ſonder große bewegung / und wolte einer 
mehr als der ander ihm feiner treue verſicherung 
geben. Alles dag jenige fanden ſie wol ausgedacht / 
wie es der Nero fürhatte / deen fcharffinnigen ver⸗ 
ftand fie bis an den biumel erhoben und ihr altes 
—— ai I re . — 3 hand⸗ 
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handwerk wieder herfür ſuchten ihm mol au ſchmei⸗ 
cheln. Wie nun hierauf des Vectius Marcelus ſla⸗ 
ven / unwiſſend / daß fie den Nero bedienten / —* 
dieſer Junterredung hinein kommen / ihm im bade auf⸗ 
warten / und abtruck enen muſten twar einer von ſei⸗ 
nen freunden immer beſchaͤftiger als der andre / ibn 
wieder anzukleiden. Welches fie eben verrichteten 
alsdem Fämmerlingder Statilia Meffalina Durch 
einen EleinenEnaben angedeutet wurde, Daß Die Kaͤi⸗ 
ferin nun allein wäre / ſo er. dan in die badjtube hinein 
berichten ließe. | 
Wolan! (ſagte Nero) laſſet uns dan diefe arms 
feelige erfreuen ! Sie wird es fich wol nicht vermus 
ten Ihren fü lang bemeinten gemahl in ihre arme 
wiederzubefommen. Worauf Annius Fauſtus dem 
Käifer gar genau nach feinen barthaaren ſchauete / 
und alle ganz glatt findent / ihn fragte: wie er ſolche 
vertriebe. Du meineft noch gewis mein Anniug 
Saufhusı(fagte Nero hiezu)ich ſei dannoch Claudia; 
iffe aber / daß ich / fo lang ich dieſe Prinzeffin fürs 
Be haar glich mit einem ſchermeſ⸗ 
et mir felber das haar abgenommen / ſondern auch 
mit feuchten bꝛod mic) ————— eine glat⸗ 
haut verurſachet. gr hes mittels ie Aquilius 
Recgulus ſagte / der Salvius Otto ſich auch bedienter 
der aber kein weib zu werden verlangte. Wol aber 
Kaͤiſer! (feste Nero hinzu) maßen ichDiefe nachricht 
dom Antonius Primus habe den er für feine 
n freund anfichet. Wan das ifkı Cfagte Vectius 
arcellus / der ſich nun auch nieder ankleiden m 
acht es nicht ans was ich jego ausgedacht da 
man diefem alten freunde des Yrero fic) auch entde⸗ 
cken muͤſſe. Keines wegs wird das au rathen fm i 
ie ..' an 
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(antwortete Mero)und glaube ic) Diefe nächtliche 
befuchung bei der Statiiiahabemass fo feine ehr⸗ 
fücht betreffen wird / zu fagen. 

Weil Durch des Dtto fürbitt alle anweſende 
aus ihrer bisherigen haft waren erlöfet worden / hat⸗ 
te der ihre gunſt zimlich gewonnen / deswegen ſprach⸗ 
chen fie fein wort aufs beße ſie nur konten / und wol⸗ 
tendas umgehen mit Statilia dahin deuten / 
daß folches aus liebe / die —— jederzeit zudem Wera 
getragen —— en waͤre. Indeſſen nun giengen fie 
mit dem Kaͤiſer font, nach der Statilia palaft den 
fie beider gartenthür verlieſſen / mdem er nicht wolte / 
dab wegen der gar fpäten nachtzeit / ſie die Kaͤiſerin 
mit beunruhigen ſolten und ließe ſich allein von dem 
kaͤmmerling nad) ihrer kammer zuführen. 

- Zmbingehen fragte Nero dieſen / ob feine” ge⸗ 
mahlin auch noch wol an ihn gedaͤchte / und feinen tod 
betraurete ? fo der — — ſehr bejahete / und 
ihr das zeugnus gab bon ieh ei msn nachfeis 
nem eingebildetentode be —*5* Wie ſie nun 
daraufzufammen für Die th ür ommen — * 

geguete ihnen eine ſtavin / welche ſagte: es wäre 
— a3 — on 5* —— 0 
cus noch 
eher. —— Dt ce Den fich eine — 
edacht / ſagte er zu dem kaͤmmerling: er ſoit ihn 
doch nur hinein laſſen / er wolte ſich folang in rn 
mer —— — der A wuͤrde 


ag he vn waͤre dieſes befehls 
— — * — ein treuer 
Bingen 707 ge -..: aller 
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mer: tretend / ſich heimuch himer das bett verbarg / 
auf deſſen anderer. ſeiten Statilia Meſſalina und 
Silius Italicus zuſammen ſaßen / wie ſolches der 


vorhaug / der eimmenig offen war / ihn ſehen lieſſe. 

Er hoͤrte aber die Statilia alſo reden: ihr wiſſet 
wenn ich liebe / ihr wiſſet auch / wer ich bin. Meine lie⸗ 
bexu erhalten / darf ich nimmer meiner liebe folgen! 
dafern nicht Silins Italicus dieehrfucht wil in ſich 
laſſen herſchen/ die den Otto jezo antreibtrnach dem 
thron zu ſtehen· Wolt ihr demnach / daß Statilia 
in ihrer vom. Nero erlangten wirde verbleibe / f6 
ſprechet für den Otto / und nicht für den Galba / als 
der: eurer eigenen: bekaͤntnus nach / den thron nicht 
Ban behalten. Bolt ihr aber jegigerläuffte euch bes 
dienen / ſo trachtet nad) dem reichesund fprecht dan 
für euch ſelbſten / ſo folt ihr, bald innen werden / ob ihr 
befugt ſeyn werdet / euch über eure Meſſalina zu bes 


eren. ’ A 

x Große Kaͤiſerin! Canttwortete Silius hierauf)je 
glücklicher fie mich wollen: machen je mehr erkenne 
ich mein ungluͤck / und, fplive wol / daß mein vergnuͤ⸗ 
n hierinnen ihre granze finden / und mich ewig / 
der genies geliebt mus wiſſen. Keine gelegenheit 

zu verſaumen / der Kaͤiſerin zu erweiſen / daß ich für 
ihr boöſtes ſorge / hab ich vom Galba mich abſchick en 
laffemfeineanverbung hie zu verrichten. Eine Kaͤi⸗ 
ſerin zu bleiben / ſo Eurze zeit es auch dauren mögter 
halt ich nimmer uͤbel gerathen zu ſeyn / und da es 
noch mislich / ob: Galba den thron verlieren werde / 
hab ich aus denen urſachen nicht wiederraten koͤnnen 
ihm bie ebliche hand zugeben. Solte Otto zumreich 
gelangen / iſt es alsdan zeit genug / ſich fürden zu er» 
Haren ;numaberhalt ich es noch zu fruͤ zu nn 
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ſp mislich iſt / ober werde feinachrfucht gekroͤnet fe» 


hen: maſſen ein naͤherer / und viel maͤchtiger / als eben 
ers auf dem weg iſt / ihm dieſe hoheit zubeſtreiten. 
Eben dieſer haͤlt mich auch ab / einige ehrſucht in mir 
aufkommen zu laſſen / oder dag Käifertum zu begeh⸗ 
ren / weil ich deme meine treu gelobet,und in dem bund: 
mit ftehe / Der da in Rom aufgerichtet worden / Dies 
ſem zu ſeiner rechtmäfligen anfprach zu verhelfen. 
Es iſt Druſus / des Claudius ſohn / den ich herunter 
verſtehe. Sie wiſſen / gnaͤdige Kaͤiſerin / was ich ehr 
von dieſem Prinzen hab erzehlet / und wird es eheſter 
tagen in Teutſchland los brechen / was bisher unter 
der aſchen hat geglimmet. — 
Waꝛum zadet ihr mirdanscfiele ihm alhie Sta⸗ 
tilia indas wort ) den Galbazu erwehlen / wann ihe 
wiſſet / daß der bald ankommen wird? Es iſt der Sta⸗ 
tilia Meſſalina cantwortete er) allemal ruͤmlicher⸗ 
des Galba / als des Nero / nachgelaſſene witwe zu 
heiſſen: dan fo lang ſie von dieſem turannen den na⸗ 
men fuͤhret / wie die erinerung feiner erfchrecklichen 
unthaten ihr auch allemal einen mackel anhängen 
und bei den Drufus fie verhaſſet machen / der fo große 
urfahe hat ı des Nero gedächtnus auf alle art und 
weiſe zuverfolgen. Dieſerwegen forge ich für meine 
Meſſalina / da des Galba name fie in ihrer wirde 
mird erhalten und von allen dieſen gefährligkeiten 
108 wickeln koͤnnen. — 
Ihr / mein Silius / wiſſet / (antwortete Die Kaͤi⸗ 
ſerin wie ich allemal eurem einrat habe gefolget und 
Des Nero witwe nicht ſeyn wuͤrde / wann ihr es nicht 
alſo haͤttet haben wollen. Begehrt ihres dannoch / 
daß ich dem Galba fol zu theil weꝛden / ſo fol es geſche⸗ 
hen. Nur ſaget le dem Drso muͤſſe ‚ae 
Ä 
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nen / daß nicht deſſen lube ſich in eine tod feindſchaft 
verwandele / die euch und allen meinigen koͤnne mit 
ſchaͤdlich fallen warın er folte zum thron gelangen. 
Dan EanCverfegteSilius) erflärungen von ſich ge⸗ 
benidie weder ja noch nein wollen fagen. Dann wie 
ich vernehme / fo will Otto nur jebo der Kaiferin 
ihrer freunde und verwandten beiftand haben’ che 
aber. nichtrals wann er folte Käifer ſeyn / ihre perfon 
verlangen. Man verfpreche ihm Demnach das erfte / 
und laſſe ſich folgends zu der verehligung mit dem 
Galba zwingen / ſo wird der Salvius Dtto vergnügt 
bleiben / und wir werden unfern tvunfch and) et» 


langen. 

‚„ Ad) betrübter tounfch (ſagte ſie )den die noht und 
nicht der frene will erzroinget ! warum feid ihr nicht 
Salbay oder Otto / oder Drufus worden / damit 
ich durch euch Käiferin bleiben Fönte! Ich bin feeliger 
(antwortete er.) als alle Diefe weil mich, Statilia 
Zeeffalina liebt/und da fie mir Dasjenig goͤndet / dar⸗ 

er fie zu gebieten hat / nemlich ihr Herz und ſeele / 
wus ich mic) zufrieden geben’ mann ein anderer nur 
das haus’ darinnen ein fo unvergleichlicher geift wo⸗ 
netimus befigen. So verfichere ich euch dann, mein 
Silius / (ſagte fie) daß alles / woruͤber ich macht habe / 
ſoll euer verbleiben / und habt ihr lediglich mit mir zu 
ordnen / wie ihr meinet / daß ich mich bezeigen muͤſe. 
Sagt dem Galba / er ſei mein Kaͤlſer / und habe alſo 
über mich zu befehlen. Und ſie / Cfiele Sitius Itali⸗ 
cusihr in dag wort) füge dem Otto / daß ſie alles 
. für ihn thun wolle: er foitenur hoffen / und den aus“ 
gang bondemglück erwarten. So werde ich mich 
Ä (ttederredte fie) auf folche arg mit zweien zu⸗ 
gleich verfprschen, Ich wolie wuͤnſchen mit * 


* 
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dritten / als mit dem Drufus / auch Cfagte Silius 
5* ) damit die Käifers-mwürde bei meiner 
tatilia Meflalina gewis verbleibe. 
Es hoͤrte Nero alediefe reden mit fonderbaven 
gedanken anı und nad) befindung der jochen feinen 
erſt ergriffenen raht nicht nutz noch zuträglich erken⸗ 
hend / fiel ihm alfo fort was anders bei. Solches 
überlegete ernoch bei ſich wie eres recht und mars 
ſcheinlich wolte damit anſchlagen / als er ihre fernere 
unterredung Darüber hörend / etlichmal der Claus 
dia namen nennen hörte. Diefes machte ihn nieder 
aufmerkfam / und vernahme den Silius alfo ſagen: 
Es int dieſe geift-volle Prinzeffin nunmehr bei Den 
Parthiſchen geſandten / Die ſie ihrem Könige Volo⸗ 
geſes / als eine braut / wollen zuführen: mas ich von 
allen ihren Neronianiſchen raͤnken erzehlet / machet in 
warheit ihren verſtand bewundern / und dauchte mir / 
ich muͤſſe ihr nicht allein wegen des Kaͤiſers / ihres 
herrvatern / fondern auch wegen meines geweſenen 
herzens Freundes des Eorbulo gut ſeyn / der ſie bis an 
fein ende fo hexzlih hat geliebet. Wie iſt es aber moͤg⸗ 
lich / C fragte Statilia Meffalina) daß eine ſo große 
gleiche zroifchen ihr und dem Nero ſich Fönnen fine 

+ und. niemand diefen betrug merken mögen ? 
Seind fiedoch felber einmals (verfezte Silius /) bes 

trogen worden / als ſich bei ihr zween Nero eingefun⸗ 
den. Waꝛ dan Claudia einer von dieſen beiden? frage 
te fie) ich habe allezeit mit dem Nero geglaubet / Dies 
fes ware ein geiit geweſen. 

Nero / als erdiefes hoͤrte gedachte / daß es nun 
zeit ſeyn wuͤrde feinen neuen anſchiag anzufahen / 
wiſchete alſo aus ſeinem ort herfuͤr / und ließ ſich j 
liugen dieſen beiden Mn ar es bereits ůber * 

j 
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ternacht war / und eben dieſe geftalt des Nero / in 
dem fie von ihm redeten ihnen erfchiene / glaubten fie 
andern nicht/als fähen fie.cın geipenfte. Daher fie 
und fonderlich die Kaͤiſerin / mächtig ſich entſezten / 
daß die ſchier onmaͤchtig daruͤber worden wäre. Die⸗ 
fer Nero aber trat ihnen damit immer naͤher / und 

anz freundlich fie anlachend / ſagte er zu hnen: Ent⸗ 
et ihr euch mol über der Claudia geftaltda euch 
doch bekant iſt / wie ſehr ich dem Nero gleiche ? Ich 
komme / keine furcht / ſondern vielmehr ein mitfeiden 
euch einzujagen / und habe dieſer verſtellung / wie auch 
der naͤchtlichen zeit mich bedienen muͤſſen · weil es mir 
ſonſten an der gelegenheit wuͤrde gefehlet haben / mein 
——— euch kund zu machen. —— 

ieſe wort verurſachten / daß ſich die Kaͤiſerin / 

un der Sillus Italicus hinwieder von ihrem entſe⸗ 
tzen erholten / und die Claudia nun vor ſich zu ſehen 
glaubend / ihrer verwunderung raum lieſſen / dieſe un⸗ 
— perfon wol zu betrachten. Die Kaͤiſerin kun 

edemnad) vonibrem bettauf um diefe gege rin⸗ 
zeſſin zu entfangen / welches von ihr mit ſo groſſer 
perehrung als fuͤrcht verrichtet wurde / indem ihr im⸗ 
mer dauchte / Nero waͤre wieder lebendig worden. 
Sie hatte zwar denſelben / als einer ehefrauen zu⸗ 
ſtehet / geliebt, auch feinen tod gebuͤrlich betauret: 
ſie verlangte ihn aber deshalben nicht wieder zu ha⸗ 
ben / weil feine grauſamkeit ihr nimmer gefallen / und 
ganz andere betrachtungen als die liebe ſie zu feinen 
gemahlin gemacht hatten, RE 

enn mir das gerichte, geoffe Prinzeflin hub 
die Kaäiferin an fie angureden ) von euren: wunder« 
thaten nicht bereitg viel-gefagt / auch der Marcus 
Plautius Silvanus / und andere meine auuepmand« 
e 
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ten / von eurem groſſen anſchlaͤgen / mir einige eroͤf⸗ 
„nung nicht ſchon geihan hätten / Die euch gar für den 
Nero wollen anfehen und halten / wuͤrde mein ent« 


feten nicht aufhören koͤnnen meinen todten gemahl 
bie vormirzufehen. Nun aber verwandelt fich ſol⸗ 
ches In eine freudesdie bei mir Die ehre erwecket / einer 
fo unvermuten befuchung und Fäntnus teilhaft zu 
werden, Wo Eomt die Prinzeffin Claudia aber 
immermehr bei fo ſpaͤter nacht, und alfo verkleidet 
hieher ? ganz was ungemeines mus es ſeyn / das die⸗ 
ſes hat veranlaſſet. Freilich was ungemeines(ant⸗ 
wortete Nero und haͤtte mich der himmel nicht baͤſ⸗ 
fer führen koͤnnen / als zu dieſen zweien perſonen / Die 
ich allein geſuchet habe. Be | 
ie fie fich nun hieraufzufammen niedergeſezet / 
und fiedie verftelte Claudia mit verwunderung noch 
ferners betrachtet: hatten / hub die aͤlſo an zu reden: 
weil ich eure beiden letzten unterredung / meine per⸗ 


ſon betreffent / mit angehoͤret —— mir dadurch 


Eund worden / Daß alle meine ebenteure euch befant 
feindydie / ich unter Des Nero geitalt Habe getriben / 
Daher wäre es unrechtreuch zu erzehlen / was ihr als 
bereit wiſſet. Diefes aber Fan euch noch nicht befant 
ſeyn / daß ıch fo wol dem Galba / als dem Drufus / 
und- wer ſonſt pach hieſigem thron moͤgte ſtehen / 
felbigen zubeſtreitten gedenke / ſo lang ein leben in mir 
ſeyn wird. Daß mich Galba zur Kaͤiſerin wollen 
machen / wird euch mein Silius Ftalicus von mei⸗ 
ner fraumutter nicht ſeyn verſchwiegen worden / und 
daß Druſus mein bruder iſt weis alle welt / wie auch / 
daß ich dem Parthiſchen Koͤnig zur braut beſtimmet 
bin / daher man ſich hie wundern moͤgte / daß ich mich 
Dicke obermaniennichentterlaum MEINES" 
; v 


— —— 
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ungemeineehrfucht aber machet mich allein fo han⸗ 
dein und die zafende liebe / die ich noch zu dem undank⸗ 
* „nerfäntlichen König von Armenien in mir 
entfinde. 
.., DiefemTpridates zu nuzen wolte ich das Römi⸗ 
ſche reich erlangen, und, mich für den Nero ausge, 
bend / durch ein fo fremdes mittel biefigen thron bes 
haupten. Welches er fo wol als mein leiblicher bru⸗ 
der verlachet / und init geokem ſpot aufgenom⸗ 
men haben / was von mir iſt ſo wol gemeint geweſen. 
Um ihnen demnach zu tveifen , daß ich ausrichten 
koͤnte / meffen ich mich unterfangen’ und meine pollis 
‚gerade au thnen zu habensfonderlich andern grauſa⸗ 
men Druſus / der mir die beſhung meines Tpridateg 
gehindert, ſo ſol mich Kom batd Käifer fehen warn 
nur ſie / große Käiferin hierin mit einftimmen, und 
meinen anfdylagbefördern woüen. Die vergeltungr 
Die ıch der Statilia Meflaling dafür verbeiße / fol 
diefefenn / daß fie Käiferin blelben, und den Silius 
Italicus diefer würde mit fol theilhaftig machen. 
2Beldes aneıbiete ſo ich hiemit the, meines bedüns 
Fens/uoch wol wert iſt / ſich meiner anzunehme.YBan 
demnach Statılia Mefjalina mich nur für den Perg 
mill erkennen und ihrer freunde in Rom beiſtand ver⸗ 
ſchaffen / ſo ſol mir nichts ſo leicht werden / als Rom 
unter meiner gewalt zu ſehen. Dieſerwegen bin ich 
mit den Darthifihen gelandten aus Kom hieher ges 
reifetrum meinen anſchlag Bund zu machen; und mie 
derfeibige euch beiden zum nugen/mir aber zu ftillun | 
meiner rache gereichen foll / ale Wweifle ich nicht / ich 
werde alhie erlangen / was ich ſuche / und mich nicht 
| umſonſt alfoentdecket haben. 
Diemit ſchwiege Trero ftilyund haste — 
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den zuhoͤrern ſo viel zu bedenken aufgegeben daß die 
nicht mufteny was fie Dazu fagen folten. Eie fahen 
fich eine geraume weilezufammen an’ ehe einer ant« 
yoorten wolte,/ und fanden dieſen vortrag der Claus 
dia fo fremd / daß fie ganz Irre darüber verblieben. 
Silius Ztalicusı der nie in feinem finn die gedanken 
laſſen — ſande durch ſei⸗ 
ne liebe feine ehrſucht aufgeblaſen / dieſem vortrage 
gehoͤt geben / und dauchie der Kaͤiſerin auch hiebei 
nicht ůbel / wie mol le fo wenig als er begreiffen noch 
abfehen konten / wie laudia ihr Fühnes voshabe vols 
bringen, und wan fiees volbracht / ihnen zu gefallen 
wieder aus den handen geben wolie. Vielwehr 
glaubten fie, Tyridates würde auf den fat die kron 
Davon trageny deſſen fie fich dann nicht undeuslich in 
ihren gefprächen / die fie hierüber zufaimen anhubens 
vermerken liefen. Die vermeinte Claudia aber bes 
nahm ihnen ſolches bald / indem fie den Tpridatesl 
als an die Antonia verheuratet/ einen treulofen nan⸗ 
terdem fie bios zur rache meifen wolte / daß fie ihm 
das Käifertum Eönnen zubringen. Als man folgende 
den Drufus ihr fürftelte / daß fie ja Dem lieber als 
einem andern dag reich gönneu wuͤrde ſchmaͤhete 
fie am heftigtten über dieſen bruder und beteuerte 
ei allen goͤnern / Daß fie nunmehr Feinen lieber / als 
des Eorbulo / ihres ehmaligen liebhabers vertr au⸗ 
ten — ı diefen Siuus Italicus / Kaͤiſer ſehen 
würde. 
Man kam darauf zureden auf Die weiſe bien zu 
gelangen da fich Elaudia weitlaͤufig heraus ließe 
“wie fieralsNreroies fürhätterund Statilia / ſie fuͤr ih⸗ 
ven gemahl erkennend / alle ihre anverwanten in Rom 
aufihre feite bringen muͤſie / Daß fie endlich zu sau 
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berhiefle und ihren Siliug darauf gan; bemealich 
anfhauend/zu ihm ſagte: Wie aͤndert ſich doch ſo 
utploͤzlich unfer zujiand / und wie wenig wuſten wir 
dor einer ftunde / was wir jezt in unferer kiebe hoffen 
dörfen! Solid) Nun noch dem Baba und dem Dits 
Die ehe verſprechen / und wollet ihr euch wol entſehen / 
mic) zu ehelichen / wañ ich arnoch des tyrannen wit, 
ide werde heiſſen? Der Silius Zralicug war ſo aus 
ſich ſelber / daß er auf dieſe angenehme fragen Fein 
wort finden Font. 

Wienun Nero mir großer gedult eine zeitlang 
dieſer beiden ihre verliebte Anterredungen hatte ange 
horet fragte er endlich , ob er dann, als Claudia) 
ganz gewis ich dazu mürdenerfa endörfen,der&ta, 
tilia freunde aufihrer keiten zu fehen ? Welches fie 
ganz gewis verſprach / und ende abred nahme/ 


murde fo wol von dem Giliug Stalicug/als vonder 

Kaͤiſerin kaͤmmerling / nach der abgefandten palaſt 

begleitet / da Diefem lezten wunder nahme, daß ſein 

edifer wicht Die ganze nacht bei feiner frauen verblie, 
en waͤre. 


Norondabates aber / der ein ſo langes auffenbleis 
bennicht bermuset/hatte ſih bereits erhand forgs 
liche gedancken gemacht, und war daher foLlang aufe 
geblieben / big laudia wieder ankam. Die ihm 
dan ihr verrichtung toienmot nicht allerdings fü wie 
fie geweſen / erzehlterund fich gar genau erkundigte / 
ob es auch der Königin ponEthiopien noch twoLergine 
ge? Sie fragensgeehrte Prinzejfin, (fügt? ae 
-# A 
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dabates ) gewis ſo fleiſſig nach der Acte / weil ſie heute 
den Drero fuͤrgeſtellet / vergeſſen aber Dabei, daß der 
zu lezt mehr merk von der Statilia Meſſalina / als 
von ————— Wan bei euch / 
mein daͤrſi / antworteie ſie hierauf ydas ſtellen gaͤlte / 
molteid) eute verwutung bejahen; nun aber / da ihr 
Elaudıa kennet / werdet ihr leicht urtheilen koͤnnen 4 
warum mir des Vologeſes fehrveiter muͤſſe ange⸗ 
nehm feyn. Hiemit begaben fie ſich fämtlich zur ruher 
da des folgenden morgens / ühngeacht Des wenig ge⸗ 
noſſenen ſchlafs / Nero, als Claudia wieder geklei⸗ 
det,fich fehen liefferund es veranlaflete Daß Noton⸗ 
dDabates alle die jenige,fo vorigen abends da geweſen / 
mujte wieder zuihr kommen laſſen. | 
Als die nun erſchienen / fagte Nerp zu ihnen 5 

Nun fehet ihr die Claudia dor euch, die aber bald 
rero werden mirdwann euer eifer eurem geftrigen- 
verfprechen wird nachkommen. Statilia hat mit uns 
gemeinen freuden mich erkant und verlanget mein 
heil / ſo viel an ihr iftsgubefördern. Silius Jtalicus 
iſ guch auf unferer ſeiten / und lachet mich ales am 
andeutend: J — 

Es jei der ſturm vorbei.der mich bisher getrlben / 
der meines lebens ſchlef ſchier hatte auſgerleben. 

Der Phoebus tritt berfär mit feinem frieden dicht, 

und wil / fein Pothicus fo aan verderben nicht. 
Sehet ihr wol (führe Nero fort / ſchertzweiſe fie As 
zureden) Daß das reimen⸗machen mir noch nicht fet 
vergangen / und der muntere geift noch in mir 
fehtvebe der mirjederzeit beigewont? Alle aͤnweſende 
bejaheten ſolches mit ungemeiner freudbezeigung / 
und machten ſich nun auf feinen defehl fertig / die reis 
fe nach) Korn mit zuverrichten / weil er ſagte / daß er 
fie alda noͤthiger / als hier hatte: un R 
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Um aber den andern anmefenden Kömernkeir 
nen argwohn zu geben warum fie in der gefandten 
palaſt ſich fo lang aufpielten rbegaben fie ſich wieder 
non da und zwar nad) der Käiferin, Deren ſie zu wie⸗ 
derserlangung ihres Nero / wolten glück * 

Sie war eben geruͤſtet / die gefandten für fich kom⸗ 
men zu laſſen / und erwieſe eine fonderbare frölic, 
keit / Die Des Nero freunde alda auf ſeine mieder 
findung deuteten.Statitia lieſſe fie gerne bei ſolchem 
glauben, und mante fie über das any ihrem Käifer 
treu fich zu erweiſen / womit bei ihr die gefandrenans 

emeldet wurden / die fie in ihrem traurgemach für 
fi Fommen ließe. — 

VNorondabates verrichtete das wort / in ihrer al⸗ 
ler namen / wie ſie naͤmlich von — Koͤnigen / als 
fie ausgereifetiin befehl gehabt hätten / fie anzufpres 
chen / und ihrer freundſchaft ftezu verſichern: demefie 
dan nachkommen wollen; ob ſchon mwiſchen der 
traurige fal mit dem Kälfer ero jo hätte zuges 
fragen Der fonder zweifel ihren Koͤnigen ſchmerz⸗ 
lich wuͤrde zuvernehmen geweſen ſehn / weil fie aller, 

eits den Nero hoch verehret. Nur moͤgte ſie giau⸗ 

en / daß ihre Rönigealles / was zu ihrer vergnuͤgung 

dienen koͤnte / anwenden wuͤrden / um an ihr Dadurd 

die hochachtung zu erweiſen / die ſie für ihren verblis 
 Genengemahlbätten getragen. 

- Statilig beantwortete diefe höfliche beorifung 
mit dergleichen worten hinwieder / und befahle fi 
in das beftändige angedenken der Parthifchen und 
andere Morgenländifchen Könige. Worauf / tie 
man bald zum effen gehen wolte / und der Rorond⸗ 
bates gelegenheit. uͤberkommen hatte / ohne daß ed 
jemand gewar wurde / mit der Statilia / allein 9 
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denı faote er zu ihr: Wie gluͤckſelig fehäze ich mid) 

ıdahich Der Käiferinihren Heren habe koͤnnen 
zufuͤhren / deme zu dienen / id) alles mein vermögen 
antvenden werde / um Dadurch meiner Konigeroile 
in zu erfüllen. Ganz; Morgenland wird für den 
Nero feyn / wan fie fein leben erfahren und werden 
ſie bon dem Käifer gu vernommen haben / was er 
ben ihr erlanget / fo er zu feinem groſſen fürhaben 
wird benötiget ſeyn. 

_ Zchweis.ales ı (Anttwartete Statilia eben fo 
heimlich Jund bin dem Fürften Norondabates hoch 
verbunden / Daß Der fich der Neroniſchen partei als 
fomollnannehmen Was an mir iſt/ ſol nicht vers 
ſaumet werden / auch weifle ich nicht ihres oris daß 
Ka fleifig treiben werden. Hieruͤber gab ihr 

orondabates dauſend derſicherungen / und als man 


damit angemeldet / daß es eſſens zeit wäre / ſpeiſete 
die Kaͤnſer in mit dem‘ ten / und warteten fo wol 
Siius Jraltens / als Salvius Otto / Pifo Licinia⸗ 


nuBy und die andere Römifche rathe herrn der Käis 
frinunter nohrender malzeit aufs um Dadurch den 
Morgenkändern den Roͤmiſchen ſtaat defto baͤſſer für 
zuftelen. Sie murdem überaus herlich bewirtet / 
und da nun endlich die tafel aufgehoben fonderte 
ſich die Räiferin von der gefelfchaft ab 7 die Dan noch 
einige geit beifammen bliebesund des guten weins ges 
noßeider auf Der infel waͤchſt. 
Silius Zralicus ftole fich unter dieſem gezaͤch 
inweg / und —*9 — 8 Kaͤiſerin / die er eben 
tief tenkend antrafial® er ſelber var, Kommet 
ihr mein Silius 7 (redete fie ihn an) was deucht 
euch wol bei der Claudia fürnehmen ? meinet ihe 
noch / daß es tunlich ſei was ſſe has —X 
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Nenn ich alles recht eriwege, ( antwortete er)ſo find 
ich wol / daß mich mehr meine liebe / als die geſunde 
vernunft regieret / wie ich dieſe nacht der Claudia 
fuͤrtrag ring ehöret. Nimmemehristesglaub, 


lich, Daß dieſe Prinzeſſin folche mühe fich antun . 
werde / dieſes reich für einen andern zuerlangen/ und 
war ihreliebe zu dem Corhulo eben fo gros mcht / daß 
ich vermuten koͤnte / fie würde mich / aig deſſen geme, 
fenen hertzensfreund / dergeſtalt zuerheben begehren, 
Die Parthiſche eiferfucht wieder Kom ift mir mehr 
als zu mol bekantınun Claudia alles dieſes mitwiſ⸗ 
ſen / was der Parthiſche a fürnimt / glaub ich 
nicht anders, als daß Durch Diefeg alles eine. gefaͤhr⸗ 
liche lift gegen Rom verborgen ftecke. a 
‚Co fönte aber mol fepny antwortete die Kdifes 
zin)daß alles das fich fo verhielte, wie eg die Claus 
Dia hat fürgebracht, und ich hab doch von denen! 
Die mit diefer Prineflin umgegangen / wol gehoͤret / 
Daß viel aufrichtigken bei ihr vorhanden ſei. Ihre 
fraumutter 1% fo voller raͤnke ( antwortete Ciliug 
Stalicus)daß ich der tochter alles auch darf zuglaus 
ben + und fei ihm dann endlich, wie ich wo ıfo fehe 
ich nicht / wie mit recht dem Drufusder chron koͤnne 
genommen werden ‚den Die natur ſelbſt ihme zueig⸗ 
net. Hat Claudia ſchon einen haß gegen: ihren brua, 
der / ſo dörfen wir ung deſſelbigen nicht mit theühaftig 
machen / und waͤre es nicht Komifch gehandelt / ge⸗ 
gen des wohlverdienten Claudius blut war fürzunehs 
men / um unfere liebe zu vergnügen. Ihr habi recht / 
SiliusCantwortete Statilia)undwird.alfo mol ans. 
Ders nichts zu thun ſeyn ale dem Galha die ehliche 
; band zu geben / den Dfto mit guten vertröflungen hin⸗ 
au halten / und wegen des Druſus den — Den. 
—WR ot⸗ 
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oötternzubefehlen. Sie laffen noch einen nötigen 
punet aus/gnädige Käiferin / «fagte Silius Zralı- 
cus) man mus auch der Claudia und den Parthen 


hinderlich fepn / daß fie ihren gefährlichen anfchlag 
nicht ins werk bringen. re} 


ab Silius ! C verfegete hierau > Käiferin ) 


wolt ihr Dann allesıtvas zu erfinnen ift/ gegen unfere 


liebe chun ? laffet hierunter dem gefchicke Den freien 


lauf / ohne mic) dazwiſchẽ zu mengen. Bielleicht mol 
len die goͤtter / daß Claudia mit ihrem anfchlag fol 


Das werckzeug ſeyn / euch den thron und eure Stalilig 
zuwege zubringen. Laſſet ſie machen / und miſchet 
euch nicht darein / dienet nach als vor dem Druſüus / 
rahtet mir / wie ihr allggeit gethan / die Käifers-wirs 
de zu erhalten / nut folget mir hierinnen und laſſet 
don himmel machen / vielleicht i der ermuͤdet unſerer 
amal länger alſo zu zu ſehen. Die Käiferin brachte 
dieſe worte ſo beweglich fuͤr / daß der verliebte Siliug 
alicus ſich geben muſte / der deshalben ihr vers 
ſeſſe / wegen der Claudia haͤndel ſich anzuftellen / 
als wañ er die nicht wuͤſte / und ſonſten / wie vor deme / 
auf des Druſus partel zu bleiben / womit erurlaub 
von ihr nahme / und dem Salvius Otto plag machte / 
der auch noch für feiner abreiſe Die Kaͤiſerin ſprechen 


wolte. 
Diefer ftelte fich fo verliebt an / als wenig ſein 


_ Benz davon moiffenfehaft hatte und mitlertveilejelbis 


ges In Rom bei der fchönen Octavia ſich befande / 
eöfnete albiefein mund der Statilia Meflalina: 
wie er für liebe zu ihr Nürbermiealle feine ehrfucht/ 
den thron zu erlangen / aus Diefer zuneigung zu ihr 
berrübrterund er nirgends als um ihrentwegen / 
von dem Galba zum nachfolger deg reichs ernant zu ' 
 Mmm werden 
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werden verlangte Damit fie Räiferin Eönte bleiben, 
Sie hörte alle dieſe verficherungen mit groffer erwei⸗ 
* ihrer erkaͤndlichkeit an und nachdem fie ihm das 
enige / foer verlangte ı namlid) den beiftand ihrer 
freunde verfprocheninahm er von ihr abfchied / um 
wieder nach Rom zu fehren. Das dann auch fols 
gends die gefanten ins gefamt verrichteten / und 
nachmittags / weil zu ihrem vortheil der wind ſich um⸗ 
——— fort / und gegen die Agonali⸗ 





e ſpiele in Rom einfinden wolten. 

Weil Silius Italicus / wie auch Salvius Ot⸗ 
to / und Vopiſcus Pompejus Silvanus / der mit 
dem Otto nach Capree uͤbergefahren war / denen ge⸗ 
ſandten geſelſchaft zu leiſten / nicht auf ihrem eige⸗ 
nenfondern auf des Parihiſchen und Mediſchen abs 
geſandten ſchiffe zuruͤcke fuhren / als liehen Acte und 
Ciaudia unter fo vieler geſelſchaft ſich nicht ſehen / 
ſondern blieben unten im ſchiffe bei dem andern Par⸗ 
thiſchen frauenzimmer / daß niemand von deren 
daſeyn was innen wurde. Wiewol der halb⸗/ berauſch⸗ 
te Otte bald gemacht haͤtte / ſie waͤren verraten 
worden. Dan wie derſelbige / als ſie nun zuſammen 
auf der ſee waren / den ort abmerkte / da ſich der ge⸗ 
ſandten ihr frauenvolk aufhielte / trieb ihn der fuͤrwitz 
dieſe damen zu beſuchen / und war bereits fuͤr der 
thuͤr des ſchif⸗immers / als Norondabates dazu Fam 

und es abwehrete / unter dem vorwand / daß ſich die 
mongenlandifche Damen nicht ſehen ließen. 

Der rathsherꝛ Motius Pompofianug / dermit 
dabei warsredere dem Dtto als deflen wol maͤchtig / 
mit zu / dieſſen fürmıg einzuftellen / der ſich demnach 

Ä bereden ließe, zuder andern peiehaft wieder zu ges 
: hen / nahmaber hiedurch gelegenheit / Dermengens 
noer | 
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laͤnder ihre weiſe zu tadeln / daß fie ihre frauen alſo 
eingeſperret hielten. Dieſes erregte / wiewol nur im 
ſherz einen ſtreit unter der geſelſchaft / und wolten 
die Roͤmer behaupten / daß jene unrecht hätten ı fo 
aber felbige Diefen nicht zuftunden / und ihre weiſe für 
die befte hielten. Das vielmeibersnehmen Famdas 
mit auch auf die bahn / welches Dtto fehr ungereimt 
hielte. Piſo Licinianus wolte es aber faftmit den 
morgenländeen hierunter halten ı behauptend / daß 
man gar wol zugleich mehr alseine frau fieben koͤnte. 

Oito / der ohne daß dem Pifo gern in allen Dingen. 
wiederfprach / hielte dieſes unmügtich zufegn. No⸗ 
tndabates wolte aber mit feinem eigenen erempel 
des Piſo meinung bekraͤftigen / und fagte / er hätte 
drei frauen / Die er. alle drei ſo gleich liebte daß er den 
geringiten unterſchied nicht wuͤſte zu machen, und 
wäre unter die fen eine folcheeinigkeit / daß fie fo mes 
nigeiterfncht unter fich ſelber / als er für fie in fich ent» 
finde indem er ſo wol ihrer / als fie feiner liebe ver⸗ 
fihert lebten. Die anmefende wolten von diefer uns 
gemeinen liebens⸗ art mehr wiſſen baten alfo den 
Norondabates / ihnen zu erzehlen / mie er diefe feine 
drei frauen befommen hätte : Der dan / fich der gefels 
ſhaft gefällig zu machen, kein bedenken truge ihnen 

folgendes von Ionen ebentenren zu eva 
nen. 
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Weſhicht. BR 
Norondabates. 

n 
feiner drei frauen. . 


28 der große Artabanus in Parthen feis 
$ nen älteften fohn Arſaces / den er zum 
Armenifchen König gemachet / verloren 
hatte / und nun den folgenden Prinzen Drodes 
dem Zberifchen Mithridates und Pharafmanes 
wolte entgegen feßen / verrichtete er erſt / nad) art 
unfers landes / den göttern ein geläbde / wobei viers 
sehen kinder von dem fürnehmften Des veiches le⸗ 
bendig muften begraben werden. Die — traf 
unter andern auch des Hierons / eines iſchen 
heran tochter / Die mir / wegen ihrer angenehmen ges 
ſtalt / alſo im Die augen leuchtete / und folgends an das 
herze ſtieße / daß ich aus mitleiden bewogen wurde / 
wie nun alle gebräuche vorbei waren / dieſer armſe⸗ 
ligen ihr grab wieder zu eroͤfnen / und nach ihrem zar⸗ 
ten coͤrper zu ſehen. | 
Mein fürmig reuete mich nichtimaßen ich über 
alles vermuten an dieſem Finde nod) ein leben entfun⸗ 
de / undließe ich folches fo heimlich / als immer mög» 
lich / bei dem alten Ciñames erziehen,der nicht wuſte / 
daß diefes kind dem Hieron zugehoͤrte / und Dem ges 
lübde Das Königs zum opfer mitgedienet haͤtte / dann 
er mir fonften ſolches nimmermehr würde zugerallen 
gethan haben. Auf dem ſchloß Arla monte Diefer 
Fuͤrſt dazumal ı almo die Eleine Pantapte mit dem 
Mmuiij sungen - 
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Jungen Einnames und defien (chivefter Der Phrara, 
gungerzogen wurde. Weil ich zu Marthana / wei⸗ 
ches unfern von Arla belegen iftimonete ſahe ich zum 
Öftern Diefe kinder / und gervan die Pantapte fo tteb / 
als der Phrataguna ich hergegen malgefielerdie mic) 
dermaßen lieb gewan / daß meine gegenmwart alleihre 
ruhe / bergegen meine abweſenheit ihre unruhe zu 
wege bracht. 
s geng mir faſt eben ſo mit der Pantapte / die 
rwmich nur viel zu langſam groß wurde / indem ich 
mit hoͤchſter ungedult der zes erwartete Daß ich 
f heuraten koͤnte. Beil Cinnames fie für einen 
ndling hielte / wunderte den, daß ich eine ſolche eh⸗ 
lichen wolte. Doher / ihn fo mol als meine andere 
freunde zu beſchwichtigen / offenbarte ich es endlich 
mas es mit der Pantapte für eine bemantnüs hatte. 
sDieron. Der feine tochter fchon längft bemweinet/mur, 
De mit ungemeiner freude uͤberſchuͤttet / ihn leben zu er⸗ 
fahren. So baldaber unfere Magi und geiftlichen 
Diefes innen wurden/brachten ſie es fuͤr den Koͤnig und 
ſchrieben alles unglück / fo nachdeme den Parthen 





begegnet war / dieſem meinem gefebruch zu Ser goͤt⸗ 


ter zorn demnach einiger maßen wieder vom Lande zu 
bringen / wurde beſchioßen / die tochter des Hierons 
indes Anaitis tempel zur ptieilerin zu geben / daſelbſt 


ſie das heilige feuer / gleichwie in Kom die Beftalis 


nen thun / ewig bervahren fülte, 
Che diefer austpruch zu Arla Eund wurde / offen, 
barte ich der Kann Dantapte meine liebe, die eben 
8 ıhr anfündigte / von ibrer 
freundin der Phrataguna war geberen worden, mir 
ihreligbe zuer fuen welches ſie mit folcher treue fürfie 
verꝛichtet / di ſie mich auch dabei baternicht an Rergons 
SEE ern 
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dern an ihre gefpielinzu gedenken. Ich nahme diefes 
von der Pantapte als eine verachtung auf und vers 
meinte / ich hätte mich um fie vielzu fehr verdient ges 
macht / als eines ſolchen abſchlags gewaͤrtig zu feun. 
Schuͤttete daher allen meinen unwillen uͤber die 
—— aus und machte aus ungedult rucht⸗ 

ar / daß fie mich liebte / bis es ihre eltern erfuhren / 
welche dieſes hoch entfunden. Weil nun in Parthen 
ein weibs / bild kein groͤßer laſter begehen kan / als ſich 
zu verlieben / wurden fie ſchluͤßig / ihre tochter hie⸗ 
Durch abzuftraffen, daß fie die in den andern tempel 
der Anaitis verbañeten / alwo die unzuchtigen weiber 
leben muiten. 

Diefe beide tempel der Anaitis ſind demnach 
fo meit von einander unterfchieden als himmel und 
erden / ob fie gleich nahe beifammen ſtehen / und wol⸗ 
te Pantapte uͤber ihrer freundin ungluͤk ſich nicht 
troͤſten laſſen / ſo * gieng es ihr zu heitzen. Mich 
alſo den urheber dieſes werks anſehend / goͤnte ſie mir 
kein gutes wort mehr von ihr zu hoͤren / und begeg⸗ 
nete mir fo uͤbel / daß / wann ich weniger / geliebt haͤtte / 
ich es nicht würde haben ausftehen koͤnnen. Zn 
dem ich aber aufihres vatters / Des Hierons / ents 
ſchließung wartete / die ich / für mich zu fegn gänzlich 
glaubte Famen die Magi nach Arla und fordere 
ten die gute Pantapte von ihrem pfleg-vatter / fie 
nach der Anaitis tempel in die ewige verwarung zu 
bringen. Ich wolte ſchier verzweifeln-Diefes zu vers 
nehmen, ei aber lachte mich noch dazu augy 
undreifetegang freudig nach dem tempel fort / gleich 
wiedie troſtloſe Phrataguna folchesmit unbefihreibs 
licher wehmut verrichtete. | =: 
Beil nun meine hierob enftandeng traurigfeit 

| mmiiiz mir 
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mir von tag zu tag mehr zuſezte / wurden meine 
freunde ſchluͤhig / mich zu verheuraten / vermeinend / 
hiedurch der Pantapie gedaͤchtnus bei mir auszu⸗ 
orten. ie machten / daß der König dazu Boms 
men / und Die Apame / des jetzigen Feldherrn 
Voneſes tochter / mir zufrehen muſte. Dieſe / ſo lie⸗ 
bens wert ſie war / konte⸗ dennoch mein hertz nicht ge⸗ 
winnen / welches ftets nach der Anaitis tempel feufs 
zete. Wie ich folches tag und nacht trieb / und Apame 
daher bewogen wurde mweilfie von allen vorherge⸗ 

angenen dingen nichts wuſte/ mic) mit thränen zu 
Fragen was mir doch waͤre / und morin ſie mir nicht 
Seht unter augen gienge ? offenbarte ich ihr endlich 
fonder ihr die ‘antapte zu nennen / daß in der göttin 


Anaitis tempelreine Dame vorhanden waͤre / die ich 


liebte / und deren beraubung zeit leben⸗ nicht wuͤr⸗ 
De vergefien Fönnen, 

Weil Apame von des Cinames tochter in 
ihrem lande gehoͤret hatte , daß fieinder Anaite 
t15 tempel wäre gebracht worden / fielihr aus groſ⸗ 
Kr liebe zu mir ein / um mich rubigzumi en / ob nicht 
ein mittel zu erfinnen waͤre / Diefe geliebte hratas 
guna und mich zufammen zu bringen. Bagtees 
demnaqh / wie ich indes Königs geſchaͤften aus war / 
und ſich in Mannes-Eleidern verftellend, begab fie 
ſich neben etlichen ihrer treueften Fämmerling nad) 
der Anaitis tempelrund ließe fich anmelden / die Phra⸗ 
tagunazu fprechen. Bis dahin hatte eg noch Feinery 
in anfehen des Färiten Einnames / mollen wagen / 
auf fo ungebürfiche art die Phrataguna zu befus 
chen / maßen diefünften gleich allen andern im tem» 
pel dam verdammet war alle fehmadh von allen 
und jeden zuleiden / die ſich nur anmelden Br 
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Daher ſie wol in eine tödliche angft geriete / als ihr 
der goͤttin Anaitis Diener / die auf Den tempel die 
auf ſicht haben; anmeldeten daß jemand ihrer ber 


gehrte. 

Beil es die geſetze alfo wolten / dorfte fie es 
nicht verweren; jedoch war ihr keuſches gemuͤt dieſen 
Dingen fo entgegen / Daß fie ſich den tod anzuthun / 
ſchluͤßfig wurde / wan der anfommende Partheihr 
molte unzucht anmuten. Daher des meßer zu Dem en⸗ 
de ſchon bereit war / als die verkleidete Ampe ers 
ſchiene / und fich ihr nicht allein zuerkennen gab / ſon⸗ 
dern auch die urſach ihrer ankunft ihr eroͤfnete; wel⸗ 
che war / daß ſie ihr die beſtaͤndigkeit meiner lieb verſi⸗ 
cherte / auch wie ſie darum da waͤre / ihr davon zu 
helfen / und in meine arme zu liefern. 

Weann in Parthen eine von dieſen der unzuͤch⸗ 
tigen Anaitis gewidmeten dirnen zu ehe begeret winrd / 
darf ſie ihm nicht verſagt werden. Welches fo ſeltẽ es 
geſchiehet / ſo bewunderſam iſt es auch / und hat nie⸗ 
mand / als ein Magus / Davon zuwiſſen / der dieſe ers 
laubnus geben muß / und uͤber den tempel die auf⸗ 
ſicht hat. Dieſem wolte Apame es anmelden / und 
‚fihfür den Prinzen Arabelus ausgeben / der des 
Einames tochter dergeftalt geheuratet / und aus 
dem tempel erlöfet hätte. 

Phrataguna bedachte ſich nicht lang der Apa⸗ 
me willen zutolgen / Fern, da diefe fie glau 
‚machte daß ich fie ſo hoch liebte Sie reiſete nun mit 
diefem falfchen Arabelus fort und Fam heimlichrehe 
als ich / wieder zu Martina an. Mic) nun mol 

u erfreuen / legte ſie / wie ich von hof ankam / die 

hrataguna in ihre ſtelle zubette / und lieſſe alfa ſon⸗ 
der eiferſucht nur mich vergnuͤgt zu machen / geſche⸗ 
Mmmo hen / 
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hen / daß eine andere ihren platz bekleidete. Ich wur⸗ 

de von dieſer umwechslung nichts gewar / bis des 
andern morgens Apame fuͤr mein bette kam / und 
mir ihren anſchlag entdeckte. Ihre ungemeine liebe / 
die ſie mir hieruuter blicken laſſen / und der Phrata⸗ 
guna unſchuld / die nicht aus leichtſinnigkeit / ſeondern 
weil ſie gemeinet hatte / ich liebte / und verlangte 
ſie zur frauen / verurſacheten bei mir / daß ich das / 
was geſchehen war / genehm hielte / und ſo wenig 
der Apame / als der andern zuverſtehen gabe / 
eine geitret / und die andere ſich hätte kaffen 
verführen. 

Alſo fahe ich mich nun mit zwei frauen begabt 
und bielte dieſes für aller welt gang heimlich / damit 
der Apame au dem tempel begangener betrug / ihr 
nicht auch gm nachtheil und großer ftraf gereichen 
möchte. Daher der Cinames nichts Davon innen 
wurde / daß ic) feine tochter im ehebette hätte. Als 
aber der vorfteher des tempels der Anaitis ihn 
benachrichtiget / wie der Prinz . Arabelus feine 
tochter geheuratet hätte / wurd er Darüber fo froh / 
als verwundert / Daß der junge Arabelus diefe ent⸗ 
ſchließung hätte gefaſſet. Welcher von diefer heurat 
nichts wiſſend / bald anden tag brachte / = ierun⸗ 
ter ein betrug muͤſte fuͤrgegangen fepn. hielte 
aber die Phrataguna heimlich bei mir weiches mir 
dan gar nicht ſchwer fiele / indem unfere weiber 
wie befant / nicht viel unter leute kommen. 

Alles dieſes truge fih zu unter der regierung 
des löblidyen Königs Vonones / der aber nur Furze 
zeit nach Des Artabanus tod in Parthen regierterund 
meinem jebigen Könige ı dem großen Vologeſes / 
das reich hinterlieſe. Dieſer fo balder rube een 

wolte 
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wone den Gottern des landes dankopfer fürdiebes 
ftetigung feines koͤniglichen throng bringen ı veifete 
deshalben umbersalletempel in parthen zubeſuchen. 
Sr Fam auch zu der Anaitis tempel und ob die 
derſchioßenen priefterinnen daſelbſt ſonſt nimmer 
‚gefehen wurden fo muften fie fich dennoch den) ir 
nigejeigen/ und allen Denen von hofidie Den König 
begleiteten. Mid) traf die reihe mit in den tempel zu 
kommen / und erfahe alſo wieder meine *Panta tel 
dieim der Zeit nicht war heflicher worden. Az 
ber entzündete fie mich von neuen alo / doß / als ich 
wieder nach Martpana kam / meine beide frauen 
bald eine traurigfeit und unruhe an MIT ver⸗ 
merkten. Zu 
Weil nun mein leiden das ihrige war / kraͤnkte 
ſie gewaitig / mich täglich alſo zu fehen ı und lagen 
‚mirdaher in den ohren / ihnen zu offenbaren’ was 
mir wäre ? Zch hütetemich wol / ihre unfehuldige 
liebe mit deme / was mich anfochte, zubetrüben;molte 
demnach ihnen nicht ſagen / was mich qwaͤlte. Das fie 
dan bewoge / mich zu belauren / und acht darauf zu ge⸗ 
ben / wennn ich mit einem meiner tämmerlingdem ich 
mich ganz vertrauetesreden würde. Durch dieſes 
mittel famen fie hinter die warheit / und erfuhren beis 
Derfeits,das Pantapte ihremitbulerin wäre. Det 
Phrataguna fiele gleich ein / mir eben ſo zuerlangung 
der Pantapte zuverhelfen / gleich wie Apame fiein 
mein ehebette gebracht hatte- Weiches Apame ſich 
den auch mol gefallen liehje / dies als die finnreichfte 
diefen anſchlag gab daß fie von mir urlaub bitten 
wolien / eine walfart nad) der Anaitis tempel kur 
thuny um ein ficheres gelübde abzuſtatten / und dan 
dafelbft die Pantapte zuentführen, 36 
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Ich willigte in dieſe reiſe gar gerne / und wuſte 
nicht / daß ich an der fo großen antheil haͤtte. Wie ſie 
nun dergeſtalt zu der Pantapte waren kom̃en / wurde 
dieüber ihrer re unagegenwart höchit erfreus 
et / unwiſſend / daß die ſowol als Apame meinefrauen 
waͤren. Sie ſchwaͤzten fie aber mit guter art aus dem 
tempel / als wolten fiemit.ihr in. dem nahebelegenen 
holze fpazterengehen  almo dann wagen und unters 
legte pferde von poften zu poften beftellet waren / Die 
fie in Eurzer friſt nach Martyana brachten. Ich roufte 
von der Pantapte mitkunft nichts,und rote ich mei⸗ 
ne beide weiber wohl entfangen hatteı Fündigten 
‚mir die an / fie hätten eine gar bewerte arznei mit 
gebracht / die fonder zweifel meine traurigkeit mir 
‚denehmen fülte. Ich verlachte diefe reden / wohl 
wiſſend daß nichts in Der welt / ale Pantapte allein 
mich würde heilen koͤnnen / gienge Daher ganz kalt fin 
nig mit ihnen nach dem zimmer / darinnen dieſe 
arzneiy wie fie fuͤrgabeg / feyn ſolte. | 
Wie erſchrack ich aberrund wie entſezte ſich Pan⸗ 
tapte / alswir einander zuſehen bekamen! da ich durch 
keine wort meine freude zuerkennen geben / und ſie 
hergegen Beine finden konte / meine an Ihr verübte ges 
maltthat zu anten. Phratagung waꝛ aber die dolmet⸗ 
ſcherin für ung beides und erklaͤrte mir dieſes raͤzel / 
mich neben der Apame beredend / dieſen erwieſenen 
dienſt / als ein nihrer treuen lieb / anzunehmen / 
und baten dabei die unwillige Pantapte / ihren zorn 
fahren zulaſſen / und mich fuͤr ihren mann zuerkennen. 
Pantapte wolte hie lang — ſehnte ſich 
wieder nach ihrem tempel. Wie aber endlich ſo wol 
der Apame ais Phrataguna thraͤnen ſamt den mei⸗ 
nigen ſie eines andern uͤberredten / wurde ſie — 
* ‚frau 
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frau / und das foheimlich / daß es ja ſo verborgen 


bliebe, wo die Prinzeſſin Pantapte wäre hinkom̃en / 
* ſonſt ihre entfuͤhrung ans dem tempel aus⸗ 


rache. ae a 

Keiner wolte dieſes häftiger raͤchen / als der Hie⸗ 

ron / ihr vatter / und waren alle weiſen in patıe 
über die zweifache Khändung der tempel fehr entruͤ⸗ 
ftet : allein dee Surennasunfere ober, priefter / wel⸗ 
ches amt damalder Tpridatesimeines Königes brus 
Der verwaltete ı brachte ung ausdiefer verwirrung. 
Diefem erzehlte ich alle meine ebenteur/ md beivegte 
ihn beidem König ſowol als den weiſen es dahin zus 
zichten (daB weil alles aus liebe begangen worden / 
der liebes ,göttin Anaitis zu ehren diefe ding 
ung mögten vergeben werden. Hieron ı Cinnames 
und Monefes waren am Meiften.erfreuet / daß ihrer 
Finder verbrechen alfo waͤre ansgefchlägen / Indem 
man ins gefamt auferleget / auf dem berge Sams 
bulos od andacht abzuſtatten / und untere fünde 
zu duͤßen. Nachgehends lebten wir in guter ruhe / 
und liebte ich meine Pantapte / um ihr felbft willen / 
** Terran den rd er Phra⸗ 
a enige werkzeug / hatte zumegen ges 
bracht wodurch ich die Pantapte befarmmen‘; und 
Dan die Phrataguna aus dieſen urſachen / daß fie. 
die Pantapte fürnemlich beredet haste / mich) aus 
kieben: „ 
*322 hieraus ſolte ſchließen / Pantahte 
hätte für den andern beiden bei mie einen groſſen fürs 
zug / fo kan ich doch fagen / daß ich nunmehr unter 
allendreien keinen ungerfchied weiß / und herrſchetl in 
meinem hauſe eine ſolche gluͤckſeelige einigkeit / daß ich 
mich daher recht ſeelig zu preiſen urſach habe / und * 
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fen ehemännern das wünfchen wolte / was ich zu ge⸗ 
nießen von den — gewürdigt worden. 


Iſt dieſes Erempellfagte hierauf Salvius Otto) 
nicht im Parthen / als was ungememes / bewundert 
worden / uͤnd gibt es darinnen wol der gleichen fried» 
licher ehen viele? Die nun Noron⸗ 
dabates )wie ich zu meinen frauen kommen bin / hat 
man zwar bewundert / nicht aber Die einigkeit / darin 

wir gelebt. Dan ob gleich ſolche in unſerm lande ſich 
nicht uͤberal findet / ſo iſt fie dañoch fo gar ſelten nicht 
und glaube ich / es gebe in dieſen abendlaͤndern noch 
viel unfriedliche ehen / ob gleich die maͤnge der weis 

ber ſolches nicht kan verurſachen. 

Daß man (hube Piſo hierauf an) auch in un⸗ 
ſeren landen ſolcher geſtalt / als uns der Fuͤrſt No⸗ 
rondabates fuͤrgemalet / lieben koͤnne / iſt gewis; 
und wolte ich deſſen wol ein exempel / au gewiſe 
maß hierauf paffend / anfuͤhren / wann ich nicht eini⸗ 

es bedencken dabei haben muͤſte. Dieſes beden⸗ 
n (ſagte Norondabates) wird von der wichtige 
keit nicht ſeyn / Der gefelfihaft / fonderlich den Medi⸗ 
ſchen gefandten und mir die vergnügung zu entzie⸗ 
hen / etwas ſelten es anzuhören. Wolan dan!(verfezte 
Piſo Ach mil euch ſo nur ich es vermag, vergnuͤgen / 
und alles wiſſend machen / ſonder Die zn verrachten / 

fuͤr die ich gewiſer umſtaͤnde wegen groſſe verehrung 
hegen mus. Als er ſich nun eine weile bedacht hattey 

erjebite erden — folgender 
maſſen. 
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Wofen euch nicht zuwider / fiel Sillus Itall⸗ 
cus(der bißher einwenig in gedanken gefeflen) dem 
pild in die rede / als er eben anfangen wolte / ſo vers 
gönnet mir / einige reimzeilen hervor zu bringen / Die 
mir über dieſen des Norondabares ſonderbarem be⸗ 
gebnüßen beigefallen / che ich felbiger wieder vergeffe. 
Reit Piſo gleich einwilligte / und fonft niemand Bas» 
wieder kedeie / fagte Silius folgende 


Obſchrifft. 


Drei fuůrchten glelche noch tod einſamtell und ſchande⸗ 
in dreven gleiche lieb / entbrach fie dieſer bande: 

and drever treuedrunft macht eines fremd und luſt / 

die auch zu freud und luft der dreyen mus dedeyen: 

and theiler einer aleidy den drenen feinebruft » / 

foliebt er dreye jtdar / doch eines nurin dreven. = 


Jederman erkante / daß diefe reimen auf die 
vorher erzehlte gefchicht fehr wol ſchloſſen / wiewol 
Eilius neben allem geftehen muſte / daß Diefe zei⸗ 
fen nicht fo wol eine obſchrifft / als ein thſel / und 
war eines der dunkelſten zu nennen waͤre: indem 
es ſchwer fallen ſolte ohne vorgehabte kaͤntnis des 
Norondabates fonderbarer liebes⸗ zufaͤlle daſſelbe 
— Rp — el von den — 

ut / rhabende erzehlung anzufahen 4 
G eiches dann - folgender maßen 
e. 
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Den 


Sieg der Freundſchaft 
Aber die Liebe. 


gi jenigen / fo da ſagen / die liebe habeſtaͤr⸗ 
ere bande / als die freundſchaft / wuͤrden nicht 
irren / dafern ſte nur das — ——— 
himuſezten; weil ſie es aber für algemein 
gehalten / fehlen ſie ſehr; maßen dieſes / was ich erzeh⸗ 
en wil / zum exempel dienen ſol / daß freundſchaft der 
liebe ſei fuͤrgegangen. Zwar moͤgte man fagen / es 
ſei Beine rechte liebe vorhanden geweſen; wer aber 
auf alle umſtaͤnde achtung geben wird / wird verhof⸗ 
fentlich geſtehen müflen,ünß hiebei die kandnuͤß der 
liebe ſo ſcheinbat als Der freundſchaft geweſen ſei. 

s waren zu den zeiten des Kaͤiſers eroyunter 
andern leblingenbei Höfe, fuͤrnaͤmlich drei rathsher⸗ 
zen die ſich ihrer habenden gemalt ſehr misbrauchteny 
und viel boͤſes angeben halfen. Diefeliebtenaledrei 
eine fürnehme dame in Rom / mit foldher einigkeit / 
und fonder verlegung ihrer geſchwornẽ freundfchaft/ 
Daß jedtveder von ihnen ja fp fehmerzlich es fuͤhlete / 
mar der ander von ihr übel abgeniefen worden / 
als er. dergleichen verachtung / die fie allen, Dreien 
erzeigte felbft entfinden mögte. Diefemnach kon⸗ 
te es nicht Fehlen, als daß ſie ftets unvergnüge 
bleiben / weil immer einer dem andern mas zuflagen 
hatte. Ihre zufriedenheit folte hierin beſtehen wan 
nur einer von ihnen dreien fie überfommen koͤnte / das 
die andern zwei fonder eiferſucht anfehen m 

un 
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und hatten ſich verſchworen / alles bei einander aufjus 
ſezen / damit fieihr vorhabenerreichen mögten, 

Daher fie dieſelbe aller welt beſtritten / und duck⸗ 
te / nicht ſobald einer herfuͤr / der ſich ihren mitbuler 
zeigen wolte / fo waren fie geſchwind dinter ihm her / 
und ſchadeten ihm bei dem Kaͤiſer / Daß er entweder 
vertiefen wurd odır garfterben muſte. Dieſes trie⸗ 
ben fie fo wenig heimlich / daß ſie es auch ihrer Damen 
zu fagen ſich nicht fheueren ; die Diefe freiheit ja ſo 
body entfunde / als fie ſich Dafür fürchtere. Sie 
hielte ihre guneigung über alle maß geheim / die fle auf 
einen fehr wackern und geſchickten Römer geworfen 
hatte, der ihrer mol wert wars und Daher mit großer 
hofnung fie bediente nicht alein ihre gute gunft, fons 
dern auch ıhre perfon zu uͤberkommen. 

Diefer / der fich nichtg boͤſes bewuſt / und viel zu 
großmuͤtig war / als ſich fuͤr dräumorten zu fürchten 
verlachte feine nichtswuͤrdige mitbuler / und wuſte 
ſich ungeachtet ihrer bei hof habenden gewalt / ſo zu er⸗ 
halten / daß ihm nichts abzuhaben war. Solches 
aber half ihm dennoch nichts in ſeiner liebe indem 
feine geliebte / um von ihm dag drohende ungluͤck abs 
zuwenden / fich felbit gemalt anthate / und jähling 
entfchloße / einen mann zu nehmen / der außer feines 
guten herfommens alfo beſchaffen war / Daß er fich 
wol nicht härte für Den andern koͤnnen lieben machen. 
Ihr gelisbter beſchwerte fich fehr Über Diefe graufante 
huͤlfe Die ſie ihm erzeigte / und beteurte hoch Dager 
ihrer zu genießen / lieber feiner feinde verfolgungen 
erleben / als feine ruhe fo teuer erfauffen wolte; das 
für doch nun nichts halfe. Sie wolte/ als einer tur 
gendfamen ehfrauen gebüret 7 ihn nicht mehr ſeden / 
ob gleich ihre liebe gegen ibm gen aufbörte / . 
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Die feinige und ihrer Dreier aufwärter juneigung ges 

enihr. Diele dorften aus gewißen umftanden fich 

obald nicht an den befiger ihrer fchönen machen / ob 
fie gleic) Daran gedachten / mie fie ihm mögten vom 
brod helfen : welches Doch endlic) gefchahe / maßen er 
daran mufte / nachdem er fünf jahr im ehſtand mit 
ihr gelebt hatte, 

Sein Häglicher tod weckte ſowol ihres liebgeweſ⸗ 
nen / als Diefer Dreier ungeliebten hofr'ung wieder 
aufs die fich alle Deswegen einfunden aber nıchr auf 
gleiche weis entfangen wurden : maßen fie dem ges 
liebten Das erempel ihres gemahls fürhielte / und 
ihn / von ihr ab zu ftehen / ermante den ungeliebten 
aber die entfindlichiten vorruͤckungen shat / um fie 
dadurch zum zorn zu bewegen / indem ihr Der haß er⸗ 
träglicher ald ihre liebe Dauchte, - Diefes aber ftunde 
nicht gu erlangen / und mogte fie thun / was fie wolte/ 
fo rächeten fie fich Dadurch an ihr / daß fie ihr deſto 
bhäftiger ihre liebe begeigten und Droheten : weil fie 
wol merkten / wen fie liebte / muͤſte der entweder fich 
verheuraten / oder gemwärtig ſeyn / Daß es ihm anderft 
se / ale ihrem hingerichteten ehherren / ergehen 
olte. 

Unfere Dame die von dem gerechten himmel eine 
fchlsunige rettung von den faft überfchweren Drang» 
ſalen hofte / auch felber mit Daran arbeitete / Daß ihres 
ehherren / und fo vieler / unfchuldiges blut au dem 
Nero gerochen wuͤrde / fuchte nur zeit zu gewinnen / 
und begehrte von ihrem geliebten : dag er / um fein 
leben zu erhalten / der jungen Witellia / des Aulus 
Vitellius tochter / aufwarten möchte / die zwar von 
iahren noch fehr jung / aber vom verſtande und ſchoͤn⸗ 
heit bereitd ganz volfommen ware, Dieſer that Ale 

che 
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bes mehr aus geborfam . als aus furchi für feinen 
perfolgern / und wurde auch in Des Rulus Vitellius 
baufe wol aufgenommen ; weil Die für ihre tochter 
nicht freyer gnug befommen Eonte/ ob gleich Die wahl 
ihnen wehe that unter fo vielen die ihr aufwarteten / 
denrschten zum lochtermann gu erfiefen. 

Aulus Vitellius und feine gemablin Galeria 
Fundana meinten, daß ihnen die wahl zuſtuͤnde / und 
gidachten nicht: Daß der FinDifche liebesgott fich auch 
wiſſe an Die Finder zu machen’ da Vitellia fich bereits 
dem jungen Valerius Aliatıeus fü ergeben hartes 
dag unfer neuer anwerber bei ihr vergebens Fame, 
Er konte Bein gehör erlangen / ob er es gleich noch fo 
fauer fich werden ließe ; welches Doch nicht hinderte / 
daß in Kom nicht bald ruchtbar würde / melcher ges 
fat Vitellia an dieſem einen neuen liebhaber befoms 
menbätte, Die drei tyrannifchen verliebten hörten 
war dieſes gerne / wolten aber nicht mit halbem flieg 
iufrieden leben / fondern völlig durchdringen / und 
lagen alfo ihrer Damen an / «8 in Die wege zu richten/ 
daß Vitellia ihren neuen aufrärter heuratete / oder 
kin unfehibarer tod folte erfolgen. Dieſe graufams 
keit war wol nicht zu vergrößern / und Da der verzug 
ihresbefehls ihnen Darauf Fund machte / daß ſich Dir 
telig ſtreubete / und den Valerius Aflaticug liebte / 
gingen fie in ihrer bosheit nach weiter / und entſahen 
fi nicht / Die unfchuldige Vitellia mit des Valerius 
Aaticus tod ebenfals zu bedrohen / Daferne fie nicht 
den andern nehmen würde. i 

Diefen nun zu retten machte fich Vitellia anheis 

- fg / dem gebot des Käifers / unter welchem namen | 
diefe Drei alles verrichteten / ein genügen zu thun / 

und ihren Aſtaticus zu verlaſſen. Aulus Vitellius 

N, Nan ij aber 
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aber wurde es fobald nicht innen / da ſtieße er dieſes 
über einen hauffen / und fih ſowol / ale die andern/ 
auf des Nero gnade triegend / binterbracht er alles 
dem Kaͤiſer / was er von feiner tochter erfahren hatte. 
Ders fo gut erauch teinen Dreien lieblingen war / und 


ihres tyranniſchen liebes · bezeigens nur lachte / gebot 


ihnen dennoch / dem Aulus Vitellius zugefallen / ſich 
um der Vitellia verheutatung nicht zu bekuͤmmern / 
und auf andere weiſe ihren zweck bei ihrer geliebten 
zu erlangen, / bay der er felber ihr roort reden wolte, 
Sie folten ihm nur fagen: mer vonihnen Dreien fie 
am meiſten liebte + und alfo am eifrigſten verlangte? 
Sie gaben ihre erflätung dem Nero Darauf / daß es 
ihnen gleich waͤre , welchen ihre geliebte unter ihnen 
dreien ermählen würde. Dem Käifer dauchte es fo 
fremd / daß er bei ihr um das ende pondiefer fremden 
liebe abjufchen / felber Anwerbung that / fich einen 
von diefen dreyen rahtsherren auszukieſen. 
Nero liebte eben um felbige zeit die Statilia Mefs 
falina/meıl aber unter ihnen mancher ftreit entſtunde / 
der ihr die hofnung öfters benahme / Kaͤiſerin zu wer⸗ 
den; als bildete fich unfere Dam ein Nero meinte ſie / 
indem er fie verfcbiedentlich befuche. Solche einbils 
Dung hatte bei ihr ertwecket einer der qusgetriebenen 


‚ ‚Ehaldeer der ihr eine weißagung von ihrem glück 
oder unglück aus ihrem geburts-ttern müffen aufs 
ſetzen / Darinnen er ihr profegeiet / Daß fie einen Kaͤiſer 


zum andern mann endlich befommen folte. Diefe eins 
bildung entdeckte fie bald ihrem rechten liebhaber / der / 
aus warer lieb: zu ihr / den raht gab / den Kaͤiſer zu 
ehligen / um ihr Haus wieder empor zu bringen / und 
ſowol die hrigen / als ihres vorigen manns freunde 
dardurch von ferneret verfolgung los zu machen. 5 

| 8 
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Es truge Dieter zu einem von ıhres eriten gemanls 
hinterbliebenen brüdern eine fo große freundſchaft / 
daß. den aug feiner vermeifung / darein ihn Die Piſo⸗ 
mſche fach mirgeftürger hatte / zu bringen / er feineg 
geliebten Diefe einfchlige gab. - Diefe aber entfande 
&8 fo übel / daß fie ihr daher einbildete; er liebte die 
Vitellia mehr / als fi. Brach demnach jählingen 
ganz mit ihm / und wolte ſo wenig ſeinem raht in an⸗ 
nehmung des Nero folgen / als ferners ihm ihre 
ute gunft erweiſen. Dieſer liebesbruch erfcholle 
ald Durch gang Rom / den ıhre Drei hiebhaber / ale 
einen großen erlangten fieg / anfahen und nun gewis 
boften / ihren zweck zu etreichen. Wie dann aud) die 
Dame um fich an ıhrem vermeinten unbeftändigen 
liebhaber gu rächen / minen machte / einen von Diefen 
dreien zu wählen / und zwar denjenigen / der ein abs 
gefagtertod-feind ihtes ſchwagers war, zu dem ihr 
liebhaber / mie erwaͤnet / große freundfchaft ftets ges 
tragen hatte. | 
Michts hätte nun diefem unfchuldigen ſchmertz⸗ 
licher begegnen können / als ſeines freundes abgeſag⸗ 
ten feind / anfeiner ftatt geliebt gu fehen und Fonte ee 
diefe wenigegroßmut an ihr nicht vertragen. IBundte 
ſich Daher/ mehr aus rache / als aus liebe: zum andern» 
mal zu der jungen Ditellia / derfelben auffumarııny 
die nun in ihrer liebe mit dem Dalerins Arioticus 
fehr vergnügt lebte. Dann ihre eltern hatten ihre 
wahl gebilliget / der Käifer war aufdes Aulus Qilele 
lius zureden ; auch Damit friedlich + und vermehrte _ 
nuc 6108 der Bitellia zarte jugend / daß die Heurat 
unter ihnen nicht volzogen wurde. 
Bei folcher bewantnus hätre der neue aufwarter 
der Ditellin in Des Vitellius Haufe nicht viel ausge 
— Run ii rich⸗ 
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richtet ’ wan dis Triaria des Aulus Vitellius brus 





Dern gemahlıny nicht auf feine feite waͤr getreten und. 


aus Haß zu dem Valerius Aliaricus e8 dahin ge 
bracht hätte. Dak ihre fraumurter fie gewürdigt / Dies 
fein einige hofnung gu ihrer tochter zu laſſen. Wels 
ches dan den beiden verliebten nicht ſchmerzlicher fals 
len konte / als es den für welchen es alfo gekartet wur⸗ 
de / taurte; indem cr nicht fo. in die Vitellia verliebt 
war / wie er fih wol, aus bloßer rache gegen ſeiner 


erſten liebften  anftelte / und Daher Der Vitellia thrä⸗ 
nen ohne großes mitleiden nıcht anfehen Fonte. Er 


offenbarte ihr demnach / tig er nicht gewilt wäre/ 


- ber ihr den Valerius Afiaticus zu vertreiben / nur 


folte fie ihm zu gefallen ſich ſtellen / als nehme fle feine 
liebe an. Sie / um ihre fraumutter zu befriedigen/ 
und mehr verfolgungen von dem Valerius Afiaticug 
abzuwenden / gieng dieſes ein, machte aber den Wales 
rius Aliaticus Dadurch fo eiferfüchtig / daß er alles 
im ernit aufnahm / was Doch nur ein angeſteltes 
werck ware, 

Weil nun bei der liebe ſich Die rache gerne finder / 
als reoite ſich Dalerius Altaticus eben Des Mittels 
bedienen / fo fein eingsbildeter mıtbuhler gebraucht 
hate, undan feiner Vitellia untreu fich Dadurch räs 
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chen’ daß er eine andere liebſte ſich erwaͤhlte Daguer 


Dandie tochter des Eurtius Montanus erfiefete/ Die 
von dem Domitius Lucanus um Die zeit bedienet 
Purde. Alles diefes ftellen / fo nun dergeftalt bei 
allen und jeden getrieben wurde / erweckte gro&s uns 
tuhe:und diejenige / ſo nun einen von ihren dreien liebs 


habern hatte gewaͤhlet / gienge Damit um / ihrer aller 


ſich zu enrledigen. Sie deutete dem, auf welchen ihre 
wahlgefallen/ an / Daß / wenn er fie haben “N er 
ine 
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ine beide freunde verlaffen / und neben ıhr / wieder 
dieſelbe gegen dem Kath zu Rom’ Hagen müfte das 
mit fie wegen Deffen zur ſtraf gegonen teurden : tell 
fe ihren erften mann fo verächtlich bei Dem Kaͤiſer 
hätten helfen angeben. Den andern beyden that fie 
einen gleichmäßigen vortrag / dergeftalt einen jeden 
unter ihnen verfichrende / Daß fie oe ſeyn moltes 
der fie an den andern beiden würde rächen. 

Albier übertraf nun die freundfchafft Die lieber 
maßen einer Den andern warnete einer fo gefärlichen 
feindin gu entgehen. Sie Flagten dieſe ihre gebrauche 
teliit dem Kaͤiſer und machten den Dadurch nur begies 
figer / mit Diefer Damenumzugehen. Muftendems 
nad fehen / daß iht einrahten nichts verfangen wolte / 
welches ſie dem Kaͤiſer gaben / dieſe uͤbermuͤtige aus 
Kom zu bannen. 

Weil nun Nero viel mit ihr umginge / gerieten 
ſowol ihre Drei geweſne liebhaber / als fie felber / auf 
den wahn / daß Nero fie liebte / und fürchten ihres 
oeis fie zur Kaͤlſerin zu bekommen / ja fo ſehr / als ihr 
ſelbſt dafuͤr grauſete. Daher ſcheueten ſie nichts / was 
iht nur Eönte ſchaͤdlich fallen / wieder fie gu begehen / 
und gedachten den Nero von der liebe zu ihr abzu⸗ 
bringen / wan fie den Überreden koͤnten / daß fie mit 
jemand inunzucht ungebürlich lebte. Den Eurtiug 
Montanus wählten fie Hierzu aus, dem fie ohne dem 
nicht gut waren / weil er inetlichen artigen fchriften 
Ihr leben bei hofe gimlich Durchgesogen hatte. Als ſie 
den überfagten /.er triebe mit ihr ehbruch  nötigte fie 
Nero dazu’ um, urfach an Diefen Curtius Montas 
nus zu bekommen / daß fie ihm dieſes lafter beweiſen / 

und voͤllig überführen folten. “ Weil es ihnen num 
an falfchen zeugen nicht kei ſtelten fiedem Kaͤiſer 
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einige Dar / Die Diefe Unhat von hr und Dem uru⸗ 
Montanus ausſagten / und zwar mit Diefen umftäns 
den daß er auf der Maja feſt fich weiblicher Fleidung 
bedienet / und ihrer alſo ungebuͤrlich genoßen 


aͤtte. 
b ° Dalerius Aſſiaticus / wie ihm dieſes gu ohren 
kam / betaurte dermaßen den unftern feines freundes / 
Degen tochter / die Eurtia / er bisher im ſchein und 
nunin der that wegen der Witellia bermeinten uns 
treu: liebte daß ihr und ihrem varter zu dienſt / er ſich 
anklagte / fürgebend : man hätte den Curtius Mons 
tanus für den unrechten angefeben / maßen er auf 
Diefe unguläßige weiſe bei unferer Damen erfchienen 
waͤre. Vitellia vernahme dieſes nicht fobald da 
- Bunte fib ihre liebe nicht bergen / gleich wie auch Ders 
fo ſich für ihren liebhaber bisher ausgegeben / ſchier 
unlinnig wolte werden / von feiner rechten liebften 
"dergleichen zu hören. Dieſemnach / der Vitellia 
thränen zu flillenund den Valerius Aſiaticus zu rets 
ten / molt er lieber diefe Mifferhat auf ſich nehmen, 
und befante alfo : daß weder Aflaricus/ nod Mon⸗ 
tanus sfondern er ihrer hätte genen. 
Als ihr dieſes Fund wurde / ſchmerzte fie nicht fo 
fehr / daß ihre feinde fie mit dem Eurtius Montanug 





belogen ; nod auch / daß Dalerius Aflaricus ihme 


felber etwas aufbürden doͤrfen; als nah es ihr gien⸗ 
* + daß der / den fie fo herzlich geliebet / ihre ehr nicht 
äßer in acht nehmen / fondern folcher geftalt fih und 
fie beliegen wollen. Weil Hordeonius Flaccus das 
mal Genfor war / folte alles in der ftille ‚ in Degen haus 
fe  unterfuchet werden; Da e8 Den herauskame / Daß 
Eurtius Montanus / im wehrenden Maja-feft/ zu 
Neapolis beftändig geweſen; Valerius — 
Alle 
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ale dieſe tage über den Kaufe, nicht verlayjen haite/ 


und unfer befant:r liebhaber wegen einis ſchadens 
am fuß der kammer hüten müßen ; welches alle feine. 
nachbarn bezeugten : und / was unferer Damen 
unihuld noch am meiften herfür brachte / war Dies 
ſes / daß fie feibft in Rom dazumal nicht gervefen ; fons 
dern ſich ben Genua auf einem ſichern landgut aufges 
halten hatte. ME 

Db nun gleich hierauf dieſes alles beigeleget 
wurde und nichts davon für den Römifchen rahı ka⸗ 


. mes fo wolte Dennoch unfere Dame nicht ruhen / fons 
‚ dern flagte Die beide an / Die ihrer Ehr dergleichen 


— —tsj — 


fen nachreden; welche aber vom Kaiſer loßge⸗ 
ſyrochen wurden / well es der eine aus freundſchaft 
gegen feinem kuͤnfftigen fchroiegervatter / Der ander 
aber / um feinen freund zu retten / gethan hatte. 

Hiernächt liebte Dalerius Aſiaticus noch lang/ 
ſowol die Curtia / als die Vitellia gleich mie unfer 
befanter derſelben nicht allein  fondern auch feiner ers 
fen Damen toieder begunte aufjumarten. Bis end⸗ 
lid) Curtia darlıber hauratete / Valerius Aſſaticus 
ſd allein zu der Vitellia wieder wandte / und unfere 
Dame ihren erften liebhaber auch wieder allein befas 
me; dem fie doch nachgehends zimlich hart ift begeg⸗ 
Det / auch ifo zwiſchen furcht und Hoffnung immer 
binhält / und fich zu nichts erflären will. Ihre feinde 
Den bald Darauf mit Dem Nero in Griechenlands 
und hatten nach der hand fo viele zu thun bekommen / 
daß fieihrer vergaſſen. nt 
Diefes ift er / was ich von dieſer gefchicht fürbrins 

gen doͤrfen / welches ich vieler urfachen wegen nicht 
umftändlicher können befchreiben : Doch vermeine 
ind / daraus erwieſen gu haben, daß die Drei rahtsher⸗ 
| nn 9 ren 
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ten eine perſon ſonder eifer ſucht zu lieben fähig gerwe · 
ſen; wie auch / daß Vitellia ſowol als Valerius 
Allaticus zu einer zeit an zweien orten geliebet has 





ben; fonderlich aber er / der mir felber verfchtedentlich 


gefant: daß er unter der Curtia und Vitellia keinen 
unterfcheid gewuſt / fondern ibm eine ja fo lieb / als 
Die andere fei geweſen BR 


Norondabates bedankte fich hierauf für dieſe 


unvertraͤuliche verträulichkeit / gleichwie er aber bei 


allen gelegenheiten ben Roͤmern das gedächtnüg ih⸗ 
res gehabten Kälfers / Des Nero / fuchte eher anges 
nehm’ als wiedrich gu machen ; alfo finge er an / Durch) 
des Piſo erzehlung veranlaßet - den Nero zu entfchuls 
digen / Daß er Doch nicht in allen Dingen fo boͤs müfte 
geweſen feyn 7 und feine leur viel fchuld an dern bes 
gangenen mögten gehabt haben. Ob zwar Feiner 
Defien in abrede war / wolte doch Piſo der felbfteiges 
nen und böfen Natur des Nero auch viel / ja das meis 
fte beimeſſen. Salvius Otto hergegen entfhuldigte 
den Nero aus allen kraͤften / und war mit folcher häfs 
tigkeit / Daß diefe beide faſt darüber aneinander geras 
ten wären. 

Silius Ftalicus aber / mie auch Vopiſcus 


Pompejus Silvanus / weiter ungelegenheit gu vers 


hindern / redeten dazwiſchen und brachten fie auf 
andere Dinge zu fprechen, Ein jeder von Diefen 
führte feinen freund abſeits / ſich mit ihm su-unters 


redben / und fagte Silius Ftalicus zudem Pıto als 


er ſich mit deme auf Das hindertheil des ſchiffs bei 
dem fleurmann gefeget : Warum habt ihr / mein 
Piſo / um zu beweifen daß öfters die freundfchafs 
Des liebe vorgehe / nicht mein exempel angezogen / er 
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ches euch ja guter mapen befant ıft ? hätre eg fich fo 
wollen fchicken / Cantwortere Piſo) wuͤrde ich viel 
mehr meine zuhörer haben Eönnen vergnügen / als ge⸗ 
ſchehen iſt. Ich wuſte aber wol / daß es dem Silius 
nicht gefallen würde / offenbar zu machen / mas Die 
reife nach Capree hat zu fagen gebabt. 

So wiſſet ihr deren unfache ? ( fragte Silius 
Italicus) der Kärfer (verſetzte Diefer) hat mir nicht 
verſchwiegen / und wird mit verlangen ermarten/ wo⸗ 
zu fich Die Statilia Meffalina wird enıfchließen. Die 
Köäiferin (antwortete Silius) wird alles eingehen/ 
was man von ihr begehren wird / und deme feinen 
gehorſam verfagen / Dem alle welt nun gehorchet. Eu⸗ 
re ſchwaͤgerin / Die Sulpitia Prätertata / Deren bege⸗ 
benheit mit Dem Pactius Afrıcanus / Aquilius Res 
gulus und Vibius Erifpus ihr ung jeßt fo artig habe 
erzehlet / wird fich mächtig in ihrer einbildung betros 
gen finden / weũ in Rom des Balba fürhaben wird 
fund werden; Dann ihr nicht aus dem finne zu brin⸗ 
gen / daß der Käifer fieliebe, Des Ptolomaͤus aufs 
gerichtete weißagung (antwortete Piſo) iſt hieran 
ſchuldig / da ihr ein alter Kaͤiſer profegeiet worden / 
und glaube ich / mein Silius / ihr folet gerne mollen/ 
daß Diefer Chaldeer hätte mar geredet. Diefe vers 
muthung welte Siliug zwar dem Pifo nicht zugeſte⸗ 
hen / er Iäugnete e8 aber Doch nicht fonderlich ; und 
mitlerweile dieſe beide fich alfo einander Die zeit vers 

kuͤrzten / unterbielte Salvius Otto den Vopifeus 
Pompejus Silvanus von feiner göttlichen Octavia. 
Maßen er Diefem feinem freunde nicht verſchwiegen / 
” ihm das glück dieſe fchöne hätte in die haͤnde ger 
geben. | 
Ob fie gleich mit vollem fegel fortgingen fo ” 
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klagte ſich Dennoch dieſe wirliebter über Die langſam⸗ 
keit ihrer reiſe / und rechnete alle augenblick wie jah⸗ 
ze, Die er’ bei ihr zu ſeyn / verſaͤumen muͤſte. Bald 
ſtelt er ihme vor / Galba wuͤrde / weil er ausgeweſen/ 
von ihrem daſeyn nachricht befommenhaben + wei⸗ 
ches ihn in toͤdtliche angft ſezte Die ihm doch bald wies 
Dev verginge / wañ er fich auf Die gute anftalt ver, 
ließe / die er deswegen gemacht harte. 

-  Dopifcus Pompejus wolie von ihm wiſſen / wie 
Pe ſich dan gegen ihm bezeigte / und feine liebe aufs 
nahme? welche frage Dem Otto die feuftzer häufig 
berfür lockte / indem er feinem freund geſtehen mus 
ſte / Daß feine liebe bei ihr wenig gehör fünde / undfie 
ihm täglich härter begegnete. Daher er faft beforgs 
te / es müfte ein gefarlicher mitbuler ihr berg gegen ihm 
fo. hart machen. Ob nun Beor aus Ethiopiens 
oder ein anderer / folcher fei? vermoͤge er nicht zu er⸗ 
gruͤnden weil fie gar zu geheim in allen ihren Dingen 
ginge / und kaum Durch einen feufger wolte gu erfans 
nen geben / Daß fie mehr als die aufhaltung in feinem 
palaſt anfächte. Wañ Otto erft wird Kdifer feyns 
(ſagte Vopiſcus Pompejus) fo wird Ociabla 
ſchon anders reden. Kaͤiſer koͤnnen ſich gleich beliebt 
machen / ſonderlich / wan ſie ſo / wie Otto / beſchaffen 
ſind. Wan mir dieſes (gab Otto zur antwort) 
wiederfaͤhrt fol Vopiſcus Pompejus nach mir der 
nächte werden / und Salvia Die. eure ſeyn / dafern ihr 
Die annoch verlanget. Vopiſcus Pompejus Silva⸗ 
nus bedankte ſich für dieſes anerbieten / ob er gleich 
im hertzen andere gedanken führte, | 

Wie fie Darauf wolten an land fahren / indem 
es anfing zu nachten / änderten fiedoch Ihre meinung / 
weil des ſchifffauptmaũ bey Dem klaren m. 

| ein 
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fchein / undüberaus gulemwinde / ſo gut als bei tuge 
fort zu fommen / und mit Dem morgen fie in Oſtia zu 
liefern / fich vernebmen ließe. Solches gefiel ihnen 
allen mol ; und ſahen die herbe kaͤlt nicht an / ſondern 


uͤberſtunden felbige + um nur bald wieder in Rom zu 


ſeyn. Der fchifman hielte fein wort eh es noch recht 
tagte / und wurden Die gefandten mit ihrem bei fich 
habeuden frauenzimmer in des Sırenna pafaft ein⸗ 
gewieſen / um einige (kunden auszuruhen / ehe fie zu 
ſande forderft nach Rom fortreifeten. 

So bald nun Bopifeus Bompejus Silvanus 
und Des Mero hinterlaffene freunde erfuhren/ daß die 
aus Egypten zuruck gefommene Ealvig Criſpinilla 
fi in einem andern lufihaufe des Sicenna noch bes 
fände / erwieſen fie alle ihr verlangen / Diefe Damg 
anzufpreben Vopiſcus Pompejus war der erfte/ 
der zu ıhr Fam / und fie in trauerkleidern findend/ 
leicht ermefjen konte dab Clodius Macer müfte 100 
feyn. Seine freude hierüber Dorft er nicht fehen 


laffen / Damit er fie zu feinem unmillen bewegte: Er - 


ftelte ſich Demnach fo traurig / als fein herz frölich wa⸗ 
re : hieße ſie zwar wilkommen / begeugte aber Dabeis 
dag er fie fonder betruͤbnuͤs in ſolcher tracht nicht anfes 
hen Fönte, Elodius Macer iſt todt / (redete fieihn an) 
des Galba graufamkeit bat ihn aufgerieben / Doch 
tröftet esmich / daß ihr noch lebet / weil ich von eurer 
freundſchaft hoffen darf / ihr werdet / des Macer tod 
ju rächen, euch nicht entziehen. 

Es weiß Ealvia Criſpinilla / (antwortete er) 
wie fehr ich ihr eigen bin und nichts ausſchlagen 
werde / fo zu ihrem vergnügen wird gereichen koͤn⸗ 
nen : nichts / als mein undeımögen wird Demnach 
noch hindern / ihr völliges ‚vergnügen zu koaflen; 

use 
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- Euer vermögen ift da / (antwortete fx) wen zuer 
wille dem nur gleichförmig ſich erweiſen wird / und 
weñ ich mich euch Darf vertrauen,fo folt ihr erfahren/ 
“ wobin meine gedanfen gehen, Als er ihe nun mit 
vielen eidſchwuͤren feine treue verfichert / hieße fie ihn 
nieberfigen / da fie ſich alfo gegen ihm heraus ließe. 
Daß ich den Clodius Macer ſtets geliebet wiß 
fet ihr bäßer / als «8 euch / eurer Öfftern bekaͤntnuͤs 
nach / lieb geweſen / und Daß Des Nero lod und der vers 
wirte zuſtand in Rom mir die hohe gedanken ein⸗ 
geblaſen / Käiferin zu werden / habe ich euch nicht vers 
läugnet. Wie dan zu demende/ und dem anfinnen 
des Nimphidius Sabinus zu entgehen / Der meine 
gelder haben wolte / ich die reife nach Egypten übers 
nahme fofort aber aus meiner gefchöpften hofnung 
mächtig zurüe® gefeget murde / als unverfehens Der 
todgeglaubte Nero ſich mir zu erkennen gab / und meis 
nen rath und beiftand begehrte / ihn nach Egypten 
mit zunehmen. 
Nero? (rief albie dee beftürste Vopiſcus 
Pompejus Eilsanus ) wie fan das ſeyn? war 
es Doch Claudia / und nicht er / Die ich bey euch 
antraf. Höret mir gedultig u / (antwortete fie) 
und verhindert mich nicht inmeiner erzehblung. Nero 
war e8 / der ſich mir offenbarte/ und Eonte ich anderft 
nicht / als meinem Kärfer gu gehorchen / den mit nach 
Egnptennehmen. Wie ihr ung einholtet / und Ne⸗ 
ro fahe daß er nicht anderft entkommen Fönte / als 
wañ er ſich für Die Claudia ausgäbe/ thar er ſolches / 
und ließe mich allein fortreifen » der hofnung : ic) 
würde in Egnpten für ihn arbeiteny das ich aber ans 
ders verftunde / und vielmehr dem Elodius Macer 
aufiprache / fich felber alda zum herren —* 
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Eonder feiner bedienten untreu / todre e8 richtig ans 
gegangen : biefe aber verließen und verristen ihn dem 
Trebonius Sarrucianus / Der Des Salba befehl ſoe 
fort erfüllen / und ihn hincichten heße. 
Er iſt nun todt / Mopifeus Pompejus; ihraber 
noch nicht. Darum muͤſſet ihr in feine ftelle tretten / 
und das ausrichten / was dieſer ungluͤckſeelige fürs 
hatte. Niemand in Rom bat die mittel / Die mir Die 
götter gegeben / Das nach Geld fchreiende kriegsheer 
zu befriedigen, wer das wird vergnuͤgen koͤnnen / wird 
ſich Kaͤiſer mit leichter mühe ſehen; und komme ich 
deßhalben zuruͤcke / um euch zu offenbaren / was ich 
wil / das ihr für mich thun follet : nemlich dieſes mad 
Elodius Macer würde gethan habeny weñ er wäre bei 
leben geblieben. Kein Galba / kein noch lebender Nera 
hätte deme ſollen hinderlich fallen / Die Kälferliche gen 
malt an fich zu ziehen wañ ihn feine eigene leute nicht 
hätten verraten. Laffet euch Denmach Diefe auch 
nicht fchrecken / fondern bedienet euch meines geldes / 
den murrenden foldaten Damit zu vergnügen / und 
auf eure feite zu bringen. Den Tufcus Eeninna 
hatte ich su Dem ende / fo bald ich hergefommen/ nach 
Kom geſchicket / euch ber zufordern. Don ihm era 
fuhre ich / daß ihr in Capree waͤret und halte es nun 
für ein gut zeichen unſers anfcheinenden gluͤckes / Daß 
euch die götter eben zu mir bringen / da ich eurer ſo 
hochbenötiget bin geweſen. UÜberlegt diefes wol/ 
was ich euch entdecket / aber nicht zu lange. Maßen 
Feine ſtunde zu verfaumen den Dürftigen und unwil⸗ 
ligen foldaten auf unfere feite zu ziehen. | 
Ealvia Erjipinilla hatte in Diefen wenigen wor⸗ 
ten ſo viel geſagt / daß Bepifens Pompe jus Silvanus 
ganz aus ſich ſelbſt daruͤber war geblieben / und * 
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ihnn hiedurch anf einmal ID viel gute zu, daß er / uls 
les zu faſſen / ſchier unfähig bliebe. Wie es ihm aber 
fo wenig an muth als liebe Mängelte + fand er ſein 
gemühte mehr geneiget , Diefe beyde wuͤrckungen / 
ale bie freundſchaft zu dem Olto / in ſich walten zu laſ⸗ 
fen. Daher er dein angelegenheiten hindan fegend⸗ 
auf ſich ſelbſt gedachte / und Der Calvia Erifpinila 
byrhiege/ ihrem einraht zu folgenund wie fie verlangt 
hatt, des Clodius Macer ftelle wisder anzunehmen, 
Sie erzeigete ſich hierüber ganz wolgemut / und bes 
Deuteie ihmm / daß er in dieſer ſache ſich an den Vergi⸗ 
nius Ruffus zur halten ſolte. Nachdem fie ferner mit 
ihm abgereder hatte tie fie Diefes große werck wol⸗ 
len anſchlagen / ließe fie ibn vor fih / um des Nero 
freunde ju fprechen. Diefe kamen ing gefamt zu ihr / 
um jich über ihr mohlergchen zu erfreuen , und von 
dein lebenden Nero mit ihr zu beſprechen. 

Sie erzehleten ihr alles / was auf der Inſel Ca⸗ 
pree war ſuͤrgefallen / und da fienun gnugſam ihre 
freude zutage geleget / ſahe Calvia Crͤpim ua einen 
nachdem andern an, zu ihnen fagende : O Ihr ver⸗ 
biendete Römer ! freuer «uch dan wol degjenigen les 
ben / der mit eurem leben liederlicher umgehat als 
wan ihr unvernünftige thiere wäre! ? Verlangt euch 
mei wieder unter deſfen herſchaft zu kommen der eu 
Feine nacht ficher ruhen ließe / Da ihr nicht gedenken 
muſtet / ihr würdet euren kopf verlieren ? Habt ihr 
dan Der vorigen zeit vergeſſen / Daß euch / in die ſlaverei 
wieder hinein zutreten gelüften Föntz 2 
Wie? Calvia Criſpinilla/ (hube hierauf Vibius 


Criſpus an) Fönnet Ihr von eurem wolthater alfo ces 


den? Kan ich Den. (antwortete fie) wol alſo nennen / 
der um des willen / daß ich und ihr andere nicht big 
auf 
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Auf die allerleit bel ihm aushielten / Da Die gtoße vers 
folgung in Kom geſchahe / mich wollen tödten laſſen / 
wann ich ihme nicht entgangen waͤre? und eben euch / 
Vibius Criſpus /_ift der tod um deswillen bereitet 
daß er euch in den Servilianifhen gärten nicht mehr. 
gefunden wieernacheuchgefraget. Solte das Ne⸗ 
ro (finge Aquilius Regulusan) noch anten wollen/ 
wuͤrden wir alle in gleicher verdammügftehen. Es iſt 
auch nicht anders / (antwortete Calvia Erifpinila) 
und beklagte er ſich nach über euch alle auf dem ſchiff / 
tie er mit mir nach Eghpten wolte reifen / Daß ihr ihn 
—— ah /ſo er dermaleins mas luft am euch zu 
rächen hoffe. 48 
So waͤrde Doch ich (ſagte ectius Marcellus) 
frei ausgehen / maßen bekant / daß ich Damal nicht 
bei ihm ware. Hat Nero aber nicht / wie ihr mir 
gleich erzehlet / (gab Calvia Criſpinilla zur antwort) 
mit euch in eurem bad gebadet ? Entſinnet ihr euch, 
dan nicht mehr / wie es dem Tuſcus Ceninna / des 
Nero feiner eignen ammen fohn erginge / Der deswe⸗ 
gen von der ftatthalterfchaft uber Eaypten abgefes 
jet: + und ind elend verwiefen wurde / daß er zu Ale⸗ 
yandria zuerſt in der badftuben hatte gebadet / Die er 
gegen Des Nero ankunft lafen zusichten ? meiner Ihe. 
dan wol / es wurde euch baͤſſer ergehen? Erinnert 
euch Der erfrornen Schlangen / die denjenigen ſtache / 
der ſie in ſeinem buſem erwaͤrmet / und bedenket 
euch wol / Rom zum zweitenmal in ein ſo unertraͤgli⸗ 
bes joch zu ſtuͤrzen. RT N 
Sit dan (fragte Aquilius Regulus) dag jetzi⸗ 
ge joch viel bäfler ? Keines wegs: (fagte Ealvia 
Erifpinila) man mus aber nicht böfes mit boͤſem 
bermoschfelg / ſondern mas gures wählen um er 
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auf zuhelfen. Ihr feher / wie Rom mıch fpredhenmar 
&et/ Feiner hat alfo des Nero gnade / wie ich / genofs 
fen / und dannoch bin ich darum nicht blindy oder ver⸗ 

eſſe / was ich meinem batterlande fehuldig bin, 
Slauber mir / edle Römer! wir find des todeg da; 
fern wir den Nero wieder lebendig machen ; und hab 
id gnugfam an ihm verfpürer, daß erdem vol; dame 
ſich anfänglich beliebt zu maden / erlauben mwırd/ 
euch alle zur ſtraf zu giehen indem er euch beizui:gen 
gedenket / was ihr zu iten / Damit ihr euch ihm gifäls 
lig erwieſet / habt mit eingeraten. 

“ >» Eie blieben fämtli) beftürget / als fie die als 
via Erifpinila diefeg hörten borbringen » und d:-ders 
ten bald ihre Meinung / dem Nero treu zu bleiben, 
Da fie von ihm folcheunfreu muften vermuten. hr 

ſes getoiffen machte Daneben ihnen wenig gureg 
ſchwanen / wan fiefolten des volks wilfür unterges 
ben werden / und da dielicbe von ſich feibften angiens 
ge / fiele die zu Dem Nero gleich / weil fie diefelbe mir 
fd großem ſchaden ſoiten erfauffen. Daber dan die 
jenige/ foin voriger nacht / janoch den morgen dem 
Mero treu und hold zu ſeyn / geſchworen hatten, nun 
wider ihn waren / und gaben der Ealvia Erifpinillg 
gehoͤr / mag die ihnen von einer andern regirung 
vorgefaget. Zwar entdeckte fie nicht gleich/ was fie 
mit Dem Vopſſeus Pompejus Silyanug fürhätte/ 
Dannod) brachte fie alle des Nero geweſene freunde 
auf ihre ſeite / da die ſich anheifig machten / ihrem 
rabt forthin zu folgen’ und an ſtat dem Nero bei zu 
ſtehen / deſſen untergarg befoͤrdern su helfen. 
Mit ſolcher entſchließung ſchieden fie wieder 

don ihr, und da ſich Eatvia Erifpinilla niche getraute / 
in Kom zu kommen/ redete ſie mit ihnen gb/ daß ſie 
Eu in 





—aer . 
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m Ditia fie befuchen folten / weiches fie angelobten. 
ie Darauf Die gefandten / und die andern wieder 
— reiſeten / nahmen ſie ihren weg auch nach Rom / da⸗ 
in ſie ingeſamt gegen den einbrechenden abend an⸗ 
gelangten. Die geſandten wurden gleich auf daß 
Mars-feld in ihre paläfte wieder gefuͤhret wohin Die 
mitgefommens Römer sie bagleiteten / und alda er» 
fuhren / daß das kriegsvolk in Ober-Teutichland eine 
aufrubr wider den Käifer angefangen / und deme 
am erften Januarius / nach altem gebrauch nicht von 
neuem ſchwoͤren wollen. Welches ein jeder / Der es 
hörte / feiner partei, Der er anhienge / sum bäften ges 
ſchehen ausdeutete, 

Der Norondabatesımie auch Die Medifche gefands 
ten / hielten dieſes für eine wirfung von der Elaudia 
anfchlag zu feun / und verlangten demnach / dieſe 
gute zeitung ihr zu hinterbringen. Silius Italicus 
glaubtees — wiewol mit einigem zweifel ver⸗ 
miſchet / indem des Druſus partei eben dieſes / als 
lem vermuten nach / anſtiften koͤnnen: wuſte alſo 
nicht / ob ihm dieſe nachricht ruhe oder unruhe brins 
gen folte ? Salvius Dtto / ob der gleich an Diefer 
Aufruhr feinen theil hatte/ hörte e8 Doch gerne / wegen 
feiner eigenen angelegenheiten. Vopiſcus Pompes 
us Silvanus hatte noch ſo wenig ftunden in Der hof⸗ 
nung gelebet / zum Kaͤiſerſum zugelangen / daß er 
ſich hierein nicht ſchicken / noch Ach vorſtellen konte / ob 
dieſes / mas bei dem kriegsheer vorgegangen / ent⸗ 
weder von der Calvia Criſpinilla / oder dem Otto / 
oder Nero hergeruͤhret ? Piſo Licinianus / der 
den Druſus hieran theil zu haben ganz ficherlich 
glaubte / a. nun groffe ig in — * 

er poſt / o | gr wurde freude int ⸗ 
der poſt / ob ſie gleich zuv a ur 
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rorcket haben / eh er ſelbſt hoffen doͤrfen / Kaͤiſet zu 
werdei. Die anweſende freunde Des Nero / die nun 
durch der Calvia Criſpinilla reden ganz irre worden 
waren / verlangten dieſelbe bald wieder zu ſprechen; 
dan fie wuſten nicht / ob ſie für den Otto / ihren wol⸗ 
thäter / oder fuͤr ihren alten herrn / oder fonften für 
jemand feyn folzen / und begaben ſich ſo wol alg Die 
andern ale von dar / mehr nachricht von Diefem ges 
färlichen Werck zu erfragen. 
Piſo wandie fich nach hof / um den Kaͤiſer von 


dem verlauf feiner reife zu berichten 7 und obgleich 


dem Salvius Otto fehr nad) feinem haufe verlang⸗ 
te / gieng er dannoch erſt mit nach Dem Käifer, um bei 
dem feine aufwartung abzuftatten/ und ich Diefer zeit 
in feiner guten gedächtnug zu erhalten / Deren er fo 
hoch benötigt ware, Sie fanden den Galba in dem 
Käiferlichen ſaal / da er Öffentlich gehör pflegte zu 
geben / und war folder von rathsherren / Damen, 
undrittorftands-perfonen haͤufig angefüllet / Die uns 
gefcheuet von Dem aufruhr in Teutſchland fich unters 
redeten. Man fahe Dem Galba noch feinem liebling 
nicht an / daß die hierüber einige unruhe hätten ers 
wiefen, Maßen der Käifer fich fehr frölich gebers 
dete / und als er Des Otto anfichtig wurde / Denfelbis 
gen gang freundlich grüßete / und ſich feiner abgeleg⸗ 
ten veife erfundigte. 5 


Otto bielre dieſes für ein fehr gutes zeichen / und 


mit wenigem erwaͤnend / daß er zu Eapree Die witwe 
Des Nero wol gefunden hätte / Fam er auf die böfe 


zeitung aus Teutfchland zu reden / und beklagte daß. 
die kriegsknechte folcher geftalt ihrer gebür vergeffen, 


hätten. alba erzehlte ihm darauf / daß der Statts 


halter aug Belgica / der Pompejus Propinquus/ . 
durch 
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durch Den haubtman Amulius Serenus dieſe nach⸗ 
richt ihn wiſſen laſſen / welche aber mit hülf Der götter 
fein böfes nach fich ziehen folte; dann er wuͤſte Die mit⸗ 
tels Die da ferneres unheil leichtlich vertreiben Pönten. 
Wert fich der Käifer deutlicher nicht erflärte / durfte 
Otto auch nit darnach fragen / wiewol er vermus 
tete / mas Galba gedächte / nämlich: Daß ed nun 
jeit ſeyn würde / bald einen nachfolger Des reiche zu 
erwaͤhlen. Daß diefeehre ihn treffen wuͤrde glaubte 
er fättiglich und fahe der aufmerkfame Kaͤiſer 
ihm an / was er gedachte. Der dan in ſich felbft dar⸗ 
über lachend / den Amilius Serenus zu ſich rufte/ 
und den bey dem Otto liefe / um die Umſtaͤnde des aufs 
ftandes ihm zu erzehlen da er ingroifchen zu der Cri⸗ 
fpina gienge / fich mit der gu unterreden. 

Diefe war nicht wenig unruhig wegen ber geis 
tung 7 fo fie von der Prinzeffin Zenobia befommen 
hatte, Deren abmefenheit ihr auf zweierlei art verdrus 
brachte. Dann einmal fchmerzte fie / Diefelbe aus 
ihren Händen entwiſchet zu ſehen / und dann war fie 
auch betreten wie es morgen beider abfchieds-verhöt 
der Morgenländifchen gefandten würde ablauffen/ 
die fonder zweifel dieſe Pringeffin von ihr fordern 
dörften. Galba redete ihr wegen ihrer traurigkeit zu / 
bermeinend/ daß ihr dieſes anliegen würde weil er ihr 
nun etlichmal gerahten / bei ihrem vatter in Kom zu 
bleiben und ſich der Parthiſchen reiſe zu entfhlageng 
die er doch ehe an ihr gebilliget. Er muſte aber ver⸗ 
nehmen / Da ihr viel ein anders auf dem herzen läge. 
E. Mai. wiſſen wol / Cfagte fie zu dem Käifer) was 
geftalt bisher die Iberiſche Prinzeffin ift in meiner 
macht geweſen / und fie mirerlaubet haben / daß ich Den 


hauptman Romilius Marcelus doͤrfen nach Maſſi⸗ 
Bei lien 











— 


Avıd Zweiter Chef). 
Ki sniden - Disje meine mitbulerm ab zu holen , und» 
mit ıbr gu lande nach Dasien fortzugeben. Diefe 

enobia iſt mir entwiſchet / and von Perufla hinweg 
kommen eh es Romilius Marcelius gewar worden. 
Weil nun dieſer erfahren / daß ſie nach Teutſchland 
mi: dem Aquila ihren weg genommen / iſt er ihr das 
bin gefolget / wiewol zu feinem ungluͤck / indem er 
Durch dieſe gelegenheit 7 mit den andern hauptleuten 
gefangen worden als Diefelbe Das bildnus ihres Kaͤi⸗ 
fers wollen vertheidigen. 
Mat fiht euch aber / wehrte Criſpina / (ants 
wortete ihr hierauf der Kaͤiſer) mol eigentlich an? 
Der Zenobra flucht Fan euch nicht ſchaden / Dafern der 
Prim Artabanus euch beftändigmeinet. Des Ro⸗ 
milius Marcellus bande gereichen zu feiner chres 
Daß der Deshalben nicht zu beflagen ift. Die Iberiſche 
gefandten will ich. morgen ſchon befänfftigen laſſen / 
daß die auf ihre abwefende Prinzeffin nicht follen 
Dringen / und es in Die wege richten / Daß euer vatter 
nichts davon möge innen werden. Aber Erifpinas 
(fagte Galba ferner) wolt ihr mir Dafür nicht zus 
fagen / eure entfchliefung zu ändern / und beiung in 
Mom zu bleiben ?&$ wird Doch da hinauglaufen: daß 
Parthien ung neue geißeln mus geben, Artabanus 
wird gerne / feiner Erifpina zu aefallen / abereing in 
Kom erfcheinen / und werdet ihr alfo mit dem alhier 
glüdlicher ; als in Darthien / fo lang Dologefes im 





eben z eure zeit zubringen innen, Goͤnnet dem gu⸗ 


ten Titus Dinius eure gegenmart / und beraubet 
Don ai feiner zierde / fo die ſchoͤne Erifpina ihm 
ringet. 
CTriſpina war viel zu liſtig / daß ſie nicht ihres 
herzens ware gedancken hätte ſollen koͤnnen men: 
ä aber 






>. das dritte Such, " -Y4V 
"Daher Füßete fie Dem Käfer Die binde 7 für Di ken gnde 
diges anerbieten / Die befihtwichtigung des Iberi⸗ 


— 


ſchen gefandten betreffend / und fagte ibm Daneben ° 


ju/ daß / weil er es fo gut defaͤnde x. fie nun auc in 
Rom verbleiben wolte. - Salbamurde froh / dieſes 
von ihr erlangt zu haben / und fagte fcherzend zu ihr / 
was maßen fie. mol in Kom verbleiben koͤnte / num 
Salvius Otto mit feiner liebe. fie nicht mehr verfol⸗ 
gete. Welches fie Dan bejahete unangefshen fie Dabei 
viel ar:dere gedanken gefuͤhret. 


Da der Käifer von ihr zu der Sulpitia Praͤtex⸗ | 


tata getreten war / gefelite fie fich zu Dem Amulius 
Serenug / der Dem Dito eben ergehlte / wie es in 
Teurichland daher gegangenwäre / um ſolches mit 
anzuhören. Maßen fie ſich deßen nicht fatt hören 
kunte in meinung immer noch etwas neues von dem 
Nomilius Marceluss und folgbar von der Zenobia 
ju vernehmen. Dann was fie von Demjelben tous 
ſte / hatte fie Durch Diefes hauptmans freunde / ben 
Bubrius Dexter / erfahrensder mit ihm aus Teutſch⸗ 
land am ſechſten tag war angefommen, Sie fragte 
diefer wegen den hauptman / ob Romilius Marcellus 
feiner andern. urſachen wegen wäre gefangen mors 
den’ als daß er wider Die aufrührer. u des Käifere 
bildnus wollen vertheidigen ? Dadurch meinte fie 
Wu erforfchen / ob etwan Zenobia ihm diefe bande bei 
| a  DRDEMIRE Flaccus hätte zu wege ge⸗ 

bracht Ä | 


Dieſer bedeutete ihr Darauf / daß / mie den ers 
fen Januarius ſich Das Friegeheer geweigert haͤtte / 
dem Käifer zu ſchwoͤren / und ſolches allein gegen dem 
taht und voſt zu Rom ablegen wolte / auch Darüber 
Die Khiſerlich⸗ feldisiwen und bübzupen.anfeng.il 

Ooo iii uͤr⸗ 
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-fütmen, wäre Diefer Romulius Marsellug, wie auch 
Donatius Valens/ Nonlus Receprus/ und Julius 
pentinus / die ſolches nicht leiden wöflen / darüber 
In gefä::gliche haft geraten womit ſich ade ders 
| ft onber / d Aes Dem bei 
Dein Aulus Ditelling ſich aufhaltenden Drufus zus 
fhriebe befahrte ſich De Diefes Bringen —— 
gites/ den er IA ſo ſehr fi rchlete / als feine ſchoͤne 
ſchweſter liebte... * 
Aquilius Reguluß der diefes hauptmans bes 
richt auch mit hatte angehöret / erinnerte fih / dag 
ihm und feinen inifgefellen Der Nero eben dieſe Hier 
hauptleute benennt hätte / daß dl: auf feiner ſeite wã⸗ 
ven. Darüber hatte ar feine eigene gedanken 7 mer 
wol diefen Aufruhr mönfe angefponnen haben nun 
es der Nero partei ni gethan und vermutend der 
Otto müfte hierum- iſſen / Dauchte ihm am baͤſten 
geraten zu feyn / deſſen ala de⸗ maͤchtigſten partei zu 
ergreifen. Alto anderte er fich in weier tage friſt ots 
fihmal- da er batdfär den Nero / bald für die Cats 
biaErifpinilla - hafp für den Otto fich erfläre häfte, 


| br 
„des Nero leben Le anfchläge vertrauete und 
| ' beftändig zu halten ich anheiſſig 


tung / die er nichf glauben koͤnnen, wañ Aquilius Re⸗ 
Sul es nicht Hätte fo umfkändijch vorgebracht F 





+ — 
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Es erhub lich hierüber in feinem g-mür em ftreitz 


wiſchen Der freundſchafft / liebe / und ehtſucht: Da Diefe 
beede lezten die erſte uͤbermeiſterten / als die für den 


Nero reden wolte. Otto hatte denſelben allemal hoch 
geliebet / Die ſchoͤne Octaͤvia aber noch mehr / und, 


war Die hoſnung / zum thron zu gelangen / darneben 
alſo füffe + daß Nero weichen nuſte / Da es kronen 
und feine gemahlin golte. Er fande aber dieſe ſache 
fo wichtig gu ſeyn / daß er ſich Daher in feiner liebe 
überwande und zwange / den abend die ſchoͤne 
Octavia nicht zu fehen / indem er / big in die finfende 
nacht hinein / Den Aquilius Regulus bei fich behieltes 
undden wol prüfte / eh er fich ihm vertrauete / ob es 
auch ehrlich mögte von ihm gemeinet feyn? 


Dieſer wegen flelte er viel fragen mit ihm an / als / 


warum er feinen alten bern Den Nero wolte verlafs 
kn? Darauf Aquilius Regulus ihm bedeutete daß 
erdeffen tyrannei müd und Überdrüßig wäre. Fer⸗ 
ner forfchete Otto von ihm / was ihn / dem Galba 


feind zu ſeyn / verurſacht hätte ? welches er ihm alfe bes 





! 


| 


antwortete : Daß er aller Sulpitier abgefagter feind 


waͤre / indem die Qulpitia Prätertata / des Kälfers 
haſe / ihme folcher geftalt begegnet / daß er ihr tods 


feind werden müffen. "Dadurch erfuhre Otto / daß 


dieſer einer von ihren — wuͤrde geweſen 
ſeyn / von denen Piſo ihnen: 


uf dem ſchiff erzehlet hat⸗ 
ft, Er vermeldete ihm deshalben / mag er durch den 
Difo von feinen abenteuren hätte erfahren. Diefeg vers 
droßeden Aquilius Regulus auf den Piſo dermaſſen / 
daß / da er ihm ohne das nicht gut geweſen / er nun⸗ 
mehr ſeinen haß gegen ihm verdoppelte. Dem Otto 
war das nicht widerlich zu hoͤren / indem er ſelber den 
Mſo über aile maßen haffete, Es gieng ihm aber Des 

Ooo v Nero 
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er dan auch den Aquilius Regulug Darum bat «8 ja 
geheim zu halten, und die andern auch auf feine feite 
gu bringen : weiches er Berhiege, und um mitternacht 
von ihm abſchied nahme, | 

Es verwehrte ſolche ſpate zeit dem verliebten 
Otto der Detavia aufjumarten, Dazu er aud) Des ans 


kages· zeit / der burgermeifter Titus Yiniug nad) 
ihm geſchicket Hatte, dag er folte zu ihm Fommen Er 
olte nicht gerne das mittel verfdumen / das ihn als 


nach des Vinius palaft: den ex aber nicht mehr das 
felbft antraffe indem Derfelbe eillgft befchl vom Sals 
ba entfangen hatte / nach hofe zu kommen. Er folgete 
ihm Deghalben Dahin / und fande ihn auch im ei 
mac) des Käiferg fteheny da er mit dem Cornelius a, 
con und dem adt-obriften Ducennius Seminus fi 
beredere. Sobald er Den Ofto erfehen,, vetließ er die 
anderebeide / und trate mit ihm an ein fenſter / da er 
ihn zu erſt fragte: wie feine ſchein· liebe beider Statis 
lia Meflaling wäre abgelaufen / von der er ja nicht 
hoffen wette , Daß fie ſich in eine ernflliche verwan⸗ 


folches Feine gefahr folte haben /. und berichtete Der 
durgermeißer ferner / wie Slatilia Defalina — 
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gar mmol aufgenonimen / und idrer freunde beijtand 
zu verfchaffen verfprochen hätte, Demnach glaubte 
er nicht » Daß Silius Italicus etwas für den Halba 
würde ausgerichtet haben. Jedoch verſchwiege er 
dabei / Daß er felber auf der Statilia hülfe wenig 
bauete / indem die fonder allen zweifel für den Nero 
ihren gemabl ſeyn würde,der ſich ihr zu gleicher zeit ges 
offenbaret hätte. 

Mun iſt es zeit / mein ſohn! (fagte Vinius zu ihn) 
daß ich für euch ſpreche. Die-entftandene aufruhr is 
Teutſchland giebt mir gewuͤnſchte gelegenheit dazu / 
und wil Galba dieſerwegen geheimen raht jejt hal⸗ 
ten / da ich dañ eurer ſchon im baͤſten werde gedenken. 
Otto bedanke ſich für Diefes anerbieten gebürender. 
maßen / und da ber. burgermeifter ihme folgendes bes 
deutet / daß der ritter Icelus Martianus bei dem Kaͤi⸗ 
fer waͤre / Der einige wochen war vrrfchicht geweſen / 
faben fie den Piſo Licinianus vor ihnen übergehen 
der / in des Kälfers Fammer zu kommen / von den 


Fammerbedienten war gefordert worden, Den Dis 


mus fo wol als den Ottoͤ verdroße dieſes nicht. we⸗ 
nig / daß fie vor dem zimmer ftehen muͤſſen / inzwi⸗ 


ſchen dieſer hinem zu Dem Käfer ginge. Jedannoch 


verbarge Vinius feinen- desfalls geihöpften unmils 
len / weil er den Käfer nun nicht erzuͤrnen wolte / da 
er mit Dem Otto diefeg fürhatte. 

Der Piſo indeffen / fe zu dem Salba beruffen 
worden / fande denfelben in gefelfhaft des Icelus 
Martianus / und zwar fehr traurig. Daher er leicht 
abnehmen Forte / Daß derfelbige Feine annemlidye 
poſt würde mitgebracht haben. Die urfache / wes⸗ 
halben der Martiauus ausgefhicket tworden / war 
dem Piſo nicht verbergen 4 Deshalben Dan Ne 


% 
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ba zu ihm fagte : Ich Difo ! es iſt nun mehr dan zu 
Mar / daß Drufus vorhanden ft! Martianug hat 
‚alle nachricht davon mitgebracht / und fol der noch: 
tal hier erjehlen / mager mich bereitg hievon hat be 
richtet. Piſo ſagte nichtg hiergu,meil der ritter Icelus 
Martianus ihm nicht zeit lietie / fondern dem Käifer: 
lichen gebot folgender geftalt ein genügenleiftete. 

Es iſt heut gerad der 24. tag / (fagte.er) daß ich 
mit einigen rotten reutern vorhin gienge / um aug 
des Aulus Vitellius freigelaffenem / dem Afaticugy 
zu bringen. / was deme vondem noch lebenden Dru⸗ 
fu& möchte Fund feyn. Weiler nur zwei tage vor 
mir von Rom mar abgereifet / holte ichiihn bey Yis 
terbum wieder ein, und traffe in feiner gefellfchaft den 
Eurtius Montanus und einen andern fremden an, 
Den ich nicht Fante / wegen feiner guten geſtalt aber / 
für den Pringen Druſus anhub zu halten. Sch merk⸗ 
te mol / Daß meine anfunft ihnen verdacht brächte, 
und mehrte ihr beseigen auch merFlich meine einbil, 
dung / indem derjenige / den ich für den Drufus hiels 
te / fich unverfeheng aug der geſellſchaft verlore / und 
unſſchtbar bliebe. Ich glaubte / es würde Druſus / 
mich erſehend / die ſucht genommen haben / ſandte 
Daher gleich von meinen bei mir habenden ihme einige 
nad / mitlerteile ich den Aflaticus im namen Des 
Kaͤiſers zu rede ſezte / was es für eine befchaffenheit 
mit dem Drufushätte? 

Er laͤugnete ales mit großer ftandhaftigfeitzund 
riefe den Eurtius Montanug zu zeugen / daß fie nie 
Son Dem noch lebenden Drufus etwas gehöret Käts 
gen. Db ich zwar deſſen zeugnus nicht Fonte annehs 
men / weil ich wuſte / wie der gang und gar eine creas 
Kur ber Plautia Urgulanilla ftets geweſen iſt: — 
* J no 
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noch ftellte ich mich nıcht andersan / als glaubte ich 
ihren worten / und um ihren ausgetretenen gefäte 
ten ganz unverfeheng fie befragend / jagte ich ihnen da⸗ 
durch eine roͤte ab / Die mich nun ganm gewis glauben 
ließe, diefer entroichene würde fonder zweifelder Drus 
ſus gewefen feyn. Für meines Kaͤiſers baͤſtes dem⸗ 
nad) erachtend / daß fo heimlich / als immer mögliche 
der Drufus in meine hände koͤnte geraten / ftellte ich 
fernere nachfrage bei dem Afiaticug ein / und begab 
mich von ihnen / in hofnung / den flüchtigen Drufus 
ein zu holen. u 

Einige von den jenigen / ſo ib ihmenachgefandts 
brachten mir zeitung zuruͤck / wo fie ihn verlaffen. 
Sch folgte ihm ſtets des weges nad) Teutſchland auf 
dem Fuß nach / und erfuhre in allen herbergen / dare 
ein ich Fam / Daß Des tages vorhin Der / den wir 
ſuchten / da geweſen waͤre. Afiaticus/ um verdacht 
zu meiden / reiſete neben dem Curtius Montanus 
nicht meinen weg / ſondern achtete für noͤtig Den Aus 
lus Vitellius hievon nachricht zu ſchicken / eh er ſel⸗ 
ber zu ihm kaͤme / und fertigte zu Dem ende einen flas 
ven mit briefen an ihn ab / der ihn warnen folte. Dies 
fer Fam auf unfern weg / und Da ich alles / was ich 
nur fahe und hörte in Diefem verdacht hielte / daß es 
etwas von Druſus waͤre / ließe ich dieſen pofl-reiter 
auffangen / und ihm feine briefe nehmen. Dieſe hau 
be ich hier übergeben, und daraus E. Maj. erwieſen / 
dag Druſus bey Dem Vitellius vorhanden / in Rom 
einen großen anhang / aud) eins geliebte Prinzeffin 
aus Britannien hier hege / die ebenfalls an Dielen 
Prinzen gefchrieben / wie die in des Vitellius feinen 
inliegende und an Diefen Prinzen lautende briefe aus 


weiſet | 
eiſeten. | 9 
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Ich ſtunde nun lang dey mır any wie ich meines 
Hlücks mich recht hiebei folte bedienen / und fande aus 
seien urfachen nötiger zu fepn / weiters fortzuges 
hen / als wieder hieher zu Fehren. Dan einmal wolte 
ich ohne den Drufus nicht wieder herkommen / und 
dan vermeinte ich / bei den Friegs-bedienten in Mieder⸗ 
Teutſchland gegen den Drufus_einige nügliche Diens 
fte meinem Räifer zu keiften, wanı ich fie perſoͤnlich zur 
beftändigfeit an zu mahnen gelsgenheit finden wir; 
De. Den vermeinten Drufus aber Funte ich eher nicht 
einholen / als unfern von Trier / da er liegen bliebe / 
und bon dem Trierifchen tatthalter + den Zuliug 
Aufper / neben einigen andern Teutfchen Fuͤrſien bes 
wilkomt wurde. Dafelbft erfuhre ich im nachfragen / 
Daß ich geirret / und dieſer den ich ſo lang verfoiget / 
nicht Druſus / ee ber Julius Sabinus / der fins 
goner Fürft wäre, Ich forte aber nichts deſto weni⸗ 
ger meinen et: Lea fort / und indem ich Feinem 
bei folchen umfländen mich bertrauen wuſte / wählte 
ic) endlich Den General über die Teutſche foldateny 
den Julius Burdoaus, Diefem gabe ich mich Fund/ 
and ıhn für meinen heran treu befindend / offenbarte 
ich ihm alles 7 erfuhre hinwieder von ihm , daß für 


‚den Eherufcer König Jtalus gearbeitet würde, deme 


Das reich zu zu fpielen. Wer unter diefem Italus 
verſtanden wurde / konte ich aus den gefundenen brie⸗ 
fen leicht erraten. Ich eröfnete demnach den betrug/ 


. ber hieruuter verborgen ftefte/ und erfuchte ihn /uns 


ter den Teutfchen es bekant zumachen / Daß ihr vers 
meinter $talus der Druſus wäre. Ä | 
Ipwiſchen ich nun mit meinen feutenin Pieder- 
Teutfchland bei dem Julius Burdo heimlich lebte / 
machte ich durch feine unferbauung daß dis -_ 
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nen den erften Fanuarius dem Kanſet noch ſchuren / 
wiewol mit einigemmidertoillen. Ich ginge des ans 
derntags gleich Darauf mit meinen reutern über dem 
Rhein / weil er ganz mit eis zugeſetzet hatte, Des vor⸗ 
habeng / bei dem Coccejus Nerva ’ ber ald ein freis 
miliger foldate dem Aulus Vitellius gefolget / zu ers 
forfhen / was mir von dem Drufus annoch zu wiſſen 
noͤtig war. Nahe bei der Ubier ſtadt / Dieman Coͤin 
ins gemein nennet / hatte ich eine begebenheit / die mir 
alles mehr entdeckte / als ich haͤtie wuͤnſchen koͤnnen. 
Dann / ich erfahe unweit Davon / auf einer breiten 
und mit ſchnee ganz bedeckten ebene / einen ſcharmuͤjel 
son ungleichen parteien : indem ber eine theil zwar 
am volk viel ftärfer als der andere war / hingegen aber 
der ſchwaͤchere hauf fo tapfer fachte + Dafı die mänge 
bondiefen wenigen in Die flucht getrieben wurde / dig 
ihren weg gerad nach ber ſtadt gu nahmen. 

So wunderlich mirnun dieſes fuͤrkame / ſo begiee 
tigtwurde ich auch / hieven mehr zu wiſſen / und immes 
näher kommend / erblickte ich etliche verwundte rit⸗ 
ter / die in hrer freunde armen / fo gut es ſich ſchicken 
wolte / noͤtige handreichung entfingen. Sie lagen 
wiſchen vielen todten inne / die ihre tapfre fauſt erlegt 
hatte / und als ich ſahe / daß Cuttius Montanus 
mit einigen leuten dazu kommend dieſe verwundte in 
ein nahe am weg belegenes wirtshaus bringen ließe ⸗/ 
ſolgte ich auch unvermerkt dahin / und drunge wich / 
mit meinem mantel mol eingehuͤllet / in Das zimmer 
hinein’ da man diefe kranken abkleiden / und ju bette 
bringen wolte. Weil niemand auf mic) acht ı ſon⸗ 
dern alle mit diefen beiden zuthun hatten, Ponte ich uns 
hindert alles mit abmerken. Ich hörte daß Eurtiug 
Montanus zu dieſen beiden fagte : entweder — 
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Bırelius oder Diautin Urgyulanıtla yaben Diefeg dad 
euch lafln bereiten. Dany mein Prinz; Drufus, eud 
iſt Vitellius nicht gut / er mag ſich ſtellem wie er will; 
und den Cheruſcer König laͤſet des Bringen fraumut⸗ 
ter ſehr ſchaͤrf verfolgen/daß alfo, wie erwähnt /einer 
von ihnen beiden / euch leid anzuthun / Diefeg * 


Der ſchwache Italus und ohnmaͤchtige Dru⸗ 
ſus dankten dem Eurtiug Montanus für feine treue 
warnung / welcher damit fänften bringen liege, Diefe 
verwundten / wigenndhe der ſtadt / weiter von dar zu 
fuͤhren. Yo ſchliche wieder hinaug und hielte für 
Das allernoͤtigſte / gieich auf der poſt hieher su geben 
und meinem Käifer ale dieſe umftände iu berichten. 


fen. Man fiehet aus diefen allen (fuhre der titten 
Icelus Martianug fort Den Salba anzu reden) daß 
nicht eine verraͤterei alein obhanden ſei / und man ſich 
nicht nur fuͤr dem Druſus zu fuͤrchten habe ſondern 
noch für mehrern / Die nad) dem reiche ‚taten: 
Kein baͤßerer raht wird biergegen fönnen fürgenoma 
men werden / als einen nachfolger deg reihe bald 
gu erwaͤhlen / und wird ſolches dem vorhaben nicht 
— ſo E. Maj. gefaſfet / ihr eine Kaͤiſerin zu vers 
affen. 


Galba fahe den Pifon an / als Jeelus dieſes fagtez 
und fragte ihn / was ihm bei dieſem handel wol daͤuch⸗ 
be 7 Dieſer antwortete mit großer gelaffendeit & E. 

| Ä Nai. 


* 
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Maj. wahlen den Prinzen Druſus / fo werden fie ſich 
aller gefahr Fönnen entichlagen. Der Käifer ent⸗ 
färbte fich über des Pifo rede / fagte aber nichts dages 
gen fondern,da er fchmweigend einige mal die Fummer 
auf und nieder getreten war / fragte er den Piſo / ob 
Silius Italicus von Capree mir ihm zurück gekom⸗ 
men? Als ihm Piſo darauf beſcheid ertheilet / ſagte er 
zu hme: wie dag heute die Morgenlaͤndiſche gefands 
ten ihre Öffentliche abfchieds-verhör haben würden? 
da fonder zweifel wegen der Prinzeſſin Zenobia abs 
mefenheit / Die unter andern geißeln von dem Iberi⸗ 
(hen gefardten / auch wieder zurück begehret wor⸗ 
den / etwas fürfommen doͤrfte. Solches folte er bei 
ihnen zu unterbauen fuchen / und ihnen des Kaͤiſers 
wort und verficherung geben, daß / fobald andere geifs 
kin / und infonderheit der Prinz Artabanns von 
Parthien/ (ich in Kom mieder einfinden würden / Dig 
Zenobia den Fberen auch wieder werden folte. 
Piſo übernahme folchesgehorfamlich zu verrich? 
ten /und nachdem er abgetreten / wurden Titus Vi⸗ 
nius und Cornelius Lacon hinein beruffen / deren 
man des Icelus verrichtung und miigebrachte briefe / 
welche ee Dem poſtreuter des Aſiaticus abgenommen 
nicht allein entdeckte / ſondern auch / wegen der ent⸗ 
ſtandenen aufruhr / geheimen raht zuhalien anfinge. 
Aler dreier meinung gienge dahin / daß Galba 
einen nachfolger Des reichs eiligſt erwaͤhlen müs 
ſte eh und bevor ein anderer ſich ſelber dazu aufwürs 
ſe. Wie nun des Käifers Drei lieblinge dergeſtalt 
ihre meinung gefaget / wolte Galba von einem je⸗ 
den infonderbeit wiſſen / werner dan wol Diefe wurde 
foltezuerfennen? 2 | 
Der Bürgermeifter Binius ſtellte ſich an / ale 
Ppp Fam 
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Eau ipar Diele Rage ganz unvermutlich/und befann fich 


eine weile / ehe er antwortete. Endlich fagte er : IBann 


ich alle Diejenigen überdenPe / Die nad) diefer würde ' 


ftehen / fo finde ich Feinen Dazu gefchicfter nech würdis 
er sale cben den Salvius Otto. Geinftand- feine 
ahre / fein verſtand / und fein bisheriges gutes vers 
halten fprechen vor ihn’ und Die treue Dieer E.Maj. 
gleich erwieſe / als auf fie Die regirung fiele / laſſen 
ür andern ihme die hofuung / dieſe erfäntlichFeit von 
einem Kaͤiſer Dafür zu erlangen. Er bat weder weib 


noch kind / ift bei jederman beliebt / und den bürgern 


ja fo angenem als den foldaten / welches alleg für ihn 





———— — 


ſtreitet und meine wahl gültig machet. E. Maj. 


glauben nichts dag ich hierunter etwas anders als ihr 
eigen bäftes fuche und zwinget mich meine treue / 
wie auch Die noht dazu / dergeſtalt für den Dtto zu 
reden. 


feinen und des Kaͤiſers vettern / abereing für / deffen 
ungemeine tugenden er himmel-an erhube. Galba 
antworete fo wenig hierzu: ale zu dem erſten und den 


Wie nun hierauf Cornelius Lacon feine mei⸗ 
nung ſagen ſolte / ſchlug er den Cornelius Dolobella / 


Icelus Martianus anſchauend / wolte er von dem 


auch feine gedanken hören: der dan des Tilus Vinius 


macht ſcheuend / dem nicht wiederſprechen wolte gabe 


demnach dem Salvius Otto ſeine ſtimme auch / wie⸗ 
wol nicht mit ſolchem eifer / als Vinius / der nun in 
der ſicherſten hoſſnung lebte / dieſen feinen ſchwieger⸗ 
ſohn Kaͤiſer zu ſehen. 

Ach wil meine wahl (fieng hierauf Galba an) 
bis nach dem feſte der Agonalien verſparen / und wird 
ja alles bereit ſeyn / (dieſes ſagte er zudem £acon) in 
ber Eintracht tempel die gefandten zu re 2 

acon 
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Facon bejahete ſolches / und wurde ferner abgeres 
det / alles dasjenige / fo man von dem Drufus mia 
fe / in höchfter geheim zu halten’ und auf deſſen ans 
kunft in Kom zu lauren. Darauf verfammelten fich 
nad) und nach / in dem Käiferlichen Saul ; ſowol die 
tatsherren / als die ritter und andere ausländifche 
durften / unter denen Die beide Prinzen von Coma⸗ 
gene und der Prinz Alerander / Wegen ihres guten 
weſens und ſtatlicher kladung / mit denen fie an die⸗ 
km tage verfehen / fih bewundern ließen. Sie hats 
ten ſich ‚neben andern jungen Roͤmiſchen riitern / ge⸗ 
gen die Agonaliſche ſpiele alſo ausgerüſtet. Wie 
wan nun Dem Kaͤtſer angemeidet / daß es zeit zu ge⸗ 
den waͤre / ließ er ſich in Dem grofen vorfaale ſehen / 
und grüßete einem jeden von den anmefenden / über 
une gewonheit / mii einer fogutenund freudigen art / 
daß ſich alle / Denen die eingeiaufen boͤſe zeitung be⸗ 
kant war / darob verwunderien. SEN 
Otto und Dolabelia entfiengen für allen ana 

den folche liebFofungen/ und da er Den Silius Ita⸗ 
licug erblickte / moinkte er ihme zu / als wañ er dadurch 
wolte entſchuldigen / daß er ihn noch nicht gefprochen 
hatte, Wie er nun bon ganz Kom begleitet in Den 
empel der Eintracht war gefommen / fand er alles 
unehme frauenzimmer- bereits alda verſammelt / 

da hm das muntere weſen der Dlautia Urgulanilla 
gleich zu erfennen gab / in was hofnung fie für ihren 
hhnmüfte leben. Er verbarg hierüber ſeinen unmut 
weſterlich / und ſezten ſich indeſſen unter ſeinem thron 
die Königliche geißeln / welche den g:fandten folten 
Iberantwortet werden / als die Darın aus Medieny 
die Panda ber Soracier Prinzeffin / die Helena aus 
Adiabene / und der Daciſche Prinz; Dorpaneus Ans 
| Dpp ii ‚ke 
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ſes auf Das herrlichſte bekleidet. Nachdem nun Fir 
tus Dins, alsmit regirender burgermeifter 7 feinen 
plag auch zu nächft bei dem Käufer genommen’ wur⸗ 
Den vondem Pifo Licinianus / wie auch dem Metius 
Pompoſianus / Wipfanius Apronianus und us 
nius Mduricus die gelandten hinein gefuͤhret / und 
gegen dem Käufer über auf eine tapezirte buͤne ges 
fteket. Titus Bing ertheilte ihnen im namen des 
Kaͤiſers und des Römischen rahts / Die antwort auf 
ihren gethanen fürtrag dahin / Daß die verweilung 
ihrer abfertigung mit Der neuen regirung wurde ent» 
ſchuldiget. Galda ließ dabei / für die glüfwunfhung 
zu dem erlangten thron / wie auch für Die nachricht 
vondemin Dacien getroffenen frieden,fich bedanken, 
und wolte man die buͤndnus Diefer Könige willigft 
annehmen / die bisher in Kom gemefene Königliche 

eiheln ihnen ausantworten / andere hergegen Dem 
lichen herkommen nach gerartig feyn / und biemit 
einen ftets-tärenden frieden mit ihren Königen gu 
* / in dieſem tempel der Einigkeit befehworen 

aben. 

Acht rahtsherren ſtunden damit von ihrer ftelle 
auf und füh:ten die vier geißeln Den gefandten zu / 
da man dem Iberiſchen eigentlich anfehen kunte wie 
nab es ihme gienge / dag die Zenobia nicht mit dars 
unter wäre. Titus Vinius der fie felber nicht hats 
te gemiffet/ fragteden Kaͤiſer darnach / der / Die rech⸗ 
te warheit verbergend / um der Erifpina darinn zu 
dienen / ihm fagte : Daß Zenobia / aus furcht von ihrer 
Bermeinten mirbulerin/ aus Italien entwichen waͤre / 
und bei dem Aulus Vitellius in Coͤln ſich aufhielte / 
welches auch Den gefandten ſchon Fund wäre / Die des⸗ 
halben für dismal auf ihre auslieferung ferner Kat 

rins 
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dringen würden. Piſo Licinianus z- der ſich hinter 
den Kaͤiſer geſtellet / befräftigte dieſes / meldete aber 
nicht Dabei / was es für groſſe mühe gehabt hätte / die 
gelandten / und fonderlich den Iberiſchen / dieſer roge 
gen zu befänftigen, 

Als nun hierauf die geigeln angenommen wor⸗ 
den und der Parthiſche redner Parſandates in ih—⸗ 
ter aller namen eine hoͤfliche dankſagung und virfis 
derung beftändiger freundfchaft abgeleget hatte / 
wurde vor dem altar der einigfeit Diefer neue bund 
beſchworen / und giengen fie Darauf alle ingefamt in 
des Janus tempel / defien feft eingefallen war. Die 
gemönliche opfer gefchahen daſelbſt und verfams 
melte man fich folgends in den Agonalifchen ren⸗ 
krais / Da von den Kömifchen jungen rittern zu pfers 
‚ de und zu wagen ein mer-lauf gehalten wurde, 
Die beide Prinzen von Comagene 7 mie auch der 
Darifche Prinz und der Juͤdiſche Alerander ; waren 
mit unter Diefem haufen / und freßen ihre geſchicklich⸗ 
keit bewundern. Wie dan der Antıochug Epiphas 
nes den preis im twagen-lauffen’ und der Dorpaneus 
Anfes im pferde-rennen Davon brachte / welches ih⸗ 
u vielehre als neid bei dem Roͤmiſchen adel ers 
wecket. 

Der Käifer / fo dieſen beiden Die gewonnene fies 
ged-Fränge felber auffeste/ und Die dabei gehörige klei⸗ 
nodien von Föftlichen edelfteinen überreichte, fagte zu 
ihnen : Daß fie felbige Den anmelenden Damen vers 
ehren folten / die fie zum wertften hielten : Das Diefe 
beide mit groffer gefchwindigkeit verrichteten. Ans 
tiochus Epiphanes überlieferte fein Fleinod der rin 
ieffin Helena ; Dorpaneus Anfes aber gabe feines 
einer undekanten Dame / die zwiſchen der Junia 
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Calvina / und der Claudia Ruffına einfage / und 
Dem Galba anlaf gabe / nach ihrem namen zu fras 
gen. Sulpitia Prätertata / die dem Kärfer am 
naͤchſten fake / berichtete ihn / daß dieſe fremde eine 
Britanniſche Prinzeſſin waͤre / ſo vor wenig tagen 
*erft in Nom angekommen: welches Dan des Kaͤiſers 
Ben noch größer machte / ihren: namen zu 
wiſſen. | 
Solte auch wol (fraate er) Einnobelline dieſe 
Schöne feyn / die bisher verborgen in Mom gelebt 
bat? Sie fol ſich (bedeutete ihn darauf Die Sulpi⸗ 
tia Prätsrtata) Bundvica nennen / und hält fich bei 
Dem ratshrren Pudens Ruffus auf / der / wegen 
feiner Britannerin 7 fich aller Die Daher kommen / 
annımt. Der Daciſche Dring (antwortete Der 
Käifer) folte fich billig entfehen haben die Römifche 
Damen vorbei su gehn / und dieſe ausländeringu - 
verehren. Baͤſſer hätte er gethan / euch hierzu zu er⸗ 
wählen: doch ſeit ihr nicht für junge leute / ſondern 
nur für Die alte beſtimmt / Daß die eure ſchoͤnheit vers 
ehren follen. u 
Sulpitia Prätertata ſchlug hierzu die augen 
nieder, und entfärbtefich; Galba aber / mie er im fers 
nern nachfragen erfahren / daß Diefer Britannerin 
‚nebenfigerin die Junia Calvina wäre / und er fich Das 
her des Cornellus Lacong liebe erinnerte / Die er gang 
und gar nicht billigen wolte / meinte er nun einmal in 
feinem vorhaben los zu brechen. Derhalben fagte er 
gu der Sulpitia Praͤtextatg: diefe Junia Ealvina/fo 
ſich noch aus der vorigen Käifer-geblüte herrechnet | 
mug Durch euch / wehrteſte baaſe / inihrer ehrfucht ges 
Demütigt werden. Welches wird gefchehen koͤnnen / 
wann ihr Den jenigen chlichen werdet + dem ich euch 
\ beſtimmt 
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beftimmt habe. Ihr muͤſſet mir zu lieb Diefes eins 
gehen / und dardurch verhuten helfen / ber niemand 
ſich in feinen hohen gedanken verfteigen möge, Cor⸗ 
nelius Laco wartet von vielen jahren ber diefer Dame 
auf: Diefen habe ich euch zum manne beftunmt / mafe 
fen ich ihn viel zu ſehr liebe / Daß ic) ihn einer andern 
Dame laffen felte. Die bechmürige Junia Calvi⸗ 
na wurde ihn nur zur untreu gegen mir verleiten; 
hingegen werdet ihr ihn dahin anhalten / daß er mir 
biftändig bleibe/ und fol ich ſpuͤren / daß ihr mich und 
das reich warhafftig liebet / müffet ihr euch hierinn 
alfo erweiſen / wie ıh es verlange. | 

Sulpitia Praͤtextata wurde über dieſen vor⸗ 
trag alfo aus ſich felber gefeßet Daß fie faft nicht fahe 
noh hörte. Kurz zuvor hatte fieden Coccejus Ner⸗ 
da in ihrem herzen beflagt / Daß fie den für ein Kaͤi⸗ 
krtum würde verlaffen müffen ; und nun fabe fie 
ſich fo weit herunter geſezt vdaß fieihn / fonder Kaͤiſe⸗ 
tin zu werden / um einen ungeliebten alten vertaus 
fen foite. Der porige wichfel war ihr hart ankom⸗ 
Men / tie viel härter Dan noch Diefer ?. Zwar hatte Dis 
unumgängliche noht fie zu dem eriten "beredet : alle 
hier aber war nichts abzufehen / das fie bewegen konte / 
Ihrem Nerva ungetreu zu werden. Sie war aber 
Ja fo beſchaͤmt als unwillig / daß fie ſich etwas von 
dem Kaͤiſer hatte eingebildet / dem fie ganz verſchmaͤht 
anblickte und ſagte: Iſt dieſes dan die gabe / darauf 
Ih ſo lang bin vertroͤſſet worden? Sind des Kaͤiſers 
baaſen eines Cornelius Lacon gnug / was werden 
ſch wol andere Roͤmiſche Damen zu verſehen haben? 
Wie? Sulpitia Prätertata! antroortete er) haltet: 
Ibr den Tornelius Lacon ſo gering / den ich zu dem 
andern in meinem reich nach mir gemacht habe ? Und 

| Ppp iii fehet 
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an / daß ic) feinglük 
n önnen? Meine ruhe 


und eure glüffeeiigfeit beſtehet in dieſer heurat. Uber⸗ 
legt es Demnach wol/ meine bafe / was euch wird su 
hun ſeyn / und gebt mir hierdurch gelegenheit, dag 
ich euch und euren kindern recht dienen koͤnne. 

Weliiter konte dieſes geſpraͤch nicht fortgeſelt 
werden / weil mit Deg Die fpiele aufgehoben / und eg 
zeit ware’ aus dem Agonaliſchen kraͤiſe zu gehen. Den 


nachwmittag ſolten die übrigen uͤ 


ibungen ın der mufic 


und reimkuͤnſt tie auch Die ring⸗ und fechter piele 
wieder fuͤrgenommen werden. Daher die geſandten / 
wie auch Die bisher geweſene geißeln / in deg Ducen⸗ 


Rus Geminus palaft berzlich ga 
wiederum hinbegleitet wurden 
ſpielen bis zum ende zu zu ſehen. 
nicus und Alerander erhielten b 
machte fich fonderttch der Eallini 
Er mit uUngemeiner annemlicyFeit 
gedichtet / indie barfe abfurge ; 


Iſt dar ſchon die ſtunde nah / 


ſtiret / und folgends 
’ den Agonahiichen | 

Die Prinzen Galis 
lebe den preig , und 
eus bewundern als 
dleſes lied / fo er felbft 


daß der abſthied mird genommen? 
Iſt dan ſchon der Magen fommen?. 
find denn auch dte pferde da? 
Sind die fachen aufgebunden ? 

ft auch alles recht verwahrt? 

br feit gar zu fletffig funden: 
fol es dan ja feyn / fo fahre! 

Doch laß erfltch / mich mein liecht / 
Noch zum legten abfchied gruͤßen. 
Laß ich dan zu deinen füßen/ 


ſch 
Muſt du dan'nun vor mir 
und mein herz fpringe nicht 


Önfte / noch die feele nicht? 


chen? 
entzwei? 


Sol ich dich nicht länger feben? » 


Das verhaͤngnus fpriche; Gg feik 


“ . 
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Soll und mus «8 dan fo ſeyn? 
So zerbrecher herz und augen. 
br fönt nun zu nichts mehr taugen / 
als zu shranen / angft und petn. 
Werl euch nicht vergönt zu ſchauen / 
mas euch einıg bar ergezt/ 
fol man euch dag grab nut bauen/ 
drin ihr eurem ſchmerz verſezt. 
Bahr’ und leb' / O ſchoͤnſte /wol! 
deine reis’ iſt mein verderben! 
Jeder ſchritt führe mich zum ſterben / 
der dich mir entfernen fol. 
Geuft du dann nur wenig zähren 
auf den todien leichnam bin? 
wirft du mir den lohn gemähren/ 
drum Ich dein gemwefen bin. 
Meine feel nimſt du mit dir/ 
die ich dir ſchon längft gegeben/ 
und mit diefer geift und leben : 
nur den leib den läßt du mir, j 
Grab mm» forg mich nicht betrübete - 
dieſe reimen les’ man da: un 
der / fo Iris ſehr gelieber) 
farb / weil er fie wicht mehr ſah. 
Iſt es ja des Himmels ſchluß / R n 
daß ich mich mit leben quäle/ / ea 
und entfernt von meiner feele 
noch den athem ziehen muß: 
So fol diefes meiner ſchmerzen 
einzig- füßes labſal feyn/ 
wan du ſprichſt: in meinem herzen 
iſt nur play für dich allein. 
Wann ich meiner $ris bruſt 
nicht gezwungen werd zu meiden ? 
bleib’ ich ihre luſt im leiden 
und ihr leid bei ihrer luſt: 
wan fie mich nicht übergicher / 
wie es auch das glüde fügt/ 
Ich’ ich dan gleich hochbetruͤbet / 
el ſo ſterb ich wolvergnuͤgt. 
| Ppp» Nun 
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Nun fo fahrt denn! aber neın/ 

laft mich fie noch einmal ſehen: 

doch es mus zuletzt geichehen, 

Fahrer immer / fol es feyn! 

Mus ich mich dan nun ergeben? 

wird nicht etwas nachgeharre? 

Nur noch einen blick mein leben! 

Er erfolger: Nun fe fahre! 

Der Käfer theilte mit eben den worten / deren 

er fich Des bormi tags gebrauchet / dieſen beiden die 


magene mit feinem gewinn Die Soraciſche Prinjeſ⸗ 
ſin anſahe; gleichwie Der Alexander die Erifpinilla 
Damit bedachte. Darauf turde gegen den abend 
Die ganze geſelſchaft in dem Kaiferlichen palaft zum 
effen gebeten / daman ſich mit den morgenländifchen 

geſandten legen wolre. . 
‚» Bei des Galba regirung war noch Peine praͤchti⸗ 
gere anſtalt geſehen worden/ als dieſe / Dabei aber faſt 
Feiner in feinem gemt recht frölich wars weil ein jeder 
an den ungerdiken ausgang feiner anfchläge gedach⸗ 
te. Doc verbarg man meifterfids folche unruhe / 
und erzeigte ein freudiges weſen / ob gleich das herz 
Davon fehr entfernet war, Die Mitternacht fchies 
De endlich diefe grüße gefelfchaft voneinander / und 
Maren die gefundpeiten der morgenländifchen Könige 
oft getrunfen worden / daß Daher die gefandten 
wol bezecht nach haufe Famen, Mienof dem No⸗ 
rondabates Daunoch fo viel witz beitwohnte/ daß er Dig 
Medifche/ Soracifche/ und Adiabenifche Princeffin/ 
neben dem Dacifchen Prinzen in feinem palaft aufs 
— und ihnen ihre verordnete zimmer zumeis 

en konte. Ä 

Sein haus beherbergte auf Diefe weife viel perſo⸗ 
men / 
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nen / Die Feine Fäucnus von einander hatten. Dan 
Tyridates und Ariaramnes / fo wol fur allen an— 
dern alda in geheim lebten » als die Königin von 
Ethiopien und Die vermeinte Claudia verborgen ge 
halten wurden / dag niemand faft in Kom von Dies 
fer beiden ihrem daſeyn etwas wuſte. Dieſe wolten 
nun auch nad Der Morgenländiichen Prinzeffinen 
landes-arf fich richten’ und gleich den andern mits 
gefammenen Damen aus Parihien und andern Ks 
nigreichen / eingefperrt leben ’ Dafı niemand, alsıhre 
baͤſte freunde / fie folten zu ſehen bekommen. 

Es verbrachten aber dieſe drei Prinzgeffinnen das 
Übrige der nacht in großer unrube / indem Darias 
ſich von dem Ariaramnzs werlaffen glaubend / nicht 
wuſte fich zu frieben zu geben. Helena hergegen kons 
te die Pomponia Gräcina und die geſelſchafft der 
Ehriften fonder betrübnus nicht verlieren / und den 
angenehmen Antiochus Epiphanes ſich vorftellends 
graueteihr / daß fie fonder ihn in ihr vatterland wies 
Der kommen folte. Der Danda ergienge es eben alfo / 
deren des Eallinieus Flaglied ſtets für den ohren ſchal⸗ 
lete / und Eonte fie nicht daran gedenken / wozu man 
fie beſtimmet / dag ihr nicht der angft-fchteiß ausge⸗ 
brochen märe. | 

Sobald nund«s folgenden kags die Königin von 
Ethiopien vernahme / daß Helena ihr fo nahe wäre’ 
verlangte fir dieſelbe zu ſehen Die Dan Norondabates 
gu ihe brachte. Als er fie allein zufartien gelaſſen / frag⸗ 
te Acte die Helena gleich nach allen ihren Ehriftlis 
hen befandten / wie es Denen ergienge? und ob fie 
von dem Könige Beor ferner Beine nachricht in dee - 
Pomponie Sräcina palaſt befommen hätten ? Sie 
hätte zwar Des vorigen tage bei ihrem byuder % - 
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aber dieſer / feit dem letzten ſonntag nicht aus dem pas 


laſt gekommen wäre / als haͤtte er ihre nichts zu fagen 
gewuſt / ſo fie nun von der Adiabeniſchen Prinzeflin zu 
erfahren verhoffte. Verberget mir nichts: mein Find! 
(fagte fie zu ihr) es mag gut oder böfe ſeyn / und laf 
fet mich nicht. ferner in der angft / darinn ich mid) 
‚meinesgemahis halber tag und nacht befinde. 
Helena / Die von der Pomponia Gräcina Diefer 
wegen unterricht entfangen hatte was fieder Königin 
von Ethiopien fagen folte / wan fie würde zu ihr kom⸗ 
men /.erfreute fie mit Diefer guten nachricht / wie man 
nächftfommenden montag ben ihnen Des Königs er» 
wartete:welches Die getreue Actein ein fo unbefchreib; 
liche freude feste / Daß fie deswegen die Adiabenifche 
Prinzeſſin mit thränen ungehlig mal umarmete, Ihre 
‚herzliche vergnügung ließe ihr lang nicht zu / ferner 
ein wort herfür zu bringen ; endlich aber fragte fie 
weiter / fo wol nach den Umjtänden dieſer gewuͤnſch⸗ 
ten poſt / als nach der Neronia / ob von der die Pom⸗ 
ponia Graͤcina nichts ausgeforſchet hätte? Die Ca⸗ 
ledoniacſagte Helena) iſt zwar von Biunduſium wie⸗ 
Der zu ung gekommen: von der Neronia aber wiſſen 
wir nichts / und ob mir gleich in dieſer Wochen zwei» 
mal in der Albia Terentia palaft geweſen find / has 
ben wir Doch das geringfte von ihr nicht koͤnnen erfahs 
zen. Ich hatte mit der jungen Cottia deshalben viel 
verkehrens / und ginge mit ihr fait den ganzen palaft 
durch: Esiltaber alles umfonft geweſen / und vermu⸗ 
tet man faſt / Neronia ſei nicht in Rom / ſondern 
werde von dem Otto an einem ſichern ort auf dem 
lande aufbehalten. — 
hr muͤſſet / mein Find! (ſagte die Königin > 
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auf) gegen den gefandten nıcyıs von ıhr erwähnen. 
Hievon hat Pomponia Gräcina mich bireits gnug⸗ 
fam unterrichtet / (antwortere Delina) und iſt mie 
auch unverborgen / wer die Neronia fei / ſo man mir 
wu demendegeoffenbaret/ daß ich der Königin Sulpi⸗ 
tia in Parthien von ihrem zuftande nachricht erthei⸗ 
In könne. Meine fraumutter (gabe die Königin 
zur antwort) wird fich hoch betruͤben / daß Die unvers 
gleichliche Octavia meinem armen bruder nicht bes 


— ** 


ſcheret geweſen. Dann ich weiß / wie herzlich fie Dies 


felbe unter der Neronia namen geliebet hat: und iſt 
ts in warheit Eläglich / daß Die keuſche liebe dieſer 
beiden nicht anders hat follen belohnet werden. | 

Helena feufzete hierzu / und jtellte ihr dabei ihr 
eignes exempel vor / worzu fie beſtimmet wäre / das 
von fie doch nichts erwehnte. Wie ſie nun dergeſtalt 
ferner bei der fehönen Königin von Ethiopien die 
jeit hinbrachte / befande fih Worondabates bei der 
vermeinten Claudia / Die alles mit ihm überlegte/ 


was zu ihrem großen vorhaben vonndten feyn würde. | 


Sie fagte / Daß ihr nicht wol bei Der fache wäre / da 
eben die vier hauptleufesfo auf ihrer ſeiten / in Teutſch⸗ 
land wären gefangen worden. Daher fie faft fchliefs 
fen müfte / Daß nicht ihr / fondern dem Drufus zum 
baften der. aufruhr unter dem Friegs-heer gefchehen. 
Weil fiemit ihren freunden / denen fie fichzu Capree / 
als den Pero / zu erkennen gegeben / deshalben not⸗ 
wendig zu reden hätte / als übernabme Norondabas 
tes / diefelbigen zu ihr zu bringen. Er erwehnte dabei / 
wie er ſeine abreiſe noch einige wochen auf zu ſchie⸗ 
ben ſuchen wolte / unter dem vorwand / daß er wegen 
ihrer / der Claudia unpaͤßlichkeit ſich fo bald nicht auf 
den wegmachendärfte, * E 
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Er ginge von diefer Caudia zur Priazeffin Da 


ria / bey Der er die Medifchen gefandten fande / 


bie ihr zuredeten dem Prinzen Ariaramnes nicht gu 


mistrauen / fondern von dem zu glauben’ daß er 


fie warhaftig liebte. - Sie befliffen ſich aber auf 
feine bitte, Die eran fie gethauhatte / Der Pringeffin 
von feiner bisher verrichteten reife / Daß er einige zeit 
außer Mom gemelen / nichts zu meiden und 
Überredeten Diefelbe / zu glauben / daß er fi vor 
den Römern alfo heimlich halten müffen / und dane⸗ 
ben die ganze zeit über bei ihnen unpäslich ſich befuns 


‚den hätte. 


Solches wolte aber bei ihr ganz nichts verfans 
gen / maͤßen fie in erboftem ſcherze ſagte: Daß der Vul⸗ 
turnus fo giftig nicht koͤnte geweſen ſeyn / dem Aria⸗ 
ramnes ſo lange jeit zu ſchaden / und daß fein bisheri⸗ 
ges abſeyn der Neronia / nicht aber feiner Franckheitz 
bei zumeffen wäre. Mich nimt runder; (fügte fir) 
Daß ihr für eures Königs baͤſtes nicht größer ſorge 
traget / da ihr doc) wiſſet / wie viel ihm an feiner Flo⸗ 
ta gelegen iſt. Ariaramnes iſt fein gefährlicher mit⸗ 
buler / und doch entſehet ihr euch nicht / demſelben alle 
huͤlfe in ſeiner liebe zu leiſten. Da ſeyen die goͤtter 
vor! (antwortete Norondobates) daß man uns 
deſſen ſolte beſchuldigen koͤnnen. Es iſt des Bagaſ⸗ 
ſaces und Ariabignes fleiß in nachſuchung nach dieſer 
Flora nicht geringer geweſen / als meine bemuͤhung 
wegen der Prinzeſſin Claudia; und wiewol eg ihnen 
noch zur zeit nicht alfo fügen wollen / wie mir / fan 
man daher Doch nicht ſchlieſſen / daß ihrer treue 
darinn einiger mangel beizumeſſen fei. Hätten der 
Prinzeffin von Medien einbildungen einigen grund 


Ciepte Bagaſſaces hinzu) fo wolte ich Der erfte konz | 
| e 
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der deshaben den Artaramınes verfolgte ; ıchbin aber 
deffen gar zu gewiß verfichert Daß nichts anders. ale 
was bereits berichtet worden / Des Prinzen bisherige 
abwefenheit von feiner Prinzeſſin verurfacht habe / 
und ift jegt fein hoͤchſtes verlangen / wie er mir hoch 
heute beseuget / daß er der Prinzeffin von Medien 
aufwarten Dörfe. 

Daria bedachte fich eine weile / endlich aber ers 
Härte fie ſſch den Prinzen zu fehen / wozu die gefands 
ten ihr Die eintretende nacht benamten / weil «8 bei 
tage nicht mol heimlich gefchehen koͤnte. Sie ver⸗ 
ſchwiegen hiebei Des Tyridates anmefenheit / weil fie 
befohren muften / daß Daria / nad) ihrer verträus 
lipfeit mit der Erifpina / derfelbigen dieſes Königs 
da-fepn nicht wuͤrde verfchweigen. Weil nun Daria 
darauf verlangte / der geſandten gemahlinen, als ihre 
alte bekantinen / zu ſprechen / führte Norondabates 
fiein deren zimmer / inzwiſchen Bagaſſaces und Aria⸗ 
bignes heimlich zu dem Tyridates gingen / um dem 
Ariaramnes / Der ſich ſtets bei ihnen aufhielte / zu be⸗ 
richten / worzu ſich ihr Prinzeſſin erklaͤrt haͤtte. 

Sie vermeinten dem Prinzen würde hieran ein 
fonderbarer wille gefhehen feyn / Daß fie alſo vor ihn 
gefprochen s hätten fie aber in fein herz fehen koͤnnen / 
würden fie e8 viel anders befunden haben. Ohne des‘ 
Toridates und des Vaſaces vorhergegangenes zur 
reden wuͤrde fih Ariaramnes Faum gewungen has 
ben / feinen widerwillen zu verbergen, Er hielte es 
vor einen zuwachs feines ohnedas großen unſterns / 
dag dieſes fich alfo fügen mäffen / Damit er der Dariq 
mwidrigen gegenwart nicht’entgehen Fönte, Seine 
meinung war nicht geweſen / Kom wieher zu betreten 
ſondern der ſchoͤnen Octavia zu guter leit — 


J 
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zu thun / und dan une der Zenubin nad Daceen zum 
kehren. Beides aber war ihme misglücker/undiche, | 
er fich in feinen gedanken den allerunglückfeeligften 
von der welt/ alddemeg auferlegt wär fich in feraem | 
lieben und nicht-Lieben auf gleiche art zu verſtellen / 


und ſeine wahre gemürg meinung zu verbergen. Er 


dankete dem Bagaſſaces vor feine angerwasdte mühe 


mit folcher Faltfinnigkeit / daß / wan derach: darauf 





gegeben haͤtte / er leichtlich würde geſehen haben / was 


Tyridates und Vaſaces genugſam m, rketen. 
Dieſe verwieſen es dem Prinzen nachgehends / wie 


fie bei ihm alleine waren ‚ wiewol Tpridat:s nicht 


mit ſolchem eifer als Vaſaces / der gar nicht gut heiß 
fen konte / daß man ſich / um eines jo großen Königs 
reiche willen / nicht mehr gemalt anthun Fönte. Waͤre 


a An 


Darianoch fo übel befchaffen / als fie nicht iſt / (agte 


er) ſolte Medien ſie dennoch angenehm machen’ und 
da man in Der welt Feine mühe noch arbeit zu gros 
— — länder unter ſich zu bringen, verwundere 
ch mich / Daß es fchwer gefunden werde / die Darig 
zu lieben’ da Medien der brautfchag feyn fol. 
Ad Bafaces ! (antwortete der betrübte Arias 
zamnes) ehrfüchtigen gemütern mögtet ihr Dergleis 
chen vorfagen. Die aber alfo geſinnet find wie ich - fins 
Den in feiner unvergnuͤglichkeit vergnuͤgung und ift 
mir Daria fo zuwider / daß wann auch Die ganıe 
welt anihrer befigung hinge / ich fie dannody nicht bes 
gehren wolte, Was verurfacher aber (fragte Vaſa⸗ 
ces) dieſen widerwillen? Ihr laſterhaftes gemute 
(antwortete Ariaramnes) dag ich euch bereits be⸗ 
ſchrieben / und ſie mir mehr als zu viel in Rom dieſes 
mal hat blicken laſſen. Ich bleibe noch darbei / (vers 
ſetzete Vaſaces) wan nicht eine andre — die 
arig 
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Daria ausgedrungen hätte , die blinde hebe würde 
an ihr diefe mängel nicht erfant haben / die Durch gute 
erinnerung bei ihr noch wol zu ändern ftünden. Aber / 
mein Prinz / mag ich vor einiger zeit auf unferer reife 
nad) Zufeulum wargenommen / gibt mir Diefen args 


won / daß allein eine andermertige liebe Diefe abneis 


gung verurfadhe. 

Ariaramnes war zu mol getroffen worden / daß 
man ihm folches nicht anfehen follen + Daher Tyrida⸗ 
tes / derbis dahin geſchwiegen / anhube / und fagte: 
wer folte dan mol / mein vetter / euer herze gewonnen 
haben? Betrifft ung etwan einerlei ungluͤck / daß der 
Octavia glanz und verwundet hat ? Ihr feufset/ 
Ariaramnes / und wollet verhelen / was ſich nicht 
bergen läffet. Entfehet euch aber nur nicht / mein mits 
buler zu heißen / maßen dieſes unferer freundfchaft 
feinen nachteil bringen wird / indem in unferm glück 
oder unglück ſich Eein vorgug befindet / fondern wir 
alles gemein haben, Ariaramnes / als er fich eine 
weile befonnen / antwortere alfo: ich habe in Der welt 
nichts mehr übrig gehabt / das mich vergnügen Föns 
nen / als des Armenifchen Königs ungefärbte freunds 
ſchaft: fol ich Die dan nun auch verlieren / und mich 
blog geben / daß ich Die Detavia liebe? Bas hilft eg 
den großen Tyridateg / Diefe befäntnis Dem armſee⸗ 
ligen Ariaramnes ab zu helen? Sch mil diefer vermus 
tung nicht widerfprechen / Diefe einbildung aber auch 
nicht bejahen / nur fo viel mil ich fagen: daß Arias 
ramnes der allerunglückfeeligfte Menfch auf der welt 
ift / und fountoürdig er auch ſeyn moͤgte / dannoch 
um die beſtaͤndigkeit des Tyridates ſchaͤtzbarer freund⸗ 
ſchaft inſtaͤndigſt bittet. 


Ein heißer ihraͤnenbach — dieſe worte/und | 
aq 


erginge 


I, A f 
/ 1 


erginge es dem Tpridates auch nıcht anders ; der ſich 
in feiner einbildung nicht betrogen findend / feinen 
freund aus herzlichen mitleiden umarmete / und zu | 
ihm fagte : im glücklichen ſtande hätten wir nicht ſo 
gleiches finnes bleiben Fönnen’ als nun / da und einer» 
ley unglück betroffen hat. Laſſet ung Demnach lebens; 
lang die [bönheit der Detapien bewundern ! Laffet | 
unfere vergnügung darin beitehen / Daß wir uns von 
ihr befprecben mögen / und da wir ihr Beine tempel 
Dörfen bauen / folaffet uns dannoch lebenslang für | 
ihr beſtaͤndiges wolergehen den himmel anfleben, 
Tauſend feufger beſchloſſen Diefe worte / und brach⸗ 
te folgends die erinnerung der Octavia zu wegen / daß 
Tyridates ihten jetzigen zuſtand ſehr ſchmerzlich ent⸗ 
funde. Die hofnung / daß der Prinz Druſus ihr bru⸗ 
Der zum Romiſchen thron wuͤrde gelangen / troͤſtete 
ihn einig und allein / und dultete er dem nach gerne / 
daß ſich ſeine abreiſe aus Rom verweilte / weil die 
ſolte ſeinem freunde / und ſeiner ehmalig geliebten 
Neronia zum bäften gedeyen. Vaſaces hingegen 
zehlte nun bald alle ſtunden zu ihrer abreiſe / und be⸗ 
ſorgte / aus großer treu zu ſeinem Koͤnige / daß der 
noch endlich ſeinen feinden moͤgte verraten werden. 
ann ich (ſagte er) unſere jetzige lebens⸗art betrach⸗ 
te / ſo werde ich ſchamrot / daß wir in dieſer freiwil⸗ 
ligen gefaͤngnus ung befinden / da wir taͤglich unfere 
freiheit / unfer leben / ja was dag ſchlimſte iſt Der 
Arſacier ehre koͤnnen verlieren. Was hat nicht bereits 
der große Tpridates von fich reden gemachet ! was 
rümliche heldentaten hat er nicht ſchon verrichtet] 
und nunbringet ihn eine vergebens angewandte liebe 
in denftand / daß er fo viel zeit mug verfäumen / feis 
‚ nem vatterland zu dienen / und Dabei ſich de 
i 
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lich in gefahr feßen / uhm und ehre für unabidfehlice 
beſchimpfung su vertaufhen. Ach ach ! mozu ift «8 
mit ung gekommen ? Lind wie verfluche ich Die liebe / die 
allas dieſes hat angerichtet! 

Gebt euch zu frieden / mein Vaſates / (antwor⸗ 
tete ihm Tyridates) und nehmer Diefe Dinge anders 
auf / als ihr fie begreiffet. Ihr meinet / Neronia und 
Claudia haben mich nah Rom gezogen / und ſehet 
nicht / DaB es eine wiel-ftärfere hand gethan / die ung 
biedurch roollen zu Chriſten machen. Diefe erlangte 
glückfeeligEeit ift höher zu ſchaͤtzen / als alles, Das wir 
Dagegen erleiben mögten / unn folte es uns gleich ehre 
und leben Foften / muͤßen wir Doch befenrien/ Daß wir 


im verlieren werden gewinnen. Seid Demnach gu⸗ 


tes muts / und geduldet euch noch Die zeit / Die wir als 
bie fepn müßen. Bisher ſeynd wir bewahret blicben:: 
laſſet ung folches ferner hoffen / und komme «8 Dans, 
wie es wolle / fo werden mir Doch ung fröften koͤnnen / 
bag mir einen mächtigen befhüger bei uns haben, 


Vaſaces wurde durch) ſolche erbauliche reden feines _ 


Königs ganz aufgerichtet / und ob gleich bei Dem big 


in den tod betrübten Ariaramnes wenig troft hafıen 
wolte / fo brachte ihm Doch Die errinnerung feines | 
Ehriftentums einiger maßen ruhe / und bereitete ee 
ſich nun zu der perdrieglichen anfprache mit Der Das 

ria ‚ dahin nachgehende / wie der tag vorbei war Die 


Medifche gefandten ihn begleiteten, 


Er fande zu feinem glück die Prinzeffin Panda 


beiihr / und da er fie beider ſeits gegrüßet / fiel es ihm 


mächtig ſchwer eine entfchuldigung für zu bringen’ . | 
ve. Erfande | 

aber bald glauben / daß die Krankheit ihn hätte abge⸗ 
halten / maßen Daria gefteben muſte / daß er febr | 
| Da som 


daß er fo lange nicht bei ihr gemefen w 


- 








u.. — 


972 Octavia Zweiter Theil/ 
vom gejicht und leib abgenominen hätte, Weil 

es ihrer natur entgegen war / fonder janfen lieben zu 
Fönnen / als vergieng ihr bald der zwang / den fie 
ihr angethan hatte, freundlich gegen ihm zu bleiben. 
Sie ruckte ihm Demnach vor / Daß er ſich in den Ehris 
ften löchern und hölen fo ungefund gemacht hätte, die 
er fo fleißig befuchet / Daß er auch dafür vergäße / bei 
ihr feine ſchuldigkeit ab zu legen. 

Db gleich Ariaramnes fein leben wenig achtete / 
wolt er doch / Damit er Die Ehriften in Rom nicht in 
gefahr brächte / die warheit ihr hievon nicht geftehen. 
Er belachte nur diefen ihren vorwurf / und fagte : er 
waͤre gar wol an ihr gewohnt / daß fie wiedrigen vers 
dacht auf ihn wuͤrfe. Jedannoch (fagte fie) kommet 
ihr ftets mit der marheit in den ruff / und doͤrfet das 
vor mir nicht laͤugnen / was mir fo wol als euch felber 
wiffend ift. Wan dan diefem alfo waͤre / (verfegte er) 
fo nimt mich groß wunder’ dag Daria mich nicht von 
ihrem angeficht verbannet / die jabillig einem folchen 
boͤſen menfchen ihre gegenwart verfagen folte. Ich 
gewohne alles bei euch / (antwortete fie) maßen ich eus 
te gefellfihaft in Ecbatana deswegen nicht meidete/ 

als ihr woltet Juͤdiſch werden / und gedenke / ihr wers 
det in Medien euren altvaͤtterlichen glauben ſchon 
wieder annehmen / wann ihr in der Flora tempel wer⸗ 
det kommen. Meinet ihr dan / Prinzeſſin (ſagte er) 
daß Flora mir lieber fei als einige andere gotiheit ? 
rühret das nicht ber von dem bildnus / fo ihr bei mir 
in der Erifpina palaft ehemaln gefehen / das euch 
ſonder urſach alfo eifern machet ? Trauet ihr / 
(fragte fie ganz ſpoͤttiſch) Daß ich euch beeifere ? 
Ihr habt warlich gar zu gute einbildung von euch fels 
ber / wann ihr foiches meinet 5 und verliere .. 
| nige 
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Königreich / wie ihr, wann unfere freundicpaft f lie 
brechen. Bol aber Fönte Daria ſolches verlieren’ 
(antwortete er mit der gröften gelagenheit) wann 
eben diefe Flora / davon die rede ift / Königin von 
Medien folte werden / und dörfte auf folchen fall eure 
mwabl nicht viel Dabei thun koͤnnen / mir Medien abs 
oder zu su fprechen. 

Panda die diefes alles mit anhörte/ trate zwi⸗ 
ſchen fie, fernere harte wortwechſelung zu verhintern / 
und ſagte laͤchlend zu ihnen: habt ihr Dan nach ſo lan⸗ 
gem abſeyn euch ſonderlich darauf befliſſen / entfind⸗ 
liche wort einander zu ſagen? Bei euch ſolte man nicht 
in die ſchule gehen muͤſſen / liebes · unterredungen zu 
lernen. Davia würde ſich an dieſen hoͤflichen verweis 
der Soraciſchen Prinjzeſſin wenig gekehret haben / 
wan nieht der Bagaſſaces eilig in Das zimmer getre⸗ 
ten / und die ankunft der Criſpina / wie auch) des 
Titus Vinius / und des Salvius Otto angemeldet 
hätte. Weshalben Ariaramnes / damit er ſich von 
Biefen nicht Dörfte fehen laffen / ſchleunig Davon giens 
ge / und war Baum hinweg /da Famen die andern an: 
die dan fo freudig ausfahen / bag man leicht ihre 

— zuftiedenhen daher abnehmen und ſchließen 

onte. | 
Nachdeme Karin in ein anders zimmer fich bes 
geben und ihnen freiheit ließe, mit der Daria allein zu 
reden / fagte Criſpina zu Der Medifchen Prinzeflin: 
Es thut mir fehr ant meine Prinzeſſin / Daß ihr von 
mir feit / und habe kaum Diefen tag abwarten koͤn⸗ 
nen / um euch anzufprechen. Meine beide liebſten 
freunde hiegugegen / als mein vatter / und Salvius 
Ditos haben fich Diefer gelegenbeit / indem fie mid) 


hieher begleitet / bedienen wollen / mit Den Parth⸗ 
Dig iij und 
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und Meciid un gefandten ıngehsim zu fprechen / Das 


zu ihr ihnen werdet beförderlich ſeyn. Auch dörfer ihr 
unfere Freude ganz mel mit wiffen / melche hierin bes 
ftehet / daß morgen der Käifer ihm einen nachfolger | 
Des reichs erwaͤhlen wil / fo auf Eeinen andern’ alß 
auf den Salvius Dtto / wird Eönnen fahen. hr 
wiſſet / meine Pringeffin / was antheil ich Dabei habe / 
und wie dieſe wahl eure freundin wird koͤnnen tuͤchtig 
machen ’ euch nach willen zu dienen. Titus Vinius / 
wie auh Salvius Drto / beleiteten Diefe worte der . 
Erifpina mit gleichmäffigen verficherungen. 
Darig ertoiefe ſich vergnuͤgt Daß es dergeftalt 
ihnen nad) wunfd) ergeben folte. Weil fie dan ihre | 
zimmer auserfehen hatten / mit den gefandten ſich zu 
bereden: ließe fie Die gu fich fordern, und gieng fo lang 
mit der Grifpina in ein neben-cabinet’ und vernahme 
Da von ihr / melcher geftalt fiehoffete / Durch dieſe er⸗ 
böhung Des Otto / ihr vorhaben zu erreichen / ihren 
Artabanus in morgenland zu fehen/ und eine reis ge⸗ 
färtin bei iht ab zu geben ; welches die Darin hoch ers 
freute. Sie erwehnte aber Dabei / Daß fie nicht mol 
abichen koͤnte wie Dito / wañ er nun gleich Cafar 
bieße / ihr fo fort folches wuͤrde leiſten Fönnen: indem 
ihr nicht unbefantıwie Galba nunmehr ihr verbleiben 
in Kom verlangte / und Derburgermeifter / ihr vat⸗ 
ter / iheem vorhaben fo gemaltig entgegen wäre. 

Iſt Otto einmal zum nachfolger Des reichs ers 
nennet / Cantwortete Criſpina) ſo wird feine macht 
viel größer ſeyn / als des Galba und meines vatern / 
auch niemand ſeinem willen wiederſprechen doͤrfen. 
Der Käifer / der ſelbſt meinen vatter beeifert und 
Darum meine verheuratung an den Dito fo ungerne 

| ’ :  gefehen / wird fich leicht bereden faffen / “ * 
ric 


ö— — — 
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Africa su fchieken / und Da mein vatter chnedas ge⸗ 
fonnen / feine burgermeifterliche würd? dem Otto ab 
jutreten / wird feine entfernung von Nom mir alle 
freiheit geben / gemächlich mit eudy fur: zu fommen. 
Aber / wehrte Pringeffin ’ Darf ich auch euren gefand» 
ten trauen ? ich beforge / fie geben nicht mit mir zu 
aufrichtig um maffın ih vom Norondabateg vers 
fhrden:s gemercket / daß mir Diefes ſchwanen mas 
het. Ach! ſolten fie mich auch wol betrogen habens 
als fie mir Des Artabanus liebe vorgemahlet ? als 
fit mir fo hoch beteuret / wie Diefer Prinz mich liebte ? 
Meet ihr nicht / esfei der Zenobia zudienen gefches 
ben / und Daß ich ihnen ihrer Könige geliebte deſto 
wiliger mögte überlaffen ? Ach! wo Deme alfo iſt / wie 
wird es Die Dan ergehen / armfeelige Ehriipina und 
was mirft du in Parthien deinem unverliebten Prin⸗ 
en nuße werden? 

Die viele thränen und feufger verehrten ihe 
dieſe Flagen zu volführen / und da Die Daria ganz 
Ihrer meinung hierinn war  fande-die für bäßer , Die 
arbeit ihr zu geſtehen / als fie ferner in ihrer vergebs 
lichen hofnung zulaffen. Wañ ich betrachte / (fagte 
fie demnach zu ihr) wie ich Den Artabanus mol ehe 
gefant / fo glaube ıch felber nicht / daß unfere gefand» 
ten e8 ehrlich micht euch wehrte Erifpina ! haben ges 
meinet, Die liebe trauet leicht / und alfo iſt es euch 
auch ergangen / dag ihr zu bald habt geglaubet. 

arum wäre mein raht / eurer erfien meinung zu 
folgen / und durch Die Zenobia felbft den Artabanus 
IN warer vernunft zu bringen. Mein berzvarter folte 
euch hierinn gerne dienen / und ſonderlich / wañ ihm 
fine Flora durch eure hülf werden Fönte. Hättet ihr 
diefe und Die Zenobia in eurem händen und gewalt / 
Dge iiij (0 
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fo wolte ih mich faſt vermeſſen / euch Den Artabanus 
zu verſchaffen. 

Wie wenig kan man doch ihm felber rahten!(ant» 
mortete Erifpina hierauf) und die ich ehemals fähig 
bin geweſen / anderen zu dienen / muß jego felbften 
raht einholen. Glaubet ihr dan wol’ Prinzeffin/ wañ 
ich eurem herrvatter feine Flora verſchaffete dag mie 
ſolches etwas zu erlangung meines Artabanus nußen 
Fönte? Allerdings! (antwortete Daria) und müfte 
Der König in Medien auf Feine andere weile hofnung 
haben / feine Flora zu erlangen / als wañ er euch das 
für den Artabanus ſchaffete. Zu welchem ende man 
ihneben alfo mit Dem tode der Flora bedrohen müfte/ 
als mie ihr euren Artabanus mit der Zenobia gedens 
ket zu zwingen. 

Wie wolte ich aber das thun koͤnnen / (ftagte 
Criſpina) in einem lande / da ich nichts zu ſagen / 
noch zu gebieten habe? Ich wolte euch auf dieſen ſall 
(verſeßte Daria) ſchon in einen feften und ſichern ost 
verfhaffen / da ihr mit euren gefangenen foltet fürs 
nehinen fönnen / mag euch würde belieben. Wie wuͤr⸗ 
de aber (wandte Erilpina ein) der König in Medien 
feines bruders fohn Fönnen zu einer ſache zwingen / 
Die ihme unanftändig wäre? Umfeiner Flora willen / 
(antwortete Daria) folte mein herzvatter von neuem 
gerne einen Frieg wieder feinen bruder anheben. JBan 
dan Otto alhie die Parıhen auch mit Frieg bedroheres 
Artabanus daneben den tod feiner Zenobia müfte ges 
waͤrtig ſeyn / würde er fo wenig / als Vologeſes / «8 
zum Frieg kommen laffen / und beiderfeits lieber den 
frieden und die Zenobia erhalten fehen / aldeure vers 
mäblung ausſchlagen. 

Ach Prinzefiin! (ſagte Erifpina / und fiele der 
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Darıa um den hals) was bringet ihr mir nicht in die 
gedanken’ und wie tröftlich feit ihr mir in meiner vers 
zweiflung! nichts hat mich bisher erhalten / als 
die Hofnung / mein Artabanus liebte mich; nun ihr 
aber fo wol / als ich fehet / daß ich / leider ! vergebens 
gehoffet : roachet meine rach von neuem wieder auf/ 
durch welche, ich bewogen werde / den Artabanus in 
der unmürdigen Zenobia abzuftraffen / und mir alfo 
recht zu verfchaffen. Aber / liebfte Daria ! bauet ihe 
nicht / ummich zu troͤſten / ſchloͤßer in Die Lufft / und 
erfinner nur aled / um mein gemüte zu beruhiaen? 
Wie könnet ihr mol inernft verlangen / daß Der König 
euer herzvatter wieder heurate/ und die beherſchun 
von Medien / euch und dem Ariaramnes zweifelha 
mache? Hätte ic) Die Flora gleich in meiner macht / 
zweifelte ih Doch / ob es euer wares verlangen feis 
dag fie eurem herzvatter zu theil werde ? Erifpina/ 
(antwortete Daria und entrüftete fich in etwas) vers 
ſichert euch nur / daß ich euch Die marheit fage. Ich 
will euch nun mas entdeden / dag noch nie ein 
menfch von mir erfahren hat / und mir bei euch mol 
glauben fol zu wege bringen. 

Sch hab euch mol eh erzehlet / Daß mein herrvat⸗ 
ter eine reife nach Indien gethan / um von dem groſ⸗ 
fen Gymnoſophiſten dem Jarchas Fünftige dinge zu 
erfahren, ‚Mitlermweilenun der König auswar / Fam 
des Indianiſchen Königs fohn / der junge Phraor⸗ 
tes / unbefant nad) Echatana / um mic zu fehen/ 
maßen man ihme mich zu heurathen vorgefchlagen 
hatte, Diefer herz fo ftets bei den Gymnoſophiſten ers 
logen worden / hatte fo vielvon dem großen Jarchas 
eriernet/ daß er alles zuvor ſehen Fonte / was geſche⸗ 
ben folte. Demnach offenbarte er mir  alser vor mich 
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gelaſſen worden’ daß er und ſch einander nicht beftims 
met waͤren / und ober gleich eine natürliche zuneigung 
in ſich entfuͤnde / mich zu lieben ſaͤhe er Doch wol, Daß’ 
aufer einer freundſchaft + er Feine andere liebe gu mir 
tragen dörfte / dafern er ſich und mich nicht wolte uns 
ylücfeelia machen, 

Dieſe fremde art von liebe tufprechen / machte 
mic) vorroigig / mit Diefem Prinzen mehr um zu ge⸗ 
ben ’ und geriete mit ihm in eine fo verfräufiche 
freundſchaft / dag er mir viel Fünftige Dinge offenbar» 
te; wiewol nicht alles fo Deutlich / Daß man es gleich 
virſtehen koͤnnen. Maßen der Gymnoſophiſten art 
und weiſe iſt / Dunkel zu reden / und Doppelte augdeus 
tungen ihren offenbarungen gu geben. So viel aber 
Fonte ich verftchen / daß ich einem Arfacier aus meis 
nem Haufe würde zu theil werden / und mein herwat⸗ 
ter / weder von meiner fraumutter / die damal noch 
lebte / noch fonften von einer andern gemahlin / jemas 
fen finder zeugen wuͤrde. Wie er von Ecbatana hins 
weg ſchiede / ermahnte er mich fehr/ niemand zu fagen/ 
Daß erda gewefen wäre / fo er mir durch einen eid abs 
nö:igte / und verſtriche folgends viel zeit/ Daß ich von 
dieſein Prinzen weiter nichts gehoͤret. 

Meine hochachtung aber fuͤr ihn wuchſe mit 
jahren gleich wie Die dinge / Die er mir profezeyet / 
eintrafen / und fande er fich zum andernmal gu &cs 
boatana wieder ein / da ich eben ald eine geißel hieher 
ſolte gefibichet werden. Niemand als einec meiner 
treuen kaͤmmerlinge / wuſte von ſeinem daſeyn etwas / 
und wie mich der fuͤrwitz getrieben / ihme in unſerm 
tempel der Flora bildnus zu zeigen / profezeite er mir / 
Daß fie Medien unruhig und ruhig machen / mir eifer⸗ 
ſucht geben und nehmen / und meinem hie be 
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daslebin und Den [od zujuyen würde. Firner fagte er 
mir / Daß fein herrvatter ıhn aus Indien verbannet 
hätte, meil er nicht nach feinem milten heuraten wol⸗ 
len; maßen er gefeben / mie unglüftich folche heurat 
ihm machen würde. Doch märe dieſe verbannung 
aus dem reiche noch erträglich / indem der König ih⸗ 
me-das land der Sodocheſer abgetreten ; melches 
nahe am Pontus und Eurinifchen meer belegen / ob 
gleich fehr weit von Indien enffernet / Dannoch unter 
des großen Phraorteg botmaͤßigkeit gehörte : dahin 
gedächte er nun’ um dafelbft zu regiren. 

- Er verliege mit mir / Durch einen unferer weiſen 
fleißig mit mir briefe gu wechſeln / Das folang / als ich 
noch in Medien mwar/gedauret. Alhier in Nom aber 
hörte ich tweiter von ihmnicht8 / big ohngefähr vos 
einem jahe / ald ein Dacier in Romzu dem alhier bes 
findlichen Dacifchen Prinzen Fam / und mir von 
neuem ein fehreiben von dem Sedocheſer König 
brachte. Er Flagte mir in Demfelbigen feinen zus 
ftand / daß er wieder feinen willen eben die {Flora lies 
ben müfte / die zur Mediſchen Königin von den göts 
teen beftimmet wäre, Db er gleich zuvor fähe / Daß 
ihm aug dieſer liebe alles ungluͤck zuwachſen wuͤrde / 
ſo koͤnte er ſich doch deren nicht entbrechen. Dem⸗ 
nach beſchwoͤrte er mich gar hoch / dieſe Flora / wo 
moͤglich / meinen herrvatter in Die haͤnde zu liefern / 
weil ſo wol meine / als ſeine ruhe daraus erfolgen 
wuͤrde. In meinem antwort⸗ ſchreiben beklagte ic) 
feinen zuſtand / wolte aber wiſſen / wodurch meine 
ruhe würde befördert werden / wan Flora in Medien 
waͤre; welches mir der Sedocheſer Koͤnig verſchiedene 
monat hernach in einem andern von einem Dacier 
Überbrachten. ſchreiben / alſo erklaͤrte: daß —* 
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von dem Arſacier / den ich liebte, würde geliebt wer⸗ 
den und mir große qwal zu wege bringen. 

Die warheit feiner worte / die bis dahin einges 
troffen / eiwekten demnach eine eiferfucht gegen Den 
Ariaramnes. Da indeß der Gedochefer Könıg 
fortfuhre  hievon mit mir briefe zu mechelen / kam es 
endlich fd weit 7 daß er mir endefte / wie feine liebe zu 
der Flora fein tod ſeyn würde. Seine verhaͤngnus 
nun zu überwinden/ erfuchte er mich / daß ich mich zu 
ihm begeben / und meinen Arfacier / gleich wie er 
feine ſchoͤne die er Doch nie gefehen / verlaffen wol⸗ 
te. Dieſes zu werkftelligen / wurde ich ſchluͤßig / 
als ih von Kom mit Dem Vardanes abreifete/ uns 
terwegs nach dem Sedochefer König mich gu beges 
ben; fühlte aber allemal dabei / daß ich den Aria⸗ 
ramnes zuviel noch liebte, Wie ich wieder in Rom 
kam / wuͤrd ich unvermutlich von dieſem König befus 
het / der ſich unter die Morgenländifhe gefands» 
ſchaft / und zwar unter des Norondabates hofftatt 
begeben / ausliebe und freundfchaft mich zu fehen/ 
und feine Flora zu ſuchen. 

Mir haben diefe zeit verfchiedene geheime uns 
terredungen sufammen gehabt / Die alledahin zielen / 
Daß er fich will überwinden in feiner liebe / und mich 
bereden feinem beifpfel zu folgen / und mit ihm nach 
feinem lande zu reiſen. Er ſaget: Flora fei hier in 
Rom / und werde Medienungluffeelig machen ; das 
nebendrohet er meinem vatter / wie auch Dem Aria⸗ 
ramnes den tod und profegeyet ihm felber nichts baͤſ⸗ 
fers. Meinrechtes geſchick wil er mir anders nicht er» 
oͤfnen / als daß er mir beftändig den raht giebt/ mich zu 
ihm zu halten/ und mic) fo wol zu zwingen / ihn zu lies 
ben / als wie er ſich zu meiner liebe wolte m. an 
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thuns um dadurch unfer beider unglück zu entfliehen. 
Hieraus nun werdet ihr fehen / wehrte Erifpina ! 
wann nur Meronia in euren händen wäre ı ob ihr 
nicht durch hülfe dieſes Königs alles / was ich euch 
vorhin gefager/ Föntetzu werkerichten. Dieſes Koͤ⸗ 
nigs fein land und Dacien ſcheidet allein Das Euxi⸗ 
nifche meer. Hättet ihr dafelbfi die Neronia und 
Zenobia, was folte euch fehlen / alles / was ihr wollet / 
von eurem Artabanus zu erlangen? 

Ach Prinzeſſin (ſagte Criſpina hierauf / und 
ſchluge in beide haͤnde) mie gebt ihr mir mein leben! 
und fo verwundert euer fremder bericht mich läffet/ 
fo thunlich finde ich eg / was ihr mir gerahten. Ich 
will aber eure verträulicheit mit gegen-verträulich« 
keit ertwiedern / und euch fagen / wo Neronia iſt. 
Dtto hat Diefelbige in feiner gemalt, Zwar hab ich 
ihm verheiffen / Diefes geheimnus zu verfchweigen: 
die liebe aber faͤhet bey fich felber an / alfo daß ich mich 
nun nicht entfehen werde / auf mittel zu finnen / Diefes 
welchedie Käiferin Octavia iſt / und mir folchen nuͤzli⸗ 
chen dienſt thun fo, in meine hände gu bringen. Der 
Zenobia habe ich neue fallen wieder geleget zundhoffe 
fie in meiner macht bald zu fehen. Ach / gebe der 
himmel Daß alles wol möge gluͤcken / und eröfne eus 
rem waarſager · Koͤnige / was ich werde zu hoffen has 
ben ! Ihr habt (fagte Daria) bereits aus meiner 
etzehlung wargenommen / wie dunkel der König feis 
ne meifte offenbarungen herfür bringet / und fo iſt es 
nun mit euch / wehrte Erifpinarauc) ergangen, Dann 
ich nicht efmangelt / nach euch und dem Pringen Ars 
tabanus / ihnzu fragen; da ic) Feine andere antwort 
aus ihm erzwingen Fönnen / als dieſe: die liebe würde 
obfiegen und unterliegen : welches noch zur — * 
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Deuiuug will erleiden. Ich deute es alſo /(ant⸗ 
mwortere Cuſpina) daß meine liebe unterliegen / der 
Zenobia inre aber obfiegen fol, Wechſelt den nas 
man Criſpina und Zenobia um / (verfeste Daria) fo 
Fan euch Das zum troſt dienen / was euch fonft mus 
geilen 

- Erifpina wurde Diefes zu beantworten verbins 
tert 7 weil man ihr anfagte / daß der burgermeiſter / 
ihr vatter / hinweg wolte. Deswegen umarmete fie 
die Daria / und verhieße ihr / fich eheſt weiter hievon 
mit ihr zu unterreden. Da fie nun ganz munter zu 
den andern in Das gemach gitretten war / nahmen 
eben Titus Vinius und Otto von Dem Parths und 
Mediſchen gefandten abfchied / Die den Otto verfis 
cherten / wie fie ſich über feine gluͤckſeeligkeit auch 
hierinn erfreueten / daß dieſe Wuͤrde ihme noch bei 
ihrer anmefenheit folte wiederfahren. Was fie hies 
bei von der Elaudia in ihren bergen gedachten / liegen 
fie ſich nicht vermerken. — 

Titus Vinius begabe ſich darauf mit der Cri⸗ 
ſpina und dem Otto nach ſeinem palaſt / da ſie alle 
ſeine und des Otto vertraute freunde / als den Me⸗ 
tius Pompoſianus / Eprius Marcellus / Julius 
Martialis / Vopiſcus Pompejus Silvanus / Licinius 
Proculus / Plautius Firmus / und eiliche andre zu 
fammen gebeten hatten / und des Kälfers entſchlieſ⸗ 
fung ihnen anfündigten. Sie aßen zu nacht mits 
einander / und ob gleich Erifpina in ihren gedanfen 
Die Dctavia und Zenobia bei dem Sedocheſer Koͤ⸗ 
nig bereits hatte, Otto auch bei feiner ſchoͤnen Kaͤi⸗ 
ferin mit den feinen ware / ftellten fie ſich Doch beider, 
ſeits fo verliebt gegen einander an / daß Titus Dis 
uius und allg anmwefende betrogen wurden. Man 
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vergaße nicht Des Fünfugen neuen Kärfırs und Kun 
ferin gefundheit umher zu trinken; ja ob gleich Vopi⸗ 
feus Pompejus Silvanus Das feine Dabei gedachie / 
erwies er fich doch fo treuherzig / als die andern und 
verbarge meifterlich feine unruh / Die dir Calvia Eris 
fpinilla unvermuteter vortrag in ihm ertwecker harte, 

Damit fie den andern tag deſto munterer beider 
porfenenden handlung erfcheinen möchten / begaben 
fie ſich bald von einander/ und begleitcte Dito die Eris 
pina nad ıhrem palaft / da ſie ihn fragte : Wie «8 
ihm mit feiner [hönen gefangenen ergienge? wie als 
lezeit / (antwortete er) maßen fie mit mir in Die mette 
fircitet / wer an liebfofung und wiederfpenftigfeit es 
einander könne zuvorthun: Doch hoffe ich / es werde 
fi endlich ändern / man fie mich in einem andern 
ftand fehen wird. Ihr müffee mir gönnen. ( fagte 
Erifpinn) fie zu befucben / dann ich es ndıhig erach⸗ 
te; mich in ihre gute gunſt zu ſetzen / Damit fie Fünftig 
den Salvius Otto nicht gegen mich anders gefinnet 
mache. Zweifelt ihr dan / (fragte Dtto) ander bes 
ſtaͤndigkeit meiner euch gefchwornen zuneigung? Ich 
weis / was weiber koͤnnen —** fie) und befahre 
alfo nicht unbillig / fiemögte mir ſchaͤdich ſeyn forol 
die Zenobig in meinen handen zu ſehen / als nach Pars 
thien zu Fommen. Die götter follen mir nimmer 
gönftig werden’ (antmwortete.er) wenn ich. nicht der 
Erifpina zu beiden verhelfen will ! und da wir nun 
wiſſen / mo Zenobig fich aufhält / foll eg nicht lang an⸗ 
ſtehen Daß ıhr fie wieder haben ſollet. 

Erifpina bedankte fich fehr vor dieſes anerbies 
ten / fagie ihm aber nicht / tie fieihn um feine Octa⸗ 
via zu bringen gedachte , und nun von ihm urlaub 
nehmend / qwälte fie ſich die ganze nacht binburch 
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mit Des Artabanus liebe / Die mol zuweilen einige 
hofnung / mehrentheils aber verzweiflung begleitete, 
Dem Otto ergieng es feines theils nicht viel bäßer; 
ob der [yon meinte in der liebe endlid) ob zu fiegen / fo 
gieng ihm doch mächtig des Nero Leben im Eopf he» 
um. Er mwünfchte oft / dag ihm dieſes nicht waͤre 
Fund worden / Damit er nicht alfo wiſſentlich gegen 
feinen freund handeln dörfte. Sonſt war ihm in ı 
Der roelt Fein freund fo lieb / Deme er Diefeg von des 
Nero leben entdecken wollen / und Eund es nicht bes ; 
greiffen /- wie es immer möglich wäre / daß er noch 
lebete ? Als feinen mitbuler bei der Octavia fürdhrete - 
er ihn nicht weil ihm der Aquilius Regulus ges 
fagt / wie Nero die Statilia Meffalina noch liebte: | 
wegen Dis Käilfertums aber fürchtete er fih für : 
ihm / und befahrte Die gunft des gemeinen volfs - 
Aires wieder auf ihn fallen man fie fein leben ers | 
ühren, 
Der morgen brad) unter folcyen feinen forafas ; 
men gedanken mieder an / die er dann alle bei feig | 
ferte / um nun darauf zu finnen / was er fofeftglaubs 
te das Galba mit ihmefürnehmen würde. Er Eleis ' 
Dete jich zudem ende aufs heralichfte an ,, in welcher 
geftalt / ehe er nad) hof gienge / er fich der Käiferin | 
Octavia wolte zeigen. Er hatte diefelbe / fie für als 
ler welt verborgen und in fiherer verwarfam zu bes 
halten / in die prächtigen bäder geleget / die Lucius 
Otto fein vatter unter der erden aufbauen laſſen. 
Dofelbft bedienten fie einige flavinen / und Fam eg 
ihr nicht anders für / als wan fie in einer Eruft der 
Ehriften wohnete / wiewol dieſer unterfcheid Dabei 
war / Daß in dieſen baͤdern alles vom mehrerm pracht 
und uͤberfluß praleitee. > 
ie 
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Octavia lag auf den knien / und betete / wie er in 
ihr zim̃er trat / und weil ſie ſehr dabei geweinet / nahm 
Otto Daher gelegenheit / ſich zu beſchweren / Daß er 
ſie ſtets in ſolcher traurigkeit finden muͤſte. So lang 
ich an dieſem ort (ſagte fie) und in euren Händen bins 
werdet ihr mich nimmer anderft fehen. Die Käifer 
rin Dctavia in ficherheit gu wiflen / (antworteteer) 
Ban ich noch zur zeit ihr Feine andere wohnung fchafs 
fen / ob ich dieſe gleich ja fo unwuͤrdig erkenne / als E. 
Mai. fie mit widerwillen bewohnen. Ich Hoffe aber zu 
den göttern / es werde nicht lang mehr anftehen / ſo ſoll 
Kom feine Kdiferin Öffentlich wieder anbeten doͤr⸗ 
fen und alsdan der fchönen Octavia der wider 
wille vergehen, in ihres allertreuften Otto händen zu 
leben. Ich weiß zwar nicht / (gab fie zur antwort) 
morauf eure hofnung ſich gründet; Diefes ift aber ges 
wis / Daß ich meinen widerwillen gegen Rom und 
den Otto nimmer verlieren werde. Otto erblafite 
über Diefe harte erklärung / doch nahm er ſich nichts 
an / und fagte zu ihr im hintweggehen : Der Kaͤſſer 
fordert mich nach hofe / um mich für feinen wahl 
fohn zu erklären. Vielleicht wird Caͤſar Dtto der 
Octavia angenemer feyn / als der unglückliche Sale - 
vius / und dieſer widerwill fich legen 7 / wenn ich wer⸗ 
de in Rom alles zu befehlen haben. Hiemit neigte 
er fich tief für ihr / und gieng hinaus / da er alle feine 
freunde im palaft antraf / die / ihn nach Hof zu begleis 
ten / angefommen waren, 

Sedermanmahme wunder / Daß der Käifer noch 
nicht hatte hergeſchicket. Otto aber twolte Darauf 
nicht warten / fondern gienge ohn fernere verwei⸗ N 
tung nach hof. Unterwegs ſchwebte ihm Nero ſtets 
für augen / der ihm slifem zurief / was er — 
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uud wie erder freundfchaft gegen ihm ſich gemas er⸗ 

zeigte? Ob gleich der Kaͤiſer ſein fuͤrnehmen / einen 
wahl · ſohn zu erkieſen / ſehr geheim wolte gehalten 
haben / ſo war es dannoch ausgebrochen / daher das 
polt den palaſt haufenweis umgeben hatte / die der 
fuͤrwitz triebe / zu vernehmen / auf welchen die wahl 
würde gefallen ſeyn. 

Das muntere weſen des Otto / und fein anı 
fehnlicher aufzug / machte bei vielen Die vermutung / 
es würde es ſeyn / jedoch blieben fie in ungewißen ges 
danken / und liegenden Salvius Dito mit Den feinis 
gen fortgehen :. der in Dem Käiferlichen vorfaal von 
dem Icelus Martlanus vernahme / Daß der Kaıfer 
mit dem Eorneliud Lacon dem Marius Celſus / dem 
Ducennius Geminus und Pifo Eicinianus fich vers 
ſchloſſen / und feinen 7 als den bürgermeifter Titus 
Vinius / ein zu laſſen befoplen hätte. Ich Fan gar 
wol (ſagte Otto mit groſſer befcheidenheit) Des Kdis 
fers befehl alhier abwarten : worauf er ſich zu den 
andern anmefenden / und fonderlich zu dem Corne⸗ 
Kus Dolabella wandte / mit dem er / als mann 
ihm nichts anläge / er ein gefpräch von allerhand 
dingen * FJ ——— 

Der Bürgermeifter Titus Vinius ließe ſich 
mitdes ſehen / Dee dan dem Otto ganz freundlich zus 
winkte / und folgens in des Kaͤiſers gemach hinein 
trate + da er mit einer mine von dem alba entfan⸗ 
gen wurde / die ihm gleich mas fremdes ſchwanen 
machte. Der Käifer wurde bald bleich / bald roht / 
und triebe folches / ehe er ein wort herfür brachte/ 
eine geraume zeit / bis er jdling zu Dem Piſo Licinianus 
fi wandte / und den bei Der hand ergreiffend / ibm 
„anfündigte / dag er ihn sum a 

| wählen 
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wählen wolte. Seine urfachen Die ihn hierzu antries 
ben / führte er darauf meitläufigan / und gabedem 
Piſo allerhand nüzliche vermanungen / wie er fich bei 
dieſem jtande verhalten ſolte. Darauf wandte er fich 
zu Dem Binius / den er recht anzu ſchauen fich nicht 
getraute / und fagte zu dem / Daß er diefen Pijo wegen 
feiner hervorfcheinenden tugenden / dem Salvius 
Otto müfjen vorziehen; weil jener eine zucht des Nero 
waͤre / Diefer aber jederzeit fo gelebt'hätte / daß man 
alles gutes von ihme hoffen doͤrfte. Vinius / der ſich 
gleich begriffen hatte / billigte folcheg über alles hoch / 
und war der erſte / der dem Piſo fuͤrſtliche ehr exwieſe. 
Die andere anweſende folgten feinem exempel / und 
Pifo hierzu weder erfchreckend / noch vermunderend/ 
ontroortete dem Käfer auf feinen vorirag / mit ſol⸗ 
her guten art. / und höflichen befcheidenheit / Daß er 
des Galba herz dardurch folgende gewonnen. 2 
Der Käifer fragte Darauf die anwefende 7 was 
fie duͤnkte / ob man folte zu erft den foldaten / oder 
dem raht / Diefe handlung kund machen ?. Die dan Das 
bin fehloßen/ dag / der foldaten geneigten willen zu ers 
langen / ibnen diefe ehr am erjten folte wiederfahr 
en. Cornelius Lacon befam zudem ende befehl Die 
iegs-oberften und foldaten im Prätorianifchen la⸗ 
ger zufammen zu bringen s welcher nicht fobald in 
dem vorfaal fich fehen lieffe /. da bildete ihm Corne⸗ 
lius Dolabellg ganz ficherlic) ein / daß ihn die wahl 
würde getroffen haben. Lacon aber. gienge / ſonder 
einmal ihn an zu fehen / feine wege fort ; und ſtund 
es nicht lang darauf an / Da kam Der Galbaı den Pifo 
an der hand führend / von den andern begleitet / in 
en ſaal / En wurdedamitoffenbar/ welchen die wahl 
aͤtte getroffen. ER — 
Rt di Es 
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TEE folgte eine Allgemeine fhlle auf diefe em dek⸗ 
kung und waren ſowol von des Druſus als des Nero 
partei / ingleichen Silius Italicus und Vopiſcus 
Pompejus Silvanus zu gegen / die nicht weniger, dañ 
Otto mit feinen freunden, dieſe unverhoffte entſchlieſ⸗ 
ſung als einen donnerſchlag anhoͤrten. Jedoch übers 
wand ſich ein jeder / des Köiferg wahl Durd) feinen 
gift wunfeh gut zu heißen / und zwange ſich Dtio ſel⸗ 
er ſo viel / dem neuen Caͤſar gute minen zu machen. 
Als nun aber der Kaͤiſer nach dem Praͤtorianiſchen 
lager fort molte / eniftunde ein fo ungewönlicheg res 
en und donner- wetter Daß alle anwefende daruͤ⸗ 
er erſchracken. Iſt eg doch nicht anders / (fienge 
Antonius Honoratus zu dem geweſenen buͤrgermei⸗ 
ſter Bellicius Natalis an) als wan wir noch einen 
Brirannicus ſolten begraben: welches Natalis mit 
ſeinem hauptwinken bejahete. Ob gleich der Titus 
Vinius den Galba abmanen wolte / bei ſolchem un⸗ 
geſtuͤm mit ſeinem vorhaben ein zu halten / ſo kehrte 
ſich dannoch der Kaͤſſer nichts daran / fondern ver⸗ 
fuͤgte ſich unter ſolchem hagel und blitzen in das Präs 
torianifche lager. Aldaftellte er den Piſo / als einen 
Caͤſar / den Soldaten v vor / wobei er in kurzen worten 
mit anfuͤhrte / daß in Teutſchland die vierte und acht⸗ 
zehende legion zwar einen auſſtand anheben wollen / 
aber gar nicht daran zu zweifeln waͤre / daß ſie bald 
zum gehorſam wieder kommen wuͤrden. 

Alle Die dieſe rede mit anhoͤreten / und verſtehen kon⸗ 
ten / gaben ihr vergnügen darüber Außerlich zu tage; 
wiewol diejenige Die ſowol von des Drufug partei ges 
woñen / als vor den Nero und Dtto waren / ihre beſtuͤr⸗ 
zung nicht ſo verbergen konten / daß nicht einige unge⸗ 
dultige reden von Ihnen waͤren ausgefloßen worden. 

Inſon⸗ 
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Inſonderhen ließen ſich Die oberſten Antonius Na⸗ 
ſo / Antonius Taurus / Aemilius Pacenſis / und Ju⸗ 
lius Fronto / als des Nero treaturen / vernehmen 
daß fie geld verlangten / welches ihnen auch verbeifs 
fen wurde, Marius Eelfug liege inzwiſchen / ald ers 
nenter bürgerineifter / auf das Capitolium den ge⸗ 
famten raht verfamlen 7 und verfügte fich folgendes - 
der Käifer mit feinem neu angenommenen fohne auch 
dahin’ und ftellte ihn dem rahte für : allwo Pifo durch 
feine höfliche rede fich alfo beliebt machte / Daß zum 
wenigften für augen jederman mit ihme zu frieden 


ware. — 

Der Kaͤiſer wolte den mittag in der Sulpitia 
Prätertata palaſt mit allen anverwandten des Piſo 
eſſen / da dan Verania / des Piſo gemahlin / ſonder⸗ 
liche licbfofungen von dem Galba entfienge / und 
liege er ihm alda nac) der malgeit von dem Siliug 
Italicus der Statilia Meffaling antwort bringen’ 
den er / wegen vieler gefchäfte / Die vorige tage nicht 
fprechen Fönnen. ie er nun diefer ihre gute erklaͤ⸗ 
rung vernommen hatte / gieng er zu der Sulpitia 
Prätertata / und fagte : wollen wir dann in unfes 
rem lieben nicht zu einer zeit einen fchluß fallen? Staa 
tilia Meffalina iſt nun die meinige / laffet den Corne⸗ 
lius Lacon nun auch Den euren werden / und gönnet 
mir Die v rgnügung / Diefen meinen freund ‚Durch 
euch glücklich zu. ſehen. Durch mich, / gnaͤdigſter 
Käifer!. antwortete fie ganz verſchmaͤhſam) macht 
ihn fonft Feine glückfeelig / wird er es in warheit 
nimmer werden / und hoffe ich nicht , Daß E. Maj. 
mir aufbürden wollen / Den angunehmen / Den Junia 
Calvina verwirft. Es ift dieſes nicht / Sulpitia Praͤ⸗ 
textata / (ſagte der Kaͤiſer) ſondern ein anders vor 
TR ba 
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banden, das euch den Lacon zu wieder macher. Sul 
pitia Prätertatg / die da vermeinte / Galba ſiei⸗ 
te hiermit auf ſeine eigne perſon / wurde gantz ent⸗ 
färbet / fagende : €. Mai. glauben mir, nur ju⸗ 
Daß ich der Statilia Meffalina ehre nicht beeifere/ 
die ihr widerfähren ſoll und gönnen fie mir nur / daß 
ich in meiner wahl fo frei’ als E.Maj. mich ertweis 
fen doͤrfe. Eben dieſes beforge ich / (anttwortete 
Salba ) dag eure wahl meinem wunſch fich nicht 
gleichförmig erzeigen werde ; dann ich weiß / wen ihre 
mr und wer Deshalben dem Lacon fein glück vers 

intert. F en | 

Dieſe worte waren ihr ein rechter ſtoß ang herz / 
und fürden Coccejus Nerva alles gefärlich beforgend/ 
wolte fie / wie fehr es fie auch ohnedag verhönetes 
dem Käfer lieber ihren gehorfam ermweifen / als ihre 
liebe offenbaren. Demnach erklärte fie ſich dahin— 
Daß der Käifer.iht herr wäre / der alles ihr zu befehlen 
bätte.. Galbamurde hierüber alfo erfreuet / daß ies 
Derinan ihme ſolches anfehen Ponte. Ihre vertvands 
ten / welche bi dahin gemutmaßet hatten / dag er 
Ste liebte / wurden nunmehr gänzlich in folcher einbils 
Dung geftärcket / fo dag Caĩpurnius Fabatus / wie 
auch andere / deswegen ihrem fcherz miteinander hats 
gen. / und ihr fo twol als ihrem ſchwager zu Dem Kdis 
fertum gluͤck wünfhten, 7 7 77 
Silius Itallcus / der ſolches baͤſſer wuſte / 
waͤre ihr gerne zu huͤlfe Fommen 7 fie Diefer wegen 
gegen ihre anyerwandten zu entfchuldigen / wañ ihm 
es Piſo ertoählung nicht gar zu fehr im kopf waͤre 
umgegangen. Dieſe betrübte feinen fonft muntern 
und lufligen.geifk dermaßen / Daß er nur an das jenis 
ge gedenken muſte / was iheils den Drufus / * 
ash a eine 
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feine liebe auglenge / und ihn alſo ganz verwirrt ließe. 
Er begab ſich / ſo bald der. Kaͤiſer geraͤumet / und den Pi⸗ 
ſo bei ſeinen anverwandten allein gelaſſen hatte / nach 
der Plautia Urgulanilla palaft / die er mit denen von 
ihrer partei in der hoͤchſten beſtuͤrkung antrafe; Daß 
einer aus ihremmittel / der um all ihre geheimnüße 
wiſſenſchafft gehabt / Caͤſar worden wäre / und nun 
alle ihre anfchläge verraten koͤnte. Sie wünfchten 
demnach / bald mehrerenachticht aus Teutſchland zu 
überfommen / Daß der angefangene aufrubr der fols 
Daten mögte weiter gehen 7 und.ließen das zum grof 
fen £roft Dienen/ daß bei der wahl Des Piſo Die foldas 
ten um geld geruffen / welches Die erfte ftaffelzum aufs 
fand ware. Silius Italicus / Der don dieſen ober⸗ 

ften und hauptleuten / Die ſolches gethan / wol mufte/ 
Daß fie gut Neroniſch gefinnet waͤren / fande hierum 
für den Druſus Feine hülfe / fondern für ferne liebe / 
welche hofnung er aber alſo daͤmpfete / daß er felber 
hievon nicht 8 guteg vermuten wolte,  : -  : 
Es Fam aber unter ihren beratfchlagungen: die 
Verania / des Pifo gemahlin / ihnen ganz unvermut⸗ 
lich und fo gefchwind auf die hand v daß ſie ſich nicht 
voneinander begeben / noch verbergen Eonten, Daher 
fie Die ganze gefellfchafft voller ſchrecken antraf / und 
‚hätte Plautia bald vergeflen / fie ald eine Fünftige 
Kaͤiſerin / zu bewilltoimen. Ich bin von meinem heren 
abgeſchicket / (redete ſie die Plautia an) allhier von ſei⸗ 
nent wegen die verſicherung ſeiner beſtaͤndigen treue 
abzuſtatten / welche er ſelber in perfon ablegen tools 
len / wann er / verdacht zu vermeiden/ es nicht einftels 
len müffen. Die Eäfars-wahl / ſo auf ihn gefallen’ 
hat er. nicht von.fich weiſen doͤrfſen; dan durch ſolches 
dem Prinzen Druſus nicht wuͤrde ſeyn gedient ge⸗ 
— AXrr ill weſen. 
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Wweſen. Hingegen höffet er / Durch feine erlangte 
macht / mit der geit dar zu thun / daß er eindiener Des 
Prinzen Drufug zu ſeyn verlanget und obgleich die 
"welt nicht wei fonnen Banertragen / Rom dannoch 
zwei Käifer: auf einem thron würde ſehen koͤnnen. 
Diefes bittet er wolleman ficherlich von ihm glauben/ 
undihn für Feinen feind / viel weniger einen verraͤter / 
anfehen und halten. Ä 

Plautia fo wol als alle anmwefende wurden / ge⸗ 
ſtalten fachen nach / Durch diefen vortrag der Vera⸗ 
nia simlich beruhiget / und erhuben / inſonderheit Sue⸗ 
tonius Paulinus / wie auch Flavius Sabinus / Ar⸗ 
rius Antoninus / und Aelius Adrianus / des Piſo 
erweiſende großmut uͤber alle maßen / ſagend: daß 
Druſus keinen baͤſſeren freund als eben dieſen be⸗ 
kommen koͤnnen. Plautia und die andern zwungen 
ſich dabei / dem Piſo viel gluͤcks zu der wahl zu wuͤn⸗ 
ſchen / und erwehnten / daß dieſe erlangte ehre in dem 
koͤnig⸗ſpiel bei den Saturnalien wäre zuvor geſa⸗ 
get / da dem Piſo und der Verania die hoͤchſten eh⸗ 
ren- Aemter / als König und Königin / Durch das loß 
-zugetheilet worden. Derania beantwortete Diefes 
ganz befcheidentlich dahin / wan felbiges KRönig-fpiel 
eine profegeyung feyn folte / fo müfte Dann auch fols 
gen / daß dieſe erlangte ehre nicht gar lang Dauren 
würde. Es war wolniemand da zugegen, der/ dem 
Druſus zum bäften / Diefeg nicht im herzen gewuͤn⸗ 
fchet hätte / wiewol Reiner der Nerania auslegung 
wolte beiftimmen. Diefe nahme bald wieder ihren 
abſchied von der gefellfehaft / und wolte ihrem ges 
mahl hinterbringen / wie. fie bei der Plautia und 
denen von des Druſus parthei / waͤre aufgenommen 


worden. — 
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"Sr fand ihn ın feinem cabinet.ganz allein bei 
dem tische fisen / da er voll betrübnis den Fopf in 
beide Hände gelehnet hatte / und verurfachten feine 
tieffe gedanken / Daß er lang nicht gewar wurde / wie 
Verania bei ihm ſtuͤnde. Als er nun endlich / auf ihr 
zureden / ſich ermunterte / und das haupt aufrichtete / 
beſande Beranta / dag er geweinet hatte. Ihr herze 
ſagte ihr gleich gu.’ / was dieſes bedeuten muͤſte / brach 
alfo.mirtief geholten ſeufzern heraus: Ach Piſo / ihr 
hetrauret / Daß ihr die heut entfangene ehre / ſonder Die 
Valeria beſitzen / und dieſer geliebten zu genießen / mich 
alſtets im wege ſehen muͤſſet. Wiſſet ihr aber nicht / 
daß ihr urſach habt / euch vielmehr zu erfreuen als zu be⸗ 
kuͤmmern; dann ein Kaͤiſer alles thun darf / was ihm 
nur getüftet : Da euch nun bisher Die geſetze im weg 
geftanden / mich fonder gegebene urfach abzuſchaffen / 
ſo wird der vorigen Kaͤiſer exempel euer beginnen 
nunmehr rechtfertigen’ Daß ihr mit guter art: meiner 
werdet koͤñen logFommen. Wie gwaͤlet ihr mich / Ve⸗ 
rania! (antwortete Piſo) und ruͤcket mir Dinge vor / 
die in meinen maͤchten nicht ſtehen / zu veraͤndern. 
Gebt doch euer gemuͤt zur ruhe / und machet mein 
* dadurch nicht größer / daß ich euch muß leiden 
then. | | 


Er umarmete ſie damit / und Fame mitdes eis 
ner feiner Fämmerlinge dazu / Der ihm anmeldete/ Daß 
die fänfte zurecht waͤre mann. er aufwolte. Er 
errötete über diefes anmelden welches Verania wol 
in acht nahme, und Daher vermutend / eg würde feine 
ausfart an einen verdaͤchtigen ort gehen / folgte fier 
bon eiferfucht getrieben/ihm von ferne nach / und wur⸗ 
de gewar / Daß er nach den tempel-der Veſta ſich 
heſfe tragen. Es war bereitd abend, daß man ſackeln 
J Mer dv bedörfs 
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bedorfte / deren ſie aber 7 um vor ihrem gemahl vers | 
borgen su bleiben / Feine gebrauchen wolte. Sie ſtiege 


aus ıhrer- fünften ab / ale fie noch etwas von dem 


tempel entfernet war / dem Piſo / in ihrem mantel 
wol eingehüllet / nachſchleichend der mit einem von | 
den wächtern destempels an Der äuferften pforte ſich 
beredete. GSiejbörte / Daß Diefer zudem Pifofagte: | 


Die Veſtalin / die ihr fuchet / ft gleich mit dem ge⸗ 


wefenen General / dem Rubrius Gallus / nad) Des | 
ratsheren Pudens Ruffus palaft fortgefahren/ und ° 


werdet ihr fie unterwegs leicht einholen Fönnen, Für 
welche nachricht Pifo fich hoch bedanfte / und gieich 
wieder auffikend feinen träger befahl / ihn nach des 
Pudens Kuffus palaft zu bringen, | | 

WVerania folgte auch dahin / und wiefieihren 
gemahl bey Dem Quirinaliſchen Berge abfleigen geſe⸗ 
hen / thate fie Desgleichen / und fande ihn / als fie naͤ⸗ 
her kommen / in geſellſchafft des Pudens Ruffus / 
und zweier Damen: Maßen Rubrius Gallus nicht 
mehr bei ihnen / ſondern mit feiner ſaͤnften ihr begeg⸗ 
net ware / des willens / ſo lang ſeine mitgebrachte 
Dame ſich da würde aufhalten / bei dem Virginius 
ab zu ſteigen. Die eine Dame war die Claudia Ruf⸗ 
fina / Die andere aber / fo ſich ganz in ihren mantel 
eingchüllt hatte erfante Berania nicht / bis ſie ans 
hube zu reden / und zu dem Piſo fagte: So ift dan 
dis der erſte dienſt / den ich von dem Caͤſar Piſo ent⸗ 
fange / daß er ſich mir hinterlich erweiſet / meine gute 
freunde an zu ſprechen? Worinn hintere ich euch 
dan / Prinzeſſin ? (antwortete Piſo) weil ich euch 
doch nur begleite an den ort / da ihr euren gottes⸗ 
dienſt wollet halten. Habt ihr ſelber nicht ehe den 
wunſch gefuͤhret ich moͤgte ein Ehriſt werben ? 

a en 4 
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ich Die gelegenheit Dazu zugelangen fuche / fett ihr es / 
die folcheg begehret zu vertwehren. Ach Pifo! (ant⸗ 
mortete fie) ihr Föntet ohme mich Diefes gute merk 
verrichten. - Doch / Damit ich fehen möge ob dieſes 
euch ein ernſt fei 7 fo kommet mit in unfere verfams 
lung : enthaltet euch aber / mich an zu fprechen / und 
bleibet ftetö bei Dem Pudens Ruffus / der euch bäfs 
fer unterricht von unferm glaubenv als eben ich „wird 
geben Fonnen. | | | 
Hiemit nahm fie die Etaudia Ruffina bei dee 
band und gieng mit ihr nach der kruft zu / denen Dan 
Difo und Pudens Ruffus nachfolgten / die armſee⸗ 
ige Verania Draußen laffend / von der fie nichts 
waren innen worden. Weil der vorfichtige Pudens 
Ruffus wol wuſte / wie es ſich gar nicht ſchicken wür⸗ 
de daß Piſo / nun er Caͤſar worden war / den Tyri⸗ 
dates / wie auch die andern zu ſehen bekaͤm / als fuͤhrte 
er den Piſo an einen abgefonderten ort / da er ihre 
predigten und gefänge mit anhören / fonften aber 
wenig von der gemeine feben Ponte. Er vermeinte/ 
dieſes geſchaͤhe der Valeria wegen: aber Pifobateurs 
te gegen Dem Pudens Ruffus hoch / daß er dieſe einbil⸗ 
dung von ihm nicht haben moͤgte / und erzehlte ihm / 
daß/ bereits von langer zeit her / en einen trieb in ſich 
gefuͤhlet haͤtte / naͤhere kundſchaft auf das Chriſten⸗ 
tum zu legen. Daer auch vom Rubrius Gallus ers 
fahren 7 wie die Prinzeſſin von Aquitanien verlange 
hätte / Daß fie aus der Veſta tempel einmalgelaflen | 
wurde / um ihre freunde in Rom gu befuchen / hätte: 
ihm gleich geſchwanet 7 fie würde zu den Chriſten ge⸗ 
hen / und er Daher Die lang gewuͤnſchte gelegenheit er⸗ 
greifen wollen / mit in Diefe kantnus gu gelangen. =: 
Paudens Ruffus / der ben Linus bei ch — 


/ 
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ſamt demfelbenan / dieſes gute fut ehmen ves Piſo 
‚heraus zu ſtreichen / und eg einer göttlichen ſchickung 
zu zu ſchreiben / Daßeben andem tages Da er des Kdis, 
ſers wabl-fohn geworden war / erauch su diefer weit 
höhern glüchfeeligkeit gelangen folte.. Sie zeigten 
ihme mit wenigen Den grund, worauf die Chriſten ib: 
ren glauben festen und legten ihm alles aus / was da 
fürginge fo dag Pifo mehr den halb gewonnen wur: 
de zu erfennen/ wie er bißher auf Dem irwege gewan⸗ 
delt hätte, Er hörte demnach alles mit großer aufs 
merfungan, und wie e8 zeit ware / hinweg su gehen / 
begleitete ihn Pudens Ruffus in ein gewoͤlbtes zim⸗ 
mer / da er noch eing maeile ſich bey ihm aufhielte / und 
Belegenheik nahme / non dem Prinzen Drufus zu 
Ich weiß / (fagteer) wie grogmütige verſiche⸗ 
zungen der Pifo Eäfar heute Denen in der Plautia 
palaft geben laffen / Die einmal Dem Prinzen Druſus 
gewidmete freundfchafft nicht zu brechen / noch fein 
verraͤter beidiefen veränderten umſtänden gu werden. 
Der große Gott / den wir alhier verehren / wird Dies 
ſes vergelten / und mögte es dazu kommen daß Rom 
zween Ehriftliche Kaͤiſer folte ſehen würden wir uns 
ſerer dadurch erlangenden glückfeeligkeit Fein ende 
abfehen koͤnnen. Niemal find meine gedanken ges 
weſen / (antwortete Piſo) den hiefigen thron zu vers 
langen / und habe ich ſtets mit treuer aufrichtigfeif 
des Druſus angelegenheit befördert. Ich verlange/ 
diefen Prinzen / welcher eheſtes tages hier wird ſeyn / 
zu fprechen / und neben ihm ein mittel aus zu finnen/ 
dadurch ihme in feinem verlangen möge gedienet 


werden. M | | 
Pudens Ruffus hörte diefen bericht / ‚von des 
ru Druſus 
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Druſus uͤberkunft / mit beſtuͤrzung any und vernahm 
darauf ferner / was geſtalt er und Italus verwun⸗ 
det wären / und nun von dem Curtius Montanus 
beide nach hof gebracht würden dag Diefem ratskers 
ren allerhand fremde gedanken machere. ° Wie man 
darauf Die Prinzeffin Valeria anmeldete / Dag Die 
wieder hinweg wolte / eilten fie beiderfeits aus Dem 
immer / um ſie nach ihrer fänften zu begleiten. Die 
Königin von Ethiopien war neben der Claudia Ruf⸗ 
fina bei ihr / die dan den Pifo erblickend / ihme zu 
feiner erlangten ehre glück wünfchete / Daneben aber 
beteurete / Daß feine vorhabende befehtung fie noch 
mehr erfreuete. Er vermunderte fichfie alba anzutrefa 
fen / und da fie ihn gebeten? daß er fie fo wenig als alle 
andere Ehriften verrahten möchte / Fehrete fie wies 
derum zu den andern / nachdeme fie Die Valeria herz 
li) umarmet — PER | 

Diefe wärenun gerne / fonder den Pifo an zu 
ſprechen / wor ihm vorbei geweſen / er aber trat ihr in 
denweg / und fagetezu ihr: wollet ihr dan / graufame 
Valerſa ! auch dem Ehriftlich-gefifiten Pifo fo wenig 
gehoͤr / als vorhin erſtatten? Nun noch weniger / als 
vordeme / Cantmorgefe fie) maßen euer Verbrechen. fo 
Ihr an mir begehet / immer größer wird 7 jemehr ihr 
tur erfäntnis Der warheit tverdet gelangen: und da 
ich den heidnifchen Pifo wegen feiner Verania nicht 
annehmen doͤrfen / merde ich jezt noch weniger ges 
meinfchaft mit ihm pflegen nun fein Ehriftentum 
Ihme zeigen wird / wie er mit mir leben müffe. In⸗ 
varheit! fagte hiezu Elaudia Ruffina) fie geben dem 
Piſo wenig anleitung, in feinem guten vorhaben forte 
fahren, Er wird ſchon von felbft mag zuhalten 
wiſſen / ohne dag er derfelben mit ſolcher ſtrenge I 
| | s > 
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nert werde. Mein / nein / Claudia Kufina ! (aut 
wortete Piſo hierauf) redet dieſer grauſamen nur 
nicht ein / ſie hat recht / mit mir alſo zu verfahren / 
und gelobe ich hiemit an / daß ich ſie mit meiner wid⸗ 
rigen gegenwart nicht mehr betruͤben / ſondern von 
nun an mir gewalt anthun wil / ſie nicht mehr zu ſehen. 
Hiemiet eilte er von ihr hinweg / und begab ſich nach 
hauſe / gleichwie Valeria von dem Rubrius Gallus / 
der bei dem Quirinaliſchen berge ſchon ihrer wartete / 
* der Veſta tempel ſich auch wieder bringen 
ſeße. — F 
Die arme Derania / welche ihren fuͤrwitz gar zu 
teuer bezahlen muͤſſen / indem ſie mehr erfahren hatte / 
als ihr lieb war / entfienge den ohne das bis in den tod 
betruͤbten Piſo mit heulen und wehklagen / und gabe 
ſich ſelber dadurch bloß / wie ſie ihren gemahl belau⸗ 
ret haͤtte. Er verbrachte dieſerwegen die nacht mit 
großer verdrießlichkeit und verſaumte fuͤr unmut des 
andern morgens / auf das Capitolium zu gehen / da⸗ 
bin ihn der Kaͤiſer / in den raht zu Fommen hatte bes 
fchieden. Maßen er fürverdrus nicht wiſſend / was 
er thäte / nur vonetlichen flaven begleitet / fich aus feis 
nem haufe machte / und / ungeacht Des rauhen uns 
freundlichen wetters / auf Dem berge Coͤlius einige 
ſtunden ſpaziren gienge. alba, dir nun bereits im 
verfamletenraht war / entfunde Diefes aufienbleiben 
ſehr boch / und da man etliche ftunden nach Dem Piſo 
gefuchet / und ihn endlich angetroffen hatte / erichien 
er in Diefer verfamlung mit fo verwirtem gefichte/ 
daß weder Der Kaifer noch Die andern etwas hieraus 

machen konten. | 
Als nun Pifo feine tele zu nächft beidem Galba 
genommen / ob er gleich / weil Vinius burgermeifter 
war/ 
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tar ſch mit dem ndtıgeu woite / fuhr man in den 
bereit8 angefangenen beratfchlaguugen fort / mie 
nämlich: der aufruhr: in Teutſchland würde für zu 
kommen ſeyn? Viele aus dem raht / ats der Marius 
Celſus / Bellicius Patalis 7 und andere flimmeten 
dahins Daß Difo inperfon mit dem Cornelius Lacon 
nach dem Friegsheer gehen folte / weil die foldaten 
würden befriediget werden / wan fie ihren Fünftigen 
Käfer zu fehen bekaͤmen. Diefer zuname / den Piſo 
da entfienge / jagtedem Galba eine verdrießliche röte 
ab / welches Cornelius Lacon vermerkend / daher an⸗ 
laß nahm / dieſen gegebenen vorſchlag zu widerſpre⸗ 
hen Er ſagte / daß ohne geld er. fo wenig als des 
Piſo beidem heer wiirde angenem ſeyn / und mögte 
man andere fchicken / Die beredter als er wären / Die 
foldaten länger mit leeren worten abzufpeifen. 

Suetonius Paulinus / wie auch Arrius Anto⸗ 
winus / und Traccalus Turpilianus boten ſich an / dieſe 
reiſe nach Teutſchland zu uͤbernehmen / jene zwar aus 
der urſach / dem Druſus daneben zu dienen / gleich⸗ 
wie dieſer es dem Salvius Otto wolte zum baͤſten 
thun. Weil aber dem Kaͤiſer dieſe nicht anſtunden / 
als erneñte er / den Silius Itgalicus / Vopiſcus 
Pompejus Silvanus und Pedanius Coſta dazu. 
Sie entſchuldigten fi) aber alle / einwendende / 
daß fie ohne geld alda nichts. ausrichten würden, 

isfertwegen gediehe es nun gu Feinem fchluße / ſon⸗ 
dern gieng vielmehr die beratfchlagung an: wie man 
tolte geld machen ? Piſo Licinianus fagte / daß 
man Die vom Nero verfchenfte güter / ſo fich auf fünfs 
zig millionen goldes erfirecfen würden / einfordern/ 
und den befißern nur den gehenden theil Davon laflen 
ſolte: welches von allen belicbet wurde / — 


* 
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zu Dem ende Dreiffig aus der rifterfchaft erwaͤhlet wer; 
den / Diefes einzufammlen. 

Man erinnerte ſich biebei/ daß Julius Agricola 
wegen der geiftlichen güter zu gleichem ende ſchon 
ausgefchicfet worden 7 Deffen gute verrichtung man 
abwarten wolte. Antonius Flamma ertwehntedar, 
auf / daß die Calvia Erifpinilla ihre große güter her⸗ 
geben miüfte: deme Vopiſcus Pompejus Silvanus 
wiedeſrprach / und einwandte / daß man zuvor ihr 
gemuͤt dazu bewegen muͤſte / gutwillig etwas her zu 
geben / weil mit der ſtraͤnge aus ihr nichts wuͤrde zu 
bringen ſeyn. Keiner / als eben der ratsherꝛ Dos 
piſcus Pompejus(ſagte Titus Vinius) wird fie zu Dies 
fer freigebigkeit bereden koͤnnen:welches er zu uͤberneh⸗ 
men verhieße. Darauf Fam vor / daß man unter den 
Friegs-bedienten eine veränderung machen muͤſte / 
ſonderlich bei denjenigen / Die geftriges tages fo uns 
zeitig um geld geſchryen hätten. Vinius brachte dem» 
nach su wege / Daß die beide obriften aus der leibwacht / 
als der Antonius Naſo und Taurus’ ausder ſtadt⸗ 
wacht aber der Aemilius Pacenſis / und aus der waͤch⸗ 
ter regiment der Julius Fronto abgefeget-wurden. 
Cornelius Lacon bekame befehl / dieſes zu bewerkſtel⸗ 
figen / und half des Silius Italicus einrede nichts / 
Der Dadurch dieſe viere zu erhalten vermeinte / daß er 
vorſtellte / wie durch Diefe abſetzung die foldaten doͤrf⸗ 
ten ſehr ſchwuͤrig gemacht werden. 

Don dem Drufus Fam in dieſer offentlichen 
ratsderfamlung nichte vor / teil Galba deſſen leben / 
fo viel immer muglich / wolte geheim gehalten haben. 
Er befahl Darauf / Daß andere fachen / weil gerichts⸗ 
tag war / folten vorgenommen werden. Deswe⸗ 
gen trat Helvidius Priſcus auf / und Flagte u 

| lich / 
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lich, vermöge Des geſetzes Das Galba gegebeny Den 
Eprius Marcellus an / wieder bei des Mero zeiten 
urfach gemefen wäre 7 Daß er ing elend wandern / 
und Sttalien räumen müflen. Eprius Marcellus 
muftedaraufausdem rath treten. um feine gegen:nos 
turft als beklagter ein zu menden. Da Dan von beis 
den feiten / mit vielen ftatlichen beredungen Die zeit 
wigebracht wurde , welches endlich dem Kaͤiſer zur 
lang fiele : indem wegen des Clodius Macer tode 
von beftellung eines andern ftatthalters in Africa: 
noch folte geredet werden. Zu Diefem amt wurde 
der Bipfanius Apronianug benennet / und weil Der 
annoch bei Den Morgenländifchen gefandten ſich mit 
befande / wurde Meftrius Florus in feine flelle vers 
ordnet / den gefandten fo lang die noch in Rom. 
verbleiben würden / aufjumarten : des Delvidius 
eg fache aber wurde big auf den andern tag ver⸗ 

oben. | Br 

Man begleitete Darauf den Galba und den neuen 
Cäfar von dem Capitolium nach dem Käiferlichen 
palaſt und wurde .mit abdanfung der vier Friegss 
obriften / auch beftellung der dreiſſig ritter / alles / wie 
es abgereder worden / ins werf gerichtet. Vopiſcus 
Pompejus Silvanus begab fi) neben dem "Des 
danius Eofta / fobald er nur dazu gelangen Fonte/ 
zu dem Verginius Ruffus / alwo fie den Julius Ruf⸗ 
fus vor funden. In dieſen vieren beſtunde der Cal⸗ 
via Criſpinilla partei / Die ſie wider den Galba ges 
macht hatte. Sie uͤberlegten da zuſammen alles / 
was im rath war fürgefommen / und fanden hoc) 
nüßlich , Daß des Nero creaturen aus den foldaten 
waͤren abgefeget worden. Demnach ſtimten ſie ein⸗ 
muͤtig dahin / wie man den Nero bald aus Dem 

= / Sif wege 
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wege raumen / und Des Virgir ius namen ſich bedie⸗ 
nen muͤſte / ſo wol in Rom als in Teutſchland einen 
. anhang ſich zu machen. | 
Verginius betsuretehoch / Daß er bag Kälfers 
tum für —* nicht verlangte / auch niemand lieber/ 
als dem Vopiſcus / goͤñte / auffer welchem Peiner dazu 
tüchtiger waͤre wegen ber benötigten geld- mittel, 
Die er Durch die Calvia Erifpinilla dem Eriegs - heer 
Fönte zumenden. - Mopifeus Pompejus nahme Dig 
mit groſſer befcheidenheit an und wurde dem Peda⸗ 
nius Coſta aufgetragen / unter der hand dem Prätos 
rianifchen heer den Birginius vor zu fchlagen. Ders 
gleichen molte Julius Ruffus in Teutſchland thun / 
alwo Verginius unter feinen ſoldaten / die er ehmals 
gefuͤhrt / noch ſehr groſſe gunſt hatte. | 
Unter Diefer ihrer beratichlagung lieffe fi) Ono⸗ 
maſtus / des Dito freigelaffener / anmelden der den 
Vopiſcus zu fprechen verlangte. Niemand in derges 
fellfchaft Eunte verftehen/ was Diefes gu fagen hätte 
alseben er/ der allein wufle / wornach Salviug Ot⸗ 
to trachtete. Sein gewiſſen wurde ihm demnach 
nicht wenig gerühret/ als er des Otto gutes vers 
trauen su ihm ſahe / welchem er alſo / wieer aus liebe 
zur Calvia Erifpinilla thun muſte begegnete. Er 
gienge mit dem Onomaſtus ganz unruhig nad) des 
Otto palafty der ihn als feinen vertrauteften freund 
mit beiden armen umfienge? und in fein geheimeg 
immer führete/ alwo er eine groffe anzahl Roͤmiſcher 
ratsherreny wie auch burger und foldaten verfamlet 
fande/ die des Otto partei hielten. Es waren alda 
aus dem raht Traccalus Turpilianus  Rofcius Res 
gulus / Aquilius Regulus / Eprius Marcellus, Coſ⸗ 
ſutianus Capito / und Gellianus; aus der Pure Kalk 
| ME Vipſa⸗ 
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Vipſanius Mejlala / Eicinius Proculus und Cocce⸗ 
jus Proculus; aus den ſoldaten aber Die haupileute / 
Veſtricius Spurinna / Julius Martialis / Maͤviucx 
Pudens / Barbius Proculus / und Veturius. Sein 
bruder Salvius Titianus / wie auch der Prinz Aus 
— Epiphanes von Comagene / kamen auch gleich 
azu. | 

Otto zoge Den Vopiſcus auf eine feite/ zu dem 

er ingeheim fagte : Du weoiſt / werteſter freund / wie 
mid) meine hofnung / oder vielmehr die undanckbars 
keit Des albabetrogen/und derfelbe meine treue bien» 
fie hintan gefeget. Sein geftriges beginnen hat erwies 
ſen / was ich ferner noch werde zu fürchten haben 4 
und iſt nichts fur mich uͤbrig / als ein ſchmaͤhlicher tod. 
Deme dan zu entgehen/und mein vatterland von jegis 
gen drangfalen zu erretten / Fein ander mittel übrig 
iſt / als.. Daltein,mein freund (antwortete ihm Vo⸗ 
piſcus Pompejus Silvanus) dieſes mittel mir fir 
ner zu eroͤfnen / maſſen ich mich nicht fähig finde / mit 
in Deinen raht zu Fommen. ABas mic) eigentlich Das 
von abhalt / Fan ich Dir nicht fagen 5 dieſes aber wol: 
Daß ich Dich nimmer verraten werde / und mid) mein 
verhängnüs / nicht aber mein wille zwinget / Dir in 
deinem Borhaben nicht zu dienen, Diethränen ka⸗ 
men ihm in Die augenvals er das fagte/ und hatte ſich 
Otto uber des Pifo ermählung zum reich fo haftig 
nicht entferet/ als ihn nun Die vede feines freundes bes 
ſtuͤrzt machte. Es fchoffe ihm auf Das herz’ / Vopiſcus 
mufte etwan von dem lebenden Nero auch etwas wifs 
fen / Den er unter Der Claudia geftalt nach Mom ge» 
bracht hatte / und Daher fich fo verändert gegen ihm 
erweifen. Er wuſte alfo nicht / was er folte fagen ? 
Und indem er ihn mit unverwandten augen betrach⸗ 
— = Sf tete / 
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tete, umarmete ihn der Vopiſcus / und ſchwur ihm 
nochmai zur daß er ihn nicht verrathen wolte/ womit 
er von ihm gienge/ und ihn beiden andern allein ließe. 
° Alles die im gemach waren, fahen ihm wol an/ 
wie die Unterredung mit dem Vopifeus ihn beftürzt 
gelaffen hätte’ maßen daſſelbige ob er ſich gleich ver⸗ 
ſtellen wolte / ihme fehr lang noch nachhienge. Je⸗ 
doch fuhr er fort mir Diefen feinen freund:n ſich ferner 
zu berathfchlagen 7 wie nunmehr der anfchlag wider 
den Galba folte ing werk gerichtet werden? Dom 
Drufus und Nero aber Fame nichts vor / und wolte 
Otto fie bereden / Daß der aufſtand in Teutſchland 
ihnen zum beften gefchehen wäre, den man alhie fort, 
ſetzen u:d Durch beiftand der fchteürigen foldaten zu 
ende führen folte. Maͤvius Pudens übernabme / die 
Priegsbedienten hiezu gu bereden und Denen dad fris 
ſche erempel ihrer abgedanften mitgefellen vor zu ſtel⸗ 
len / da e8 ihnen nicht beffer ergehen würde / indem 
Galba wegen des Pimphidius Sabinus feinem uns 
ter ihnen trauete / welches alle andere anweſende 
Friegsbediente mit befördern wolten: und da an der 
eilfärtigfeit alles gelegen war / wurde Die nacht des 
nächftfolgenden tages Dazu angefeget ’ Den Otto im 
heerlager für einen Kaͤiſer aus zu ruffen. | 
Otto erhielte fie. in Diefem ihrem guten willen, teils 
Durch liefofungen / teils Durch anfehnliche gefchens 
fe. Dafie ibn alledarauf sum allen verdacht zu vers 
meiden / bis auf den Aauilius Regulus und den & 
prius Marcellus verlieffen’ fand er für nötig, dieſem 
lesten Des Nero Leben zu offenbaren, Dieler verwuns 
Derte fich darob mächtig / lieffe doch deßhalben an feis 
nor dem Otto geſchwornen treue nichts nach / fonts 
dernerzehlte ihm / wic er und Sporus es hätten = 
g ans 
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fangen, ihme/dem Olld / zum baften / unter dag volf 
jettel aus zu ſtreuen / welches aber die arglıft der 
Claudia anders gefartet hätte. Ach wolten die gößs 
ter ( fagte Otto) dag Claudia annoch Diefer Jrerd 
ſeyn mögte! wie viel lieber wolte ich Der’ ald dem was 
ren Nero entgegen leben ! Wie beunruhigt es mich/ 
wenn ich daran gedenke / daß ich Diefem meinem tools 
thäter fol mit undan? lohnen / und deme nach dem le⸗ 
ben ftehen / dem Die götter fein leben fo wunderbarer 
weife haben erhalten! Wie unzeitig (ſagte Aquilius 
Regulus) laͤſſet Doch Otto die freundſchafft blicken / 
daß er kronen gilt, und wil ſich gegen dem barmherzig 
erweiſen / Der ſich nur von unbarmherzigkeit hat ev 
nehret! Hie iſt kein ander weg / entweder Otto mus 
ſterben / oder Nero. Dan des Otto abfall / wann er 
des Galba ſeiten ergriffe / kan gnug ſeyn / da Nero 
ſolte aufkommen / ihm das leben zu nehmen. 
Eprius Marcellus ſprach dergleichen / und lieſſe 
Otto ſich leicht gewinnen / in des Nero tod zu willi⸗ 
gen / den ſie in des Norondabates palaſt uͤberfallen 
wolten / wann der aufſtand wider den Galba wuͤrde 
fuͤr ſich gehen. Otto ſagete dabei dem Eprius Mar⸗ 
cellus zu/ daß er ihm die Junia Calvina jur gemah⸗ 
lin geben wolte / damit er ſeine partei deſto treulicher 
halten moͤgte; und euch / mein Aquilius Regulus / 
(ſagte er ferner) ſol die Sulpitia Praͤtextata werden / 
dafern ihr die verlangen ſoltet. Sie bedanketen ſich 
beiderſeits fuͤr dieſe verheiſſung / und wuͤnſcheten hin⸗ 
—8 dem Otto in ſeiner liebe alle vergnuͤgung: der 
dann ihnen zu klagen fich nicht entfahe / daß ihm aller 
mal gleich hart. von der. Detavia begennet würde. 
Beidemabfchied befahl Eprius Marcellus ihm feis 
ne fache / die er wieder den Helvidius Priſcus hatte/ 
| SifÄi um 
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um diefelbe Durch den Dinius dem Käifer und den 
raht baͤſtens anzubefehlen welches Otto verhiefe. As 
quilius Regulus aber lachte daruͤber / einwendend wie 
Deeſes anſuchen des Eprius Marcellus anzeigte / ob 
trauete er nicht: Daß aus dem verraht wieder den Gal⸗ 
ba etwas werden wuͤrde. 

Wuie dun Otto ſich allein ſahe / überlegte er bei 
fich / wie fein freund / der Vopiſcus / fich gegen ihm 
erwieſen hätte, und Fonts auf Feine aut und weiſe aus⸗ 
finnen: mas ihn muͤſte zu ſolchem bezeigen veranlaſſet 
haben. Onomaſtus mufts diefertvegen vor ihn kom⸗ 
men / von dem cr alle umſtaͤnde ganz genau erforfchs 
te / wie und wo er ben Vopiſcus gefunden hätte? 
Da Dandeffen umgehen mit dem Derginius ihm vers 
daͤchtig vorkame / und faft glauben machte’ Virginis 
us wurde feine ehemals erwieſene furchtſamkeit ables 
gen’ und mas ihmfchon einmal von des Binder tode 
von dem Priegs- heer angetragen worden/nun wol⸗ 
len annehmen. Dieſes befremdete aber ihn nicht fo 
fehr / als Daß er den Vopiſcus folte: auf des Vergi⸗ 
Fer ſeite wiſſen / den er allemal für feinen freund ges 

alten. | Ä 
Es war aber dieſes nicht fein einziges anliegen 4 / 
on ihn Darneben noch ein mehrers hart qwaͤlte / 
Daß er nicht einem jeden offenbaren möchte. Dañ in 
hofuung ‚dag ihn Balba unfehlbarlich/auf den throm 
heben mürde ‚hatte er nicht nur in vielen geſchenken / 
auch noch felbigen tag / fich erſchoͤpfet fondern auch 
en groſſes Geld aufborgen muͤſſen / um feine prächtige 
erfindungen bei dem fegtern freudenmal werkſtellig 
zumachen. Als einer perfon / die man faft für einen 
Caͤſar anfahe / datte ihm niemand folches verfagen 
wollen noch doͤrfen. Jezt aber/da diefes fehl 
gen 
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gen / ward er von feinen glaubigern / ungeacht Der 
kurzen geit/ zur sahlung hart angeftrenget / ja gar mie 
ratsflägern hedrohet. Da er fih Dan nicht wenig bes 
fürchtete / e8 würde dieſes exempel alle feine andere 
alte glaubiger wach machen und ihm einen groffen 
ſchimpf zuziehen. Keinem feiner freunde Dorfte diß bes 
kant ſeyn / dan dieſe armut fchieneihn unfähig gu m 
then / das reich zu erlangen und lernte er aus Des 
Vopiſcus Pompejus Sılvanug beifpiel, wie wenig 
man auch den freuelten freunden zu trauen hätte: 
fonderlich Da es. auch an Dem Aquilius Regulus ein 
leihtfinniges / und nur auf feinen Nutzen ſehendes 
gemüt verfpürte, 

Diefes nun reizete ihn deſto mehr an / den ans 
ſchlag wider den Galba auszuführen / es gefchähe 
auf was weis ed wolte / folte es auch fein leben 
koſten. Dan (fagte er zu dem Onomaſtus / dem er 
biefe feine gedanken eröfnete) es ift mir endlich lieber/ 
wañ ich jameines willens fehlen müfte 4 Daß ich wie 
ein held fechtend fterbe / als mich auf offentlichem 
rahthauſe des meinigen berauben fehe / und zum bet» 
le werde. Dnomaftus muſte zwar dieſes geftes 
ben / doch fiel ihm eben ein’ daß ein Britannifcher 
kriege - bedienter  Florus genant / die vorige tage 
über /ihm hart angelegen / bei dem Otto / als vers 
mutetem Käfer / ihm die gnade zu erwerben’ Daß er 
das Roͤmiſche burgerrecht durch feine vorbitt erhals 
ten / und alfo fähig werden mögte / Die reiche amts⸗ 
berwaltung/ deren fih Vectius Marcellus, wieman 
meinte, abthun wolte/ oder auch eine andere an [ich 
bringen. 

Es hat ſich hiergu noch Feine gelegenheit geben 
wollen / (ſagte Onomaſtus) > He ih nicht / wan 
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Der Olto / es für den Florus erlangen koͤnte/ er ſolte 
ein gutes ſtuck gelds daran wagen: maſſen er von gus 
tem und reichem hauſe daneben auch des kriegs uͤber⸗ 
druͤſſig iſt. Der Kaͤiſer wird meinem herrn dieſe bitte 
nicht abſchlagen doͤrfen / weil er leicht erachten wird / 
daß ihm Die geſchehene Eäfars- wahl ein wenig vers 


Driefien muß / und Daher gelegenheit ſuchen / Diefen 


bittern biffen zu verfüflen. Otio fande dieſes nicht uns 
glaublidy / und Dabei vor ſich fo vorteilhaftig und ges 
wuͤnſcht / daß er Dem Onomaſtus befahl / eg zu vers 
ſuchen / und zu vernehmen / was von dem Florus zu 
hoffen waͤre? Durch dieſe hofnung aufgemuntert 4 
fchlug er endlich alles aus Dem fiin / und verhofte 
ſich fo. wol gegen Den Verginius / als den Druſus 
und Nero / merlangung Des reichs / zu fihügen und 
ihnen ob zu ſiegen. Ä | 


Die Brinzeffin Salvia’ feine ſchweſter / befuchte | 


ihn unter folchen feinen gedanken / deren ex dan Feine 
vor ihr verhelete : wodurch er ihr anlaß gabe / nach⸗ 
dem Dnomaftus zu feiner obgedachten verrichtung 
ſich binweggemacht hattet ihren ohnedas tragenden 
has wider den Vopiſcus Pompejus Silvanus aus 
zu ſchuͤtten und ihren bruder für dem gu warnen / der 
ja fo wenig beitändigkeit in Der freundſchaft / als er 
in der-tiebe gethan 7 erweifen würde. Er erkundigte 
fich Darauf nach feiner Detavia ; Die er nad) des Piſo 
wahl nicht wieder gefehen hatte / weil ex ſich gefcheuet/ 
vom Salba dergeſtalt verachtet / vor ihr zu erfcheis 
nen. Salvia verſtaͤndigte ihn, daß Octavia über Dies 


fern feinem glückwechfel weder freud noch leid erwies 


fen hätte. Nur gienge ihr einziges verlangen Dahiny 
fich ihres bande enttedigt zu ſehen / wie fie ihren jezi⸗ 
gen aufenthalt wolte nennen. | * 


| 


| 
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Ach Diefe graugame (tagte Otto) Dörfte fich bald 
aus ihren fo genanten banden Eönnen befreyet ſehen / 
wañ ihr nur ſolches würde vergnügung bringen, Der 
arme Otto aber iſt ihr gar zuwider / Daher ich beſor⸗ 
ge / es ſei ein geliebſer mitbuler vorhanden / der mir 
dieſen unverdienten haß zu wege bruget. Was man 
von dem Ethiopiſchen Beor ſagenwollen / gilt nicht 
meiner Kaͤiſerin / ſondern der Acte / die wir vor dem 
an unſerm hofe geſehen; und mus es alſo ein anderer 
ſeyn der mich ungluͤckſeelig machet. Ich weiß / daß 
ſie der Prinz Ariaramnes aus Parthien liebet ja daß 
der Mediſche König Pacorus ihr ſehr nachſtellet: 
Soltte aber wol die armut des erſten / und Die johre 
des andern mir kaͤnnen vorgezogen werden / der ich 
noch von ſo friſchem alter bald Käifer denke zu heiſ⸗ 
ſen? Ach Salvia ; habt ihr dan nichts aus ihr erfor⸗ 
(hen Eönnen was e8 wol eigentlich möge ſeyn / das 
mein unglück verurfacher ? ea, | 
Ich babe allerdings ( antwortete ihm Sal 
a) aus ihr nichts vermogt zu bringen / Da ich ihr 
doch verfchiedentlich dazu anlafgegeben. Daß fie m 
Parthien fei geweſen / hat fie mir wol geftanden/ und 
kommen zu seiten wider ihren willen feufger mit her⸗ 
vor / wan fie der Morgenlaͤnder erwehnet: ob fie 
Aber daſelbſt liebe/ Fan ich nicht aus ihr bringen. 
Sit reder ſtets mit folcher. befeheidenheit von dem 
Nero / daß ich öfters vermute fie müffe um deſſen 
leben wiffen. Mir fält jezt bei / ( wandte Otto ein) 


was ein bei Den Parthiſchen geſandten ſich befinden⸗ 


der warfager,von ihr und dem Mediſchen Koͤnige / fol 
profezeyet haben / das mir Vinius wieder geſaget / und 
mich ſchwanen machet / eben dieſer Pacorus müfle 
ihr geliebter ſeyn. Will mich demnach bemuͤhen / ob 

| Sſſv ich 
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© Fönne mit Diefem Indianer felbit zu reden 
Fommen. 

Salvia wurde verhintert Diefes zu beantwor⸗ 
ten / indem Der Sternſeher Ptolomaͤus darzu Fame/ 
der den Otto beſuchen und gegen ihme ſich entſchul⸗ 
gen wolte / daß ſeiner Profezeyung zuwider / auf den 
Piſo die wahl zum Kälfertum gefallen wäre. Otto 
lieſſe ihm nicht zeit / dieſe entſchuldigung vorzubrin⸗ 
gen / ſondern kame ihm zuvor / ihn verſpottend / daß 
er dieſes mit dem Piſo nicht koͤnnen zuvor ſehen. rest 
iſt die zeit (antwortete Ptolomaͤus) daß ich mus al: 
kr orten vorruckungen hoͤren: ich hoffe aber / den tag 
zu erleben / daß man von mir ſagen ſoll / Ptolomous 
habe dannoch die warheit geredet. 

Wer beſchuldiget euch Dan mehr / als ich? (frag⸗ 
te Otto) habt ihr etwan andern auch das Käifer: 
tum verſpochen 9 Ich Fomme gleich von der Sul 
pitia Prätertata ı (antwortete Ptolomäus ) Die 
mich mächtig ausgeicholten / daß ich ihr einen al 
ten Käifer zu heuraten profeseyet habe / maſſen fie in 
ihrer einbildung betrogen fei ; indem es fich ausfüns 
Dig gemacht / daß Galba die Statilia Meſſaling er 
waͤhlet babe. Thut euch aber ( fragte Salvia ) Die 
Sulpitia Prätertata mol unrecht / daß fie euch Diefes 
verweiſet? Groß unrecht / (antwortete Ptolomaͤus) 
Dan die zeit noch kommen wird / daß dieſer alte fi 
bei ihr wird einfinden / Den ich ihr profegenet habe, 
Und ich’ (ſagte Dito ) fol aud noch Käifer wer⸗ 
den ? Nichts gewiſſers als dieſes / (verſetzte Ptolo⸗ 
maͤus) und daucht mich ſchon / ich höre in Mom den 
namen Dtto Eäfar erfchallen. Wie wird es aber 
(fragte er weiter) mir in meiner liebe ergehen? Es 
wird Dtto (antwortete Ptolomqaͤus) alle genat 
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ven die / fo er lieber / erlangen / auch lebenslang ers 
alten. | 

Dieſe Worte klungen gar zu füß in des Otto 
ohren / Daß er deßwegen für freuden nicht hätte ſollen 
den Ptolomaͤus umarmen; Doc vergieng ihm Dess 
wegen nicht Die Luſt den Parthiſchen fternfcher zu 
ſprechen / zu welchem ende er ſich noch denfelbigen 
abend nach des Norondobates palaft verfügte / und 
im vorwand / als molte er Den beſuchen / vermeinte er 
durch dieſe gelegenheit zu dieſem Indianer zu fomen, 
Der Fuͤrſt Norondabates bezeigte ihm fein leidwe⸗ 
ſen / daß ihn die wahl des Kaͤiſers vorbei ges. 
gangen, welches Otto mir eben folchem bergen / al 
es der gefandte gemeinet / beantwortete. ; Mitlers 
tert er ſich bei ihm aufbieltererfundigten fich feine beis 
de freigelaffene, der Oſcus und Onomaſtus / mit allem 
fleiß im Parthiſchen palaſt darnach / wo doch unter 
* geſandten dieſer Indianer moͤgte anzutreffen 

yn | 


Weil fie mit den Parthen in simlicher verträus 
lichleit lebten / forfchten fie lo viel aus, dag fie erfuhr 
ren / wo feine Pammer im palaft waͤre / welches fie 
nachgehends ihrem heran anzeigten. Diefer fich ſtel⸗ 
Ind / ats wolte er den ratsheren Metius Pompofias 
Aus anfprechen / welcher neben Den andern beiden / 
dm Apronimus undFunius Mauricius / ſein eigenes 
immer in dieſem palaſt hatte / gienge gerades fußes 
nach dieſer kammer. Weil niemand auf ihn acht 
gabe / verhinterte ihn auch keiner in ſeinem vorneh⸗ 
men / und da er die thuͤr des zimmers aufgemachet/ 

ltaf er zwar denjenigen / den er ſuchte / darinn an / 
es war aber die Prinzeſſin aus Medien bei ihm / wel⸗ 
de ja ſo betreten / als er / einander Dazu wurde — 
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Welſches geſchick fuͤhret den Otto hieher ? (te 
dete fie ihn an) ihr ſuchet gewis jemand / der an Dies 
ſem ort nicht zu finden ? Ob ich gleich / (antwortete 
Otto) unrecht bin gegangen / ſo bin ich doch ſehr wol 
gekommen / da ich die Prinzeſſin Daria nun kan ſpre⸗ 
chen / deren Gegenwart mir weit lieber iſt / als desjeni⸗ 
gen / den ich ſuchete. ch will aber nicht urſach geben 
(verſetzte ſie) daß ſich Otto in feinen angelegenheiten 
verſaͤume. Gar nicht! (widerredte er) dan / was 
ich dem Metius eye su fagen habe / nicht 
son fslcher wichtigfeit iſt Deshalben eure angeneme 
gegenmart zu verfcherzen. Ihr findet mich hier (ſagte 
fie hierauf) beieinem von Den weißen aus unferm lan 
de / Die Rom bey voriger regirung bat ausgeban 
net / fonder zweifel darum / weil ihr Roͤmer / die wars 
heit zu hoͤren nicht koͤnnet vertragen. Dieſes ver 
bot des rahts von Kom (antwortete er iſt nicht ſo 
ſtrenge / daß man darum dergleichen perſonen nicht 
ſolte gedulten / und ſchaͤtze ich mich wol gluͤcklich / die⸗ 
ſen hier an zu treffen / von dem mir das geruͤchte bereits 
hat viel geſaget Das gerüchte ? Efragte fie ganz 
verwundert) wie Fan Das feyn / maffen Diefer gans 
unbefant und vor Kom gang verborgen hier lebet? 
Jedannoch weiß ich von ihm / ( fagte Otto und lachte 
Dazu) daß er Dem Königreich Medien durch. eine 
gewiſſe Römifche ſchoͤnheit groffe glückfeeligfeit hat 
verbeiffen / und möchte ich Dergleichen / mein vatters 
land betreffend/ auch wol von ihm wiſſen / was er von 
fe zuſtand / und jegiger regirung für urtheil 
et. - si 


Es ift allhier einer / mein herr! Crebete Daria 
den Indianiſchen Phraortes in Griechiſcher ſprache 
an / die er / nicht aber Die Roͤmiſche / verſtunde) = 
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her von eurer wifienfchaft gehörer/und mol nachricht 
haben moͤgte / auf welchen bei jegigen zerruͤttungen 
in Kom Das KHäifertum fallen Dörfte? Iſt es nicht ſo / 
(fagte fie ferner zu dem Otto) daß ihr dieſes vers 
langet zu roiffen ? Wie nun Dtto ſolches bekraͤftiget / 
fahe der Phraortes ihmfcharf in Die augen / und nach 
einiger bedenkzeit brach er in Diefe worte heraus : Das 
fern mich meine miffenfchaft nicht trieget/ fo wird deſ⸗ 
(en hand den ich hier vor mir ſehe Rom in einer pers 
fon einen Kälfer geben und nehmen. Otto mufte 
hieraus nichts gu machen / Funte aber aus ihm ein 
mehrers nicht bringen ; maflen des Phraortes weiſe 
niemal war / ſich deutlicher zu erflären. Man wird 
nicht ruhiger / Lfagte Daria in Kömifcher fprach zu: 
dem Otto) wan man fidy bei dieſem mann hat 
befraget. Machdem Die antwort lautet: ( verfehte 
er) es muß aber Doch die Prinzefin Daria nicht we⸗ 
nig vergnügen ‚daß ihrem vatterland fo viel gutes 
wird geprofegeyet, Daria Die wolmerfte, daß Otto 
der Octavia wegen hiernach fragte 7 fprach zu dem 
Phraortes: Gegenwaͤrtiger Roͤmer nimt groffen 
theil an Mediens wolſtand / und erfreuet ſich alſo 
hoͤchlich daß ihr dieſem Königreich Durch die Flora 
ſo viel gutes wollet beilegen. Wo ich mich nicht bes 
triege Cantworteteer ). fo muß Medien aus diefes 
Roͤmers händen fordern’ was deſſen wolſtand fol zu 
wege bringen. a RE 
Otto wurde ganz roth über Diefer rede / weil er 
beforgte / e8 mögte gar heraus kommen / daß er die 
Ociavia in feinen händen hätte. Demnach brach er 
eher. ab / als er anfangs willens geweſen / und gieng 
wieder von dar, die Mediſche Princeſſin ben dieſem 
Phraortes allein laſſend; den fie Darauf fragte:ob 
| e 
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Wie er 


nun folche frage mit nein hatte beantwortet ’ berihe 
tete fie ihn des Otto ganzen zuſtand und verfchwier 
ge ihm nicht / wie eben die Flora, die er liebte.-fih bei 
dieſem Römer befände. Die ich liebe? (antwortete er) 


ſaget vielmehr / die ich lieben muß / und fo gerne haͤſſen 
wolte / wan es in meinen Maͤchten ſtuͤnde. Ach Prin⸗ 
zeſſin! dieſe Flora iſt zu eurem und meinem ungluͤck 
geboren / und hab ich es dem Roͤmer / Der uns jezt vers 
laſſen / angefehen Daß er unfer beider glück und ru 
heitand machen koͤnte / welches ich alfo ausdeute / weñ 
er dieſe Flora heuratete. Er wird aber ja fo ungluͤck⸗ 
Lid) in feiner liebe als mir feyn / und Diefenige ihm 
ebenfalls Den tod verurſachen / Die mir meines lebens⸗ 
faden foll verkuͤrzen dafern ich nicht mächtig genug 
bin / gegen mein geſchick zu flreiten. 


Wie will aber ( fragte Daria) der Sedocheſer 


Könızes anfahen / daß er feinem geſchiek obfiege? Ich 
wil mein fuͤrnehmen erfuͤllen (antwortete er) und 
Die nicht ſehen / um derer willen ich nach Kom gekom⸗ 
men bin / und Da ihr meine vertraufteſte freundin ſeit / 
will ich mit euch in Colchos mein leben in der einſam⸗ 
keit beſchlieſſen / und derjenigen lebensart annehmen / 
die unter uns in Indien die Pramner genennet wer⸗ 
den. Mas lieget dan denen ob? (fragte Daria) 
und worinn beſtehet ihre verrichtung? In ſteter be⸗ 
trachtung des himmels (antwortete er) und verady 
tung der welt; wie ſte dann auch den eheſtand ver⸗ 
bieten / ob ſie gleich mit weibern umgehen. Wird 
aber (fragte Daria) der Flora andenken den Koͤnig 
Phraortes nicht zu zeiten in dieſer einſamkeit beun⸗ 
ruhigen? Ach Daria; (rief er) dieſe frage ſtellet ihr 

nur deswegen an / weil ihr euch ungeſchickt findet / bei 
| mis 
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mir des Arigramnes zu vergeſſen. Ich fol ja / des Se⸗ 
dochefer- Königs meinung nach / (verſetzte fie) Dies 
ſem Arfacier zu theil werden ; wie Fan es Dan gefches 
hen / daß Colchis mic) in feiner einſamkeit wird fes 
hen? Freylich feit ihr einem Arfacier beſtimmet (ſag⸗ 
te er und ſchauete fie ganz betrübet an) entflichen 
aber/gleich als ich / eurem unglüch/ das euch Drohet/ 
und bleibet bei mir / wollet ihr anders glucflich und zu⸗ 
ftieden leben. nn 

Hiermit meldete eine flavin Der Daria an / daß 
Erifpina in dem palaft wäre, und ſie zu befprechen 
begehrte. Weil nun die Pringeffin fich ihrer reden 
erinnerte / wie fie naͤmlich Den König Der Sedochefer 
u fehen verlangt hätte, bate fie den König’ ob es ih⸗ 
me mit wäre, Daß fie dieſe ihre freundin doͤrfte kom⸗ 
men laſſen / welches er gefchehen lieffe; und wurde 
Criſpina fonders hoch erfreuet/diefen wundermann 
tu fprechen / Der alle verborgene Dinge wüfte zu offen« 
baren. Der Phraorteg hatte bereits fie,fie aber niche 
ihn gefehen / und lieffe fich.gleich in Parthiſcher fpras 
he mit ihme eın / Die fie im Morgenland hatte erlers 
net um aus ihm zu erforfchen / was ihr in ihrer liche 
folte troft bringen? Phraortes / der ihr nichts gutes 
zu ſagen wufte/ wolte ihr auch nicht8 böfes vermel⸗ 
den, Gebrauchte fich alfo feiner gewönlichen redens⸗ 
arten / und beruhigte ihr gemüt zimlich Damit / daß 
er ihr anfündigte : wie fie eine groffe urfach der Fünfs 
tiggn glückfeeligkeit Des Parthifchen und Medifchen 


reſches ſeyn würde. 


Hierauf kamen fie von der Octavia gu reden / 
da der Prinzeſſin Daria gegebener vorfchlag uͤberle⸗ 
get wurde / wie man Diefer fehönen Flora habhaft 
werden und Dadurch zu Des Artabanus sehtung 

| gelang 
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gelaugen moͤgte. Phraortes bilngte alles / und ver⸗ 
ſicherte Dabei, daß diefesein mittel fenn wuͤrde den 
Artabanus zu ihr zu bringen / welches der Erifpina 
über alles in der moelt behagte. Als der Sedochefer 
König zu der Darıa fagter daß er leichtlich errathen 
koͤnte / was ſie bewogen hätte, der Criſpina dieſen ans 
ſchlag wegen feiner feſten ſchloͤſſer zu geben veranlaſ⸗ 
ſete ſolches / daß ſie auf dieſes Königs abenteuren zu 
reden kamen. Erifpiga/ welche die ſelben gerne um⸗ 
ftändkicher / als Daria bereits erzehlet / / zu wiſſen 
wuͤnſchete / lage ıhrer freundin Darum an / Die 
bei ihm zu wege brachte / dag er Die verliebte 
un Erifpina folgender maflen ver ⸗ 


gnuͤgte. 
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Die Begebenheit 
— Des — PO 


Poraor Königee " 
Sedocheſer. 


i Je jenige betriegen ſich ſehr er Aehdar 
EHRE YAuEL eine gluͤckſeeligkeit wollen machen, 
— daß fie kuͤnſtige dinge / die ihnen noch be⸗ 
E gegnen follen zuvor wiſſen; lud 
57 Die unglückliche w ſſen hatt: / damit id 
behaftet bin vor mein gröftes Hk halte / indem ſie 
alle meine unruh verurſachet / und vor der zeit mich 
dasjenige leiden und fuͤhlen laͤſſet / davon andere 
menſchen nichts wiſſen / bis es ſie ſoll uͤberfallen. 
Mein herzvatter iſt der große Dhraomtes,Pörigin 
Indien / der unter allen ſeinen genahlinen Die Pylha⸗ 
dora amliebften hatte. Dieſe / eige tochter der rbinvon 
Colchos und des alten Königs Polemon aus Ponto / 
behauptete gegen ihre beide bruͤder ⸗ais dein AMNagas / 
König von Armenlen / und dem jungen Polemon / Koͤ⸗ 
nig in 4 das land der Fedschefor und brathte 
felbiges an Meinen, herzpattern zAvie fie. nach ihres 
eriten gemiahls / des Koͤniges orig aus Thracien / 
tode / den Phraortes heuratete. Aus dieſer ehe bin 
ich geboren worden / und habe düher diefe® Fönige 
reich überfonimen / als mich ern len. aus In 
dien vertriebe. 

So bald ich das liecht der givelt beſchauet / wur⸗ 
de ich dem Gymnoſophiſten Jarchas uͤbergeben mich 
zu erziehen / der allen fleis bei mir anwandte A in * 

ytha⸗ 
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Pythagorifchen lehte mich auf zu bringen. Wie ich 
dan mit hoͤchſtem fleiß / nicht allein alles das erlernete/ 
was dieſer weltweife gelehret / fondern auch Dabei in 
der fternfunft / und andern geheimen wiffenfchaften 
fo erfahren wurde / daß ich aus des himmels lauf/ 
aus dem angelicht eines menfchen oder thiers / aus 
deffennamen Durch Die geheimnußen Der sahlen/ und 
aus den träumen alles vergangene fo wol / als zus 
Fünftige profegeyen und zuvor fagen Fonte, Sch vers 
liebte mich in folcher zeit in Des großen Jarchas toch⸗ 
ter / die er nach dem er fieben und dreiffig Jahre bei 
den Gymnoſophiſten ausgehalten / von einer India⸗ 
nischen Prinzeſſin erzeuget / und nad) Dem tod fein 
voriges ſtrenges leben auf Der infel Taprobana wie / 
der angefangen hatte, 

Die ſchoͤne Eleophis war Dafelbft ſtets bei ihrem 
atter/ihre beluftigung beitunde im jagen,und andern 
mehr man-alg weiblichen übungen / Darinnen ich ihre 
ſtets treulich gefellfchaft feiftete. Ob gleich ihr vatter 
Diefes ihr wildes eben an ihr tadelte / weil er zuvor 
ſahe / was ſolches vor ein ungluͤckſeeliges ende nehmen 
wuͤrde; ſo war ſie dannoch davon nicht ab zu bringen / 
ſondern ſtahle ſich manchesmal von ihm hinweg / um 
dem jagen nach zu geben. Ich unterhielte ihr zu ſolchem 
ende die beſten laͤufer aus Indien / die ich nur konte 
habhaft werden. Als ich nun einsmals mit ihr ei⸗ 
nen Hirſch verfolgte / und unter ſolchem rennen von 
Der ſuͤßen liebe mich mit ihr beredete / ſtuͤrzte ihr pferd 
mit ihr/ und zwar fo ungluͤcklich / daß fie auf Das 
fe) lee fallend biut und leben zugleich verlor / und von 

ie 

8 iſt leicht zu erachten / was ſchmerzen mir 
dieſer PAR erwectet / * F einander ſo Pr. 
ij 
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ſich hatten geliebet / daneben mufte ich Den unwillen 
Des groſſen Jarchas befahren / der mich als Den uns 
ſacher des todes ſeiner einigen tochter halten wuͤrde. 
Scheuete mich daher / vor ſeine augen zu kommen / 
und befiele zu Ranuſa ſchwerlich / daß man auch an 
meinem leben zu zweifeln begunte. Jarchas beſuchte 
mich in ſolchem zuſtande neben den andern Gymno⸗ 
ſophiſten / und ſprach mir in fo weit troͤſtlich zu / Daß 
er. mich fonder ſchuld ander Cleophis tod hielte / das 
neben aber verbarg er mir feine gedanken nicht / daß 
nämlich feine ungehorfame tochter / wie er fie nante / 
nicht / als wie ich behaupten wolte / der feslen nach, uns 
ter denen ſternen nunmehr ſich befünde / Die wir des 
nachts am himmel in der milchſtraße ſitzen ſehen / 
fondern daß fie in ein unvernunftigeg thier / und 
zwar in ein pferd / weil ſie die vor allen andern thieren 
fp fehr.geliebet / gefahren wäre. 

- Ras hätte mich mehr / als dieſes / qwaͤlen koͤn⸗ 
nen? und war ich kaum von dem Jarchas allein wies 
der. gelaffen / da Fam einer meiner bedienten zu mir / 
und meldete mir an Daß in meinem geftüte / fo ich 
Sageda hatte’ ein füllen gefallen wäre, Das überau 
zierlich und ſchoͤn ſeyn ſolte. Ich erfundigte mich nad) 
Der ſtunde dieſer geburt und erfuhre/ Daß es eben Dar 
mal geweſen / als meine Eleophis den hals abgeflürs 
zet. Demnach konte ich anderſt nicht thun / als glau⸗ 
ben / Daß meiner Cleophis ſeele in dieſes füllen muͤſte 
gefahren ſeyn. Es eniſtunde Daher in mir zu dieſem 
thiere eine mächtige liebe und fo bald ich nur wieder 
zu Fräften gefommen / veifete ich Dahin / meine ver⸗ 
toandelte Cleophis gu fehen. e | 

Sch ließe mit groͤſtem fleis von Der welt Diefes 
füden aufftallenz nnd gebraucht es folgende zum Jar 

— gen; 
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gen ; da esmich inallen ſo vergnügte / Daß ich es von 
fahren zu jahren lieber hatte. Diefe liebe konte nicht fo 
Heheim verbleiben / daß der König und die. Koͤnigin / 
meine eltern folches nicht ſolten wargenom̃en haben/ 
die mid) auf alle weis und art davon ab zu bringen 
füuchten. Wie nun nichts bei mir verfangen wolte / 
beredte mich meine fraumutter Dazu / Den mweitbes 
ruͤmten tempel des Hercules in Parthen zu befuchen/ 
der auf Dem berge Sambulos erbauet iſt / wovon fie 
einen traum gehabt hätte / daßich da an meiner liebe 
genefen würde. Weil wir die traͤume hoch halten und 
gleich den geſetzen / ihnen nachleben / als folgte ich der _ 
Pythodora befehl/und reifete/mit einigen Gymnoſo⸗ 
phiften begleitet nach Dem berge Sambulos hin / da 
mir.die erfte nacht der Hercules in traum erfchieng/ 
andeutend / daß er mit meiner Cleophis jagen wolte. 

Wie ich des andern tags den prieſtern meinen 
traum entdeckte / kuͤndigten ſie mir an / daß ihnen Her⸗ 
cules eben dag hätte zu verſtehen gegeben / und bedeu⸗ 
teten mir darauf / wie ſie es mitden pferden zu halten 
pflegten / die ihr gott Hercules zum jagen gebrauchte, 
Ich ginge es mit meiner Cleophis eben fo ein / Die 
ichymit koͤcher und pfeilen wol ausgeſchmuͤckt / vor den 
tempel ftelte / ihr ihre glückfeeligkeit vorſtellend dag 
Herculesmit ihrjagenmolte. Ich pflegte ſtets alfo 
mit ihr gu reden / ob fie mir gleich mit nichts / ald einem 
feeudigen wünfchen antwortete. Wie ich fie nun 
neben andern pferden / die die priefter zu Diefer goͤt⸗ 
ter-jagt muften ausrüften hatte da gelaffen / fingen 
fie alle in großer eilan / holg-ein zu laufen / Da man fie 
nicht ehr als gegen Die nacht, wieder vermuten dorfte. 
Mit herzlichem verlangen erwartete ich derſelbigen / 
um meine&leophis wieder zu haben / muſte aber ſehen / 
— | Ttt ij daß 
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Dag Der andern pferde alle wıed.rfamen / Das meis 

nige aber ausbliebe. Ich wolte mic) über diefen 

verluſt nicht tröften laſſen und meine Eleophis dar⸗ 

auf überall im holz fuchend / fand ich hie und da ges 

fältes wild liegen Darinnen meine pfeile/ die ich meis 

ner Eleophis mitgegeben’ ſteckten; fie felbft aber traf 
ich erſt Den dritten tag an / und zwar / daß fie abereing 

den hals ahgeſtuͤrzet hatte. Er 

AIch erlangte von Den prieftern/ daß ich fie / ale 

wäre es ein menſch gemwefen / Dörfte verbrennen laß 
fen; und da ich Die folgende nacht nach Diefer begräb» 
nus einen traum wieder hatte / Darin mir Derculeg 
zu wiſſen thate / daß er meine Eleophig zu fich in die 

milchſtraße aufgenommen hätte wurde ich inne daß 
meiner fraumutter traum hatte eingetroffen. Schie⸗ 

ne Daher ganz mol zufrieden vom berge Sambulos 

wieder hinweg ; maßen mir lieber war / meine Cleo⸗ 
phis einen ftern / als ein pferd zumifien. Ihr zu lies 
be legte ich mich mehr als ſonſten auf die ſternkunſt / 
und ließe bei heiterm wetter keine nacht vorbei gehen / 
da ich ſie nicht am himmel in der milchſtraßen ſolte ge⸗ 

ſuchet / und meine verliebte reden zu ihr hinauf geſchi⸗ 
cket haben. Welches zwar meine eltern baͤßer / als 

das vorige / leiden konten; doch meinten ſie / mich end⸗ 

lich auf andere gedanken zu bringen / als ſie mir etli⸗ 

che Prinzeſſinen in Aſien vorſchlugen / die ich heura⸗ 

sen / und alſo den Königlichen ſtamm fortpflangen 


Die bildnußen der Könige-töchter wurden aus 
allen benachbarten reichen zu Dem ende herbei ges 
(Haft. Da mir die Medifche Prinzeſſin hiegugegen 
am bäften gefiele; meil ich aus ihrem namen und Den 
zahlen / Die ich von jedem Königreich zuſammen tech 

| nete/ 
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nete/ vermög unferer wiſſenſchaft / erfuhre / daß ich 
in Medien diejenige finden wuͤrde / ſo ich lieben muͤ⸗ 
ſte. Weil mir nun hiebei nicht recht zu ſinne wolte/ 
daß Daria ſelbſt dieſe perſon ſeyn wuͤrde / und meine 
traͤume / die mein Cleophis mir eingabe / allemal von 
einer andern ſchoͤnheit was fuͤrſagten / reiſete ich ſelbſt 
nach Medien / um ein naͤhers liecht von Demjenigen zu 
erlangen / Davon ich noch zurzeit eine fo dunkele offene 
barung hatte. Ich fahe euch demnach / meins Prins 
geffin / befande aber / daß uns die freundfchaft ſo feft 
sufammen binden wuͤrde / als unmüglich e8 war / Daß 
wir einander lieben Enten. Da nun weder traͤume 
noch andere dinge mir, Dagumal ein mehrers liecht ges 
ben wolten / reifete ich wieder nach Indien / und fühlte 
wol in mir. / daß mich ſtets was nach Medien zurück 
zoge; ob ich gleich / wenn ich den himmelslauf / und die 
sahlen-wechslung darüber warnahme / wol ſahe / daß 
es die Daria nicht war / die hierinn den groͤſten an⸗ 
theil haͤtte. ze Ir — 

Cleophis erſchiene mir hieneben zum oͤftern im 
traum / und warnete mich vor Medien / daneben mich 
ermahnend / ihr beſtaͤndig zu bleiben / dafern ich wol⸗ 
te gluͤckſeelig leben. Dieſem raht nach zu kommen / 
nahm ich mir fürs / nimmer zur heurat zu ſchreiten / und 
wiederſetzte mich alſo dem willen meiner eltern / die 
mich nötigen wolten / die Prinzeſſin Ephigenia aus 
Ethiopien zu ehligen / davon Die Ethiopiſche Gy⸗ 
mnofophiften das bildnus nach Indien gefandt hats 
ten. Weil nun dieſe die Ephigenia Dem Jarchas 
über alle maße heraus flrichen / machte Das dem, 
König eine ſolche luſt zuihe / daß man in Indien ale 
gluͤckfeeligkeit zu uͤberkommen vermeinte / wan dieſe 
Erhioperin ihre Fünftige Königin, werben würde. 

| Ttt ii Daher 


* 
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Baher wurde mein wiederſetzen Defto übler aufges 
nommen / und weil ich aus. des himmelslauf / und 
aus der vom Jarchas gefafleten Lehre immerzu bes 
wieſe / daß Ephigenia mir nicht anftändig / vermeinte 
man mic) non meinem mahn ab zu bringen / wan man 
mic) gu den weltweiſen / Die wir Pramner nennen 
thate / welche den andern Gymnoſophiſten gar ents 
gegen ſeynd / des Pythagoras lehre verwerfen / und 
alſo alles zeichendeuten und warſagen verlachen. Ich 
erlernete zwar dieſer weiſen ihre gruͤnde / glaubete 
ihnen aber nicht / und bliebe alſo einen weg als den 
andern bey meiner auſſage / Daß ich mich mit der 
Ethtepifhen Prinzeſſin nicht: unglüdlich machen 
wolte, 


Mpythodora ſtarb um folche zeit / und hatte ich/ 
Durch ihren. tod / einen getreuen fürfprach bei dem 
König verloren / Der Daher den. ohnedem gefaffeten 
unwillen mit einem folchen haß verdoppelte z daß er 
mich aus dem reiche ftieß / und zu meinem antheildas 
Land Der Sedschefer zuwandte. Indem ich. nad 
meinem reiche reifete / Bam ich wider Durch Medien 
und erlangte Das bildnus der fchönen Flora in ihrem 
tempel au fehen / Das mir fo Durch Die augen ing her⸗ 
frafs Daß liebe und ſchrecken fich zugleich bei mir eins 
funden. Sch fuchte meine alte Funft hervor / dar⸗ 
aus ich fo vielabnahme / Daß noch Fein bild einiger 
Damen mir fol ungluͤck geprofecepet hatte / als ich 
nun erfante Wie ein füßes gift gienge mir dem⸗ 
nach Die liebe ein. Die ich um fo viel geheimer hielte/ je 
mehr ich hoffete / Daß ich fie vertreiben wolte. Schie⸗ 
de alfo aud Medien mit Dem feften fürfag hinweg / 
dieſe meine abgefagte feindin zu haſſen und Dadurch 
alles zuvor ſehende unglüsk gu vermeiden. So 
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Se feſt nun mein vorſatz hierinnen war / ſo un⸗ 
kraͤftig befande ich mich doch / demſelben nach zu leben / 
maßen in Colchis keine ſtunde vergienge / darinnen 
nicht der Flora ſchoͤne mir ſolte erſchienen ſeyn / die 
mich anmante / ſie zu lieben. Eine eingebildete vergnds 
gung mir zu machen / ſtellete ich in vergeſſenheit / was 
mir der himmel mit ihr für ungluͤck zeigete / und ſuch⸗ 
te nur aus dem geſtirne nach / wer dieſe Flora ſeyn 
mögte ? Daraus wurde mir ihr vafterland / rechter 
nahm / weife und ebentheure Fund. Ich fahe auch / 
daß durch euch / Prinzeffin Daria / gefchehen würde/ 
wan Medien durdy fie in die höchfte glückfeeligkeig 
gerahten folte. Diefes legte aus eiferfucht zu vers 
wehren’ nahme ich mir wiel tolle dinge vor / die aber fo 
geſchwind / als ſie mir einfielen / wieder vergiengen. 
Da manmir profeceyet / DaB ich meine eingige ruhe 
auf der welt hierin zu hoffen hätte wenn ich mich an 
die Prinzeſſin in Medien würde halten + nahme ich 
daher gelegenhet / einen briefwechfel an su fahen / und 
erfuchte endlich Diefelbige / zu mir nach Diofeuriag zu 
kommen / ſich und mich Dadurch glückfelig zumachen, 
So bald ich dieſe entfchlieffung Katte von mir ges 
fchrieben / fteflete fich Die Reue ein / und qwaͤlete mich: 
die liebe zu der Flora non neuem fo ſehr / daß ich / alle 
betrachtungen hindanfegend / Den ſchluß wieder meis 
nen willen faſſen mufte/ in Rom diejenige zu ſehen / die 
mich fo yerliebt gemacht hatte, 

Meine Eleophis erfchiene mir etliche nächte vor⸗ 
her / ehe ich hieher reifen wolte und warnete mich vor 
ber Flora, Welcher treue einraht beimie nicht hafs 
ten wolte / weil alle meine finne und gedanken fo eins 
genommen waren / Daß ich mein vorhaben dennoch 
mufte erfüllen. - Dig legte nacht für meinem auf 

1 Ttt bruch⸗ 
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bruch / erſchiene mir im ſchlaf ein widder / der mich 
bate: weil ich der Cleophis worten nicht trauen 
wolte / dag ich doch Die Pythodora hören moͤgte / Die 
mich warnete / um der Flora willen aus Colchis nicht 
zu reiſen. Hierdurch wurde ich innen / daß meiner 
fraumutter ſeele nach ihrem tode in einen widder ge⸗ 
fahren wäre. Dieſes betrübtensich nun mehr / alt 
ihre warnung mır zu bergen gienge / und fragte es / 
als ich uber Das Eupinifche meer in Dacien ange 
Eommen / ber Dacier fo genantem gotte / Der am 
fluße Eogaonus in einer hölen wohnet und alda von 
keinem menfchen gefehen wird / ale von den Königen 
des landes. Mir wiederfuhre aber dieſe ehre auch / 
Daß ich ihn fprechen dorfte / weil er mich / als einen 
der Pythagoriſchen lehre zugethanen / vor ſich kom⸗ 
men ließe. = ln — 

Ich merke / geehrte Criſpina / DaB euch meine 
reden befremdem / weil fich in Dacien Die götker ders, 
geitalt fprechen laffen. Allein ihr müßet miſſen / daß 
Diefer gott der Dacier nur mit folchem namen von ihr 
nen beehret / in Der that aber ein menfch ift / ſo wol als 
wir andere. Diefer gebrauch Fomet von Dem Zamol⸗ 
xis des Pythagoras Iehrjünger, her; Der beiden Das 
ciern in dieſer hoͤle gelebet / und fich in ſolches anſehen 
geſetzet hat / welches nachgehends allemal ſo gehalten 
worden. Dieſe Daciſche goͤtter ſind denen Sibyllen 
zu vergleichen / die auch in den hoͤlen gewohnet / und 
aus denſelben ihre wurſagungen geredet haben / und 
heißet der jetzige warſager⸗gott Dicenäus. Als ic) 
nun demſelben mein anliegen entdecket / und bei ihme 
rahts mich erholet / wie ich meine fraumutter aus ih⸗ 
rer ſchmach erretten moͤgte / offenbarete er mir / daß 
Ppthodora ihren erſten gemahl / den Thraciſchen * 
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nıg laflen umbringen / dafür fie nun guektcaf ein wid⸗ 
der ſeyn müfte. Ich würde aber ihren ftand gleich 
der Cleophis verwandeln Bönuen / wañ ich nad) meis 
nem lande umkehrete 7 und den erften widder / Der 
mir vor Dem tempel der Leuco:hea begegnet / auf dies 
fer göttin altar Ichlachten / und Dadurch / Der Pytho⸗ 
Dora feele vergötten würde. Ich wandte ein’ ob Dies 
fe8 Fein mutter-mord zu nennen waͤre? Erhielte aber 
zur antwort dag folcher maßen Pythodora ihre füns 
den bußen / und aus ihrer ſchmach wurde erretteh 
werden. Ä 1 

Ich ftellete Demnach den vorfaß.hieher gu reifen 
ſo lange ein / bis ich Diefes gute werk möchte verrichtet 
haben, Kehrete zu dem ende fo verborgen / als ich 
kommen war / zuruck und traf / nach Der Leucothea 
tempel eilend / den widder alda an / von deme der 
Dicenaͤus mir profezeyet hatte. Mit graufen liege 
ich dieſen widder / in welchem ich meine mutter vereh⸗ 
rete / auffahen / und nach dem tempel bringen / da die 
prieſter des orts gewaltig ſich dagegen ſetzeten / und 
dieſes opfer nicht annehmen wolten. Maßen um des⸗ 
willen niemal ein widder alda geopfert wurde / weil 
Phrixus Das guldene fell in Diefem-tempel aufge⸗ 
henget hatte / welches Jaſon nachgehends von Dar 
entfuhret. Indem ich ſtets mit andern verrihtungen 
beladen gemwefen,hatte ich von Diefem gebraud) in Col⸗ 
his Feine wiffenfchaft erlanget. Fuhre demnach , uns 
geachtet der priefter ihres wiederfprecheng / fort/ und 
opferteden widder auf dem altar der Leucothea ſelber. 
Es entftunde Daher ein gewaltiger auflauf fo mol das 
felbften / als nachgehends in gang Colchis / daß eine, 
algemeine empoͤrung wieder mich Darayf-erfolgete/ 
und die Sedocheſer ihren ausländikpenstPpig ehr 
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haben wolten / wen Der Ihrer vatterlicher fitten fo we⸗ 
nıg achtete. Mit genauer mühe Eoute ich nady Sa⸗ 
rapana entfliehen / welches ſchlos der flus Phaſis 
ganz unuberwinblich machet / alwo ich dem erften 
ſturm Des ergrimmeten pöbels entgienge / und zeit 
._ / mit auswärtiger bülfe Diefes unweſen bei 

zu legen. | 
Die Dacier / als meine glaubensgenogen/ Famen 
mir / auf zureden ihreswarfager-gottes/ zu huͤlfe: das 
halsſtarrige volk in Colchis aber hatte ſich hiedurch 
noch nicht zwingen laſſen / wan mir nicht Pyothodora 
in einem traum eingegeben hätte / wie ich mich retten 
folte. Dieſe dankte mir dafür dag ich mir fo ange⸗ 
legen ſeyn laſſen / ihr gu Den heldenſeelen in die milch⸗ 
ſtraße zu verhelfen; verhieße mir dafuͤr allen beiſtand / 
und gabe mir den raht / der goͤttin Leucothea bildnus / 
das denen in Colchis warſagete / aus ihrem tempel 
zu entführen / und fo lange bei mir gu behalten / bis 
meing unterthanen fich würden zum gehorfam beqwe⸗ 
met haben. Diefes that ich + und fiele bei nacht mit 
meinen leuten unverfeheng aus / überfame der göttin 
Leucothea warfager-bild / welches ich nicht ſo bald In 
Meiner gewalt hatte da entfiel Ihnen allen der muht / 
und Funten mich meder beftürmen / noch aushuns 
gern. Indem ſo wol das erſte / wegen der felfen und 
klippen im fluße Phaſis / als das andere / wegen des 
kornbaues in der veſtung / unmuͤglich ware. Weil 
nun Die Dacier fie auch zwungen / beqwemten fie ſich 
zum gehorfam / und verſprachen alle ſchuldige freue 
mir zu leiſten / dafern ich ihnen ihre Leucothea wieder 
geben wolte / welches ich nach langer handelung end⸗ 
lich einginge. The wir aber wegen Des friedens einig 
wurden / bediente ich mich Der Leucothea warſagung 
| NND 
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und wurde aus fuͤrwitz getrieben / vun ihr zu erfras 
gen: cb es mir in meiner liebe zu der Flora fo ungluͤck⸗ 
lich ergehen würde / als mix fonften die geſtirn und 
meine andere wiflfenfchaften verfundigthatten?. -: 

Anfangs wolte dieſes götter-bild mir Feine ants 
wort geben / als ich aber einge ihrer priefter in Sara» 
pana kommen laffen / welche Die uͤblichen gebräuche 
mit ihr / wan fiemarfagen folte / fuͤr zu nehmen wu⸗ 
ſten / bequemte ſie ſich / meine fragen zu beantworten / 
und machte mich ganz froͤlich / indem fie mir ſagte: 
daß ich die Flora in dem ſchloße Sarapana bei mir 
haben wuͤrde / eh ein jahr vorbei ginge. Ich fragte 
weiter / ob Dan Dadurch meiner liebe würde geraten 
ſeyn? Sie antwortete: nein/ maßen ich andern Das 
durch Dienen wurde, Ich wolte wißen / wer Dan 
diefelbe wären ? und bekam sum beſcheid: Rom Par⸗ 
then und Meden. Woraus ich che nichts zumachen 
gewuſt / big vor einigen tagen die Prinzeſſin Daria 
mich berichtet 7 was fie wegen Der Octavia und Der 
Iberiſchen Princefiin mit euch / edle Erifpina / abge 
redet / Das fich Dan füglich auf diefe warfagung der 
Colchiſchen gättin deuten läßet. vis v... | 

Kame aber (fiele alhie Die auſmerkſame Criſpi⸗ 

na dem König ins wort) in der göttin profegeiun 
auch etwas von der Zenobia für? Die Leucothea of⸗ 
fenbarete mir / antwortete der Phraortes) das Flo⸗ 
ra und ihre gefpielin in Sarapana einer Roͤmerin ges 
fangene werden / und gu mein- und. ihrer freiheit Dies 
nenfolte, Diefe gefpielin Cfagte Daria) ift Feine ans 
dere / ale Zenobia und iſt mir mein anfchlag/ den ich 
euch gegeben / weil ich Diefeg von Dem König hatte 
geboͤret / eingefallen / nicht zweiflend / da Phraortes 

denſelben biliget / dag. ihr / wehrtefle Erifpina / ir 
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zweck hiedurch erreichen ſollet. Die verliebie Eris 
fpina liege fich diefes leicht-überreden / und von dem 
fremden bericht des Phracttes ganz eingenommen 
hörte fie deßen erzehlung folgender maßen enden. 
Die Colchiſche goͤttin / (fagte er) liege ſich nach 
dem tage mit ihren antworten verfihiedentlich hoͤren / 
und machte mir hofnung / wiewol zimlich dunkel / daß 
ich in der liebe zu der Flora bäßer / als ich mir ſonſt 
profecehet / fahren würde Indem ihre lezte erklaͤ⸗ 
sung vonder Flora alſo lautete: | | 
Ju Die Flora bringt dir unverruͤckte ruh / 
wan deiner lieb du alles laͤßeſt zu: 
Daher wurde ich von ihr dermaßen eingenommen / 
dag ich meinen unterthanen zugefallen der Pythago⸗ 
riſchen lehre abfagere / und forthin diefer göttin und 
dem Colchiſchen gottesdienft wolte nachleben. 
Diefer ware Der febwere punct / Der den frie 
den aufgehalten / ja ob gleich Die Dacier Damit nicht 
einig waren / fo ginge ich Doch’ alles ein was in Die 
ſem ſtuͤcke meine-unterthanen verlangten / und mach⸗ 
te mit ihnen indem tempel Der Leucothea friede. Da 
ich ſonder beſtaͤndiges andenken der Flora zimlich ber⸗ 
gnuͤgt würde gelebet haben / wann der große Jar⸗ 
chas in Indien nicht einige Symmofophiften nad) 
Dioſcurias geſchicket / und mir meine verwerfung der 
Pythagoriſchen lehre hätte fuͤrhalten laſſen. Durch fie 
geriete ich nun algemach wieder auf meine alte ge⸗ 
danken / und nahme nicht ſobald den ſternlauf von 
neuem in acht / da hatte ich meine ehmahliche traͤume 
wieder. Pythodbora ſowol als Cleophis, erſchienen 
und ermanten mich / Der Leucothea nicht zu trauen / 
maßen die mir / wegen der entheiligung ihres tem⸗ 
pels / nicht guß waͤre. Sie legeten wir bie in der * 
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zu Der Flora verheikne ruhe aljo aus / Daß mein tod 
durch ſolche ruhe verſtanden wuͤrde. Im weitern 
nachforſchen fande ich / Daß alle meine desſals vorhin 
gemachte profegeyungen mehr Dan zu war waren. 
Gleichwie nun Diefe träume und Die vom Jarchas 
abgeſchickte Gymnoſophiſten für meinem unglüc 
mich warneten / Leucothea hergegen / ſo oft ich in ih⸗ 
rem tempel ihren anſpruch fragte minder Flora lies 
be ſuͤß machete / alfo wolten auch Die Pramner /von 
denen ich bereits erwaͤnet / mich auf ihre feite ziehen. 
Diefe hatte mein herzvatter mir nachgefchicket / mich 
zu bereden /. Daß ich nicht fo fehr / wie ich bis dahin gas 
than / mich in der Spmnofophiften geheimen wiſſen⸗ 
(haften vertiefte. Aber fie giengen noch weiter / alß 
fie befehliget waren / indem fie mich vom heuraten 
abmaneten / welche ihre fecte mit ſich führer unans 
gefehen fie weiber bei ſich haben. Auch fande ich in 
der warfagung / Die ich mir felber von meinem Fünfs 
tigen gluͤck geitelet. / Daß mir nichts zuträglicher / als 
eben dieſes / ſeyn wuͤrde. Ich Fame Daher wieder auf 
meine alte gedanfen / und der Prinzeſſin Daria ges 
ſchicke im nachforfchen Dem meinigen gang änlich ber 
findend / begehrte ich durch ſchreiben nochmal an ſie / 
daß: fie von Rom, aus zu mir kommen / und ihr- 
und. meinem von dem himmel angedrohetem unglück 
Dadurch entgehen mögte. | 
Der Frieg entfponne ſich Damals in meiner nach⸗ 
barfchaft / weshalben ich nicht ol außer landes ſeyn 
Fonte. Wie aber Daria mir nichts antwortete / und 
der friede unter Den morgenländifchen Königen dar⸗ 
auf in Dacien gemachet / auch.eine gefandtfchaft hies 
her abgeſchicket wurde veifete ich ganz unbefant mite 
berüber / Der meinung Die Darin zu ind 
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vorſchlag zu bereden. Wiewol mein herz dabei gegen 
meinem willen nach der Flora ſich mitſehnete/ und 
dieſe / jenaͤher ich ihr kame / immer haͤftiger liebte / 
ob ich gleich vermeinete / daß ich mich hierinnen ganz 
überwunden haͤtte. So oft nun dieſes Hebeg-feuer 
in mirüberhandnname / troͤſtete mich Der Leucothea 
ausſpruch / gedachte ich Dan zurüce an meine alte 
wiſſenſchafften / und hinge meinen träumen nach / 
fo kame mir das unvermeidliche verhängnuß vor / 
‚Das mid) / zu meinem tode und verderben noͤtigte / 
dieſe Flora zu lieben. Dafuͤr konte mich nun nichts 
helfen / als weñ ich / tie unſere Pramner wollen / 
ein maͤiſter meines verhaͤngnuͤßes zu werden / aller 
ſtern⸗ und warſager⸗kunſt gute nacht gäbe. Welcher 
meinung id) Aun mehr auch beſtaͤndig nachhaͤnge/ 
und die zeit Über / daß ich in {Kom geweſen große 
muͤhe angetwendet habe / Die Daria von Des Aria 
ramnes unglückfeeligen liebe abzubringen / Davon ihr / 
Prinjeſſin / ſelber am bäften zeugen Eönnet, 





Diefes iſt es nun / was ich aufbegehren euch / ge⸗ 
ehrte Criſpina / von meinem zuſtande habe wollen 
entdecken. Ich vermag der ehmal gefaßeten wiſſen⸗ 
ſchaft nicht alfo ab zu ſagen / daß ich nicht folte kuͤnftige 
Dinge sorber fehen Fönnen/ und Daher weiß ich auch / 
wie es euch mit dem Prinzen Artabanus ergehen 
wird. Dringet aber nicht in mich / bitteich/ ein meh⸗ 
rers euch zu ſagen / ale ich bereits gethan habe. Dah 
außer Dem’ daß ung oblieget / ale offenbarungen dun⸗ 
kel fuͤr zu bringen / ſo finde ich an meinem eignem exem⸗ 
pel / mehr als mir lieb iſt / was es einem für qwal er⸗ 
wecket / Dinge, Die nicht zu aͤndern find / vorher ju toll 
fen. Demnach wolte ich wuͤnſchen / ich lebete ſo hr 
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wiſſend von allen’ wie andere menfchen / fo jelie mır. 
der Flora liebe vergnügung bringen, Ich wolte bie. 
Daria von ihrem Ariaramnes nicht abhulten, und in 
dem groffen Indien mein leben ruhig subringen / das 
ich nun mit folcher gwal mus führen. Vermoͤget ihre 
euch demnach / edle Erifpina / nicht alfo / wie ihr jest. 
von mir fehet/ zu überwinden’ fo folget der Prinzeſſin 
Daria einraht / bemaͤchtiget euch der Flora oder Drtas 
via / bringet fie neben der Zenobia eurer mitbulerin / 
nach Sarapana / zwinget dadurch Medien und Par⸗ 
then / nach eurem willen zu leben / und glaubet / was 
die Colchiſche goͤttin hievon hat geprofezeyet / Daß ſol⸗ 
ches werde erfuͤllet werden. 

Geſchiehet nun dieſes / (antwortete hierauf Cri⸗ 
ſpina / als ſie dem Phraortes fuͤr ſeine uͤberrommene 
muͤhe gedanket) ſo bin ich ſchon zu frieden / und begeh⸗ 
re nicht mehr von meinem kuͤnftigen geſchicke zu wiſſen. 
Hierauf wandte fie ſich zu der Daria und ſagke ferner: 
Zenobia iſt bereits wieder in meiner gewalt / der Pom⸗ 
pejus Propinquus / wie ich heute ſolche gute poſt erhal⸗ 
ten hat fie zu Coͤln neben dem Aquila ertappet. Weil 
ich dann euren geſandten ſo wenig / als der ſee bei die⸗ 
ſen wintertagen trauen darf / will ich lande nach 
Dacien fortgehen / und daſelbſt des Koͤniges Phra⸗ 
ortes gutes anerbieten annehmend / meine ſicherheit in 
ſeinem lande ſuchen. Aug der Otto haͤnden die Drtas 
via zu bringen / ſol mir auch nicht ſchwer fallen / weil 
er mir ihren aufenthalt vertrauet / und die erlaubnus 
gegeben / ſie bei ihme zu beſuchen. Da ſoll es nun / weil 
ſie den Otto haſſet / mit ihrem ſelbſt eigenem guten wil⸗ 
len zugehen / Daß ich ihrer habhaft werde. Ihr wer⸗ 
det / geehrte Criſpina / (ſagte Phraortes hierzu) alles / 
bis ihr nach Sarapana m gluͤcklich hinaus fuͤh⸗ 
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ren. Könter ihr euch-abersrote ich bereits gefaget/in 
eurer liebe überroinden / würde es gut für euch feun, 

Criſpina ftopfte für diefer ermahnung Die ohren. 
gu / und wolte Des Otto und ganzen Roms zuftand' 
gerne von ihm erfragen. Phraortes aber wolte ſich 
daraufgar nicht heraus laſſen ohne dager Die Darıq 
anfchauete/und zu ihr fagte: Erinnert ihr euch’ Prin 
zeſſin Daß ıhr in Medien den berümten Apollonius 
von Thyana geſehen? Dieſer hält ſich jetzo in Sicilien 
auf / und hat durch veranlaſſung eines neugebornen 
kindes / welches drei Eöpf: gehabt / prof ceyet / daß Rom 
Drei Kaͤiſer kurz aufeinander ſehen würde / die ſo ge⸗ 
ſchwinde als dieſe misgebutt / ſolten vergehen. Ein 
mehrers wolte Phraortes nicht reden / und weıl eg bes 
reits ſpaͤt ware ; nahme Erifpina ihren abfchied / und 
„begabe ſich nach hauſe / da ihr die ganze nacht hindurch 
in den gedanken bliebe / was re Dinge fie von 

dem Sedocheſer · Könige vernommen hätte. 

Dos andern tages fprach ihr herzpatter Der bürs 
getimeifter als er fich auf das Eapitolium begeben 
wolte / bei ihr ein und tröftete fie / weil er fie betrübt 
fande / da fie ſich des Pifo wahl, und ihres Otto hind⸗ 
anſetzung nicht folte zu ſehr laffen zu herzen gehen/ 
maßen Dtto dennoch Käifer werden muͤſte. Dieſes 
nahme fie auf als eine erfreuliche zeitung / und vers 
hieße / wie ihr Vinius ferner anmeldete / daß der Käifer 
zu nachts bei ibr eſſen wolte / ſich aufs baͤſte dazu zu ruͤ⸗ 
ſten ser ſetzete darauf feinen weg fort / und Fame / Burg 
nach dem Käifer / auf das Eapitolium / da die geftris 
He angefangene berahtſchlagungen fortgeſetzet / und 
endlich geſchloſſen wurde: daß Annius Vivianus 
und Antonius Honoratus an dag Friegeheer nad) 
Teutſchland / ſelbiges zu a f- und die RE 
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bene wahl amufundigen /ſoſten abgeſchicke waden. 
Sie bekamen gleich ihre abfertigung / und nahme 
man darauf des Helvidius Priſcus und des Eprius 
Marcellus ſache wieder vor / die aber auf des Vimus 
anftiften / der Galba nicht wolte entſcheiden / ſondern 
dem Helvidius Priſcus zuredete / von der klage ab 
zu ſtehen. | | 

Diefer großmuͤtige Römer that ſolches / unan⸗ 
geſehen Cornelius Laͤcon anderer meinung war / wel⸗ 
ches den Galba bewogen / heimlich zu ihme gu ſagen: 
ich weiß / was euch auf Den Eprius Mareellug ver⸗ 
dreuſt. Junia Calvina iſt Daran urſach / ihr koͤnnet 
aber ihrentwegen leicht freunde werden mann ihr dies 
ſe / die euch verachtet / eben fo reisder haltet / und Die 
SulpitiaPraͤtextata ehlichet / die euch in meine ſchwaͤ⸗ 
gerſchaft wird bringen. Weil da im geſamten raht der 
ort nicht war viel zu reden / als neigete ſich Cornelius 
Lacon nur mit dem haupte / ſonder es zu beantworten. 
Wie nun der rahtgang ſich folgends geendiget / und 
Lacon fuͤglich von hof abkommen koͤnnen / verfuͤgte er 
ſich zu der Junia Calvina / welche nun wieder in der 
Lepida palaſt ſich aufhielte / und er nach dem tage / da 
ſie aus Rom gehen heißen / nicht wieder geſprochen 

atte. — | ’ | 
Er ſtunde lange an / ober fie Demütig anreden/ 
oder  vermöge feiner habenden gemalt mit pochen su 
feinem willen bewegen ſolte? Erkieſete aber endlich das 
letzte und ſagte demnach gu ihr: des Galba befehl mär 
re; daß fie ihn nunmehr/ nach feinem fo lange warten’ 
heuraten folte. Iſt Diefes des Käifers befehl? (ant⸗ 
wortete fie ihme ganz verdchtlicd)) fonder zweifel bes 
findet fich Diefeg fo war als Galba von meiner neulis 
hen verbannung aus Rom hat wiffenfchaft gehabt 
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Der z rar meinen ungehorjam / Daß ıch fonder feinen 
befehl wiederfommen / nicht ſchaͤrfer abftraffen Föntes 
als werner mid) dem Lacon gäbe. Sch gedenke / Zus 
nıc) Cabvia / (antwortete er ganzentrüftet) eure frech⸗ 
heit und meine gedult werde nunmehr lang genug 96 

Dauret haben ; und feße ich euch / Eraft meiner haben» 
Den gemalt’ Feine fernere bedenkzeit / alg dieſe zwei ta⸗ 
ge / da ihr mir aufder Carmenta fefttage Die chelige 
band geben follet. 

- - Barum haffet ihr euch felber alfo / (ſagte fie) 
euch eurer abgefagten feindin in Die arme zu geben? 
Wiſſet ihr dan nicht / was eine erlöfete frau vermag? 
Solie ich auch gleich Des todes ſeyn muͤſſen Cantwors 
tete er voller ungedult) fo will ich dannoch die Junia 
Calvina zur ehe nehmen. Hiemit gebiete ich euch / 
nicht aus eurem zimmer zu gehen / bis ich kommen 
werde / euch in Der Carmenta tempel zu fuͤhren. Euer 
gebot ——— ſie) ſoll mir nicht im wege ſtehen / 
Dem Kaͤiſer und dem Piſo eure frevelgewalt zu kla⸗ 
gen. Nicht? (fragete erganz erböfer) dieſes will ich 
euch bald zeigen. Liefe Damit zu Dem Julius Attis 
cus / deme er gebote / Daß fie es hörte / für Der Lepida 
palaft mit feinen untergebenen foldaten zu wachen 
und zu verwahren / daß niemand in felbigen palaſt / 
weder aus / oder ein gelaffen wurde, Nach welchen 
gebote er von dannen gienge/ und Diefer verordnung 
einen fchein zu geben / ließe er an andern orten Der 
ftadt auch ftarfe wachten fegen. Welches er nadıges 
hends bei hofe Damit gut geheiffen machte / daß er fols 
ches zu des Kaͤiſers ficherheit bei jegigem gefaͤhrlichem 
unmefen tbun müßen. Sein vornehmen war aber 
nun, wieder des Galbaund der ganzen welt willen / die 
Junia Ealvina zu heuraten / und bei jekiger BR 
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alſo durchjudringen Daß Balba foiched nicht wuͤrde 

anten doͤrfen. 
Deieſe anſtellung der wachten aber hatte dem 
Otto und feinem anhange nicht wenig mens gema⸗ 
chet / die daher befahren wolten / ihr vorhaben muͤſte 
verraten ſeyn. Wie nun Galba mit der geſamten hofs 
ſtatt zu nachts bei der Criſpina ſich hatte eingefunden / 
ſtellete ſich Otto auch da ein / und erwieſe fich fo freu⸗ 
dig / und gegen Dem Piſo ſonderlich ſo fteundlich / Daß 
niemand einen boͤſen argwohn auf ihn haben konte. 
Es war unter denen von des Otto partei abgeredet / 
dag die foldatenihn Diefe nacht / wann er aus der Cri⸗ 
ſpina palaſt kommen woͤrde / auffahen / und zum Käis 
fer ausruffen ſolten welches aber Maͤvius Pudens in 
weiterem nachdenken nicht thunlich befunde. Inde⸗ 
me Die meiſten unter den Pannoniſchen undTeurfchen 
foldaten den Otto nicht Fanten / und alfo leicht einen 
andern für ihn hätten ergteiffen mögen. ' Daß dem⸗ 
nach fo was groffes auf Fein ungewiſſes glück. gefeget 
würde / dtduldere fih Otto gerne; bis zu einer bäßern 
gelegenheit / und nahme fidy bei der Erifpina gaflmale 
— an / als waͤre es ihme um das reich zu thun ge⸗ 
weſen. 
Jederman erwieſe ſonſt bei dieſem gelag ſich froͤ⸗ 
lich / und da Verania auch mit unter andern Damen 
erſcheinen muͤßen / entfienge fie von der gefell ſchafft fo 
viel aufwartung / daß auch Galba faft Darüber eifers 
füchtig wurde. - Er Eunte fidy Daher nicht enthalten/ 
zu Dem Sıliug Italicus zu fagen / Daß Das volf Die 
Derania vor die Statilka Meſſalina würde anfes 
hen’ welcher fie billiger würden Diefe verehrung, die fie _ 
nun der andernthäterwerzeigen. Diefer geheime liebs 
haber zwar bejahete folches auch mit dem munde / im 
Ann ii. herzen 


J 


1038 Octavla zweirer Theil / 

herzen aber hatte er daruͤber jeitie eigene gedanken / und 
von ſeiner liebe eingenommen / liebkoſete er ihm ſelber / 
daß der verſchlagenen Claudia fuͤrhaben / ihme zum 
baͤſten / glückhch ausſchlagen wuͤrde. 

Piſo ſowol als Criſpina überhuben ihn / von dieſer 
perdrießlichenfache niit dem Galba mehr zu reden / in? 
Deme ſie beiderſeits dazu kamen und von dem Käifer 
etwas erbittenmolten. Criſpina fich ihrer dem Aquila 
gethanen zuſage erinnerend / ſtelte für Die Fuden eine 
bitte an / daß dieſe in Rommoͤgten gedultet werden / 
welches Galba zu thun verhieße / des Piſo anbringen 
war / daß doch die Lueina ihrer haft moͤgte erlaſſen 
werden. Wie? (ſagt Galba) habt ihr euch dan — 
ſammen beredet / für Juden und Chriſten zu bitten 
Zwar / was der Criſpina verlangen betrift / iſt ſoiches 
eher zu bewilligen / als was ihr / mein Piſo ſuchet / 
maßen euch billiger ſolte anliegen / die Chriſten mit 
ausrotten zu helfen / als euch einen befoͤrderer dieſer 
boshaftigen zu erweiſen. 

Nicht der eifer wieder die Chriſten / wachte den 
Balbaalfoireden / ſond ern der vorſath / dem Piſo in abs 
len dingen zu wiederſprechen / um / dadurch zu erwei⸗ 
ſen / daß er noch herr waͤre ſein nachfolger aber noch zur 
zeit nichts zu fagen haͤtte. Der vernuͤnftige Piſo vers 
merkete dieſes bald / wolte alſo eine anderegeit / der 
Lucina zu dienen / erwarten, Otto aber ließe ſich Diefe, 
beide febleisie nicht abfehrecken / für feinen Florus zu ' 
reden / fondern weil ihn Onomaſtus berichtet; daß fels 
biger nicht ferne wäresund bis in die fünf und zwanzig 
taufend kronen daran ſetzen wolte / munderte ihn Diefe 
große fumma auf / Daß er dem Käifer feine fache vors 
truge ? Der ich Dan gleich willig finden ließe’ und Dem 
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lete / ſondern auch den vornamen Sulpitius gab/ um 
zu zeigen (ſagte er) wie er dem Otto hieriũ eine ſon⸗ 
derbare guade erweiſen wolte. 

Wie man endlich aus dieſem gelage wol be⸗ 
zechet von einander gegangen ware / verfuͤgete ſich Si⸗ 

lius Jalicus zu der Statilia Meſſalina guten freuns 

den und anverwandten / als dem Plautius Silva⸗ 
nus / Bebius Criſpus / Quintius Atticus und Aruns 
tius Stella / die er in des geweſenen buͤrgermeiſters 
Silvanus palaſt bei einander antrafe / da ſie ſich eben 
von des wieder lebendig wordnen Nero dingen bere⸗ 
deten. Dieſe hielten ihn alle vor den warhaften Nero / 
weil Statilia Meſſalina von ihren. begebenheit ihnen 
nichts wollen entdecken / und berieten ſich / wie ihme 
nun wuͤrde zu dienen ſiyn? Weil ſſe / gegen dieſe zeit 
in des Norondabates palaſt zu kommen / waren be⸗ 
ſchieden / wolte Silius Italicus mit dahin gehen/ da 
ſie dan / von des Norondabates vertrauten kaͤmmer⸗ 
linge / eingelaſſen / und in der Claudia zimmer begleitet 
worden. 

Nero in weiblicher tracht entfieng ſie mit simlich 
betrübter geberdung / und fagte / daß unter ſeinen 
freunden müften fonder zweifel verraͤter ſeyn / indeme 
‚eben Die vier oberſten / die am meiſten auf feiner ſeite ge⸗ 
weſen / wären abgeſetzet worden, / welches ihn nichts 
‚gutes ſchwanen ließe. Alle / die da zugegen waren / 
entſchuldigten ſich uͤber des Nero verdacht / und ſpra⸗ 
chen ihm einen muthein / unter welchen unterredun⸗ 
gen der Suilius Nerulinus dazu kame / und bei dem 
Nero ein großes verlangen erweckete / die verrichtung 
feiner reiſe zu vernehmen. Weil die anmefende den 
anſchlag / den Mero wider Den Beor — wol 
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Den Jeerulinus Darnach zu fragen Der Daraus abneh⸗ | 


mend’ Daß er fich vor niemand ſcheuen Dörfte / folgen⸗ 
der geſtalt erzehlete / was er in Italien und Teutſchland 
ausgerichtet hatte. | | 

Es ſeynd gerade fünf wochen’ (redete enden Mes 
ro an) daß E. Maj. mich den Erhiopifhen Köuig 


zu erkundigen / non hier abfertigten / underfuhreih 


zu Perufia fo viel Daß Beor nach Brixellum fortge⸗ 
gangen waͤre / maßen ich daſelbſt einen von dieſes Koͤ⸗ 
niges treueſten bedienten fande / der mich in dieſer 
meiner einbildung ſtaͤrkete. Weil ich aber / ohngeach⸗ 
tet alles nachſorſchens / weiters nichts erfahren Fonte/ 
und faſt nicht wuſte / wohin ich mic) wenden ſolte / ka⸗ 
me Romilius Marcellus und bald darauf Antonius 
Primus zu mir / die beide des willens waren / in E. Maſ. 
dienſten nach Teutſchland zu gehen. Don Dem ers 
ſten vernahme ich / daß er Die Octavia / E. Mai. ver⸗ 
ſtoßne gemahlin / in ſeinen haͤnden gehabt / und der ab⸗ 
rede gemaͤß / dieſelbige bewahren wollen / damit fie in 
| Dom dem großen Nero fich nicht Fönte ſchaͤdlich ek: 
weifen. | z | 
Ich mufte der Octavia Cfiele alhier Nero dem 
Nerulinus in die rede / und ſahe den Silius Italicus 
an) freilig mich bernächtigen / Daß das volk zu keinem 
unzeitigen mitleiden gegen fie beweget wuͤrde / das mels 
nerStatiliaMeffalina koͤnte fehädlich fallen;und wird 
jaRomulus Mareelluskſagte er ferner zu dem Nerull⸗ 
nug)fie in guter verwahrung haben?Silius It alicus / 
der ſich verwunderte / daß Claudia dermaſſen ſich zu ſtel⸗ 
len wuſte / vernahme darauf vom Nerulinug/ was ih⸗ 

me bereits aus des Julius Agricola bericht ſchon be⸗ 

kant ware / daß nämlich Octavia dem Romilius Mars 

cellus waͤre entfuͤhret worden, weiches Nero — 
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hörete , und folgends den Perulınus feine erschlung 
ließe zu ende bringen. 

Der Antonius Primus (fagte er) ftellete fich mes - 
gender Detavia verluft ja fo unruhigan als der ana 
dere / und ob Der gleich / als ein ſchein reund des Otto 
denſelben hatte überredet / daß er die Octavia ſeinent 
wegen ſuchte / ſo ware doch ſein zweck / E. Mar. hier⸗ 
unter zu dienen. Er beredete mich ſo wol als Romi⸗ 
lius Marcellus / mit ihnen nach Teutſchland zu gehen / 
und das heer zum aufſtande zu bewegen. Weil wir 
mit der poſt in vier tagen konten da ſeyn / meinete ich 
in nachſuchung des Beors deſto weniger zeit zu verfaus 
men / und Liege einen meiner treueſten bedienten zus 
ruͤcke zum fernere erfundigung an zu ſtellen. 

- Mein vornehmen reuete mich nicht / maßen ich 
kaum war angefommensda erführe ich / daß der Pring 
Druſus verhanden ſeyn / uud zimlich viel auffeiner par⸗ 
tei haben müfte. Wie es dat auch wenig tage Darauf 
ausbrache/ daß Die von den feinigen eher als die unfris 
gen fertig wurden / wieder Den alba einen aufiiand 
anfiengen / und an die Kaͤiſerliche Friegs-zeichen nicht 
fhweren wolten. Romilus Marcellug und Dieans 
dern drei hauptleute / Die fürnemlih auf E. Mai. feite 
waren / widerſezten fich Diefem beginnen der andern/ 
nicht aus liebe zu dem Galba / fondern aus hafle zu 
dem Drufus/ und wurden darüber gefangen gefeget/ 
welches eine große hinderung brachte / daß wir nicht 
fo fort für E. Mai, bäftes handeln kunten. Jedoch 
ließe Antonius Primusneben mir die Hände deswe⸗ 
gen nicht finfen / und in fleißigem nachforfchen kamen 
wir hinter Die warheit 7 und erfuhren / wo ſich Drus 
fus mit feinen freunden aufhielte. Diefelbe überfies 
len wir Des tags. nad) Diefem-aufftande mit hülf unſe⸗ 

ni Uuu » rer 
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zer mirverfhmwornen nicht weit von Coͤln/ hätten ih⸗ 
nen auch bei nahe vom brod geholffen / weñ ihnen 
nicht waͤre huͤlfe zugekommen. 

Dieferzufallerrettete fie aus unſern haͤnden ‚doch 
wagete ich. e8 folgenden tages. noch einmal unders 
Fundigte mich mo Druſus muͤſte geblieben ſeyn? da 
mir was-ju ſtieße / fo mir. voͤllig zu meinem zweck 
verholfe. Ich trafe den Ethiopiſchen Prinzen Eu⸗ 
phranon / neben der Prinzeſſin feiner ſchweſter / auf ei⸗ 
nem wagen an / von denen ich den Prinzen in Ethio⸗ 
pien / die Ephigenia aber zu Maſſilien geſehen hatte. 
Weil E.Maj. vordeme mich nach Ethiopien abge⸗ 
ſchicket / von dem zuſtande ſelbigen reichs erkundigung 
einzu ziehen hatte ich nicht alein zu Nadaver mit Dies 
ſem Prinzen / der eben aus feinen banden war erloͤſet 
worden / bekantnüs gemachet / ſondern derſelbe rei⸗ 
ſete auch mit mir ferner heraus/ und ſetzete gu mir ein 
fo guteg vertrauen daßer mich für feinen fonderbaren 
freund anhube zu halten... :- 
| Diefer Prinz nun fahe mich nicht. ſobald / da er⸗ 
wieſe er. mir tauſend liebkoſungen / und nahme mich 
mit in das ſchloß eines Teutfchen herven / der den vers 
wundeten Drufus / wie aueh den Cheruſeer König 
Italus / welcher mit bei dem gefecht geweſen / aufge⸗ 
nommen hatte. Weil mich nun niemand kante / daß 
ich der urheber ihrer wunden geweſen / und ſie von dem 
Prinzen Euphranon vernahmen / wie viele dienſte 
ic) demſelben auf feiner heraug-teife aus Ethiopien 
erwiefen / fcheueten fie fich nicht weiter für mir / ale 
Daß fie bloß ihre namen verfchreiegen. Doch wurde 
ich Des tages hernach ihrer aller. reife-gefärte / ale 
Eurtius Montanusund Petilius Cerialis mit Diefen 
beiden verwundeten / neben dem Euphranon u * 

phi⸗ 





das dritte duch. \ 1043 
Ephigenia / fort reiſeten / des wilens Dur Cer.sduhe 
munduren land zu gehen / alda Italus und der Peti⸗ 
lius Cerialis bleiben / die andern aber fuͤrters nach 
Italien ihren weg nehmen wolten. re 

Es ſtunde teicht zu erraten :7. mas Druſus albie 
machen wolte? und hielte ich es für eine rechte ſchickung 
der götier,dDaß ic) hinter alle Diefe Dinge fomınen muß 
fen / indem eiligft poft an Den Prinzen Euphranon 
Fame Daß er wegen feiner argelegenheiten eilen mögs 
te / nach Almeria zu reiſen / alwo fein bruder der König 
Beor / und zwar auch verwundet + fich befände, Der 
Ding eröfnere mir dieſes felber / und wolte mich. mit 
haben / dag ich zwar wegen des Druſus nicht gerne 
ſahe: Weil mir aber auch wol wiſſend war-/ was 
E. Maj. an dem Beor gelegen / folgete ich hierunter 
meinem geſchicke / und nahme Die poſt mit Dem Prin⸗ 
zen nach Ameria / dahin wir in zwo naͤchten und in 
einem tage gelangeten. Beor wurde meiner nicht ge⸗ 
wahr / weil ich ſeine gegenwart meidete / und beſchwu⸗ 
re ich den Prinzeu / mein daſeyn nicht zu melden / Der 
mir alles zu liebe that / was ich nur wolte / des an⸗ 
dern morgens fruͤhe aber mit ſeinem kranken bruder 
jaͤhlingen davon zoge / und mir nicht Die geringſte 
nachricht davon gabe. 2 u 

Vermutlich iſt es / daß Beor mein daſeyn erfah⸗ 

‚ ten / darum ſtellete ich alle ſernere verfolgung nach 
ihme ein / und eilete hieher / um das nothwendigſte / 
namlich Des Druſus ankunft / E. Maj. kund zu mas 
hen. Dieſer wird / meiner ausrechnung nach / wit 
der fänften innerhalb.drei wochen Föhen hie ſeyn und 
beutet deßen anfunft fatfam an / daß alles für ihn 
alhie fehr wol ſtehen muͤße. Ich habe unterwegens 
iu Elufium einen poft-reiter gelaffen 4 der a 
+ 8 = 
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Friegs-heer Fommen / und die hintichtung unferer vier 
hauptleute berichtet hat / welches Aulus Vitellius 
fol befohlen haben / und mic) ebenfals ſchwanen mas 
et / daß wir müßen verraten feyn / indem Aulus 
Vitellius die partei des Drufus eiferigft halten fol, 
Audy habe ich hier mit entſetzen geböret / wie es dem 
Yemilius Pacenfis / und den andernergangen / wo⸗ 
= = meine furcht nicht um ein geringes vermehret 

Id. | | 
Was man demnach thun wil / mus bald geſche⸗ 
hen / ehe Druſus herkomt / und Aulus Vitellius ſich 
in Deutſchland wird mächtiger machen koͤnnen / der 

Damal bereits das ganze heer in Ober · Teutſchland zu 
ſeinem gebot hatte. Waͤre der himmel auf meiner ſei⸗ 
‚te geweſen / folten E. Mai. keinen Druſus noch Beor 
mehr zu fuͤrchten haben / wiewol ich ohnedem noch 
hoffe nun ich gegenwärtige Römer unter E. Maj. 
freunde fan rechnen /daß Der große Nero feinen thron 
bald wieder glücklich werde befteigen können, 

Hiemit ware des Werulinug bericht zum ende / der 
dem Nero fo wenig als den anweſenden gefiele / und 
ſtimmeten alle dahin / daß man nicht länger fäumen 
müfte / dem volk und den foldaten ihren vorigen Kais 
fer zu eigen. Sie übernahmen hievon mit denen ans 
dern ihrer partei fich u bereden/und-wie Silius Ita⸗ 
licus Darauf gelegenheit bekommen hatte / mit Der & laws 

Dia allein zu reden / ſagte er: Iſt es wol möglich. grofs 
fe Prinzeffin / daß euch ein einiger bruder fo unlieb 
ſeyn kan / daß ihr deffen untergang fo eıfrig begehret zu 
fuchen? Iſt es wol moͤglich Sitius Italicus / (ant⸗ 
wortete Die vermeinte Claudia) Daß ihr Die Statilia 
Meſſalina recht lieben / und ehrſucht bei euch hegen / 
und Doch alſo reden koͤnnet? Ich liebe beides (gabe . 

| | zu 
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zur antwort) Deshalben gebricht es mir aber mcht an. 
dem vorwitz zu wiſſen / was euch alfo handeln machet? 
Eben dieſe liebe (verfegte Claudia) und die rache / wel⸗ 
che Die wütende lebe in mirgebüret. Ich habe mich 
diefertvegen zu Capree ſchon Deutlich genug erklaͤret / 
und folte mir leid ſeyn / indes Corbulo freunde nicht 
b D. großmut / als beidiefer fache von nöten iſt z zu 

nden. 

Hiemit gabe fiedem Silius Italicus urlaub / und 
0b es gleich zimlich fpat ware / beſuchete fie Dennoch ih⸗ 
re mehr dan mehrte Acte / die eben einen brief verlafes 
als Diefer verftellete Jrero zu ihr Fame, Wehrteſte 
Claudia / (redete die fehöne Königin ihn an) meine 
geftrige thraͤnen / Die meines !Beors außenbleiben mir 
haben Ausgepreffet/ trocknet anjetzo dieſe werte fchrift 
ab / Die ich) von feiner hand entfangen, . Er verfichert 
mich Darinnen feines guten wolftandes/ und ıhut mir 
die urfach feines außenbleibeng zu wiffen / welche ift/ 
daß fein und feiner geſchwiſter hohe angelegenheiten 
ihn nötigten / nach Dacien zu reifen 7 dahm er mich 
dan auch zu Fommen befcheidet / und werde ich alfo bei 
meiner liebften Claudia länger bleiben Fönnen, als ich 
bermeinet hatte, | , 

Diefe legte worte begleitete die ſchoͤne Aete mit eis 
nem herzlichen Fuße/den Der verfiellte Nero mit folcher 
entzuckung entfinge / als vermutlich Claudia nicht 
hatte thun follen 7 und erwieſe dieſe Claudia in ihrer 
antwort eine große freude. Die Königinvon Ethiopien 
dergeſtalt vergnügt zu ſehen. Sie bliebe darauf bei 
ihr bisjene fich bald ganz entkleidet hatte, darob fie 
größere vergnuͤgung / als Acte wol glaubete / in fich 
entfande , und that ſich große gemalt an / fich su ent, 
fernen / als die unſchuldige Acte das bette wolte gi 
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gen. Sie zwange ſich aber ig ihrer liebe. dame ſie nicht 
eines mit dem andern verderbete / und ungeachtet 
Aller hervorſcheinenden wiederwaͤrtigkeiten / entfiele 
Dennoch Dem Nero der mut nicht / zu feinen großen 
zweck su gelangen, Zu \ 
Sobald nur der fag wieder anbrache /Tieß er den 
Norondabates durch eine flavin erfuchen/ zu vergöns 
nen / daß Suilius Nerulinus und Aruntus Stela 
Dorfen zuihnie kommen. Morondabates beförderte 
es zleidy alfobald / weiler nichts an fich wolte erwins 
den laflen der Claudia / als feines Koͤniges braut/ 
zu dienen. Er ftellete zwar fich hiebey oͤfters vor Die 
gefahr / Darin er die Prinzeffin ſahe / und wuͤnſchete 
daher mit fchmerzlichemverlangen’daß der abgeſchick⸗ 
te Spadines aus Dacien mögte wieder zurücke kom⸗ 
men / um feines Koͤniges genembaltung zu e:fahren. 
Sredenrod fchrecfete ihn dieſes nicht ab der Claudia 
fürnehmen zu befördern / und bliebe Daher beftändig 
bei der einmal gefafleten entfchlieffung / feine verfe for 
lang: als nur immer muͤglich / auf zu ſchieben / und des 
Spadines ruͤck-kunft zu erwarten. J 
Sein fuͤrwitz bewegte ihn / von dieſer ſache mit 
dem Indianiſchen warſager dafuͤr er den Phraories 
unter feiner hofſtatt hielte / ſich zu beſprechen 7 und 
muſte derſelbe deshalben zu ihm kommen / als ſonſt 
niemand im zimmer bei ihm ware. Mein freund / 
(ſagte er zu ihm) entdecket mir doch etwas von Dem 
Roͤmiſchen zuſtande: meiner ihr wol / daß die jetzige 
regierung werde lange beſtehen? Nicht zwei fonnett- 
aufgaͤnge mehr / (antwortete Phraortes) und daͤucht 
mich ich ſche Kom / ja fuͤrnaͤmlich dieſen palaſt im 
blute ſchwimmen / deshalben ihr euch zu guter gegen⸗ 
wehr ſchicken moͤget. Norondabates eniſaite ſchn 
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ber alle maßen /dieſes zu hoͤren / und wolte gerne mehr 
hievon wiſſen. Gleichwie aber Des Phraortes weiſe 
war / nimmer Deutlich mag zu ſagen alſo hirl' er auch 
jezt Damit zuruͤcke / und ſagte: Ich habe faft klaͤrer ges 
redet / als ein Gymnoſophiſt ſolte thun; die liebe aber 
zu dem fuͤrſten Norondabates und den ſeinigen * 
chet mich die weiſe uͤberſchreiten. Doch will ich von 
nun an aufhoͤren / mich und andere zu qwaͤlen / und 
gichis mehr von zukuͤnftigen Dingen warſagen. | 

Morondabates war mit dieſer erklärung gar nicht 
zu frieden / und ob fich gleich Elaudia zu verfchisdenen 
walen / wann er fie darum begruͤßet / geweigert hatte/ 
ſich von dieſem warſager ſehen zu laſſen / ſo wuͤnſchete 
er doch nichts hoͤhers / als durch dieſe verborgene wiſ⸗ 
ſenſchaft zu erfahren ob der Claudia fuͤrhaben wuͤrde 
angehen? Daher lag er dem Phraortes ſehr an / ein 
mehrers zu ſagen / Der aber ſeinem einmal gefaſſeten 
ſuͤrſatz folgete uud außer dieſem / daß man ſich zu gus 
ter gegenwehre ſchicken ſolte / nichts weiters offenba⸗ 
ren wolte. Wie demnach nichts aus ihme zu brins 
gen / und er ſeine wege wieder fortgegangen war / be⸗ 
gabe ſich Norondabates nach des Tyridates und 
Atiaramnes geheimen zimmern / Denen er / wie auch 
dem Vaſaces nicht verſchwiege / was ihnen für eine 
gefahr wäre gedrohet worden, | | 

Die andern wolten zwar Diefeg verlachen / indem 

ihr angenommener glaube nicht zuließe / Dafür zu hal⸗ 
ten / daß / außer Gott allein, jemand zukuͤnftige dinge 
wiſſen koͤnte; jedoch weil die vorſichtigkeit nirgend zu 
ſcaͤdlich und Die exempel eg darthaten / wie der Chals 
deer und Gymnoſophiſten warſagung oͤfters einge 
troffen / wurden fie ſo weit mit dem Norondabates eis 
nig / daß man fich sur gegenwehre ſchicken muͤſte. faces 
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faces bediemetefich deſſen mſonderhen wol / ihre abreife 
dieſerwegen zu befoͤrdern / die fie aus aller androhenden 
gefahr ſetzen wuͤrde / welches Tyridates / ihn zu beguͤti⸗ 
gen / dahin beantwortete: daß man nur noch des 
Druſus ankunft erwarten moͤgte / Der in weniger zeit 
in Rom ſeyn würde. Norondabates bekraͤftigte Dies 
ſes auch / wiewol mit ganz anderen gedanken / als Ty⸗ 
ridates davon fuͤhrete. Solches auch der Claudia zu 
ſagen / begabe er ſich nach ihrem zimmer / und traf ſie 
anzals eben Nerulinus und Aruntius Stella hinweg 
gegangen waren. | 
Große Prinzeſſin / (redete erfiean) derjenige / dem 
ihr eure ſchoͤnheit zu zeigen bedenklich haltet / hat uns / 
ſo zu ſagen / inner wenigen ſtunden / ein groſſes bluts 
bad in Kom und fuͤrnaͤmlich in dieſem palaſt profes 
zeyet. Seine reden haben fo manchesmal eingetrof 
fen daß ich auf Diefelbe ein großes gebe / und weiß ic) 
nicht, ob euer zufammen beredter anfchlag fo zeitig ifl/ 
daß der veränderte zuftand in Kom Eönne Darauf zie⸗ 
len. Nichts gewißers als eben Diefes / (ſagte Claus 
dia ganz herzhaft) und habe ich eben jegt abgeredet/ 
morgen im tage mich ale Nero Dem volk und Denen 
foldaten zu jeigen. Iſt eg nicht. noch zu früg / Prinzef 
ſin Cantmörtete Norondabates) und Fan ic) eg auch 
vor meinem Könige verantworten,daß ich feine Prin⸗ 
zeſſin in folche gefahr laffe gerabten ? Wie? Noronda⸗ 
bates ! (antwortete Claudia) ift euer mut dahin / 
nun esrecht fol gelten / und wollen die Parthen Dies 
fen augenblick verfaumen / der ihnen nur einmal kom⸗ 
men fan? | 
Norondabates wurde befchämet / eine Dame 
alforedenzu hören, und nun alles; wag Re wolte billi⸗ 
gend / vernahmer ferner/ Daß fig in Nero kleidung = 
— — J aus⸗ 
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ausgang dieſes groſſen werkes im palaſt erwarten 
wolte / und fande ratſam / daß Norondabates alles 
fein volk in bereitſchaft hielte / Damit fie ſich wehren 
foͤnten. Mitunausjprechlicher unruhe brachte Dies 
fer Fürft Darauf Das übrige Des tages zu / und fich 
ſtets des Indianers warfagung fürfiellend / Die ſo ges 
rad mit Der zeit uͤbereinkam/ welche ſich Claudia hatte 
auserfehen / wuſte er nichts ob er gutes oder böfes vers 
muten ſolte. ln fleißiger wachſamkeit ließ er nicht 
ermangeln / und Da Fein fehlaf Die Darauf eintretende 
nacht in feine augen kommen war / brach Das fonnen» 
liecht nicht fo bald wieder herfuͤr / Da ſchickete er / von 
feinen bei fich Habenden treueften und vernünftigften 
Parthen etliche nach hofe / etliche nach dem Praͤtoria⸗ 
niichen lager / und aucheinige auf das Capitolium / die 
da ſolten auf alles genaue acht haben / und gleich ans 
melden / wan ſie einigen auflauf vermerken würden. 
Der Parthe Parſandates / Der von Diefen aus⸗ 
gefihicften nach dem Käiſerlichen palaft zugienge/ 
fande den Käifer por des Apollo tempel / alwo er Dev 
opferung beiwonete / Die Der ober-priefter Plautius 
Aelianus verrichtete und waren alle Die fürnehinften 
vom rahte und det hofitatt um Den Galba verfams 
let unter Denen fich der Salvius Otto auch-befuns 
de / und zu naͤchſt hinter Dem Käifer ſſunde. Weil 
Parfandates mol gelitten war 7 und uͤberal einen 
ftenen zutrit hatte Drang er fich bis zu näheft hinter 
den KRärfer / und vernahme / wie der warſager Um⸗ 
Bricius / ale er das eingeroeid des ſchlacht-opfers bes 
ſchauet / zu dem Galba mit ganz erfchrockenen gan 
den fagte,/ dag unter feinen hofleuten eine gefarliche 
verraͤterei wider ihn obhanden waͤre. RER 
BGalbg fahe firh auf dieſe erlangte nachricht nach 
oe Xxx feinen 
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feinen leuten um / als wann er ihnen Die befchuldis 
gung des Umbricius wolte vorhalten / und wiewol 
Feiner fich meldete: fo merkete doch Parfandates/ daß 
Otto zu verfchiedenen malen die farbe veränderte’ 
und den ſchweis abtrocknete / Der ihme vom gefichte 
herab floße. Er hatte hierüber feine eigene gedanı 
fen / und Darauf den Dito nicht aus den augen laf 
{end / wurd er gewar 7 daß fein freigelaffener Der 
Dnomaftug zu ihme fame / und ihme was ing ohr 
raunete. 

Otto nahme hierauf ein freudigeres weſen an / 
und den Kaiſer um urlaub bittend / Daß er Dörfte nach 
feinem neuen haufe gehen / alwo feiner ber baumeiſter 
wartete / gienger/ wie Salba ihn erlaßen / durch des 
Kaiſers Tiberius palaſt nach dem orte zu / alwo Kaͤi⸗ 
fer Auguſtus die große ſeule hatte hinſetzen laßen / 
welche die mitte von Rom zeigen ſolte. Er hatte 
fi auf feinen freigelafienen gelehnet / und vermeis 
nend / mit dem alleine zu reden / maßen er des nach⸗ 
folgenden Yarfandates nicht gewar wurde / ſagte 
er zum Onomaſtus: diefes iſt aun die ftunde / Die 
Dich und mich) Fan-glückfeelig machen. Ich gedens 
fe / Die götter-follen mein vorhaben fegnen / maßen 
des Umbricius marfagung mich dieſes hoffen aͤſt / 
und kameſt Du eben dau / wie er den Kaͤiſer für einen 
gefärlichen verrat warnete. Werde id) aber alles 
Garn er fort zu fragen) abgeredeter maßen für 

nden ? | | 
Onomaſtus befräftigte dieſes / und führete Das 
wit den Otto immer weiter ; der aber haftig erſchra⸗ 
Fe / als er auf dem abgeredeten plag nur drei und 
zwanzig Prätorianilche foldaten beifammen funde / 
Die ihn zwar gleich mit dem namen eines Kaͤiſers * 
gruße⸗ 
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grügeten / wenig freude aber Damit ihme erwecketen / 
weil ihre geringe anzahl ihn fürchten machete / feine 
freunde hätten ihn verraten. Dieſe einbildung vers 
urfachete/ daß er wieder wolte umkehren / die foldaten 
aber ergriffen ihn mit gemalt / und zwungen ihn / ſich 
auf einen trag-feflel / den fie einer eben vorbei-ges 
ttagnen Damen abnamen / zu ſetzen / auf welchem fie 
ihn Dergeftalt nach dem Prätorianifeben- lager zutru⸗ 
gen. Unterwegens famleten fich noch etlich zwanzig 
foldaten zu ihnen / die / ob fchon nicht wiſſend warum / 
dennoch ihre gefellen begleiteten. — 

Parſandates ſahe dieſes alles mit an / und hoͤ⸗ 
rete zugleich / daß Otto verſchiedentlich riefe / er waͤre 
verloren; ward auch gewar / daß die traͤger uͤber die⸗ 
ſem vielfältigen ruffen beflurgt / und Der eile wegen er⸗ 
muͤdet / endlich den ſeßel fallen ließen / da Otto auf⸗ 
ſtunde / und ſich / wie es ſchiene / auf die ſeite machen 
wolte. Es verhinderte ihn aber am lauffen ſein ſchuch / 
der ihm eben aufſprange / und wie er dergeſtalt keinen 
gewißen trit mehr thun konte / ergriffen ihn die ſolda⸗ 
ten / und trugen ihn auf ihren armen und ſchilden fort / 
dem lager nach allem vermoͤgen zueilend. Parſan⸗ 
dates / der ſich gleich beſan / daß jemand der ihrigen 
nach dem lager ſchon geſandt waͤre / alda auf alles acht 
zu geben / hielte für unnoͤtig / fuͤrters zu folgen / und 
kehrete nach dem Marsfeld wieder um / ſeinem herrn 
hericht zu thun / was er gehoͤret und geſehen haͤtte. Er 
fande die gaſſen nicht fo ruhig als zuvor / mabın alles 
bereits untereinander life / und hatte mühe, durch 
die Illyriſche foldaten Durch zu kommen / Die unferne 
dem palaft des Norondabates auf dem Marefeld die 
wache hatten. — 

Nero hatte hun der Claudia kleidung abgele⸗ 
RXxx ij get / 








1051 VOcctavia Zweiter Theil  _ 
get / Tieße ſich aber außer feiner kammer noch nıcht [es 
hen / in welche dan der Norondabates den Parſan⸗ 
bates hinein fuͤhrete / Daß er von deme / was er gehoͤ⸗ 
vet / bericht abſtattete. Des Otto unternehmen bes 
fremdete den Nero nicht ſo ſehr / als wie ihn erfreue⸗ 
te / daß er ſo wenig ſoldaten haͤtte bei ſich gehabt / und 
profezeyete er ſich alles gutes aus der angſt / die Otto 
im hintragen nach dem Praͤtorianiſchen lager laſſen 
blicken. Er hoffete nun den tod mit dem allerer⸗ 
ſten zu hoͤren / und ſahe ſich gewaltig nach dem Ne⸗ 
rulinus und Aruntius Stella um / als der andere 
abgeſchickete des Norondabates aus dem Prätorias 
niſchen lager wiederkame. Dieſer brachte die ver 
drießliche nachricht / daß Otto / allem anſehen nach / 
meiſter vom Praͤtorianiſchen lager werden würde 
maßen der oberſte Julius Martialis / der eben die 
wache gehabt / ihn alſo fort gutwillig haͤtte eingelaſ⸗ 
ſen / und wuͤrde da wenig wiederſtand geſpuͤhret / ob 
gleich einige unter dem Nerulinus ſich wollen zur ge⸗ 
genwehre ſetzen. | rn 
Nero erblaffete ganz / dieſes zu hoͤron / daher Pos 
rondabates / ſolches warnehmend / veranlaſſet wur, 
De, ingeheim zu ihme zu ſagen: Stellet euer gemüte 
in ruhe / große Pringeffin / der tag ift noch nicht vors 
bei’ und Fan auch endlicd) Darthen dag erfegen / was 
euch Rom wil verſagen. Wan Norondabates Die 
Claudia recht gekant haͤtte / wuͤrde er geſehen haben / 
mie wenig dieſes fähig mar / ihr herz zu beruhigen. 
Mitdes traten Silius Italicus und Suilius Jrerus 
linus hinein / von Denen der legte befräftigte/ was fie 
von des Otto suftand bereits wuſten. Es ware zwar 
dieſerwegen noch nicht alles verloren, maßen fie theils 
auf des Aruntins Stella versichtung noch Be 
| pe 
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tp.its auf Die andern [olvaten / Die auf Dem Maͤrs⸗ 
feld und bei dem tempel der Freiheit auf Dem Aven⸗ 
tunus ſtunden / ihr vertrauen gefehket hatten. 

. Weildiefe legtere Teutfche waren / fo. allemal 
bielvom Nero hatten gehalten’ meinete man / bei Des 
nen etwag gutes aussurichten. Wurde alfo Perulis 
nus zu denſelbigen gefendetrimitteift Silius Italicus 
nach hofe gehen wolte / um zu vernehmen / wie Gal⸗ 
ba dieſen auflauf wuͤrde aufnehmen / und ſich dage⸗ 
gen bezeigen. “Weil Galba dem Silius Italicus 
mol trauete / als dorfte er ungeſcheuet zu Dem Kaͤl⸗ 
ſer hinein gehen / der noch bei dem waͤrenden Opfer 
des Otto beginnen erfahren hatte / und nun eben 
a hielte / wie dieſem übel würde vor gu Fommen 

eyn. | 

Piſo Licinianus / wie auch Titus Vinius / Mas 
rius Celſus , Icelus Martianus / und viel andere 
von Des Galba freunden 7 befunden fich in dieſem 
rahte / und zwar fo ſehr erſchrocken / daß Feiner viel 
zu ſagen wuſte. Vinius ſtellete ſich meiſterlich / daß 
ihme dieſes beginnen des Otto ja ſo ſehr / als den an⸗ 
dern misfiele / und beteuerte hoch / wie ihm nimmer 
in den finn haͤtte kommen koͤnnen / daß Dtto feiner 
treue alfo vergefien ſollen. Mir hat nimmer was gus 
tes / (fagte Salba) von dieſem menſchen geahnet/ 
und ware feinhochmut zu Fundbar / als Daß fein bes 
ginnen mich nun Fönte.befremden. Weil aber feinem 
mutwillen gu lange nachgefehen worden / muß man 
nun sum wenigſten darauf finnen und gedenfen/ daß 
er nicht gar uberhand nehmen, und endlich nicht mehr 
zu ſtillen feun möge. | 

ie der Käifer hierauf unter Den anmwefenden 
den Eornelins Lacon vermißete / ſtieße ihm neue 
Axx iij furcht 
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furcht zu / ob moͤgte er um den verrat wißen. Pom⸗ 
pejus Longinus aber entfchuldigte ihn / Daß Lacon ig 
Der Samenta tempel wäre / Deren eingefallenen feſt⸗ 
tag mit einem opfer zu verehren.. Lacon trate mik 
des felber in Das Kälferliche gemach hinein’ und zwar 
fo entſtellet / daß Galba Daher vermeinete / er würde 
noch böfere zeitung / als fie bereits muften  mitbrins 
gen. Er meldete aber außer deme / das ſchon befant 
ware’ nichts an  maßen er fich entfahe / das jenige 
zu tagen’ foer in Der Carmenta tempel mit der Junia 
Calvina fürnehmen wollen / Davon diefer auflauf ihn 
abgehalten hätte. | 
Was rahtet ihre mir dann / ihr meine freunde/ 
Chube Galba Darauf an) wollen wir dan nichts 
zur ſache thun / und den Otto laffen ungehindert 
ſchalten? Piſo Licinianus fchluge hierauf für / man 
muͤſte ſowol die foldaten im Prätorianifchen lager 
als die in Der fladt zu gewinnen fuchen / und zu dem 
ende verſchiedene abfchicken / Die fie ihrer treue erins 
nerten/ wie er fich Dan felber anbote/ der Käiferlichen 
leibwache zu gureden / daß fle in ihrem gehorfam mög 
te verbleiben. - Galba befande dieſes wolgeraten/ 
und: benennete ferner Den Eerius Severus / Su⸗ 
brius Derter und Pompejus Longinus / daß fie fols 
ten nach dem Prätorianifchen lager gehen gleich wie 
Marius Eelfus übernahme / die Ilhriſche foldaten 
aufden Marsfeld zu befänftigen / und Amulius Se⸗ 
renus  nebin dem Domitius Longinus /begaben lid) 
nad) dem berge Aventinug zu Den Teutfchen ſolda⸗ 
‚sen ı Diefelbe bei dem Galba zuerhalten.. 
Wie nun diefe hinweg waren / bliebe Vinius / 
Lacon / Silius Italicus / Icelus Martianus / Ar 
giits und andere bei dem Kaͤiſer / Daß fie zu — 
Je ru 
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rung feiner perfon anftalt machten / maßen fie alle 
flaven ausrüfteten. Der beftürzete Käifer ftellete 
fi) in ein fenfter/ da er auf dem großen Julius⸗mark 
hinuͤber ſehen konte und holete tiefe ſeufzer / indem er 
nicht wuſte / ob das alda zuſammen lauffende volk 
fuͤr / oder gegen ihn ſeyn wuͤrde? Der unruhige Si⸗ 
lius Italicus / ob er gleich von des Otto fuͤrhaben 
laͤngſt kundſchaft hatte / konte ſich doch nicht darein 
finden / daß ſolches ſo bald / und mit ſo gutem gluͤcke 
angefangen worden / und wundert ihn / daß man 
von dem Nero nichts hoͤrete / auch des Druſus par⸗ 
tei hiebei ſo ſtille bliebe / dem er dieſes gluͤck gerne ge⸗ 
goͤnnet hätte, weil er an der Claudia anfchlagbeguns 
te zu verzagen. Es wachete aber ſeine hofnung bald 
wieder auf / als von denen ausgeſchickten Marius 
Celſus am erſten wieder Fame / und Dem Käifer Die 
betrübte nachricht brachte, Daß die Illyriſche foldaten 
ihn nicht hören wollen / fondern gleich hinweg geja⸗ 
get hätten. Erklaͤren die ſich Denn auch (fagte der 
betrübte Galba) fürden Otto? Meines beduͤnkens 
(antwortete Celſus) fo wiſſen fie felber noch nicht/ 
wen fie zum heran verlangen / und erfchallete des Per 
ro name vielfaltig unter ihnen / Daraus id) nichts has 
be wiſſen zu machen. ordern fie deſſen tod von meis 
nen handen Cfagte Salba) fo thun fie mir zuviel / 
a den nicht ich / fondern feine boßheit getöds 

et Hat. 

Silius Italicus fchliche mitdes. unvermerfet 
aus dem gemad) hinaus / und im vorfaale den Dons 
mitius Longinus antreffend / Der von den Teutfchen 
foldaten zurücke kam wurde er in feiner einbildung 
von neuem geftärfet. Dan diefer fagte ihme.: Daß 
die Teutſche gar nicht gut für Den. Otto waren / wie⸗ 
n | Krr iiij wol 
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tool ſie noch im zweiſel ünden/ an men fte fich halten. 
folten? Auf Dice weiſe gedachte Silius Italicus 
bei fich felber 7 wird Claudia durchdringen und das 
reicherlangen. Welches ihm aber Doch wieder gang 
unmüglich vorkame / und nicht wiſſend / was er recht 
wuͤnſchen folte / begab er fich.nach der Plautia pas 
laſt. Daſelbſt fande er Die Kaäͤiſerin / und alle diejes 
nige von des Drufus partei in hoͤchſter beftürzung _ 
beiſammen / Die Dem Galba biefen unftern nicht göne 
neten / indem ein anderer / als Druſus / Denfelben 
ihm: zu wege brächte. Weil der weg nach dem Praͤ⸗ 
törianifchen lager Der Plautia palaſt vorbei gienge / 
hatten ſie nicht allein den Otto ſehen dahin tragen / 
ſondern vernahmen nun auch das voruͤber ſchallende 
geſchrei als wann Otto im Praͤtorlaniſchen lager 
wäre umgekommen. Diefe poft richtete ihre nieders 
gefchlagene gemüter mächtig twieder auf: Sie mei 
neten nun / es wuͤrde Die rechte zeit ſeyn / in Diefer uns 
ruh / Die der erfchlagene Otto angerichtet / den Drus 
ſus befant zumachen / und alfo dag für des Claudius 
wm aussurichten/ mas ein anderer für fich gehoffet 
atte. 
Ach waͤre dieſer Prinz jest bei uns! (riefe Annius 
Pollio) es ſolte in warheit ihme baͤßer gluͤcken / als 
Dem andern Druſus / wie derſelbe nach Dem Praͤto⸗ 
rianifchen lager wolte zugehen. Wir muͤſſen / (ſagte 
Suetonius Paulinus) ob gleich dieſer wunſch nicht 
kan erfuͤllet werden / dennoch nicht nachlaſſen / fuͤr 
unſers Claudius ſohne gu arbeiten. Man kuͤndige 
gleich den ſoldaten im lager an / daß Druſus noch 
lebe / Daß das Vitelliſche und Teurfche Priegs-heer 
fur ihm fei 7 und dag fie wol thun würden’ bei dem- 
alten hauſe dev Caͤſaren zu verbleiben, — en 
an aus 





4 


das dritte Buch. 1057 


— — — — — 


Plautia und die andern alle dieſen raht beliebet / fiele 
die wahl eben auf den Silius Italicus / daß er dieſen 
vortrag den ſoldaten thun folte / der ſich Dan deſſen 
nicht enlbrechen kunte. Als er von feinen ſlaven bes 
gleitet / nach Dem Praͤtorianiſchen lager zugienge / 
begegneten ihme / unfern Dem palaſt des Salvius 


Otto / der Cerius Severus / Subrius Dexter / und 


Pompejus Longinus / die vom lager zuruͤcke kamen / 

und daſelbſt übel waren abgewieſen worden. Sie 

hatten dem Pompejus Longinus gar ſeine waffen 

abgeriſſen / und wuͤrde er ſamt feinen gefaͤrten 

(hmerlich mitpem leben Davon gekommen ſeyn / wan 

A nicht ‘gute seit aus Dem ſtaube gemachet 
en. 


Silius Italicus fragete ſie / ob denn Otto todt 


wire? Davon fie ihme Peine gewiſſe nachricht geben 
kunten. Als ſte ihn Damit verlaßen, umdem Galba 
ihre unglückliche verrichfung zu verfündigen / ftieße 
Silius Italieus ferner auf den Vopiſcus Poms 
pejus Silvanus und Julius Ruffus / feinen ehemas 
ligen mitburgermeiſter / Die ihn gang gewis verfichers 
ten dag Otto gefchlagen worden und Julius Attis 
cus diefe chat verrichter hätte. "&o lieb nundem Si⸗ 
ling Stalicus dieſe nachricht war / fo ungern fahe ex 
fi) Darauf von Diefen beiden vergefellfchaftet / maßen 
die mit ihme nach dem dager inimer zu giengen / und 
zwar eben in meinung / für den Virginius Ruffus⸗ 
oder vielmen: für Den Vopiſcus ſelber das auszurichs 
= ; was Silius Stalicus für den Drufug thun 
% 

Wie ſie nun aufden fogenanten wall des Tar⸗ 
quinius Famen / erfaben fie viel volks / das einen 


wagen umringete / und Des Nero namen dabei in 


xx v den 
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den lüften ließ erfchallen / welches dem Siliug Sta 
licus wieder feinen willen einige hofnung brachte, 
Als er ſich neben den andern genähert / wurde erge 
mar / daß es die Käiferin Statilia Meffalina warı 
Die von Capree des meges von Der Efquilinifchen pfors 
ten indie ſtadt gefahren Fame / und in ihren alten pas 
lafteinfehren wolte. Das volck hatte ihr fo zugerufs 
fen / und weil e8 vom Aruntius Stella aufgemuns 
tert /hoffete es aufden Nero / daß er ſich ihme wieder 
lebendig zeigen wuͤrde. Sie riefe aber dem Silius 
Italicus gleich an ihren wagen / und erkundigte ſich 
bei deme nach dem zuſtande in Rom / der ihr dañ al⸗ 
les entdeckete / auch dabei nicht verſchwiege / was 
ihn anjetzo nach dem lager hinaus fuͤhrete. 

Wie? Silius Italicus / (ſagte fie zu ihme) 
arbeitet ihr alſo gegen euer eigen baͤſtes / und wollet 
den Anſchlag der Claudia verhindern / der jetzo auf ſo 
gutem wege iſt? Worin ermeifet ihr wol eure liebe? 
und an euch Dienicht bewegen / wo bleibef eure großs 
muht? Welchen Nömer hat je das glück fo angelas 
chet / als euch / und ihr wißet folches nicht bäßer im 
acht zunehmen? Hiemit wurde fie ganz unwillig / und 
hieße ihren führer fort fahrenden armen Silicus Ita⸗ 
licug ſo aus ſich felber laßend / daß er lang au feiner 
beftürgung nicht würde geraten ſeyn / wan nicht mit, 
Des aus dem lager poft gekommen märe / daß Otto 
noch lebete / und meilter im lager fpielete. Dieſes 
machte fo wol ihn / als den Vopiſcus und Julius 
Ruffus flugen / und entfchloßen Darauf dieſe beide 
letzten / als fie andere ratsherren fahen Des weges nad) 
Dem Käiferlichen palaft hingehen / fich unter derer 
baufen mit zu begeben und ab zufehen / was aus die⸗ 
ſem handel endlich werden würde, Wul 
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e Diefe des Otto LVO hoch grauberen / als 
ließen Vopiſcus und Julius Ruffus ſie auch dabei / 
und funden vor dem verfchloßenen Kaͤuſerlichen pas 
laſt eine große mänge volks / Die mit großem gefchrei 
des Otto tod foderten und alle die ing elend wolten 
verwwiefen haben / Die dem Otto hiezu geraten hätten. 
indem man.den palaft verfchloffen hielte / Fonten 
dieſe ankommende ratsherren lange nicht hinein kom⸗ 
mein / wiedann auch Pıfo Licinianus / und Die aug 
dem lager waren zurück gewieſen worden / mühe hat» 
ten ſich hinein zu Dräng'n. Als aber diefelbige vor den 
Galba endlich kom̃en waren / und theils gute theils bds 
ſe poſt brachten: indeme Piſo die Kaͤiſerliche leibw 
beſaͤnſtiget die andern aber aus dem lager ſehr 
ſchimpflich waren zurück gemwiefen worden / ftunde dee 
Kälfer bei ſich any eb er fich im palaft befeftigen / und 
alda der aufrührer erwarten’ oderaber / ob er ihnen 
unvermutet über den hals kommen / und fie alfo zum 
gehorfam zwingen folte ? Seine ratgebere waren 
hierüber. nicht einig : maßen Vinius das erfte / Las 
con.aber und Marius Eelfusdas andere rieten / und 
zwar von beiden theilen mit folcher häftigfeit / daß 
Lacon endlich Dem Vinius eine untreu wieder den | 
Galba vor hielte / welches Icelus Martianus bes 
kraͤſtigte / und alfo Den Kaͤiſer bewegete / der groß 
mütigften meinung zu folgen / und feinen feinden ent» 
gegen zu geben. | | 

Mitlerweile man nun dem Galba die waffen ans 
legete / wurde Piſo Licinanus fürangefcbicket / Die 
Praͤtorianiſche foldaten imlager zu befänftigen, de⸗ 
me der hauptmann Über Die leibwache / der Sempro⸗ 
nius Denfus / mit etlichen rotten zugeordnet wurde. 
Er war aber kaum aus dem Käiferlichen palafl Fe 
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Das gefchrei von des Otto tode Dafelbft erfholte / nel 
ches unter dem gemeinen volk einen glücfg-juruf vers 
urſachete. Sleichwie fie Dem Piſo zu feinem vorha⸗ 
ben alles, gutesnachmünfcheten / alfo drängeienfih 
mitdes Die alda verfammelte ratsherren in den palaft 
hinein / und woltenun ein jeder von ihnen der naͤheſte 
um den Kaifer ſeyn 7 ob gleich bei vielen bisher Die 
furcht regieret / und fie abgehalten hatte, fich blicken 
zu laſſen. Titus Ding wuſte Faum feinen fchres 
cken / wegen einer fo betrübten zeitung / zu verbergen/ 
wodurch alle feine hofnung auf einmal in den bruns 
nen fieles und folgete ganz verwirret dem Kaͤiſer nach / 
Der nun fertig war / den Dttonifchen entgegen 
sufiehen. Dad ihme noch nicht zu finnemwolte/ Daß 
Oito tod waͤre / ob eg gleich gefaget würde, . 
Weil nun das gedränge des volks überaus groß 
wax / mufte Galba fich in einer fänften tragen laffen/ 
dahinein er ſich kaum gefeget / als Julius Atticus mit 
blutigem ſchwert ihm begegnete / und anmeldete / 
daß er den Otto ſelbſt erwuͤrget haͤtte. Wer hat dir 
dieſes dan geheiffen ? (fragte ihn Galba ganz ernſt—⸗ 
lich) meine treue und der eid / (antwortete er) den ich 
dem Kaͤiſer geſchworen habe. Weil dan die goͤtter 
(ſagte Galba) mich dergeſtalt gerochen / ſo iſt es auch 
billig / daß ich auf das Capitolium ihnen zu erſt ein 
dankopfer bringe / und nachgehends mich den ſolda⸗ 
ten ſehen laſſe. Das umſtehende volk / welches des 
Julius Attieus that gelobet hatte / billigte auch Dies 
ſes beginnen ihres Kaͤiſers. Wie ſie nun mit vollem 
jubel-gefchrei ihn auf das Capitolium hinbegleiteten / 
wurden ſie allerſeits neben ihme ſehr beſtuͤrzet / als ſie 
auf dem markte erfuhren / daß Otto noch lebete / und 
ſich meiſter vom lager gemachet hätte, Julius At 
c 
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cus ftieße mitdes Den tiefdenkenden Vmius an / und 
als er deme ing ohr geraunet / Daß er / den Salba ficher 
zu machen / auf des Otto befehl dieſes ausſprengen 
muͤſſen / verlohr er ſich zugleich unter Das volk um 
ſich zu dem Otto wieder zu geſellen: da dan der Piſo 
bei dem Galba ſich einfunde / und des Otto leben 
bekraͤftigend / einen ſoldaten aus Den lager bei ſich 
Kun ı ber dem Kaifer erzehlen mufte / wie es alda 

uͤnde. 
Wiie nun dieſer der Kaͤiſerlichen ſaͤnften ffch ges 
naͤhert fagteer: Es kame Otto nicht fo bald in uns 
fern lager an / da wurde er von allen gleich auf das 
freundlichfte entfangen / und zwifchen Die feldzeichen 
geftellet / Danur allein Die Kaiferliche bildnuß ftehen 
doͤrfen. Keiner von den fürnehmen Friege-bediens 
ten wurde zu ihm gelaffen / aug furcht / er mögteden 
Otto verrathen wollen / und wan nur ein folbat ing 
lager kame / fo muſte er gleich Dem Otto ſchweren / das 
volk/ welches zu waſſer gedienet / Fame mitdes auch 
da an / und ſich erinnernd / wie E. Maj. bei der an⸗ 
kunft fie laſſen zehenden / ergaben fie ſich willig dem 
Otto. Dieſer mit einer zierlichen rede ſie zur treue 
und beſtaͤndigkeit ermanend / ließe aus dem ruͤſthauſe 
waffen bringen und fie ind geſamt Damit bewehren. 
Wie er dan mit ihnen jegt im anzug iftsfeinen feinden/ 
alfo nennet er E. M. und das volk von Rom / ent⸗ 
gegen zugehen. Weil die vom Piſo entfangene gut⸗ 
thaten mich ihme leibeigen gemacht / habe ich Danicht 
bleiben / fondern lieber mich zu Diefer / als zu der uns 
gerechten partei’ wenden mollen. | 

Gaoaalba fahe hierauf feufsend gen himmel / und 
alda auf den markt raht haltend / was er fürnehmen 
folte ? wolte Vinius / gu folte wieder zuruͤck = = | 

* * 
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Köätjerlihenpaläft febren ; Piſo aber und Lacon ties 
ten / Das Capitolium einzunehmen / und Daraus ſich 
zu wehren welchem guten raht Bınius hart wieder⸗ 
ſprache / ſo gar Daß Lacon ıhn Dadurch je mehr und 
mehr in verdacht ziehend / auf Der ftelle nieder zu ſtoſ⸗ 
fen / und Dadurch der foldaten grim / Die ihme nicht 
gut waren / zu fhillen gefinnet war. Sein eigener 
—5* — aber / und die verwirrung / welche je mehr 
und mehr uͤberhand nahme / hielten ihn zuuͤck. Da 
nun alle rahtsherren fid von dem alba verleren/und 
an Feinrahtgeben mehr gedacht wurde / fondern ein 
jeder ſuchte / fo gut er. nur Eunte / ſich zu retten / riefe 
Lacon / Daß man mit dem Käifer fort eilen folte / ihn 
auf Das Capitolium zu bringen / andere hergegen 
ſchrien man folte file halten / und Der Dritte haufe 
wolte / man foltgumfehren. Daher wurde Des Gal⸗ 
ba ſaͤnfte / wie ein [chief von Den wellen / hin und her 
getrieben und hatten Die träger mühe / Dem zudrin⸗ 
genden volf zu wehren / Daß die fänfie nicht gar über 
einen haufenginge 
Eine anfehnliche reuterei drunge mitdes aufden 
mark und in den hellen haufen hinein / da gleich ger 
ruffen wurde: es folten fich alle Die jenige ‚ Die Feine 
foldaten wären » aus dem wege machen / worauf 
das erſchrockene furchtfame volk gleich verliefe / und 
ſchutz in den tempeln und andern fürnehmen orten ſu⸗ 
chete. Der fändrich Artilius Vergilius / Der mil 
um Des Dito verrabt wuſte / hielte es Darauf zeit zu 
ſeyn / daß er fih Fund gäbe / was partei er zu ges 
thanmäre. Er rieße demnach von feinem Eriegszel 
chen des Galba bildnuͤs ab / und warf eg auf die erde / 
morauf alle Die andern von Der leibmache / melde 
auch verräter waren / fich gegen Din Salbe u 
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ten / und wurfpfeile auf ihn zumarfen / die aber alle 
durch Die fünfte gingen / fonder ihn zu befchädigen, 
Diefes geſchahe beidem ort / des Eurtiug fee genant / 
alwo die frffelträger endlich den Galba für ſchrecken 
fallen ließen / daß er aus der ſaͤnfte heraus ſtuͤrzete. 
Pilſo / der zu naͤchſt bei ihm ware / wolte neben 
dem hauptman von der leibwache Sempronius Den⸗ 
ſus den Kaͤiſer auf das aͤuſerſte beſchuͤtzen / maßen 
dieſe beide mit ungemeiner tapferkeit fochten und 
lange verhuͤteten / Daß Dem Galba nichtes wieder⸗ 
führe, Als aber Sempronius Denſus darüber ums 
kame / und Piſo fehwerlich verwundet / von dem Rus 
brius Gallus / in den nahe belegenen tempel Der Ve⸗ 
ia gebracht wurde / fielen fie ohne ehrerbietung auf 
den Galba loß / da infonderheit der Camurius / wie 
auch der Terentius Evocatus / Arcadius / Lecaniugf 
und Fabius Fabulus die ehre wolten davon tragen/ 
ihre haͤnde in ihres Kaͤiſers blut zu baden. : Wie fie 
ihn nun alle anfielen und Balba Feine vettung ſahe / 
entichloße er fihdennoch nicht unartig / fondern als 
ein Käifer zu ſterben. Reckte alfo feinen halg mutig 
hin und fagte: ſtoßet immer zu / wann es dem ges 
meinen weſen sueräglieh iſt. Worauf fie ihn 
mit vielen wunden niedermachten. Fabius Tabus 
lus hauete ihme das haupt ab / welches er erſtlich in 
ſeinen mantel wickeln wolte / ſeine mitgeſellen aber 
verwehreten ihme ſolches / und muſte er es auf einen 
ſpies geſtecket / zu dem Otto bringen / welcher unfer⸗ 
ne von dar hielte / und von allen feinen freunden zu 
pferde umgeben war, | 
Als Otto des Galba haupt erblickete/ grüßete 
er zwar den Überbringer ganz freundlich / Doch 
ſchuͤttelte er das haupt und fagte : Ihr meine Ihe 
. ‚us 
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brüder / Diefes iſt noch nichts / es bringe mir einer 
des Piſo haupt / den ich mehr / als dieſen alten zu 
fuͤrchten habe. Sulpitius Florus der vorbenante 
Britannier / dem Galba vor wenig tagen das Roͤ⸗ 
mifche burgerrecht gegeben / und Statilius Mur— 
cus / Dev einfriegsbedienter aus der leibwache war / 
befamen Darauf befehl / den Piſo zu fuchen / denfie 
gleich ausforfcheien / Daß er in der Veſta tempel 1% 
re / fiebrachen da hinein 7 und befunden / Daß einige 
Veſtalinen / wieauch andere Damen / um ihn fluns 
den / und ihm feine wunden verbunden, Die mitlsidige 
Valeria ware mit unter Diefen / welche / nun es dem 
Piſo ſo klaͤglich ergienge / ihre ſtrenge abgeleget / und 
alle furcht beiſeit geſetzet hatte / um / wo muͤglich / die⸗ 
ſen edlen Roͤmer von ſeinem tode zu erretten. Die⸗ 
ſerwegen entſahe ſie ſich nicht / die ankommenden 
moͤrder gleich inſtaͤndig zu bitten / feiner zu verſcho⸗ 
nen / und leget fich felbit über ihn her / in meinung’ ihn 
dergeſtalt für fernern gemalt zu beſchutzen / die Veſta⸗ 
linen baten inzwiſchen ihren tempel durch vergießfung 
menichen-biutes nicht zu entheiligen / und erlangeten 
fo viel / daß Piſo lebendig hinaus geſchleppet wurde / 
a aber Der berrübten Valeria wenigen rofl 
rachte. Ä 
Ihr klaͤgliches und dabei gütiges begeigen eraob 
ckete Den Pifo dermaßen / daß er ſich in Diefem ftande 
glücklicher hielte / als er ſein lebetage geweſen war’ 
und ſagte zu ihr / mitlerweile ſie ihn aus dem tempel 
ſchleppeten: Werteſte Valeria / mit was vergnuͤg⸗ 
tem herzen verlaße ich mein leben / in welchem mit 
die glückfeeligkeit nimmer würde begegnet ſeyn / die 
ihr mie in meinem jterben erweiſet. Gedenket Piſo 
(riefe fie ihme au) was beinnferer legten wſanvn 
N 


das driete Buch. noss 


Eunft euer fürnehmen geweſen und befeblet eure feele 
demjenigen / der euch diefe erleuchtung hat ing herze 
gegeben. Das willich hun, Naleria, (antwortete 
er ihr) womit fle ihn fort trugen, und ver dem tempel 
auf der erden verfchiedene ftiche in Die bruft gaben / 
und als fie Fein lebenszeichen mehr an ıhme funden / 
nach Dem Otto wieder zurückkehreten, 

So bald fie hinweg, Fame Waleria mit. einigen 
flavinen ausdem tempel / entweder den noch lebens 
den Pifo noch einmal gute nacht zu ſagen / oder wenn 
er tod feines Förpers fich anzunehmen. Sie fniete 
beiihm nieder / und fein erblaffetes haupt in ihren 
ſchos legend / viefe fie ihme zu / ob nicht ein leben ans 
noch in ihme ware ? der thon ihrer holdfeeligen ftums . 
me erımunterte ihn; Daß er feine augen aufichluge/ 
und fich in fo angenehmer gefelfchaft befindend ganz 
munterwurde, Seid ihr es / Valeria / (redete er fie 
an) Die mir den legten Dienft will erweiſen? Sch ſterbe 
fonder tauf / jedoch nicht fonder großes verlangen 
nach derfelbigen / und wan die Ehriften meinen leib 
bei ihren todten gu liegen würdigen wollen / fo bitte ich 
eine ſtelle bei ihnen mir zu verſchaffen. Gute nacht 
Prinzeſſin! ich ſtuͤrbe noch vergnuͤgter / wann ich 
euch zuvor haͤtte dienen koͤnnen / und qwaͤlet mich die⸗ 
re / dag ich euch infolchem zuftande fol hulfs 

aflen. 

Hiemit befiele ihn eine mattigkeit / daß er nicht fort 
reden konte. Wie aber Valeria vernahine/daß er Den 
namen Verania verfchiedentlich nante / fragte fie ihn / 
ob er an dieſelbige noch mag zu beſtellen hätte? Tau 
fent guter nacht / (amtwortete er) mit bitte / mir zu ver⸗ 
geben / daß ich ſie nicht allein geliebet. Haſſet ſie 
Deswegen nicht / Prinzeſſin / J ſie euch ſo — 
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beeifert / und erinnert euch meiner / wenn ihr Vera⸗ 
nid. . Mit dieſem worte bliebe er aus/ und ſahe 
die betruͤbte Valeria verſchiedene perſonen auf ſich 
zukommen / die ihr anlaß gaben / den todten Piſo zu 
m und ſich nach Dam tempel in fiiherheit zu 
geben. 
Diefe anfommende / welche Otto hingefandt 
hatte, des Bifohaupt ihme zu bringen’ waren Aqui⸗ 
lius Reguluͤs mit einigen foldaten aus der leibiwar 
ehe / die dan Diefed edlen Roͤmers haupt abjalus 
gen / und ſolches dem Otto hinbrachten. Yun 
bin ich zu frieden (fagte er) weil ich Diefeg feinen 
hochmut gedaͤmpfet fehe / und wan mir noch ein 
ftreich gelinget / habe ich nichts fonderliches mehr zu 
fürchten. Hierdurch verſtunde er des Nero be⸗ 
mächtigung / die er dem Aquilius Regulus anver⸗ 
trauet hatte. Dieſer / nach dem er / zum zeichen ſei⸗ 
nes bittern haſſes gegen dem Piſo / etlich mal in deſſen 
haupt gebiffen / ſtale ſich unvermerkt hinweg nad) 
den Marsfeld / alwo er die Illyriſche ſoldaten zu⸗ 
ſammenziehen / und damit indes Parthiſchen geſand⸗ 
ten palaſt einbrechen wolte. | : ' 
Als er vordes Julius Caͤſars tempel vorbei kame / 
ſahe er / daß man daſelbſt den Titus Vinius nieders 
machete / weliches er gerne verwehren wollen / weil er 
wuſte / daß Otto denſelben liebere. Er Fam aber zu ſpaͤt / 
mahen einer von der leibwache / Julius Carus ge⸗ 
nant / ihn eben durchſtache ob er gleich riefe / er gebös 
rete nicht unter die zahl derjenigen / die da ſterben mu 
ſten. Weil in der unordnung / da jeder foldat het? 
ſpielet / Aquilius Regulus ſich leicht ein ungluͤck koͤn⸗ 
nen auf den hals ziehen / wañ er viel dagegen geredet 
haͤtte / ließe er es gehen / wie es gienge. ne « 
| eine 
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ſeinen weg fortſezte / wurde er innen / daß Criſpina 


in einem tragſeßel Daher gerant kame Die m des Ju⸗ 
lius Caͤſars tempel zu anfang des auflaufs ur ſicher⸗ 
beit willen ſich begeben hatte/ nun aber, Ihres vattern 
tod mit anſchauend / nicht ferner trauen. / fondern in 
Hi (dur der Morgenlaͤndiſchen gefandten fich beger 


Weil Aquilius Regulus mit den Suprifben 


foldaten noch eınige zeit gubringen muft / che er den 


fürhabeniden einfal mit ihnen Fonte ing werk rich⸗ 
ten / kame Ehrifpina viel ehe indes Porondabates pas 
laſt an / Da fie dann alles in waffen und zur tapfern 


gegenwehr bereit fande. Sie klagete dem Jeorondas 


bates ihr ungluͤck / der / als ein geweſener freund des 


Vinius / ſich deſſen tod liege zu herzen gehen und fie 
u den andern Prinzeffinen führete. Indem er 
mit dem Nerulinus und Aruntius Stella in dei vers 


meinten Elaudia simmer fich beredete / was bei fols 


chem unweſen ferner zu hoffen ſeyn würde / weilman 
don des volkes gunſt zu Dem Nero Feine fruchte bes 


und Nerulinus auch vergebeng die Teutſche foldaten 
angemahnet ha:te / ſich für ihren alten Kazfer zu ers 
klaͤren; entſtunde jaͤliugen ein gefchrei / dag der palaſt 


angegriffen wurde, | | 
Norondabates eilete gleich von Dar / und ware 


nemend; daß die Claudia auch mit hinaus wolte bat 


er höchlich / Daß fie ihrer fehonete v dann es ihme uns 


verantwortlich wäre / fie in gefahr zu laſſen. Weil 

Aruntius Stella und Nerulinus es auch noch zu zei⸗ 
tig fanden / dag Nero ſich fehen ließe / fprachen ſte 
ebenfals mit zu / daß Nero zurucke bliebe. Wie⸗ 


wol Norondabates der mutigen Claudia nicht aller⸗ 
dings trauete / ſondern / als er alles zur gegenwehr in 
— Pyd ij ord⸗ 
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ordnung ſtellete / den Prinzen Ariaramnes erſuchette / 
mit einigen wolbewehrten Parthen und Meden fuͤr 
der Claudia und der andern Damen zimmer zu blei⸗ 
ben / und ſowol dieſelbige zu beſchuͤtzen / als der Clau⸗ 
dia den ausgang zu verwehren. | 
Als dieſes verrichtet/ftellete er fich mit einer guten 
anzahl feiner bei fich Habenden Morgenländer vor die 
eine pforte des palafis / gleich wie Tyridates Die mit 
letesund Vaſaces die dritte wolte vertheidigen. Weil 
der König von Armenien ganz gewafnet/ Fennete ihn 
Feiner von den andenn Morgenländifchen gefandten/ 
als nur die Medifche/ welche unter ihme zu fechten bes 
ſchloßen / gleichwie die andern gefandten fich bei dem 
Ariaramnes / Norondabates / Dorpaneus Anfes und 
Vaſaces vertheilet hatten. Die drei ratsherren / wel⸗ 
che den geſandten zugeordnet waren / fochten gleich⸗ 
fals mit / unwiſſend / wer ihr feind war. Weil nun 
dieſe gegenwehr faſt in fünfhundert perſonen beſtun⸗ 
de / funden die ankommende mehr muͤhe / als ſie ver⸗ 
mutet / den palaſt zu beſteigen. Ob gleich in des ſtets be⸗ 
kuͤmmerten Tyridates gemuͤte lang Feine freude ſtatt 
efunden hatte, fo ſtellete ſich dennoch dieſelbe nun bei 
ihıneein da er nach fo vielen müßigen tagen einmal 
wieder gelegenheit erlangete / feine tapferfeit fehen zu 
laffen. Er fochtedemnach als ein loͤwe / und weil er 
vermutet / daß dDieferüberfal von dem Otto mülte ans 
geftellet ſeyn / Dem er / als Dem entführer der Octavien / 
abſonderlich gehaͤhig war / verdoppelte ſich daher in 
ihme ſeine ſtaͤrke alſo / daß / ob er gleich den einbrechen⸗ 
den Roͤmern nicht wehren koͤnnen / die mauren des 
vorhofes zu erſteigen / er dennoch verhinterte / daß ſie 
nicht großen vortheil Davon erlangeten / maßen ſie 
alle von ſeinen haͤnden ſterben muſten. * | 
re 
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Waͤre eg fo glücklich auf des Morondabates feis 
ten zugegangeny würde diefer anfal ganz nichts haben 
zu ſagen gehabt. Gleichwie aber Aquilius Regulus 
daſelbſt war durchgedrungen / und niemand / als 
den Nero fuchend / Denen jimmern zueilefe/ almo er 
Diefe verftellete Claudia zu feyn vermutete / alfo mufte 
Tyridates ſich auch Dafelbft hinwenden / und dem 
Ariaramnes zu hülfe Fommen / der fich zu ſchwach bes 
funde / den anfommenden Römern allein zu wieders 
ftehen. Das gefechte ware Dafelbft fehr häftig / und 
weil Norondabates ſchwerlich verwundet mworden/ 
dadurch ſein poſten den einbrechenden Roͤmern offen 
ſtunde / brachen ſie mit hellen hauffen hinein. Sie 
wuſten ſelbſt nicht / was ſie da ſucheten / daher ga⸗ 
ben ſie es auf das pluͤndern / und fielen alſo die zim⸗ 
mer an / darin die Koͤnigin von Ethiopien und die 
andern Damen waren. Als man dem Tyridates 
dieſes anmeldete / befahl er Dem Medifchen Bagaſ⸗ 
faces / dem Ariaramnes huͤlfe zu leiften / und eilete 
nac) den zimmer / mo Die wuͤtende Illyriſche fols 
Daten eben einbrechen wolten : Alles fiele vor feinem 
army was ihme nur begegnete / und wurde eben der 
Ethiopifchen Königin feiner ſchweſter zimmer geftürs 
met / als er dazu kame und Diefe freveler / Die bereits 
im gemache waren mit Dem leben abftraffete. 
Criſpina / die neben andern Damen dahin geflos 
ben war / bekame durch diefe gelegenheit den Armes 
nifchen König zu fehen / maßen ihme fein heim 
entzwei gehauen worden / Daß er / die andere heifte 
abwerfend mit bloßem haupte fechtenmufte. Ob 
ihr gleich Der ſchrecken und die furcht nicht zuließen 
su überdenken / too diefer König herkommen waͤre / ſo 
wuͤnſchete fie Doch eben fo ſehr / als Die andern, Dag er 
= Roy iij obſie⸗ 
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obſiegen moͤgte / und ſahe mit verwunderung an / 
was er für unbeſchreibliche helden-thaten verrichtete. 
Mitlerweile aber daſelbſt für feinem ſchwerdt alles 
fiele oder flohe / hatten Nerulinus und Aruntius dis 
‚ne gute gelegenheit abgef:hen / den Illyriſchen foldas 
ten zu zu reden und für den Nero zu fprechen / fodaß 
e8 darauf birubete, wan Nero ſich ihnen zeigen würs  ı 
de / fie an demſelbigen halten, und ihn in Das Praͤto⸗ 
rianiſche lager bringen mwolten. 
Sie eiletenmit foguter poft durch das gefechte 
zu dem Nero in fein zimmer und kuͤndigten ihme 
an ; wie alles fo gut für ihn ſtuͤnde. Als aber der⸗ 
felbige Darauf hinaus mwolte : verhinderte es Aria | 
ramnes mit allen Fräften 7 und mogte deme gefagel 
werden: was nur su erfinnen war / fo Eunte dennoch“ 
Nero feinen zweck nicht erreichen. Da inzwiſchen 
die fOldaten unter dem Mquilius Regulus ermudes 
ten / fich alfd / unwiſſend warum / hinmetzeln zu laſ⸗ 
fen / und auf den. ankommenden Nero hoffelen / 
wurde ihnen von Denen ratsherren / Meſtrius Flo⸗ 
rus / Metius Pompoſianus / und Junius Mauri⸗ 
cus zugeredet / zu bedenken / was ſie thaͤten / und wie 
ſie wieder aller voͤlker recht handelten / dieſe abge⸗ 
ſandten alſo zu uͤberfallen. Daher zogen fie ſich wie⸗ 
der zurucke / und ließen den ſchwerlich verwundeten 
Aquilius Regulus im ſtich / Der ſich von den feinigen 
auch verborgen hinweg bringen ließe/ Damit niemand 
moͤgte innen werden / daß er der anfuͤhrer bei dieſem 
uͤberfal geweſen wäre. —* 
Der Onomaſtus / des Otto freigelaßener / ſo 
mit dabei geweſen / meldete darauf ſeinem herrn den 
ungluͤcklichen verlauf dieſer begebenheit an / und da 
derſelbe in einem hauſe auf dem groſſen markt - 
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abgeftiegen war / undeben raht hielte 7 befande er 
nicht Dienlich 7 weiters nach dem Nero forfchen zu 
laſſen fondern vermeinete dag bafte zu ſeyn / daß man 
dDiefe an den Morgenländifchen gefandten verübte 
gewalt Dem damaligen suftande im Rom zufchriebe/ 
und ſich alſo weigbrennete. Traccalus Turpilias 
nus / Der fich gleich zu Dem Otto gefchlagen hafs 
te / wurde demnad mit einer flarfen veuter-wache 
von fehshundert pferden / Die Der Barbius Procus 
{us und Veturius führeten / hingefandt / dieſe ges 
waltthat bei Den gefandten zu entſchuldigen / und ih⸗ 
nen für fernern überfal zur warhe gu dienen. Wiewol 
fie eigentlich befehliget waren / genaue acht Darauf gu 
geben’ Daß niemand aus der gefandten palaft entfoms 

men Fönte, 
| Als dieſe hinweg / brachten die foldaten Den 
Cornelius Lacon und Icelus Martianus gefan 
gen Daher / wie auch des Vinius haupt / daruͤ⸗ 
ber Otto / wann er ſchon gewolt hätte / ſich nicht ent» 
ſetzen dorfte / maßen Daß gefamte Friegs-heer Denfels 
bigen dermaßen hatte angefeindet / Daß es würde für 
den Otto felber gefährlich geweſen feyn / wann er die⸗ 
fen hätte beklagen mollen. Weil nun die foldaten 
‚für den Lacon / als ihren geweſenen obriften / noch) eis 
nige betrachtung hatten / Den Icelus aber gleich todt 
zu haben verlangeten / als folgete ihnen Otto darins 
nen / indem Jeelus gleich offentlich enthauptet wurs 
de. Lacon aber wurde, unter dem ſchein / Daß er folte 
auf eine infel verbannet werden / heimlich hinweg 
geſchaffet dem Zerentius Evocatus aber Dabei 
anbefohfen / ihn unterwegens vom drod zu helfen/ 
der des neuen Käiferg befehl aus zu richten / eben an 
dem ort din Lacon ließe niederhauen / alwo er ches 
y y iiij mal 
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7— ‚den Mithridates von Ponto hinrichten 
a 


Junia Calvina hatte dieſe vergnügung + aus 

dem fenſter dꝛeſer handlung mit zu zu ſehen / und da 
fie am morgen ſich muͤßen ‚befahren daß fie würde 
gendtiget werden / dem Cornelius Lacon die ehlige 
hand su geben, konte fienun amabend febens daß die⸗ 
ſem ihrem verfolger blut und macht zugleich genom⸗ 
men wurde, Sie bekame zwar hierdurch ihren 
Mithridates nicht wieder / doch war ihr diefe race 
des gerechten himmels an zu feben troͤſtlich / und feufs 
zete u Demfelbigen / Daß der / gleich dieſem böfewicht 
alles andere übel in Rom abthun und die jetzige 
unruh in einen friedlichen zuſtand bald verkehren 
wolte. Sie wurde aber ferners gewahr / daß der ftadte 
gerichts herr Plautius Varus ſehr eilig von ihren 
palaſt vorbei Fame / und verfchiedene aus Demrabte 
bei ſich hatte / die ſie auſ des Pringen Druſus parteizu 
ſeyn wuſte. Daher machete ſie ſich die hofnung / daß 
etwas gutes für dieſen Prinzen moͤgte für ſeyn / wie fie 
dann um folcheg zu erfahren’ / den Novatus / der eben 
bei ihr ware / Dahin vermogte / ſich aug Dem palafl zu 
wagen / und beidiefmrahtsheran deshalben erkundi⸗ 

gung ein zu ziehen. 

| Novatus befande ed / wie die Junia Ealvina 
hatte vermutet / maßen Plautius Varus Diefem/ als 
Dem fohne Des Pudens Ruffus nicht verſchwiege / wie 

man nämlich gefinnet waͤre / Den geſamten rahte auf 
Das Capitolium zufammen gu fodern / und ihnen 

des Prinzen Drufus leben an zu kuͤndigen. Soge⸗ 

ſchwinde / (ſagte Arrius Antoninus) als des Otto 

macht geſtiegen / ſo geſchwinde kan ſie auch wieder 

fallen / und kan noch dieſer abend das ende ſeines — 
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giments feyn / gleichwie felbigeg heute der anfang 
getvefen. Aelius Adrianus dir mit Dabei ware/ res 
dete auch alfa / und behielten fie Den Jrovatug bei 
ſich Damit er nachmals der Junia Calvina gewißere 
nachricht von alkm geben Eönle.&ie Famen bei fpäten 
abend auf dag Capitolium / Da alle ratsherren beia 
fammen waren unter denen Silius Italicus / Vo⸗ 
piſcus Pompejus Silvanus und Cornelius Dolas 
bella ſich auch befanden. Dieſe dreye giengen in ihrem 
herzen damit um / dasjenige zu werden / was theils 
unter ihnen dem Otto nicht goͤnneten / theils dem 
Druſus zu wege zu bringen ſucheten / andere den 
Galba gerne laͤnger haͤtten verwalten ſehen / auch ei⸗ 
nige von ihnen dieſen dreyen zu gu bringen fich bea 


Khäftig erwiefen. Daher e8 Dann unter ihnen eine 


kltfame berasfchlagung gabe / indem faft fo viele 
verfbiebene meinungen. als, Böpfe bei. einander. 
varen. | 

Weil Statilia Meffalina. nicht gefeirek / ihre 
anverwandtenr / gleich nad) ihrer anfunft / auf zu foren. 
hen / und für ihren noch lebenden gemaht den Nero 
fich zu erklaͤren / als wolten Die ratsherren / die von 
dieſer partei waren / naͤmlich Bebius Criſpus / 


Marcus Plautius Silvanus und andere mit dieſem 


vortrage / Der in Der that dem Silius Italicus wuͤr⸗ 
de zum baͤſten gekommen ſeyn / hervor wiſchen: hielten 
aber an ſich / wie ſie bald gewahr wurden / daß die 
meiſten unter ihnen / theils aus furcht / theils aus zu⸗ 
neigung / ſich für den Salvius Otto erklaͤreten. Des 
nen von des Druſus partei ergieng eg eben alſo / maſ⸗ 
fen dieſelbige nutzlicher funden / bei ſolcher bewand⸗ 
nus / da die meiſten fuͤr den Otto redeten / zu ſchwei⸗ 


gen / als vergebens ſich und Prinzen in gefahr su 


Pvy v ſetzen. 
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feßen. Vopiſcus harte fehr wenigen anhang / und fuͤh⸗ 
lete ſich in ſeinem gewißen uͤberzeuget / Daß er der ak 
‚ten freundſchaft wegen für den Otlo zu ſeyn ſchuldig 
wäre / und nichtes vom Verginius / der Den namen 
dazu hergeben fallen / gedenken dorfte. Dolabella 
ftellete aud) fein fürnehmen ein gegen den Dtto zu 
ſprechen / als Roſcius Regulus / Gellianus / Caͤcilius 
Simplex / Antiſtius Soſianus / Pactius Africanus 
und die meiſten aus dem tahte dahin ſtimmeten / Daß 
der ſoldaten wahl an dem Otto begangen zu beſtaͤti⸗ 
gen / ihme den namen Auguſtus beizulegen / und ſich 
gutwillig feinem befehle zu unterwerfen / das baͤſte 
ſeyn würde. En 
Mopifeus Pompejus Silvanus  Silius Itali⸗ 
cus / Annius Pollio und Caͤcilius Simplex wurden zu 
dem ende im namen des geſamten rahts an den Sal⸗ 
vius Otto abgeſchicket / die ihn annoch aufdem großen 
markt antrafen / und alda ihr gewerbe bei ihme ab» 
legeten. Sie konten anfangs nicht vor ihn kommen / 
weil die ſoldaten geſchaͤftig waren / in Der erſten hitze / 
da die macht noch bei ihnen beſtunde / fich neue kriegs⸗ 
haͤupter nach ihrem ſinne zu erwaͤhlen / wie ſie dan den 
Platius Firmus / Der wachtmeiſter geweſen war / 
und den Licinius Proculus an des Lacons ſtatt zu Ge⸗ 
neralen über Die Praͤtorianer macheten: den ſtadt⸗ 
obriſten Ducennius Geminus auch ſeines amts er⸗ 
ließen / und ſolches dem Flavius Sabinus wieder zu⸗ 
legeten / der ehemal dieſes amt unter dem Nero ver⸗ 
waltet hatte. Der Marius Celſus wurde darauf 
von einigen rotten ſoldaten auch vor den Otto ge⸗ 
bracht / Der wegen feiner Hohen tugenden / ob er gleich 
des Galba freund geweſen war / ihn hoch in ſeinem 
herzen verehrete / und alſo Die anklage des re 
ln. | Ra 
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Caͤlicius Simplex / der fi zu dem Dito drunge, mit 
verdrusianhörere, Dieſer wolte ıhme als ein lafter 
bileidigter Majeftät beimeßen / daß er Die toldaten 
gegen den Otto verhegst hätte / welches Die anwe⸗ 
ende von den Fliyrifchen foldaten mit ihrem gefchrei 
befräftigten ‚und ıhn tod haben wolten. Ditoaber 
errettete ihn Damit / daß er ihn feinen verirauteften/ 
als dem Maͤvius Pudens und Julius Martialie/ zu 
verwahren übergabe / mis dem vorwand / er mufte 
durch Die folter noch viel aus ihm bringen, 

Die abgeſchickte vom raht bekamen hierauf ge⸗ 
hör / da Otto feinen freund den Vopiſcus erſehend / 
mit beiden armen umfaßete / und ihme beimaße / 
daß er zu dieſer guten entſchließung den raht wuͤrde 
bewogen haben. Dem Silius Italicus erwieſe er 
hierauf auch viele liebkoſungen / und ſetzete ſich damit 
in einen triumfwagen / in begleuung vieler fackeln 
nach dem Capitolium zu fahren. Des Galba / Piſo 
und Vinius haͤupter wurden zwiſchen den Roͤmi⸗ 
ſchen adlern / als im fieg-gepränge voran getragen / 
und fuhre Otto über die todien leichnam her / da er 
vom geſamten rahte mit groſſen freudbezeigungen 
zum Kaͤiſer aufgenommen wurde. Das verſtreuete 
volf / Das vor wenig ſtunden ihn todt haben wollen / 
und aus furcht für Den. wuͤtenden ſoldaten in allen 
tempeln und andern geweiheten heiligen orten ſich 
verborgen hatte / verſammlete ſich auch nun haufen⸗ 
weiſe vor das Capitolium / deme dañ Otto ſich gefaͤl⸗ 
fig zu erweiſen den namen Nero mit annahme. 
Daherials er wieder aus dem rahte hinweg nad) dem 
Kaiferlichen ſchloß zuſuhre / alda die Käiferliche 
zimmer in beſitz zu nehmen / und das volk mit lauter 
flimme viefe: es lebe Otio Auguſtus Nero! rw 
| 4 
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Debei vielen Die vermutung / dieſer gluͤcks zuruf gälte 

Demrechten Nero. Dieſes erfcholle auch bald nach 

des Norondabates palaft / alwo Traccalus Turpis 

lianus fein gewerbe bei den gefandten bereits abge 

leget / und ihnen Die vorſorge Desneuen Käifers / der 

em fo ftarfen wach verfeben wollen / angedeu⸗ 
et Halte, ! 

Ob gleich Jrorondabates wol vermerkete / wo⸗ 
rauf es angeſehen war / ließ er ſich dennoch im namen 
der andern für dieſe erwieſene fuͤrſorge bedanken / und 
gabe durch nichtes gu erkennen / daß er wol müfle/ 
tie Diefan erlittenen unfall der Dtto ſelber müfte an 
geftellet haben. Nachdeme nun Traccalus Turpi⸗ 
lianus dem Barbius Proculus und Weturiug ande 
fohlen’ alles wol in acht zu haben / und fich wieder 
von da gemachet hatte gienge Norondabates / ſo 
verwundet er auch war / nach dem unwilligen Nero / 
der fich faſt unfinnig anftellete / daß Ariaramnes ihn 
nicht wollen auslaßen / maßen Nerulinus und Aruns 
tius Stella ihme gefaget hätten / was fie bei denen 
foldaten für ihn gutes ausgerichtet. In gegenmart 
dDiefer beider dorfte Norondabates ihn als Claudia 
nicht oͤffentlich anreden / fagte Demnach heimlich zu 
ihr: ſchoͤnſte Claudia / mein König wird lieber Die hof 
nung zu Diefem reiche / als feine Prinzeſſin verlieren 
wollen / und wolte ich mein leben nicht darum genom⸗ 

men haben / euch wißentlich in gefahr zu flürgen. 

Es fehlete wenig/dag Nero aus großer ungebult 
nicht ausgebrochen / und ſich Fund gegeben hätte/ 
wurde aber durch Das zuwinken des Nerulinus / Der 
Diefes alles wol merkete / Davon abgehalten / und bes 
friedigte Norondabates ferner fein gemuͤte / als € 
ihme von dem erfchollenen gerüchte fagete / fe 
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>em volfe auf den Itraßen Des Nero namen offent» 
lich ausgeruffen worden. Dieſes verurfachete / daß 
Sy rerulinug und Aruntius Stella gleich abgeſchicket 
wurden / hiernach fich zu erkundigen, die aber von Des 
Sarbus Proculus und Veturius reuter-wache abo 
gehalten / und nicht ehe wolten ausgelaffen werden / 
Big fie es dem Otto anmelden laßen. Dieſer / weil 
er aus dem bericht / den ihme vordeme der Aquilius 
SRegulusgegeben/ abnehmen konte / Daß dieſe beide 
von des Rero partei ſeyn muͤſten / befahle / daß fie 
bei dem Moevius Pudens ganz heimlich in gewar⸗ 
fam folten genommen werden. Ob nun zwar Die eins 
tretende nacht / und die viele beitage ausgeftandene 
bemühung den Dtto hätten follen zu beste ruffen / fo 
bliebe er dennoch lange auf. Erthate noch allerhand 
verordnungen / Die feine verficherung betrafen / als 
BarbiusProculus im namen der Erifpina jemand 
von feinen untergebenen an den Käifer abfchickete/ 
und um ihres vatern haupt undleichnam / daß fie fels 
biges begraben dürfte, flehentlich bitten liebe, 

Oito erfuhre hiedurch/ dag fich Erifping beiden 
Morgenländifchen gefandten in ſchutz begeben hätte/ 
und ausmitleidengegen fie bewogen / befahl er gleich / 
man folte fie ihrer bitte gewehren. Beil aber Ju⸗ 
liug Carus draußen im Käiferlichen fürfanle feine - 
mitgefellen anfprache / nicht gutwillig und umſonſt 
des böfewichts Vinius haupt fahren zu laßen / ent⸗ 

ſtunde daher ein zimliches lautes gemurmel unter ih⸗ 
nen / dabei auch wiewol nicht aufs bäfte / der liebe, 
des Otto gegen Die Erifpina ertwänet wurde. Sol⸗ 
ches Fame dem Otto nicht fo bald zu. ohren / Da vers 
ordnete er/ auf gut-befinden feiner freunde / dag Cri⸗ 
fpina ihrer bitte folte gewaͤhret werben / Dafern fie zer 

| en 


10786 _Oetsvisäweiter Theil / 


hen tauſend pfund für des Vinius haupt ausza ien 


wuͤrde. Als man des Barbius Proculus abgeſchickte 
mit ſolchem beſcheide abgefertiget / und durch digmits 


laufende ſoldaten auf Den gaßen ruchtbar wurde / duß 
des Vinius haupt zu kauf waͤre / da ftellere ſich der 
belruͤbte Craſſus Scribonianus bei hofe ein / und 
bate in der Verania und ſeinem namen / daß des Piſo 
haupt und koͤrper ihme moͤgte ausgefolget werden. 
Salvlius Titianus / des Kaͤiſers bruder / bere⸗ 
dete den ſonſt noch auf den todten Piſo verbitterten 
Otto / der Verania hierinnen zu wilfahren / daher das 
haupt dem Craſſus Seribonianus gegeben wurde / 
dafuͤr Die ſoldaten / weil fie den Piſo nicht gehaſſel! / 
Fein entgeld forderten. Wegen des koͤrpers kunte 
aber dem Seribonianus nicht wilfahret werden / weil 


IL 


er fich nirgends funde. Des Pairobius knechte ba⸗ 
ten damit des Galba haupt aus / um folches auf ih⸗ 
reg heran grab zum zeichen der rache zu fischen / map 


fen Galba denfelbigen neben andern / zu anfang ſei⸗ 
ner ankunft in Kom Tagen hinrichten. Worinnen 
ibnen zwar wilfahret 7 bald Darauf aber / als Helvi⸗ 
dius Priſcus in päter nacht nach hofe Fam / undum 
den körper des Galba bate / ihme folcher gefchenfet 


und Dabei erlaubet wurde / Das haupt ebenfals zu 


begraben. \ 

Mach diefen traurigen verehrungen ließe man 
endlich Dem neuen Kaͤiſer zeit / ſich in fein fchlaf-aes 
- mach zu begeben / welches er an Dem orte nehmen 
molte / alwo ehemal feinegeliebte Detavia pflögen zu 
‚zuben. Mitlerwerle man ihn augfleidete / waren 
- feine gedanfenein:g und allein beidiefer febönen / und 


verlangste er nur Derzeit / Darinnen er fie in dieſe hre 


vorige zimmer wieder hinein führen doͤrfte. Sem 


NR 
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neuer General von der leibwache Plautius Firmus 
bliebe mit einer ſtarken wache nahe vor Dem zimmer / 
wie dañ auch alle andere zugaͤnge fuͤr allem anfal wol 
beſetzet wurden. 

Otto meinete / nach dem er nun das erlanget / 
was ihn fo manche fchlaflofe nacht gekoſtet / er wuͤrde 
ganz fanft und vergnüget einmal ausruhen Finnen. 
Das gerade wiederfpiel erfolgete aber / maßen eu 
kaum eingefhlummert war / als ihme fehr ängftliche 
träume zu qwaͤlen anfingen / indem Galba neben als 
len andern erfchlagenen / ingleichen Des Nero geſtalt 
ihme vorkame und einen erichrecklichen angſtſchweis 
abjagete. Was haftu gethan Chörete er aus allen 
ecken Der Fammer ihm zuruffen) und in welches blut⸗ 
bad ftürzeft du das arme Rom ? Auf diefe ftimme 
dauchte ihme / daß des Galba haupt auf ihn zugeflos 
hen kaͤme / und ihn zum bette heraus ſtieße / wie er 
deñ in der that aus dem bette fiele / und ein ſogroßes 
geheul anfinge / daß der Plautius Firmus mit eini⸗ 
gen von der leibwache / wieauch ſein kammerdiener 
dazu kame / um zu ſehen / was ihrem heran wäre wie⸗ 
derfahren? Sie funden ihn halb onmaͤchtig auf dem 
boden liegen / und als fie ihn ermuntert / meinete ex 
nicht anderftver ſchauete lauter Galba⸗koͤpfe vor ſich / 
ſo daß ſie viel mit ihme zu thun hatten / ehe ſie ihn zu⸗ 
frieden konten ſprechen. 

Endlich vergiengen ihme dieſe fantaſeyen / nicht 
aber Die fuicht / die ihn noͤtigte / noch fuͤr tage die Prie⸗ 
ſter holen zu laſſen / die durch opfern des Galba geiſt 
verſuͤhnen muſten. Je mehr ſie aber raͤucherten / je 
haͤftiger ſtieße ihme die angſt zu / fo daß er ſich oͤf⸗ 
ters in Des Galba ſtelle wuͤnſchete / und lieber Der pla⸗ 
ger. als der geplagete ſeyn moͤgte. Sein bruder / 
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wie auch einige feiner verirauteften / al8 der Traccas 
lus Turpilianug / Licinius Proculus / Plotius Kies 
mus / und Julius Martialis ſtelleten ſich mit dem 
anbrechenden tage bey ihm ein / und funden ihn in ſol⸗ 
chem ängftlichen beginnen / daß fie ihm darüber ſehr 
zuredeten/ um foiche fantafenen qua Dem finne zu 
ſchlagen / und fein bisheriges Fluges verfahren nicht 
mit einer torheit zu beſchließen. Sie nötigten ihn 
fait mit gemalt fich ein wenig wieder nieder zu legen/ 
und nachdem fie fich um fein beite geſetzet und auf 
fein begehren feine ſchweſter zu ihme Fommen laßen/ 
fragete er Die zum erften / was Octavia machete? 
Diefe frage recht zu beantworten; (fagte Salv:a) 
fo muß ich zuvor wiſſen / mas Otto mache ? Dan 
wan der fich nicht als ein Kaifer erweiſet / fo wird der 
Octavia ihun oder laſſen ihme wenig nugen bringen. 
Ich ftrebe Darnad) / (antwortete er) ihr das Käifers 
tum zugeben. So muß fie das / (verfegte fie) von 
eings Kaͤiſers händen entfangen ; der aber. ift nicht 
wehrt in Kom Käifer zu ſeyn / der fich für todten 
(chatten fürchten. 

Dtto nahme diefe ermahnung feiner ſchweſter 
wol aufs und fich ganz munter ftellend / fragete er fie 
nochmal / was dann Ottavia zu feiner erhebung auf 
den thron fagete ? Salvia / die ihn tröften wolte / 
überredete ihn / daß ſich Octavia frölich Dazu hätte 
angeftellet / und eg ſchiene / Otto / als Otto / hätte das 
bei ihr nicht ausrichten koͤnnen / was nun Otto Aus 
guftus Nero würde thun Fönnen. Otto erwoge bei 
fi) Diefe angenehme reden / fonder Darauf zu antwor⸗ 
ten / und fagte Julius Martialis: Welchen fürzug 
haben Doch die.regenten für andern menfchen / daß 


fie fich fo fort koͤnnen beliebt machen! Ihr glück it. 
| aber 
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aber / (antwortete Otto) nicht beſtaͤndiger / als ande⸗ 
rer menſchen ja oft viel bruͤchlicher / und / dafern Sal⸗ 
via wahr redet / daß der Octavia meine erlangte hoheit 
nicht zu wieder ſei / fo muß ich doch beſorgen / wan bie 
arg / wurde ihre gunft auch Damıı wieder uns 
teriiegen. 

Der Prinz von Eomagene / Antiochus Epiphar 
ned / wie auch Der geweſene burgermeifter Traccalus 
Turpilianus / und der ratsher: Depifcus Pompejus 
Silpanus wurden hiemit angemeldet / daher Salvia⸗ 
um dieſen legten nicht zu ſehen / ſich aus der Kaͤiſerlichen 
kammer entfernete. Als fie vor den Käfer gekom⸗ 
men / und der ‘Prinz Dem Otto zu dem erlangeten Kaͤi⸗ 
fertum glück gewuͤnſchet hatte / wurde Otto gewahr / 
daß er den arm in der binden truge. Wie / mein Prinz / 
(fragete er ihn deshalben) ſeid ihr auch bei geſtriger 
unruhe in einem ſcharmuͤtzel geweſen? Dieſer ant⸗ 
wortete: Als die Illyriſche ſoldaten / wie man die / 
welche neulich daher gekommen / nennet / in des Par⸗ 
thiſchen geſandten palaſt einfielen / dauchte es mir un⸗ 
billig zu ſeyn / dieſe frevelthat zu leiden / ſonderlich da 
ich mein liebſtes in der welt in ſelbigem palaſt jezt ha⸗ 
be. Maͤngete mich alſo mit unter den haufen / um die 
Prinzeſſin von Adiabene zu ſchuͤtzen / daruͤber ich dan 
dieſe wunden bekommen habe. | | 

Dtto / der dan meifterlich verbarge / daß er Des 
anſtifter dieſes überfals gemefen war ı und wegen Des 
Aquilius Regalusdabeiin nicht geringen forgen lebe⸗ 
te,lobete nicht weniger Des ‘Prinzen erwieſenen eiferj 
als er / auf diefen geichehenen anfall unwillig zu ſeyn / 
ſich merken ließe. Antiochus brachte damit ſeine er⸗ 
ſte bitse bei dem Kaͤiſer an / die hierin beſtunde; Er 
wolte Doch nicht zu lagen / Daß feine Delena Den Mors 

a BB genlaͤn⸗ 
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genlaͤndiſchen geſandten würde wuͤrde mitgegeben, f 7 | 
von den Koͤnigen in Dacien ſolte zu einer heurat ge 
zwungen werden / die ihr fo wenig anftändıg / alafeis‘ 
ner liebe vortraͤglich waͤre. Ich Pan ſehr wol / (ſagte 
Otto) die verliebten erfennen/und deswegen verſpre⸗ 
che ich / euch eure Helena zu ſchaffen. Haltet dieſe meine 
sufage aber nurnoch in geheim / maßen v8 noch micht 


zeit iſt / den geſandten davon zu ſagen. 


Als nun der verliebte Prinz von Comagene A 
Diefermegen gegen dem Kaͤiſer bedanfet / und Otlo 
darauf den Vopiſcug Pompejus ganz voller gedanken 
ſtehen ſahe / erinnerte er ſich feines ehmaligen beze igene/! 
da er nicht mit in ſeinen raht kommen wollen. Daher 
verlangte er mit ihm Allein zu reden / fo / Daß die ans 
dern anweſende deshalben aus der kammer giengen / 
nachdem fie des Käifers roflen vernahmen. Mein’ 
Vopiſcus ⸗(ſagte Darauf Otto zuihme) was hat es 
doch immer mehr zu bedeuten / Daß, ungeachtet eurer 
mir ſtets erwieſenen freundſchaft ihr nicht in meinen: 
raht kommen wollen / als es das Kaͤiſertum betraf / da 
ihr doch vordeme erwieſen / wie ihr mir ſolches fo gerne‘ 
gönnetet + ja betmeiner anfunft in Rom mir zu dem! 
thronglück gewuͤnſchet / als mann ich folchen bereite‘ 
hatte erlangst ? Wiſſet ihr etwan von einem naͤhern 
zum reich als ich bin, oder habt ihr fonften urſach eu⸗ 
rem Otto nicht mehr wol zu wollen. 

Als Galba erſt zum reiche Foinmen / (gab ihm 
Vopiſtus hierauf zur anttosrr) ließe es ſich gar nicht: 
any da ed zum emheimiſchen burgerlichen kriege ge⸗ 
deyen würde / wan ſchon an ſeiner ſtelle E. Diaz. den 
thron wuͤrden erlanget haben / maßen das kriegs⸗ 


volk / gleich wie es ſit geſternausgewieſen ſtets auf 


des Salons Otto feite zu ſeyn einige anzeige If 
| ſ 
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lafjen. Nachdem aber inZeutfüland/wegen des Priu⸗ 
sen Druſus / als ich vermuten muß / oder wol gar we⸗ 
gen des Vitellius felbft 7 ein ſo gefährlicher auftiand 
ſich Berfür gethan / fo kan ich anderſt nicht abnehmen / 
als es werde unfehlbar zum innerlichen kriege kom⸗ 
men / da mir dan des Brutug und Caſſius exempel 
vor augen ſchwebet / was es mit denen für einen klaͤg⸗ 
lichen ausgang ehemal hat genommen. Daher wolte 
ich mit dieſem rahte nichts zu thun haben / weil mir 
dauchte / ich ſehe ſchon im geiſt zuvor / es werde nicht 
wol ablauffen. | | 

Otto ware ohnedag fo unruhigen gemuͤts / daß 
ihn dieſe wort noch vollends niederſchlugen / und vera 
wiefe Den Vopifcus / warum er. ihn nicht ehe ges 
warnet hätte / maßen er nimmer Das reich wuͤrde bes 
gehret haben’ wenn er einen innerlichen Frieg Dadurch 
müfte befahren. . Weil Vopiſcus Diefes nur zur 
ſchein· urſache vorgebracht / als tröftete er auch gleich 
darauf den Dito wieder, daß nun es angefangen. er. 
den goͤttern den fernern ausgang anbefchlen muͤſte. 
Welches dander furchtfame Käifer Durch einanfehniz 
liches opfer in des Sfupiters tempel gleich verrichten? 
und. die erzuͤrnete götter Dadurch verföhnen wolte. 

- Als er nun allein gelaflen worden. / umfich anzu⸗ 
Fleiden / welches er / dem Roͤmiſchen volfe zu gefallen / 
auf das herrlichſte und ſchoͤneſte verrichtete / kame / eh 
er nach dem Capitolium gienge / der Eprius Martels 
lus zu ihme / der ihme des verwundeten Aquilius Re⸗ 
gulus zuſtand berichtete. Dieſer und ſeine beide freige⸗ 
lagen. Oſcus und Onomaſtus wuſten allein neben der 
Salvia und dem Traccalus Turpilianus / des Nero le⸗ 
ben. Daher / weil er ſich mit dene hievon gerne beredete / 
wurden fie mis in das zim̃er hinein geruffen und alda 
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raht gehalten / was man wegen Des Nero ferners an⸗ 
fahen wolte / nachdem dieſer ſtreich dem Aquilius Pe. 
gulus mislungen wäre? Man funde gang nicht rat⸗ 
ſam / einige antung gegen Die geſandten / noch enl⸗ 
deckung gegen dem raht / oder ſonſten einigem mens 
ſchen für zu nehmen / ſondern ſich anzu ſtellen / als wan 
man von nichtes wuͤſte. 
Damm aber Nero und feine partei nicht mögs 
ten was gefaͤhrliches anfahen + ſo wurde höchfindtig 
befunden’ mit der ſtarken mache vor Der gefandren pa 
laͤſte unter dem ſchein / als würden fie Damit geehret/ 
fort ju fahren, ihnen aber dabei anzu deuten daß man 
ihnen ihre hinwegreife nicht ehe zu verſtatten geſon⸗ 
nen wäre bis Deswegen ein neuer befehl ihnen würde 
sufommen von ihren Königen; denen ſolte man durch 
eine eilige abſchickung nach Dacien der gefandten bes 
girmen / daß ndmlich Diefe den Nero bei fich begeten/ 
gleich klagen 7 und dafür einige antung begehren. 
Gleichwie fehon einmal Die Denen gefandten zugeord⸗ 
‚nete ratsherren waren verwechfelt worden / als hielte 
man die jetzigen auch verdächtigsund benante Dazu den 
Caͤcilius Simplex / Sellianus / und Rofeius Regu⸗ 
lus / daß die / als des Otto ergebene / bäßer: dan die an 
dern / der geſandten ihr thun in acht nehmen folten. Zu 
der reiſe nach Dacien wurde ernennet Eprius Mar⸗ 
cellus und Vipſanius Meſſala / des Aquilius Regulus 
bruder / welchem Eprius Marcellus des Nero leben 
ehe nicht / als wan ſie in Dacien wuͤrden angelanget 
feyn / ſolte Fund machen. | 
Weil Dito nun diefes/ was fie miteinander abe. 
geredet / in gefamten raht wolte fürtragen / ließe et 
fi) darauf Öffentlich in dem Käiferlichen vorfaale ſe⸗ 
hen / und erwieſe fich freudiger ale ihm um das * 
war 
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mare. Unter der maͤnge Der leute / Die ſich Dafelbiten 
bäufig verfamlet hatten / erblickete er den ſternſeher 
Ptolomaͤus Seleulus / der ihme zuwinkete / ob er 
nunnicht wahr geredet hätte? Otto verſtunde es wol / 
und Deshalben die hand hinreichend / befahl er ihme 
nach Demopfer zufolgen. Auf dem Capitolium wur⸗ 
de er fur des Jupiters tempel von den prieſtern / wie 
auch dem Umbricius / der votigen tages ſich / we⸗ 
gen ſeiner ſo geſchwind eingetroffenen warſagung / in 
ein großes anſehen bei allen und jeden geſetzet hatte / 
entfangen. Wie nun die gewoͤhnliche verſuͤhnungs⸗ 
opfer angiengen / zeigete ſich in denen eingeweiten der 
thiere alles fo unglücklich, daß er ganz eniſtellet Darüs 
ber wurde / und oͤfters in ſeinem ſinne anfienge zu 
wuͤnſchen / daß er niemal dieſes ſpiel moͤgte haben 
angefangen. Gedachte er aber Dabei wieder an feine 
Octavia / die ers ohne ein Käifer zu ſeyn nicht begeh⸗ 
ren dorfte / fowuchfe hinwieder fein muht / und fchluge 
* dieſe wiedrige dinge ſich mit macht aus dem 
Er wolte aber auch nach dem vogel⸗ſtug laßen 
fehen / dabei ein fo unvermutlicher und greulicher 
ſturmwind entftunde,der den Kaͤiſer felber über einen 
haufen warfe / Daß es niemand der umftehenden für 
ein gutes zeichen hielte / ob gleich Otto feinen ſcherz 
darüber hattesund den Umbricius anſchauend / ſagte: 
daß / wann er einen ſo ſchweren leib / wie er / fuͤhrete / er 
dem winde hätte auch wollen gewachſen feyn. Er ſag⸗ 
tedarauf zu den umſtehenden / und fonderlicy zu Des 
nen / die er roufte / Daß fie des Marius Celſus v rwan⸗ 
ten waren, er wolte dieſen tag / als den erſten feiner res 
gierung / mit einigengnad-begeigungen anfahen. Zu 
welchem ende er den gefangenen Marius Celſus ließe 
313 iij vor⸗ 
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vorfordern / der / als er vor den Otto kommen / ſich ganz 
nicht entſchuldigte / daß er des Galba partei haͤtte ge⸗ 
halten⸗ſondern fügte freiheraus/ er waͤre feinem heren 
treu verblieben / und truͤge alſo ſeine bande mit ehren. 
Eben um deswillen (antwortete ihm Otto) habe ich 
auch für andern den Celſus in meine geheimſte freund⸗ 
ſchaft aufnehmen wollen:da ich verſpuͤre / wie ſicher ein 
Kaͤiſer ſich koͤnne auf euch verlahen. | 
Hiemit wurden dem Celſus feine bande abge⸗ 
nommen / und muſte er neben den andern Dem Käifer 
auf das rathaus folgen / daſelbſt Otto gar eine beweg⸗ 
liche rede an den raht ablegete / und ſagte: daß man 
ihn gleichſam von Der gaßen hinweggerißen / und alſo 
gezwungen hätte/ das reich anzunehmen / welches er 
nunmit ihrer aller bey ung führen und verwalten / 
auch nichts / als was ſie goͤnneten / haben wolte. 
Alle / die im rahte Garen nahmen dieſes anerbieten wol 
auf riefen ihme vielfältige gluͤckwuͤnſchungen zu: und 
gaben ihm nochmalden unamen Nero / damit erfehr . 
wol zufrieden war. Mir diefem neuen namen bezeich⸗ 
nete er fehr fleißig alle befehle an die ſtadthalter hin 
und wieder / die zum unterfchreiben ihme vorgeleget 
wurden / Dadurd) er bei einigen / Die von dig Nero le⸗ 
ben mögten gehoͤtet haben eine einbildung / als wan 
Nero Käfer ware / zu machen / bei andern aber / die 
etwan dem Nero noch mögten zugethan geblieben 
feyn / fiheine liebe guerwecfenfahte. 
Der erftebefehl/ den Otto unterfehrieben / war 
eine einwilligung auf etliche millionen / um dag fü ges 
nante guldene haus des Nero aus zu bauen. Auch er⸗ 
weckete er ſich Damit bei Den foldaten Feine geringe 
gunft / als erfich vernehmen ließe / Daß es bäßer und 
nüglicher ſeyn wuͤrde Darauf au finnen / wie die > 
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ten zu vergnügen ſeyn. Zu demende wurde um ver⸗ 
dangen auf des Julius Agricola und der andern wie⸗ 
derkunſl gehoffet / welche vor einigen tagen von Galba 
waren ausgeſandt worden / die vom Nero verſchenkete 
vuͤter wieder ein zu fordern. Als man darauf zur bur⸗ 
germoifter wahl ſchritie / die nun durch des Galba 
und Vmius tode waren entlediget worden / ernante 
der raht ihn und ſeinen bruder das uͤbrige ganze jahr 
hindurch / Das er aber beicheidenilich abwandte / und 
es nur auf einen monat annehmen wolte. Die bei⸗ 
‚de folgende monate benante er gu dieſer würde den 
Vergmnius Rufus und Vopiſcus Pompejus Eilvas 
nus / von denen der leute fein fonderbarer freund. war/ 
dem erſten aber wurde wegen der Teutſchen ſoldaten 
alſo geliebkoſet. 

Es ſchiene recht / als wann Otto darum gewuſt 
hätte was dieſe beide für gedanken geführet/ und. dag 
er ſie degwegen folcher geſtalt befriedigen wollen’ mels 
ches fig dennoch aufs bäjte verbargen. - Nachdeme 
nun aͤuf die andern monate hinaus / Coͤlius Sabinus / 
Flavius Sabinus / Arrius Antonius / und Marius 
Celſus Dazu beſtimt wurden / gleichwie ſolches der 
Nero noch hatte verordnet / befahle Dito ferners an 
allen orten deſſen bildſeulen in Rom wieder auf sy rich⸗ 
‚ten / auch alle ber des Pempodue und, Galha zeiten 
abgeſetzte bediense in hie ehren aͤmter wieder zu ſtel⸗ 
len. Einigen edlen juͤnglingen/ als dem Domitig⸗ 
hus / Cornelius Tacitus / Aclius Ariola⸗Auruncule⸗ 
jus Paͤtus / Acilius Glabrio und Arulequs Curianus 
gabe Otto darauf / die von ihren voreltern vordem | 
verwaltete/ und nun wieder entledigie prieſterliche aͤm⸗ 
ter;wie ex Dali auch einige alte als Die in den folgenden 
monaten hinaus beſtimmete butgermeiſter / und biers 
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Durch ganz pic ſo verbindlich machte / daß nun⸗ 
mehr alle gluͤc wuͤnſchungen / fuͤr des Kaͤiſers molen 
gehen / adus gutem herzen geſchahen / Die zuvor aud 
zwang waren verrichtet worden. er 

Oito fenete ſich aber in ihre gutegunft dadurch 
noch feiter / als er fo gefchwinde in des Tıgellinustode 
willigte. Dan mie dag volk um Degen abſtraffung / als 

Odꝛdo noch im raht ſaße / Durch ihre abgeordnete bitten 

ließe / vermuteten fie nicht / daß ſie ſo bald getwierige 
erklaͤrung wuͤrden erlangen / weil jederman wol wuſtt / 

wie hoch Otto den Mövius Pudens / des Tigellinus 
vettern / liebete / und des Tigellinus ſchwiegerſohn 
Coſſutianns Capito fehr viel bei ihme gülte. Deßen 
aber ungeachtet erklaͤrete ſich Otto gleich dazu / daß er 
ſterben ſolte und ernante den Terentius Evocalut / 
der nach Sinueſſa zu ihme reiſen / und alda die hinrich⸗ 
tung ſolte volſtrecken laßen. | 
‚Wie nun die umwegstelüng Der Dregen ratsherren 
bei Den Morgenlänßifcien gelandten befohlen / und 

Die abſchickung añ die Könige nach Dacien auch br 
liebet worden / Deren rechte urfache Dennoch verſchwie⸗ 
‚gen bliebe / verordnete Otto den Traccalus Turpilia⸗ 
nus / Daßer den gefandten ihr fernerg bleiben / bis zu 
des EpriusMarcellus und Vipſanius Meffala ruds 
kunft aus Dacien anmelden folte. Diefer verrichte 

e gleich des Käifers befehl / fe bald der rathgang zu 
ende war / und Otte / unter dem zuruf des voiks / das 
ihn nun nicht anderſt als Nero nante / ſich nach der 
Kaͤiſerlichen burg wieder begeben hatte. Er veran⸗ 
laßete aber / daß die uͤbrige gefandten in des Parlhi⸗ 
fchen palaft zuſammen kamen / welcher an feinen wun⸗ 

den zu bette liegend Des Traccalus Turpilianus vor⸗ 
trag anhoͤren muſte. Zr — og 
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Weil dieſer fonderlich wol ber,dt war / als brach⸗ 
te er ihme des Kaͤiſers begehren gar ſchicklich vor: wie 
naͤmlich derſelbige verlangete / mit ihren Koͤnigen in 
guter einigkeit zu leben / und Die buͤndnuͤs gu beſtaͤtigen / 
Die fein vorfahr hatte mit ihnen gemachet. Er fageıe: 
Es wäre zu dem ende eine gefandtfihaft beſtimmet die 
nach Dacien geben folte, big dieſelbe kaͤme / würden fie 
ſich gefallen lagen / in Rom zu verbleiben. Wobei 
den Traccalus Turpilianus nicht vergaße / das geſtri⸗ 
. geverüben nochmal zu entſchuldigen / und für zu wen⸗ 
den / Daß die ftarfe wache zu ihrer Fünftigen beſchuͤtz⸗ 
ung angefehen fei. Als hiexauf Traccalus Turpflia⸗ 
nus einen abtrit hatte genommen / beredeten fich Die 
Pe paar nen ip) TE Dem Deo wolten fagen 
lagen? Da fie ſchluͤßig wurden / dieſes alles zu belieben/ 
und verordneten einige aus ihrem mittel / die dem Otto 
folten zu feine: angetretenen regierung gluͤek wuͤnſchen / 
welches fie in der gewißen zuverficht ihun molten daß 
fie hierinnen voniihren Koͤnigen nicht würden gelaßen 
werden. Dem Vorondabares wie auch Den Medis 
fen gefandten / war bei Diefer fache nicht am bäften 
gu mute/ ald welche allein um der Elaudiahändel wiſ⸗ 
fenfchaft trugen / jedoch / weil man ihnen nichtes ſagete / 
ſchwiegen ſie auch ſtille / und wolten ſich nicht entſchul⸗ 
digen / ehe man ſie anklagete. | | 
Wie nun Traccalus Turpilianus wieder vorge 
fodert worden / muſte Parfandatesihm der gefandten 
antwort eröfnen / der auch folgends ihn nach hofe bes 
gleitete/ umbeidem Otto Die gefandtenangumelden. 
Parſandates kante ſich faft Dafelbft nicht mehr / ſo ſehr 
war in der kurzen zeit bei Diefer neuen regierung alles 
verändert / und war ihme faft von allen neuen bedien⸗ 
ten / die er antrafe / Fein —— befant.. Nachdeme 
u id -. 
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Zraccalus Turpilianus ſeine verrichtung dem Käifer 
geſaget / ugd nun der abgeſchickete von Den geſandten 
auch vorgelaßen worden / entfienge ihn Otto garfreund⸗ 
Uch / beklagere des Nor ondabates zuſtand / erkundigte 
ſich ferners nach den bei ihnen fich aufhaltenden Prin⸗ 
zeſfingen / ob Denen der ſchrecken / wegen Des uͤberfals / 
aus Ubel wuͤrde bekommen ſeyn ? Er unterließe nicht / 
Dder Claudm mit namen zu gedenken / wobei er dem 
Parſandates ganz ſcharf in Die augen ſahe / vermei⸗ 
nend / wan der etwan wiſſen ſolte / wie es um die Clau⸗ 
Dia bewant waͤre / Daß ſolches die veraͤnderung ſemer 
farbe wuͤrde an den tag geben. Als aber Parſandates 
einen weg / als den andern / ganz munter bliebe / und 
Den Otto mit unverwanten augen anſahe/ hielte der an 
ſich / weitere erkundigung einzuziehen / und lehnele / Die 
geſandten ſelber zu fprechen / damit ab / Daß fie zu erſt 
von ihren Koͤnigen neue volmachten an ihn bringen 
muͤfſten / ehe er fie hören koͤnte. Ließe aber fiedabei ſei⸗ 
gnade / und daß er ihren gluͤckwunſch / als von her⸗ 
sa gemeinet / aufnehmen wolte / verſicher. 
> Des Nero aufenthalt in des Parthiſchen geſand⸗ 
en palaſt gienge Dim Otto je mehr und mehr im kopf 
herum / alſo daß Parſandates kaum wieder hinweg 
oar / da begabe er ſich mır dem Traccalus Turpilia⸗ 
nus / dem Dicus und Onomaſtus / ſeinen beiden freiges 
hlaßenen / ganz alleine nach Dem orte Des gefaͤngnuͤßes / 
alwo Mevius Pudens den Suilius Nerulinus und 
Aruntius Stella verwahren muſte. Er befragte fie 
daſelbſten umftan lich’ was es mit der Claudia fur eis 
ne bemandnus hätterund ob Die nicht Nero waͤre?Da 
Diefe beide gefangene einmuͤtig ausſageten: Daß Die 
beiden geſandten ſich befindende Slaudia der Nero 
nicht waͤre / dieſes aber Fönten fie nicht laͤugnen / daß ” 















daͤs Xi 
fe Prinzeffin muht / WRieand und willen gnug hätte 
ſich für Den Nero ausftigeben , wan man es ihr nn 

verwehrete. Otto wohe darauf wiſſen / rof®dan jobs 
ches muͤſte verwehret werden? Wan S. Maj. (ant⸗ 
wortete Nerulinus) befoͤrderlich ſind / daß dieſe Prin⸗ 
zeſſin bald moͤge nach Parthen zu dem Koͤnig Volo⸗ 
geſes kommen /ſo werden alle ihre auſchlaͤge zu waßer 
werden. Aruntius Stella redete eben ſo / womit Det 
Otto dennoch nicht zu frieden war / ſondern von dem 
Aquilius Regulus es baͤßer wiſſend / nad) ver ſchiedens 


angeſtelter guͤtlicher verhörsfie auf die folter ließe bei. 


gen und dergeftalt aus ihnen Die warheit zu erfragen 
vermeinte. Bu er Bene Ne 

Ob zwar folches aufdas allerfiharfefte verrichtet 
wurde / fo daß Otto felbften Die qwal nicht anfehen 


ausſage / und mufte Otto von ihnen ablaflen/w 


Tunte /fo blieben fiedennoch beſtaͤndig bei ihrer erften 






jes gedienet ware /befödern. Ganz untillig gierfäjet 
demnach von da und wurde über alles diefes wo 


fehr in feinemgemüte / als diefe armfeelige an ı 


torianifchen foldaten Plautius Firmus / der ihme dei 


Des Moͤcenas garten begegnete, vernahmer / daß in 
Rom an theilg orten geredet würde / ald man Nero 
allen dieſen auflauf wieder Den Galba angefangen 
hättesund nun regierete. Diefes gerlichies wolte er 
fich zu feinem ungen bedienen / hielie demnach mit feis 
nen vertrauteften / als dem Traccalus Tupilianus 
und feinen beiden freigelaffenen,vahts ſich einige zeit in 
Kom nicht ſehen zu laßen / Damit die für den Nero ge 
finnete in ihrer einbildung / Daß Meroregierete / blie⸗ 
ben / und alfo feinen neuen auffland Babe DT 


bee 


jeibe / gemartert. Von dem neuen Seneralder Pide - | 


| 
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aber der warhafte Nero ſolches nicht thun moͤgle (6. ; 
wurde Die unter dem Barbius-Proculus und Yaw 
rius ſtehende reuter · wache verdoppelt / und des No⸗ 
rondabates palaſt dergeſtalt von allen ecken beſehet 
gehalten / daß / ohne des Kaͤiſers willen / niemand 


aus noch einkommen kunte. | 


Otto wolte nun / bei antretendem abend / 


feiner geliebten Octavia als ein Käifer fich zeigen 
und heimlich nach feinem alten palaft fich begeben. 
Die unverfshene anfunft aber des obriften Turullius 
Cerialis / Dervon Dem Friegsheer aus Teutfchland far 
me / und übele geitungen mitbrachter hielte ihn davon 
ab / und nötigte ihn / da er bereits auf dem wege 
war / feiner liebe nachzugehen / wieder um zu Fehr 
ven / und in gegenwart Des Traccalus Turpilianus/ 
Licinius Proculus / und feiner beiden freigelaßenen 
mit anzuhoͤren / was der Turullius Cerialis anbraͤchte. 
Aulus Vitellius (ſagte er) iſt vom geſamten Eriegs- 
heer + ſowol in Dbers als Nieder⸗Teutſchland / zum 
Kaͤiſer aufgeworfen worden / und haben dieſem ihrem 
exempel die meiſten Gallier / wie auch Belgia bereits 
gefolget / die alle von demGalbaͤ nichts mehr wollen 
hoͤren. Wie⸗Turullius Cerialis (ſagte der beftürzete 
Dtto) Fan das wol muͤglich ſeyn / daß Aulus Vuͤel⸗ 
lius dieſe wirde hat wollen annehmen / der fo wenig 
ehrſucht ſonſt erzeiget / und nie der ſoldaten gunſt ge⸗ 
habt hat? Es iſt nicht anders / (antwortete Turuls 
lius Cerialis) und dafern ich reden Darf / will ich alles 
umſtaͤndlich erzehlen, | 

Als ihme folches erlaubet worden / fuhre er alfo 
fort: Vitellius hielte zu Coͤln eben eine große gaſterei / 
als in der nacht Der faͤndrich von der vierten legron zu 
ihme Fan / und anmeldete / Daß Die vierte und m 
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und zwanzigſte legion Des Galba bildnußen auf Die 
erde geworfen, und niemand als dem Römitchen raht 
und volk ſchweren wolten, Nach welcher zeitung Bis 
tellins gleich des andern tages an fein heer ſchickete / 
und fie. fragen ließe: vb fie ihre abtrünnige mitgefellen 
sum gehorfam bringen helfen / oder um friede und eis 
nigfeit willen neben ıhnen einen neuen Kaifer er waͤh⸗ 
len molten / den fie eben nicht fo gar weit ſuchen doͤrf⸗ 
ten? Diemit hat mein ſchwager (raunete Traccalus 
Turpilianus dem Otto insohr) nicht ſich / fondern 
den Prinzen Drufus veritanden. Otto winkete 
- mit dem haupt / und hörete Dem andern ferner 
Fabius Valens zoge des tages hernach mit feiner 
ganzen legion in Eölnhinein / und da er in feinem 
herzen für Den Vitellius lebete / fielen ſie unvermutlich 
gleich im tumult / und mit großem jauchzgeſchrei in das 
richthaus / worinnen Vitellius wonete / gaben ihm 
den namen Caͤſar Auguſtus und Germanicus / zogen 
ihn faſt mit gewalt aus dem hauſe / und ließen ihme 
nicht fo viel ſeit / Daß er andere / als feine tägliche klei⸗ 
ders hätte anlegen fönnen. Hoͤren ſie wol / (vedete 
Traccalus Turpilianug hie noch eins dazwiſchen) Daß 
mein ſchwager hievon Feine wifienfchaft muß vorher 
gehabt haben? Otto beantwortete dieſes abermal mit 
einem hauptwinken / und hoͤrete folgendes den Turuls 
ling ergehen. | 
Sietrugen (fagte er) den Aulus Ditelius fol 
her geftalt auf fchilden Durch Die ganze ftadt umher / 
gaben ihme des Julius Caͤſars ſchwert / Das fie aus 
des Mars tempel heraus genommen / in Die band/ 
undruften ihn alfo zum Käfer aus. Im zuruckkom⸗ 
mennach feinem haufe/ ſtunde felbiges in vollem nt 
| wel⸗ 
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welches zwar von. einigen für ein boͤſes zeichen moslie: 
aufgenommen werden; er felber. aber deutete es wol 
aus und fagte: fie ſolten gutes mutes ſeyn /es hätte fie 
nur angebliget, Hierauf folgets gleich Das ganze 
Obeꝛ⸗Teutſche deerrem exempeldes Fabius Valerius / 
und ſtaͤrketen die von Coͤin/ Trier und die Lugonier 
die ſoldaten darinnen ſehr / daß tie pferde / leute / waffen 
und geld / nach eines jeden vermoͤgen / darboten / um ih⸗ 
nen damit auß zuhelfen / und wolte man ſagen daß die 
Gallier und Teutſchen darum ſo geſchwinde ſeine par⸗ 
teigenom̃en haͤtten / weil ſie dieſes alles für einen ihrer 
Teutſchen Kögigesushun ſich eingebildet / deme / und 
nicht dem Vitellius / dieſer auffiaud zum bäften kom⸗ 
men ſollen. Bomprius Propinguussder ſtadt halter in 
Belgica / hat hiebei ſein leben muͤſſen einbüßen / deßen 
leutenant aber, Valerius Aftaticus:an den Vitellius 
ſich ergeben / desgleichen der Junius Blaͤſus / ſtadthal⸗ 
ter in Gallien / auch) gethan hat. Dadurch alle dieſe 
lande / in ſo weniger zeit» unter feine gemalt und bots 
mäffigfeit find gebracht worden. Eben als ıch von Coͤln 
die:poft hieher nahme / um in Mom ale dieſe grofie 
veraͤnderungen an gu melden / mufte Des Vitellius 
anfehen Dadurch noch um ein großes vermebret wers 
den / daß der fladthalter in Britannien Trebelius Mas 
ximus lich zu ihme ſchluge / und ſich unter feinen ſchutz 
begabe / der von feinem leutenant Roſcius Coͤlius war 
verjaget worden / aus urſachen / die mir nicht dabei 
ſind berichtet worden. Hordeonius Flaccus hat hin⸗ 
gegen nichts gethan / ſo Daß ich nicht weiß zu ſagen / ob 
ſein alter oder Die furcht ihn / alles geſchehen zu laßen / 
muͤße veranlaßet haben. 

Alſo endete der Turullius Cerialis feinen bericht/ 
der dem Otto ſehr zu herzen gienge / und verlore er Es 


x 
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Hibete faſt hätteanfgeladen. Er waͤre gerne wieder 
arg ewefen wann es hätte ſeyn koͤnnen und ſtelle⸗ 
* Feind ver ſorne gluͤckſeeligkeit dor / da er vorhin in 
egihegeleber harte, Er muſte nun den Nero 
net And Beh Biheltius im felde fürchten und ob 
(a — — — 75 — Feine fetnere nachricht tous 
9 Tate dod pſchen wenig geachtet / — 
‚ner ſicherlich geho et,daßder auf feiner herreiſe nat 
om ihre richt Folte Entgängen ſeyn. Nun aber, 
Nife ihh wenig / wann er gleich koͤnte anf die feite gen 
bracht werden » meilmdeh;stveen viel maͤchtigere feinda| 
leheten. Die furcht nahme ihn dermaßen ei / daß er 
dem Traccalus Tuͤrpilignus / als Des Titelins ſchwa⸗ 
gerifelber anhube zu mistrauen / und verlangete allein. 
bleiben’ um ber ſich ſelbſt einen raht in den aͤngſten / 
darinnen er ſich befunde / zu erſinnen. Wie er dann: 


auch alte Die ſieben tage hindurch fo lang die Palatini⸗ 


(he ſpiele waͤreten fich von niemand fehen liehe / ſo daß 
daher das bereits unter dem poͤbel erſchollene gerüchte 
junahme / als wan Nero und nicht Otlo / Das regi⸗ 
ment fuͤhrete. au: Dem 

Ganz Rom war demnach / und wegen der aus 
Teütſchland gekommenen nachricht / fehr beſtuͤrzet / 
und profeceyete ſich Die alte Pharſaliſche / Philippiſche/ 
Peruſiſche und Mutineſiſche zeiten wieder zu beleben / 
da Pompejus und Caͤſar / wie auch hernach Antonius 
und Auguſtus um Das reich geftritten hatten. Alle 
heimliche parteyen im Rom / fürndmlic des Nero 
und Drufug freunde / waren auch betreten tie fie 
es weiters anſchlagen folten? Sie ernehreten ſich mit 
ungemißer hofnung / waßen alles / was von Aulus 
Vitellius erſchollen war / Die Plautia Urgulaniug 
= \ und 
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und ihr anhang dahin deutete / daß es ihrem fohne 
Druſus zum baften geſchehen waͤre Dieferwegen 
verlangete fie Defto eiferiger feine wiederkunft / worauf 
ihr Curtius Montanus täglıch vertröftung thun liefe; 
und Da fie fich erinnerte / was ihr Polla Argentarig 
hätte verſprochen / die lieferung der Cynobelline betreſ⸗ 
fend/ verlangete fie ſehr dieſe Britannerin / noch vor 
anfunft ihres ſohnes / in ihre haͤnde und gewall zu 
überkomen. ———— 
Polla Argentaria / neben ihren bruͤdern / den bei 
den Pollionen / ſucheten Demnach gelegenheit / mas ſie 
ber Plautia verſprochen zu halten / und waͤbleten eben 
den tag Dazu aus / daran / des Valerius Maͤrtialis be⸗ 
richt nach / bei den Chriſten / in des ratsherrn Pudens 
Ruffus palaſt der koͤrꝛper des Piſo heimlich ſolte begꝛa⸗ 
ben werben / welches ihnen Die Claudia Ruffina feine 
gute freundin hatte offenbaret. Weil Valer us Mar⸗ 
tialis / wegen ſeiner zu ihr tragenden hertzlichen liebe / 
ihr nichtes verſagen konte / ließ er ſich von ihr uͤberre⸗ 
Den, ihr Dazu zuhelfen / Daß fie in des Pudens Ruffus 
palaſt / und zwar in feine kruft / unvermerket koͤnte ge⸗ 
langen. Maßen er zween ſlaven von der Claudia 
Ruffina ‚gewonnen / welche Die ankommende Pola 
Argentaria Dusch Die Plautianifche gärten führenund 
in des Pudens Kuffus Fruft / Durch einen fonft unger 
mwonten und unbewanderten eingang bringen folten. 
Sie wandte bei dem Valerius Martialis für, dag fie 
eine regung zu ber Ehriften glauben in fich entfünde/ 
und Daher Diefen vorwitz haͤtte / welches er iht dan nicht 
verdachte / in betracht / daß er ſelber den Chriſten nicht 
gar abhold waͤre. | | 
Wie nun Durch feine vermittelung der Polla Ars 
gentaria Der weg ganz licht gebauet worden / = 
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die nacht fo bald nicht ein da machte fie fich mit ihren 
beiden brüdern und bei fich habenden flaven auf den 
weg / und lieſſe ſich ehe noch Die andern erfchicneny 
unter Der erden wegfuͤhren / bis fie in die Fruft ka⸗ 
men, Da die begräbniß/ wie auch Der andere Chriſt⸗ 
liche gottes-Dienft, füllte für fich gehen. Sie kunten an 
dem ort / dahin die zwey erfaufte flaven fie brachteny 
ganz verborgen alles, was vorgehen würde, mitan⸗ 
ſehen / und ſtunde ed nicht lange any da Fame Die 
Ehriftliche gemeine mit Dem koͤrper des edlen Piſo 
her / deme eine groffe menge volfes folgete / unter 
welchen Polla Argentaria wahrnahme / daß Cyno⸗ 
belline einer Damen / die uͤberaus weinete / zur ſeiten 
ginge, Dieſe war Die betruͤbte Valeria / Die des Piſo 
lezten willen zu erfuͤllen / dieſe begraͤbniß ver anlaſſet 
und gewaget hatte / durch ihren freund Rubrius 
Gallus ſich mit dem koͤrper aus der Veſta tempel 
dahin begleiten zu laſſen. | 
Tyridates / Ariaramnes und Vaſares / wie auch 
die Königin von Aethiopien / die Prinzeßin Helenq / 
Antonia / Caledonia / Bunduica / Pomponia Graͤ⸗ 
cina / und alle andere Chriſten und Chriſtinnen / waren 
auch allda / von denen doch Polla Argentaria die we⸗ 
nigſten erkante / und nur bloß die Cynobelline in acht 
nehmend / nach den andern ſich nicht groß umſahe. 
Tyridates hatte ſich in ſeinen mantel alſo wol einge⸗ 
huͤllet / daß man ihn / mann ſchon acht auf ihn gegeben 
wuͤrde / nicht haͤtte erkennen koͤnnen. Ungeachtet des 
Otto angeordneten wache um des Norondabates 
palaſt / waren dannoch der Armeniſche Koͤnig und 
Die andern heimlich Durch die bekannte wege bereits. 
zum andernmal dahin gekommen / und ftunden nun 
allefamt in ihrer höchften andacht / ale Eynobelline 
| Aaaa ihnen 
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nen unter den händen hinweg Fame daß fie nicht 
wuſten / mo fie bliebe/noch wie ihnen gefchäbe ? Dann 
wie Polla Argentaria vermeinete / daß es zeit ſeyn 
wuͤrde / indem ſie wahrgenommen / daß Cynobelline 
unferne von ihnen in eine neben · capell ſich begeben 
hatte, zu beteny brachen auf ihre veranlaffung die 
green Pollionen / da die andernihre todten-lieder bet 
er beerdigung des Piſo abſungen / hervor / und er⸗ 
wiſcheten ſonder einigen widerſtand die Cynobelline / 
mit der fie denſelbigen weg forteileten / Durch welchen 
fie gefommen waren. a 
Cynobelline gabe für entfegen keinen lauf von 
ſich / wann fie auch folchesgethan haͤtte würden ben 
noch die andern wegen des lauten gefanges/ es nicht 
haben hören Fönnen/ und war Polla bereits weit mit 
ihr hinweg / als bei endigung Diefes todten-gepränges 
Antonia zuerft dieſe Prinzeßin vermiſſete. Man 
füchete fie Darauf überall / wiewol vergeblich/ und da 
Die. beiden ſlaven des Pudens Rufus ihre ſchuld / 
durch ihre erſchrockene geberden / simlich zutage les 
geten/ wurden fie darüber beſprochen und befanten 
im feharfen nachfragen daß / auf verleitung Des Das 
jerius Martialis / fie der Polla Argentarta und ihren 
bei fich habenden leuten einen weg gewieſen hätten 
Dem gottes - Dienfte zuzuſehen / Die fonder zweifel mil 
der Eynobelline würden fortgegangen feyn. Der 
Pomponia Graͤcina / wie auch Dem Pudens Ruffus / 
fchoffe es gleich auf das herz Daß dieſes müfte non der 
Kaiſerin Plautia Urgulanilla herfommen, Stelleten 
fich alfo noch beforgter any als vorher / mehr liecht 
hievon zu erlangen und lieffen ſich von den beiden 
flaven den weg hinführen, den Die andern genommen 
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Pudens Ruffus befante gerne daß er von Dies 
ſem — nichts gewuſt haͤtte und berichteten ihn die, 
| 


. beiden ſlaven / welche lang bei ihmgedienet/ Daß vor 
zeiten Dafelbit ein ausgang nad) Den Plautianiſchen 
gärten gervefen waͤre der gang verfallen, und von 
ihnen, auf des Nalerius Martiglis zureden / ausger 
raͤumet worden. Welil Fein vermeiß die verlo.ne 
Epnobelline ihn tiederbrachte/ als wurden Die beis 
den flaven Damit uberfehen/ und da fie nichts funden/ 
kehreten fie ganz betrübt zu den andern, die fich nun 
beifammen in Dem plaft Des Pudens Ruffus befuns 
den, und über dieſen zufall unter einander beredgten, 
Der ſchrecken war bei ihnen allerfeits fo haͤftig / in⸗ 
Deme nun nach einander: fo viel entführungen bei 
ihnen fürgegangen, daß fie Daher nicht unbillig eine 
allgemeine verfolgung befahrten/ und wurden faſt 
finnes/alles aus Rom zu entfliehen ehe ihnen groͤſſers 
leid wiederfuͤhre. | 
Pomponia Graͤcina / ingleihen Elaudia Ruf⸗ 
fina / und Pompeja Paulina wollten hiebei ihre woh⸗ 
nungen nicht verlaſſen / ſondern lieber abwarten / was 
ihnen begegnen wuͤrde; wiewol die Koͤnigin von 
Aethiopien Die Prinzeßnnen / Antonia, Caledonia / 
und Bunduica / anſprache / bei ihr in des Parthiſchen 
geſandten palaſt zu bleiben / da ſie aller verfolgung 
wuͤrden koͤnnen uͤberhoben bleiben. Eure ange⸗ 
nehme ſchweſter / (ſagte ſie zu der Antonia) die Prin⸗ 
zeßin Claudia befindet ſich bei uns welche wird er⸗ 
freuet werden / euere geſellſchaft zu uͤberkommen / und 
da Das verwirrete Rom euch Doch fo wenige ſicher⸗ 
heit/ als andermeite vergnügung verſpriwt / foreife6 
mit ung nach Dacien/ dahin fo viel eurer lieben 
freunde geben: Die Antonia hielte / hierin gleich zu 
— Aaaa ij willi⸗ 
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willigen / nichts ab als ihr vornehmen, in ſteter ein 

— ihr leben in dem unterirdiſchen Rom zuzu⸗ 
bringen. Weil aber dieſe geheime oͤrter begunten ſo 
befant zu werden / und was der Lucina / Cynobelline / 
Vctavpia / Caledonia / Zenobia und der Aethiopiſchen 
Foͤnigin ſelber in dieſen kruͤften begegnet / ihr auch 
wiederfahren koͤnte / erklärte fie ſich endlich aus furcht 
dazu / daß fie bei Der Aethiopiſchen Königin forthin 
verbleiben, und ihre einfame lebens · art fortzufegen 
fo lange verfchteben wollte / bis ruhigere zeit ın Rom 
kommen / und ihr bruder Das veich wuͤrde eingenonw 
wen haben. | | 


Caledonia und Bunduica wollten die Antonia 
nicht verlaſſen / ob fie ſchon mit nach Dacien zu gehen 
bedenken trugeny und theiletefich diefe betrübte ger 
ſellſchaft Damit von einander. Valeria / die nun dem 
edlen Piſo die lezte ehre erwieſe / lieſſe ſich Durch den 
Rubrius Gallus / der ihrer bei den berge Viminalis 
wartete / nach Der Veſta tempel wieder bringen. Pom 
ponia Graͤcina kehrete mit Der Prinzeßin Spponilar 
wegen dieſes neuen unfalls ganz betreten wieder nad) 
ihren palaft. Die biſchoͤffe / Clemens und Linus / neben 
den andern Chriſten / beſchloſſen / fich eıne weile ganß 
eingezogen zu halten’ und Tyridates nahme mit feinet 
fehwefter / denandern dreyen Prinzeßinnen und der 
Eoͤnis von dem Pudens Ruffus und Der Claudia 
Ruffina urlaub/ um durch die heimliche wege nad) 
des Yrorondabatespalaft zu kehren. Pudens Rufus 
verfprach/ fleißige erfundigung nad) Der verlornen 
Cynobolline einzusiehen und ihnen in bes Noronda⸗ 
bates palaft davon zu berichten’ maflen Die von Dem 
Otto dahingefiellte mache ihme nicht wehren Fon 

| | ur 
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Durch die unterirdifche gange, waũ er wollte zu ihnen 
zu fommen. | 
Es ware fehon über mitternacht/ als diefe durch⸗ 
leuchtige gefelfchaft des Parthifchen gefandten woh⸗ 
nung erreichete / und nahme Die fehöne Acte ihre neue 
gaͤſte in ihre Fammer auf. Die Parthifchen weiber 
machten von ihremvielen mitgebrachten haußgerähte 
gleich anſtalt / daß diefe Prinzeßinnen neben der Coͤnis 
konten wol bedienet werden, die aber wegen betrübs 
nuß/ forgen und fchrecken wenig ruheten / fondern fich 
allemal fuͤrſtelleten / die haͤſchere welche Die Cyno⸗ 
belline entführet/ waren aud) vorhanden, um fie hine 
weg zu holen, | 
TCriſping befuchete des folgenden tages in alle 
frühe Die Königin von Aethiopien/ roelche ihrem 
bruder und ihrer mehrteften Octavia zu gefallens 
dieſer Roͤmerin gefellfchaft erdultete. Maſſen Eris 
ſpina / Damit ſie bei den Tyridates und feiner ſchweſter 
ſich beliebet machte / alles / was ſie von dem zuſtande 
Der Octavia wuſte / in einer bei den Tyridates ange⸗ 
ſtellten geheimen beſuchung ihnen beiderſeits ver⸗ 
trauet hatte. Weil Antonia / Caledonia und Bun⸗ 
duica in einem andern zimmer waren / bekam Cri⸗ 
——— nicht zu ſehen. Sie zeigete der ſchoͤnen 
oͤnigin ein ſchreiben von dem Otto / aus welchem 
fie ihr fürlafe/ wie er fich entfchuldigter daß er fie diefe 
tage über alfo unbefuche: laffen/ und gegen Die ſol⸗ 
daten fich anftellen müffen/ als wann er ihr und ihren 
vatter feind wäre/ maſſen folches fein suftand nicht 
anderft wollen erleiden. Sie mögte fich nur noch bis 
den erſten Fehruarius gedulten / mann er neben feinen 
bruder das bürgermeifter - amt antreten würde, da 
er fie aus ihrem jegigen zuſtand in ihre vorige würde 
ne 9 Anna ii wie⸗ 
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wieder ſetzen / und in allen / was ſie von ihme nur er⸗ 
langen koͤnte / willfahren wollte, | 
ESehen fie wol (fagte Erifpina fernerd/ und 
nahme den brief zu fich) daß der Kaifer meiner noch 
achtet / und daß er mit allen Eräften ſich dahin bemuͤ⸗ 
ben wird / den Pärthifchen Prinzen mir zu ſchaffen. 
Ich zweifle daran nicht / Cantwortete ihr Acte) noch 


"weniger aber die großmütige Erifpina zu bitten, daß 


fie meinen bruder nicht verrahte / fondern und helfe’ 
Die gefangene Octavia aus deg Otto händen durch 
ihre vermittelung zu überfommen, Des Königs Tyrb 
‘Dates rube und vergnügung (antwortete Criſpina) iſt 
‚mir viel gu lieb / Daß ich Die nicht mit allen kraͤften wollte 
zu befördern ſuchen. Sie verlaffen fich nur auf mich / 
ſo bald ich werde in meinem palaſt wieder ſeyn / und 
bei den Kaiſer doͤrfe aus⸗ und eingehen / ſo will ich 


ſchon dazu helfen / daß Tyridates / wie ich ihme ſelber 
verheiſſen / Die Octavia ſolle zu prechen bekommen / 


und dabei auf ihre errettung aus des Kaiſers gemalt 


unfehlbar gedacht werden, - 


Die Königin fragte hierauf die Criſpina / was in 
Des Otto briefe hätte weiters geftanden, maflen fie 


"wol vermerket / daß fie ihr nicht alles vorgeleſen? Eri 
ſpina bedachte fich hierauf eine meile/ endlich aber 
brache fie heraus / fagende: der Kaifer ift wegen der 
NPrinzeßin Claudia unruhig/meil er vermeinet/ fie be 
diene ſich / wie ehemal / der geftalt des Nero / um den 


ſtaat dadurch unruhig zu machen. Er begehret von 
mir in aller geheim erkundigung darnach einzuziehen / 
und glaube ich/ wann ich wollte / wie er / ſo waͤte er zu⸗ 


frieden / daß ich ihme die Claudia in Die haͤnde ſpielete. 
Ich bin aber / wie ich etliche mal bereits erwehnet / 


ganz und gar Parthiſch und weiß yon Feiner ken 
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Schaft mehr / als die dem Arfacifchen haufe wird zum 
biften gereichen, 
Die Königin lieffe fich nichts merken / was ihr 
. von der Elaudia händeln bekant / vielmehr vertheis 
digte fie Diefelbige/ fürgebend, daß diefe Prinzegm 
nunmehr an wmichtgedaͤchte / alswiefie dem Könige 
Vologeſes mögte gefallen welches Criſpina dem 
Otto zu bedeuten verhieffe. Weil Claudia vor 
aller welt wollte heimlich leben, Demnach hatte fie fich 
von der Erifpina auch nicht fehen laſſen Die dann 
ihren vorwitz / dieſe wunder - perfon zu kennen / leicht 
einſtellete fintemal ihre eigene Dinge ihr genug zu 
fchaffen und zu gedenfen macheten. Die lieb/ als ihre 
hoͤchſte und einzige regung in ihr/ machete fie den er» 
bärmlichen tod ihres vattern bald vergeffen, und ließ 
ihr sum £roft Dieneny Daß ihr Dadurch eine mächfige 
hinderung / zu ihren zweck zu gelangen entgangen 
waͤre / ſie beſuchte ferners den annoch bettlaͤgerigen 
Norondabates / dem ſie uͤber alle maſſen liebkoſete / 
ob ſie ihm gleich nicht trauete / und that ihme groſſe 
verheiſſungen / dem Otto alle widrige einbildungen 
von ihme zu benehmen. | 
Morondabates erwiefe groffe unruhe wegen des 
wunderbaren zuftandes/ darinnen fie fich befanden, 
Maſſen fie wie gefangene lebeten / und ausallen thun 
ſattſam erhellete, Daß Otto alle ihre und Der Claudia 
anfchläge wiſſen müfte, Dabei ihme dann nicht wenig 
bange wurde / Das er dennoch/ fo gut er konte / vor 
der Erifpina verbarg. Als er fi) nun von ihrer bes 
fuchung entlediget ſahe / veranlaffete er Daß die Mes 
diſchen gefandten zu ihn kommen muften/ da man 
raht hielte / was bei fo geftalten fachen würde anzufan⸗ 
gen fenn? Sie mögten allesund jedes uͤberdenken / 
nt Aa wie 
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wie fie wollten: fo funden fie dennoch Feinen ausweg / 
und verloren alle hofnung / daß Die liſtige Claudia 
was nüßlichesmehr würde ausrichten koͤnnen. Wuͤn⸗ 
fcberen alſo mit ehren neben ihr aus Rom zu feyns 
dazu fie doch deß Kaifers willen haben muften/ als 
welcher deßwegen eine gefandtfchaft nach Dacien 
batte — n 
Nach deß Spadines rukkunft / der nun ſieben 

wochen auf ſeiner reiſe nach Dacien begriffen war / 
verlangeten fie heftig / und vermoͤgten den feldhern 
Vaſaces dazu / daß er aus ſeinem verborgenen zim⸗ 
wer muſte zu ihnen kommen / durch welchen ſie den 
Armeniſchen König vertroͤſten lieſſen mit ihnen ges 
dult zu üben, und Die vergögerung ihrer abreife ihnen 
nicht beizumeflen, Vaſaces aber hafte Derfelbigen 
mehr / als fein König, vonnöhten/ und wollte ſchier 
von ſinnen kommen / daß Criſpina nicht allein ihr das 
ſeyn erfahren / ſondern auch ſich hatte anheiſchig ges 

machet / ſeinen Koͤnig zu der Octavia zu bringen. 
Dieſes ſahe er ganz ungerne / theils wegen der ger 
fahr / theils wegen deſſen / daß er fuͤrchtete / die kaum 
gedaͤmpfte glut wuͤrde dadurch beiden verliebten Th⸗ 
ridates von neuen wieder aufglimmen / weiches er der 
geſundheit und ruhe ſeines Königs höchft-nachtheilig 
erkannte, Er verſchwiege zwar den gefandten alles 
dieſes / meldete auch nichts von ihrer nächrlichen bes 
‚gebenheit/ wol wiſſend / daß fülches müfte für ihnen 
verborgen bleiben ; jedoch fahe er fo ungedultig aus / 
daß feine geftalt fchier verriehte was fein mund vers 
ſchweigen wollte, Er unterlieffe auch nicht aus treuen 
eifer nachgehends/ als er von dem Norondabates 
zu feinen heran wieder gekommen / denfelben anzu 
fugngen ſich beigeiten ans der gefahr zu en 


| 
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Be Öffentlichen und heimlichen feinden au ent⸗ 
ehen. | 
u Tyridates wollte wiſſen / wer dann feine heimliche 
feinde wären ? darauf Baſaces antwortete: Detavia 
und Claudia; anzudeuten, daß diefe beide, weil fie 
theils ihn liebeten / theils von ihme geliebet wurden, 
ihme Die gröffefte gefahr droheten / welches aber der 
König von Armenien diefer wegen nicht annehmen 
wollte indem er nicht geſtunde daß er die Octavia 
noch liebete / auch nicht glaubete/ daß Claudia die 
ehemalige zuneigung noch zu ihn trüge, Ich laſſe 
dieſes lezte (ſaate Vaſaces) an feinen ort geftellet 
ſeyn / waͤre aber Feine hebe gegen der Octavia noch 
borhanden/ wuͤrde dag verlangen, fie zu fehen/ebens 
falls nicht da ſeyn / fonderlich da folche gefahr dabei 
fich eräuget/ und eg fo wenig ihr als E. Majeft, rube 
bringen wird. Daß ich meines liebften freundeg ches 
gemahlin (gabe Tyridates feufzend zur antwort) aug 
ihrer jegigen drangſal zu erlöfen traͤchte / wird kein 
abfehen in der welt mir verbieten / und würde ich wi⸗ 
ber alle freundfchaft handeln/ wenn ich nicht fuchere/ 
ihnen bei jezigen zuſtande meine dienfte zu erweiſen. 
Vaſaces mufte hierauf ſchweigen / weil alles einre⸗ 
den vergebens war / und nachdeme Der abend eins 
gebrochen/ Fame die Königin von Aethiopien zu 
ihren bruder / ihme anzumelden/ was Erifpina mie 
ihr hatte geredet, on 
Tyridates wurde hiedurch erfreuet/ daßer / inners 
halb wenig tagen die Octavia zu ſehen / hofnung haͤtte / 
amd verhieſſe dem Vaſaces / hernacher abzureiſen / 
wenn er nur zuvor dieſe ſchoͤne würde geſprochen 
und abgeſehen haben / wie fie aus deß Otto haͤnden 
koͤnte erlöftt werden. Die Koͤnigin ergehlgtg weiters 
| — Anna d al 
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von ihren neuen gaͤſten daß Claudia diefelben nicht 
- fprechen wollte, maſſen fie die geit über / daß Otto 
Kaifer worden / ſtets für traurigkeit des bettes gehuͤtet / 
und / auſſer der Koͤnigin von Aethiopien / niemand 
laſſen vor fi fommen. Aus dieſem bericht wollte 
Vaſaces ebenmaͤßig folgern und ſchlieſſen Daß Clau⸗ 
dia in dem lezten auflauf Des Tyridates ſonder zweifel 
wuͤrde anſichtig worden und Daher ihre liebes - trau⸗ 
rıgfeit entftanden feyn. Die fehöne Königin wider⸗ 
firitte aber Diefeg / und mollte behaupten / daß nun 
mehr Vologeſes wahrhaftig von ihr geliebet wurde/ 
mit welchen und andern reden fie mit ihrem bruder 
einige ſtunden vertriebe/ da Beor und Detavia auch 
groffen theil mit anhatten/ wiewol ihrer nicht mil 
gleicher vergnuͤgung gedacht wurde, | 
Als der rag endlich erfcbienen war / auf welchen 
ber Kaifer die Erifpina vertröften laffen/ daß er fie 
aus ihrer ſelbſt erfiefeten verbannung wollte befreyen/ 
Fame früh morgens der Onomaſtus vom Kaifer an/ 
und foderte die Erifpina ab / Die in einem koͤſtlichen 
trage - feffel/ mit der Kaiferlichen leib-wache begleitet/ 
Dergeftalt in den Kaiferlichen palaft gebracht murde, 
Otto entfienge fie in feinem gemach / und liefen ihme 
die thränen die wangen ab / als er die Erifpina inder 
trauer ſahe / und fich erinnerte daß feinentmwegen ihr - 
vatter fein leben einbuͤſſen muͤſſen. Er wollte ihr fem 
leidweſen diefer wegen nochmal zu verftehen geben! 
fie aber verhinderte es/ und erwieſe an ſtatt der trau⸗ 
rigkeit folche freude daß fie Ihn als Kaifer begruͤſſen 
doͤrfte. Daher ihreunterredung gleich auf frölichere 
Dinge fiele und ergehlete er ihr alles ganz vertraͤulich / 
wie es ihme in den achtzehen tagen / Da er Kaiſer ger 
weſen / ergangen waͤre. Wal 
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Weil er ihr nun feine ausgeſtandene qwal und 
noch anhaltendefurcht nicht verſchwiege / die ihn auch 
beweget hatte, fich Die ganze zeit über von niemand 
fehen zu laſſen / fprach fie ihm mächtigen troft ein/ und 
berficherte ihn hoch / daß fie vonder Claudia anfchläs 
gen in des Norodabates palaft nicht Das geringſte 
- ausforfben Eönnen. Otto ſtellete ſich hierüber zus 
frieden an und konte fich nicht überwinden, ihr zu 

fagen, daß Claudia Nero wäre; vielmehr brach er 
von diefen Dingen abs und Fame auf feine liebe zu 
reden/ da er ihr Elagete: wie er feine Octavia / ſo lang 
‚er Raifer gem fen, nicht einmal noch geſehen / und fie 
bis fo lang fich fehr geweigert haͤtte / ſener mutter bauß 
zu verlaffen, und zu ihn zufommen, Criſpina hörete 
als mic groſſer aufmerfung any und verhieſſe ihm / 
wanerfich ihrer Darunter bedienen wollte / die Octavia 
ſchon auf beſſern weg zubringen. Dir Kaifer nahme 
dieſes alles mit allem dank any und beſchwure die Eris 
fpina / ihr heil noch dentag bei feiner fchönen zu vers 
fuchen/ weiches fie verhiefle und darauf ſich nach 
ihren palaſt begabe / um fich auf das reinigungs - feit 
Der verftorbenen feelen zu rüften/ das die Römer 
Februa nannten/ und in des Jupiters tempel auf 
den Eapitolium follte gehalten werden, 

Der Kaifer lieffe fich folgends/ als fie hinweg 
war, im Kaiferlichen vorfaal fehen/ welches nun im 
etlichen wochen nicht geſchehen war. Seinen brus 
der, ale feinen mitburgermeifter, neben dem ganzen 
raht / traf er daverfammelt any und feineinfigen mit 
einiger sugeftoffener unpäßlichfeit entfchuldigend/ ers 
zeigte er fich nungegen jederman leutfelig. Er begabe 
fich in prächtiger ordnung auf das rahthauß / allda Die 
bei ermählung der burgermeiſter ablſchen aebrAhe 


mit ihme und feinem bruder fürgenommen wurden, 

und ginge Der Kaiſer und Salvius Titianus von dar 

in des Jupiters tempel / Dem eingefallenen feft-tage 

mit beiſuwohnen. Die Sulpitia Prätertatay wie 
auch die betrübte Verania und Erifpinay lieſſen fi) 

unter andern Damen’ in tieffer trauer gekleidet / auch 
allda ſehen / um für des Galba / Pıfo und Wins 
feelen Das in swey-jährigen fchafen beftehende verführ 
nungs-opfer zu fchlachten, Weil jedermann Die aus 
gen auf diefe drey fürnemlich geworfen hatte, wurde 
man der Kaifrin Statilia Mellalina fo bald nicht 
gewahr / die gleiche opferung für Des Nero ſeele wollte 
verrichten. 

Es ſtieſſe dem Otto eine neue furcht an / als er 
dieſe Kaiſerin zu ſehen bekame / und bildete ſich ein / 
daß ſie wuͤrde des Nero / ihres gemahls leben / dem 
volk Öffentlich kund thun. Diejenige / welche ihn infie 
verliebt hielten / ſchrieben ſeine unruhe / die man ihme 
anmerkete / ſeiner liebe zu; andere / die von der Cri⸗ 
ſpina und ſeiner liebe wuſten / hatten davon andere 
gedanken / und wurde alles volk gewahr / wie die opfer 
geendet roaren daß Otto zu der Statilia Meffalına 
ding / ſie gar höflich gruͤſſete und einige worte zu ihr 
redete, die ihr eine angft-vöte abjageten. Er hatte fie 
feiner leztmaligen anfprache auf der infel Capree er» 
innert/ und wollte fih Dadurch in feinem regiment 
veſter ſetzen wanner die freunde der Statilia koͤnte 
- glauben machen, Daß er fie heyraten wollte. | 

Da nun der mwolftand erfoderte/daß er fie vers 
lieſſe fahe er die troſtloſe Verania zu feinen fuͤſſen / 
die ihn um den leib ihres gemahls bate / der ihr in der 
Veſta tempel vorenthalten wuͤrde. Der Kaiſer ver⸗ 
hleſſe ihr. daß der Ihr ſollte ausgeantwortet re 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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fchicfete auch zu dem ende den Licinius Proculus 
gleich hin’ den Förper von der groß · Veſtalin abzus 
fordern. Gr begab fich Darauf wit dem gefamten 
raht auf das Capitolium / und truge ihnen fuͤr / weſſen 

ſich Aulus Vitellius in Teutſchland unterfangen 
haͤtte. Die erſte zeitung des Turullius Cerialis wurde 
noch weiters kund / daß Vitellius ſich in ſeiner ange⸗ 
nommenen Kaiſerlichen gewalt ſtaͤrkete / und nun den 
Caͤcinna nach Italien mit einer krieges · macht von 
dreyßigtauſend mann lieſſe fortgehen. 
ODOtto begehrete / der raht ſollte ein fchreiben und 
geſandtſchaft an den Vitellius abſchicken / ihme Fund 
zu machen / daß bereits zu Rom ein erwaͤhlter Kaiſer 
herrſchete / und daher Vitellius ihme die ruhe ſowol 
ſeiner ſelber / als des Roͤmiſchen volks / und den all⸗ 
gemeinen frieden moͤgte angelegen ſeyn laſſen. Als 
dieſes der geſamte raht hatte beliebet / wurde ferner 
beſchloſſen die con dem Galba an Das heer abge 
ſchickte als den Annius Vivianus und Antonuus 
Honoratus / wieder zurück zufodern/ und in des rahts 
namen diefe viere/ nämlich den Junius Mauricus / 
Valerius Marinus / Vectlus Bolanus / und Luciling 
Boaſſus / an die vier Frieges-heere/ Der Ober⸗ und 
rieder-Teutfchen, der Italiſchen legionen / und der 
Lugdunenſiſchen voͤlker zu ſenden die Dann gleich ber 
fehl befameny abzureifen/ auch mit nöhtigen briefen 
und andern zuruͤſiungen verſehen wurden. 
Der Terentius Evocatus ſtattete Darauf bericht 
ab von des Tigellinus todte / welchen er zu Sinueſſa 
auf feinen land· guͤtern angetroffen hatte / Da er ſich 
mit ſeinen leichtfertigen weibern hatte froͤlich gemacht. 
Beil man ihme die wahl des todtes gelaſſen / und 
er mit gelde ſich nicht koͤnnen loßkauffen / hatte — Ip 
| ſelber 
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ſelber mit einem ſcheermeſſer den Hals abgeſchnitten / 
welches der ganze raht / in erinnerung feiner vielfältig 
begangenen word · ſtuͤcke / mit freuden anhoͤrete / und 
erkanten auch theils ſeiner verwandten / daß ihm recht 
geſchehen waͤre. — 
Licinius Proculus meldete hiernaͤchſt an / daß er 
in der Veſta tempel umſonſt nach des Piſo koͤrper ge⸗ 
fraget haͤtte / maſſen denſelbigen die Prinzeßin Va⸗ 
jeria von Aquitanien fuͤr einigen tagen begraben 
laſſen / die ſich allda bei den Veſtalinnen auf⸗ 
hielte. Otto wurde ſolches ſo bald nicht innen / da 
erkundigte er ſich mit fleiß nach dieſer Prinzeßin zu⸗ 
ſtand. Weil er ſich beſann / daß fie zu Narbo bei den 
Galba geweſen / und allda fuͤrgekommen waͤre / damit 
der Koͤnig Stepho von Aquitanien vergnuͤgt wuͤrde / 
dieſe Dame ıhme zuzuſenden / als wollte er, um Aqui⸗ 
tanien auf feine ſeite zu ziehen / dieſen ehmaligen ſchluß / 
welchen Vinius gerahten / nunmehr werckſtellig 
machen. Er befahle demnach dem Licinius Proculus / 
die Valeria aus der Veſta tempel abzuholen / und in 
den Kaiſerlichen palaſt / bis zu weiterer verordnung / 
zu bringen. a. 
Als man darauf / imfalldie güte bei den Vitel⸗ 
lius nichts verfangen ſollte / vom Krieg anhebenmollte 
zu reden / Dazu auch Die kriegs-perſonen und oberſten 
beruffen wurden / wurde fuͤr nut befunden / bei ver⸗ 
ſpuͤhrender widerſetzung des Vitellius / die Narbo⸗ 
nienſiſche landſchaft zur fee erſtlich anzugreifen. Otto 
ſezete zu Generalen uͤber die ſchiffe den Antonius Na⸗ 
villus / Suedius Clemens / und den vom Galba abge⸗ 
festen Aemilius Pacenſis. Uber das kriegs-heer zu 
lande wurden zu Generalen geordnet der Suetonius 
Paulinus / Marius Celſus / und Annius Gallus / die 


wegen 


— 
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wegen ihrer erfahrenheit und tapferkeit nicht beſſer 
koͤnnen ausgewaͤhlet werden. 

Otto erweckete ſich daher bei allen und jeden 
eine groſſe Liebe / und belohnete dem Julius Martialis 
ſeine erwieſene treue damit / daß er ihn zum General 
machete; wiewol Licinius Proculus / ungeachtet er 
des kriegs unerfahren / denoch bei den Otto den vor⸗ 
zug vor allen andern behielte. Der Oſcus wurde 
uͤber das geld geſetzet / dazu der vorraht noch nicht 
ſonderlich groß war / ob gleich Julius Agricola und 
die bei des Galba zeiten ausgeſandte ritter wieders 
fommen, und zimliche barfchaften mitgebracht hats 
ten, Man erinnerte ſich dieſer wegen der Calvia 
Erifpinillay und ihrer guͤter die noch immer fich zu 
Oſtia aufgehalten’ und auf des volfs begehren auch 
zur ftraf füllte gezogen werden / weil man ihr viel 
boͤſes ſchuld gabe / das bei des Nero zeiten gefchehen 


war. 

Otto wuͤrde / der Salvia zu gefallen, fie leichtlich 
verdammet haben / als er aber den Vopiſcus Pom⸗ 
pejus Silvanus anſahe / merkte er an deme eine ſon⸗ 
derbare unruhe / verſchobe alſo / von dieſer Damen ab⸗ 
ſtraffung oder begnadigung fuͤr dismal zu reden / und 
hube Damit dieſen erſten rahtstag / den er als bur⸗ 
germeiſter hielte / auf / den geſamten raht Darauf herz 
lich bewirtend / Die alle vergnuͤgt von ihme ſchieden / 
auſſer diejenigen welche fuͤr den Druſus waren, Er 
beſuchete aber denſelbigen abend die Albia Terentia / 
feine fraumutter / die er noch nicht geſehen hatte / ſeit 
er Kaiſer geweſen war / jedoch getrauete er ſich nicht / 
dag er bei ihr zu nachts bei Den eſſen bliebe / weil 
er fich ftets eines überfalld von des Nero wolgefins 
neten befahrete; unterlieffe aber Dennoch m 

Ä cta⸗ 
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Octavia erft anzuſprechen / Die er in gefellichaft der 
Erifpina fande, — 
Man hatte bes Kaiſers ankunft ihnen nicht as 
gemeldet / daher ſie / fuͤr emſigkeit ihres geſptaͤches / des 
Otto nicht eher gewahr wurden / bis er ganz nahe bei 
ihnen ſtunde / der dann die vertraͤulichkeit dieſer beiden 
ſich zum beſten deutend / daher gelegenheit nahme / 
feine ſchoͤne alſo anzureden: wehrteſte Octavia / ich 
profezeye mir alles gutes / nun ich wahrnehme / wie 
Eriſpina bei euch ein ſo gnaͤdiges ohr hat erlanget. 
Ich weiß, fie wird für mich reden und euch die vers 
fiherung geben / Daß ich höher nichts verlange, ald 
Rom euchtwieder unterthänig zu machen/ maſſen ihr 
bier deſſen heran zu euren füffen fehet/ zum zeichen, daß 
- der alle güte von euch hoffet / der euch alle gemalt zu 
gebenerbötigift. Hiemit warf fich der Kaiſer zuder 
Octapvia fuͤſſen nieder’ und umfaflete ihre Enie die ee 
eher nicht wollte gehen laſſen / bis fie fich mit gemalt 
bon ihme loßgerifien hatte, F 
| Octavia war tiber diefe fchleinige anfunft und 
der Erifpina angefangenen vortrag fo entftellet, daß 
fie faft nicht wuſte / was fie dem Kaifer antworten 
follte; Doch erholetefie ſich wieder / und fagte zuden 
Otto / wenn Diefes einunfehlbares zeichen einer Kai 
ſerlichen natur iſt / gnade denen / Die fie verlangen 
au erzeigen/ fo will ich hoffen / es werde fich Otto bei 
mir auch al ein Kaifer ertveifen/ und meiner erfien 
bitte dieich ihme in Diefem ftande thue / willfahren / 
mich meiner bande zu erlaſſen. Grauſame Octavia! 
(antwortete ihr Otto) nennet ihr dann das bande / 
was meiner haͤftigen liebe zeichen ſind / und erkennet 
nicht meine bande / die ihr mir habt angeleget? Ich 
vrrlange euch eine herrſcherin über Rom zu made, 
er | | un 
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und ihr rucket mir vor / daß ich euch / als waret ihr eis 
ne ſlavin begegnete. Ich habe Die bitterfeit (gabe 
Octavia gurantwort ) der Mömifchen herrſchaft fo 
wol gefoftet / Daß mich nach Derfelbigen nicht mehr 
verlanget / und wil der Kälfer mir einige gnad erjeis 
gen / fo muß fie darinn beſtehen / daß ich ungehindert 
Rom verlaffen/ und meiner freiheit gleich andern ges 
nieffiendöfe- | | 
+. Könnet ihr mich dan (fragte der betrübte Otto) 
nicht lieben ? oder meinet ihr / ich werde einen folchen 
Tyrannen bei euch abgeben’ wie Nero fich erwieſen? 
Bedenket Doch meine vieljährige liebe / wie beſtaͤn⸗ 
Dig. ich euer flave mollen heiffen / und wiederſtrebet 
nicht Des Himmels - ordnung / der Die Octavia sur 
Kaͤiſerin hat auserfehen. Es hat mich Otto lang ges 
liebet/(fagte Octavia) ich habe ihn aber auch lang ge⸗ 
haſſet / und kan dieſer haß in mir nicht anderſt ges 
daͤmpfet werden / als wann Otlo mir Feine liebe mehr 
wird erweiſen. Des himmelsordnung wiſſen wir beide 
nicht / dieſes aber weiß ich wol / daß ich dem Otto nie 
werde zu theil werden. 
Oitoe ſahe hierauf eine weile / mit theils betruͤb⸗ 
ten / theils zornigen minen / Die Octavia an; endlich 
ſagte er zu der Criſpina: bleibet bei der Käferin / bis 
es nacht wird / und helfet ſie dan nach hofe begleiten / 
dahin ich fie abholen zu laſſen / anſtalt machen werde. 
Als er dieſes geſaget gienge er aus Dem. zimmer bins 
aus / und liefjedig Octavia und Erifpına alleine, von 
Denen dieſe zu der Kaiferin fagete : erden fie auch 
ihren zuſtand Dadurch nicht ſchlimmer machen / daß 
fie ‚einen tiebhaber alſo erzuͤrnen ? haͤtte ich zeit ge⸗ 


— 


habt / alles vorher / ehe der Kaͤiſer ankame / zu berich⸗ 
zen / lo wolte ich hoffen / die m wuͤrde fich - 
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ſer begriffen haben. Was kan mir endlich Otto 
thun / (antwortete Octavia) Die ich den todt nicht 
ſcheue / ſondern vielmehr herzlich wuͤnſche und verlan⸗ 
ge? Warum aber Das / (verſetzete Criſpina) il 
dan der Tyridates nicht wuͤrdig geliebet zu werden? 
Octavia ſchwiege zu ſolcher frage ſtille / und wuſte 
nicht / wie fie mit der Criſpina Daran waͤre / die dann 
ihren erften vortrag wieder anhube / von deme der 
Otto fie verſtoͤret hatte und deshalben zu der Dita 
viafagete : | 2 | — 

Sie muͤſſen mich nicht mehr für eine ſolche per 
ſon anfeben, Die Rom zum bäften fich ehemaln laffen 
gebrauchen / und fie unter Der Meronia namen in 
haft gehalten/maffen ich nun fo wenigmehr Roͤmiſch 
bin, dag alles mein tichten und trachten einig und al 
lein dahin gehetzdie aufnahm des Arfacifshen haufes 
zu befördern, Ich liebe den Prinzen Artabanus viel 
zu ſehr / daß ich nicht allen feinen anverwandten ſolte 
wol wollen / und hatte ich kaum in des Parthifchen 
gefandten palaft den König. Tyridates erblicket / da 
funde ich mich bereit, ihme zu dienen. Er wolte mir 
zwar anfänglich auch nicht trauen / vermeinend/ ich 
wäre noch die alte Criſpina / mie er aber endlich meis 
nen verficherungen glauben zuſtellete und von mis 
vernahme / Daß die Käiferin Ditavia in des Otto 
bänden / die ich aus denfelben zu erretten und loß zu 

‚machen, mir fürgenommen hatte / vermogte er feine 
freude über folche poft nicht zu bergen / und gabe Da 
. ſatſam an Den tag 7 wie herälich er Die Octavia 

iebete. a rn Ken 

Tyridates mich lieben ? C field alhier Dctadia ihr 
in Die rede) ſolches Fan und wil ich nicht von feiner 
tugend glauben / maſſen griia verheurqtel ft — * 

| A 
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hatte ich ihn / ferne von Rom zu fehn / mir eingebils 
det. Bon feiner verheuratung (antwortete Erifpis 
na) iſt mir nichts wiſſend / dieſes aber’ habe ich’ ihme 
mol angemerfet / Daß fein verlangen unbefchreiblid) 
iſt die Octavia gu fprechen; wozu ihm dan gu helfen/ 
ih ihme hofnung gemachet. Kin gewaltiger ſtreit 
entjtund inder Detavia gemüte 7 weſſen fie fich hier⸗ 
‚über erklären folte und hätte ſchwerlich in Diefe ans 
fprach Bang /wan dag verlangen / aus des Ot⸗ 
fo handen erlöfet zu werden nicht fo groß bei ihr ges 
weſen wäre. Dabeifie dan treuere dDienfte von dem. 
Tyridates als von dieſer Erifpina vermutete, welcher 
fig nicht trauen kunte / ob gleich Diefelbe fich noch fo eife 
tig für ihre wolfahrt anftellete. 

Octavia fagte demnach su ihr : Ich ſtelle euch 
alles anheim / den Tyridates zu mir zu bringen / wann 
ihr es zu meiner erloͤſung vortraͤglich zu ſeyn werdet 
erkennen / oder ſolches zu laſſen; maſſen der Koͤnig 
von Armenien keinen theil an mir hat / als was der 
uͤberreſt einer alten erkaͤntnus etwan mag in ihme 
wirken. Werdet ihr mich aus meinen banden erloͤ⸗ 
ſen ſo werde ich euch ewig verbunden Dafür verblei⸗ 
ben. Suchet ihr aber Durch dieſe verträulichFeit etwas 
anders / fo werdet ihr doch aus mir anders nichts 
bringen Fönnen / als was ihr bereits wiflet / daß Ty⸗ 
ridates mich nichts angehet / Da ich den Otto big in 
Den tod haſſe / und daß ich mein leben weniger dan 
nichts achte / welches er mir kan nehmen laſſen / wann 
es ihme nur wird belieben. Ic ſehe / (antwortete 
Criſpina) daß ſie mir nicht allerdings trauen / wer⸗ 
de alſo durch die that mir ehe / als durch die wort / 
muͤſſen glauben erwecken / da es dan auch in war⸗ 
heit nicht fehlen / ſondern Tyridates in wenig tagen 
— Bobb ij be 
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er Kaiferin Oetavia ſich einfinden und bezeugen 
fol / wie ich begehre / mein uͤbriges verſprechen auf 
gleiche weiſe zu haltien. er | 
Die Salvia Fame mitdeg dazu und verhinderte 
Diefe fernere unterredungs Die Dan neben der Erifpina 
su nachts mit der Ockavia ſpeiſete / und fie folgends / 
als Ricinius Proculus Fame fie abzuholen / mit nach, 
bofe begleiteterund den Käifer ihrem. bruder Überlies 
ferte. Otto hielte e8 hochnoͤtig / daß Octavia noch zur 
zeit in Rom verborgen bliebe / indeme nicht allein die 
mächtige freundſchaft der Statilia Meſſalina glau⸗ 
ben ſolte / Otto wuͤrde dieſe zur Kaͤiſerin machen / ſon⸗ 
dern er hatte auch / wegen des Vitellius tochter / eini⸗ 
geeinfaͤlle bekommen. Darum wurde Octavia nicht 
in die rechten Kaͤiſerlichen gemaͤcher / ſondern in die 
jenige geleget Die vordeme die fchöne Acte zu des 
Nero zeiten bewohnet hatte. Von ſeiner mutter und 
ſchweſter ſlavinen waren zu ihrer bedienung einige 
beftellet und folte Salvia ſowol als Erifpina bes 
an bei hofe verbleiben / um ihr gefellfehaft zu 
Jeiſten. | w En era 
Der Käifer der. fie durch eine verborgene pforle 
laſſen bringen / Damit niemand ihrer gewahr mürde/ 
beflagete / als er ihrer anfichtig wurde / fein verhaͤng⸗ 
nuͤs / Dadurch er in folchen zuſtand geſetzet wuͤrde / daß 
er ſie noch zur zeit nicht ſo / wie er gerne wolte / ihrer 
wuͤrde nach koͤnte entfangen. Er gab ihr aber das 
bei die vertroͤſtung / daß es bald anderſt werden folte/ 
davon ihr doch eines fo wenig als Das andere zu her⸗ 
gen gienge. Sie murde von Des. Otto verdriedks 
chen gegenmwart:bald erlöfet / weil er fie gleich allein 
lieſſe / und ihre-unerträgliche fuͤrruckungen nicht an⸗ 


hören wolte. 
Sal⸗ 
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-  Galsia und Eriipina nahmen auch bald. ihren 
abtrit / und fahe fi nun Octavia wieder an Dem 
brt / da fie ihre Findbeit 7 wie auch ihren unglückiees 
ligen eheſtand zugebracht hatte. Alle ftellen / Die fie 
nur anfchauete / erinnerten fie einer alten geſchichte / 
und dauchte ihr-Die damals beliebte zeit 7 unangefes 
hen aller darinn-ausgeftandenen Drangfaaleny din» 
noch angenehmer ‚als die jetzige / in der fie fi) nun 
-fahe, Ware damals Nero ihr verfolger gewefen / fo 
ſtunde Otto nun in deffen ſtelle / und merfete fie wol 
“bei ſich / Daß / da fieniemand geliebet / fie alles beffer 
‘ertragen Pönnen / als nun / da fie wieder ihr wiſſen 
"und willen dennoch lieben inüfte. —— 
Dicieſes leiden übertraf alles andere / und'hatte 
Triſpina ihr mehr qwal dadurch angethan / Daß fie 
“ihr des Thridates gegenwart und vorhaben ange⸗ 
meldet / als wie ſie ſonſt wegen des ungeliebten Otto 
groß ungemach ausſtunde und entfunde. Sie fein⸗ 
dete ſich ſelber an Daß fie fich fo ſchwach befünde,den 
Cyridates / als nunmehr ihren ſchwager / zu ſprechen / 
"und ermannete ſich endlich / hierunter ſich zu faſſen / 
und ſonder bewegung ihren ſchwager zu ſehen. Sie 
‘Hatte kaum die liebe ihrer meinung nach von ſich ges 
bannet / da ſtelte ſich eine groffe fürforge vor-den Th⸗ 
ridates bei ihr wieder ein / er moͤgte / mie ſie / des Otto 
gefangener werden. Welches iht ja fo groffe unru⸗ 
he als das vorige Brachte / und mogte fie es wieder⸗ 
ſtreben / wie fie wolte / ſo fuͤhlete ſie dennoch wor / daß 
Tyridates ihr ja ſo angenehme / als Otto verhaſſet 


ware. J 

Es kame die nacht Fein ſchlaf in ihre augen / und 
da der morgen anbrache/hatte fie gleich jemand vor 
ihrer thuͤr / der von des Otto wegen / ſich nach ihrem 
= Bbbb ii uzuſtan⸗ 
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zuſtande erkundigen muſte. Nachdeme ſie angeklew 
Det / kqm er ſelber zu ihr / und zwar mit einem fo freus 
digen weſen / als ihn Octavia dieſe lezte zeit nicht hats 
te geſehen. Sie ſorgete gleich / feine. freude wuͤrde 
ein neues ungluͤck ihr zuwegebringen / und betroge 
ſich ſo weit nicht / indem er nun aus einem ganz an⸗ 
derem thon mit ihr / als Die vorige tage / redete / und 
ihr ſehr deu lich zu verſtehen gabe / Daß er / als ihr 
Käufer + ſich woltg von ihr gehorchet wiſſen. Dieſe 
‚art gefiele ihr aber baͤſſer / als wann er demutig mit 
ihr umgienge / maſſen fie nuamehr anlaß hatte / ihme 
hari zu antworten / womit fie ihn auch gar nicht ſcho⸗ 
n J ſo daß er endlich ſie ganz unwillig verlaſſen 
WIR man mn — | 
Seine erzeigete vergnuͤgung rührete fonften Das 
her / daß er Den morgen zwei gute zeitung: vernommen 
hatte / die von folcher wicht igk eit waren ‚Daß er ſie 
mit feinen vertraureſten zuüberlegen.boch nötig hiel⸗ 
te. Wie demnach Licinius Proculus/ Traccalus 
Turpianus / Oſcus und Onomaſius gu ihme ka⸗ 
men / entfieng er ſie mit dieſen worten / daß des Dru⸗ 
fug tod / und des Nero aufenthalt in Daeien hme 
guten muht erwecketen / mit dem Vitellius wol uͤber⸗ 
ein zu kommen. Dieſe nachricht lautete fo wol / daß 
‚Die anweſende ihre freude Darüber nicht gnug bezeu⸗ 


⸗ 


gen konten / und hatte ſich Tracealus Surpilianus/ 
vb er goleich des Disellius ſchwager / dennoch in 0 
‚guten glauben bey. Dem Otto gehracht / daß er ihme 
‚num vollig wieder trauete. Sie verlangeten aber 

mehr nachricht von fo guter poſt zu haben und. ba 
ten alſo den Kaͤiſer y.firh ihnen deutlicher gu erklaͤ 
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Ihr wiſſet/ Cagte demnach Otto) daß Galba lor 
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als id nachmalen’ dem ankommenden Druſus einige 
meiner vertrauteften / unter denen bes Nero alte Dies 
ner/als Der Genus und der Phoͤbus / wie auch andre/ 
entgegen geſchicket / ſich too moͤglich / ſeiner perſon zu 
verſichern / und ohne groſſes geraͤuſche vom leben zu 
bringen,da der Cenus fo glücklich geweſen / daß erden 
Eurtius Montanus zu Mutina angetroffen / als er 
eben den an feinen wunden geſtorbenen Druſus bins 
ter einem alten gemäure laffen verbrennen. Zwar 
hat er dieſes ſelber nicht geſtehen wollen / einer aber 
ber ſeinigen hat es dem Genus vertrauet / und wird 
nun Curtius Montanus ehefter tagen mit Der aſchen 
hier ſeyn / und. fie der ehrfüchtigen Plautia Urgula⸗ 
nilla überbringen. | | Ä 

Was aber den Nero anbelanget/ fo weiß ich fol 
gendes von ihme. Esiſt Diefen morgen ein abgeſchick⸗ 
ter von Denen gefandten nach Dacien wieder zuruͤcke 
kommen / der gieich bei der wache ſich anmelden laſſen / 
daß er mögte zu feinem heran gelaſſen werden, Man 
meldete mir dieſes fo fortan und gabe ich befehl ihn 
fonder aufenthalt Durch zu lafien/ wie aber bald dats 
auf von diefes Parthen Enechten einige hernach kom⸗ 
men / welche ſich vol getrunken gehabt, hat einer der⸗ 
felbigen fein felleifen fallen laſſen / Das die foldaten 
aufgehoben / und als eine heute unter ſich angefangen 
Au theilen., Veturius / der darzu gekommen, hat Dies 
ſes fchreiben unter den ſachen gefunden / und mir ans 
geſichtes hergebracht«: HERR 

Ptolomaͤus Seleucus / der da Partiſch verſtehet / 
hat mirs alſo verdolmetſchet / daß einer ihrer leute / 
welcher. fi Mermadalis unterſchrieben / an den No⸗ 
rondabates berichtet / wie er mit ſeinen beiden aus 
Kom entführten Damen fo ungluͤcklich geweſen fe 
— Bi dab 
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dag ihme Die eine unferne von Nom gleich abgenome 


men tmorben Die andere aber fich in einen mann / und 
zwar in den Nero verwandelt habe / nachdem er unter 


wegs mit ihr viel wunderliche ebenteure belebet und 


gleich wie Diefer Nero nun von dem Könige Vologe⸗ 


ſes wol gehalten würde / als verhoffeten ſie auch ins 
geſamt / die warhafte Claudia⸗ ihre beſtimte Koͤni— 


sin; bald in Daclen zu ſehen / mit deren überführung 


er ib mehr gluͤck / als er gehabt / anwünfdyen 
wolle. . | 


Was hätte ich / ihr meine freunde / wol erfreuli⸗ 


ders / als eben dieſes / vernehmen Fönnen? und trift 
des Nerulinus und Aruntius Stella ausfage hiemit 


ganz uͤberein / auch mag der rechte Mero fich feinen 


freunden war Fund gegeben haben / nachmaln aber 


durch fonderbare ebenkeure/ die wir nicht erraten 
koͤnnen nach Däcien fommen feun. Uns iſt genug / 
dag wir ihn nicht in hieſigen mauren wiſſen / und fra⸗ 
ge ich euch nun um rath / was ihr vermeiner , Das auf 
dieſe nachricht bei ben geſandten werde zu thun ſeyn? 
-Zracealus Turpilianus riethe / man müfte-fich 


“gegen Diefelbige von nichtes merken laſſen und cinen 


weg als Den andern, wie man angefangen’ mit ihnen - 
um su gehen fortfahren / und fich an den lebenden 
Nero nichts Tehren / ſondern nur den Witelius in 
acht nehmen. Die andern hielten ſolches auch ge⸗ 
nehm / dem Otto ferners einratende / daß er dem Wis 
tellius mit briefen liebkoſen / und gnade darin berfpres 
chen / wenn erfich begwemen wolte / auch hofnung ges 
ben ſolte / ſeine tochter Die Bitelliazur Käiferin zu mas 
chen / wozu der Traccalus Turpilianugvalg ihrer mus 
ter bruder, in rechtem ernſt riethe/ weil er von der Ds 
ctavia ganz Feine wiſſenſchaft hatte, D 
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Dem Dtto grauſete ohnedas für dem bauͤrger⸗ 
fichen Eriege / daher gefiele ihm Diefer fürfchlag fehr 
wol / und fegete auf fein begehren Der Traccalus Tur⸗ 
pilianus ihme felber Die briefe an den Vitellius aufs 
Die er folgends abfchriebe/und Damit den Suetonius 
Lenis nach dem Vitellius gleich abfertigte.: Den 
andern verbote er Darauf ernſtlich / mas fie von der 
Detavia wuͤſten zu verbergen, und nun weder den 
Nero / noch den Druſus mehr feheuend / ſchlug er 
alle gehabte furcht aus dem ſinne /lieſſe fich in den oͤf⸗ 
fentlichen fhaufpielen wie auch bei Den opfern und 
fonften hin und wieder in Der ſtadt fehen / befuchete 
auch eines tags Die Plautia Urgulanilla / und meis 
nete ihr ab gu merken / ob ihr ſohn der Drufus todt 


Te 2* > 

Sie fteletefich betrubt genug dazu an / daß er 

es vermuten konte / und wie er Darauf der Galeria 
Fundana und ihrer tochter zuſprache / erwieſe er ſich 
gegen mutter und Tochter ſeht höflich / entſchuldigte 
felber des Vitellius beginnen / fagehd : daß er märe 
von den unbaͤndigen foldaten dazu gendtiget worden / 
und rühmete dabei der jungen Vitellia [chönheit fo 
ſehr / Daß Galeria Fundana / die von ihren brüderk 
bereits mas vernommen hatte / anhube zu glauben / 
wañ ihr jadas Kaͤiſertum entſtehen ſolte e8 dennoch 
ihrer tochter werden wuͤͤde. 
Als Otto nun ſolcher geſtalt ſich da eingerehmeis 
chelt / und mit bezeigung ſonderbarer hochachtung die 
Vitellia verlaſſen hatte / ſahe dieſe getreue liebhabe⸗ 
tin ſich von dieſem maͤchtigen mithuler ihres werte⸗ 
ſten Valerius Aſiaticus kaum wieder frei / da lieſſe 
Plautia ſie zu ſich in ihr zimmer holen / und Berner 
fie wegen ihres ſohnos / des Prinzen Druſus / auf gleich 
Y . Bbbb 9 weiſe. 
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‚weile, Big Dahin hatte Plautia die Galeria Funda- 
‚na mit zuhuͤlfe genommen, wan fie die Vitellia zu ih⸗ 
res Sohnes liebe bereden wollen, nun aber / als ſie Die 
gewiſſe nachricht von dem zurück gekommenen Domis 
tius Lucanus entpfangenzdaß Vitellius nicht für den 
Druſus / ſon dern für ſich felbft arbeitete / welches auch 
ihre traurigkeit verurſachete / fienge ſie an / der Ga⸗ 
leria Fundana zu mistrauen / und wolte derſelben 
auch nicht offenbaren / daß ſie des folgenden tages ih⸗ 
res ſohnes gewaͤrtig waͤre. Die heurat aber mit der 
tochter fahe ſie nun noch lieber als vorhin / vermeis 
nend / Vitellius würde viel ehe Dem Drufus / warı 
der feine tochter zur Käiferin machte’ ala dem Dtto 
nachgeben. Diefermegen liebFofete fie der jungen Dis 
tellia nach als vor /und ſchwatzete ihr viel von ihres 
ſohnes liebe vor / Die er Doch nicht. in fich entfunde / und 
Jie beidefto befferen willen für ihn zu erhalten / fagte 
ſie ihr / wie ihr Hatten, der Vitellius felber / nichts hoͤ⸗ 
hers verlangete / als daß durch dieſe heurat alle ent⸗ 
ſtandene unruhe moͤgte getilget werden. 
Witellia erwieſe ſich hiebey / wie allezeit / daß 
Plautia / weder uͤber ſie ſich zu beſchwehren / noch ihrer 
groß su ruͤhmen / urfach hatte / und als Polla Argen⸗ 
taria Dazu kame / lieſſe fie die Vitellia wieder von ſich 
and erkundigte ſich bei der / was ihre gefangene / Die 
Cynobelline / machete? Plautia hielte dieſelbe in ih⸗ 
‚zen baͤdern verſchloſſen bei ſich / und wuͤrde um der 
vermeinten ruhe ihres hauſes willen / ſchon auf ein 
grauſameres mittel / ihrer los zu werden / gedacht ha⸗ 
ben / wan Polla Argentaria dafuͤr nicht gebeten hatte. 
Dan dieſe ſagte: es moͤgte Plautia ſolche grauſam⸗ 
keit nicht veruͤben / ſondern Damit zu frieden ſeyn / 
wan ſie ihren ſohn nicht bekaͤme; Das endlich Die ar 
Ä rn 
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eriti fi) gefallen lieſſe / und fich über die thraͤnen der 

Epnobelline erfreuete / die ihr Polla Argentaria bes 
ſchriebe / daß ſie dieſelbe täglich wegen Destodgeglaubs 

ten Drufus vergoͤſſe. | ä en 
. Sie wird davon (fagte Plautia) den tod nicht 
nehmen / Dan fie bereits ın Der gewonheit ift z ihn zu 
bemweinen. Berlisret fie [hon (antwortete ihr Polla) 
nicht darüber Das leben / fo verlieret fich Doch die hof⸗ 
nung / ihn zu überfommenzund verlanget fienach einer 
geroiffen infel bei Maſſilien / da fie wünfchet / ihr lea 
ben u beſchlieſſen. Dieſe infel iſt Kom viel zu nahe 
€ fogte Plautia ) und muß man Darauf. finnen / wan 
fie ja leben ſoll/ fie fo weit zu entführen / Daß Drufus 
und fie nimmermehr was von einander hören.mögen. 
Solchergeſtalt bersitete ſich Plautia / Die Tiebe Diefer 
beiden zu zerſtoͤren undmwurde fie des folgenden tas 
ges mit dir. Ankunft Diefeg lieben ſohnes erfreuet / der / 
um deſto ſicherer durch zu kommen / den Curtius 
Montanus su Peruſa gelaſſen hatte und neben - 
Dem Agaricug / feinem alten treuen leibargtz in bett⸗ 
‚ters geitalt in Kom binein gekommen / daß ihn nie⸗ 

mand erkennen koͤnnen. BE 

Weil er an feinen entfangenenwunden noch nich 
geneſen / muſt er ſich gleich zu bette legen / da die er⸗ 
freuete Plautia ihn keinen augenblick verlieſſe. Als 
des andern tages der Curtius Montanus auch anka⸗ 
me / lieſſe die Kaͤiſerin einige von ihren verſchwornen 
zuſammen beruffen von denen der Silius Italicus / 
wie auch der Suetonius Paulinus Annius Antoni⸗ 

nus.und Rupilius Bonus erſchienen / welche fo er« 
freuet fich erwieſen ‚ihren Prinzen su ſehen als fie 
fonft,‚begierig waren / den eigentlichen zuſtand in 
Teutſchland zu vernehmen, Wie demnach — 
rl Da 
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Montanus Die anroefende ſehr aufmerffam fande/ 
berichtete er. Der Käiferin und ihnen folgendes: 
| Die urſach / warum ich von hier abgeſchicket wor⸗ 
den / iſt bekant / und wil ich nicht weitlaͤufig erzehlen / 
was mir unterwegens mit des Galba freigelaſſenem 
Dem Icelus begegnet / ſondern nur fagen, Daß, wie ich 
Coͤln erreichete / ich den Prinzen bei dem Aulus Vitel⸗ 
lius in fo groſſer dertraͤulichkeit antrafe als ih immer 
hätte wuͤnſchen Fönnen, Es verkehrete ſich aber gleich’ 
wie die nacht vor dem zweiten Januarius der ſand⸗ 
rich von Der vierten legion ankame / und den angefan⸗ 
‚genen aufruhr berichtete, da dem Vitellius gleidy-Der 
muth wuchſe / wie er dazu angefrifchet wurde / das zu 
erlangen / was er / fuͤr unſern Prinzen zuwege zu brin⸗ 
gen / kurz zuvor bemuͤhet geweſen. Meine einbildung 
Vergroͤſſerte ſich / als ich Des: andern tages unferne 
von Coͤln den Prinzen und den Koͤnig Italicus ver⸗ 
wundet funde / das ſonder zweifel von des Vitellius 
leuten muſte geſchehen ſeyn e··.. — 
So vald ich Dafauf vernahme / wie ſich Vitellius 
laſſen fürsinen:Käifer ausruffen / fande ich baͤſſer gu 
ſeyn / mit dem Prinzen hieher zu kehren / als ihn laͤn⸗ 
ger dem unboſtaͤndigen krlegs⸗heer und den Teutſchen 
Fuͤrſten an zu vertrauen / die / nachdem fie feinen rech⸗ 
ten ſtand von dem Vitellius erfahren / ihme waren 
aufſetzig worden. Italus wolte auf dieſer reiſe ſein ge⸗ 
faͤrte ſeyn / es verſchiimmerle ſich aber mitt deſſen wun⸗ 
den fo ſehr / daß er gan Mutina den geiſt muſte aufge 
ben. Als ich eben geſchaͤftig war / ihme Die legte ehre 
zu erweiſen / kamen etliche kundſchafter von hie dahin’ 
welche Der Agaricus uͤberredete Drufus wäre alda 
verbrandt worden. Ich finde dieſes nun überaug 
tool gethan / maſſen Dem Prinzen hs uträglihe 
| an 
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Fan ſeyn / ale daß Oito und Vutellius ihn todt hal⸗ 


ten / auch habe ich des Italus aſche mit uͤberbracht / 
Die man wird in der Plautier Begräbnuͤs ſetzen koͤn⸗ 
nen / um den Otto deſto baͤſſer zu betriegen. 


Der gute Italicus (ſagte Plautia / und feufiete 
dazu haͤtte wol ein baͤſſers gluͤck auf Diefer welt vers 
dienet / und wird ſeiner aſchen gern eine fee in Der 
Mautier grab gegoͤnnet / da er ſo lange des Druſus 
namen: gefuͤhret hat. Sie lieſſe bei dieſem wort 
einige thraͤnen fallen? uͤber die ſich der aufmerkſame 
Druſus nicht genugſam verwundern konte / und 
als die andern, ſonderlich aber Suetonius Paulis 
nus / ihn hoch beklaget / beriten fie fich ferners / was 


man nun mit dem Prinzen thun folte? Sie fchlofien 


dahin / daß man / bei jegigen umftänden / ihn gang 
heimlich halten / und die zeit abfehen müfte/ / wann er 
ſich wuͤrde mit vortheil dem volke koͤnnen zu erkennen 
geben. Dieſerwegen hielte man ihn auch fuͤr der 
Galeria Fundana und dem Traccalus Turpilianus 
ganz verborgen / und hatte Plautia alſo gnug zu 
thun / zwei perſonen in ihrem palaſt inacht gu nehmen / 
von denen ſie dem einen das leben / dem andern aber 
den tod fo herzlich wuͤnſchete. 


Wie Curtius Montanus alleine zu ihr kommen 
konte / muſt er. ihr des Italicus wahren tod erzehlen⸗ 
da er ſich nicht ſcheuete / ihr zu ſagen: daß er ihm laſ⸗ 
‚Jen wit gift forthelfen / fo fie höchlich-vergnügete. 
Sie brachte eines morgens die afche felber in der 


Plautier Begraͤbnuͤs / das Otto / der eben nach den 


ſpielen woltefahren/mit denen fie des groſſen Alexan⸗ 
ders eingefallenen geburtstag wolten feiren / mit an⸗ 
ſahe / und in feinem herzen ſich darob erfreuete / daB 
—8 ihme 
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ibn hiedurch ein ſo gefährlicher feind entgangen 
wäre 

Plautia fagte bei ihrer wiederFunft dem Deu 
ſus / was geflalt Otto auf fie geſtoſſen / und merklich 
waͤre betrogen worden / welches Druſus / daß es ihr 
ebenfals mit Dem Italus begegnet / in feinem herzen 
gedachte 7 und nachgehends / als er fich bei dem Eur: 
tius Montanus und Agaricus alleine fahe / nicht 
gnugſam verwundern Eonte / daß Die göfter. feiner 
rau mutter ein fo graufamescherz gegeben hätten’ 
e8 unſchuldigen Italus tod dergeftalt. zu verlangen, 
„Hätte er gerouft mie gefährlich es feiner: ynobelline 
ergienge / wuͤrde er auch unrubiger worden ſeyn. Da⸗ 
mit er nun von deren zuſtand einige nachricht haben 
mögte / beſchwur er den Agaricus/bey Dem Pudens 
Ruffus nachzufragen; maſſen auch Piautia für dem⸗ 
ſelbigen ihres ſohnes leben wollen geheim haben / daß 
Drufus alſo keine gelegenheit haben konte / ihn felber 
zu ſprechen. ae Ä 
Drer treue Agaricus hatte bereits Diefen rals⸗ 
herren etlich mal vergeblich gefuchet / bis ex ihn eines 
‚morgens in geſelſchaft Des Fulius Denſus / der aus 
Britannien für einigen tagen wiederkommen war / 
antrafe / und bei demſelben groſſe verwunderung / 
wegen ſeiner unvermuteten ankunft / anrichtete. 
Seine erſte frage war gleich nach feinem herren / und 
wie er: allein: mit ihme reden Fönnen / erzehlete ihm 
Agaricus alles / wie es ihme ergangen / und er das 
unverhofte gluͤck gehabt hätte / feinen herren wieder 
lebendig und zwar in den Drufus verwandelet zu ſe⸗ 
hen / dag Plautia Urgulanilla / ihrem fohne zum ba 
ſten / Dem Italus wollen umbringen laſſen / den abet 
der ehrliche Curtius Montanus noch gerettet = 
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gewarſchauet hätte, nicht nach Rom zu kommen. 
Sruſus märe nun bei feiner frau mutter’ und trüge 
herzliches verlangen / von feiner liebften Eynobelline 
was gutes zu hoͤren. | | in 

Der beichäftigte Pudens Ruffus hatte feinen Fopf 
fo vol von Demjenigen / was ihme Julius Denfus 
offenbaret / und war fo überhäufet mit gefchäften / 
den verfchüchterten Ehriften / weil er Firchen  pflegee 
war  theils aus Rom zu verhelfen’ theils an fichere 
örter in der ftadt zu bringen / daß er ſich Faum zeit neh⸗ 
men Eontsdem Agaricug ein geduldiges gehör zu vers 
leihen / und ware fehr betreten’ ob er dem Drufug 
don dem leben ſeines brubern Britannicug folte nach⸗ 
richt -laffen geben‘ ?- Maffen er dieſen pringen noch 
nicht ſo viel kante / daß er wiſſen Binnen, ob ehrſucht 
oder tugend in ihme die oberhand haͤtten. Der Ey» 
tiobelline verluſt verſchwiege er aber dem Agaricus 
nicht / und ſagete ihme dabei ſeine vermutung / daß 
Plautia dieſe entfuͤhrung der Prinzeßin müfte ange⸗ 
ſtellet haben / welches er nun leicht glauben koͤnte / weil 
er vernehme / wie ſie dem Koͤnige Italus nach dem le⸗ 
ben laſſen ſtehen. — 

Der Agarieus erſchracke ſehr / dieſe zeitung von 
Der Epnobellinezu hören / Die er feinem Prinzen an zu 
melden gefährlich befunde / weil ihme feine häftiae 
Tiebe befant ware / welche bei Dem zuſtande / darin er 
ſich befunde / leicht fein leben in gefahr feßen koͤnnen. 
Ich habe unlängft (fagte Pudens Rufus ) eine poſt 
an den Eherufcer König abgefertiget 7 Darinn ich 
ihme etwas von der Octavia feiner gemablin habe 
zu wiffen gethanz koͤñet ihr mir nicht nachricht gebeny 
ob der bote ſei zut ſtelle gekommen / und was dieferR ds 
nig mache / ob er auch koͤnne wol ruhig ſeyn / da er alſo 
rd von 


1428 Octavia zweiter Theil / 

von feiner unvergleichlichen gemahlın muß abgeſon⸗ 
bert eben? Ich binfo wenig zeit (antwortete Aga⸗ 
ricus) um und bei dem Stalus und Druſus 
geweſen / Daß ich von allen Diefen Dingen nichts 
erfahren. Nur habe ich eine ungemeine raurigkeit 
a0 Dem Italus ſtets verſpuͤret Der aber mehr Der Ans 
tonia als der Octavia namen im munde geführet/ 
und befindet ſich bei Dem Petilius Cerialis in der 
Hermunduren lande / alda er-befchäftig ; bei jetziger 
unruhe / ſich ſeines landes der Cheruſcer wieder zu be⸗ 

maͤchtigen. — | 
Weil Agaricus nichtes mehr wuſte / wolte ihme 
Paudens Ruffus ſo wenig nachricht mehr geben / alt 
von ihme verlangen / und ſahe ſich fo hald nicht mit 
dem Julius Denſus wieder alleine / da offenbarete 
er ihme Druſus anweſenheit / mie auch feine mächtige 
partei / Die derſelbige in Rom haͤtte und dag man 
Daher fehr behutſam gehen muͤſte Des Britannicus 
Jeben Fund zu machen. Damit aber ſelbiges der Prin⸗ 
zeſſin Caledonia nicht länger verhaͤlet wuͤrde / als wel 
cher am meiſten hieran gelegen war / fuͤhrete Pudens 
Ruffus gegen Die nacht den Julius Denſus durxch 
die verborgene Gänge unter Der erden in Des Tyrida⸗ 
tes zimmer / zu dem er aber nicht gleich kommen Funte/ 
weil die Koͤnigin ſeine ſchweſter und der Parthiſche 
geſandte neben andern bei ihme waren / fuͤr welchem 
Aezten er ſich nicht mogte fehendaffeny weil er Den Zw 
lius Denfusbeifich hatte, — ee Be 
Mitlerweile er. aber. warten mufte / unterhielfe 
Norondobates Die Koͤnigin von Ethiopien / die / den 
Toridates zu beſuchen / kommen war / und ihren bru⸗ 
der von Denen Dingen / die Spadines vor neun 19 
gen mit aus Dacien gebracht hatte; weiches ent 
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eher thun koͤnnen wen er allererſt dieſen tag Die kam⸗ 
mer wieder verlaſſen hatte / und ausgegangen war. 

Demnach ſagte er zu dem Tyridates und zu der Acte: 
Es wäre unbillig / wann E. Maj. beiderſeits nicht ſol⸗ 
ten kaͤntnus haben von denen dingen / die ihre herren 
bruͤder angehen / deswegen ich einen kurzen vorbericht 
thun wil ehe der Spadines ſeme erzehlung anhebet / 
und machen’ daß man ihn deſto beſſer verſtehen möge, 

- Daß der König Vologeſes die Claudia / der Koͤ⸗ 
nig Pacorus aber Die fo genante Flora / von welcher 
wir hie erfahren haben / daß fie die. Kaͤiſerin Dctavia 
ſei / lieben, folches ift gnugſam kundbar / Diefes aber 
nicht daß Die Medifche gefandten neben mir dieſe beide 
Prinzeſſinen in unferer gemalt gehabt und fie Durch 
Den Mermad alis nach Dacien unferenKönigenhaben 
wollen zuſchicken wiercol mit fo ungluͤcklichem fort⸗ 
gangı dag wir nicht allein bie geringfte nachricht von 
Dem Mermadalig nachdeme nicht erhalten Fönnen / 
fondern aud) nachgehend erfahren müflen,dag Octa⸗ 
via / von Demfelben entledigt  fih an einen Teutichen 
Koͤnig vermaͤhlet. Claudia aber / als wir fie wieder 
bekommen / hat uns bewogen / den kaͤmmerer Spadi⸗ 
nes nach Dacien ab zu fertigen / um dem Koͤnig nach⸗ 
richt zu geben / von ihrem groſſen fuͤrhaben / welches / 
nicht dem Druſus ihrem bruder / ſondern ſich ſelbſt hie⸗ 
ſiges reich zu zu bringen / angeſehen geweſen. 
Dieſes alles habe ich. bisher dem Koͤnige von Ar⸗ 
menien müffen verſchweigen / weil ich gewuſt / daß eben 
Die Flora die den Mediſchen Koͤnig mit ihrer ſchoͤnheit 
gefangen / auch E. Maj. in ihren banden habe gefuͤh⸗ 
ret und die freundſchaft zu dem Prinzen Druſus nicht 
wuͤrde zugegeben haben; daß Claudia ihr groſſes fürs 
haben deme zuwieder moͤgte volſtrecken. Beides 
| Eric aber 


u 


1130 Octavia Zweiter Theil’ \ 
aber darf id nun frei fagen / indeme die verheuratere 
Dcravia Peine eiferfucht gwifchen dem Pacorus und: 
E. Maj. mehr geben fan und mein König Feinenanı 
ſpruch anhiefiges reich begehret zu machen / fondern 
- rieden ift / Daß feiner geliebten Claudia bruder hie 
ifee werde, wie alles dieſes Spadines weitliufiger 
wird berichten Fönnen. Die begierde welche Tyridates 
hatte alles diefes umftändlicher zu hören / machten 
ihn hiezu ſchweigen / und winkete Darauf Norondaba⸗ 
tes Dem Spadines / Der alſo anhube zu reden. 
Nachdem der Mermadalis Die nacht, ale er um 
ferne von Rom überfallen, und ihme Die eine von feb 
nen anvertrauten Prinzeflinen war abgenommen wor⸗ 
den / mit der Claudia feld» ein jagete / um Die gum 
wenigſten Davon zu bringen’ widerſetzete dieſe fich Der» 
maflen und machte ihme auf feinem pferde fo viel zu 
ſchaffen / daß er nicht ſo / wie er gewuͤnſchet / mit ihr fort, 
kommen konte / ſondern in einem dorfe bleiben muſte. 
Daſelbſt kamen ſeine nachgebliebene leute / wie auch 
die von hie mitgegebene Parthiſche ferners zu ihme / 
daß er alfo mehr macht / die unbaͤndige Claudia fort zu 
bringẽ erlangete / wiewol er nicht mit ihr den kuͤrzeſten 
weg nach Sypontum nahme / ſondern veranlaſſet 
wurde / ſich gantz auf die andere ſeite nach dem haven 
des Hercules gu zu wenden / weil ihme nachricht war zu⸗ 
gekommen / daß die verlorne Flora alda auf der inſel 
Agium waͤre geſehen worden. Hiebei ergienge es ih 
me / als einem / der su viel umfaſſen will / und dadurch 
alles verlieret / maſſen auf der See / unferne von A⸗ 
gium / ſein ſchif von einem fo häftigem ſturm ergrif⸗ 
fen wurde / daß es ſich maft- loß Den wellen ergeben / 
und wohin es getrieben wurde / wandern muſte. Da ed 
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dete / ſo daß viel perſonen Darüber ihr Leben einbüffes 
ten / und Claudia auch daruͤber verloren wurde. 

Mermadalis errettete fein Leben auf einer Flips 
ven im meer / und wurde don etlichen gutherzigen fis 
ſchern daſelbſt abgeholet / und ang lard gebracht / wie 
auch einige von feinen leuten / Die ſich nachmal zu Als: 
bium Intemelium wieder einfunden, auffer Die einige 
Elaudıa / welche unfihtbar bliebe. Des Mermas 
dalis bekuͤmernuͤs hierüber zu befchreiben / ift unmögs 
lidy/ da er nun fich aller orten am geftade Des meers 
vergeblich hatte erfundiget und nun nach Kom wies 
Derfehren wolte / um albie feinen unftern Fund gu mas 
chen / traf er beidem Aug Arnus in Dem Dafelbft beles 
geuem hol zwei mañs⸗perſonen an / deren der eine von 
geſicht der Claudia fo Ahnlich fahe / daß Mermadalis 
ſich nicht entſehen dorfte / dieſe perſon für feine verlorne 
Prinzeſſin anzuſprechen. Ob gleich Claudia ſolches 
lãugnen wolte / fo verriete ſie Dennoch die ſtimme / und 
muſte alſo mit dem Mermadalis fortreiſen / der feinen 
weg zu lande nach Dacien nahme / weil er auf der ſee 
ſo ungluͤcklich war geweſen. Nachdem nun von hie 
unſeren Koͤnigen die botſchaft worden war / daß ſie ih⸗ 
re geliebte Prinzeſſin uͤberkommen ſolten / war alles in 
Zarmizegethuſa in unbeſchreiblichen freuden / als des 
Mermadalis ankunft da erſcholle. 

Weeil aber Claudia kurzum Feine weibskleider 
anlegen wolte / und beſtaͤndig dabei bliebe/ dag fie 
nicht Claudia waͤre / kame der Koͤnig Vologeſes zu ihr 
auf ein Dorf heraus / und muſte von ihr vernehmen / 
Daß fie Nero und nicht Elaudia rodre / der von feinen 
unterthanen verfolget/ in Egypten ſich begeben mols 
len von dem Mermadalig aber mit gemalt aus Ita⸗ 
lien entführet worden. Dieſer Nero / der ſich alfo 
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kund gabe / erfuchere Den Vologeſes zum hoͤchſten / 
ſich feiner an zu nehmen / ihn vor aller gewalt zu fchüs 
zzzen / und mo nicht zu feinem reich / Doch zu erlangung 
Egyptens/ oder einer aud rn landfchaft von den Ads, 
mern behuͤlflich gu feyn. Der beftürzere König wuſte 
nicht’ was er hiegu fagen folte und erlangete Mers 
madalis daher beiihme fo wenig dank / ale bei dein Koͤ⸗ 
nige Pacorus / dem er gar nichts mitgebradyt hatre. 
Ob gleich Mermadalis vorwandte / Daß die lift Der. 
Claudia nicht zu ergründen waͤre die unter Des Ne⸗ 
ro namen dergleihen Dinge in Mom viel getrieben 
haͤtte / ſo Dorfte doch Daffelbige unfer König nicht glaus 
ben / weil Nero das gegentheil ſagte. Als er mitdes 
Den Prinzen Vardanes nennen hörte / Der vor einis 
ger zeit / wiewol wider feinen willen ‚ in Dacien kom⸗ 
men war / fiele er Diefem / und Diefer ihm wieder um 
den hals - ihrer alten freundfchaft folcher geſtalt fich 
erinnerend. | | 

Weil nun dieſe unverhofte ankunft des todges 
glaubien Nero viel wunders machete und Vologeſes 
es bald glaubete/ bald aber wieder zweifelhaft wurde / 
lieffe man ihn zu Nujodunum / alwo Die Roxolani⸗ 
five Prinzeffin mitlerzeit / daß der König ihr her2 vats 
ter fich in Dacien aufbielte / wonete. Gegen Diefe ers 
wieſe der Nero groffe liebe, und fo offenbar daß viel: 
redeng Davon wurde, Daher unfer König noch mehr 
in feinem glauben geflärfet / faft.nicht mehr an des 
Nero perfo: zweifelterbif ich Dazu kame / und durch 
meinen bericht Die warheit vöRig offenbarete / in dem 
ich ſagte / daß Claudia in Kom / und nicht in Dacıen 
wäre. Ich mufte alda anmelden / Daß Galba ung vie 
Prinzeſſin übergeben / und fie unfern König zu ches 
lichen willig und bereit waͤre / auch wie fie ihr bo 
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geiſt triebe durch den fuͤrſtellenden Nero die herr⸗ 
ſchaft von Rom an ſich zu bringen. | 
Unfer König vermog:e Faum alles dieſes gute zu 
Hlauben und gleih nach Nujodunum reifend’ fprach 
er fonder wancken Den wahren Nero an / und berichs 
tete ihn / wie es in Kom ftünde. Nero ermiefe ſich 
froͤlich / Daß man ihn nicht mehr für ein weib anfahe/ 
underneute feine bitte ihm in feinem zuſtande beis 
zuft hen. Darum wurde befchloffen / daß ich wieder 
zurucke gehen / der Prinzeſſin unſers Koͤniges liebe und 
fuͤrſorge fuͤr ihre perſon bezeugen / und ſie daneben ab⸗ 
manen ſolte ihre perſon in eine ſo gefährliche ſache fer⸗ 
ners nicht zu wagen, ſondern ihme bald das gluͤcke zu 
goͤnnen / daß er ihrer gegenwart moͤgte genieſſen koͤn⸗ 
nen. Wie ich dann ein gleichmaͤſſiges unſeren geſand⸗ 
ten hinterbringen und dabey andeuten muͤſſen / daß 
aufs eheſt ihnen befehl zukommen wuͤrde / wie fie für 
den Käifer Nero ſprechen ſolten. Ich habe mich alſo 
nicht acht tage in Zarmizegethuſa aufgehalten / und 
unſern Koͤnig hoͤchſt verg uͤget / den Koͤnig in Medien 
wegen ſeiner Flora ſehr unluſtig / den Nero in die Ro⸗ 


xolaniſche Prinzeſſin ganz derliebet / und alle die an⸗ 
dern Könige begierig verlaſſen / die volziehung des frie⸗ 


dens mit Rom bald zu empfangen / und ihre alhie ſich 
befindende kinder wieder bei fich zu ſehen. 

Nach E.Maj (ſagte Spadines / den Tyridates 
anſehend )ift ihrer aller verlangen überaus groß / und 
haͤtte es wenig gefehlet / der Prinz Artabanus wäre 
felber mit uͤberkommen / den eigentlichen zuſtand ſei⸗ 
ner Princeſſin zu vernehmen / oͤber die er ſehr unruhig 


iſt und dem Vardanes ſeinem bruder es nicht verge⸗ 


ben kan / daß der mit der Criſping eines ſinnes in ver⸗ 
folgung der Zenobia RR Diefer pen it 
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bei hof in ſchlechtem anſehen / wegen ſeines perhaltens / 
und durch den Nero ein wenig wieder empor kom⸗ 
men / wiewol eine wache ihn ſtets begleiten muß / daß 
er nicht einmal wieder heimlich entwiſche / und noch 
ferner alhie ungelegenheit anrichte. Dieſes iſt kuͤrz 
lich der verhalt meiner verrichtung / und habe ich brie⸗ 
fe von dem Mermedalis bei mir gehabt / Die ich gar 
unglücklich bier in Kom verloren / und eben dag be⸗ 
kraͤftigen Fönnen’ was ich habe berichtet. = 

sch glaube ( fagte Notondobates hierauf) diefe 
briefe find in des Otto haͤnde geraten / woran aber 
nichts liegen wird ’ weil ich ganz gewiß glaube, die 


. wache frei um Des Nero willen, um hiefigen palaft ge 


leget / den Otto bei ung vermuten ift / aus melcher 
einbildung ihn dieſe briefe werden ſetzen Fönnen. Die 
Prinzeſſin Slaudia Cfprache die Königin von Ethios 
pien ) iſt / wie eg fcheinetinicht gar mol Damit zufries 
Den Dag ihr groffes fuͤrhaben von den Darıhen nicht 
gebilligt Wird / und erzeiget ſich fo unmutig / Daß fie 
niemand als mich um fich leiden will und komme ic) 
Feinmal su ihr / dag ich fie nicht in fehr tiefen gedans 
Een ſolte antreffen / gleichwie ich an euch / mein lieb» 
fter bruder / jetzo dergleichen marnehme. Tyridates 
ermunterte fich ein wenig / als er feine ſchweſter alfo 
teden hörete und gabe für / Daß der noch lebende 
Nero ihme allerhand gedanken verurfachete, welches 
auch an fich felber fo ware : wiewol Tyridateg nicht 
agte / daß er fich wegen Der Detavia ammeilten hier 
ber beunruhigte / die fich fehr quälen wuͤrde / an den 
Italus geheuratet zu fen’ und dabey den Nero noch 
imiebenzu miflen.. | | | 
Als Norondabates / auf den vertroͤſteten abgeord+ 
neten von ſeinem Könige zu warten / ſich ——— 
8 ’ 
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liefferund folgenden.ben dem Spadines / um Die Koͤ⸗ 


nigin bei ihr. mbruder alleine zu laſſen / abgetreten 


wad/Fame Pudens Ruffus mi: dem Julius Denfus 
hervor, welchen Act? an Des Nero hofe vielfältig ges 
Fant hatte. Dieſer bezeigte Dem König neben ihr die 
gebuhrende ehrerbietung und meldere Die urfachen/ 
warum er Diefe Römer dahin brächte, weil der naͤm⸗ 
lich verlangen truͤge / die Prinzeſſin Caledonia zu ſpre⸗ 
chen / und ihr zu ſagen / daß ihr Prinz Britannicus 


noch lebete. | 


Hatte vorhin die auferfiehung des Nero verwun⸗ 
derung erwecket / ſo machete Diefer unvermutete bes 
richt von des edlın Britannicus leben, daß Tyridas 
tes der Octavia wegen / und Acte um ihrer liebften 
Caledonia willen. eine ungemiine freude in fich ente 
funden; die doch mit ſolchem unglauben / über ſolche 
fremde dinge / begleitst war / daß fie gmeifelten ; ob 
auch des Julius Denfus bericht wahr fenn Fönte ? 
Der dan dieſen unglauben ihmegerne zu gute haltend/ 
die Caledonia verlangte zu fprechen, nad) toelcher Die 
Acte zwar gleich fchicken lieſſe / weil fie aber bereits zur 
ruhe / und man eine ſo ploͤtzliche freude ihrer geſund⸗ 
heit nachtheilig zu ſeyn / vermuten wolte / wurde gut 
befunden / daß die Königin ihr des folnenden tages 
vorläufig hievon einige nachricht geben folte. Zu dem 
ende zoge Julius Denfus einen carbunfel herfuͤr / 
den er der Königin mit Diefen worten überreichete? 


daß folchen der Britannicus feiner liebften Prinzeſſin 


ſchickete / als ein kleinod / ſich feiner gu erinnern / da 
dan der Acte gar mol befant ware daß fie denfelben 
ehe bey dem Britannicus geſehen. Wegen derfdon 
ſpaten nacht wolten ſie auch bis den andern abend 
warten / Des wiederlebenden Brit annicus begebens 
J Cecc iij heil 
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heit zu hören’ und fchiede Acıe Deshalben von dar / 
um / fobald eg tag feyn würde / ihrer freundin fo un 
vermutete mahre zubtingen. : " 

Caledonia und Bunduica fchliefenneben Der Ans 
tonia und Eönis in einer kammer / und als Acte Des 
morgens vernehmen laffen / ob Caledonia wachete? 
hienge fieden carbunfel für die bruft / und rrate alfo 
por der Caledonia bette die bey Der Bunduica die 
nacht geſchlaffen / und eben einen troum von ihrem 
Britannicus gehabt hatte, den fiederandern ersehles 
te. Der glanz diefes unfchäsbaren ſteins funfelte den 
beiden Prinzeffinnen fo in die augen daß fie ıhn gleich 
erfanten / und riefe Bundurca zu erft / ſagende: Ach 
Caledoma / fiehe das Eleinod / Das mein Galgacus 
pflegen su tragen ! Ach nein (rief Caledonia) es iſt 
eben daſſelbige das Britannicus im befig gehabt / und 
mit ihme verbrant worden. 
Du haſt recht / werthe Calehonia (ſagte Acte zu 
ihr / und kuͤſſete ſie zugleich) dieſes kleinod hat dem 
Prinzen Britannicus gehoͤret / und bringet es Fulius 
Denſus mit aus Brit annien / dem es allda zugeſtellet 
worden / dir zu uͤbereichen / das er auch heute zu nacht 
thun wollen / wan Caledonia bereits nicht geſchlaf⸗ 
fen hätte. Wer ſolte dan wol (fragte Calebonia / 
gam tief denkend) der ſeyn / der dieſe freigebigkeit 
mir erwieſen? Du muſt es erraten / (antwortete Acte) 
dann eher werde ich dir es nicht geben. Bekomme ich 
es ſonſt nicht (wiederredete ſie) ſo wird es mir nim⸗ 
mer zu theile werden. Wan du mir verſprechen will / 
C(ſagte die Königin ) nicht fo groſſe freude blicken zu 
laſſen / fo wil ich dir es kund hun. Der Caledonia 
wurde ganz ſelzam ums herges und muſte anheben zu 
weinen / ob fie schon nicht wufte warum. Es Fame Kr 
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für’ zu was ende Juhus Denſus nach Britannien 
abgereiſet war / und da ſie die Koͤnigin von Ethiopien 
alſo en hoͤrete wufte fie nicht 7 wie ihr zu finne 
wurde, 

Antonia / die fih inihren nacht rock verhuͤllet / ka⸗ 
me mitdes dazu / und vernehmend / wovon Acte und 
Caledonia redeton / ſagte fie endlich: Solte auch mol 
mein bruder Britannicus gleich ung andern dem tode 
entgangen ſeyn? Acte lächelte hiezu / Caledonia aber 
ſprung faſt aus ſich ſelber ihr um dem hals / an deme ſie 
ihr ſo lange hienge / bis Acte ihr geſtunde / daß Julius 
Denſus eine fo erfreuliche zeitung mitgebracht haͤtte. 
D wie vietzugutepoft für mich ! (ſagte Darauf Eas 
ledonia / und hube wieder bitterlich anzumweinen ) es 
wil wir nicht zu finne dag Britannicus lebe/ nicht- die 
erde / fondern der himmel / wird ung hinwieder ver⸗ 
einigen und zuſammen bringen, En | 

Acte hieße einige zeit die Caledonia in Diefer uns 
gewißheit und zweifel / endlich aber _beteurete fie ihre 
hoch / daß es war wäre, und vertröftete fie auf Den 
abend, da Julius Denfus Fommen / und ihr alles 
felbar fagen würde, Wie lang wurde- Darauf dieſer 
fchönen Prinzeſſin Die zeit/ ehe folcher abend ankame / 
Der aber; ohne daß fich Pudens Ruffus und Julius 
Denfus bei Dem Tyridaͤtes eingefunden hatte / vers 
ftriche / und hoffeten fie allerfeitsauf derfelben ans 
kunft faſt Die ganze. nacht vergeblich. ie wuſten 
nichtes hieraus gu machen / und vermeineten nicht/ 
daß der raͤtsherr Sellianug diefem verbogenen gang/ 
deſſen ſich Pudens Ruffus pflegte zu bedienen / folte 
ausgekundſchaffet / und dem Otto hinterbracht has 
ben. Dann Otto / ob erfchon den Nero nicht mehr 
su fürchten hatte 7 befahrete fich Dennoch einer ver⸗ 

a . Er raͤte⸗ 


/ 


— 138 2 GÖceavia Zweiter Theil / 
räterel, und hefje zu Dem ende bei des Auguttug be 
gräbnus eine mache ſtellen: Die einem jeden Den durch⸗ 
gang mufte verwahren. ee 
Dieferwegen waren Pudens Kuffug und Zus 
lius Denſus zuruͤcke geblieben: und Dorften offenslich 
Die gefandten auch nicht anfprechen / ‚weil nad) des 
Galba tode Feiner von den rateherren zu ihnen kame / 
auffer Diefen dreyen / die Otto ihnen zu Bundfchaftern 
zugeordnet hatte. Diefer / wiewol unwiſſend / vers 
hinderte auch den Julius Denſus / ſeinen Bericht bei 
der Caledonia ab zu ſtatten / indem er ihn unter dem 
Veſtritius Spurinna eine kriegsbedienung gabe / 
und muſte er gleich zu den voͤlkern nach Placentia 
gehen / welche / den paß am Padus zu beſetzen / beor⸗ 
dert worden. Es muſten zugleich mit fort einige Eos 
horten der Bataviſchen reuterei/die bisher neben an 
dern Teutfchen foldaten bei Dem tempel der Freiheit 
gelegen hatten » Denen Otto auf Der Grifpina vors 
bitte den Turullius Cerialis zum oberften vorſtellete⸗ 
Diefen aber Den Teutfchen Furften Julius Brigantir 
cus zum fladtverwefer zuordnete / welcher neben dem 
Qurullius aus Teutfchland wegen feiner angelegens 
beiten aafommen war. . 
SGleichwie Die / welche in des Norendabates 
palaft Diefes merketen / hierüber nicht wenig beflürs 
get blieben alfo hatte auch. des Agaricus bericht von 
der Epnobelline / fo gelinder es auch Dem Druſus 
tollen fürbringen/ ihn ganz aus fich felber gefeget/ 
daß er Faum fich zwingen konte / feinen argwohn über 
feine fraumutter nicht aus zu laffensund nahm er von 
tage zu tagefo ab weil alles angeftellete nachforſchen 
Des Agaricus vergeblich ware / daß der Plautia end» 
lich ſelber begunte zu anten / er muͤſte von der * 
—W . x | ß 
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belline etwas widriges/ Dasıhn Eränkete / erfahren 
haben. Wolte alfo dafür halten / es würde bäfke 
fenn / den Prinzen auf einmal recht beteüber zu mas 
chen als ihn immer qwaͤlen gu 38 Sie kam 
einestages / Da eben das feſt Der Lupercalien em⸗ 
gefallen war / zu ihme in die kammer / und ſich vor 
fein bette niederfegend / fragte fie ihn: ob ihn etwan 
von der Britannifchen Drinzeffin nichts gutesahnes 
v / weil er nun einige tage fo traurig geſchienen 

tte? | | 
Diefe frage kame dem Drufus fo fremd fürs dag 
er Fein wort gu antworten vermogte/ und feine fraus 
mutter beftändig anfchauend/ erwartete er dergeſtalt 
den ferneren ausfpruch ſeines todes. Du haſt ı mein 
Sohn ( fagte fie ) ‚bereits einmal den tod der Cyno⸗ 
belline beweinet / mögte al’o wel münfchen / daß dus 
fienicht ferner vergeblich molleft beflagen / die / wan 
fi: ſchon gelebet / doch nimmer deine werden koͤnnen / 
maſſen ich in des heiligen Claudius fohne mehr ehr⸗ 
ſucht vermute / als daß fich derſelbe folte alfo vergeffen 
haben: wegen einer auslaͤnderin / einer geſchaͤndeten / 
ja gar einer Chriſtin / Den hiefigen thron gu verfchers 
sen. So ift dann Eynobelline nicht mchr im leben? 
(fragte Drufus) Wann ich aug Deiner anfcheinens 
den betrübnug (antwortete Plautia) nicht hätte vers 
mutet / dieſer todesfall müfte Dir albereits bekant ſeyn 
geweſen / wolte ich mehr vorſichtigkeit gebrauchet ha⸗ 
ben Dir denſelben bei gu bringen. Uderwinde dich 
doch / mein ſohn / um des groffen Claudius willen, von 
deme du entſproſſen biſt / und gedenke daß du ein Roͤ⸗ 
mer ſeiſt / der nicht muß Die liebe feine fürnehmfte ges 
muͤts⸗ bewegung ſeyn laſſen Die ihn regiere. _ | 
Ach / Cynobelline / Criefe der Prinz) ——— | 
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Dich nicht Der untergang von Pompeji müffen erfti - 
eken / damit mein eigen blut unfchuldig wäre an dei⸗ 
nem tode geblieben! Ach fo muft du Dan den todt mei» 
netwegen entfahen’ und zwar von derjenigen Die mit 
mein leben gegeben ! Feine qwal in der welt verglei⸗ 
het ſich dieſer warn man fich nicht beklagen darf / und 
es doch fo. fehr / als ich/ befugt ift. Ach warum bin ich 
nicht Italus blieben, daß ich die Eynobelline/ die ar⸗ 
me Cynobelline / eurer eiferfucht hätte entziehen Föns 
nen / oder über euer Grauſamkeit mich beklagen doͤr⸗ 
fen ! unbarmherzige mutter "mag hateuch Doch dieſe 
unfhuldige Princzffin zu leide gerban daß ihr nicht 
ihr leben ihr goͤnnet? Wolte Auguftus nicht ehmas 
len eine Dacifche Prinzeſſin beura:en 7 den ihr mit 
Doc) als einen vorgaͤnger fuͤrgeſtellet? hat des Agas 
ricus bericht bei euch Beinen glauben funden / Daß Cy⸗ 
nobelline in Britannien ihre Peufchheit tool bewah—⸗ 
ret? Konte dan die Ehriftenlehre von ihr nicht ans 
Derit als Durch ihr blut gebracht werden? Sehet / ſe⸗ 
het wie nichtig die drei urſachen find, Die euch bemos 
gen / mir meine Cynobelline zu nehmen ! Plautia 
hötete alle dieſe klagen ihres fohnes mit der höchften 
gedult anıund entfchuldigte fich fo wenig / als fie es 
geftunde / dag fie an dem tod der Prinzeffin urſach 
geroefen. Sie molte ſchon / ungeachtet des groflen 
ſchmertzen / den fie dem Prinzen verufachet / von Der 
Jungen Vitellia anheben gu reden / als man ihr an 
meldete, daß Erifpina im palaft wäre / und fie ſpre⸗ 
een wolte. Diefe wurde nun in Rom von neuem [0 
verehret / alsnimmermehr beides Nimphidius und 
Galba zeiten mögte gefchehen fenn / weil fie vor des 
Oito andere hand wurde angefehen Daher Plautia 
ahren troſtloſen fohn Der aufficht Des Agaricae = 
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laffende der Erifpina entgegen eilete / umfie zu bes 
willfommen. Sie war vom Otto abgefchichet y Die 
Plautia fowol als des AulusBitelliug gemahlin und 
tochter zu bitten / auf Dem fefte des Pans zu erſcheinen / 
das auf Dem berge Aventinug gehalten würde, Dabei 
- der Käifer fich auch einfinden wolte. 

Otto hatte ſolches aus zweyen urfachen angeftels 
let/ einmal die Plautia Dadurch zu erfennen / ob ſie 
wegen ihrer groflen ireue / unangefehen fie Die heims 
lich hielte » Eommen wuͤrde und dan dem Vitellius 
Dadurch zu liebkoſen/ daß er glauben moͤgte / 88 wäre 
Dem Dtto ein lauterer ernſt feine tochter zu henraten. 
Wie nun Plautia / umden Otto in dem wahn zu era 
balten,daß ihr ſohn todt waͤre / ſich bey dieſem fefte su 
erſcheinen / entſchuldigen lieſſe; alſo machete fie es auch 
bei der Galeria Fundana / Daß Die muſte Davon blei⸗ 
ben; daher Criſpina unverrichteter ſachen nach der 
Kaͤiſerin Statilia Meſſalina ſich begabe / und mit 
ihr nach dem Aventinus fuhre / dahin Otto ſich tras 
gen hieff:. Der Kaͤiſer als er in des Pans tempel den 
gewöhnlichen opfern beigewonhr.etzund nun dem üblia 
chen mwetteslaufen: welches Die jünglinge Dabei zu hal⸗ 
ten pflegten / mit zufchen wolte / fegete er fich auf die. 
zu folchem ende zubereiteten bühne smifchen die Sta⸗ 
silia Meffalina und die Erifpina ein / und unterhielte 
Die Kärferin mit fo verliebten gefprächen / daß fie je 
‚mehr und mehr dadurch überredet wurde / als müfte 
fie dem Otto zu theile werden. 

Siilius Jialicus ſtunde unferne von ihr welchem. 
fie alle freun ſchaft aufgeſaget hatte / weil er unlaͤngſt 
ſich / ihrer meinung nach / nicht mutiger und angele— 
gener / Dasreich zu erlangen / erwieſen / deme Defto 
mehr verdrus su thun/ machte ſie dem Otto ſehr gute 
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rete ſich gegen ıhme nmicht undeut—⸗ 
lich Daß feine bedienung ihr ſolte angenehm ſeyn. 
Der aufmerkſame Silius Italicus unangeſehen er 





ſelber der Statilia zu des Otto heurat geraten, Fons 


te doch ohne betrübnus nicht anſehen ; Daß fie fich fo 
freimutig hiebei begeigete. Damit er fich hun einiger 
maflen an ihr wieder rächete / gieng er gu der Marcel⸗ 
la’ feiner geweſenen frauen Die unter andern Damen 
gerade gegen der Kaͤiſerin über ſaſſe und fienge mit 
ihr an gar freundlich zu thuny melcheg ein folches auf; 
fehen überal gabe/ dag man faft mit fingern auf fie zu 
weiſen anhube, Jedermag wuſte / Daß Diefe beiden 
in fteter feindfchaft miteinander gelebet / und auffer 
den Öffentlichen gufammenfünften ſich nie gefehen 
viel weniger gefprochen hatten / Daher Diefes ein fol 
ches wunder ware / daß alleund jede die augen von 
den laufenden Aunglingen abwandten,und nach dies 
fen beiden Fehreten. 

Otto / den Valerius Martialig nicht weit von 
fich ſtehen fehend / gab ihm auf / von diefer fo ſchleu⸗ 
nigen vercinigung reimen zu machen / Der fich, aber 
Damit entfchuldigte/ Daß ihme Diefeg gar gu nahe mit 
angiengesund er auf fich felbft eine ftichelfchaift machen 
muͤſte. Wie fo? (fragte die begierige StatiliaMeſſa⸗ 
lina) beeifert ihr’ dag Marcella wit ihrem ehemali⸗ 
gen manneredet? Wann ich wuͤſte ( antwortete er) 
Daß Diefe unterzedung auf eine mir nachtheilge verſoͤh⸗ 
nung ſolte ausfhlagen / würde ich freilich eifern 
möüffen. Was theil habt ihr dan ( fuhre Statilia fort, 
zu fragen) an diefer Marcella? den eine wechſels⸗ 
weiſe liebe (antwortete er) pfleget zu geben. So 
liebet ihr euch beide Cfagte Statilia) ja / gnaͤdige 
Käiferin, (antwortete er) und zwar folcher — 


| 
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daß wir uns ehlichen wollen / wan der Kaͤiſer darein 
willigen wil. 

Dieſe fo unvermutete erklaͤrung / machete die vo⸗ 
rige verwunderung gegen die jetzige gering / maſſen 
alle welt wuſte / wie Valerius Martialis und Polla 
Argentaria miteinander ſtunden; die dañ / unter den 
Roͤmiſchen Damen mit gegenwaͤrtig / ehe des himmel⸗ 
falles als dieſer ſchleunigen änderung ihres Martias 
lis fich verfehen hatte. Sie wolte fich zwar anftellens 
als gienge fie dieſes nicht an / Die farb aber und Die 
augen verrieten fie / und fühlete fie mol, wie wenig 
die liebe / die ſolcher geftalt verhoͤhnet worden, ſich 
wiſſe zu zwingen. 

Man wuͤrde fie zu betrachten nicht aufgehoͤret 
haben / wan nicht des Valerius Martialis ferners be⸗ 
ginnen aller augen an ſich gezogen haͤtte / indeme der 
nach dieſer gethanen erklaͤrung und vom Kaͤiſer / auf 
fürbitte der Statilia / -rlangten einwilligung gu der 
Marcella gegangen wäre / und ſie genötiget hatte/ 
mit ihme vor den Kaͤiſer zu Fommen. Er erklaͤrete ſich 
Darauf noch einmal, Feine als dieſe zu ehlichen und 
wie Marcella eben ſo geredet / gefchahe / nach dem: 
erempeldes Kaifers und der Statiliarein algemeiner 
glückd: zuruf von dem ganzen volke / und mwolte Der 
Kaͤiſer dag Das hochzeit felt innerhalb acht tagen feyn 
folte, welches aber Der Aelius Plautianus widerfpras 
ches weil alsdann erſt der vierte tag des feſtes der tod⸗ 
ten ſeyn würde / da man keine hochzeiten zu halten: 
pflegete / Der Kaͤiſer benennete den letzten tag des 
Monden dazu / ob ſchon alsdan dag todtenfeſt / wel⸗ 
ches man eilf tage zu feiren pflegete / auch noch dau⸗ 


— 


rele / Das aber nicht beachtet wurde. 


Otto / Der des oberſten Julius Martialis wioen 
| em 
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Dem Valerius Martialis / als deſſen vettern ſehr ges 
wogen war / ſahe gerne / daß er dieſem einigen gefal⸗ 
len koͤnnen erzeigen / ſonderlich da er ſich erinerte/g:hös 
ret zu haben / wieSilius Italicus feiner kinder halben 
dieſe heurat ehemalen ſelbſt gemünicher ; den er alſo 
Dadurch ſich mit verbuͤndlich zu machen hoffete / das 
hero ließ er Die beide junge Silier / welche nut unter 
den andern junglingen gelaufen hatten, vor ſich kom⸗ 
men / ihnen ihren neuen ſtief-vatter zu weiſen, under, 
bot ſich / das hochzeit⸗feſt in dem Käiferlichen palaft zu 
halten / Dabei alle erfinnliche luſt folte angeftellet wers 
den. Valerius Martialis ftelete fich hiebei ganı vers 
- gnügtan / Silius Italicus erwieſe fich befchämet/ 
Marcella hingegen ganz frölichrdaß fie der Polla Ars 
gentaria obgefieget ‚ Die ſich aud) bald aus Der gefels 
ſchaft verlore / und vermeinete Statilia Meffatina fie 
haͤtte hiedurch / Daß fie dieſes alſo helfen mit karten / 
dem Silius Italicus einen verdruß erwecket / welchen 
fie ihm gerne gönnete. 4* 

ah endigung der Lupercalien / als man den 
Aventinus verlaſſen / truge ſich die ganze ſtadt mit 
dieſer geſchloſſenen heurat / und weil der Kaͤiſer wolte / 
daß jederman bei dieſem feſte auf dag herelichſte ſolte 
erfcheinen/ machten alle Damen / und eingeladene 
tatsherren/ und edele / groffe zuruͤſtungen darzu / und 
wolte keiner dem andern nachgeben / auf das koͤſtlich⸗ 
ſte ſich ſehen zu laſſen. Es wurde mit fleiß unter die 
leute gebracht / daß wegen des unfehlbaren friedens 
und weil Vitellius ſich begwemen würde / man dieſes 
dankfeſt halten wolte. 

Es gaben auch verſchiedene gute zeitungen daju 
anlaß / unter Denen / daß der Roxolaner einfall ın 
Moͤſien / durch den Moͤſiſchen ſtadthalter — 
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gedämpft worden, nicht die geringſte ware wie auch 
des Aulus Vitellius eingelaufene hoͤfliche antwort⸗ 
fchreiben / Der nicht allcın dem Otto jehr liekoſete / 
fondern auch an den burgermeiier feinen bruder 
ſchriebe / und deme feine gemablin und tochter ar vers 
trauete. Aus Diefem legten wolte man Des Vitellius 
furcht / aus Dem erſten aber feine neigung zu dem 
frieden abnehmen und ob gleich ganz Rom wuſte / 
Daß Fabius Valcus durch Gallien 7 und Cecinna 
Durch Die Alpen in Sstalien ein zu brechen / im anzuge 
mwären/auch auf Des Dito feiten zu wuffer und land 
alleg zur gegenwehr bereitet wurde / ſo ware doch im 
Mom lauter friedesund muften dDiejenigen,die es ſchon 
bäffer wuften / Damit die luft nicht zerflöret würde / 
gleich den unwiffenden fich freudig erzeigen. 

Criſpina aber wolte ihr vorhaben; den König von 
Armenien zur Octavia zu bringen / bei dieſem angeſtel⸗ 
ten feſttage ins werk richten und Fame eben ihre gute 
bekantin die Numidia Quadratilla zu ihr / ſie zu befus 
chen / wie ſie mit dieſen gedanken umgienge. Dieſe war 
in Rom die einige / deren ſie ihr herz entdeckete / und 
Die. ein wort ihr zu ſagen / macht hatte / welche dann 
ihr vornehmen von ihr hoͤrend / nicht umhin Fonte, fie 
su fragen, was nutzen fie hierunter fuchete und was 
fie noch eigentlich) ſo wol mit der Zenobia / als ſonſten 
fuͤr zu nehmen gemeinet waͤre. | 

AH NumidisQuadratila ! (fagte Erifpina su 
ihr) weilt du dan noch nicht meine gedanken. Die ich Dir 
bereits fo oft entdecket habe? Artabanus ift mein eins 
ziges in der welt / darum ich lebe / ihme zu liebe vergeſſe 
ich Rom und alles / was mir fonft vergnuͤgung brins 
gen koͤnnen / und ſinne nur tag und nacht darauf den 
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Parthen / um meines Prinzen willen; mich gefällig zu 
erweifen. Tyridates freundfchaft Fan mir viel bei 
ihnen helfen / und werde ich ehe Des Artabanus ges 
müt gewinnen’ wann ich Deffen freund zum freunde 
habe. Ich weiß / mie Diefer König die Detavia liebe/ 
Drum Fan ich ihn nicht bäffer gewinnen / ale wann ic) 
ihme helfe, fich in feiner liebe ver gnuͤgt zu fehen/ und 





weil ich / mit gutem und boͤſem Duzch gelinden und har ⸗ 


ten weg / meinen Artabanus zu erlangen / geſoñen bin/ 
muß ſowol dieſes / was ich mit eben dieſer Octavia / 
als jenes mit Zenobia fuͤrhabe / mir dienen / meinen 
zweck zu erjagen. 

Wo iſt nun Zenobia?( fragte Numidia⸗Qua—⸗ 
dratilla / Deren dieſe anſchlaͤge der Erifpina nicht gefie⸗ 
len) Zu Placentia bei dem Turullius Cerialis (ant— 
wortete Criſpina) haͤlt ſich dieſe nichts⸗ werte mitbus 
lerin nun auf. Dan ſo bald Pompejus Propinquus 
umkommen / hat ſich der Turullius Cerialis ihrer 


wieder bemaͤchtiget / da er ſie von Coͤln unvermerckt 


hinweg gefuͤhret / und zu Placentia gelaſſen. Wie 
wilt du aber (fragte Numidia Quadratilla weiter) 
dem Otto die Octavia entfuͤhren und worzu wuͤrde 
dir des Tyridates freundſchaft nuͤtzen / wan du ihme 
feine geliebte vorenthalten und fie Durch Den bewu⸗ 
ften weg zum König von Medien bringen wilt? Mit 
gilt es gleich / ( gabe Erifpina zur antwort ) ob Pacos 
rus oder Tyridateg die Octavia uͤberkommen / der ie 
nige von ihnen beiden fol fie haben / der mirden Prin⸗ 
zen Artabanus fchaffenmwird. Iſt aber Diefer / wie 
mich Der Partifchegefandte überreden wollen / von 


felbften geneiget/ meine fo lang-gedaurete liebe zu er 


kennen / fo find diefe getwaltfame mittel nicht vo 
“ | sen 
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ten’ und fol Zenobia dan fonder aufenthalı dem Ibe⸗ 
vier und Drtaviadem Tyridates werden. 

Der Käifer kame mitdes ind gemach / und vers 
hinderte dieſe beide / ſich ferner miteinander gu unterre⸗ 
den / da er dan der Numidia Quadratilla wegen der 
alten kantnus / die er bei des Nero zeiten mit ihr ges 
habt / groſſe hoͤfllichkeiten ermieferund fich mit ihr vie⸗ 
lerlei erinnerte / was damal bei hofe vorgegangen war. 
Weil aber Numidia Quadratilla wol vermerckete / 
dag Otto mit der Criſpina wuͤrde allein reden wollen / 
nahm: fie bald ihren abtritt/ da der Otto der Criſpina 
mit thränen und vieler ungedult klagete wie Octavia 
von tag zu tag härter gegen ihme würde / und noch 
dieſen morgen ihn fo ablaufen laſſen / gleich als wann 
er noch Otto / und nicht Kaͤiſer waͤre. —— 

Criſpina ſprach ihm hierauf einen guten muth ein / 
und hielte ihn ſehr zuruͤcke / gewalt gegen ſie zu gebrau⸗ 
chen / wie er ſich oft vermerken lieffe / einwendende: 
daß es ihme nicht nutzen wuͤrde / auf dieſe art fie zu 
überfommen/maffen er keinen tag bei ihr feines lebens 
perfichert zubringen Fönterund merfete fie ihr wol an / 
Daß fie ein folchesgemüt hätte, das nicht Durch gemalt / 
ſondern Durch güte wolte gewonnen fenn. Otto nahm 
Diefen raht gar wol auf, und Fame Erifpina ferner 
auf das vor feinende gafts mal und hochzeit : fiftdeg 
Martialis zu reden / fagende : wie fie den Parthis 
(hen und Medifchen gefandten auch denen bey ih⸗ 
nen ſich befindenden Prinzeffinnen, und Datifhem 
ringen angemerfet hätte Daß fle fonderbares belies 
ben trüügen bei dieſem fefte zu erfcheinen. Weil nun 
folche8/aus bemuften urſachen / bekanter weiſenicht ges 
ſchehen kopte / fo wuͤrde 48 vermaſket am füglichften 
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ſeyn koͤnnen / und wolte fie demnach mit des Käufers 
beroilligung Diefe vermummung anftellen/ und felber 
Den reihen mitführen Daß es deſto unvermerckler zu⸗ 
glienge. | 
Otto war Diefes gar tool zufrieden / und begabe. 
fih Erifpina / welcher nach des Norondobates palaſt 
gu kommen / mit ihren leuten allein freyen paß hatte | 
zu erſt nach der Ethiopiſchen Koͤnigin / deren fie ihr vor⸗ 
haben eroͤfnete: wie ſie gewillet waͤre durch dieſe mums 
merei den Tyridates mit aus Dem palaſt / und fol 
gends zu ber Octavia / dag es niemand merken folte/ 
su bringen/ Dasfie ihrem bruder / um fich Dazu zu 
ſchicken nur andeuten mögte. Worbei fie dan nicht 
vergaſſe / taufend verficherungen von fich zu fleßen/ 
wie fie ihme Dienen wolte/ und Die Octavia ganz ge; 
wiß zu befreyen / vorhabens wäre. | 
Accte nahme alles Diefes erbieten / wiewol nicht. 
fonder angft / an und unter andern gefprächen aud) 
auf den Julius Denfusfommend den fie vals einen 
am Neroniſchen hofe gehabten alten befanten / wol 
ſprechen moͤgte / erfuhre ſie/ daß ihn der Kälfer mit eis 
nigen voͤlkern nach Placentia geſchicket hätte. Sie 
dorfte ſich ferner nicht unternehmen nach dem Pur 
dens Ruffus / ingleichem nach Der entfuͤhrten Cyno⸗ 
belline / noch auch nach der urſach / warum der zugang 
nach des Auguſtus begraͤbnuͤs verſperret worden / zu 
fragen: weil ſie / der Criſpina nicht trauend / beſor⸗ 
gen muſte / ſie wuͤrde durch dieſen erweiſenden fuͤrwitz 
den Chriſten ſchaden zufuͤgen / welches fie über alles 
in der welt vermeiden wolte. Zu Ä 
Es war ihr fchouteidens genug / daß Criſpina des 
Tyridates daſeyn wuſte / maſſen ſie mit ſteter angſt 
: umge⸗ 
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umgeben ware / es würde von dieſer Damen auskom⸗ 
men. Nachdem ſie ihr nun verſprochen / alles ihrem 
bruder zu hinterbringen / begabe ſich Criſpina ferner 
zu der Daria / der Panda und dem Daciſchen Prin⸗ 
sen / welche fie ganz geneigt funde diefer mummerci 
beizu wohnen; wie Dan auch Norondabates / als von 
natur gar luftig / ſich Dazu mit anheifig machete/ 
Deffen exempel alle Die anderen / auſſer dem Iberiſchen 
und Rorolanifchen geſandten / folgen wolten / ynd 
ſich / nach der Criſpina anordnung / auf das baͤſte dazu 
aus zu ruͤſten / verfprachen. ...4- 
Der angeftellete tag Fame nun heran / und wie 
Die üblichen hochzeit gebräuche zwiſchen dem Valerius 
Martialis und. der Marcella in beiſeyn ihrer vers 
wandten waren gehalten worden / funden fie ſich ges 
gen abend beihofe zufammen ein / alwo der Käiſer fi fie 
entfinge / und zu feinen andern gäften in des Nero güls 
denen faa! hinein begleitete / Die fämtlich Diefe beide 
hochzeitere mit einem gluͤcks zuruf bewilkommeten. 
Alle fürnehme Damen in Rom / unter denen zwoKaͤl⸗ 
ferinnen/ als die Plautia Urgulanillg und Statilia 
Meſſalina / waren da verfamlersund pralete unter an⸗ 
dern die Calvia Criſpinilla auch herfuͤr / die von Oſtia 
nach Rom gekommen war / dieſem feſte bei. zu 
wohnen. 
Otto liebkoſete ihr fuͤr vielen andern / und das 
dem Vopiſcus Pompejus Silvanus / ſeinem alten 
freunde / zu gefallen / und / um ihr feine hochachtung fuͤr 
ihre perſon zu zeigen / machete er ihren ſchwager / den 
Vitellius Saturninus / zu ſinem General wachtmei⸗ 
ſter / dem er auch / neben DE oberften Julius Martialig/ 
4 tages Die wache für Dem Kaͤiſerlichen ſchloß 
Dodd i anders 
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anvertrauet hate’ um Dadurch alles abzuthun / was 
Rom wider dieſe Dame haben moͤgen. Sie ſahe 
ſich auch von der Prinzeſſin Salvia geliebFofet/ ob es 
gleich derſelbigen fo wenig ernſt ſeyn moͤgte / als Der 
Polla Argentaria / die für allen andern Damen ſich 
auf das ſchoͤneſte herausgeputzet hatte / und dem Va⸗ 
lerius Martialis einige reimen uͤberlieferte / welche ſie 
— feine vermaͤhlung mit der Märcella angeſtellet 
atte . 


und alfo lauteten: 
Er fihefich jetzt vergnügt der edle Martial / 
weil / mas er vor verſtieß / jetzt ſchleunig wird erforen. 
Die alte ſeufzer ſind doch endlich nicht verloren. 
Der himmel geb’ ihm glück zu der geſchwinden wahl! 
Dasretche Spanten zeugt fonderbareleut: 
Den Phöniz fiht man hier von der beftändigfelt. - 


Valerius Martialis merkete wol / wie fie feiner 
dadurch zu fpotten fuchete/ antwortete ihr Demnach 
gleich hinwieder versweiſe alfo : | 

Er bleibt füets/ wer er war / der alte Martial / 

der treu und redlichkeit ihm ſtets hat auserforen. 

wer langejahr verführt Hat feine zeit verloren / 
Der füch/ was ihm vergnüge/ nur durch geſchwinde wahl g 
und zeugt gleich Spanien nicht ſonderbare Leut / 
find fie doch ohne lift und voll beſtaͤndigkeit. 


olla Argentariamerkete daraus einiger maffen/ 
was ihn muͤſte auf fie verdroſſen haben / das fie dan der 
Plautia Urgulanilla zu klagen / in fo groſſer gefelfchaft 
ſich kaum enthalten konte. Man legete ſich darauf an 
Die tiſche / die mit ſpeiſen ſo herrlich und Überflügfig vers 
ſehen waren / daß in Rom dergleichen lange nicht war 
geſehen worden, Einige tiſche wurden für — 


—— 
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ſpina mit ihren vermuteten masken unbefeget und 

ledig gelaffensund wie nun die mahlzeit eine weile gs 

wehret / Fame fie mit ihrer gefelfchaft any und zoge als 

ler gäfte augen auf fic) ‚ Die Durch den ton der mufic/ 

fo ſich von ferne vernehmen lieſſe aufgemuntert wur⸗ 
den, dDieanfommende zu betrachten. . 

Zuerft erſchienen dreiſſig harfen⸗und flöfen-fpieler/ 
alle in ſilbernen ſtuͤck⸗ und oliven⸗kraͤnzen auf den 
häuptern gekleidet’ Denen hundert feböne Fnaben mit 
fackeln in den haͤnden folgeten / worauf ein wagen von 
acht nimfen gegogen kame / auf welchem ‚der friede / 
neben dem überfluß, der gerechtigfeit / und Der ruhe 
faffe, von Denen der friede dergeftalt mit kleinodien 
ausgeſchmuͤcket warı daß man bald erkante / Criſpina 
muͤſte ſelbigen fuͤrſtellen. Dieſen wagen folgeten Die 
ſieben freyen kuͤnſte / mit ihrer verrichtung / alle ſo ſtat⸗ 
lich gekleidet / daß man es bewundern muſte / und be⸗ 
ſchloͤſſen wiederum eine Anzahl knaben / und eine mus 
fic dieſen friedens⸗ aufzug. Da ſie nun den ganjen ſaal 
umher etlichmal einen kreiß gemachet hatten / wurde 
dem Otto zu ehren folgendes lied abgeſungen. 
| Ermuntert euch beffürzte feelen/ 

Die jekund forge weis zugmwälen 

Und furcht in aͤngſten halten fan: 

Setzt alles/ was euch ſchreckt / hindan / 
ihr ſolt nicht eure ruh verlieren / 
der guͤldne friede komt heran / 

und laͤßt euch feine guͤte ſpuͤren. 

Es mus erſt leid und ſtreit geſchehen 

um ein gewuͤnſchtes wolergehen: 

Man kaͤmpfet / bis der ſieg belohn: 
O Rom / es kan anjetzt dein thron 

des großen Otto tugend faſſen / 

dem wil der Himmel nun die kron 

durch feinen mehr beftreiten laſſen. 
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Jetzund iſt unſer wunſch erfuͤllet / 
der himmel / ſelbſt der himmel / ſtillet / 
— dich feine hand bedraut: 

erechtigfeis und reichtum ſchaut 
ſich nebſt der rub ın deinen grängen, 
oliven⸗ zweig für eiſen⸗ kraut 
ſol nun dein frohes haupt umkraͤntzen. 


Vor war es zeit / der feinde ſchaaren 
mit mord und degen anzufahren: 
Jetzt dag man Göttern opfer thue: 
Macht denn erfreut die thuͤren zu / 
die Janus werthen tempel ſchlieſſen / 
Rom ſol forthin in fried und ruh 

des vorerfochtnen ruhms genieſſen. 


Nach endigung dieſes liedes begaben ſich dieſe 
vermummete / ſonder fich zu erkennen zu geben / an ihre 
verotdnete tiſche und hatte Criſpina nicht lange ger | 
ſeſſen / als fie fich mit zweyen flären-fpielern unvermers 
ket aus dem fanle hinaus ftahle. Niemand gabe auf 
fie acht / weil dag gedränge des volks fo g20ß war daß 

man von einem liſche zum andern nicht ſehen Eonte. 
Diefebede flötenfpieler waren Tpridatesgund Ariaras 
mynes / von Denen Der legte ihr leuchtete / der König 
aber fie führere. Sie gienge mit ihnen durch viel 
gänge und gemächer hindurch, Dis fie an dag alte 
Schloß kame / welches der ehmalige brand nicht aufge 
zehret hatte, und Octavia Dafelbft heimlich aufbehals 
gen wurde. Erifpina ihre maffe abnehmende/ wurde 
aller orten frey durchgelaſſen / und wuſte die dahin bes 
ftellete mache fo wenig von der Octavia / als was es 
fonften mögfe zu fagen haben / dag fieda wachen mus - 
ften. Dan Licinius Proculus hatte gegen ihnen eis 
nes fonderbaren ſchatzes nur erwaͤnet / den fie —* be⸗ 
u. e J wahren 
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wahren ſolten / welches fie ſonder weiters nachfors 
fchen glaubeten. 

Als nun Ariaramnes mit der fackel im vorſaal 
warten müffen/gienge Criſpina folgende mit dem Ty⸗ 


ridates hinein / der mit zittern ihr folgete / und die 


X 


Octavia bei Dem ſcheine verſchiedener angezuͤndeter 
liechter erblickend / ſchier das geſichte Darüber verlohs 
re. Criſpina aber mahnete ihn / ſeine larve vom ge⸗ 
ſichte hinweg zu thun / worauf ſie zu Der Octavia ſag⸗ 
te: Sehen ſie nun wol / ſchoͤne Kaͤiſerin / daß ich mein 
wort halte / und es wagen doͤrfen / den König von 
Armenien bieher zu bringen. Sie gebrauche fich der 
seit nun wol / bi ich wieder. fommen und den König 
werde abhoten müflen. Hiemit eilete fie , fonder ers 
martender Antwort von Dannen / und lieffe ſich nach 
Des Nero güldenem haufe von dem Ariaramnes wies 
der führen. der mit feinen gedanken mehr binterfich 
als vorwaͤrts gienge / und. s ob er gleich feinen freund 
wegen dieſer anfprache nicht glücklich hielte Dennoch 


ſich an feinen plag zu wuͤnſchen nicht unterlaffen 


konte. 


Tyridates aber und Octavia ſahen ſich nun allei⸗ 
ne beiſammen / und waren beiderſeits betreten / wie ſie 
einander anreden ſolten. In ihren herzen hatten fie 
fich fo viel vorzurucken/ als fonftenihre zunge unfähig 
war / ſolches herfür zu bringen. Doch brache Octabviq 


zuerſt dieſes ſtilſchweigen fagende : Wie / mein brus 


der / finde ich euch noch alhie in Kom / da ich vermeis 
net/ ihr würdet fürlängft mit eurer Antonia nach Ars 
menien gefehret ſeyn? Was beweget euch in Dem nes 
fährlihen Rom zu bleiben / und infonderheit mich hie 
au ſehen / da 68 euch euer leben Eoften muͤſte wenn ihr 

0 Ä DDbddp | verra⸗ 
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verraten wuͤrdet? Ach herber bruders name! (ant⸗ 
wortete ihr der troſtloſe Koͤnig) warum gebet ihr mir 
noch dieſen betruͤbten namen / der urſach iſt / daß ihr 


mich in der that / wie ich euch im ſchein betriegen muͤſ⸗ 


ſen? Antonia, die ihr die meine nennet / wird nimmer 


nach Armenien mich begleiten/und beweget mich euer 


zuſtand / wie aud) euren brüdern und eurem gemahl 
Fri su Bienen’ daß Rom mich noch in feinen mauren 
ichet. 
Werfet mir nicht ferners für, (antwortete Deta 
via)wag ich ehmalen aus guter meinung thun muͤſſen / 
und gönnet mir. den fchweiten namen/den mir Auto 
nia beieuch.erwirbet. Verlaſſet auch diefe eure Koͤni⸗ 
gin nicht / wie ich faft aus euren reden mug abnehmen / 
und gedenfet/was ihr Gott gelobet / als ihr fie geeh⸗ 


liget. Daß euch mein guftand tauret / Davor erfenne 


ich mich euch had) verbunden / und wil gerne verneh—⸗ 
men 7 ob ihr.ein mittel wiſſet aug des Otto handen 
mid) gu befreyen; auch ob euch noch hofnung beimoh; 
ne / daß Druſus alhie was gutes ausrichten werde? 
Antonia iſt nicht Die meinige / (gabe Tyridates zur ant⸗ 
wort) wie ich. euch ungluͤckſeeliger weiſe laſſen nad) 
Qufeulum berichten/da ich noch. meinete / daß ihr meine 
ſchweſter waͤret / und beroeinet fe ſowol des Ztalud/ 
als ich Der Neronia verluft mit unaufhörlichen thraͤ⸗ 
nen. | | | 
ie Tyridates Cfiele ihm Octavia in das wort) 
ift Antonia nicht an euch vermählet ? Keines weges 
( antwortete er / mit vergieffung vieler thränen) und 
bat Die nachricht von eurer und des Italus verma⸗ 
lung ung nicht bewegen koͤñen / eurer fo gar geſchwind 
genommenen entfchlieffung zu folgen/und es auch n 
| en | wi 


das dritte Buch. 1Isg 


voie ihr / zu machen. Vielmehr iſt dieſes unfer beftäns 
Diger fürfag gemefen / ewig den verluft, Den wir 
beiderfeitd erlitten / in betruͤbter einſamkeit zu bes 
weinen. Er | 
Octavia gewan / nad) anhörung diefer worte / 
ein fo munteres weſen / und geriete Daruber fo aus fich 
felber, dag ind+m fie fich b:mühere'fveude und beſtuͤr⸗ 
zung sugleich gu bergen / ſie wie ein lebloſes bild ausſa⸗ 
he. Sie fhauete din angenehmen Tpridates an mit 
alten feinen unvergleichlichen tugend gaben / Die feine 
fchöne:geftalt.vergefelichafteten und als fie ihr Dabei 
fürbildete dasjenige mag fie nimmer fo ruhig / als wie 
nun / hoffen doͤrfen / daß fie namlıch dieſen groffen hel⸗ 
den doͤrfte lieben wuſte ſie nicht / wie ſie ihme an dentag 
geben ſolte / daß Italus ihr gemahl nicht waͤre. Etliche 
mal öfnete fie zwar zu ſolchem ende ihren ſchoͤnen 
mundyfehloffe ihn aber für ſchamhaftigkeit roieder zu / 
wiewol die augen für fie redeten Die den Tyridates 
alſo liebreigend anblieketen Daß want er ſchon bereit 
ihr gefangener nicht ware gewefen / er 68 Doch nun⸗ 
mehr werden müflen. | 
Weil er aber aus vermeinter wolbegründeten uns 
gedult fortfuͤhre / ihr übereilen ihr fuͤrzuhalten / rache 
fie endlich aus / und fagte zu den Tyridates: wie lieb 
iſt es mir / wegen des Koͤnigs Italus / daß ſeine Anto⸗ 
nia noch kan die ſeinige bleiben / maſſen ich dieſen ed⸗ 
len held manchesmal beklaget / daß er ſeine ſo herzlich 
geliebte Antonia hat ſollen in eines andern armen 
wiſſen. Ach Ottavia / (ſagte Tyridates) wozu Dies 
nen dieſe worte ? Italus ſelbſt eigene handſchrift ver⸗ 
ſtaͤndiget mich ja ſattſam ſeiner mit euch getroffenen 
vermählung. Sehet nur / was dieſer liebe Dee 
. | ‚gu 
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gleichwie er fith nennen mollen / von der NM 
ronia meldet / und gedencfer darum nicht / meine 
und Der Antonia befrübnus zu mildern / Daß ihr 
ung eine fache verneinen wollet / Die wir gar zu wol 
wien | | 
Hiemit zoge Tyridates das ſchreiben hervor / 
Das für einiger zeit der Novatus ihme aus Teutſch— 
land gebracht hatte / und erkante Octavia daraus / 
tie Italus / vermoͤge der genommenen abrede / durch 
ſolches ſtellen feines freundes traurigkeit gu mildern / 
wäre befliſſen geweſen. Sie bedeutete demnach Ty- 
ridates eines andern / und verficherte ihn hoch / daß 
Italus / feiner Antonia beraubung ewig in feinem 
vatterland su beweinen / fich fürgenommen haͤtte / 
gleichtwie ich / (fuhre fe fort / und bedecfete zugleich 
mit ihrer fchönen hand die fchamröte / welche ihre 
wangen überfiele ) nach Marfilien zueileteralda mein 
übriges leben in fkiller.einfamfeit zu zu bringen und 
zu betrauren / daß ich ein fo liebes paar founglückfees 
liger weiſe trennen müffen. | | 


Es Fan Feinem aus einer fihtbaren. todesge⸗ 
fahr grretteten menfchen alfo zumute werden / wie Ty⸗ 
ridates ſich befunde / Da feine Octavia eine ſolche ers 
klaͤrung von ſich gabe / die ihme gantz unglaublich 
wuͤrde geduͤnket haben / wann nicht ihr wahrer mund 
ihme waͤre bekant geweſen. Dieſemnach glaubete 
er / ſonder ſeine beſtuͤrzung zu verlieren / die ihme alles 
reden verwehrete / und ihn bewegete / ſich zu ihren fuͤſ⸗ 
fen nieder zu werfen’ und Die freiheit zu gebrauchen/ 
ihre ſchoͤnſten haͤnde zum munde zu führen. Octavia 
lieſſe ihm Diefe unfchuldige Funheit willig zu / 6 
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Elärcte ſich alfo auf feine fiumme anfprache / daß fie 


feine liebe gütig aufnehmen wolte. In folder ent 
zuͤckung / barinnen fie fich beiderfeits befunden / hatten 
fie Die ſuͤſſeſten gedanken von der welt / die fie einander 
anfehen Fonten ob fie gleich Fein wort ſprachen und 
frageten fie fib durch ihre ſeufzen / die ihre bergen zwar 
nicht aus betrübnus/ fondern aus entzuͤckung herfuͤr 
ftieffen,ob Detavia des Tyridates und Tyridates der 
Octavia feyn folte ? 

Endlich brache diefe frage auch Durch Die lippen 
herfür und ware Tyridates Der erſte / Der feine Octa⸗ 
via mit zgrbrochenen worten anredete:ob fie nun mehr 
die feinige bleiben wolte ? Er wurde mit Diefer füffen 
gegenfrage wieder begrüffet. Ob Tyridates der ih⸗ 
rige bleiben wolte? Deſſen er fie fo Eräftiglich verfis 
cherte / Daß ſchier feel und Geiſt Darüber ausgeblies 
ben wäre. Ihre gleichlautende antwort brachte ihn 
aber wieder zu fich felber / und machte ihn Fühn ‚Die 
befräftigung ihrer zuſage / von ihren fehönen lippen 
durch einen Fuß nochmal-zu erfragen’ den fie aber 
mit folcher Majeftät entfienge / daß ſich gleich die 
furcht Darauf bei dem Tyridates einftellete/ er würde 
fie beleidiget haben. Dieſerwegen dorfte er fie niche 
Fünlich mehr anfchauen bis ihre holdfeelige und güfie 
ge minen eines andern verficherten und ihm nun feis 
ne glückfeeligkeit zu erkennen gaben’ deren er bereits 
begeben / und dieſelbe nimmermehr hoffen 

fen. 
Hierauf gienge nun Das fragen von beiden theie 
fen any wie es möglich wäre, daß fie an den Sstalicus 
und er an die Antonia nicht bereblichet wäre / und 
konten ſich an Denen ergehlungen nicht fatt a 
| . J ie 


1478 _OÖctaviazweiter Theil / 


fie hierüber einander thaten. Weil nun hiernaͤchſt 
ihre gemüter fich beſſer beruhigten / verlore fich bei der 
Octavia ein wenig ihre empfundene freude / weil fie 
nemli an ihre gefangenfchuft gedachte’ und bei ihme 
nahme Diefelbe um ein groffes ab / als ihme Der noch 
lebende Nero einfirle/ Der auf einmal alle feine hof 
‚nung über einen haufen warfe. Db er aber feiner 
ſchoͤnen gieich alles erzehlen mufter was er in Des Pos 
rabondateg palalie vernommen hatte,fo verſchwiege er 
dennoch Diefes / und erfreute fich Dagegen überaus 
hoch / als er ihr des Britannicus leben entdeckete / das 
von der Julius Denſus die gewiſſe nachricht aus Bri⸗ 
tannien hatte mitgebracht. | 
Octavia trug ihme Deshalben an die Caledonia 
viel gewerbe auf die er Derfeibigen wegen dieſes lieben 
bruders leben von ihrentwegen fagen folte z mie fie 
- Dann auch ihrer liebſten Acte und Der Antonia vielzus 
entbieten lieſſe fich nicht twenigerfreuet erweiſend / 
Daß fie ihre ſchweſter Die Claudia folte an ihrer ches 
maligen liebe nun genefen wiſſen / Die fie ſonſt zu ihrer 
mitbulerin gemachet hatte. “Wie Detavia ıhre reife 
nah Maſſilien angeftellet / und was für begebenheit 
ihr auf der infel Eorfica und fonften begegnet erzeh⸗ 
tete fie ihrem Könige auch / welchen dan zu vergnügen/ 
ſie aller orten mit einmifchete/ wie ſtets / ob gleich wie⸗ 
Der ihren willen, ihre gedanken bei ihme geweſen waͤ⸗ 
ren / dadurch fie / aus dieſes unvergleichlichen liebha⸗ 
bers herzen / fo viel feufjer herfuͤr lockere, Daß fie feine 
unzufriedene zufriedenheit fattfam andeuteten / und 
er faſt Damit verraten hätte / was für einen gefäts 
lichen ob gleich ungeliebten mitbuler er noch zu fuͤrch⸗ 
ten hatte. | Di 
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Die ſchoͤne Kaͤiſerin nahme zwar ſolche unruhe 
ihres liebſten Tyridates nicht in acht; und wolte eben 
auf ihre erlöfung aus Des Otto händen zu reden Forrs 
men als der Erifpina jählinge anfunft fie Daran vers 
hinderte / Die mit gimlich erfchrockenen gebärden den 
Tyridates anmabnete / zu eilen / Daß er wieder von 
dannen kaͤme. Weilnun der König fo wol als die 
Octavia die veränderung ihrer minen ihr anmerfes 
tens fchoffe ihnen gleid) aufs herze / es müfte ein una 
glück vorhanden ftehen / Daher Die Käiferin für ihs 
ven Tyridates nichts gutes vermutete, fondern bes 
fahrete / Daß er würde verraten ſeyn / geriete alfo in 
toͤdtliche furcht für ihn Dtto müfte fein daſeyn erfah⸗ 
ren haben: Auch ftellete fich Das migtrauen / welches 
fie ſtets auf die Erifpina gehabt / bei ihr gedoppelt ein/ 
und vergaſſe nicht nur ihr gu Danfen / daß fie den 
Tyridates zu ihr gebracht hätte / vielmehr wolte 
ie ihr fürhalteny Daß fie Dadurch fein unglück beförs 

ert. | | 


Erifpina erElärete ihr erwieſenes entfeßen damit / 
daß fie fagte: Wie die foldaten in der ftadt einen aufs 
ſtand angefangen hätten / Darüber alles bei des Kaͤi⸗ 
ſers gaftınalz in fchrecfen und. unordnung wäre ges 
taten. Ob gleich noch Feiner wiſſen Fönte/ was eg feu/ 
und weme es gelten mögte /fo befahrete Doch Dttos / 
es waͤre Darauf angefehensihme feine Octavia zuraus 
ben, daher feine forgfalt am erften ſich für fie laffen 
blicken / indeme er dem Maͤvius Pudens befohlen, 
mit einigen bewehrten von der leibwache fich hieher 
zu wenden. Weil fie nun beforgen mufte/ er mögte 
felber folgenzum zu ſehen / daß die Käiferin ihme nicht 

| geraus 
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geraubet wuͤrde / als hätte fie vorfommen wollen /den 
Tyridates / ehe dan dieſes geſchaͤhe / ab zu fordern. Auf 
dieſen erlangten bericht gewan Octavia ſo wol als 
Tyridates Die hofnung / dieſer auflauf würde dem 
Druſus / und alſo folglich ihnen / zum baͤſten angeho⸗ 
ben ſeyn / thaten alſo nichts bei dieſem noͤtigen eilen / 
ohne daß fie ſich bei Dem abſchiede umarmeten / und / 
bald einander in beſſerem zuſtande wieder zu fehen/ 
vermuteten. 


Wie er nun ſeine maske wieder fuͤr das geſichte 
gethan / kam er mit der Criſpina ohne einigen anfloß 
- neben dem Ariaramnes / der ihnen wieder leuchtete/ 
durch Die mache in Das güldene haus des Nero / als 
wo nun alles in fchrecken und furcht ware und hatte 
eben der Kälfer den Licinuus Proculus / und den 
Plautius Firmus denen anfommenden foldaten 
entgegen gefchicket / um zu vernehmen, woher diefer 
aufllauf wäre entftanden? weil Otto den Drufus 
todt glaubete/ auchden Nero in Dacien zu feyn ver 
meinete / Fonte ex auf Diefe beide feinen argwohn nicht 
werfen’ vermutete alfo/es müfte vondem Aulus Bir 
tellus oder von dem Decimus Pacarius herkom⸗ 
men. Da / unangefehen des erften feiner gemalt / tt 
ſich Doc) mehr für dem andern / weil derfelbe feiner 
Octavia liebhaber war, fürchteterund hörete es des⸗ 
halben / weil ihme dieſer mehr im kopf lage / nicht auft 
nach als vor der Saleria Fundana / wie aud ihrer 
tochter der Vitellia / zu liebkoſen und denen fo mol 
als allen: feinen andern gäften einen muth = 
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gu entfegen. 


Der Baleria Fundana mar aber nicht wol 
bei dem handel / dan ſie ihre tochter und ıhr leben in 
gefahr fahe. man es / mie fie gewis vermutete folte 
ausbrechen / daß ihr gemahldiefen auflauf laffen 
anftellen / und beruhigte fie in ihrem gemüte 
nicht wenig / als Der Junge Julius Manfuetug die 
poſt brachte / daß die foldaten nicht gegen den 
Käfer / ſondern für denfelbigen die waffen ers 
griffen / und einige verrüterei im Praͤtoriani⸗ 
ſchen lager entdecket hatten / indeme der oberfte 
Darius Erifpinus von denen / die gegen den Kaͤi⸗ 
fer einen anſchlage fuͤrgehabt / einer geweſen waͤ⸗ 
re / der aber neben zweyen harpileulen Darüber 
erſchlagen worden. 


Calvia Criſpinila ſtunde eben bei dem vo⸗ 
piſcus Pompejus Silvanus / als dieſe Poſt in 
dem Kaͤiſerlichen ſaale erſcholle / die ihre ge⸗ 
ſchoͤpfte hofnung ſehr zu waſſer machete / und 
ſagte ſie in geheim zu dieſem erneueten burgermei⸗ 

ſter: ich wil doch noch hoffen / dann wer weiß / 
‚ob, nicht des Criſpinus todt eben fo wahr wird 
ſeyn / als mie ſich Otto todt fagen ließe / da er 
feinen aufeuhr anfinge. Nunmil ich ſehen / mein 
Vopiſcus / ob ehrfucht und liebe räftiger bei 
uch / als Die freundfchafft und die furcht/ ſeyn 
‚erben? Er ware yon u fie bel 
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dieſem gaſtmale von der ſache / welche ſie angeſtel⸗ 
let / ihme gethan / ſo eingenommen / daß ſeine be⸗ 
ſtuͤrzung ihm kaum zeit goͤnnete / auf ihre reden 

ein wort zu. ſagen / und Fame bald darauf ein an⸗ 
derer bericht von dem Coccejus Proculus / Der 
die ganze geſelſchaft damit erſchreckete / dag 
nämlich Die tobende ſoldaten ſich mit groſſem 
geſchrei dem Kaͤiſerlichem ſchloſſe naͤherten / und 
fürgäben / es waͤren bei Die achzig ratsherren 
bei dem Kaͤiſer / darum wäre es zeit / num 
auf einmal deſſen feinde insgefamt nieder zu 
> Die welche ſich heimlich. zu des Druſus 
partei befanten / giaubeten / Otto haͤtte dieſes 
angeſtollet / und wolte ihren tod. Plautia Urgu⸗ 
lanilla beſorgete eben daſſelbige. Silius Fralis 
rus hatte über die forge / die er mit den andern 
‚gemein hatte auch noch dieſe / daß er meinter die 
verſchmitzete Claudia hätte dieſes angeſtiftet / 


9* 


und mögte Statilia Meſſalina wol wiſſenſchaft 


wit darum fragen / fü derer Leben er dan ſehr 
Torgeterwarm es / wie er fiherlich glaubete / nicht 
tool ablaufen ſolte. Statilia Meſſalina / bie, 
yon nichtes wiſſend 7 machete fich Die hofnung / 
Silius Italicus und Des Nero freunde würden 
dleſes angeftelet haben. Darum machte fie 
dem Silius Italicus paͤſſere minen / als vorhin 
uno wolte nun das von ihme erwarten / was ſei⸗ 
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‘ter Tigbe Fonte einig und allein zuftatten kom⸗ 
men. ET 13 
3: Diefeg ihr bezeigen aber vermehrete in ihme 
feine vermutung / daß fie hierum wiſſen muͤſte / 
“und da nun eine zeitung über die andere kame / 
wie die ſoldaten dem Kaͤiſerlichen palaſt ſich nã⸗ 
herten / auch dem Licinius Proculus und Plau⸗ 
:tins Firmus ihren vorgeſetzten Generalen kein 
“Gehör geben: wolten / ja gar der Kaͤiſerlichen 
leibwache nicht verfchoneten / fondern: Diefelbe 
‘angegriffen / und dem Julius Martialis / wie 
auch-den Vitellius Saturninus / gefärlich vers 
toundet hätteny entfiele ſowol dem Käifer als 
"allen gäften der muht / und beforgeten allerfeits/ 
Diefe tobende foldaten Fämen aus Feinem andern 
fürnehmen / als nur ein allgemeines blut bad an 
zu richten und gute beute Davon zu tragen. Das 
her Otto ganz betruͤbt zu den anweſenden ſag⸗ 
te: es rette ſich hie / wer da kan / waſſen mel⸗ 
ne Kaͤiſerliche macht anjetzo nichts gilt / euch zu 





ſchůtzen BA ir 
Kaum war dieſes wort aus feinem munde/ 
da gieng im eß⸗ ſaale alles Durcheinander / und 
‚waren theils thüren theils Fenſter ‚nicht gnug 


vorhanden / Die erfhrockene gaͤſte fort zu brin⸗ 


gen; Der betrübte Valertus Martialis nah⸗ 
me ſeine nun angetrauete Marcella, jn ſeine aus 
HR: Eeee ij me/ 
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me; und eilere mit ihr Davon / und firle ihm öfs 
ters ein Db nicht der Sariolenus Vocula 
der Marceila ehmahliger liebhaber / Diefeg ſpiel 
woͤgte angefangen haben. ? Die beide Käiferis 
nen’ alle andere Damen / Die ernanten burgets 
‚meiftere / die ratsherren / ritter und was ſonſten 
von fuͤrnehmen leuten eingeladen worden / wie 
auch die Criſpina mit ihren vermummeten / ei⸗ 
leten ſonder ordnung theils ohne leuchten / theils 
ohne wagen / ſaͤnſten und diener / auch theils 
mit abwerſung ihrer amts⸗zierraten / um deſto 
unbekanter fort zu kommen / aus dem hinteren 
— des palaſts meiſtens uͤber den berg Coͤlius 
inweg. | 


Sie hatten kaum den Käiferlichen palaft ger 
raumet / als Die foldaten mit gemalt in denfelbia 
‚gen hinein brachen, und Die alda verſamlete rats⸗ 
herren todt haben wolten. Man mogte ihnen 
fürfagen, was man wolte / fo waren fie doch nicht 
eher non ihrer wüte zu bringen, bis Otto / ſo ge⸗ 
faͤhrlich es auch für ihn ausſahe / fich beqwemete / 
ſie ſelber in das gaſtgemach hinein kommen zu 
laſſen. Sie riefen alda ing geſomt / wo des Kaͤi⸗ 
ſers feinde waͤren / und ſtiege Otto auf ein tafel⸗ 
bette / daß er von allen koͤnte geſehen werden / da 
er mit ganz beweglichen Worten fie ermahnete 
ſich zu Frieden zu geben / er haͤtte keine feinde / 2 
wmwoͤgten nur ruhig jeder wider an feinen orf gehen / 
bis des andern tages / da dasjenige / was ſie ar 
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von ciniger verräterei mögten vernommen haben / 
fleiffig unterfuchet folte werden. | 
Diefes zureden wirfete ſoviel bei ihnen / daß 
ſie von fernerer gewalt aufhoͤreten / und ſich durch 
des Kaͤiſers gute wort bewegen lieſſen / wieder ab 
zu ziehen / und an ihre beſtimte oͤrier ſich hinwie⸗ 
der zu begeben / dadurch dann auf einen augen⸗ 
blick das in einem nu angeſponnene unweſen ſich 
wieder verloren. Wiewol der Käifer die hierüs 
ber gefchöpfte ans ft nicht völlig ablegete, ſon dern 
Die nacht in ja fo.groffen forgen zubrachte / ale daß 
ganze Rom’ Das alle augenblicke nichts andere 
vermutete / als dem feur und fchwerte preis 
gegeben zu werden. 


Ende des dritten Buche. 
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